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VORWORT. 


Die  Sammlung  bemalter  Vasen  im  Besitze  König  Ludwigs, 
welche  in  der  Pinakothek  in  München  aufgestellt  ist,  durch  Zahl 
und  Bedeutung  der  Oefässe  von  allen  ähnlichen  Sammlungen  eine 
der  ersten,  hat,  da  keine  genaue  Beschreibung  derselben  vorlag,  bis 
jetzt  nur  in  beschränkter  Weise  für  wissenschaftliche  Unter- 
suchungen benutzt  werden  können.  Eine  Uebersicht,  welche  Ger- 
hard (arcb.  Anzeiger  Xp.  227  flf.)  über  die  hervorragendsten  Stücke 
der  Sammlung  gab,  machte  den  Wunsch  eines  vollständigen  Ver- 
zeichnisses nur  lebhafter,  und  mit  grosser  Befriedigung  übernahm 
ich  daher  den  ehrenvollen  Auftrag  eine  den  Bedürfnissen  der 
gelehrten  Forschung  entsprechende  Beschreibung  zu  entwerfen. 
Während  des  Septembers  und  Octobers  1853  wurde  die  Beschrei- 
bung angesichts  der  Vasen,  deren  genaue  Untersuchung  mir  ge- 
stattet war,  niedergeschrieben  und  hier  dann  redigirt,  wie  sie  jetzt 
gedruckt  vorliegt.  Sie  umfasst  alle  Vasen,  welche  mit  einer  bild- 
lichen Vorstellung  oder  Inschrift  versehen  sind;  ausgeschlossen 
hlieben  alle  nur  durch  ihre  Form  bemerkbaren,  durch  deren  Auf- 
führung die  Zahl  allerdings  beträchtlich  hätte  erhöhet  werden 
können. 

Als  die  wesentlichste  Aufgabe  sah  ich  möglichste  Deutlich- 
keit und  Kürze  der  Beschreibung  an,  ihnen  glaubte  ich  nament- 
lich alle  Rücksicht  auf  den  Stil  nachsetzen  zu  müssen,  wobei  es 
kaum  zu  bemerken  nöthig  ist,  dass  die  Deutlichkeit  eine  vollkom- 
mene nur  für  den  sein  kann,  der  entweder  die  Vasen  selbst  vor 
Augen  hat,  oder  durch  längeren  Verkehr  mit  Vasenbildem  zum 
Gebrauch  eines  Katalogs  vorbereitet  ist,  der  weder  ein  Lehr-  noch 
ein  Lesebuch  sein  kann.  Ferner  machte  ich  cs  mir  zum  Gesetz, 
so  genau  und  so  streng  als  möglich  das  Factische  zu  überliefern, 
das  und  nur  das  dem  Leser  vor  die  Augen  zu  führen,  was  wirklich 
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auf  der  Vase  zu  sehen  ist;  um  nicht  durch  ein  unzeitiges  Einmischen 
der  Auslegung  in  die  Beschreibung  dem  Urtheil  des  Lesers  vorzu- 
greifen und  für  eine  unbefangene  Untersuchung  die  Ueberlieferung 
des  Materials  zu  entstellen.  Ich  habe  allerdings  kein  Bedenken  ge- 
tragen, diejenigen  Personen,  welche  durch  unzweideutige  Attribute 
und  Symbole  bezeichnet  sind,  mit  ilirem  so  gesicherten  mythologi- 
schen Namen  zu  benennen,  habe  aber,  wo  dieser  Name  auf  einer 
wenn  auch  annehmbaren  Combination  beruhte,  denselben  in  Klam- 
mern []  eingeschlossen  und  überhaupt  lieber  eine  Beschreibung 
gegeben  als  mit  einem  Namen  vorgegritfen ; eine  Vorsicht,  durch 
welche  einige  in  der  Vasenexegesc  sonst  beliebte  Namen  hier  ganz 
entfernt  gehalten  worden  sind.  Diese  durch  die  Natur  der  Sache 
gerechtfertigte  Beschränkung  der  Aufgabe  schloss  natürlich  eine 
gleichmässig  durchgeführte,  im  Einzelnen  begründete  Erklärung 
der  Vasenbilder  aus,  allein  ich  habe  mich  bemüht  vollständig  an- 
zugeben, wo  einzelne  Vasenbilder  abgebildet,  beschrieben  imd 
erläutert  worden  sind.  Ist  dieses  Maass  in  einzelnen  Fällen  über- 
schritten, so  hoffe  ich  dafür  auf  Entschuldigung,  so  wie  für  die 
Fälle,  wo  mir  entgangen  ist,  was  ich  hätte  anführen  sollen,  wie  die 
Abbildungen  beiDubois-Maisonneuve,  dessen  Introduction  ä l’tHude 
des  vases  grecs  ich  nicht  habe  einsehen  können.  Indessen  ist 
manches  auch  absichtlich  weggelassen,  das  nur  ein  Mangel  an  wis- 
senschaftlichem Pflichtgefülil  der  verdienten  Vergessenheit  ent- 
ziehen könnte. 

Um  die  Prüfung  der  Inschriften  jedem  Leser  möglich  zu 
machen  sind  getreue,  mit  aller  Sorgfalt  gemachte  Facsimiles  auf 
Taf.  III — IX  mitgetheilt  worden;  nur  bei  dem  einfachen  KAAOS, 
KAAOE  HO  HAIE  schien  dies  überflüssig.  Die  häufigen  sinnlosen 
Zusammenstellungen  blosser  Buchstaben  sind  dagegen  im  Facsi- 
mile  fast  nie  und  im  Text  nur  mitunter  beispielsweise  mitgetheilt. 
Ein  Verständniss  ist  aus  denselben  nicht  zu  gewinnen,  und  da  ich 
gerechtes  Bedenken  trug  dem  was  Ritschl  die  archäologische  Ety- 
mologie nennt  neues  Material  zuzuführ^n,  so  w'ollte  ich  denen, 
welche  behaupten  griechische  Inschriften  zu  erklären,  wenn  sie 
unmöglichen  Wörtern  einen  unverständigen  Sinn  beilegen,  wenig- 
stens nicht  die  Mühe  des  Suchens  ersparen. 

Dem  Beispiele  der  Herausgeber  des  Vasenkatalogs  des  briti- 
schen Museums  folgend  habe  ich  auf  Taf.  X.  XI  alle  unter  dem 
Fuss  eingekratzten  Inschriften  im  Facsimile,  aber  verkleinert, 
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mitgetheilt^  und  in  jedem  Falle  durch  die  Bemerkung  „unten  einge- 
kratzt‘‘  auf  die  Abbildung  verwiesen,  welche  mit  der  Nummer  der 
Vase  bezeichnet  ist. 

Um  die  schwankende  und  unsichere,  zum  Theil  ganz  unbe- 
gründete Benennung  der  verschiedenen  Gefassformen  zu  vermei- 
den, sind  auf  Taf.  I.  II  die  wichtigsten  Formen  verkleinert  mit- 
getheilt,  und  bei  jeder  Vase  durch  die  neben  der  laufenden  Nummer 
in  Klammem  ( ) beigesetzte  Zahl  verwiesen.  Neben  dieser  ist  jedes- 
mal das  Maass  des  Gelasses  nach  Durchmesser  und  Höhe  in  rhei- 
nischen Zollen  und  Linien  angegeben.  Endlich  ist  am  Schluss  der 
Ueberschrift  in  Klammern  []  eingeschlossen  die  Nummer  des 
handschriftlichen  Inventar! ums  der  Sammlimg  angegeben,  so  weit 
es  die  Vasen  umfasste,  die  noch  nicht  alle  in  dasselbe  nufgenom- 
men  waren. 

Leider  konnte  ich  die  Fundorte  der  einzelnen  Vasen  nicht  mit 
der  wMinschenswerthen  Genauigkeit  angegeben,  weil  hierüber  nur 
in  seltenen  Fällen  bestimmte  Angaben  Vorlagen,  die  dann  benutzt 
worden  sind.  Im  Allgemeinen  geben  allerdings  die  einzelnen 
Sammlungen,  aus  welchen  die  Münchner  gebildet  ist,  über  den 
Fundort  einigen  Aufschluss. 

Den  grössten  Umfang  hat  die  ehemalige  Sammlung  Candelortj 
welche  ausschliesslich  aus  den  Nachgrabungen  in  Vulci  seit  dem 
Jalir  1829  hervorgegangen  ist,  das  demnach  als  Fundort  für  die 
mit  CANI).  bezeichneten  Vasen  gelten  kann.  Allein  da  nicht  alle 
aus  dieser  Sammlung  herrührenden  Vasen  schon  im  Inventar  ver- 
zeichnet waren,  so  haben  manche  olme  dieses  Ursprungszeugniss 
aufgeführt  werden  müssen.  Von  dieser  Sammlung  lag  mir  ein  von 
E.  Braun  in  Rom  verfasster  handschriftlicher  Catalog  vor,  den  ich, 
nachdem  meine  Beschreibung  vollendet  war,  bei  der  Revision  mit 
Nutzen  zu  Rathe  gezogen  habe.^ 

- ^Wenn  schon  durch  diese  Sammlung  die  auf  etruskischem  Boden 
gefundenen  Vasen  in  grosser  Fülle  vertreten  waren,  so  wurden  sie 
auf  die  glänzendste  Weise  vermehrt  durch  51  erlesene  Prachtge- 
fasse,  welche  aus  den  Ausgrabungen  des  Fürsten  von  Cantno  her- 
rührend von  dessen  Wittw’e  als  „reserve  ötrusque“  feilgeboten  und 
im  September  1841  durch  Ihtersch  für  König  Lud\vig  erworben 
wurden.  Sie  sind  durch  die  Bezeichnung  CAN.  kenntlich  gemacht. 

Nicht  zahlreiche,  aber  zum  Theil  sehr  interessante  Gefösse, 
darunter  manche  in  Griechenland  gefundene,  enthielt  auch  die 
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Sammlung  des  berühmten  Reisenden  Dodwell  (DODW.),  welche  in 
der  notice  mr  le  nms6e  Dodwell  (Rom  1837)  kurz  verzeichnet  ist. 
Es  war  leider  nicht  möglich  sdle  aus  dieser  Sammlung  herrUhrenden 
Qefässe  mit  Bestimmtheit  anzugeben.  Mehrere  in  Griechenland 
gefundene  Vasen  (n.  IGüC  ff.  des  Inventars)  sind  wahrscheinlich 
aus  dem  Nachlass  des  Freiherrn  von  Linckh  in  die  Sammlung  ge- 
kommen, allein  hielür,  wie  für  manche  andere  Erwerbungen  von 
kleinerem  Umfang,  fehlten  genauere  Nachweise. 

Eine  der  schönsten  Zierden  der  Sammlung  ist  die  bedeutende 
Reihe  sicilischer , meistens  bei  Girgenti  gefundener  Vasen,  welche 
zum  grössten  Thcil  der  Sammlung  von  Panitteri  (oder  Panettieri') 
angehürig,  mit  einigen  andern  von  Rafael  PolUi  herrührenden 
im  Jahr  1824  erworben  sind.  Nur  diejenigen,  von  welchen  dieser 
Ursprung  mit  Sicherheit  nachzuweisen  war,  sind  mit  PAN.  be- 
zeichnet worden.  Später  kam  zu  diesen  durch  ein  Geschenk  des 
Herzogs  von  BtUera  eine  prachtvolle  in  Terraavova  gefundene 
Vase  (77G). 

Verhältnissmässig  am  wenigsten  zahlreich,  aber  in  vortreff- 
lichen Exemplaren  sind  die  unteritaliiiclicn  Vasen  vertreten,  welche 
aus  der  Sammlung  der  Gräfin  Lipona,  der  Gemahlin  Murats,  her- 
rühren (LIP.),  unter  ihnen  die  Prachtvasen,  welche  im  Jahr  1813 
in  Canosa  gefunden  wurden  (810.  84'J.  853). 

Die  Beschäftigung  mit  dieser  reichen  und  vielseitigen  Samm- 
lung musste  mich  zu  einer  erneueten  Prüfung  der  allgemeinen  Fra- 
gen der  Vasenkunde  auffordern,  und  da  seit  Kramers  Untersuchung 
manche  wichtige  Entdeckung  auf  diesem  Gebiet  gemacht  ist,  glaube 
ich  nichts  Ueberflüssiges  gethan  zu  haben,  indem  ich  in  der  Ein- 
leitung eine  gedrängte  Uebersicht  der  Facta,  wie  sie  jetzt  vor- 
liegen, und  das  daraus  sieh  ergebende  Resultat  zu  geben  versuchte. 

Ich  kann  dies  Vorwort  nicht  schliessen  ohne  des  Beistandes 
zu  gedenken,  welchen  mein  Neffe  Adolf  Michaelis  mir  bei  dieser 
Beschreibung  der  Vasen  mit  Eifer  und  Geschick  geleistet  hat,  des- 
sen scharfes  Auge  sich  namentlich  bei  den  Inschriften  oft  hülfreich 
bewährte;  auch  hat  er  die  Register  gemacht,  die,  wie  ich  hoffe,  die 
Brauchbarkeit  dieses  Verzeichnisses  erhöhen  werden. 

Leipzig  im  Juni  1854. 

Otto  Jahn. 
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Als  im  Anfang  de.s  vorigen  Jahrhunderts  die  beinnltcn  Thoiigeffisse 
zuerst  die  Aufmerksamkeit  der  Alterthumsforscher  erregten,  setzte  sich 
sehr  bald  die  Meinung  fest,  dass  sie  etruskischen  Ursprungs  seien. 
Filippo  Buonarota  suchte  dieselbe  zuerst  zu  begründen  in  seinen  1724 
als  Anhang  zu  Demp.^ters  Etruria  regalis  erschienenen  Explicationes  et 
coniecturae  ad  monumenta  Petrusen  (p.  16ff.  72f.);  ihm  sind  Oori  (Difesa 
deir  alfabeto  degli  antichi  Toscani  1742  p.  CCIV  ff.),  Guamacci  (Ori- 
gine Italiche  1747.  II,  7,  1)  und  Passeri  (Picturae  Etruscorum  in  vascu- 
lisl767.  I p. XXI ff.)  gefolgt,  ebenso  Montfaucon  (Ant. expl.III,  1 p.  142 
snppl.  III  p.  69).  Auch  Cat/hut  rechnet  die  Vasen  aller  ötilgattungen, 
welche  er  in  seinem  Recueil  d’antiquites  (1752  ff.)  veröffentlicht  hat,  zu 
den  etruskischen  Kunstw  erken,  ohne  sich  über  die  Gründe  auszusprechen. 
’Iu  der  That  w aren  diese  wesentlich  nur  in  einer  vorgefassten  Meinung 
über  etruskischen  Stil,  einer  patriotischen  Neigung  möglichst  vielen 
Kun.stw-erken  einen  altitalischen  Ursprung  nachzuw’eisen  und  einem 
daraus  herv'orgegangenen  System  der  fabelhaftesten  Einbildungen  zu 
suchen,  worauf  man  jetzt  nicht  zurückzukommen  braucht;  obgleich  jene 
Benennung  so  festgewurzelt  ist,  dass  noch  heute  das  gebildete  Publicum 
mit  Vorliebe  von  etrurischen  Vasen  spricht. 

Den  Umstand,  dass  von  den  damals  bekannten  Vasön  * die  überwie- 
gende Menge  in  Unteritalien  und  nur  vereinzelte  in  Etrurien  gefunden 
w aren,  suchte  man  durch  die  Herrschaft  der  Etnisker  in  Unteritalien  zu 
erklären.  Indessen  fanden  sich,  als  man  nach  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  mit  vermehrtem  Eifer  in  ünteritalieu  und  Sicilien  den 
bemalten  Vasen  nachspürte,  Gefasse  mit  griechischen  Inschriften,  w'elche 


' Die  älteste  Saimniang  von  Vasen  ist  die  des  Cardinal  Gualtieri,  weleher  sie 
*nm  grö.<‘»teu  Theil  dem  Neapolitaner  Valetta  verdankte;  indessen  rührte  nach 
Guarnaccis  Angabe  ein  beträchtlicher  Thcil  von  Mons.  IhiryayU,  Bischof  von  Chiusi 
her,  und  war  in  Chiusi  gefunden.  Diese  Sammlung,  aus  welcher  Montfaucon  (ant. 
erpl.  snppl.  III,  20  ff.  IV,  11.  > eine  Anzahl  von  Vasen  publicirte,  ging  dann  an  die 
raticanitche  Bibliothek  über;  Winckelmann  Werke  III  p.  239  f.  Gori  publicirte  eine 
in  Voltrrra  (miis.  etr.  III,  3,  32)  und  eine  in  Adria  gefundene  Vase  (mus.  etr.  I,  188 
Passeri  165);  Passeri  zwei  in  Chiusi  (246.  247),  zwei  in  Arezzo  gefundene  Vasen  (68. 
163);  auch  bezeugte  Oori,  dass  in  Volterra  Cortona  Arezzo  Chiusi  Siena  JHontepulciano 
Perugia  Pesaro  Todi  Vasen  nicht  selten  gefunden  würden.  Dabei  ist  freilich  zu  bemer- 
ken, dass  man  verschiedene  Arten  von  Thongefässen  damals  nicht  genau  unterschied. 


X 


von  Mazocchi  (commcntarii  in  Uhb.  Heracl.  1754  p.  137  ff.  551  f.)  als 
solche  erkannt  und  erklärt  wurden.  W'inckelmann  sprach  es  in  der 
Kunstgeschichte  (1763.  111,  4,  9 ff.)  entschieden  aus,  dass  Inschriften 
.Stil  und  Gogeustände  der  beninitcn  Vasen  von  ihrem  griechischen  Ur- 
sprung das  bestimmteste  Zeugniss  ablegen,  eine  Ansicht,  welche  noch 
Lanzi  (De’  vasi  antichi  dipinti  volgamiente  chiamati  etruschi  1806)  ge- 
nauer zu  rechtfertigen  für  nötiiig  erachtete.  Nun  wurden  die  Vasen 
bäu6g  griechisch-italische  und  griechisch-sicilische  genannt;  auch  machten 
sich  die  auf  unzureichender  Beobachtung  beruhenden  Benennungen  gel- 
tend, wonach  man  die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sicilische  und  die 
Vasen  schiinen  .Stils  nolanische  zu  nennen  pflegte.  Besonders  erwarb 
sieh  W.  Hamilton,  englischer  Gesandte  in  Neapel  (1764  - 1800),  um 
das  allgemeine  Interesse  für  die  gemalten  Vasen  bedeutende  Verdienste, 
indem  er  mit  grossem  Eifer  sowohl  durch  eigene  Ausgrabungen  als  im 
Kunsthandel  zwei  beträchtliche  Sammlungen  anlegte,  von  denen  die 
erste  für  das  britische  Museum  angekauft  wurde*,  die  zweite  theils  im 
Schiffliruch  verloren  ging,  theils  in  den  Besitz  von  Hope  kam  *.  Er  fand 
besonders  an  IF.  Tischbein,  der  im  .lahr  1787  nach  Neapel  kam  und  von 
1790  bis  1799  als  Director  der  Malerakademie  dort  lebte,  einen  enthu- 
siastischen Tlieilnehmer  seiner  Liebhaberei.  Dieser  veröffentlichte  die  von 
ihm  oder  unter  seiner  Aufsicht  gezeichneten  Umrisse  der  zweiten  bamil- 
tonscheu  Vasensaramlung  sammelte  auch  .ausserdem  Zeichnungen  von 
Vasen  aus  verschiedenen  Sammlungen*,  und  war  es  der  das  künstleri- 
sche Interesse  der  Vasenbilder  zur  allgemeinen  Geltung  brachte®;  ge- 
malte Vasen  gehörten  von  nun  an  als  ein  unerlässlicher  Bestandtheil  in 
jede  Antikensammlung,  um  so  mehr  als  sie  für  Kunstfreunde  verhält- 
nissniässig  leicht  zu  erwerben  waren,  und  zwar  waren  es  mit  wenigen 
.\usnahmcn  unteritalische  Vasen,  welche  die  Cabinette  ftillten^. 


’ Er  wünsclite,  W'inckelmann  mnriite  sie  erklären  (W’inckelmanns  Briefe  III 
p.  115.  117.  133.  305);  sie  wurde  dann  herausgegeben  von  tV HancarritU  Antiquitäa 
Etrusqnes  firecques  etKoinaines  tirties  du  cabinet  de  Mr.  Hamilton  aNaples.  17GC.67. 
4 Bde.  fol.,  jiacbgestochen  Paris  17S5.  5 Bdc.  4.  In  diesem  Werke  behnden  sich 
aber  auch  manche  Va.sen,  welche  nicht  in  Hamiltons  Besitz  waren. 

^ Millin  mon.  im),],  u p,  Samminng  Hopes,  später  durch  anderweitige 

Erwerbungen  sehr  bereichert  (Millin  peint.  de  vas.  I p.  XVHl),  ist  in  London  im 
Jahr  1849  versteigert  worden;  arch.  Ans.  1849  p.  97  ff. 

* Collection  of  engravings  from  nncient  vases  moatly  of  pure  Oreek  workman- 
ship  diacovered  in  aepiilchrcs  in  the  kingdom  of  the  two  Siciliea  during  tbe  courae 
of  the  yeara  1789  and  1790  now  in  the  possesaion  of  S.  W.  Hamilton,  puhlished  by 
W’.  Tischbein.  Neapel  1791  — 1803.  4 Bde.  fol.,  nacbgestochen  Klorenz  und  Paris 
1803.  Der  Text  ist  von  Hatinsky  und  Fonlanini. 

* Eine  Anzahl  fertig  gewordener  Tafeln  zu  einem  fiinflen  Baude  von  Vaaenbil- 
dern  ist  im  Besitz  der  Cottaschen  Buchhandlung;  andere  sind  nach  Welcher  (zu  Mül- 
lers Arch.  I 321,  51  nach  London  gekommen.  Manches  ist  auch  in  Tisckbeitis  Homer 
nach  Antiken  gezeichnet  (ätuttg.  1801  ff.)  bekannt  gemacht. 

' Vgl.  besonders  Bötligers  griech.  Vasengem.  I p.  60  ff.  Mercks  Briefwechsel 
I p.  512  ff. 

^ Die  älteren  Vasensammlungen,  von  denen  wir  Nachricht  haben,  sind  folgende 
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Während  sich  in  den  ersten  Publicationen  der  Vasenbilder  eine 
ausserordentliche  Unbeholfenheit  verräth,  macht  sich  dagegen  durch 


in  Neapel.  Teatiner  zu  St,  ApostoH,  aus  dem  Vermächtniss  von  Valetta.  Winckcl- 
manns  Werke  III  p.  240.  Passeri  221. 

Patres  del  Oratorio.  (iori  inus.  etr.  I,  167.  168.  Passeri  37.  38.  53.  60. 
95.  190.  194.  195. 

.Vrt.str///».  später  Palma,  in  Nola  gebildet.  Winckelmanns  W.  III  p.  240. 
Mazocchi  labb.  Hcracl.  p.  137.  551.  Passeri  63.  64,  103.  215.  221.  230. 
231.  235.  254.  255. 

Porcinari.  Winckelmanns  W.  III  p.  140,  von  Hamilton  erkauft;  Winckel- 
manns Briefe  III  p.  190. 

* Duca  Caraffa-Noja.  Winckelmanns  W.  III  p.  140,  später  im  kön.  Museum; 

Münter  Nachrichten  p.  45.  Die  Herausgabe  dieser  Sammlung  unterblieb, 
obgleich  die  Kupfer  gestochen  waren;  Winckelmanns  Briefe  III  p.  293. 
Matteo  Egizio.  Gori  mus.  etr.  I,  166.  Passeri  69. 

Pianura.  Pa.sseri  43.  91. 

d'Hnmmond.  Passeri  33.  34.  135. 137. 146.  201.  207.  208.  239.  240.  257.293. 
Die  königliche.  Sammbntg , zuerst  in  Capo  di  Monte,  scheint  erst  spät  an- 
gelegt und  anfangs  mit  wenig  £)ifer  gepdegt  zu  sein,  da  sie  im  Jahr  1803 
aus  etwa  500  Stücken  bestand;  Gerhard  Neapels  unt.  Bildw.  p.  XII. 
in  Nola,  Vicenzio.  Münters  Nachrichten  p..60  ff.  Böttiger  gricch.  Va.sengem.  III 
p.  28  ff.;  später  im  kön.  Museum.  Für  eine  nicht  zu  Stande  gekommene 
Publication  war  bereits  ein  Theil  der  Kupfer  gestochen;  Millin  peint.  de 
vas.  1 p.  XVIII. 

in  Catanea.  Denedictiner.  Winckelmanns  W.  III  p.  244,  RicdescI  Reise  p.  114. 
Münter  Nachrichten  p.  408.  Passeri  70. 

Cassinenser.  Pa.sseri  73. 

Biscari.  Winckelmanns  W.  III  p.  244.  Münter  Nachrichten  p,  425.  Millin 
peint.  de  vas.  11,  3.  4.  Hirt,  Berl.  Kunstbl.  II  p.  67  ff.  Sestini  descr.  del 
museo  del  princ.  di  Biscari.  Flor.  1776.  1787. 
in  Girgenti.  Kathedrale  (eine  V'ase).  Winckelmanns  W.  III  p.  243.  Riedesel  Reise 
in  Sicilien  p.  36  ff.  Politi  osserv.  critiche  sul  vaso  fittilc  esistente  in  6ir- 
genti  nello  archivio  del  duomo.  Venedig  1828. 

Jjucchesi.  Winckelmann  a,  a.  O. 

in  Palermo.  Jesuiten.  Passeri  250.  251.  Ricdcsel  Reise  p.  11  f.  Bartels  Briefe  111 
p.  623  ff. 

S.  Mnrtino.  Passeri  30.  31.  66.  160.  205.  Riedesel  Reise  p.  13. 
in  Rom.  Die  vaticanische  Bibliothek,  welche  Gori  und  Passeri  hau]>tsäclilich  für  ihre 
Publicationen  benutzten.  Böttiger  gricch.  Vasengem.  II  p.  22  ft’. 

Barberini.  Gori  mus.  etr.  I,  70.  87.  Passeri  26.  68.  82.  113.  131.  156.  170, 
später  in  der  vaticanischen  Bibliothek. 

Collegio  Romano.  Passeri  55.  65.  83.  87.  106.  127.  148.  162.  178.  186.  200. 
Constanzi.  Passeri  32.  61.  62.  80.  88.  243. 

Kicoroni.  Passeri  21.  49.  50.  56.  74.  210,  später  in  der  vatican.  Bibliothek. 
Kontnnini.  Montfaucon  ant.  czpl.  suppl.  III,  28. 
del  Giudica.  Passeri  105. 

Mengs.  Winckelmanns  W.  III  p.242,  spater  in  der  vaticanischen  Bibliothek. 
Zelada.  Böttiger  griech.  Vasengem.  II  p.  22. 
in  SiE.NA.  Sarri.  Passeri  161. 
in  CoRTONA.  Passeri  46. 

in  VoLTERRA.  Guamacci  mus.  Guam.  32.  Passeri  42.  139. 

in  Florenz.  Mediceischea  Museum.  Passeri  58.  59.  69.  77.  114.  150.  152.  169,  172. 
182.  183.  184.  185.  189.  245.  Böttiger  griech.  Vasengem.  II  p.  1 ff. 

Gori.  Passeri  17.  20.  41.  57.  62.  74.  107.  110.  112.  116.  117.  128.  138.  140. 
168.  209.  212.  232.  236.  244.  252. 

Riccardi.  Passeri  75.  118.  144.  171.  176.  189. 
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Tischbein  und  seine  Schüler  eine  Neigung  zu  verschönern  geltend, 
welche  nach  der  anderen  Seite  den  wahren  Stil  der  V'asenbilder  ent- 
stellte, was  sich  besonders  bei  dom  strengen  Stil  zeigt.  Dies  beruhte 
theils  auf  dem  ausgesprochenen  Interesse  die  Vasenbilder  vielmehr  dem 
Künstler  als  dem  Arehäologen  zugänglich  und  nutzbar  zu  machen,  theils 
auch  in  der  unleugbaren  Uebersehätzung  des  künstlerischen  Werthes  der 
Mehrzahl  der  Vasenbilder,  welchen  man  auf  diese  Weise  heben  zu  kön- 
nen meinte.  DiePublicationen  von  Tischbein  und  seinem  Schüler  CVcnrr  " 
sind  daher  im  Stil,  wie  in  den  Einzelnheiten  keineswegs  zuverlässig. 
Bei  der  Erklärung  war  allerdings  das  etniskische  Unwesen  beseitigt,  man 
suchte  die  Grundsätze  Winckelmanns  auch  hier  in  Anwendung  zu  brin- 
gen und  ging  von  griechischen  Mythen  und  griechischer  Sitte  aus;  allein 
abgesehen  davon  dass  tT Ifancarville  und  Italinsky  ganz  dilettantischver- 
fuhren  und  nur  wie  durch  Zufall  das  Hechte  trafen,  so  machte  sich  nun 
eine  andere  Hypothese  geltend,  kaum  besser  begründet  als  die  der 
Etruskomanen  und  schädlicher  als  diese,  weil  sie  viel  tiefer  eingegriffen 
hat.  Es  war  die  Annahme,  dass  eine  grosse,  ja  die  Überwiegende 
Anzahl  der  Vorstellungen  auf  Vasen  im  Zusammenhänge  mit  den  My- 
sterien ständen,  aus  den  Gebräuchen  und  Lehren  derselben  hervor- 
gegangen seien.  Je  weniger  über  die  Mysterien  ans  zuverlässiger  und 
klarer  Ueberlieferung  mit  Sicherheit  zu  ermitteln  war,  jo  unverständ- 
licher die  Vorstellungen  der  Vasenbilder  an  sich  waren,  um  so  freier 
glaubte  man  combiniren  zu  können  nm  einen  Zusammenhang  herzu- 
stellen, und  schien  zu  vergessen,  da.ss  auch  jene  vorausgesetzte  Beziehung 
der  Vasenbilder  zu  den  Mysterien  ganz  unerwiesen  war.  J/iVh'n*,  der 


iu  Pkri'iiia.  Antideo.  Passer!  89, 
in  Ancona.  Brntncnta.  PhsmoH  153. 
in  Peharo,  PaHsori  9G.  97.  98.  99.  100. 
in  BuLoitNA.  fifnti»  wjlio.  Pa^seri  256. 

hfttituto.  Passen  7.  25.  51.  52.  84.  93.  211. 
in  Ai>ria.  Bocchi.  Oori  mns.  ctr.  I,  188.  Pnasert  165. 
in  Venedig.  Arrigofti,  Pas.^eri  18.  19.  76. 

Orimani.  Passer!  22.  134. 

in  Verona.  Moffei.  Passeri  164.  mus.  Verou.  p.  1.9. 

in  Mailand.  Pfralta.  Passeri  15.  72.  157.  158.  166.  167.  241.  242.  276.  277. 
in  Wien.  Passeri  11.  12.  277.  278. 
in  Berlin.  Begcr  thes.  Brand.  IU  p.  391.  396. 
in  Drerden.  Böltlgcr  priech.  ^'a^engcln.  111  p.  2 ff. 

in  Paris.  CViy/»«.  Seine  Vasen  stammten  von  PeraUn  her  und  kamen  an  die  Biblio- 
tbek  in  Paris. 

Brufdictiner.  Montfaucon  ant.  expl.  stippl.  III,  38.  39. 

Qirardon.  Montfaucon  ant.  expl.  111,  1,  71. 

St.  Oenerifre.  Millin  mon.  ined.  II  p.  83.  129,  später  in  der  Bibliotliek. 
BiftUotUeh.  Millin  a.  a.  O. 
in  England.  Thoms.  Passeri  47.  159. 

Frederik.  Passeri  44.  45. 

* Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  in  MilHns  peintnres  de  vasen  und  Laborde.<< 
Werk  über  die  Lambcrg«che  Vasensammluiig. 

* Die  wichtigsten  hiehcr  gehörigen  Werke  MÜlifu  sind  Monuments  antiques 
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lieh  durch  eifripeg  Publicircii  und  Förderiinp  der  Exegese  in  einzelnen 
mehr  jinsserlichen  Punkten  unleugbar  Verdienste  erwarb,  hat  diese 
Hjpothese  mit  besonderer  Vorliebe  ausgcbildet  und  ist,  wenn  ich  nicht 
irre,  der  Erfinder  des  „gdnie  des  mystöres“,  welcher  geraume  Zeit  eine 
Rolle  spielte.  Uesonders  aber  hat  sie  Bölliger  aufgenoinmeu  und  daraus 
ein  complicirtes  aber  rein  erträumtes  System  znsammeugesponnen  *®. 
Da  diese  Richtung  der  symbolisirenden  Mythologie  zusagte,  hat  dieselbe 
vielfach  die  vorliegenden  „Resultate  archäologischer  Forschung“  als 
Grundlage  weiterer  Combinationen  benutzt'',  und  so  weit  der  Einfluss 
derselben  noch  heute  reicht,  ist  auch  die  Mysterientheorie  bei  der  Vasen- 
erklämng,  wenn  auch  in  beschränktem  Masse,  noch  gangbar,  ohne  je 
durch  entscheidende  Beweise  ihre  Berechtigung  dargethan  zu  haben. 

Eine  andere  Annahme,  welche  man  als  firundlage  der  Erklärung 
geltend  machte,  war  die  Voraussetzung,  dass  die  Vasen  deu  Personen, 
in  deren  Gräbern  sie  sich  fanden,  bei  bestimmten  Veranlassungen  ge- 
schenkt worden  seien,  und  dass  die  auf  denselben  befindlichen  Vorstol- 
lungcn  zu  diesen  Veranlassungen  und  den  persönlichen  Verhältnissen 
des  Empfängers  oderüebers  eine  bestimmte  Beziehung  hätten,  auf  deren 
Erkenntniss  das  V'erständniss  der  Vaseubilder  beruhe.  Man  nahm  des- 
halb Hochzeitvasen,  Preisvasen,  Grabvasen  u.  dgl.  m.  an,  und  betrachtete 
diese  Kategorieen  als  massgebend  für  die  Erkläning  der  Vorstellungen. 
Man  konnte  dabei  von  eiuzeineu  Ueberlieferungen  ansgehen,  wie  Uber 
die  bemalten  thönernen  Preisgefasse  der  Patiathenaien,  welche  sich  in 
den  Gräbern  finden,  allein  man  dehnte  die  Beweiskraft  derselben  in 
einer  Weise  aus,  welche  unmöglich  zugegeben  werden  kann.  Die  Nach- 
richteu  über  das  Privatleben  der  Alten,  allerdings  dürftig  und  unzu- 
reichend, liefern  keine  hinreichenden  Beweise  für  eine  Sitte,  wie  sie  als 
allgemein  gültig  angenommen  werden  muss,  um  als  Grundlage  jener 
Interpretationsmethode  zu  gelten.  Leber  die  persönlichen  Verhältnisse 
des  in  einem  Grabe  Beigesetzten  sind  wir  natürlich  nie  unterrichtet, 
diese  müssen  also  aus  den  Vorstellungen  der  Vasen  erst  errathen  wer- 
den, und  sollen  dann  doch  wieder  zur  Basis  neuer  Vermuthungen  dienen 

in^diU  oa  nonvelletnent  expliqu^s.  ParU  1802.  1806.  2 Bde.  4.  Peintures  de  vaau« 
antiqaeft  vnlj^airement  appel4a  Elrnsques  de  differentes  collectiona  et  i^raveea 

par  A.  Clener,  accompagneea  d'expHcations  par  A.  L.  Millin,  pub)ie4s  par  DuboU- 
Uaisonneuve.  Paris  1808.  1810.  2 Ude.  ful.  Deacriptiun  des  tombeaux  de  Canosa. 
Paris  1816.  fol. 

ßötttger  grieeh.  Vaaengemfilde.  Weimar  u.  Magdeburg  1797 — 1800.  .S  8. 

Ideen  zur  Archäologie  der  Malerei.  Dresden  1811.  p.  173  ff.  ..Excurs  Uber  die  italisch 
griechische  Bacehanalienfeler,  über  die  darin  vorkommenden  Weihungen  und  die 
Beziehungen  in  welchen  die  alten  Vasengemilde  damit  stehen'^  — lauter  Oegen- 
•tiode,  von  denen  wir  gar  nichts  wissen.  Es  war  kein  Grund  auf  Chrittie  so  spöttisch 
herabxuftehen,  der  inseinen  Disquisltions  upou  the  Paiiited  Oreek  Vases  and  their 
probable  connection  with  the  shows  of  the  Elcusinian  and  other  mysteries  (Lond.  1806 
und  1825)  die  Vasenbilder  von  dem  Schattenspiel  an  der  Wand  abieitet,  die  in  den 
Mysterien  aufgeführt  seien,  wie  dies  p.  183  f.  geschieht. 

S,  Creuzer  Symbolik  III  p.  483  ff.  (erste  Ansg,  1812).  111  p.  457  ff.  (zweite 
Aoag.)  Tgl.  zur  Archäologie  111  p.  170  ff.  257  f. 
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um  die  Vorstellungen  zu  deuten.  Was  in  seltenen  einzelnen  Füllen 
vielleicht  ein  scharfsinniges,  anziehendes  Spiel  des  Geistes  sein  kann, 
muss  zum  System  gemacht  sicher  zu  Absurditäten  führen.  Und  doch  ist 
diese  Hjrpothese  noch  heutzutage  bei  der  Vasenerklärung  vielfach  von 
grossem  Einfluss;  freilich  gewiss  nicht  zum  Vortheil  für  die  Sicherheit 
ihrer  Kesultate 

Ein  bedeutendes  Verdienst  erwarb  sich  J,  MUlingen^^^  indem  er 
genaue,  den  Originalen  wirklich  entsprechende  Abbildungen  von  Vasen- 
bildern hcrausgab  und  dadurch  eine  richtige  Würdigung  ihre.8  Stils  mög- 
lich machte  und  bei  der  Beurtheilung  und  Erklärung  derselben  zwar 
nicht  neue  Bahnen  einschlug,  aber  mit  Tact  und  besonnener  Mässigung 
verfuhr. 

So  bedeutend  auch  der  Vorrath  interessanter  Vasenbilder  war, 
welche  bei  dem  fortdauernden  Eifer  zu  sammeln  und  zu  publici- 


Keine  haltbare  Stütze  bat  die  von  dieser  Voraussetzung  ausgehende  Vasen- 
Interpretation  durch  das  System  Ponofhas  erhalten,  welches  den  Schlüssel  zur  Deu- 
tung der  Vasenbilder  in  der  von  ihm  gemuthmassten  Anspielung  von  Sj'mbolen  Attri- 
buten, mythischen  Personen  auf  den  Namen  der  Geber  EmpfSoger  oder  V*erfertiger 
der  Vasen  6ndet,  wobei  die  Sprache  wie  der  gesunde  Sinn  der  Hellenen  gleich  sehr 
gemisshandelt,  und  die  Kunsterkliirung  zur  Kebusratheroi  herabgewürdigt  wird. 
Ausser  zahllosen  zerstreuten  Bemerkungen  und  Aufsätzen  geben  besonders  die  Ab- 
liaudlungcn  von  den  Namen  der  Vascnbildner  in  Bczieliung  zu  ihren  bildlichen  Dar- 
stellungen (Abhdlgn  der  Herl.  Akad,  d.  Wiss.  1848.  p.  153  ff.)  und  Uber  die  griechi- 
schen Eigennamen  mit  xa^of  im  Zusammenhang  mit  dem  Bilderschinuck  auf  bemalten 
Gefassen  (ebend.  1849  p.  37  ff.)  Belege  in  Monge. 

J.  Millingen  Peiiittires  antb|ues  et  im^dites  de  vases  grecs  tir^es  de  diverses 
collections.  Kom  1813.  fol.  Peintures  antiques  de  vases  grecs  de  la  coliection  de  Sir 
J.  Coghill.  Horn  1817.  fol.  Ancient  unedited  monuments  I.  Paiiitcd  greek  vases  frora 
collections  in  various  countries  principally  in  Great  Britain.  London  1822.  4. 

**  Als  die  merkwürdigsten  Sammlungen,  welche  nach  den  bereits  erwähnten  aus 
unteritalischen  und  sicilischeii  Vnsenfunden  gebildet  wurden,  mögen  hier  erwähnt 
werden 

Nkaprl.  Rainer,  Secretär  der  Königin  Caroline;  seit  1804  im  k.  k.  Antikenkabinet 
zu  Wien. 

Graf  lAimherg.  Al.  de  )a  Borde  Collection  des  va.«>es  grec.s  de  Mr.  le  comte 
de  Lamberg.  Paris  1813.  1824.  2 Bde.  foi.  Ein  grosser  Theil  ist  seit 
1814  im  k.  k.  Antikenkabinet  zu  Wien. 

Caprcf'IjQtro,  Erzbischof  von  Tarent,  später  in  Kopenhagen  im  Besitze 
König  Christians  Vill. 

Careüi.  Millingen  peint.  de  vns.  17.  18.  anc.  un.  mon.  1.  35.  36. 

Lalo,  später  in  de  dann  in  Sir  J.  CoghilU  Besitz,  endlich  zerstreut. 

Gräfin  Lipmia  (Gemahlin  Murata),  später  theils  im  Museo  Borbonico,  theil» 
in  München. 

Herz.  r.  Rlacatt.  G.  Ober,  de  Rossi  Vasi  greci  denomlnati  etrnschi  sceltl 
nella  copiosa  raccolla  diS.  E.  il  Signor  Duca  di  Blacas  d'Aulpt.  Rom  182.3. 
Pannfka  Musee  Blacas.  Paris  1829.  fol. 

Freiherr  v.  Koller,  seit  1826  in  Berlin.  Lewezow,  Berliner  Kunstbl.  1828 
p.  341  ff. 

Graf  Ingenheim,  zum  Theil  seit  1827  ln  Berlin. 

O.  di  Vreäcenxa.  Millingen  anc.  an.  mon.  I,  40. 

Gargiulo,  zum  Theil  bekannt  gemacht  in  dessen  Raccolta. 

Pacileo. 
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ren'^  der  gelehrten  Forschung  zugüiiglich  wurde,  so  legte  man  doch  nicht 
Gewicht  genug  auf  die  genaue  Plnnittelung  des  Fundorts  jeder  einzelnen 
Vase.  Man  begnügte  sich  meistens  mit  den  allgemeinen  Vorstellungen 
gewisser  Unterschiede  im  Stil,  bezeichnetc  die  scheinen  Vasen  mit  gliin- 
zendem  Firniss  als  nolanüche,  den  freieren  Stil  als  apu/isch,  nachlässig 
gemalte  Vasen  mit  blassen  Farben  und  mattem  Firniss  als  Basilicata 
aiigebürig,  mit  schwarzen  Figuren  als  sicilische,  und  glaubte  sieb  auch 
wohl  berechtigt  danach  den  Fundort  zu  bestimmen;  nur  ausnahmsweise 
wurde  derselbe  genau  constatirt  uiul  angegeben.  Dieser  )Iangel  an 
genauer  Beobachtung  entzog  aber  der  Beantwortung  der  wichtigsten 
allgemeinen  Fragen  das  sichere  Fundament. 

Eine  ganz  neue  Wendung  nahm  die  Vasenkunde  durch  die  Ent- 
deckung einer  ansgedehuten  Nekropolis  in  Etrurien  bei  Ponte,  della 
Badia,  dem  alten  Volci.  Die  im  Jahr  1828  durch  Dorow**  zuerst  veran- 

Tordla.  Millinf;eD  peinl.  de  vas.  36 — 36. 

Zwlo,  Millingen  peint.  de  vaa.  28.  52. 

OiBQCXTi.  Jetzt  In  München. 

Palermo.  CattUi.  Hirt  Berl.  Konstbl.  II  p.  71. 

Boh.  Bartkoldi/,  spKtcr  dnreh  einige  in  Etrurien  irefundene  Vaiten  bereichert,  seit 
1828  in  Berlin.  Panofka  il  musen  Bartoldiano.  Berlin  1827. 
dr.  Rotsi  s.  Lalu. 

Paris.  Kaiserin  Jo$epkinp,  snm  Theil  durch  ein  Geschenk  des  Ktinigs  von  Neapel. 
Ein  Theil  derselben  war  bereits  gestochen  (Dnbols  cat.  Poiirt.«l^s  p.  57). 
thirand,  dessen  erste  Sammlung  in  das  Museum  des  Louvre  überging. 

Millin  inon.  in4d.  II  p.  70. 

Gritand,  Millin  peiiit.  de  vas.  11,  72. 
d'Iienin^  seit  1805  in  Berlin. 

Ig4*  Millin  peint.  de  vae.  1,  8.  II,  4.3. 

/./tnoir.  Millin  mon.  in<^d.  1,  p.  44. 

Parois.  Millin  bei  Bottiger  Vasengem.  11  p.  27  ff.  mon.  im'd.  I,  12.  13.  15. 
28.  30.  33.  peint.  de  ras.  I,  71.  11,  77. 

Soult.  Millin  peint.  de  ras.  1,  18.  11,  5.  ß4.  7ß. 

Tochon.  Millin  peint.  de  vas.  I,  ß3.  II,  0.  12. 

Vairüi/t.  Millin  mon,  Ined.  11,  20. 

Dkutschlarü.  Graf  Krbath,  Creuzers  Symbolik  UI  p.  490  (2.  Ansg.).  zur  Areh  1. 
p.  238  ff.  ann.  VII  p.  92. 

Ekolaxd.  Lord  Bristol,  Millin  peint.  de  vas.  1,  ß5. 

JCmgtrßeld.  Vases  of  ihe  collectioii  of  Sr.  II.  Kugletield,  drawii  and  eiigra- 
ved  by  Moses.  Lond.  1820.  4. 

EtlwarfU.  Millin  mon.  in^d.  II,  14.  peint.  tle  vas.  1,  34.49.  50.  06.  Millingen 
anc.  un.  mon.  18.  Collection  of  6ue  greek  vases  of  J.  Edwards.  Lond.  1815.  8. 
y/opr.  s.  Aniii.  3. 

Sand/ord-Oraham  Millingen  anc.  un.  mon,  15. 

Daa  Werk  von  Dubois-Maisonneuve  Introduction  k l'4tude  des  vases  grees. 
Paris  1817  ff.  fol.  habe  ich  leider  nicht  benutzen  können.  Die  Litteratur  einzelner 
Vasenpoblicationen  anzugeben  würde  zu  weit  führen. 

Dovotr  Einführung  in  eine  Abtheiliing  der  Vasensamralung  des  kön  Museums 
zu  Berlin.  Berl.  1833.  K.  Rochette  Journal  des  savants  1829.  Fevr.  Gerhard  hyperb. 
röm.  Studien  I p.  235  f.  Das  Verdienst  der  ersten  Anregung  wird  Vineenio  Campa- 
nnri  viiidicirt  in  den  atti  del  acad.  poiit.  di  arch.  VII  p.  81  ff.,  der  durch  eine  Angabe 
bei  Kug.  Sarzana  (Deila  capitale  de’  Tuscaniensi.  Montefiascone  1783  p.  220),  dass  bei 
einer  Nachgrabung  in  Clcia  unter  andern  „in  gran  numero ßttUsimi  ratti  di  rrcM  cotta** 
sich  geüinden  haben,  aufmerksam  gemacht  worden  sei. 
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lassteii  Nachfrrabungen,  welche  dann  von  Candelori^'^  und  Fossati  in  : 

Verbindung’  mit  Campanari  <lem  Füi'sten  von  Canino^^  und  von 
FeoU'~^  in  grösserem  Maassstabe  Ibrtgesetzt  wurden,  förderten  in  den  * 

ersten  iTahren  über  .‘3UOO  bemalte  Viusen  an  das  Licht  und  haben  seit-  j 

dem,  wenn  auch  niclit  gleich  ergiebige  Resultate  ergeben,  doch  fort- 
während wichtige  Funde  von  Vasen  geliefert.  Ein  so  überraschender 


Erfolg  belebte  den  Eifer  auch  an  anderen  Orten  des  alten  Etruriens 
nachzugraben,  das  im  Verlauf  der  nächsten  Jahre  und  fortdauernd 
ebenso  reichlich  bemalte  Vasen  gespendet  hat  als  früher  Unteritalien.  , 

iJiese  ausserordentliche  Bereicherung  des  Vasen  Vorrat  hs  erweiterte  i 

nicht  nur  die  Kenntniss  und  Anschauung  im  Einzelnen,  sondern  führte  \ 

auf  ganz  neue  Gesichtspunkte  für  die  Beurtheilung  dieser  Classe  antiker  \ 


Kunstwerke.  Für  die  wissenschaftliche  Benutzung  derselben  aber  war 
es  ein  unschätzbarer  Gewinn,  dass  diese  Entdeckung  S(»gleich  mit  wis- 
senschaftlichem Sinn  erforscht  wurde  und  die  Facta  derselben  festge- 
stellt und  der  Wissenscliaft  gesichert  wurden.  Gerhard'^^  gab  im  Jahr 
1831  in  seinem  Bericht  über  die  Ausgrabungen  in  Volci  eine  vollstän-  ; 

dige,  genaue,  nach  den  wesentlichen  Gesichtsjmnkteu  einer  kunstge-  | 

schichtliclien  Forschung  geordnete  Uebersicht  der  bis  dahin  in  Etrurien  . 

gefundenen  Vasen  und  legte  damit  den  Grund  für  eine  wissenschaftliche  j 

Behandlung  der  Vasenkunde.  Das  in  denselben  Jahren  gestiftete  Institut  , 

für  archäologische  Gorrespondenz  in  Rom  gab  v'on  nun  an  fortlaufende, 
möglichst  genaue  Mittheilungen  über  neue  Entdeckungen  auf  diesem  \ 

Gebiet,  und  stellte  durch  die  Angabe  der  F^indnotizen  den  Thatbestand  5 


Die  erste Vnsensnminlung  Candeloris  kam  ins  vaticanische  Museum,  die  zweite 
nach  Müueheu.  ^ 

Bröudsted  A brief  «lescription  of  thirty-two  ancient  greek  painted  vases,  lately 
found  in  excavations  inadc  at  Vulci,  in  the  roman  territory  by  Mr.  Campanari  and 
iiow  cxliibitcd  by  him  in  London.  Lomlon  1832. 

Der  Fürst  von  Canino  veröffentlichte  zuerst  den  kurzgefassten  Catalogo  di 
sceltc  antichitk  ctrusche  trovate  negli  scavi  del  principe  di  Canino  1828  — 29.  Viterbo 
1829.  4.;  darauf  die  ausnihrlichere  Beschreibung  einer  Anzahl  im  Museum  4trusque  1 

de  Lucien  Bonapartc  princc  de  Canino. — Fouilles  de  1828  k 1829. — Vases  peints  avec  5 

inscriptions.  Viterbo  1829.  4.  mit  lithographirten  t'acsimiles  der  Inschriften.  Einen 
theilweise  berichtigten  und  vermehrten  Auszug  gab  Lord  Dudley  Stuart  Catalogue 
and  Account  of  certain  Vases  and  otiier  Etruscan  Antiquities  discovered  in  1828  and  ^ 

1829  by  the  Prince  of  Canino  (Archaeologia  XXlll  p.  130  ff.).  Die  Pubiieation  der 
Abbildungen  in  den  Vases  Etrusques  de  Luciaii  Bonaparte.  Flor.  1830.  fol.  hörte  mit 
2 Lieferungen  auf.  Später  erschienen  zum  Beliuf  von  Versteigerungen 

J.  de  Witte  Description  d’uue  collection  de  vases  peints  et  brouzes  antiques  pro- 
venant  des  fouilles  de  l’Etrurie.  Paris  1837. 

Reserve  4trusque.  120  pifeces  de  choix.  Lond.  1838. 

Notice  d’une  collection  de  vases  antiques  en  terre  peinte  provenant  des  fouilles 
faites  eil  Etruric  par  feu  M.  le  prince  de  Canino.  Paris  1843. 

Notice  d’une  collection  de  vases  peints  tir^s  des  fouilles  faites  en  Etrurie  par  feu 
M.  le  princc  de  Canino.  Paris  1845.  1 

Sec.  Campanari  Antichi  vasi  dipinti  della  collezione  Feoli.  Rom  1837. 

Gerhard  Rapporto  intorno  i vasi  Volceiiti  (ann.  III  p.  5 ff.),  durch  viele  spä- 
tere Aufsätze  und  Bemerkungen  von  ihm  vervollständigt. 
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fest  für  jede  weitere  Untersuchung  Es  wurden  nun  hnufiger  sorgfäl- 
tige und  genaue  Besclireibiingen  von  Vasen  aueli  aus  dem  Kunst- 
handel veröffentlicht  und  selbst  die  Versteigerungen  einzelner  Samm- 
lungen führten  durch  wissenschaftlich  abgefasste  Katalog«?,  namentlich 
von  J.  de  Witte  y der  Wissenschaft  ein  reiches  und  zuverlässigeres  Ma- 
terial zu 

Wie  im  Wetteifer  mit  den  neu  eröffneten  Quellen  Etruriens  wur- 
den auch  die  Nachgrabungen  in  Unteintalien  y die  eine  Zeitlang  gerin- 
geren Erfolg  gehabt  hatten  wieder  aufgenommen  und  gaben  zum 
'rheil  an  früher  noch  wenig  ausgebeuteten  Orten  überraschenden  Ertrag. 
Auch  hier  wurden  von  jetzt  an  durch  Beobachtung  der  Fundort«;  und 
genaue  Beschreibungen,  besonders  «lurch  Avcllino  und  Minerviniy  die 
neu«'n  Erw’erbungen  der  W’^issenschaft  wahrhaft  nutzbar  gemacht*^. 

Vereinzelte  Beobachtungen  von  Reisentlen  hatten  schon  früher 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  auch  im  eigentlichen  Griechenland 
gemalte  Vasen  sich  in  den  Gräbern  flinden^ß;  bei  vermehrtem  Interesse 
und  gesteigerter  Einsicht  wurden  auch  dort  die  Nachforschungen  nach 
Vaseu  umfjissender  und  planmässiger  betrieben.  Freilich  darf  man 
gera«le  hier  unter  günstigeren  Umständen  ungleich  reicliere  Erfolge 
hoffen,  indessen  sintl  doch  bereits  eine  Reihe  wichtiger  Facta  fest- 
gestellt. 

Die  Sammlungen,  welche  bei  diesem  Zuströmen  des  reichsten 
Materials  thcils  neu  gebildet  theils  erweitert  und  vermehrt  wurden, 
erhielten  einen  grossen  Werth  jetzt  namentlich  durch  Vielseitigkeit, 
imlem  sie  die  verschiedenen  Stilgattungen  und  Fumlorte  vertreten. 
Der  ungeheure  Vorrath  antiker  Vasen  ist  allerdings  über  ganz  Europa 
zerstreut,  allein  die  öffentlichen  und  Privatsammlungen  in  Italien*^ 


^ Das  Ballcttino  dcll’  institoto  di  corrispondenza  nrohcolo^iea  seit  1829  kommt 
hier  noch  mehr  in  Betracht  als  die  Annali.  ln  den  Heften  der  Monumonti  inediti  ist 
eine  Keihe  bedeutender  \'a8cnbildcr  musterhaft  publicirt  worden.  Den  gleichen 
Zweck  wie  in  den  Schriften  des  Instituts  hat  Gerhard  verfolgt  im  archäologischen 
Intelligenzblatt  zur  hallischcn  Litteraturzeitung  1833 — 1837  und  in  der  archäologi- 
schen Zeitung.  Bcrl.  184.3  IT. 

“ J.  de  üit/c  Description  des  antiqiiitc^s  et  objets  d’art  qui  composent  le  cabinet 
de  feu  M.  le  Chevalier  E.  Durand.  Paris  1836  mit  einem  dazu  gehörigen  Supplement 
der  Anctionslisten. 

J.  de  Witte  Description  des  vases  peints  et  des  bronzes  antiques  qui  composent 
la  Collection  de  M.  M{n<jnonc(mrt).  Paris  1839. 

J.  de  Witte  Description  de  la  collcction  d’antiquit(*8  de  M.  le  vicomte  Betufnot. 
Paris  1840. 

Berichte  über  wichtigere  Funde  gaben  Gerhard  und  Panofka  im  Kunstblatt, 
zusammengcstellt  hyperboreisch-römischc  Studien  I p.  1.5.5  ff. 

“ Bullettino  areheologico  Napoletano  pubblicato  da  Fr.  M.  Arrllino.  Neap.  1843 
— 1848.  6 Bde.  4.  Nuova  Serie  pubbl.  da  Ji.  Oarucci  e O.  Minervini.  Neap.  1852  ff. 

“ Hamilton  berief  sich  bereits  auf  das  Zeugniss  der  englischen  Ueisenden  Paars, 
Ttltwiy  Benie.-s  und  Graves  (Böttiger  gr.  Vasengem.  1 p.  20.  29);  später  kamen  durch 
Burgon,  Dodtvelf,  .iherhlad  (Lnnzi  de’  vasi  p.  42),  Faurel  (magaz.  enc.  1808  III  p.  144. 
1809  V p.  359.  1811  II  p.  140.  1812  II  p.  94  ff.)  und  andere  Bestätigungen. 

In  Italien  sind  folgende  Sammlungen  vorzugsweise  anzuführen,  wobei  freilich 
der  stete  Wechsel  der  Privatsammlungen  im  Auge  zu  behalten  ist. 

b 
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Frankreich 2**  Deutschland^*  Holland*®  England**  Dänemark**  und 


Nkapkl.  Die  königliche  Sammlang  im  Mu»eo  Borhonico  enthält  nur  im  Königreich 
Neapel  und  Sicilieii  gefundene  Vasen , diese  aber  in  einem  Kelchthuin  wie 
nirgend  Konst;  beschrieben  von  Bano/ka  in  Neapels  antiken  Uildwerken 
1.  Stuttgart  1828;  de  Jorio  real  museo  IJorboiiico,  galicria  de’  vasi.  Ncap. 
1825;  aberHeitdem  sehr  vermehrt.  Einzelne  publicirt  im  Museo  Borbonico. 
Neap.  1824  ff. 

Sant  Av(felo,  arcli.  Zcitg.  VI  p.  217.  revue  arch^ol,  11  p-  475  ff. 

Betti  arcli.  Zeilg.  IV  p.  246. 
iTorrMaiö. 

Die  Kunsthändler:  Gartjiulo.  Kaccolta  de  mouuiiieuti.  Ncup.  1845.  4.  II 
tAV.  45  ff. 

Barone-  Minervini  Monumentl  antichi  hiediti  possednti  dn  Kaf.  Barone  I. 
Neap.  1852. 

Nola.  Calr/aUi;  später  zerstreut. 

St.  Agata  de*  Goti.  Itainone. 

Aszi.  Fittii>aldi. 

Ki'VO.  Jutta.  Minerrini  Dcscrizione  di  alcuni  vasi  fittili  antichi  deliti  colleaione 
Jatia  1.  Neap.  1846. 

Palkbmo.  Mutteo  puhblico. 

Principe  della  Trahbia, 

Syrakus.  Musen  puhblico.  Hughes  travcls  1 p.  53. 

Palazzuolo.  Jiidica. 

koM.  Museo  (iregoriano  im  Vutican  enthält  ausser  einigen  Vasen  aus  der  vatican. 

Bibliothek  f die  erste  Sammlung  Candelori  und  spätere  Ankäufe  aus  vul- 
centischen  Ansgrabungcii.  Musei  Etrusci  t;uod  Gregoriu«  XVI  pon.  mux. 
In  aedibus  Vaticanis  constituit  monimenta.  Rom  1842.  fol.  II. 

Campana.  Arch.  Zoitg.  IV  p.  285.  302. 

Die  Kunsthändler  Baseggio,  Campanariy  Depoletti. 

Ckiusi.  Caancrint. 

Fi.orenz.  Das  grossh.  Museum,  hanpLsachUch  durch  die  FrAii9ois-Vase  bereichert. 

Pizznti;  später  nach  Petersburg  und  Dundon  gekommen.  Vieles  ist  von 
Jionlcz  publicirt  Melange»  de  pbilosuphie,  d'histoire  et  d'antiquiti^s  11 — V. 
Hrux.  1840  ff. 

^f^U^nge$i  später  zerstreut. 

Mailand.  Palagi. 

Paris.  Die  Sammlung  iin  /kmrre,  durch  erlesene  V^asen  der  vaticunischen 
Bibliothek,  die  erste  Sammlung  Durand  und  einzelne  Ankäufe  vermehrt. 
Die  Sammlung  iu  der  kais.  BibUothek;  vgl.  aiin.  XIX  p.  355. 

Graf  2*QwiaUs'Oorgier,  Dulfois  Dcscriptiuu  des  antiques  faisant  partie  des 
collcctions  de  M.  le  cointc  de  P.-6.  Paris  1841.  Banofka  Antiqncs  du  cabi- 
net du  comte  de  P.-G.  Paris  1834.  fol. 

Duc  de.  Luynes.  Description  de  quelques  vascB  pcints  etrusques  italiotes 
siciliens  et  grecs.  Paris  1840.  fol.  arch.  Anz.  1850  p.  211. 

Panckoucke.  Ituboü  Cataloguc  des  vascs  grecs  formant  la  collection  de  M. 
Panckouckc.  Paris. 

Zerstreut  sind  die  Sammlungen  Dumnr/,  Magnoncourty  Beugnut,  Revil  u.  a. 
^ Berlin.  Die  Sammlung  im  königliehon  Museum,  gebildet  aus  den  Sammlun- 
gen unteritaiisober  V'asen  von  d'Heniny  OargiiäOy  Minnttdij  KolUry  BnrthoUlgy 
den  volcentischeu  von  Ihroic,  und  späteren  einzelnen  Ankäufen.  LewezoK^ 
Verzeichniss  der  antiken  Denkmäler  im  Antiquarium  des  kön.  Museums 
zu  Berlin  1.  Gallerie  der  Vasen.  Berlin  1834.  (»erhard  Berlins  antike 
Bildwerke.  Berl.  1835.  1 p.  137  ff.  Gerhard  Neuerworbeno  antike  Denk- 
mäler des  küuigl.  Museums  zu  Berlin.  Berl.  1836 — 46.  4 Hefte.  Gerhard 
Griechische  und  etruskische  Trinkschalen  des  küoigl.  Museums  zu  Berlin. 
1840.  fol.  Gerhard  Etruskische  und  kampanische  Vasenbilder  des  könlgh 
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Russland  bieten  meistens  eine  jede  eine  wenn  auch  beschränkte  Ueber- 
richt  und  sind  zum  grossen  Theil  auch  durch  Beschreibungen  und  Publi- 
eationen  der  gelehrten  Benutzung  zugänglich  gemacht 

Wie  gross  auch  das  Interesse  war,  welches  dieser  reiche  Schatz 
von  Vasenbildern  für  die  Kunstgeschichte,  Mythologie,  die  Kenntniss 
der  Sitten  und  Lebensgebräuche  des  Alterthiims  in  unzähligen  Details 
darbot,  so  wurden  doch  die  allgemeinen  Fragen  nach  dem  Unterschied 
der  Stilgattungen  und  Fabriken,  nach  der  Herkunft  und  dem  Zeitalter 
derVastiu,  zu  deren  Beantwortung  ausser  dem  vermehrten  Material  auch 
der  Reiz  neuer  und  erhöheter  Schwierigkeiten  drängte,  mit  dem  grössten 
— - 

Muflenms  zu  Berlin.  1843,  fol.  Gerhard  Apulischc  V’^asenbilder  des  kön. 
Museums  zu  Berlin.  1846.  fol.  Gerhard  Trinksehalcn  und  Gefässe  des  kön. 
Museums  zu  Berlin.  1848  — 50.  fol. 

MrsiCHEN.  Die  Sammlung  König  Li'DWius  in  der  Pinakothek , gebildet  aus  den 
Sammlungen  unteritalisclicr  Vasen  der  Gräfin  Lipona , sicilischer  von  Pa- 
nitteri , volcentischcr  von  Candelort,  Canino,  den  Sammlungen  von  DodiceU 
(notice  sur  le  mus^e  Dodwell.  Rom  1847),  Linckh  u.  n. 

WiFX,  im  k.  k.  Antikenkabinct,  aus  den  Sammlungen  unteritalischer  Vasen  von 
Rainer  und  Lambery  gebildet.  Anicth  Das  k.k.  Antikenkablnet.  Wien  1854. 
arch.  Anz.  1854  p.  425  ff. 

Kari.sri'UE  in  der  grossherz.  Kunsthallc,  meistens  unteritalischen  und  sicilischen 
Ursprungs;  arch.  Anz.  1851  p.  32  ff. 

ScuwKiz.  Ber.n,  untcrtTalische  Vasen  von  Schweizer  Officieren  in  neapolitani- 
schen Diensten  gesammelt.  (Studer)  Verzcichniss  der  auf  dem  Museum  der 
Stadt  Bern  aufbewahrten  antiken  Vasen  und  römisch -keltischen  AlterthU- 
iner.  Bern  1846. 

**  Lxvdbr,  theils  aus  der  Sammlung  Canino,  theils  aus  Schenkungen  und  An- 
käufen von  einzelnen  Reisenden  gebildet.  Jarvtsen  De  Grieksche,  Romoin- 
sche  en  Etrurische  Monumenten  van  het  Museum  van  Oudheden  te  Leyden. 
Leyden  1843  p.  137  ff.  arch.  Anz.  VII  p.  85  ff. 

Lokdok.  British  Museum  gebildet  aus  den  Sammlungen  von  Hamilton^  Payne 
Knighty  Buryottf  Sloane  und  umfassenden  neueren  Ankäufen.  A Catalogue 
of  the  Greek  and  Etruscan  Vases  in  the  British  Museum  1.  London  1851. 
Blayds;  später  verkauft.  Arch.  Zeitg.  IV  p.  295.  V p.  17.  arch.  Anz. 
1849  p.  97. 

Hertz.  Catalogue  of  the  Collection  of  Assyrian  Babylonian  Egy’ptian  Greek 
Etruscan  Roman  Indian  Peruvian  and  Mexican  antiquities  formed  by 
B.  Hertz.  Lond.  1851.  4.  Arch.  Anz.  1851  p.  20. 

Leahe.  Arch.  Zeitg.  IV  p.  206. 

Northampton.  Arch.  Zeitg.  IV  p.  340. 

Pemhrole ; später  verkauft. 

Royers. 

Düfney.  Museum  Disneianum  III.  Lond.  1849.  4.  arch.  Anz.  1849  p.  125  ff. 

^ Kopenuauen.  Sammlung  des  Königs,  ehemals  des  Erzbischofs  Capeee- Ijotro 
von  Tarent. 

Thorcnldscns  Mu.seum.  Müller  Description  des  antiquit^s  du  mus4e  Thor- 
valdsen.  Kopenh.  1847  1 p.  45  ff. 

^ Peters ni KU.  Kaiserliche  Sammlung  in  der  Eremitage,  unter  anderen  die  in 
Kertsch  gefundenen  Vasen  enthaltend. 

^ Die  hauptsächlichsten  Sammelwerke  sind  Inghiranii  Pitture  di  vasi  fittili. 
Fie.sole  1833  ff.  4 Bde.  4.  Gerhard  Auserlesene  griechische  Vasenbilder  hauptsäch- 
lich etruskischen  Fundorts.  Berlin  1840  ff.  4 Bde.  4.  Ijenormant  et  de  Witte  Elite  des 
moDuments  ceramographiques , mat<^riaux  pour  l’histoire  des  religions  et  des  moeurs 
de  fantiquit^.  Paris  1844  ff.  4 Bde.  4. 
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Iiitfirosse  verhandelt.  Es  war  begreiflich,  dass  die  Entdeckungen  auf 
etruskischeni  IJoden  auch  den  alten  Annahmen  eines  etruskischen 
Ursprungs  eine  neue  titiitze  zu  bieten  schienen.  Indessen  blieben  die 
'rniuincreien  des  Fürsten  von  Canino  von  einer  unvordenklichen  etrus- 
kischen Kunst die  eigenthünilichen  Meinungen  Amnlis^  von  dem 
absonderlichen  Griechisch  der  Yaseninschriften  und  die  patriotischen 
Phantasieen  Fetts , der  die  bemalten  Vasen  von  Etrurien  nach  Unter- 
italien und  Griechenland  eingeführt  werden  liess,  ohne.  Einfluss.  Zu 
deutlich  war  diesen  Vasen  das  Gepräge  hellenischer  Kunst  und  Sitte 
aufgedrückt  als  da.ss  cs  hätte  verkannt  werden  können.  Die  räthsclhafte 
Erscheinung  aber,  dass  diese  Erzeugniss(^  griechischer  Kunst  sich  vor- 
zugsweise und  in  solcher  Masse  in  Italien  finden,  die  Schwierigkeiten 
welche  sich  bei  der  Annahme  der  Importation  wie  der  Fabrication  an 
Ort  und  Stelle  ergeben,  sind  in  den  Untersuchungen  von  Gerhard^* 
It.  liocliette  Millingen*’^  O.  Müller  Lugiies*-  HV/cAv,t  Hirt**  liiiii- 
sen*-’  Sec.  Cttmptmnri  Kramer*’’  Thiersch**  Abeken*’’  Lennrniant  <nid 
f/c  ICiVtc^  Osann’’*  Schulz  *•'*  auf  verschiedene  Weise  behandelt  worden. 

“ Er  jjiiig  so  weit,  dass  er  die  in  Griocbenlniid  gefundenen  Vasen  für  betrüge- 
riseb  aus  Vulci  dorthin  cingeschmuggtdte  orkliirto.  JJull.  1829  p.  113  ff. 

Amati  Oöservazlniii  sui  vasi  etruschi  o italogreci  recentemente  scoporti  (gior- 
nule  Arcadico  1829  April.  Augu.st.  1830  Januar);  vgl.  Bullet.‘1830  p.  182  ff. 

^ C.  Fta  Storia  doi  vasi  öttili  dipinti  che  da  4 annl  si  trovano  nello  »tato  cccle- 
siastico  in  fpiclln  purtc  che  h ncDa  Hiitica  Ktruria  colla  relazione  della  colonia  Lidia 
che  si  fcce  per  piii  aecoli  prima  del  doininio  de!  Romani.  Korn  1832. 

Gerhard  Bull.  1829  p.  161  ff.  1831  p.  161  ff.  1832  p.  74  ff.  ann.  III  p.  5 ff. 
IterliiiB  aut.  Hildw.  1 {>.  137  ff.  arch.  Zcitg.  II  p.  SS.*}  f.  ann.  XIX  p.  408  ff. 

^ Jis  Jiochrtie  Notice  de  l’ouvrage  intitiile  Catalogo  di  scclte  antichitA  etriischc 
(journ.  des  »av.  1830  Febr.  März),  ami.  V'I  p.  264  ff.  lettre  k Mr.  Schorn  p.  1 ff. 
nun.  XIX  p.  234  ft*. 

J.  Millingen  On  the  late  diacoverie»  of  ancient  raomiments  in  varioua  pari»  of 
Ktruria,  read  1830  (trauaactions  of  the  royal  »ocicty  of  litterature  II,  1 p.  7ü  ff.), 
übersetzt  mit  Ztmätzoii  von  Klauauii,  allg.  Schulzcitg.  II  1831  ]>.  412  ff.  Supplement 
1834.  vgl.  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  480. 

Ü.  O.  Müller  De  originc  pictorum  vasorum,  qiiae  per  hos  anno»  in  Etruriae  agria, 
quo8  olim  Volcientc»  tennere,  effoBHa  »unt  (comm.  soc.  Gott.  ol.  philo».  VII  p.  77  ff.), 
kl.  Sehr.  11  p.  433  fl'.  480  ff.  516  ff.  692  ff. 

II.  dur  de  Lnynei  De  la  poterie  antique  (ann.  IV  p.  138  ff.). 

UWeXrr  rhein.  Mu».  1 p.  301  ff. 

Hirt  ann.  V 232  ff. 

linnsm  ann.  VI  p.  40  ff. 

Üec,  Ctimpannri  Intornn  i vasi  fittili  dipinti  rinvenuti  delT  Elruria  eompreaa 
nclla  dizionc  pontifteia  (disaertazioni  della  pnnt.  aead.  romana  di  urch.  N il  p.  3 ff.). 

(J.  Kramer  L'cbcr  den  Styl  und  die  Herkunft  der  bemalten  grieehiseben  Thon- 
gefässe.  Berlin  1837. 

**  Fr.  Thiereeh  üeber  die  bemalten  liclleni.schcn  Vasen  (Abhdlgen.  derk.  bayeri- 
schen Akad.  der  Wiss.  1 Ol.  IV,  1 p.  3 ff.). 

W.  Afiehen^  Mittclitalien  vor  den  Zeiten  römischer  Herrsehaft  p.  289  ff. 

“ Isenormant  und  de  Wit4e  lutroduetion  k l'etude  des  vases  peiiits  (vor  der  elHc 
ceramographiipie  I und  II). 

Fr.  Osann  Revision  der  Ansichten  über  Ursprung  und  Herkunft  der  gemalten 
Griechischen  Vasen  (Dcnkschr.  der  Gesellsch.  f.  Wiss.  u.  Kunst  in  Giessen  I p.  35  ff.). 

II.  )V.  Schulz  Die  Amazonenvase  von  Kuvo  p.  9 ff. 
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Es  ist  nicht  der  Zweck  der  folgenden  Uebersicht  diese  verschie- 
denen Ansichten  polemisch  zu  erörtern,  sondern  nur  die  wesentlichen 
Facta,  welche  für  die  Heurtheilnng  dieser  Frage  von  \Yichtigkeit  sind, 
zusaimnenzustellen,  so  weit  sie  aus  allen  bisher  zugänglich  gewordenen 
Vasenfunden  sich  erkennen  hissen,  und  daraus  die  wahrscheinlichsten 
Kesultute  zu  ziehen. 


I. 

ZunHclist  ist  es  erforderlich  eine  Uebersicht  über  die  Gegeinhui 
und  Ortschaften  zu  geben  , in  welchen  Vasen  gefunden  wonleu  siml, 
wobei  vorläufig  die  allgemeinen  clmraktenscheu  Kennzeichen  der  be- 
malten ThongefUsse,  von  welchen  hier  die  Rede  ist,  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden  dürfen 

I.  Gkikchknlaxd.  Die  unverkemnharen  Beweise,  welche  der  ge- 
summte Vorrath  von  V’^asen  liefert,  dass  wir  in  ihnen  eine  ursprünglich 
griechische  Kunst  zu  erkennen  haben,  lassen  es  zweckmässig  erscheinen, 
mit  Griechenland  zu  beginnen,  obgleich  unsere  Nachrichten  noch  sehr 
dürftig  sind,  weil  bis  jetzt  weder  umfassende  und  planmassigo  Aus- 
grabungen d<»rt  angesudlt,  noch  vollständige  Berichte  mitgetheilt  sind. 
Meistens  sind  es  Fremde  gewesen,  welche  hie  und  da  nachgi*aben  Hessen 
und  Sammlungen  bildeten,  die  grösstcntheils  wieder  zerstreut  wurden ; 
unter  welclien  Fanvfl'*^  Gropituf^^  Jiurgon^'^  Vrokcsch- 

Osten’^'^  liouen'^’^  Gaspari^  Rottiers^^  zu  uenuen  siuJ®*^.  Spater  wur- 

^ Ich  werde  der  Kürze  halber  die  wichtigfiton  VasciiHammlungen  mit  folgenden 
liuchstabeu  bezeichnen 

It  Iterlin 
Hr  Hritibh  Museum 

C MiiMHim  Klrnw(oe  dn  princc  ('nuino 
I)  (’ahiiiet  Durand 
Or  Museum  Oregorianmn  II 
L Leyden 
M München 
N Neapel 
P PoiirtaRs 
Wien 

denen  ich  die  Nummer  des  hetreflenden  OefÄNse«,  und  in  Klammeru  die  Ahhitdiingen 
beisetze. 

**  Vgl.  Anm.  26.  Akerblnd  bei  Lenz  Troas  p.  2.‘12.  Walpole  mein.  p.  326.  Kin 
Theil  Keiner  Sammlung  kam  in  die  des  Grafen  Pourtalbs. 

“ lJuIl.  182!*  p.  126. 

^ Lusitri  war  der  Zeichner  von  Lord  Klgin;  seine  Vasen  sind  im  britischen 
Museum. 

Th.  ÜHrgon»  Vasen  sind  im  britischen  Museum. 

Sie  t*ind,  wenigstens  zum  Theil,  in  di©  Sammlung  der  kaiserl.  Bibliothek  in 
Paris  ubergegangen,  ann.  XIX  p.  23D. 

^ Vgl.  K,  Rochettc  lettre  k Mr.  Schorn  p.  5.  ann.  XIX  p.  384.  Si©  i»t  wenigstens 
thfilweise  in  dieselbe  Sammlung  gckoniinen. 

Vgl.  U,  Rochette  ant.  ehret.  111  p.  17. 

Seine  Sammlung  ist  in  Lfyden. 

Griechische  Vasen  finden  «ich  licsonders  in  den  Sammlungen  des  britischen 
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den  öffentliche  Sammlungen  in  Athen  und  Aegina  angelegt®^^  neben 
welchen  die  Sammlung  der  Königin  von  Griechenland  erwähnenswerth 
ist®*;  allein  sie  sind  weit  entfernt  eine  Vorsttdlung  von  der  einst  in 
Griechenland  heimischen  Vasenfabrikation  zu  geben  ®*’.  Das  jetzt  gül- 
tige Gesetz,  welches  allein  der  Kegierung  das  liecht  giebt  Ausgrabungen 
zu  veranstalten  und  die  Ausfuhr  von  Antiken  unbedingt  verbietet,  ist 
von  sehr  ungünstigem  Einfluss,  indem  es  nicht  nur  zweckmässig  geleitete 
Ausgrabungen  verhindert,  sondern  verursacht  dass  heimlich  auf  den 
Raub  gegraben  und  die  so  gefundenen  Antiken  heimlich  ausgeführt 
werden,  wodurch  in  der  Regel  das  für  wissenschaftliche  U^ntersuchungeu 
nothwendige  Ursprungszeugniss  verfiilscht  ist®®.  Es  sollen  in  der  Tliat 
in  den  letzten  Jahren  eine  bedeutende  Menge  von  Vasen  in  Atlien  aus- 
gegraben und  ausgeführt  sein,  welche,  wenn  sie  als  solche  bekannt 
wären,  von  grossem  Gewicht  für  die  Entscheidung  der  Fragen  sein  wür- 
den, wo  auf  eine  reiche  Induction  so  viel  ankommt  ®^.  Vorläufig  muss 
eine  Zusammenstellung  der  spärlichen  sicheren  Facta  genügen,  deren 
Uebersicht  aber  schon  ausrciclit,  im  Allgemeinen  das  Resultat  festzustel- 
len dass  die  auf  griechischem  Boden  gefundenen  bemalten  Vasen  deu 
in  Italien  gefundenen  im  Ganzen  und  Grossen  entsprechen®®. 

Athen  mit  der  Umgegend  hat  bis  jetzt  am  meisten  gemalte  Vasen 
geliefert.  Bekanntlich  ist  grade  für  Athen  die  Sitte  den  Todten  bemalte 
Vasen  mit  ius  Grab  zu  geben  durch  die  oft  angeführten  Verse  des  Ari- 
stophancs  (eccl.  995  f.)  bezeugt: 


Museums  (der  zweite  Theil  des  Catalogs  wird  sie  verzeichnen),  der  kais.  Bibliothek 
in  Paris,  bei  Graf  PourtaW's,  in  Berlin  Leyden  und  München. 

Vgl.  Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  95  ff.  ann.  IX  p.  134  ff.  Klenze  aphorist. 
Bemerkungen  p.  167  ff. 

Preller  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1852  j»hil.  hist.  CI.  p.  97  ff. 

Die  bedeutendste  Anzahl  griechischer  VasenbiMer  ist  von  Stackeiberg  Die 
GrÄber  der  Hellenen  (Berlin  1837)  Taf.  9 — 38.  44 — 48  herausgegeben. 

Vgl.  Ross  Reisen  im  Peloponnes  I p.  XI  ff. 

Eine  grosse  Anzahl  Scherben  von  athenischen  Vasen,  welche  ich  hei  Thiergeh 
und  GOtfling  sah,  zeigen  deutlich,  wie  häutig  dort  Gelasse  mit  rothen  Figuren  sich 
finden,  ganz  den  in  Italien  gefundenen  entsprechend. 

*•  Gerhard  (arch.  Int.  HI.  1837  p.  95) : „In  Form,  künstlerischer  Sitte  und  Inhalt 
der  dargestellten  Gegenstände  findet  man  durchgängig  diejenigen  Besonderheiten 
wieder,  welche  aus  italischen  Ausgrabungen  bereits  zur  Genüge  bekannt  sind.“ 
Aehnlich  äussert  sich  R.  Rochette  lettre  k Mr.  Schorn  p.  5 ff.  Wenn  Dodwell  (dass, 
tour.  I p.  457)  dagegen  sagt:  the  vages  /ound  in  Etruria  have  no  ressemblance  to  those 
of  Greece,  so  ist  zu  erwägen,  dass  dies  vor  den  grossen  Vasenfunden  in  Etrurien  ge- 
schrieben ist,  Dodwell  also  nur  wirklich  etruskische  Gefässe  anderer  Art  im  Sinne 
hat;  denn  auf  die  Uebereinstimmnng  griechischer  Vasen  mit  uuteritalischen  und  sici- 
lischen  macht  er  p.  461  selbst  aufmerksam.  Unter  den  Vasen,  die  im  Allgemeinen 
als  aus  Griechenland  herrUhrend  bezeichnet  werden,  finden  sich  Beispiele  des  ältesten 
Stils  (L  1549.  1660.  1565.  1695.  B 1893.  1894.  1898.  1899.  1917—1919);  mit  schwar- 
zen Figuren  auf  hellem  Grund  (L  1618—1620.  1661.  1672.  1679.  1681.  1688.  1692. 
1696—1708.  1714  — 1720.  1723—1731.  1735—1745.  1747—1751.  175.3.  1782.  B 1886 
— 1888.  1912.  1913.  1920.  Luynes  vas.  15.  R.  Rochette  mon.  indd.  18,2);  mit  rothen 
Figuren  (L  1815.  1825.  1828.1834.  1835.  1839.  1841.  1844.  1856.  1858.  1869.  1871. 
1873.  1874.  1876.  1878.  B 1889). 
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jy.  Tor  r*tr  a^)«TTor.  F(f.  oiVo?  d*  fort  t/<c; 

TV.  ^ roi^  tdq  itjuv^ov^. 

L'nd  in  der  That  finden  sich  dort  sehr  viele  Lekythoi.  Es  worden  aber 
Vasen  der  verschiedenen  Stilgattungen  gefunden;  vom  ältesten  Stil®®, 
und  mit  schwarzen  Figuren  Unter  diesen  sind  besonders  merkwürdig 
die  <lurch  die  Inschrift  TON  ABENFiBEN  ABAON  EMI  als  pana- 
thenaische  Preisgefösse  bezeichncten^^ , da  wir  durch  sie  die  Bestäti- 
gung de^  Zeugnisses  beim  Pindar  (Nem.  X,  33  IF.)  finden: 

ddfXa/  yt  fthf  dfißoXddar 
ir  nXnal^  dw  ^A&nvaiotv  fnr  oft^ai 
- »mftaaav*  d^  *av&((at^  aro*  natjno^  iXala^ 

rdr  tvdvo^a  Xaov  iv  dyyiwv  nafinoixCXot^ 

Worte,  welche  jetzt  wohl  allgemein  auf  diese  bemalten  Thongefasse 
bezogen  werden  Die  Vasen  mit  rothen  Figuren  finden  sich  in  ver- 
schiedenen Xuancirungen  des  Stils,  in  strenger  Zeichnung^^,  und  in 
schöner^*,  bis  zur  zierlichsten  Anmuth  entwickelter^^,  wobei  auch  Ver- 
goldung^® und  bunte  Farbe  sich  angewendet  findet.  Ferner  kommen 
Gef^se  vor,  die  auf  weissem  Gnind  Umrisse  mit  schwarzer'^®,  brau- 


••  P 182  (Taf.  15).  Stackelher«  Taf.  15  feat.  Stackelberg  p.  S.  47  bi«L  B 1669. 

Lekythoi  mit  achwarzcii  Fijpiren.  Millingen  va«.  Cogb.  35,3.  I)  768.  B 674. 
709.  712.  716.  1675.  P 133.  137.  152. 153. 156.  212  (Taf.  8).  259  (Stackelb.  Taf.  1 6).  304 
(Stackelb.Taf.il).  Walpole  memoira  p.  322.  arch.  Zoitg.  IV  p.  207  (Stackelb.  Taf.  15). 
Bull.  1838  p.  76.  1841  p.  85.  — Andere  Gefasse  mit  echwnrÄPTi  Figuren  B 1647. 
1847  — 1849  (mon.  ined,  d.  inat.  III,  60  vgl.  Bull.  1829  p.  127).  P 134.  210.  281 
(Taf.  8).  323  (Taf.  8).  Bull.  1829  p.  95.  — Oefiisso  mit  Ornamenten  B 717.  718. 

Die  erste  Amphora  der  Art  wurde  von  Th.  Burgon  1813  in  Athen  ausgegrabeii, 
Millingen  anc.  un.  mon.  I,  1 — 3 Br  569;  später  ist  dort  noch  eine  zweite  gefunden, 
Bull.  1830  p.  193  vgl.  18.32  p.  170. 

So  erklärt  schon  der  eine  Scholiast  yolar  dT  tttnavftirtpf  thtt  Tffr  i d(>/ar  Tr 
ro  IXouör’  d/rräroi  yd\)  o nigafto^.  6td  d)  roiVou  fffifta/rtt  rorc  rd  //ara^pjraia  vtv$~ 
ttf^xnraq*  Tt&irrm  ycip  /r  ix  i/id&Xov  fd^r$  vd{t{oi  nXi^ftnq  iXa/of  und 

dann  Tr  mnouuXtiirotq  dyytfotq'  T^My(MSf>t/rro  ydp  ai  rd(>fa«,  während  der  andere 
falsch  an  eherne  Gefasse  denkt.  Durch  Vergleichung  der  Burgonschen  Amphora  hat 
Welcher  bei  Dissen  die  Krklarung  fostgestcilt;  K.  Koehette  (peint.  ant.  p.  416)  geht 
SU  weit,  wenn  er  wegen  nofiTiouiiXotq  au  Gefasse  mit  bunten  Farben  denken  will. 

Creuser  ein  alt-athenisches  Oefäss  mit  Malerei  und  Inschrift  1832  (zur  Arcb. 
111).  Berichte  der  sächs.  Gesellsch.  d.  Wies.  1852  phil.  hist.  CI.  Taf.  5.  6,  Stackei* 
berg  Taf.  32  (Millingen  Vas.  44). 

suckelberg  Taf.  18  (vgl.  Dodwell  cl.  tour  I p.  457).  25.  31  (P  143)  33.  34.  37. 

” P 142  (Taf.  33).  Stackelbcrg  Taf.  20.  24.  28,  36  (P  271  Taf.  29).  Flüchtiger, 
aber  geistreich  und  lebendig  sind  Stackelberg  Taf.  10  (cl.  c^r.  11,83).  21.  22.  23. 
26.  35.  36.  38  (Millingen  anc.  iin.  man.  1,  15).  Walpule  mein.  p.  322  f.  B 804  (mon. 
in.  d.  i.  IV,  24  bis)  e\.  ccr.  I,  100.  U,  19.  M 2l6.  arch.  Zcitg.  IV  p.  208.  Hierher 
gehören  auch  die  häutig  vorkommenden  kleinen  Oinochoen  mit  Kinderscenen  Ger- 
hard ant.  Bildw.  312,  3,  4,  14,  15.  Stackelberg  Taf.  17.  BrÖndsted  voy.  1 p,  129.  el. 
cer.  II,  89.  B 1939.  P 348 — 352.  M 192 — 196  (welche  wahrscheinlich  aus  Athen 
sUmmen),  und  das  kleine  Gefäss  P 145. 

B 1690*  (Stackelberg  17  ^1.  c4r.  I,  97).  1781  (SUekelb.  27).  Walpole  trav. 
p.  414  (Millingen  anc.  an.  mon.  I,  A),  Dodwell  1 p.  448.  P 141  (Taf.  33.  Stackelberg 
90).  SUckclberg  29.  35,  4.  M 244  (wahrscheinlich  attisch). 

” B 1612. 

B 711.  1891.  1914.  1915.  1921.  P 322.  D 768.  cat.  Beugnot  58.  66.  Dodwell 
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ner’*  oder  röthlicher**  Farbe  zoip^en,  auch  ivobl  mit  mehreren  Far- 
ben bmit  colorirl  sind  Diese  Vasen  sind  nur  selten  von  bedeutender 
Grösse,  die  Zeicbmingen  meistens  flüchtig,  aber  mit  einem  nnpemein 
feinen  Gefühl  für  Scbönlieit  und  Grazie  ausfjefübrt.  Auch  an  Inschriften 
verschiedener  Art  fehlt  es  bei  den  attischen  GefÜssen  nicht. 

In  Mkgara  solleti  nur  nnbedentendc  V'ascn  (refnnden  sein**. 

Korinth*^  hat  bis  jetzt  nur  Vasen  des  ältesten  Stils  mit  Thier- 
figuren und  Ornamenten  allein**,  o<ler  mit  mythischen  Darstellungen 
vereint*"’,  und  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  *•"’  geliefert;  zwei  sind 
durch  ihre  Inschriften  merkwürdig*’.  Als  ein  Zeugniss  für  die  gemal- 
ten Vasen  in  Korinth  hat  man  eine  Stelle  des  Strabon  (VllI  j>.  3S1  f.) 
betrachtet**,  wo  er  von  den  durch  Cäsar  nach  Korinth  geschickten  (h>- 
louisten  sagt;  o<  nt  ifitlmit  xivoirrt?  xiii  ttive  avvitruaxünrin  1 

ivijicixnr  ii)(}fv[iilji'iy  nkt'itffj  noJ.Xd  t)r  xitl  /ttXxi'ifiiini.  ih<r- 

/Kti^iii  ifg  df  ii)i’  xiizu/Txfr/ji'  nvdf'rtt  rui/ov  linxtvoioi/Tnr  t'itnuv,  iZnti  n'7111- 
(ii'inui  in;  Tiiir  TOiovtiiir  xiii  i)iitii!}t/moi  noXXov  i'ix<toxo(>n  fh't<tv 
nur  l'i'ifitir'  nrno  yi'to  txt'O.riVf  rit  Ix  jt'ir  ntifior  Xr^ifOtiiu,  xu'i 
(«tXmiit  TI«  önnjttxii'tt.  xuC  i<p;^«C  ,iif>'  nvv  m/ildp«  ö/ioieif  i'if? 

/itXxi'ijinni  roTg  xnonthovaytair , th'  t/ittroittln  iTiC  fxXint'ir- 

iioy  Tiür  t’iirrtiitxiiiy  xn'i  oi’df  sKimpifni/if reir  jiTir  nXn'ajiny,  Allein  mit 
Recht  ist  dagegen  geltend  gemacht*'-',  dass  tontrint  nach  dem  üblichen 
Sprachgebrauch  nur  an  erhabene  Arbeit  zu  denken  gestattet  und 


cl.  tnur  1 p.  448.  M 225  (vicllcirlit  attisch);  mit  Ornamenten  veraiert  Quast  Erech- 
theion  p.  ]85. 

70  p,  272  (Tiif.  2.5).  277.  M 198-  202.  222—224  (vielleicht  attisch). 

It.  Rochette  inon.  iin'd.  .31  A.  ann.  XIV  tav.  L.  P 278.  Zwei  sehr  schhne  Le- 
kythoi  der  Art  sah  ich  bei  l’rof.  Roes  in  Halle. 

.Slackell.crg  Taf.  44  — 48.  Kngicficid  Tat.  39.  P 218  (Tat.  8).  273.  U 1977. 
Bull.  1829  p.  127.  arch.  Ana.  X p.  2(»3  f. 

*■*  liöttigcr  Vasengein.  1 p.  29.  Dodwell  cl.  tour  II  p.  180.  Bull.  1829  p.  128. 

Arch.  Zcitg.  V p.  9.  Eine  Sammlung  korinthischer  Vasen  ist  aus  Prokcach’s 
Besila  in  die  der  kaiscrl.  Bibliothek  in  Pari.s  iihergegangen ; R.  Rochette  ann.  XIX 
p.  2.39  f. 

*'  B t897.  1904.  1923.  M 20.5.  207.  arch.  Ana.  IX  p.  39. 

“ M 211.  R.  Rochette  choix  de  pcint.  p.  77. 

■"  Mon.  in.  d.  inst.  IV,  40.  It  1892.  1900  - 1902. 

M 211  wegen  der  Paläographie;  eine  Schale,  weil  sie  den  ans  italischen 
Ansgrahiingcn  bekannten  Töpfer  Tlreon,  Nearchoe  Kolm  nennt  (Hui!.  1849  p.  73  I'.). 

"*  Millingen  pcint.  de  va.s.  p.  IX.  Kramer  und  Gerhard  arch.  Zeitg.  IV  p.  309  f. 
R.  Rochette  nun.  XIX  p.  237  fl". 

**  Itöttiger  Vasengem.  I p.  38  f.  Zumpt  arch.  Zcitg.  a.  a.  O.  Osann  Revision 
p.  117  ff. 

Martini  licaeichnet  (IV,  48,  18)  eine  eyntheeis  Sngwtti  als  ein  llispnnae  Intrutn 
roUie  torevma , allein  er  nennt  sie  eben  vorher  craseo  ßyoli  poltta  coelo  und  man  kann 
daher  auch  XIV,  102 

accipe.  non  viti  cnlicrs  de.  pnlreTt  natos, 
sed  Surrentinne  leer  torenma  rotne 

recht  niglich  an  Becher  denken,  die  mit  Itasreliors  geschmiiekt  sind.  Auch  ßmlcu 
sich  ja  in  Gräbern  nicht  nur  in  Koruicn  gepresste  Gefiisse,  wie  die  rolhen  areiini- 
schen  und  die  schwarxen  etruskischen,  sondern  sehr  zierliche  mit  aufgesetztem  Relief, 
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daran  erinnert,  dass  Korinth  als  eine  der  ältesten  Werkstätten  der 
Thonplastik  galt  und  mau  ebensowohl  Gelasse  mit  Relief  geschmückt 
als  Tlionreliefs  zur  Verzierung  der  Gräber®*  verstehen  kaim®=*. 

Tk.nea  ist  besonders  bekannt  durch  eine  dort  gefundene  Schale  mit 
schwarzen  Figuren  ausserdem  sind  dort  Vasen  des  ältesten  Stils  mit 
Thierfiguren  ausgegraben  ®*. 

In  Mykexai  sind  zahlreiche  Scherben  vonVfvscn  desselben  ältesten 
Stils  gefunden 

ln  Argos  ausgegrabene  Vasen  werden  als  Prokesch  angehörig  und 
später  in  die  Sammlung  der  kaiserl.  Bibliothek  in  Paris  übergegaugen 
ens’ähnt,  ohne  nähere  Angabe  ihrer  Beschaffenheit®®. 

Eine  in  !Meoalopolis  gefundene  Lekythos  mit  schwarzen  Figuren 
ist  in  Berlin  (1887). 

Auf  dem  Parnass  in  der  korykischen  Grotte  „in  der  inneren  Kam- 
mer haben  andere  Reisende“  sagt  Ross  (Königsreisen  I p.  63)  „antike 
Vasen  gefunden;  ich  habe  bei  dem  sorgfältigsten  Nachsuchen  nur  ein 
Bruchstück  einer  allerdings  grossen  und  schönen  Vase  entdecken  kön- 
nen.“ Raickes  (Walpole  mem.  p.314)  fand  a small  antique  patera  of  the 
common  black  and  red  xcare. 

In  Aulis  ist  eine  durch  Scrofani  bekannt  gemachte  Vase  mit 
rothen  Figuren®^  gefunden  worden,  deren  auffallende  Vorstellungen 
obgleich  viel  besprochen  doch  noch  nicht  mit  Sicherheit  erläutert  wor- 
den sind®®. 

Von  den  griechischen  Inseln  sind  folgende  bekannt  als  Fundorte 
bemalter  Vasen. 

Salamis.  Eine  hier  gefundene  polychrome  Lekythos  der  schönsten 
Art  ist  von  R.  Rochette  bekannt  gemacht  (peint.  ant.  Taf.  8 — 11). 

Aigina.  Nach  dem  Bericht  von  Wolff  (Bull.  1829  p.  124  ff.)  sind 
hier  Vasen  aller  Stilgattungen  in  beträchtlicher  Zahl  gefunden,  mit 


die  als  TOp?i*rd,  cadnta  ganz  richtig  bezciclinet  werden  s.  mus.  Hlacas.  .3.  Gargiulo 
racc.  II,  25.  26.  R.  Rochette  mon.  inöd.  49,  3.  Dnhois  voy.  10,  1.  B 1967.  1968.  Bull. 
1842  p.  34.  Bull.  Nap.  II  p.  75.  Auch  erwähnt  Plutarch  (apophth.  p.  174  D)  (TXfi'ij 
xfifaftta  tv&-Qav<rta  xai  kt/rrd , m&avüi;  xat  TTfQtTTÜg  tlnyaoftlya  yXitqcu<;  ttoi 
xcu  toon'cuq. 

Solche  sind  z.  B.  in  Melos  (Berichte  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1848  p.  123), 
in  Captia  (R.  Rochette  funilles  de  Capoue  p.  34  ff.)  Annento  (R.  Rochette  mon.  indd. 
p.  48.  Gargiulo  racc.  5.  6)  und  sonst  gefunden,  vgl.  R.  Rochette  ant.  chröt.  III  p.  24f. 

Einer  vorgefassten  Meinung  zu  Liebe  will  Kramer  das  Wort  xoQtvfidrotv 
streichen. 

Ross  Ilercule  et  Nessus,  peint.  d’un  vase  de  Tönöc.  Athen  1836.  4. 

Ros.s  arch.  Int.  BI.  1837  p.  45.  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  1844  p.  154. 

Gell  Argolis  p.  42.  Dodwell  dass.  tour.  II  p.  237.  R.  Rochette  Here.  Assyr. 
p.  78  f.  408. 

^ Bull.  1832  p.  62  f.  R.  Rochette  ann.  XIX  p.  250. 

^ Millin  peint.  de  vaa.  II  55.  56. 

Welcher  alte  Denkm.  III  p.  435  ff.  Man  hatte  an  der  Echtheit  der  Vase  Zwei- 
fel erhoben  (ann.  I p.  408),  gegen  welche  R.  Rochette  (choix  de  peint.  p.  221)  wenig- 
sten.s  nicht  das  Zeugniss  Dodwells  (dass.  tour.  I p.  301)  hätte  geltend  machen  sollen, 
da  dieser  nicht  als  Augenzeuge  spricht,  sondern  nur  Scrofanis  Angaben  wiederholt. 
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Thierfi^ren**,  mit  scliwarzon  Figiiren  und  zwar  in  vorwiegender  An- 
zahl '®®,  und  mit  rotlien  Figuren,  von  denen  ein  sehr  aumuthiges  in  Form 
eines  Astragalos  jmblicirt  ist  *®*.  Ungemein  schön  ist  die  Vase  mit  Eu- 
ropa, buntfarbig  auf  weissem  Gnmde  (M  208),  die  polychrome  Leky- 
thos  mit  Charon  M 209  (Stackelbcrg  47  vgl.  mag.  encycl.  1811  U 
p.  140);  deren  mehrere  dort  gefunden  sind. 

El'boia.  K.  Uochotte  (lettre  ii  Mr.  Schorn  p.  6 f.)  erwähnt  eine  in 
Karyntos  gefundene  LekA’tlios  mit  schwarzen  Figuren  auf  weissem 
Grund  und  einer  Inschrift  in  sehr  alten  Zügen. 

ln  Melos  sind  schon  früh  V^asen  gefunden,  bereits  Hamilton  hatte, 
eine  Anzahl  von  dort  erhalten in  späteren  Zeiten  sind  viele,  dort 
ausgegraben,  so  dass  die  Ausbeute  jetzt  geringer  ist  •"ä.  Vorwiegend  sind 
Vasen  des  ältesten  Stils  mit  Thierfiguien  und  mit  schwarzen  Figu- 
ren'*•’  gefunden  worden;  eine  mit  rothen  ist  ei-wähnt  ann.  XVII  p.  409. 

Kimolo.s  hat  bei  früheren  Ausgrabungen  ebenfalls  Vasen  geliefert, 
über  welche  nichts  Näheres  bekannt  ist 

Thera  zeichnet  sich  aus  durch  zahlreiche  Gefasse  des  ältesten 
Stils,  unter  denen  sichPithoi  von  ausserordentlicher  Grösse  befinden'®^; 
einer  der  merkwürdigsten  ist  von  (ierhard  publicirt  (arch.  Zcitg.  XII 
Taf.  61.  62). 

In  Telo.s  fand  Ross  (Inselrcisen  IV  p.  44)  eine  kleine  Vase,  auf 
blassgelbem  Grunde  jederseits  mit  einem  Vogel,  unter  den  H<'nkelu 
mit  einer  Palmetto  bemalt,  von  schlechter  Arbeit. 

Kyi’Ro.s  hat  an  verschiedenen  Orten  grosse  Pithoi,  durch  Umfang 
und  Stil  den  in  Thera  gefundenen  ganz  ähnlich,  zum  Vorschein  ge- 
bracht t®*. 

ln  Korkyra  wurden  bei  dem  Grabmal  des  Menekratos  Vasen  des 
ältesten  Stils  gefunden  (arch.  Zeitg.  IV  p.  378). 

Diese  zusammengelesencn  Notizen  würden,  wenn  genaue  Fund- 
bcrichte  aus  Griechenland  und  zuverlässige  Verzeichnisse  so  vieler  ein- 
zelner Sammlungen  vorlägen,  nicht  entfernt  so  dürftig  ausgefallen  seiu. 
So  können  sie  wenigstens  das  Vorhandensein  bemalter  Vasen  in  den 
verschiedenen  Stilgattungen  in  Griechenland  beweisen  und  werden  auch 


Kill  jielir  inerkwlirclipefl  ii»t  von  R.  Uochettc  publicirt  Here.  Assyr.  Tnf.  8 p.  77 
vgl.  lettre  ä Mr.  Schorn  p.  7. 

Da«  auch  ilurch  In.icliriftcn  merkwürdigste  moii.  ineil.  d.  inst.  III.  4ß  (Welcker 
alte  Denkm.  lli  Taf.  6) ; andere  mon.  ined.  d.  Inst.  IV,  40,  4.  Gerhard  aoserl.  Va»enb. 
2.‘I8.  U.  Uochotte  mon.  ined.  48,  3.  cat.  Ueugnot  29  (Bull.  1831  p.  197).  Bull.  1830 
p.  194  (vgl.  1832  p.  170).  1832  p.  27.  1841  p.  87. 

Stafkelherg  Tnf.  2.3.  Bull.  1829  p.  77.  125. 

Böttiger  Vaseiigcm.  I p.  29  f. 

Rons  In.selreisoii  111  p.  15.  18.  19. 

R.  Rochette  lettre  k Mr.  Schorn,  p.  ß. 

B 189fi.  Ross  luselreisoD  111  p.  19  f.  R.  Rochotte  n.  «.  O.  p.  8. 

UoHS  Iiiselrelncn  III  p.  25. 

Ros»  Inselreisen  1 p.  6ß.  G8.  111  p.  27.  R.  Uoehette  Here,  As.syr,  p.  79  f.  lettre 
ä Mr.  Schorn  p.  6.  ann.  XIX  p.  242. 

Kobs  inaelreiscn  IV  p.  175.  194.  201.  206. 
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filr  bestimmtere  Combinationen  schon  sichere  Haltpunkte  bilden.  Bei 
Weitem  ungenügender  sind  die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Nachrich- 
ten über  Vasenfunde  in 
II.  Klkinasik.v. 

In  Lykien  hat  Fellows  bei  den  Ausgrabungen  von  Xanihos  Vasen- 
fragmentc  des  ältesten  8tils,  aber  auch  des  verfeinerten,  wie  er  aus 
Nola  bekannt  ist,  gefunden  (arch.  Zeitg.  IV  ]>.  216). 

Smyrna  wird  als  Fundort,  einer  Anzalil  v'on  nicht  bedeutenden 
Vasen  des  ältesten  Stils  angegeben,  welche  durch  ä v.  Lennep y nieder- 
ländischen Consul  in  Smyrna,  ins  Museum  von gekommen  sind 

In  loNiEN  sollen  zwei  Lekythoi  gefunden  sein,  eine  mit  schwarzen 
Figuren  aut’  w'eissem  Grund,  die  andere  mit  eingeritzteu  Umrissen  auf 
schw'arzem  Grund  (Bull.  1832  p.  169). 

In  SiOEioN,  in  dem  angeblichen  (irabhügel  des  Achilleus  sollen 
bei  den  von  Choiseul-Gouffier  angcstellten  Ausgrabungen  zwei  Leky- 
thoi mit  bunten  Figuren  auf  weissem  Grunde,  wie  sie  in  Attika  Vorkom- 
men, gefunden  "worden  sein**®.  R.  Rochette  (lettre  i\  Mr.  Schoni  p.  9) 
schliesst  daraus,  dass  dieser  Grabhügel  im  6tcn  Jahrhundert  von  Athen 
aus  erneuert  worden  sei;  mir  scheint  eher  der  auch  sonst  erhobene  Ver- 
dacht gegen  die  Kesult^ito  dieser  von  Fauvel  geleiteten  Ausgrabung 
dadurch  bestätigt  zu  werden. 

LAMrsAKOS  wird  als  Fundort  bemalter  Vasen  ***  und  ebenso 

Parion  erwähnt**^. 

m.  Pantikapaion  am  kiinmerischen  Bosporos,  die  Hauptstadt  des 
bosporanischen  Reichs,  jetzt  Kertschy  hat  in  den  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  gemachten  Ausgrabungen,  gemalte  Vasen  zu  Tage  gefördert, 
von  denen  die  meisten  und  schönsten  in  Petersburg y die  übrigen  in  den 
Sammlungen  von  Kertsch  und  Odessa  aufbewahrt  werden  **^.  Es  sind 
bis  jetzt  in  Kertsch  und  der  Umgegend,  alle  kleinen  GefUsse  mitgerech- 
net , gegen  400  bemalte  Vasen  gefunden , von  denen  aber  wenig  über 
hundert  mit  nennenswerthen  Bildern  geschmückt  sind,  und  unter  diesen 
finden  sich  dieselben  Vorstellungen  mehrmals  wiederholt.  Unter  allen 
sind  mit  schwarzen  Figuren  nur  eine  kleine  Lekythos,  eine  flüchtige 
Darstellung  eines  Viergespanns,  ein  Alahastron  mit  der  Vorstellung  des 
Alkyoneus,  und  eine  späte  rohe  nicht  2 Zoll  hohe  Nachbildung  einer 


L 1547.  1348.  1550.  1661.  1652  — 1556.  1558.  1.567—  1676.  1680—1582. 
1584.  1607. 

Choiseul-Oouffier  voy.  pitt.  II,  Taf.  30  (Taf.  115  BrUss.  A.).  Lena  Reise  nach 
Troas  p.  191  v^I.  Dubuis  cat.  d’antiq.  de  feu  M.  le  etc.  de  Choiseul-Qoudier  p.  XI. 

Walpoie  mem.  p.  91. 
oi  Dubois  a.  a.  O.  p.  139. 

Ein  Bericht  über  Gräberfunde  in  Kertsch  findet  sich  ann.  XII  p.  6 ff.  Eine 
Auswahl  interessanter  Vasen  ist  herausgegeben  von  Ihthois  de  Montpireux  V’oyage 
aatour  du  Caucase  (Pad.  1843)  IV  Taf.  7 — 15.  Achick  Bosphorisches  Reich  mit  seinen 
palaeographischcn  und  Grabdenkmälern  (in  russischer  Sprache).  Odessa  1848.  49.  111 
Taf.  3 — 26;  vgl.  den  Bericht  von  Gerhard  arch.  Anzeiger  VIU  p.  193  ff.  Ich  habe 
aosserdem  die  Mittheilungen  des  Um.  Coli. Raths  Stephani  in  Petersburg  benutzen 
können. 
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panathcnnisclicn  Prcisainphora.  Alle  übrigen  haben  rothe  Figuren  auf 
schwarzem  Grunde  und  sowohl  die  Gefassformen,  welche  nicht  sehr 
mannigfaltig  sind,  als  die  dargcstellten  Gegenstände,  der  Mythologie 
wie  dem  tilgliclicn  Lebensverkehr  entnommen,  und  der  »Stil  entsprechen 
durchaus  den  Vasen  dieser  Art,  welche  in  Griechenland  ***  und  in  Ita- 
lien gefunden  werden,  ziimTheil  so  genau,  dass  sie  wie  Wiederholungen 
erscheinen  obgleich  sich  natürlich  auch  Einzelnheiten  zeigen,  die 
anderswo  noch  niclit  beobachtet  sind.  Mehrere  Gelasse  sind  mit  bun- 
ten Farben  und  Vergoldung  geschmückt,  unter  ihnen  eines  durch  Dar- 
stellung und  Inschriften  interessant  Es  stellt  einen  Kampf 

der  Arirnaspen  in  [)hrygischer  Tracht  gegen  Greife  und  andere  Thiere 
vor;  die  Arirnaspen  sind  mit  den  Namen  AKFOKOM  AN,  NKJi-AMU^, 

ATPAM11\  AFElOl,  KVPVAAOi:,  VFOIi:,.  k. . .TI.  ««s  bezeichnet, 

auch  der  Verfertiger  hat  sich  genannt  ZKNOd>ANTO—  KlIülililEN 
ABI IV.  Bemerkenswerth  ist  endlich  dass  in. einem  Grabe  mit  einer 
zierlich  gemalten  A'ase  auch  eine  Münze  xowLeukon  gefunden  wurde 
welcher  Ol.  00,  4 bis  Ol.  106,  4 regierte 

IV.  Afrika  An  der  Nordküste  von  Afrika  haben  sich  an  meh- 
reren Punkten  bemalte  Vasen  gefunden,  der  wichtigste  ist 

Bexgazi,  die  »Stadt  der  hJuesperitai,  spater  /)eren/Tc  in  Kyrenaike 
Bereits  in  den  ersten  .lalircn  des  vorigen  Jahrhunderts  hat  Lt*maire^^^ 
hier  in  den  Gräbern  bemalte  Vasen  gefuiulen  „<lovl  Ica ßgures  sont  assez 
bien  conacrvdes  auasi  bien  que  le  vernis.^^  Er  beschreibt  die  merkwür- 


Auch  in  HinRicht  der  ül)rigen  Gegenstündc,  welche  in  den  Gräbern  {befunden 
werden,  nnmcDtlich  der  Terracottaligurcn  und  des  Goldseliinueks,  ist  die  grösste 
Uebercinstimmung  mit  den  griechischen  und  itniischen,  nur  dass  sich  hier  deutliche 
Spuren  luknlor  Nachnhnmngsvcrsuchc  zeigen,  was  bei  den  Vasen  nicht  der  Fall  ist. 

.So  ist  auch  ein  kleines  Gefäss  mit  einem  Knaben , den  Anm.  75  angeführten 
ganz  cnts])rechend,  dort  gefunden. 

””  Auf  einem  Vasenfragment  des  Museums  in  Odessa  findet  sich  der  Name  de» 
bekannten  Künstlers  , auf  einem  Gefiiss  in  Petersburg  steht  KAA02i^, 

KAAE,  daneben  einjrekratzt  z/mTOG  (Dubois  IV' Taf.  14.  Achick  III,  54  **);  auf 
einem  anderen  ist  EI*1  TH  AE  cingekratzt. 

Ileschriebcn  von  Kruse  Bull.  1841.  p.  108  ff.  Köhno  Bulletin  de  la  socictd 
d’arch.  et  numism.  de  St.  Petersbourg  II  p.  7 ff. 

Einige  dieser  Namen  haben  barbarischen  Klang,  der  erste  erinnert  an 
ffaxö/tai:  (Luciun.  Tox.  41),  Atrnmis  an  bei  Acschylos  (Pers.  .‘113  vgl.  Böckh 

C.  I.  Gr.  II  p.  116),  bei  dem  Snaäftriq  ebenfalls  sich  lindet  (Pers.  329.  ’A()(Tclfirjq 
Pers.  303). 

“'■*  Ann.  XII.  p.  1.3. 

Diod.  XIV',  93  das.  Wesseling.  Wegen  seiner  V'erdienste  um  Athen  wurde 
ihm  dort  das  Bürgerrecht  verliehen.  Dem.  c.  Lept.  29  ff. 

Miniitoli  (verm.  Abhdigen  Cycl.  I p.  184)  erwähnt  „des  rnses  tjrrcs  prints 
prorenant  d'niie  ratneomhr  de  la  nfcropole  d' Alexandria P welche  mit  anderen  Kunst- 
werken zu  Grunde  gegangen  sind ; die  einzige  mir  bekannte  Notiz  von  V’asen  in 
Aegypten. 

Lonormant  revue  archcol.  V p.  238  ff.  ann.  XIX  j).  354. 

Der  Bericht  ist  gedruckt  bei  Paul  Lucas  sccond  voynge  II  p.  126  Par.  j».  98 
Amst.  R.  Rochettc  ann.  VI  p.  287  f.  hat  auf  diese  interessante  Notiz  zuerst  wieder 
aufmerksam  gemacht.  ' 
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di^to,  von  der  eine  Abbildung  mit<retlioilt  ist,  eine  pnnnthennisehe 
Amphora  mit  der  Iiischrirt  III'II^IA^  AI’\i2N,  T£2N  AHUNUHEN 
AHA12S  aus  Ol.  114,  1 (324  v.  Ohr.),  ln  den  letztem  .Inliren  bat 
Vattier  ilf  liourville  am  sclbiprcn  Urt  mehr  als  100  bemalte  A'nsen 
pefnnden  unter  ihnen  drei  ganz  entsjireehende  panathennisehe  l'reis- 
pefiisse  mit  den  Namen  der  Arc-bonten  Kephisudoro»  Ol.  114,  2 (323  v. 
Olir.)  Arrhippos  01.  114,  4 (321  v.  dir.)  Thenphra»toit  Ol.  110,  1 (34tt  v. 
dir.)  oder  Ol.  116,  4 (313  v.  Chr.),  auf  welche  wir  noch  ziirtickkoniinen 
wenlen  ***.  Diese  sind  mit  schwarzen  Fifriiren  auf  rotheiii  (•niml,  allein 
in  einem  spfltem  Stil,  bemalt;  die  übrip-u  Vasen  mit  ruthen  Fi;ruren 
auf  schwarzem  Oriiiid,  gehören  einem  vollständig  entwickelten  freien 
Stil  an  dasselbe  gilt  von  einer  Anzahl  von  \'asen  die  am  selbigen 
Ort  gefunden  und  ini  Besitz  von  ./.  Bidwell  in  London  sind 

.Aus  'Pripous  rührt  eine  Anzahl  bemalter  OefHsse  her,  welche 
durch  (Jliß'ord  Coeq  r</n  Rreugel  ins  Museum  von  Ln/dcn  gelangt  sind. 
Ausser  mehreren  nur  mit  Onianienten  verzierten  •**,  ist  eins  mit  schwar- 
zen Figuren  anf  gelbem  Grund  und  die  meisten  mit  rotheii  Figuren 
auf  schw.-irzem  Gnind,  dem  Stil  wie  den  Gegciiständeu  nach  der  spä- 
teren Zeit  allgehörig  •>•. 

Den  üebergang  von  Afrika  mag  die  Insel  Malta  machen,  wo  be- 
reits in  der  zweiten  Ilälfle  des  vorigen  .Jahrhunderts  gemalte  Vasen 
entdeckt  wurden,  den  in  Sicilicn  und  Campaiiieii  gcfiindciieii  ganz  ähn- 
lich, darunter  eine  mit  der  Inschrift  Kl’0>  De  Witte  erwähnt  als 
auf  Malta  gefunden  sowohl  Vasen  des  ältesten  .Stils,  als  mit  ruthen 
Figuren  dem  Stil  der  grossgriechischen  Vasen  entsprechend 

V.  Bicii.ie.s  hat  an  verschiedenen  Orten  erhebliche  und  dem  künst- 
lerischen Werth  nach  sehr  bedeutende  Vasenfunde  geliefert  Sowie 

Die  Inschrift  ist  durch  ein  Missverständniss  im  C.  I.  Gr.  J0.S5  als  aus  Ilyaanz 
herrühreud  ab^rcdruckt.  In  der  Amsterdantor  Aufgabe  von  P.  Lucaa  fehlt  sie  ganx 
auf  der  Alibildung. 

Revue  nrch.  VI  p.  57.  Diese  Sammlung  ist  theils  in  die  der  kais.  Hiblintliek 
zQ  Paris  (ann.  XIX  p.35.5),  tlicils  in  die  des  Louvre  (arch.  Aiix.  IX  p.85)  Ubergegaiigen. 

Revue  areb.  V*  p.  2.'I0  ff.  VI  p.  5C  ff. 

Abgcbildct  sind  vier  mon.  ined.  d.  inat.  IV,  40,  2.  46.  47;  andere  beaciirieben 
rer.  arch.  VI  p.  57  f.  areb.  Anz.  IX  p.  85.  X p.  854. 

***  Arch.  Zeitg.  IV  p.  21(5. 

L 1676.  1678.  1586  — 15D2.  1602.  1603.  1766.  I7G7.  1799—1802.  1810.  1811. 
1885—  1887.1801  — 1897.  Kinige  ähnliche  QefKsse  stainmen  aus  Leptib  (L  1604) 
und  Karthago  (L  1593.  1595.  1599). 

L 1715. 

L 1809.  1818.  1826.  1827.  1840.  1863.  1854.  1867.  1868.  1870.  1872.  1880. 
1909.  Ein  kleines  Gefäss  (L  1877)  entspricht  den  Anm.  75  angerührten  attischen 
mit  Kinderscenen. 

Riedcsel  Reise  p.  74  f.  Ilrea  Malta  antien  illustrata  p.  223  f.  Eine  dort  ange* 
Rihrtc  Inschrift  angeblich  einer  bemalten  Vase  KACCESOY  KAIKEAIA  ist  mehr 
als  verdichtig. 

Rull.  1842  p.  43  f. 

Eine  Uehersicht  über  die  stciltBchen  Vasentunde,  aber  nicht  vollständig, 
giebt  Gerhard  ann.  Vll  p.  26  ff.  arch.  Int.  Ul.  1834  p.  53  ff. 
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in  den  älteren  Sammlungen  sicherlich  manche  Vasen  sich  finden,  welche 
aus  Sicilien  stammen,  ohne  dass  es  überliefert  ist,  so  sind  wiedenira 
früher  Vasen,  namentlich  Lekythoi  mit  schwarzen  Figuren häufig 
nach  Gutdünken  als  sicilische  bezeichnet  und  Vorsicht  ist  daher  sehr  ge- 
boten. Schlechthin  als  sicilischen  Ursprungs  werden  nicht  nur  Vasen  mit 
schwarzen  sondern  auch  mit  rothen  Figuren  angeführt.  Auch  die 
im  öffentlichen  Museum  *3**  und  dem  des  Principe  Ti'abbia  in  Palei'mo^^^ 
im  Kloster  S.  Marlino  im  Museum  Bufcari  in  Cata?ira^^^  befindlichen 
Vasen  gehören  meistens  in  diese  Classe;  das  leider  nicht  gründlich 
bekannte  letztere  hat  wahrscheinlich  auch  durch  imteritalische  Vasen 
Zuwachs  erhalten  und  ist  daher  für  die  Frage  nach  dem  Ursprung  nicht 
recht  brauchbar 

Die  einzelnen  Orte,  von  denen  Näheres  bekannt  ist,  sind 

Adkanon  (Aderno)  am  Aetna.  Bei  den  im  Jahr  1842  veranstalte- 
ten Ausgrabungen  fanden  sich  Vasen  mit  rothen  Figuren  späten  Stils; 
von  Darstellungen  ist  eine  bakchische  und  eine  von  Frauen  und  Eroten 
bekannt 

Kenturipai  (Cenlorbt)  wird  als  ein  Ort  genannt  wo  Vasen,  nament- 
lich späten  Stils,  häufig  gefunden  werden**^,  ohne  dass  mir  Näheres 
bekannt  wäre.  Ein  durch  seine  Technik  ausgezeichnetes  Geföss,  drei 
musicireude  Frauen  vorstellend,  auf  rosenfarbenem  Grund  mit  Wachs- 
farben und  Vergoldung  ausgeführt,  ist  von  R.  Rochette  bekannt 
gemacht,  der  die  bekannten  Beispiele  einer  ähnlichen  Technik,  zwei 
Bruchstücke  im  Museum  Biscari,  eine  in  Kertsch  gefundene  Vase  und 
eine  vierte  der  Durandschen  Sammlung  zusammengestellt  hat 


‘35  B 676.  Br  615.  617.  D 83.  192  (Magnonc.  28).  292  (Magnonc.  37).  371.  372. 
676.  699.  721.  813.  Bull.  1835  p.  31.  1844  p.  98. 

'3®  Visconti  opp.  III  Taf.  4,  3.  4 (Ingliir.  v.  fitt.  44);  Christie  on  paint.  vas. 
(Wolcker  Tril.  p.  261.  61.  cer.  I,  51).  N 322,  146  (Millingen  vas.  31. 32).  D 646.  Bull. 
1842  p.  170.  1834  p.  89  (Braun  zwölf  Basrel.  XI  Vign.).  Ein  Lekytho»  mit  schwarzen 
Figuren  auf  weissein  Grund  D 338. 

'3"  Lekythoi  Br  747.  751.  753.  Andere  GefSsse  Millin  vas.  117.  O.  Jahn  Vasen- 
bilder Taf.  2.  mus.  Borli.  III,  53.  Bull.  1845  p.  35. 

‘3**  Mon.  ined.  d.  inst.  IV,  10. 

‘3«  Lekythoa  mit  schwarzen  Fig.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  7,  3. 

Vasen  mit  rothen  Figuren.  Gerhard  ant.  Bildw.  57  (vgl.  arch.  Int.  Bl.  1834 

p.  60). 

“•  Das  schöne  Gefass  Persern  und  die  Gorgonen  vorstellend  (Millin  vas.  II,  3.  4. 
Inghirami  v.  fitt.  70.  71)  entspricht  anderen  sicilischen  an  Gros.sartigkeit;  ein  ande- 
res Herakles  bei  den  Hesperiden  (d’IIancarville  III,  122.  12.3)  hat  grossgriechischen 
.Stil;  ein  drittes,  eine  Parodie  des  Abenteuers  mit  den  Kerkopen  (d’Hancarville  III, 
88)  hat  gleichen  Charakter.  Von  keinem  aber  ist  der  Fundort  bekannt. 

Sicilischen  Ursprungs  ist  die  Vase  mit  rothen  Figuren  bei  Tischbein  IV,  15. 
Guattani  all’  esimio  architetto  Sign.  L.Dufourny  sopra  un’  antica  figulina.  o.  O.  u.  J.  4. 
“3  Bull.  1842  p.  175  f.  1843  p.  129  ff. 

Bull.  1833  p.  6.  1843.  p.  130.  Gerhard  arch.  Inteil.  BI.  1834  p.  55  ann.  VII 
p.  27  f.  29. 

“5  Bei  dem  Prachtzug  in  Alexandrien  werden  erwähnt  xfQd/a$a-rQt€Ut6ffta  xixtj- 
(foy{}aq>rjuiya  naytolotq  (Athen.  V p.  200  B). 

K.  Kochette  peint.  ant.  ined.  Taf.  12  p.  430  ff.  vgl.  Bull.  1833  p.  430  ff. 
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Leontinoi  {Lentini)  wird  ebenfalls  eine  reiche  Fundgrube  von 
Vasen  genannt,  die  auch  meistens  dem  späten  Stil  angehören,  von  mat- 
tem Firniss,  mit  mehreren  Farben,  von  lebendiger,  ziemlich  correcter 
Zeichnung  Ein  Krater  auf  dem  Stadthause  stellt  eine  Scene  von 
Phlyaken  vor,  wie  sie  aus  unteritalischen  Vasen  bekannt  sind  Gerhard 
(arch.  Int.  Bl.  1834  p.  60)  erwähnt  noch  die  Darstellung  einer  hochzeit- 
lichen Scene  in  späterem  Stil,  Kramer  (über  Styl  uudHerk.  p.  171)  eine 
Vase  mit  sehr  sauber  gezeiclmeten  rothen  Figuren  strengen  Stils,  Braun 
(Bull.  1844  p.  81)  eine  Lekythos  mit  braunen  Figuren  auf  weissem 
Grunde. 

Syrakus  hat  nicht  zahlreiche  Vasen  geliefert,  mit  schwarzen 
sowohl  als  rothen  Figuren 

In  Akrai  {Palazzolo)  fand  Baron  Judica  bei  den  von  ihm  veran- 
stalteten Ausgrabungen  Vasen  verschiedener  Art  In  seinem  Werk 
le  antichitä  di  Acre  (Messina  1819)  ist  eine  Vase  des  ältesten  Stils  mit 
Thierliguren  erwähnt  (p.  IV) , abgebildet  sind  mehrere  mit  schwarzen 
(Taf.  18 — 30  vgl.  Br  687),  eine  mit  rothen  Figuren  (Taf.  31.  32). 

Kamarina  hat  schöne  Vasen  geliefert,  welche  sich  im  Museum 
Biscari  und  dem  von  Syrakus  finden 

Von  grösserer  Ausdehnung  sind  die  Vasenfunde  von  Gela  [Terra- 
nuova).  Schon  Dorville  theilt  zwei  dort  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts gefundene  Vasen  mit,  eine  mit  schwarzen,  die  andere  mit  rothen 
Figuren  (Sicula  p.  123  B);  Hamilton  berichtet  von  Vasen,  den  nola- 
nischeu  ähnlich,  zum  Thcil  mit  griechischen  Buchstaben,  welche  in  Ter- 
ranuova  ausgegraben  seien  Im  Jahr  1792  fand  Uhden  dort  am 
Abhange  des  Hügels  eine  grosse  Menge  von  Scherben  gemalter  Vasen, 
theils  von  geendigten,  theils  von  halbgcbrannten , von  verschiedenen 
Compositionen,  auch  hin  und  wieder  Haufen  Thon,  und  man  versicherte 
ihn  es  seien  dort  einige  Zeit  vorher  förmliche  Oefen  und  Vasen  gefunden. 
Von  drei  schönen  Vasen  mit  griechischen  Inschriften,  die  er  dort  sah, 
giebt  er  nähere  Auskunft  Von  später  bekannten  Vasen  aus  Gela 
zeichnet  sich  ein  Krater  mit  Inschriften  durch  die  edelste  Schönheit 
aus  andere  Vasen  mit  rothen  Figuren  und  Inschriften  haben  Ger- 


Gerhard  ann.  VII  p.  35.  Stephani  ann.  XVI  p.  245. 

Mon.  ined.  d.  inst.  IV,  12. 

Unter  diesen  ist  eine  Lekythos  mit  Inschriften,  den  Kampf  des  Herakle»  und 
Kyhnos  vorstellcnd,  am  merkwürdigsten  (Bull.  1839  p.  7 f.) ; eine  andere  stellt  Tydeu* 
und  Jstnene  dar  (Creuzer  zur  Arch.  III  p.  193  ff.).  Ein  drittes  Gefiiss  ist  be.schricben 
Bull.  1832  p.  177. 

Gerhard  auserl.  Vasenb.  65,  1.  Bull.  1832  p.  177. 

Gerhard  ann.  VII  p,  33. 

**-  Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  55.  59.  ann.  VII  p.  27.  Eine  Lekythos  mit 
einer  Sphin.\  von  guter  Zeichnung  B 1867. 

Böttiger  Vasengem.  I p.  39. 

Arch.  Inteil.  Bl.  1836  p.  33  ff. 

Tischbein  IV',  30.  38 , welche  zusammen  gehören ; R.  Rochette  inoii.  inW. 
8,  2;  die  dritte  ist  nicht  publicirt  worden. 

M 776.  (Stackelbcrg  40). 
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hard  (arcli.  Iiit.  Bl.  1834  p.  GO.  ann.  VII  p.  40)  und  Kramer  (über  Styl 
u.  llerk.  p.  170)  aiigenicrkt.  Vasenbilder  mit  schwarzen  Figuren  sind 
durcli  Maggiore  und  Gerhard  (arch.  Int.  Bl.  1834  p.  95.  ann.  VII 
p.  39.  auserl.  Vfiseub.  I p.  27)  bekannt  gemacht. 

In  Alicata  fand  der  Fürst  Trabbia  ein  Gelass  mit  schwarzen  Fi- 
guren, dessen  merkwürdige  Vorstellung  noch  nicht  sicher  erklärt  ist 

AkraOA.s  {Girgenti)  nimmt  durch  die  Zahl  Bedeutung  und  Schön- 
heit der  dort  gefundenen  Vasen  hei  Weitem  den  ersten  Rang  ein  '*®. 
Schon  im  Jahr  1742  wurde  ein  schönes  Gelass  mit  rotlien  Figuren  ge- 
lünden  '**  und  später  deren  mehrere,  so  dass  man  den  scliönsten  Stil  als 
den  agrigcntinischen  glaubte  bezeichnen  zvi  dürfen.  Ks  fehlt  nun  in 
Agrigent  keineswegs  an  Gefiissen  des  älteren  Stils.  Allerdings  ist  mir 
nur  eins  jener  alterthümlichen  mit  Thieiiigurcn  verzierten  bekannt 
allein  V^asen  mit  schwarzen  Figuren  sind  nicht  selten,  namentlich  Le- 
kythoi  aber  auch  grössere,  mit  mannigfachen  Vorstellungen  *®-’,  mit 


N.  MsRciore  Krsts  niizislc  nei  Jipiato  di  ua  auticu  vuäo  plasticu  Oreco  Sici- 
liaiiu,  Pnl.  18Ü2.  8. 

iM  Gerlmrti  ann.  VII  p.  38.  Panofka  arch.  Zeitje.  VI  p,  284  f, 

Dit!  hcdcutcmlatc  Sammlung  ist  die  von  Panitteri^  jutat  in  MHnchciu  Ver- 
dient hat  sich  li.  VoUti  gemacht,  indem  er  eine  Anzahl  agrigcntinischer  Vasen  in 
guten  Copicen  bekannt  machte.  Ich  theilc  die  Titel  seiner  kleinen,  aum  Theil  aus 
Zeitschriften  gezogenen  I{ro:$churen  mit,  soweit  ich  sic  kenne. 

A Illustraziono  dolla  pittura  di  iin  vasoOrccu-Siculo  rappr.  Netnesi.  Pal.l82G.  8. 
li  Slancio  artlatico  di  U.  Politi  all'  omlira  di  Flnxman.  Uirg.  1820.  8. 

C IlIuKtrazionc  di  un  vaso  littile  rappr.  Apollo  il  citaredo  r la  pace.  Pal.  1826.  8. 
D CVnni  au  di  un  vaao  litt.  Orcco-Agrigentino  rappr.  Achille  vincitorc  di  Ettnre. 
Mess.  1828.  8. 

E Illustrazionc  ad  an  vaso  litt,  rappr.  Cassandra  e Ajace  d’Oileo.  Pal.  1828.  8. 

(zur  Vertheidigung:  Oaservazioni  aulla  lettera  delS.  N.  Maggiore.  Von.  1829.  8.). 
E Oaservazioni  criticho  »ul  vaao  6tt,  esistente  in  Girgenti  nello  archivio  del 
duomo.  V’en.  1828.  8. 

Ü E»po»izione  di  un  vaso  litt.  Agrigcntino  nella  famoaa  collcz.  di  S.  M.  Ladovico. 
Pal.  1828.  4. 

//  lllustrazione  »ul  dipinto  in  terra  cotta  di  un  Ercolo  cd  Apollo  e di  altre  tre 
tiguline  Oreco-Sicule  Agrigeiitino.  Oirg.  1829.  8. 

I De»crizione  di  diie  vasi  tittUi  (Ireco-Sicoli-Agrigcntiiii.  Girg.  1831.  8. 

K Esposizionc  di  sötte  vaai  (>rcco-8ieoli>Agrigentini.  Pal.  1832.  8. 

/.  i)ue  paroio  su  tre  va»i  tittlli.  Pal.  1833.  8. 

M Lettera  al  Sig.  Millingen  su  di  una  tigulina  rappr.  Kreole  e Nereo.  Pal.  1 834.  8. 
N Sulla  tazza  dclt*  auiicizia,  un  brindisi  al  ch.  T.  Panofka.  Pal.  1834.  8. 

O Deacrizionc  d’una  deines  o va»o  in  terra  cotta  Greco-Siculo  Agrigcntino.  Girg. 
1837.  4. 

P Pn  leckito».  Pal.  1840.  8. 

Q II  inostro  di  Lcrna,  lekitos  Agrigeiitino.  Pal.  1840.  8. 

II  Anfora  panatcnaica.  Girg.  1840.  8. 

fi  Spiegazione  di  cinque  va»i  di  promio  4.  (au»  La  Concordia  Pal.  1841  n.  14). 
ifio  Pancrazi  antichitk  Sic.  I,  2 p.  84. 

M 708. 

DuboiH-Muisonnoiive  introd.  151,  4 (K.  Uoebettc  nion.  ined.  p.  417).  M»ggiore 
Kreole  e Proteo.  Pal.  1827.  Politi  /)  (K.  Roebette  moii.  in^d.  18,  1).  Serradifalco 
illuHtr.  di  mi  va»o  Otlile.  Pal.  183(».  8.  Ungliiraini  vasi  litt.  173).  Politi  M Crcuzer 
znr  An-:».  III  p.  152.  Gerhard  auserl.  Vasciib  111  p.  58,  %.  M 755.  756.  761  762.  7G6. 
767.  769.  773. 
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Inschriften  •*♦,  unter  ihnen  zwei  mit  den  Namen  der  Künstler  Talei- 
de* nnd  Ntkosthenes  >•*.  Besonders  anszuzcichnen  ist  der  grosso 
Deiuos,  welcher  auf  dem  Kami  kriegerische  Scenen  mit  der  grössten 
Sauberkeit  und  Feiuheit  des  alten  Stils  zeigt  sowie  eine  panathe- 
naische  Amphora  von  kleineren  Dimensionen  *®*.  Auch  findet  sich  eine 
Vase  mit  schwarzen  Figuren  auf  weissem  Gnind  '®*.  Sehr  überwiegend 
aber  sind  hier  die  Vasen  mit  rothen  Figuren,  welche  die  Entwickelung 
des  Stils  von  ernster  Strenge  bis  zur  Zierlichkeit  und  zu  einer  Leichtigkeit, 
die  an  Flüchtigkeit  gränzt,  zum  Theil  in  den  trefflichsten  Beispielen, 
verfolgen  lässt;  Inschriften  finden  sich  dabei  verhältnissmässig  häufig. 
Das  schönste  Beis|>iel  des  strengen  Stils  ist  das  vortreffliche  Gefitss  in 
München  dem  sich  manche  andere  anreihen  unter  ihnen  das  hier 
seltene  Beispiel  einer  Schale  Auch  hier  sind  Muster  des  grossartig 
schönen  Stils  denen  sich  eine  Anzahl  Vasen  von  reiner  Schönheit  an- 
schlicssen  wälu-end  auf  anderen  zierliche  Anmuth  in  sauberster  Atis- 
lÜhrung  erscheint  "f®,  und  endlich  eine  gewisse  Flüchtigkeit  in  der  Be- 
handlung diese  verschiedenen  Vorzüge  trotz  der  sorgloseren  Technik 
noch  wahmehmen  lässt  '^®.  Selten  sind  dagegen  die  Beispiele  einer 
nachlässigen  Darstellung,  nach  Art  der  späten  unteritalischen  Weise 
In  Selikus  sollen  viele  Lekyfhoi  von  alterthümlicher  Manier  ge- 
funden worden  sein,  so  dass  man  diese  Art  von  Vasen  mit  dem  Namen 
der  selinuntischen  bezeichnen  wollte 

In  einem  Grabe  von  Himeka  ist  im  Jahr  1827  ein  zierliches  Gefäss 
mit  rothen  Figuren  gefunden  worden  Dies  scheint  bis  jetzt  der  ein- 


Millin  TM.  I,  66  (Weicker  sIte  Dcnkm.  III  Taf.  3).  Crenzer  zur  Arcli.  III 
p.  148.  Politi  R.  M 778.  784.  792.  FlOchtig  und  ruh  sind  M 758.  765.  785. 

Millingen  anc.  nned.  mou.  I,  3,  4. 

Millin  mon.  inöd.  II,  3.  4 (tm.  U,  61.  62.  Inghirami  vasi  6tt.  102.  103). 

Muaöc  BlacM  Taf.  2. 

Politi  0. 

M 787. 

*"  M 772. 

•™  M 745  (Politi  O.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  20.  Weicker  alte  Denkm.  III  Taf.  18) 

Politi  8 Taf.  2,  3.  L Taf.  2.  8.  P.  Q.  M 749. 

>”  Politi  S. 

Lujnes  VM.  21.  22  (mon.  ined.  d.  i.  I,  52.  53).  Politi  8 Taf.  7.  8. 

’t*  Millingen  ras.  Cugh.  1 — 8.  Inghirami  vasi  Ott.  117.  Crenzer  zur  Arch.  111 
p.  143.  Luynes  vaa.  26  (Politi  (7.  Weicker  alte  Deukm.  111  Taf.  8).  28.  Politi  ß (Ger- 
hard ant.  Bildw.  71).  Politi  F.  / Taf.  1.  K Taf.  1.  I,  Taf.  1.  M 747.  752.  753.  780 
(Politi  //Taf.  4).  D 661.  Bull.  1834  p.  201. 

Politi  A'Taf.  2.  M 757.  759.  760.  764.  770.  771.  774.  788. 

’**  Millingen  vas.  Cogh.  8.  16,  17.  24.  vm.  8.  transact.  of  the  soc.  of  litt.  II,  1 
p.  95.  ann.  11  tav.  U.  mon.  ined.  d.  inst.  11,  17.  Politi  A.  E (R.  Uoehette  mon.  ined.  2). 
II  Taf.  1.  / Taf.  2,  3.  K.  Kochette  mon.  inöd.  57  A.  M 746.  748.  751.  783.  Es  hcdarl 
nicht  der  Bemerkung,  dMa  bei  einer  detaillirten  Betrachtung  der  hier  znsammen- 
gestcllten  Gefllsse  sich  sehr  erhebliche  Nuancen  ergeben,  die  hei  der  allgemeinen 
Charakteristik  nicht  verfolgt  werden  können. 

M 779.  786. 

Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1884  p.  55.  ann.  VII  p.  33. 

B.  Romano  Antichitk  Termitane  (Pal.  1838)  p.  139  ff.  Taf.  1 H. 
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zigo  Ort  an  der  Nordküste  Siciliens  zu  sein,  wo  Vasen  zum  Vorschein 
gekommen  sind,  denn  ein  angel)lich  in  Soma  gefundenes  Oefass'*"  ist 
kaum  zu  rcciinen,  da  cs  ganz  verschmiert  ist. 

Ueberblickt  m.an  den  dargelegten  Vorrath  sicilischcr  Vasen,  so  ist 
bemerkenswertli  dass  in  Adranon  Keiituripai  und  Leoniitioi  sich  über- 
wiegend Vasen  des  spatesten  Stils  zeigen,  wälu-end  iin  übrigen  Sicilien  — 
die  llauptorto  sind  Gela  und  Akragas — diese  fast  gar  nicht  Vorkommen, 
dagegen  neben  Vasen  der  älteren  Weise  hauptsäcblicb  die  der  vollen- 
deten Kunst  in  ibren  verscbiedcnen  Moililicjitionen.  Die  Formen  der 
Gefässc  sind  nicht  mannigfaltig  und  einfach,  eigenthümlich  ist  das  häutige 
Vorkommen  einer  gewissen  Amphora  (Taf.  U,  53)  meistens  mit  rothen, 
selten  mit  schwarzen  Figuren  Uebrigens  aber  sind  die  in  Hicilien 
gefundenen  Vasen,  dem  Stil,  den  Gegenständen,  die  dem  Mythos  wie 
dem  täglichen  Leben  angehören,  und  den  Inschriften  nach  vollkoininen 
sonst  l)ukannten  griechischen  Vasen  entsprechend. 

VI.  Italien.  Bei  der  üelracbtung  Italiens  liietet  sich  die  Schei- 
dung in  Über-  und  Unter-Italien  von  selbst  dar,  da  die  Landestbeile,  in 
welchen  bemalte  Vasen  gefunden  werden,  durch  einen  Landstrich  ge- 
trennt werden,  in  welchem  bis  jetzt  gar  keine  Vasen  zum  Vorschein 
gekommen  sind. 

1.  Unteritalien Auch  hier  macht  derKeiebthum  tuid  dieVer- 
sehiedenartigkeit  der  Vasenfunde  eine  Sonderung  nOtbig,  welche  nach 
den  verschiedenen  Provinzen  natürlich  vorgeuommen  wird.  Leider 
muss  man  auch  hier  die  Klage  wiederholen,  dass  genaue  Funduotizea 
im  Verhältniss  zu  der  Masse  von  Vasen  selten  sind,  und  meistens  nur 
allgemeine  Ang.aben  vorliegcn,  die  gewöhnlich  nur  auf  Schlüssen  aus 
dom  Stil  der  V.asen  beruhen.  Hier  können  natürlich  nur  die  bestimmten 
Ueberlieferungen  berücksichtigt  werden. 

A.  In  Bbuttien  ist  Loc-Ui  der  einzige  Ort,  wo  Vasen  gefunden 
worden  sind,  meistens  von  nicht  bedeutender  (irösse,  aber  guter  Aus- 
führung. Seltener  sind  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  "**,  unter  welelnui 
sich  ein  grosser  Deinos  auszeichnet,  am  oberen  Rande  mit  zahlreichen 
Figuren  von  flüchtiger  Zeiebnnug  verziert  **b  Auch  tinden  sich  schwarze 
Umrisszeichnungen  auf  woissem  Grunde  auf  zierlichen  Lekythoi  und 
als  seltene  Erscheinung  auch  auf  einem  Gctilss  von  grösserem  Uin- 


'■»  M 790. 

M 785.  Oorhard  *rcli.  Int.  Bl.  1834  p.  59. 

Eine  geo^raphiHche  Uebersicht  der  Vft«cnfunde  in  L’nteritalicn  gab  Orrhard 
Bullett.  1829  p.  ICl  flT.  Mancherlei  nützliche  Notizen  eotliAlten  die  Schriften  von 
Andrea  de  Jorio  Mctodo  per  rinvenire  e frugiire  i «cpolcri  degli  nntichi.  Neap.  1824. 
Raff,  (largüdo  Cenni  Bulla  maniera  di  rinvenirc  i vasi  fittili  Italo-Oreci,  »ulla  loro 
costruzione,  sulle  loro  fabbnebe  pil^  diatinte  c aulla  progesaione  e dccadimcnto  dcll* 
arte  vnsaria.  Neap.  1843.  4. 

B 721.  725. 

***  Hyperbor.  röm.  Studien  1 p.  189  f.  vgl.  Anm.  167.  M 781, 

L)  578.  Luyiies  vaa.  17.  18. 
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fang  •*«.  Unter  den  Geßissen  mit  rotlicn  Figuren  ist  eins  der  merkwür- 
iligsten  das  neapolitanische  mit  <lcr  vielbesprochenen  Aufsclirift 
A()KE>,  von  sauber  ausgeftihrter  Zeichnung,  die  bei  einem  Anflug  von 
Strenge  die  höchste  Anmutli  verrätli  Die  sonst  bekannt  gewordenen, 
von  denen  eines  (in  Karlsniho)  mit  den  Inschriften  KAit’I'OI’,  IIOI  V- 
AKVKKS  versehen  ist***,  zeigen  einen  schönen  freien  Stil,  der  mit- 
unter schon  anfhngt  nachlässig  zu  werden  ***,  von  einem  wird  bemerkt 
(lass  es  den  spätesten  in  Apulien  gefundenen  Vasen  gleiche 

Schliesscn  wir  hieran  die  Mustennig  der  griechischen  Städte  sti  der 
Küste  des  ionischen  Aleers  an,  so  sind  aus 

Mk  TAVONT  eine  zierliche  Vase  mit  rothen  Figuren  und  der  In- 
schrift HOI 'AD  KAVü^(a),  und  eine  Lekythos  mit  schwarzen  Figuren 
auf  weissem  Grund  (6)  bekannt'*'. 

In  Tauest  sind  mehrfach  Vasen  zum  Vorschein  gekommen,  über 
die  wenig  bekannt  geworden  ist  '**.  Nach  Schulz  (Amazonenvase  p.  15) 
sind  Gelasse  mit  schwarzen  Figuren  dort  selten,  eins  der  Art  beiiudet 
sich  in  Berlin  (6G5)  — , die  Vasen  mit  rothon  Figuren  gehören  einem 
schönen  freien  Stil  an.  Belege  dafür  sind  der  schöne  Krater  des  Duc 
de  Lnynes  (vas.  43)  mit  einem  Amazonenkampf  und  den  Inschriften 
imiOIIr/A,  ‘I»AIK(jO!>,  und  die  Bruchstücke  eines  prachtvollen  Ge- 
fässes  mit  der  Darstellung  eines  Argonantenoj)fers  und  der  Inschrift 
<MIO>KKT  (</>iXoxr»]t>jff) '**. 

Uebrigens  sind  nur  dürftige  und  ungenaue  Notizen  über  Vasen- 
funde in 

B.  Calabria  bekannt.  Die  in  dieser  Beziehung  zu  nennenden 
Orte  sind 

Lupiae  (Aecce),  woselbst  nach  Riedesel  (Reise  p.  230)  „einige  cam- 
panische  Gefitsse“  gefunden  worden  sind.  Nach  der  Aussage  der  Lec- 
cesen  werden  auch  in  Rudiae  (Hugge)  und  Bocca  Vecehia  (14'  j Miglien 


'**'  Bull.  18.34  p.  165  f. , jetzt  in  Karlsruhe;  Urlichs  Jahrh.  des  rbeinl.  Vereins 
U p.  61.  arch.  Ans.  IX  p.  33,  1. 

""  N 352,  61.  (Ardili)  lliustrazione  di  un  antieo  vaso.  Neap.  1791  fol.  tnus. 
Borb.  III,  12. 

Brüchs  a.  a.  O.  p.  68  f.  arch.  Ans.  IX  p.  34,  12,  wo  die  Inschriften  nicht 
genau  gegeben  sind. 

KI.  cdr.  1, 29.  Qarginlo  racc.  11, 69.  Inghirarai  vasi  fitt.  364.  Laborde  1,  7.  22. 
B 841  (ann.  XVll  Taf.  C.  D).  884  (ann.  XXI  Taf.  I).  726.  728.  843.  898  (?nach  Oar- 
giulu  racc.  11,  67  aus  Basilicata).  N 329,  238. 

■w  Bull.  1829  p.  166. 

(si  a monumonti  iuediti  (Neap.  1820)  Taf.  2.  Miiliiigon  ane.  iined.  moii.  1,  37.Scotti 
a.  a.  O.  p.  1 1 ; la  sna  patina  i chiamata  eommungmente  Nolana ; ma  i pik 
eiperti  conoacitori  di  sifatta  antichitk  la  ertdono  piuttoso  /ajcress. 
b Bonghi  mem.  d.  inst.  p.  201,  wo  die  Überaus  seltenen  VasenOindc  in  Meta- 
pont  bezeugt  sind. 

Die  Sammlung  in  Kopenhagen  enthilt  wahrscheinlich  in  Tarent  gefundene 
Oefässe.  Zahlreiche  Umchstücke  von  Vasen  ans  tarentiner  Orübern  im  Besitz  von 
(Jrimud  de  la  VincelU  erwähnt  K.  Boebette  antiq.  chr4t.  III  p.  26 ; wenig  bedeutende 
BmchstOcke  in  Tarent  selbst  Qerhard  Bull.  1829  p.  171. 

CO  Br  804  (B.  Kochette  peint.  ant.  Taf.  6.  arch.  Zeitg.  111  Taf.  36,  2.  V p.  166  f.). 

c» 
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von  Lecce  entfernt)  und  Valesio  (13  Miglicn  entfernt)  Vasen  auspe- 
f'raben  •**. 

Brundisium  (Brindisi)  ist  nach  Gerhard  (Bull.  1829  p.  172)  eben- 
falls ein  Fundort  von  Vasen,  doch  rührt  das  von  ihm  namhaft  gemachte 
Gefass  im  Museo  Borbonico  vielmehr  aus 

Uria  (Oria)  her  (mus.  Borb.  111,  46).  Es  gehört  nach  Form  Ver- 
zierung und  Stil  einer  sehr  späten  Zeit  an ; ebenso  wohl  das  in  Üria  1813 
ausgegrabene  liaso  rigato  nero  a due  manichi  con  trentasette  Jigure  espri- 
menli  il  Iriun/o  di  Bacco,  welches  jetzt  im  Museo  Borbonico  sein  soll; 
andere  zugleich  gefumleno  Vasen  wurden  zerstreut.  Auch  spater  wur- 
den wiederholt  V'asen,  zum  Theil  von  geringer  Bedeutung,  gefunden 
und  zerstreut,  ohne  dass  etwas  Näheres  über  ihre  Beschaffenheit  bekannt 
geworden  ist.  Im  Jahr  1827  glaubte  man  auch  eine  Vasenfabrik  ent- 
deckt zu  haben  '®^. 

Ceglie,  von  dem  apulischen  Ort  gleichen  Namens  zu  unterschei- 
den, hat  nach  der  Angabe  de  Tomasis  (Bull.  1834  p.  54  f.)  wie  jenes 
viele  Vasen  geliefert,  die  nicht  naher  bekannt  sind. 

In  Genosa  sollen  bei  einer  Ausgrabung  von  Bald.  Sangiorgio  zahl- 
reiche und  schöne  Vasen  gefunden  worden  sein  *•*. 

In  Ostuni  sind  nach  der  Versicherung  de  Tomasis  (Bull.  1834 
p.  55)  vasi  dipliili  Jinissimi  e di  specie  dirersissima  zu  verschiedenen  Zei- 
ten und  au  verschiedenen  .Stellen  in  den  Gräbern  gefunden  worden. 

C.  Apulia  ist  reich  an  Vasen,  die  in  jeder  Hinsicht  bedeutend  und 
eigenthumlich  sind,  auch  sind  wir  hier  bei  Weitem  genauer  unterrichtet. 

Gnatia  (Fasano)  ist  erst  seit  einigen  Jahren  durch  seine  mit  Wand- 
malereien Terracotteu  und  V.asen  reich  geschmückten  Gräber  berühmt 
geworden;  genauere  Nachrichten  tind  Publicationeu  verdanken  wir  be- 
sonders Minrrvini.  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sind  hier  gar  nicht 
gefunden,  auch  unter  den  mit  rotheu  Figuren  sind  die  von  sorgfältiger 
reiner  Zeichnung  selten*®’',  meistens  zeigen  sic  einen  leichten  freien, 
auch  nachlässigen  Stil,  der  durch  Anwendung  von  weisser  und  gelber 
Farbe  und  kleinen  Zierrathen,  auch  Verg.ddung,  einen  äusserlichen 
Schmuck  erstrebt.  Die  Gegenstände  gehören  theils  der  Mythologie  ***, 


Mommsen  uiiterital.  Dial.  p.  58.  59.  60. 

Die  Angaben  »ind  einem  Bericht  de  Tomasis  (Bull.  1834  p.  55  f.)  entlehnt, 
wo  cs  heisst;  6V  ehbe  a dUcoprire  la  furina  dti  ra$i  antichi  di  ogui  quoHthf  dt  ogui 
forma  y specialmtnU  con  ß*jure  a nero,  piccoli  t grundi,  come  $e  ne  trorarono  in  capia. 
II  locale  c.ra  fonnato  in  gnim  di  una  rruitijtitima  grotta^  nell'  iniento  deUa  quäle  rrdtutn 
Vopera  manufatturata  y tebbene  peraltro  la  grotUi  cennatay  süi  per  engion  di  clcttriche. 
»cos$r  ricevnUe  y $ia  per  nltra  c<iu$a  qnalunquey  si  trotasse  eroUata  t la  inani/aUura  dei 
vasi  frantumaia  nel  fondo  calcinata. 

Bull.  1829.  p.  170. 

Ein  Komos,  der  an  nohuiUchc  Technik  erinnert.  Bull.  Nap.  VI  p.  24;  Satyr 
und  Mainade  vor  einer  Herme.  Bull.  Nap.  V p.  36. 

’'***  Zeus  und  OanymedcB.  Bull.  Nap.  V p.  17  Taf.  2.  Parisurtheil.  Bull.  Nap.  V 
p.  19.  Meuelnos  und  Helena.  Bull.  Nap.  VI  p.  14  (arch.  Zeit^.  VI  p.  189.  5).  Kentau- 
renkumpf.  Bull.  Nap.  VI  p.  21.  Hermes  mit  awei  Frauen,  arch.  Zelt^.  VI  p.  189,  7. 
Bakchisch.  Bull.  Nap.  VI  p.  23. 
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tbeils  dem  Privatleben  an,  auch  zeigen  sich  jene  Vereinigungen  von  ' 
Frauen  und  Männern  mit  mancherlei  (»eräthen,  meistens  in  Gegenwart 
des  Eros,  welche  man  wohl  als  Mystoriendarstel hingen  bezeichnet 
Die  griechischen  Inschriften  zeigen  das  spätere  attische  Aljiliabet 
Die  Anwendung  mehrerer  Farben  ist  auf  einer  Uydria  bis  zu  bunter  Co- 
lorining  gesteigert,  wo  auf  gelbem  Grund  ein  Mann  im  grünen  Chiton 
mit  rotbem  Mantel  sitzend,  vor  ihm  eine  Frau  mit  gelbem  Chiton  und 
rosafarbenem  Schleier,  die  von  ihm  Abschied  nimmt,  und  ein  Mann  mit 
rosafarbener  Chlamys  dargestellt  ist;  daneben  ein  Ileroon,  rechts  ein 
llund,  links  eine  Ilydria*^®^.  Eine  andere  Technik  zeigen  die  Gelasse, 
wo,  oft  mit  geriefeltem  Bauch,  auf  schwarzem  Grund  Malereien  mit 
weisser,  gelber  und  rother  Farbe  aufgetragen  sind Die  Malereien 
sind  hier  meist  von  geringerem  Umfang,  nur  eine  oder  zwei  Figuren 
oft  nur  ein  von  Hanken  umgebener  weiblicher  Kopf  am  Hals  eines 
grossen  Gefasses^®^. 

Poltgnano  und  Gonversano  sollen  durch  ihre  Vasen  zuerst  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  apulischen  Vasen  gelenkt  haben,  auch  waren  in 
Putignano  Vasen  gefunden  worden,  ohne  dass  hierüber  Genaueres  be- 
kannt geworden  ist 

Lüpatia  {Altamura)  hat  schon  früher  schöne  Vasen  geliefert  207^ 
im  Jahr  1847  ist  eine  colossale  Amphora,  6 Palmi  hoch,  entdeckt, 
welche  an  der  Vorderseite  Herakles  und  Orpheus  in  der  Unterwelt,  ent- 
sprechend den  Prachtgefässen  von  Canosa  und  Huvo,  darstcllt,  mit  den 
Inschriften  TIMIITO AEMOi:,  o/AKOS,  (m.loMANOTi: , MKTAPA, 
H1PAK.\KJAAI,  OP(l>ETi:,  IIÜINAl,  EPMAS,  o/arr/Oi:.  Am  Halse 
ist  ein  Amazonenkampf,  auf  der  anderen  Seite  die  Lichtgottheiten  dar- 
gestellt; die  Hauptvorstellung  der  Rückseite  ist  ihrer  Bedeutung  nach 
nicht  klar.  Stil  und  Technik  sind  den  schon  genannten  und  ähnlichen 
zu  erwähnenden  Prachtgefässen  entsprechend  20». 

Caklia  (Cc^//c)2®®  hat  früher  eine  Reihe  von  Prachtgeftissen  gelie- 


Kine  Oauktcriu.  Miuerviui  nion.  ined.  Taf.  3 (liull.  Nap.  V p.  98).  Taf.  9. 

»»  Bull.  Nap.  VI  p.  24. 

»'  KAYMKNH,  APMON1A,  KYKAEA,  KYNOMIA, 

IIANIYY XIS  neben  einer  Frauenverxaiinnlnii^'.  Hüll.  Nap.  V p.  27.  HA.IIH, 
fTAiU&oH , IVHSAJH , EPJIS,  KAY  MENÜ  neben  einer  Frauenscenc.  Bull.  Nap. 
V p.  81. 

Panofka  arch.  Zeitg.  VI  p.  190,  12.  Eine  von  GanjaUo-Grimaldo  (Su  la  pittura 
di  an  vaso  greco  inodito.  Neap.  1848.  4)  hcrausgegobene  Lckythos,  eine  Sirene  zwi- 
schen Eulen  vorstcllend,  wird  als  poücromo  bezciclinct  ubne  nähere  Angabe  der  Farben. 

Bull.  Nap.  IV  p.  101. 

Eros  auf  einem  Delphin.  Bull.  Nap.  IV  p.  87.  Pan  tanzend.  Bull.  Nap.  IV 
p.  101  Taf.  4,  1.2.  Gauklerin.  Bull.  Nap.  V p.  97.  99.  Taf.  6,  5. 

Bull.  Nap.  IV  p.  101. 

Böttiger  Vaseng.  1 p.  34.  Bull.  1829  p.  172. 

^ Bull  1829  p.  172. 

**  Minervini  Bull.  1851  p.  38  ff.  vgl.  1848  p.  23.  arch.  Anz.  IX  p.  89  ff.  Welcker 
alte  Denkm.  111  p.  122  ff. 

Celia  nennt  die  tabula  Peutingeriana,  KvuXla  Strabo  VI  p.  282  zwischen 
Ooatia  und  Canusium,  s.  Mommsen  unterit.  Dial.  p.  62. 
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fert,  von  denen  ein  Theil  in  den  Besitz  von  Koller  und  dann  ins  Museum 
von  Berlin“^*®,  ein  Theil  in  die  Sammlimg  von  On. Pacilco  in  Neapel^*! 
gekommen  ist.  Auch  hier  haben  sich  keine  Vasen  mit  schwarzen  Figu- 
ren gefunden,  sondern  nur  mit  rothen,  und  zwar  eines  durchaus  frei 
entwickelten  Stils,  der  sich  zur  Flüchtigkeit  neigt.  Die  Gefasse  sind 
meistens  gross  und  in  ihrer  Form  durch  das  Bestreben  nach  Schmuck 
verkünstelt  Jeder  Kaum  ist  benutzt  um  Malereien  änzubringen,  am 
Bauch  des  Gefasses  in  mehreren  Reihen,  welche  oft  durch  Streifen  mit 
mancherlei  Thiercn  geschieden  sind,  am  Hals,  selbst  am  Fuss^  auch 
die  gewundenen  oft  verschnörkelten  Henkel  sind  damit  verziert.  Reiche 
und  phantastische  Arabesken  von  Pflanzen-  und  Blumengewinden  be- 
decken jeden  freien  Kaum,  aus  ihnen  kommen  namentlich  am  Halse 
Köpfe,  besonders  weibliche  (B  10(K).  1006.  1008.  1010.  1011.  1018. 
1019.  1023),  schwebende  Figuren  von  Frauen  (B  1000)  und  Eroten 
(B  1008. 1018. 1023)  herv'or.  In  Ueberoinstimmung  mit  dieser  Neigung 
zu  reichem  Schmuck  ist  die  vielfache  Anwendung  der  gelben  weisseu 
und  brauurothen  Farbe,  besonders  für  die  Nebendinge.  Das  schönste 
Gefass  ist  das  mit  der  Hochzeit  des  Herakles  und  der  Hebe  (B  1016), 
auch  mit  den  Inschriften  a4>PO.\/r;/,  APTKMJ^, 

ETNO^UH,  hiTO\  MIH  versehen.  Hier  ist  die  Zeichnung  von  reiner 
und  edler  Schönheit,  obgleich  von  aller  Strenge  fern,  und  nach  An- 
muth  strebend,  welches  auf  den  meisten  übrigen  zur  Weichheit  führt. 
Die  bei  grosser  Gewaudheit  hervortretende  Nachlässigkeit  zeigt  sich 
auch  in  dem  sehr  verschiedenen  Werth  einzelner  Figuren  derselben 
Darstellung.  Die  Gegenstände  sind  überwiegend  mythisch,  Amazoneu- 
kämpfe  (B  1006.  1008.  1019.  1023),  das  Parisurtheil  (B  1011.  1018. 
1020)  wiederholen  sich,  ausserdem  sehen  wir  Orestes  (B  1003),  Aktaion 
Chrysippos  Aigiua  (B  1010),  Bellerophon  Meleagros  (eine  Eberjagd 
auch  B 1003),  Medeia  Nereiden  (B  1022),  Europa  Kentaurenkämpfe 
(B  1023),  Herakles  mit  Hebe  (B  1016)  mit  Hesioue  (B  lOl 8j  mit  Om- 


Die  meisten  und  hedoutondsten  sind  herausgegebon  von  Gerhard  A]mlische 
VasenbiJder  des  k.  Museums  zu  Berlin  (Berl.  1845  fol.),  und  zwar 
B 1000  (Gerhard  Taf.  1.  2.  ann.  XVI  Taf.  1). 

B 1003  (K.  Kofhetto  nion.  inöd.  35.  Gerhard  Taf.  A,  6). 

B 1006  (Gerhard  Taf.  5,  1.  A,  11.  12). 

B 1008  (Gerhard  Taf.  3.  4). 

B 1010  (Gerhard  Taf.  6.  Overbeck  Gail.  her.  Bildw.  Taf.  1,  1). 

B 1011  (Gerhard  Taf.  13). 

B 1016  (Gerhard  Taf.  15.  B,  1 — 5).  Ein  später  gefundenes  Stück  ist  arch.  Ztg. 
VI  Taf.  24,  2 abgebildet. 

B 1018  (Gerhard  Taf.  11). 

B 1019  (Gerhard  Taf.  5,  2.  A,  9.  10). 

B 1020  (Gerhard  Taf.  12). 

B 1022  (Gerhard  Taf.  8 — 10). 

B 1023  (Gerhard  Taf.  7.  A,  7.  8). 

B 1024  (Gerhard  Taf.  14). 

Bull.  1829.  p.  173. 

Vgl.  Taf.  I,  43.  44.  II,  50,  51.  52.  Ein  seltenes  Beispiel  einer  Schale  mit  dem 
Inncubilde  des  Phrixos  (B  996)  hat  Gerhard  publicirt,  Phruos  der  Uerold.  Berl.  1842.  4. 
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phale  (B  1024)  mit  üeryouens  (ü  1022),  IMirixos  (B  99G).  Bukchiscbc 
Sccneu  »imi  nicht  »cltcii  (B  KKX).  1003.  lÜOfi.  1008.  1010);  in  ihnen 
xei^  i)ic)i  die  weiclie  Ijebhaftip;kuit  sehr  aufliillend,  auch  treten  manche 
eigenthfimlicho  Attribute  und  Gerätbc  hervor.  Diese  begegnen  uns, 
rum  Thoil  dureli  andere  vennehrt,  in  Darstellungen,  wo  wir  Männer 
und  Frauen  entweder  um  einGrnb  oder  llciligthum  (B  959. 1011. 1019) 
o<lcr  sonst  ohne  bcstiinmt  zu  erkennende  Handlung  versammelt  sehen 
(B  995.  1018.  1023),  angeblich  zur  Jlysterienfeicr.  Dabei  sind  häufig 
geflügelte  Knaben  und  Frauen  gegenwärtig,  welche  nicht  selten  auch 
bei  mythologischen  8cencn  erscheinen ; ihnen  sind  auch  andere  Figuren 
beigesellt,  deren  Gegenwart  dem  Mythos  nrsjirflnglich  fremd  zu  sein 
scheint.  AulVallend  ist  auch  die  offenbar  ungricchische  Tracht,  welche 
bei  einer  wie  cs  scheint  mythischen  Kanipfsceno  (B  lOOO)  die  eine 
Partei  der  Krieger  trägt. 

In  Barium  {Bari)  sind  seit  langer  Zeit  häufig  Vasen  gefunden  wor- 
den. Kiodesel  (Keise  p.  241  f.)  sah  deren  von  der  schönsten  h’orm  und 
Zeichnung  beim  Canonico  Pedruzzi,  besonders  zwei  mit  'I'hateu  des 
Herakles.  Bemerkeuswerth  ist  ein  kleines  Gefiiss  der  ältesten  Tecbiük 
mit  einem  Schwan  (B  615).  Ein  Khyton  mit  der  Inschrift  .llATMOil 
ElIülKi:KN,  ist  zierlich  und  fein**’,  zwei  andere  Khyta  sind  weniger 
bedeutend  (mus.  Borb.  V,  20,  3)  so  wie  ein  khünes  mit  einem  Pferd 
und  einem  Greif  bemaltes  Gelass  (Milliu  vas.  1,  40).  Die  Gefässo  von 
grossem,  zum  Tbcil  sehr  bedeutundum  Umfang,  welche  hier  gefunden 
werden,  sind  der  Form  wie  dem  Stil  nach  den  in  Ceglic  gefundenen 
entsprechend.  Das  berühmteste  ist  die  sogenaunte  Poniafowsky-Vasc, 
mit  der  Vorstellung  des  Triptolcmos  auf  der  Vorderseite^**,  im  Stil 
der  Zeichnung  reiner  und  edler  als  die  ähnlichen  Prachtamphoren  mit 
der  Unterwelt***  und  Herakles  Apotheose  und  Amazonenkämpfen  *’*. 
Merkwürdig  ist  die  Vase  mit  der  Vorstellung  des  Kadmos  durch  <lic 
Inschriften  AHHNH,  KAAMOl,  loMIlNOl’,  kPlINAIH,  üllllll 
und  AÜSTKAi]  KrPA<I'K**t,  und  der  Krater  mit  der  Darstellung 
von  Phlvaken  auf  der  Bühne  und  den  Iiischrifleu  AAIAA  AO— , 1 lll’A, 
KNKTÄAIOS**».  Von  flilcliligcr  Ztiiclmuiig  ist  auch  die  Vase  welche 
ileraklcs  oder  Theseus  mit  dem  8tier  vorstellt  (mus.  Borb.  VllI,  13). 


Mus.  Borb.  V,  20,  1.  In^hirAmi  vasi  ütt.  118.  Paoofka  Trinkhörner  Taf.  2,  1. 
Die  Inschrift,  welche  nicht  ohne  Bodenkeii  bleibt,  ist  zuerst  vou  Panofka  gelesen ; dass 
ihm  auch  die  KnUitferung  der  übrigen  UuehsUbou  gelungen  sei,  ist  nicht  anzunch- 
men,  so  lange  man  ihm  nicht  glauben  will,  dass  JPJX  soviel  als  sei  und 

Nj402  den  Altar  bedeute. 

***  y^Uconti  Le  pitture  di  un  antico  vaso  fittile.  Uom  1794  fol.  (opp.var.il  p.  1 If.). 
milin  vns.  II,  31.  32.  Creuser  Abbildungen  zur  Syiiib.  Taf.  13.  14.  lughirurai  vasi 
litt.  11.  12,  jetzt  im  Vatican;  Braun  Kuinen  und  Museen  Korns  p.  809  ff. 

K.  Uochette  mon.  inöd.  45.  Gerhard  Mysterieiibilder  Taf.  1 — 3.  arch.  Zeitg. 
11  Taf.  13.  Ilyp.  röm.  Studien  1 p.  195  ff. 

Millingen  vas.  36 — 38.  Inghirami  vasi  fitt.  225 — 227. 

Millingen  aiic.  uned.  mou.  1,  27.  mus.  Burb.  XIV,  28.  N 308,  404  Kück* 
Seite  bakcliisch.  Nach  Schulz  Amasoiienvase  p.  14  stammt  das  Oefiiss  nicht  ans  Bari. 

Hmzocchi  tab.  lleracl.  p.  137.  d’HancärvUle  111,  108.  cl.  cör.  I,  36. 
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Ausser  diesen  mythischen  GegenstKnden  finden  sich  noch  bakchische 
Scenen  (Anm.  217.  B 729.  1012),  sowie  die  Versammlungen  nm  ein 
Grabmal  (Anm.  214.  215)  und  erotische  Scenen  (Anm.  216.  Millin  vas. 
II,  78,  10.  Lahorde  I,  12.  13.  19  [W.  IV,  4,  157]  B 1012),  auch  hier  in 
jener  eigenthumlichen  Weise  aufgefasst,  die  schon  bezeichnet  wurde; 
ebenso  fehlen  auch  die  Köpfe  unter  Blumenranken  nicht  (Anm.  214. 
215.  B 982). 

Rubi  (liuvo)  soll  schon  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
Vasen  zu  Tage  gefördert  haben,  ist  aber  erst  in  neuerer  Zeit  durch  seine 
grossarfigen  Vasenfunde  berühmt  geworden.  Im  Jahre  1828  wurde 
dort  ein  Grab  mit  22  Vasen  gefunden  seitdem  sind  regelmässig  mit 
Tcrracottcn  Bronzen  und  Goldschmuck  auch  zahlreiche  und  bedeutende 
Gefasse  nusgegraben  welche  zum  Theil  ins  Museo  Borbonico 
zum  Theil  in  die  Privatsammlungen  von  Jafta  Fenicia  ^^3  Caputa 
Colngno  in  Kuvo,  Snntangelo  in  Neapel  und  durch  Lamberti  Casanora 
Oargiulo  Barone  in  den  Kunsthandel  gekommen  sind.  Ausnahmsweise 
hat  sieh  ein  kleines  Gefass  im  ältesten  Stil  mit  Thierfiguren  gefunden***, 
und  verhältnissmässig  sehr  selten  Vasen  mit  schwarzen  Figuren.  Unter 
diesen  sind  zwei  panathenaische  Amphoren  mit  der  bekannten  Inschrift 
hervorzuheben ‘**3^  eine  Lekj'thos  Priamos  vorstellend  welcher  von  Achil- 
leus die  Leiche  des  Hektor  erbittet,  von  trefflicher  Zeichnung***,  eine 
Amphora  Herakles  zu  Wagen  von  Göttern  gelenket  verstellend**^,  eine 
Schale  mit  bakchischen  Darstellungen  kleinere  Gefasse  mit  bakchi- 
sehen  Gegenständen  ***,  Herakles  der  einem  SatjT  droht  *-’*,  Kriegs- 
scenen  **',  einem  mit  einem  grossen  Fass  beladenen  Fsel  *’*.  Auch  zwei 
kleine  Gefiisso,  welche  auf  weissem  Grund  mit  schwarzen  Figuren  ein 
Viergespann  und  einen  Zweikampf  darsteilen,  sind  zum  Vorschein  ge- 


Sanche?.  tomha  di  Ruvo  p.  4- 

^ AUgcmciue  Berichte  über  diese  Ausgrabungen  gaben  Honghi  Bull.  1834 
p.  36  ff.  Schulz  Bull.  18.16  p.  69  ff.  1837  p.  17  ff.  1842  p.  56  ff.  arch.  Int.  Bl.  1837 
p.  49  ff.  p.  75  ff.  Amazoiienvaac  p.  14  f.  Sauchez  Touiba  di  Huvu.  Neap.  1836.  La* 
viola  Bull.  1837  p.  81  ff. 

Einen  vorläufigen  Uobcrblick  Uber  die  iua  mosco  Borbonico  gelangten  giebt 
Gerhard  Bull.  1843  p.  187  ff, 

***  Den  Anfang  einer  Beschreibung  dieser  Sammlung  machte  MinetTini  Ball. 
Nap.  lil.  IV  und  Descrizionc  di  alcuni  vaai  fittÜi  autichi  dclla  collozione  Jatta. 
Neap.  1846. 

Die  Schriften  von  /'Vnfeia  Kuvo  Apula.  1837.  Diana  la  gatta.  Bari  1847  kenne 
ich  nur  aus  der  Notiz  im  arch.  Anz.  Vlil  p.  76  f. 

Bull.  1836.  p.  114. 

Bull.  1840  p.  187.  1842  p.  69. 

Bull.  1834  p.  37.  1836  p.  75.  Sauchez  p.  24.  Feuerbach  kunstgchcli.  Abhand- 
lungen p.  67. 

Bull.  18.36.  p.  77.  1840  p.  189. 

Bull.  1836  p.  113. 

Bull.  Nap.  111  p.  113.  deacr.  p.  39. 

Bull.  18.36  p.  113.  1842  p.  70. 

Bull.  1836  p.  1 13  f.  1842  p.  70.  vgl.  Gerhard  anaerl.  Vaaenb.  111  p.97  Anm.  78,  p. 

*3»  Bull.  1836  p.  113. 
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kommen  ***.  Den  eigentlichen  Bestand  der  nivesischcn  Vasen  aber 
bilden  die  des  vollkommen  freien  Stils,  wiewohl  auch  hier  mehrfache 
Unterschiede  sich  finden.  Nicht  hSufig  sind  die  Vasen  mit  rothen  Figu- 
ren von  reiner  Zeichnung  und  von  einfachen  Gefiissformen  massigen 
Umfangs.  Zu  diesen  gehören  die  Schalen,  welche  meist,  wenn  auch 
bie  und  da  die  Zeichnung  flüchtig  ist,  sich  durch  Kiufuchhcit  auszeich- 
nen*M;  bemerkenswerth  ist  eine  sehr  vorzügliche,  welche  im  Innenbild 
einen  Satyr  auf  weis.sem  Grund  mit  röthlichen  Umrissen  in  vortrefflicher 
Zeichnung  darstellt,  daneben  die  Inschrift  AIKJIIIA.AKS  KAIO^***. 
.\usser  diesen  werden  aber  auch  andere  Vasen  angeführt*^®,  welche  in 
Firniss  und  Stil  den  schönsten  nolanischen  gleich  stehen  namentlich 
auch  Lekythoi  Uehenviegend  sind  aber  auch  hier  die  grossen  mit 
(ignrenreichen  Darstellungen  geschmückten  GeRSsse.  Unter  diesen  finden 
sich  manche,  die  eine  schöne  reine  Zeichnung,  und  einen  grossartigen 
Stil,  so  wie  gute  einfache  Composition  zeigen,  wie  die  wnndei^'olle 
Amazonenvase,  welche  ein  unübertroffenes  Muster  dieser  Gattung  ist 
• der  sich  aber  manche  andere  in  verschiedenen  Modificationen  an- 
schliessen  Auch  die  prachtvolle  Talosvase , so  sehr  auch  das  Bc- 

Bull.  1836  p.  113. 

•**  o PentheuB.  O.  Jahn  Penthens  Tuf.  1.  Bull.  Nap.  IV  p.  13.  descr.  p.  66. 

6 Poaeidoii  unil  Amyinone.  O.  Jnhn  VA«cnb.  Taf.  4.  Gerhard  anserl.  Vaaenb. 

Taf.  11,  2.  Bull.  Nap.  111  p.  51.  dcscr.  p.  13. 
c Pentlieu.i  (PENSEV2)  — Persern*  arch.  liit.  Bl.  1837  p.53, 

d Satyrn  und  Mainaden.  Bull.  Kap.  111  p.  113.  descr.  p.  39. 
c Bakchisch.  Bull.  Nap.  111  p.  115.  descr.  p.  44. 

Andere  Schalen,  deren  rciue  Zeichnung  gerühmt  wird,  sind  erwähnt  Bull.  1834  p.  37  f. 
arch.  Int.  B.  1837  p.  54.  Schalen  im  späteren  Stil  B 901.  903.  905.  907.  1230. 

Bull.  Nap.  111  p.  115.  dcscr.  p.  46. 

^ Erwähnung  verdienen  zwei  kleine  zierliche  Gefösse  (von  der  Form  Taf.  II, 
66)  mit  Satyrn  Bull.  Nap.  111  p.  114.  115.  descr.  p.  43. 

^ Bull.  1836  p.  114. 

a Kaineus  und  die  Kentauren 

Trinkgelage 

d Helena  von  Menelaos  verfolgt. 
e Frauenscene. 
f Satyrn  und  Bfainaden. 

Arch.  Int.  Hl.  1837  p.  54. 

^ Schulz  Die  Amazonenvase  von  Ruvo.  Leipzig  1851.  fol.  Oargiulo  racc.  II, 
64 — 56.  Quaranta  annali  civili  XXIX  p.  129.  Bull.  1836.  p.  116.  163. 

a Helena  zwischen  Diomodes  und  Odysseus  (?)  — Diono  neben  Dionysos, 
Thyone  und  Simos.  O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  3.  Wolckcr  alte  Dciikni.  p.  136. 
Schulz  Amaz.  p.  15,  339. 

b Marsyas  — Palladieoraub.  mon.  Ined.  d.  inst.  II,  36.  87.  Minervini  Illu« 
strazione  di  un  vaso  Ruvese.  Neap.  1851.  4. 
e Herakles  unter  den  Amazonen  — Bakchisch.  N 246,  1579  (mus.  Borb. 
VI,  5.  6). 

d Qigaiitonkampf  — Dionysos  im  Kampf;  schönes  Brochstttck.  Bull.  1840 
p.  189.  1842  p.  56.  Bull.  Nap.  N.  8.  I p.  142. 
e Eberjagd.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  52.  Bull.  1840  p.  190.  Bull.  Nap.  p.  49. 

/ Todtong  des  Argos.  mon.  ined.  d.  inst.  11,  69.  ^1.  c4r.  111,  101.  Bull.  Nap. 
Hl  p.  42.  descr.  p.  1. 


Bull.  1840  p.  189. 
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8trel)Cii  nach  reichem  Schmuck  hervortritt,  verliiugiiet  doch  hei  aller 
Sorgfalt  de»  Detail»  eine  gewi»»c  grossartige  Schönheit  keineswegs**'. 
Denn  allerdings  macht  sich  auch  hei  den  ruvesischon  Vasen  die  Vor- 
liebe fiir  prachtvolle  Verzierung  und  reiciien  Schmuck  ganz  besonder» 
geltend,  sowohl  in  der  (! rosse  und  Form  der  Gefasse,  als  in  der  Mas8<! 
des  malerischen  Schmucks,  mit  welchem  sie  gleichsam  überzogen  sind, 
sowohl  mit  I’llanzenaraheskeu,  zwischen  denen  auch  schwebende  Figu- 
ren*** und  Köpfe  nicht  fehlen,  als  mit  Reihen  von  Thieren,  und  in  ligu- 
rcnreichen  Darstellungen.  Diesem  entspricht  auch  hier  die  Anwendung 
der  weissen  gellicn  und  hraunrothen  Farbe  besonders  in  den  Acccssorien, 
welche  in  grosser  Fülle  angebracht  sind.  Der  Stil  ist  leicht,  frei,  voll 
kommen  gewandt,  aber  ineistens  flüchtig,  selbst  nnchln.ssig,  und  die 
Vorzüge  desselben  sind  vielmehr  Lebendigkeit  und  Geist,  als  Schön- 
heit. Die  Gegenstände  sind  übenviegend  der  griechischen  Mythologie 
entnommen;  bei  Vorstellungen  die  dem  bakcliischen  Kreise,  demTodten- 
cultus  angehöreu,  bei  erotischen  Scenen  treten  auch  hier  jene  eigen- 
thümlichcn  Attribute  und  Figuren  hervor,  die  bereits  erwähnt  sind. 
Inschriften  sind  häufig  und  zahlreich;  sie  beziehen  sich  stets  auf  die 
dargestellfen  Figuren,  xah'ic  mit  einem  Namen  findet  »ich  nicht***;  die 
Buchstaben  sind  die  später  in  Attika  üblichen,  mit  Ausnahme  des  mehr- 
mals vorkommenden  Aspirationszeichens  1 . Besonders  zeichnen  sich 
die  grossen  Amphoren  aus,  von  zum  Theil  colossalcn  Dimensionen,  mit 
gewundenen  und  verzierten  Henkeln  ('l'af.  1, 46. 11, -l& — 51),  in  der  Regel 
mit  mehreren  V'orstellungcn  geschmückt,  die  zahlreichen  Figuren  in 
mehrere  Reihen  vertheilt**'.  Diesen  stehen  manche  Gefilsse  in  kunst- 


!j  licktur  und  Paris  (?).  Bull.  I83C  p.  tlG. 

h lasou  bei  den  Pliniakcn  — Inson  vor  dem  Drachen  — Aphrodite  mit  Ero- 
ten — die  Musen  — Kentaurenkampr  — Wettfahren.  M 806. 

I Phinens  und  die  Argonauten  nion.  inc<l.  d.  inst.  111,  48  vgl.  Bull.  Nap.  11p.  139. 

»'•  Bull.  Nap.  111  Taf.  2.  fi.  IV  Taf.  5 vgl.  IV  p.  137.  ArrHiiio  II  inito  di  Talo. 
Neap.  1847.  fol.  arcli.  Zcitg.  IV'  Taf.  44.  45.  VI  Taf.  24,  1.  Mtrklin  Die  Taloasage. 
Pelersb.  1851.  4. 

Sehr  reisende  Schale  hei  Gerhard  Triukschalen  und  Gefässe  Taf.  G.  Bull. 
1836.  p.  121. 

*'*  Daher  glaube  ich  nicht,  daius  auf  einem  Krater  (Bull.  1836  p.  164)  wo  Laviola 
KPY02  gelesen  hatte,  K^AOS  zu  lesen  sei. 

*"  A Amazoneukämpfe  — Lichtgottheiten  — Oinomaos  und  Pelops  — Herakles 
und  liehe,  moii.  ined.  d.  inst.  11,  30 — 32.  Bull.  1834  p.  39.  Sanehcz  p.  17. 
li  Archemoros  — Oinomaos  und  Pelojis  — Herakles  bei  den  Hesperiden  — 
Bakchisch.  mon.  ined,  d,  inst,  scct  fr.  1,  5.  6,  (Jerhard  Archemoros  und 
die  Hesperiden.  Berl.  1838.  4.  Gargiulo  racc.  11,  43 — 46.  Bull.  1834  p.  165. 
Kanchez  p.  II.  Bull.  Nap.  II  p.  92.  VI  p.  65. 
f Artemis  zu  Wagen  (die  Darstellung  ist  noch  nicht  erklärt)  — Herakles 
mit  dem  Stier.  Bull.  1840  p.  188.  1842  p.  56. 
h Priamos  hei  Achilleus  — Amazonen  — lason  mit  dem  Drachen  — W'ett- 
rciten.  mon.  ined.  d.  inst.  V,  11.  12.  Bull.  Nap.  1 p.  107. 

K Kentaurenkampf  — Pentheus.  Bull.  1842  p.  70. 

F Belleropbon  bei  Proitos  (mon.  ined.  d.  inst.  IV',  21)  — Orestes  in  Delphi 
(K.  Rochette  mon.  iniid.  76,  8)  — Wettfahren  — 7 — Bull.  1836  p.  117. 
Bull.  Nap.  11  p.  109.  112.  141.  V p.  108. 
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reich  verzierter  Lekythosfomi  von  bedoutemlen  Dimensionen  nahe 
denen  sich  einzelne  andere  anschlicssen  Nicht  selten  sind  auch 


G Rakchwehes  Opfer  — Ilornkle«  mit  Stier  — Ilcsperidcn.  Bull.  1836 

p.  118. 

//  DiunyafX)  nnd  »ein  Thiaäoa  — Apollon  und  MAn*>’a>.  Bull.  1834  p.  3Ü. 

1836  p.  122. 

I Au.srüiitun^  zum  Satyrdruma  — Hnkrliiach.  nion.  Inod.  d.  iimt.  III,  31. 
yVirnrJer  das  Satyrdrama.  Gott.  1848.  Bull.  1837  p.  97.  1840  p.  188.  arch. 
Int.  Bl.  1837  p.  Sl. 

K Archciuoros  — Oigaiilcnkainpf.  Bull.  Nap.  II  Taf.  5.  6. 

/<  Bellerophun  — Unterwelt,  nion.  iiied.  d.  inst.  11,  49.  60. 

M Unterwelt  — Sepulcral.  D 202  (Heugnot  28). 

N Unterwelt  — Bakehisch.  arch.  Zcitg.  II  Taf.  16. 

(}  Orestes  in  Delphi  — Bakchtsch.  O.  Jahn  Vaaeiih.  Taf.  1.  Bull.  1842  p.  70. 
Bull.  Nap.  II  p.  109. 

/'  Niholden  — Sepulcral.  Bull.  Nap.  1 Taf.  3 p.  71. 

Q Antigone  und  Ittmone  — Orestes  in  Delphi  — Sepulcral.  Bull.  Nap.  II 
Taf.  7.  arch.  Zcitg.  UI  Taf.  28.  Bull.  Nap.  11  p.  52.  descr.  p.  15.  122. 

H Aktaion.  ^1.  cer.  II,  103  A.  rcv.  arch.  V,  100.  iinii.  111  p.  407. 

S Orestes  uud  Iphigencia — Erotisch,  mon.  ined.  d.  inst.  11,  43.  Overheck 
Gail.  her.  Bildw.  1 Taf.  30,  4.  Bull.  1837  p.  17.  85.  1840  p.  188.  arch.  Int. 
Bl.  1837  p.  75. 

T Kassandra  — Viergespann.  Bull.  1837  p.  18.  1840  p.  188.  arch.  Int.  BI. 

1837  p.  175. 

U Kaasatidra  (R.  Rochette  mou.  ined.  66)  — Krieger  und  Frauen,  arch. 

Zeitg.  VI  Taf.  15,  Bull.  1837  p.  18.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  75. 

V Pelops  opfert  mit  Oinomaos.  ann.  XXlll  tav.  Q.  R.  Saneliez  p.  4. 
ir  Pelops  und  Myrtilos.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  30. 

.V  ilektor  geschleift  — Bakchisch.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  54.  Bull.  1840  p.  188. 
y Sepulcral?  Bull.  1837  p.  84. 

Z Herakles  Apotheose.  Bull.  1836  p.  120 
A*  Rttuh  der  Oroilhyia.  Bull.  1842  p.  70. 

D*  Kaub  des  Palladions  — Marsyas  und  Apollon.  Bull.  1837  p.  83.  1840 
p.  189.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  52.  75.  Bull.  Nap.  U p.  109.  VI  p.  28.  descr. 
p.  19. 

C*  Europa  auf  dem  Stier.  Bull.  1844  p.  94. 

D*  Herakles  mit  Füllhorn.  Bull.  Nap.  VI  p.  92. 

E’*  Pelops  uud  Oinomaos  wettfuhrend.  Bull.  Nap.  V p.  91.  arch.  Zeitg.  \^I 

p.  222. 

Schlanke  grosse  GeHisse  mit  verzierten  Henkeln  (Taf.  II,  52). 
a Tereus  und  Philomele  — Sepulcral.  raon.  iued.  d.  inst.  sect.  fr.  21.  Bull. 

1836  p.  93.  1840  p.  189.  Sauchcz  p.  21. 

b Dionysos  — Amazonen.  Bull.  1837  p.  19.  85.  1840  p.  189.  arch.  lut.  Bl. 

1837  p.  76. 

c Sepulcral  B 1009  (Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  16). 

Hauchigo  Gefässc  mit  Henkeln  (Taf.  I,  43.  II,  47). 

d Lykurgos  im  Wahnsinn  — Lichtgotthcitcu  Erotisch,  mou.  ined.  d.  inst. 

IV,  16.  17.  Bull.  1840  p.  188.  Sanchez  p.  23. 
e Chrysippos  Entführung  (Overbeck  Gail.  her.  Bildw.  1 Taf.  1,  2)  — Ero- 
tisch. Bull.  1840  p.  188. 

f Hypaipylo  vor  Enrydike.  Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  E,  10. 
g Pelu|>s  und  Oinomaos  opfernd  — Erotisch,  ann.  XII  Taf.  N.  O. 
h Bclleroplion  bei  lobates.  N 291,  582. 
f Erotisch.  N 292,  581. 

Verschiedenartige  Gefisse 

a Odysseus  und  Diomedes  mit  den  Rossen  dos  Bbesos.  Gerhard  Trinksch. 
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Kratereü^*^  und  Hydrien  ^*8,  deren  einfacherer  Form  auch  die  einfachere 
Darstellung  zu  entsprechen  pflegt.  Bei  manchen  dieser  Gefassc  zeigt 
sich  auch  eine  grössere  Sorgfalt,  die  aber  mehr  im  Einzelnen  hervortritt 
und  mehr  auf  Zierlichkeit  als  auf  Schönheit  gerichtet  ist.  Dahin  geliört 
vor  allem  die  Karlsruher  Hydria  mit  dem  Parisurtheil,  an  welcher,  wie 
auch  an  einigen  kleineren  zierlichen  Gefassen  auch  Vergoldung  an- 
gebracht ist,  Darstellungen  von  Frau ensceneii  vom  Parisurtheil 

u.  Gef.  Taf.  K.  Overbeck  Gail.  her.  Dcnkw.  I Taf.  7,  5.  arch.  Int.  Bl. 
18.37  p.  75.  Bull.  1840  p.  190. 

b Schmückaiig  der  Helena.  R,  Rochette  mon.  ined.  49  A.  Minorvini  p.  25. 
c Marsyas  — Bakcliisch.  öl.  cöram.  II,  63.  Bull.  1836  p.  123.  Bull.  Nap.  111 
p.  77.  descr.  p.  16. 

d Kentauren.  Bull.  Nap.  III  p.  118.  dcacr.  p.  54. 

c Nereiden,  mon.  ined.  d.  inst.  III,  20.  Overbeck  Gail.  her.  Bildw.  I,  Taf.  18, 
13.  Bull.  Nap.  IV  p.  86.  descr.  p.  105. 
f He.speriden.  Bull.  1837  p.  87.  1840  p.  190. 
g Wettfaliren.  Bull.  1840  p.  90. 

h Kybele?  Bull.  Nap.  IV  Taf.  3 p.  56.  60.  descr.  p.  86. 
i Pygmaien.  Bull.  Nap  IV  Taf.  1,  10.  ^T  p.  86. 

Eros.  Bull.  Nap.  IV  p.  53  ft’,  descr.  p.  77  ft’. 

Bakchischo  Scenen.  Bull.  1836  p.  115.  121.  arch.  Zeitg.  VI  p.  220. 

Eine  Gauklerin.  B 1454. 

Fragmente.  Amazonenkampf  Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  E,  1.  2. 

Herakles  bei  Atlas.  B 1841  (Gerhard  König  Atlas.  Berl.  1841.  4). 

Kleine  Oinochoen  B 954.  956.  986  und  kleine  Gefasse  mit  Frauenköpfeu 
B 936.  950.  960. 

Kratercn 

rt  Ganymedes  (?)  B 1946  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  22). 
b Polops  — Lykurgos  mon.  ined.  d.  inst.  V,  22.  23. 
c Perseus  mit  dein  Medusenhaupt,  ann.  XXII  Taf.  A. 
d Dionysos,  ann.  XIII  Taf.  F,  A.  B. 

€ Komische  Scene,  ann.  XXV  Taf.  0.  D.  Bull.  1836  p.  165.  1844  p.  132. 
f Maskirtcr  Silen.  Bull.  1842  p.  166. 

g Vermählung  des  Zeus  und  der  Here  — Bakchisch.  arch.  Zeitg.  VI  p.  217. 

R.  Rochette  choix  de  peint.  p.  27.  37. 
h Hippolytos  auf  dem  Viergespann,  arch.  Zeitg.  VI  p.  245. 
i Antigone  und  Kreon.  Bull.  1836  p.  210.  Schulz  Amazonenv.  p.  11. 
h Erotisch.  B 1058. 

Die  Vase  mit  Perseus  und  der  Maske  statt  des  Mednsenhaupts  (Bcr.  d.  k.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  1847  Taf.  1)  stammt  nach  Feuerbach  (kunstgcsch.  Abh.  p.  67)  aus  Basilicata. 
Hydrien 

« Urtheil  des  Paris  — Dionysos  und  sein  Thiasos.  Brann  il  giudizio  di  Pa- 
ride.  Par.  1838.  4.  Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  D,  2.  Creuzer  zur  Arch.  III 
Taf.  17.  Bull.  1836  p.  165. 
b Kentaurenkampf  — Erotisch.  Bull.  1840  p.  190. 
c Oreithyia  und  Boreas.  Bull.  1836  p.  70.  Bull.  Nap.  N.  S.  1 p.  1 flf. 
d Aphrodite  und  Eros.  Minervini  descr.  p.  21. 
t Tanzende  Frauen.  Bull.  Nap.  V p.  98. 
f Todtenopfer.  B 951. 

n Creuzer  zur  Arch.  UI  Taf.  8.  Myth.  II,  2 Taf.  6.  ann.  XVII  Taf.  N. 
b Bull.  Nap.  II  Taf.  1,  3.  4 p.  26.  descr.  p.  33. 

a Minervini  illiistrazioue  di  un  vaso  di  Ruvo.  Neap.  1846.  4.  rcv.  arch.  II, 
2 p.  550.  cl.  cör.  II  p.  61. 
b Bull.  Nap.  V Taf.  1 p.  25.  öl.  cör.  II  p.  280. 

Bull.  Nap.  V Taf.  6 p.  90. 
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mit  Iiiscbriftun  versehen.  Iliiuiig  finden  sich  in  Kuro  auch  Rbyta,  zum 
Theil  in  sehr  phantastischen  Formen*^*. 

Casusil'H  (Canosa)  wurde  zuerst  im  Jahr  1813  durch  den  Fund 
grosser  Prachtvasen  bekannt,  welche  Millin  heransgah  unbedeutende 
Vasen  wnrden  und  werden  dort  fortwährend  ausgegrulien.  Auch  im 
Jahr  1828  wrurden  treffliche  Vasen  dort  gefunden,  die  nicht  genauer 
bekannt  geworden  sind*^*;  dies  gilt  leider  auch  von  den  Vasen,  welche 
in  dem  Grabe  sieb  fanden,  das  durch  die  Maueriuschrift 
MEDELLA.  UASM.  F 
SITA.  AN.  I).  III.  K.  lANV 
C l'ISüNE 
n.  ACILIO  (OS 

uns  die  wichtige  chronologische  Bestimmung  des  Jahi-s  67  v.  Chr. 
giebt*-'“.  Unter  den  nicht  eben  zahlreichen  caiiusiuischen  Vasen  ist  eine 
einzige  unbedeutende  mit  schwarzen  Figuren  die  ührigeu  entsprechen 
dem  schon  angegebenen  Charakter  der  apulischen  Vasen.  Es  sind  Am- 
phoren Lekythoi*^*  Schalen  sw  von  grossem  Umfang  und  verzierter 
Form,  mit  ügureureichcnDarstelluugen,  welche  den  Gegenständen,  dem 
Stil  der  Zeichnung  und  der  Auw-endung  der  weissen  gelben  und  rotheu 
Farbe  wie  den  Inschriften  nach  mit  den  schon  hezeichneten  überein- 
stimmeu. 

In  Arpi  ist  eine  Ilydria  mit  einer  erotischen  Vorstellung  gefunden 
(B  1069). 

Offenbar  zeigt  sich  hier  ein  sehr  bestimmter  Charakter,  der  die 
eigentlich  apulischen  Vasen  vor  anderen  auszeiclmet  und  sie  als  Erzeug- 
nisse eiuer  gemeinsamen  Kunstrichtung  erkennen  lässt,  daher  denn  auch 
die  zahlreichen  GefÜsse,  welche  nur  allgemein  als  apulische  bezeichnet 
werden,  in  den  wesentlichsten  Punkten  als  gültige  Zeugen  zu  gehrancheu 


B 7fil.  780.  781.  786.  790.  811. 

Millin  Dcscription  des  tomheaox  de  Canosa.  Paris  1816.  fol. 

Bull.  1829  p.  174.  183. 

^ Mommeeii  Bull.  1847  p.  122.  aun.  XX  p.  63  vgl.  p.  160.  uuterital.  Dial.  p.60. 

I.  R.  N.  668. 

B 604. 

a Medeia  und  Kreusa  — Amasonenkampf  Grabcscultus  — Bakchiack. 
M 810  (Millin  Taf.  7—10). 

6 Heraklca  und  Orphenn  in  der  Unterwelt  — Liclit;;ottlieiten  — Grabea- 
cultufl  — Bakchisch.  M 849.  (Millin  Taf.  3 — 6). 

c Patroklos  Leichenfeier — OrabcHCiiltUB.  Bull.  Nap.  VII  p.  91.  128.  Früher 
war  liuvo  als  Fundort  angegeben  (Bull.  1862  p.  84),  daher  wabrxclieinlich 
die  beiden  anderen  dort  beschriebenen  V'asen  ebendaher  aUCinmcn,  nämlich 
***  a Europa  auf  dem  Stier  — Zena  von  Göttern  umgeben. 

b Demeter  auf  einem  Drachonwagen  — Amazonenkampf. 

e Grabesenitua.  N 344  (Millin  Taf.  11,  12). 

d Lykiirgoa  ln  Raaerei  — Orabcacnltns.  M 853  (Millin  Taf.  13.  14). 

^ a OinomaoB  zu  Wagen.  Minervini  mon.  ined.  G. 

b Attiache  Heroen  mit  Frauen.  Bull.  Nap.  N.  S.  I Taf.  3 p.  49. 

e Achillena,  dem  die  Nereiden  Waffen  bringen.  Bull.  Nap.  IV  Taf.  2,  1.  p.  62 
(Deckel  einer  Schale). 


DIgrtized  by  Google^ 


XLVI 


sind,  obgleich  sie  mehr  dazu  dienen  die  Ausdehnung  dieser  Fabrikation, 
besonders  in  den  melir  untergeordneten  Producten  festzustellen,  als 
über  neue  Punkte  Aufschluss  zu  geben. 

I).  LncANiA  ist  durch  zahlreiche  Vasen  bedeutend;  über  die  ein- 
zelnen Fundorte  sind  wir  leider  bis  auf  wenige  Ausnahmen  auf  die  allgc- 
tneinen  Angaben  beschränkt,  welche  Lomhardi  in  einem  daukenswertlieii 
Bericlit  über  die  Orte  in  der  Basilicata,  wo  Antiquitäten  gefunden  sind, 
uns  mitgetheilt  hat  '^''®.  Wälirend  in  den  griechischen  Colonieen  Meta- 
pont  und  Ilcraklea  sehr  geringe  Spuren  von  Vasen  sich  finden,  sind  sie 
liäufig  in  dem  oberhalb  derselben  gelegenen  Landstrich.  Hier  sind  zu 
erwähnen 

Poinnrico,  wo  seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  zahlreiche 
und  bedeutende  Vasen  gefunden  sind  -®’,  soviel  bekannt  nur  mit  rothen 
Figuren.  Schöne  Gefiisse  der  Art  befinden  sich  ini  Museo  Santangelo  ***. 
Eine  Vase  von  merkwürdiger  Form  stellt  Palästriten  in  sorgfältiger 
Zeichnung  vor,  mit  der  Inschrift  ANT1<1>()N  KA10<*®*,  ein  Krater  in 
flüchtiger  später  Zeichnung  die  Uesperiden,  ebenfalls  mit  Inschriften*®', 
eine  Amphora  Athene  mit  Nike  und  einen  Kentauren  grob  ausge 
führt*®",  eine  andere  eine  erotische  Darstellung  in  vernachlässigter  Aus- 
führung *®®. 

Monlescagliofo  ist  ein  ergiebiger  Fundort  von  Vasen. 

Pisticci  ist  reich  an  üräbcni,  in  welchen  sich  Vasen  finden.  Eine 
Schale  im  alten  Stil  (una  eccellentn  pali-m  arcaica),  jetzt  im  Museo  Sant- 
angelo, wurde  1813  in  Stücken  gefunden  in  der  Erde,  welche  ein  Grab- 
mal bedeckte,  das  über  einem  zer.störtcn  älteren  erbaut  war.  ln  der 
Kegel  zeigen  die  Vasen  den  Stil  der  späteren  Zeit,  eine  von  ungewöhn- 
licher Grösse  kam  in  die  Sammlung  von  Capcce  Latro  *®".  Drei  später 
bekannt  gew-orJene  haben  Kraterfonn  und  zeigen  bei  einem  freien  Stil 
etwas  Grossartiges,  das  in  eine  übertriebene  Charakteristik  übergeht*®*; 
eine  kleine  Kanne  ist  von  nachlässiger  Zeichnung*®®. 

In  der  Gegend  von  ä.  Feuere  bei  Maratea  sind  zahlreiche  Gräber 
mit  Vasen  „di  qmdche  pregio“  gefunden*’®. 

Lomhardi  Momorie  dcU’  instituto  p.  195  ff.,  ini  Auszug  Bull.  1890  p.  17  ff. 

Mein.  p.  202  f. 

Bull.  1829  p.  170. 

H 797  (Gerliard  nnt.  Bildw.  57.  Panofka  Bilder  aiit.  Leb.  Taf.  1,  8). 

N 381,  2001  (Gargiulo  racc.  11,  30.  Gerhard  König  Atlas  Taf.  2,  3.  mua. 
Borb.  Xll,  37). 

B 731  (81.  cör.  I,  70).  Eine  Kanne  mit  einer  Frauenfigur  B 940;  ein  Lekythoa 

952. 

2«‘''  B 1122. 

Mein.  p.  203  f.  Bull.  1829  p.  170. 

**“  o Oilysseus  und  der  Schatten  des  Teiresiaa  — Urtheil  des  Paria.  Bull.  Nap. 

1 Taf.  5.  0 p.  100.  mon.  ined.  d.  in.at.  IV,  18.  19.  arch.  Zeitg.  11  Taf.  18. 

Welcher  alte  Denkin.  111  p.  452. 

h Dolon  — Mantelfigurcn.  Bull.  Nap.  1 Taf.  7 p.  116. 

c Poaeidon  und  Amymone  — Mantelfigurcn.  Bull.  Nap.  II  p.  Gl. 

»ae  Panufka  Trinkhörner  Taf.  3,  1. 

Mein.  p.  204.  Bull.  1830  p.  20. 
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In  S.  Arcangrlo,  wo  Koller  erfolgreiche  Nachgrnbiingen  veran- 
staltete*^*, in  S.  Jiranentf),  ferner  in  der  fJemeindo  Rocranuora  in 
Ardarea  und  Aice,  nicht  weit  davon  in  der  (Semeinde  Cagtnmuorn  in 
& Oitn-anni  und  Battifarano  sind  viele  und  zum  'J’heil  treft’liche  Vasen 
^fanden,  an  dem  letzteren  Ort  in  einem  Grabe  dodici  pntgre  artaiche, 
jigurate  e ben  dipinte.  In  derselben  Gegend  fanden  sich  in  'llmponi  in 
einem  Grabe  moUe  eceellenti  stnmglie ßgurate,  in  frammenli  e di  delicatis- 
timo  penello,  unter  ihnen  ein  grosser  Krater  Artemis  auf  einem  von  Hir- 
schen gezogenen  Wagtm  mit  vielen  carciatrici  darstellend;  sowie  auch 
in  Sodtmo  im  Gebiet  von  S.  Giorgio  schöne  Vasen  ausgegraben  sind***. 

Armento  ist  eine  der  Ortschaften  in  Lncanien,  wo  die  zahlreichsten 
and  beslentcndstnn  Vasen  gefundtm  werden  ***.  Unter  diesen  ist  eine 
Amphora  mit  schwarzen  Figuren  bekannt***,  die  übrigen  gehören  der 
entwickelten  Kunstperiode  an.  Häutig  sind  hier  die  grossen  Amphoren, 
zum  Theil  von  bedentendem  Umfang,  mit  verzierten  Henkeln  und 
fignreiireichen  Darstellungen,  von  gewandter  und  lebendiger,  aber  oft 
auch  flüchtiger  und  nachlässiger  Zeichnung  mit  Anwendung  der  weissen, 
gelben  und  rothen  Farbe***,  auch  flndet  sich  die  Form  des  Kraters 
nicht  selten***,  ohne  dass  andere  Formen  ansgeschlosscn  sind***.  In- 
schriften kommen  ebenfalls  vor. 

In  der  Nähe  von  Armento  sind  Guardia  Prrticara,  besonders  der 
Platz  Penne,  und  Misanello  reiche  Fundgruben  von  Vasen****. 

Ball.  1829  p.  170.  Eine  AmphorA  mit  einer  erotischen  Scene  (rothe  Fig.) 

B 888. 

Mem.  p.  249  IT.  Bull.  18.30  p.  27. 

Bull.  IH29  p.  169.  Mem.  p.  243  ff.  Bull.  1830  p.  27. 

BuM.  Nap.  1 p.  116.  Herakles  mit  Triton  kSmpfend  — BAkchisch. 
a Orpheus  uml  Herakles  in  der  L'iiterwelt  — AiiinzoncnschlAcht.  areh.  Zeitg. 

I p.  191.  VI  p.  220.  rev.  arch.  II  p.  476. 
b Tydeus  und  DciAneirn  (noch  nicht  aufgeklärte  Vorstellung)  — Herakles 
mit  dem  Kerberos.  Hyp.  röm.  Studien  1 p.  189.  Arch.  Zcitg.  I p.  191.  VI 
p.  223.  rev.  arch.  II  p.  476. 

e Perseus  und  Andromeda.  Bull.  1842  p.  67.  arch.  Zeitg.  VI  p.  222. 
d Poseidon  und  Amymone  — Erotisch.  Bull.  Nap.  II  Taf.  3.  4 p.  57.  73. 
e Dionysos  zu  Wagen  von  Gottheiten  umgeben  — Erotisch.  N 369^  28. 

/ Adonis  und  Aphrodite  (?).  Bull.  1842  p.  33. 

a Orestes  von  Apollon  entsühnt — Erotisch,  mon.  ined.  d.  Inst.  IV,48.  Keucr- 
hach  knnstgcsch.  Abh.  p.  67.  Bull.  1842  p.  33.  1846  p.  91. 
b Triptoleraos  — Amymone  und  Poseidon.  N 285.  Rull.  Nap.  I p.  53. 
c Herakles  opfernd  — Palöstrisch.  P 198  (I>  322.  Beugnnt  80). 
d Eros  und  ein  Jüngling  Mantelfignren.  B 1052. 

Hydria.  Grabescultus,  mit  der  Inschrift  an  der  Htele  lljdTPOKAO.  Mem. 
p.  248.  Bull.  1831  p.  217. 

Oiiiochoe.  Raub  des  Palladien.  Millingen  anc.  un.  mon.  1»  28.  arch.  Zcitg. 
VI  Taf.  17,  2. 

Erotische  Scene.  B 987. 

ln  Armento  sind  auch  Vasen  mit  gemalten  und  vergoldeten  Basrelieni  gefunden,  Bull. 
1842  p.  34  ff.  Bull.  Nap.  11  p.  75  ff 

Mem.  p,  248  f.  In  MUaneUo  ist  nach  Gerhard  (Bull.  1829  p.  170)  die  Vase 
Anm.  275c  gefonden. 

Mem.  p.  238.  Bull.  1830  p.  22. 
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Grumentum  hat  wenige  und  nicht  bedeutende  Vasen  geliefert* * * **** **•**^*; 
eine  Oinochoe  stellt  in  spätem  nachlässigem  Stil  Apollon  und  Marsyas 
vor 

In  Marsiconuovo  wurden  1822  und  1823  mehrere  Gräber  geöffnet, 
iu  denen  sich  Vasen  fanden,  daiamter  ein  Kjater  mit  einem  Amazonen* 
kampf,  ein  grosser  Lekythos,  „coa  figure  sicule  (mit  schwarzen  Figuren) 
e con  dieci  lettere  greche'"'' 

In  Calvello  sind  ebenfalls  Vasen  gefunden 

Cdstelluccio  und  seine  Umgegend  ist  reich  au  Vasen,  die  als  italo- 
grcci  e sicoli  d.  h.  mit  rothen  und  schwarzen  Figuren  bezeichnet  werden, 
und  ein  Thcil  der  Kollerscheu  Vasen  rührt  aus  hier  veranstalteten  Aus- 
grabungen her  Panofka  hat  fünf  und  zwanzig  Vasen  aus  Castelluccio 
beschrieben,  welche  die  verschiedensten  Stile  und  Fabriken  verrathen 
Es  finden  sich  unter  ihnen  Vasen  mit  schwarzen  Figuren^®-’,  mit  rothen 
Figuren  in  schönem  Stil  und  correcter  Zeichnung  ^®®,  und  Gefasse  im 
späteren  nachlässigen  Stil  287^  Anwendung  der  weissen  gelben  und 
rothen  Farbe  2®®,  darunter  Darstellungen  von  Schauspielern  in  derPhly- 
akenmaske  289  • auch  kommen  Inschriften  vor290. 

In  Timpani y in  der  Gegend  von  Matera^  sind  vortreffliche  Vasen 
zum  Vorschein  gekommen  29i-  ebenso  auch  in  Tricarico  und  der  Um- 
gegend 29*2. 


Revue  arch.  II  Taf.  42.  öl.  eöram.  II  p.  228. 

Mem.  p.  234  ff. 

B 949.  1897? 

^ Mem.  p.  242.  Bull.  1830  p.  26. 

Hyperb.  rnm.  Studien  1 p.  168  ff. 

****  10.  Amphora.  Heraklea  im  Kampfe  mit  Kriegern. 

12.  Hydria.  Athene  Promachos. 

15.  Kumpfsceiie. 

16.  Lekythos.  Sphinx. 

17.  Amphora.  Thetis  bringt  Achilleus  die  Waffen. 

2.  Krater.  Jünglinge  am  Wasserbecken. 

13.  Lekythos.  Satyr  neben  einer  Quelle. 

14.  Lekythos.  Geflügelte  Frau  spendend  an  einem  Grabmal. 

3.  4.  7.  Darstellungen  des  Herakles. 

5.  Aphrodite  mit  Eroten. 

G.  Dionysos  unter  Satyrn  und  Mainaden. 

18.  Zweigespann. 

20.  22.  Erotisch. 

21.  Skylla. 

25.  B 884  (ann.  XVI  Taf.  I)  Odysseus  und  Phoinix  bei  Achilleus. 

***  23.  Zeus  und  Alkmene  (?). 

24.  Moii.  ined.  d.  inst  II,  12.  Welcher  alte  Denkm.  III  Taf.  III,  2.  Hekabe 
und  Polymestor. 

Beide  Vasen  haben  die  Form  Taf.  II,  52. 

1.  Musicirendo  Phlyaken. 

11.  Krater.  Ein  Phlyax  als  Herakles. 

**•**  9.  Schale.  Geflügelter  Mann,  daneben  OE  JAIAAAOS  IKAPOS. 

19.  Krater.  An  einer  Stele  TEPAIJIN. 

Mein.  p.  216. 

»•"  Morn.  p.  217.  Bull.  1830  p.  27. 
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Axxia  (Ami)  ist  an  Vasen  ungemein  ergiebig  und  nächst  oder  viel- 
leicht vor  Armento  der  bedeutendste  Fundort  in  Lucanien.  Schon  im 
Jahr  17U7  wurden  hier  erfolgreiche  Ausgrabungen  gemacht,  die  seit- 
dem nie  unterlassen  worden  sind;  das  Museo  Borbonico,  das  Museum 
Santangelo  in  Neapel,  Fitiipaldi  in  Anzi  **’  und  viele  andere  Samm- 
lungen sind  von  hier  ans  bereichert.  Vasen  aller  Art  „egizi,  sicoli,  no- 
Umi,  italo-greci“ , von  der  verschiedensten  Grösse  sind  hier  gefunden 
worden***.  Indessen  scheinen  die  V^asen  älteren  Stils  doch  seltener  zu 
sein;  genannt  wird  „quel  collo  di  vasu  siculo  atsai  pregiato,  rappreaen- 
lante  la  guerra  di  Troja“  Häutiger  sind  die  Vasen  von  schöner 
corrector  Zeichnung  ***,  überwiegend  aber  auch  hier  die  Gefiisse,  welche 
dnreh  Form  und  Stil  eine  spätere  Zeit  bekunden,  in  der  Gewandt- 
heit aber  Flüchtigkeit  und  Neigung  zu  reichem  Schmuck  vorherrschen. 
Neben  mythischen  zum  Theil  figurenreichen  Darstelhmgen  **^  finden 
sich  sepulcrale  ***  und  erotische  **•  jener  schon  mehrfach  bezcichneten 
Art , bei  denen  namentlich  die  zunehmende  Vernachlässigung  wahr- 
nehmbar ist. 

1’oTE.NTiA  (Potenza)  bat  unter  meist  unbedeutenden  Gefrfssen  auch 
einige  gute  Vasen  geliefert 

In  der  Gegend  von  Vaglio  Oppido  und  Ruoti  finden  sich  Gräber 
mit  bemalten  Vasen  **'. 

AcERUNTtA  (Aceroun)  hat  einige  gute  Vasen  geliefert***,  in  Kenosa, 
Carello  ***  und  Atella  **•  sind  selten  deren  zum  Vorschein  gekommen. 


»>  Ball.  1829  p.  1G6. 

*»•  Mem.  p.  230  ff.  Bull.  1830  p.  25.  vgl.  1829  p.  168. 

Mem.  p.  233, 

^ a Hydria.  lo  und  Zeus,  ß 902  {llirt  Die  Hrautschau.  Berl.  1825.  4.  Avellino 
oposc.  II  Taf.  2.  Panofka  Argos  Panoptes  Taf.  4,  2). 
b Schale.  Zeus  und  Antiope  (?).  Bull.  Nap.  1 p.  25.  arch.  Zeitg.  1 p.  76. 
a Poseidon  und  AmyiuoDe  — Erotisch,  muo.  iued.  IV,  14.  15. 
b Bellerophon  Tanz.  Mem.  p.  234. 

c Lykorgos  Raserei  Dionysos.  N 325,  149  (Millingen  vas.  1.  2.  Zoega 
Abh.  Taf.  2,  4.  5). 

d lo  und  Zeus  — Elektra  und  Orestes  Kampfscenen.  Millingen  vas.  Cogb. 
45.  46.  vas.  Englef.  17 — 21. 

e Hera  llerakles  saugend.  Bull.  Kap.  I p.  6.  arch.  Zeitg.  I p,  75. 
f Die  Sphinx  vor  Theben.  Minervini  mon.  tned.  TaC  10.  Overbeck  Gail.  her. 
BUdw.  I Taf.  1,  U. 

g Tbeseus  und  Skiron.  mon.  ined.  UI,  47. 
h Herakles  auf  dem  Dreifuss.  B 979. 

I Keutaureukampf  mit  der  Inschrift  fIEIPISOO£.  Bull.  Nap.  II  p.  143. 
t Eros.  B 978. 

Heroa  und  deren  Cultus.  B 581.  1054.  1057. 

^ Erotische  Darstellungen  ann.  XV  Taf.  A.  B.  B 880.  952,  auf  kleinen  Oino- 
cboen  B 937.  938.  941.  — Nike.  B 991.  1026.  ~ Gymnastisch.  B 1071.  1072. 

^ Mem.  p.  228.  Bull.  1830  p.  21. 

Mem.  p.  221.  218.  227. 

Mem.  p.  213. 

Mem.  p.  208. 

^ B 953.  Mem.  p.  225. 
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eine  bedeutendere  Anzahl  guter  Vasen  ist  in  Btlpoggio  bei  Barile  ge- 
funden worden 

In  Paestum  wurden  bei  einer  Ausgrabung  im  Jahr  1805  bemalte 
Vasen  gefunden,  welche  viel  Aufsehen  erregten  im  Jalir  1825 
wiederum  40  Vasen  der  verschiedensten  Gestalt  und  Grösse,  mit 
schwarzen  und  rothen  Figuren,  unter  welchen  eine  ausgezeichnet  wird 
„in  cui  era  distinta  a vari  colori  una  fanciuUay  il  cui  volto  era  d'un  con- 
torno  c d'un  ßnito  prezioso;  t abbigliamento  ci  ricordava  tutta  Veleganzcty 
la  grazia  cd  il  lusso  delle  veste  sibaritiche , tanto  celcbre  presso  Vanti- 
Auch  im  Jahr  1829  wurde  eine  grosse  Schale  mit  Deckel 
gefunden , Aphrodite  beim  Bade  verstellend  Die  merkwürdigste 
Vase  ist  wohl  die  Lekythos  mit  der  Voratellung  des  Herakles  bei  den 
Hcsperiden,  mit  Inschriften,  an  denen  wir  das  Aspirationszeichen  f be- 
merken, und  dem  Namen  des  Malers  AiJilTEAil  EFPA^E  In- 
schriften, (KAAE,  THAEMAXÜÜ,  OAV  2J-LlEV^j  finden  sich  auf  einer 
Uydria  mit  einer  noch  unaufgeklärten  Vorstellung  von  ziemlich  guter 
Zeichnung  310;  diese  ist  auch  an  einer  Schale  zu  loben,  deren  Darstel- 
lung ebenfalls  noch  nicht  sicher  erklärt  ist^n.  Im  übrigen  zeigen  die 
Vasen  von  Pästum  theils  eine  in  reichlichem  Schmuck  und  bunter  Fär- 
bung sich  aussprechonde  Neigung  für  Pracht  31‘^,  theils  gewandte,  aber 
flüchtige  Zeichnung  313. 

In  Eboli  sind  im  Jahre  1826  und  bei  späteren  Ausgrabungen  Vasen 
gefunden  311;  Gerhard,  der  davon  gegen  200  untersuchte,  fand  keine 
vor  den  übrigen  lucanischen  Vasen  hervortretenden  Eigcnthümlich- 
keiten,  und  keine  Vase  von  schöner  Zeichnung  3i5.  Selten  sind  Vasen 
mit  schwarzen  Figuren  3io^  unter  denen  mit  rothen  Figuren  ist  eine  Le- 


. Mem.  p.  224. 

^ Lanzi  lllnstraziooe  di  duc  vasi  fittili  ed  altri  monumeuti  rcceuteraente  tro- 
vati  in  Pesto.  Rom  1809.  fol.  Franc.  Mazzarclla  Farao  Lettcra  8uH'  iiiterprctazione 
di  duc  vasi  fittili  Pcfitani  i'atta  dal  Lanzi.  Neap.  1810. 

307  Bonucci  Bull.  1834  p.  52. 

30“  Bonucci  a.  a.  O. 

300  N 353,  60  (Lanzi  a.  a.  O.  Millin  vae.  I,  3.  Gargiulo  racc.  II,  35). 

3*0  N 260,  1347  (Dubois  Haisonneuve  introd.  66.  Panofka  rech.  Taf.  7,  1). 

3’’  N 252,  1680  (Millingen  vas.  57).  Nach  Gargiulo  cenni  p.  34  ist  diese  Vase  in 
Locri  gefunden. 

3'3  a Schale  mit  Deckel.  Marsyas,  Apollon  und  Musen.  Millingen  vas.  Cogh.  4.5. 
h Lekythos.  Krcu.sa  oder  Phnidra  (?).  N 353,  59  (Millingen  vas.  41.  Böttiger 
kl.  Sehr.  Taf.  6). 

c Amphora.  Inson  und  Medeia  vor  dem  Drachen  — Bakchisch.  N 326,  143. 
d Dionysos  und  ein  maskirtcr  Komiker.  N 359,  32  (mus.  Borb.  I,  30). 
e Kanne.  Dionysos  und  Silenos.  N 358,  27. 

3'3  a Krater.  Gesandtschaft  zum  Achilleus.  N 242,  1513  (K.  Kochette  mon. 

in4d.  13.  14.  mus.  Borb.  IX,  12). 

b Hera  und  Aphrodite  (?).  d’Hancarville  II,  70.  Inglürami  vasi  fitt.  180. 
c Polyxcua  und  Pyrrhos.  Lanzi  a.a.  O.  Overbeck  Gail.  her.  Bildw.  Taf.  27, 19. 
Berichte  über  die  Ausgrabungen  von  1829  bis  1832  s.  ann.  IV  p.  295  ff.  vom 
Jahr  1836  Bull.  1836  p.  136. 

3‘3  Bull.  1829  p.  168. 

3'®  a Lekythos.  Krieger.  Bull.  1829  p.  151. 
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kytho8  mit  derDarirtellimg  eines  Eros  als  Bugcnsclitttz  merkwürdig  durch 
die  eingekratzte  Inschrift  AIONTiJIOT  A AA\  fftOS  TOT  MA- 
’J'AAOT  Die  übrigen  zeichnen  sich  weder  durch  die  Darstellungen 
noch  den  Stil  besonders  ans 

Die  hier  zusammcngestellten  Notizen  sind  sehr  dürftig  der  grossen 
Menge  von  Vasen  gegenüber,  welche  in  den  verschiedenen  Samm- 
lungen als  Incanische  oder  aus  der  Basilicata  herrührende  angegeben 
werden,  wobei  allerdings  oft  ans  dem  Stil  der  Fundort  gefolgert  sein 
wird.  Indessen  ergiebt  sich  doch  auch  in  den  wesentlichen  Punkten 
eine  solche  Uebercinstimmung,  dass  man  wohl  die  lucanischen  Vasen 
als  ein  Ganzes  betrachten  kann.  Sic  stehen  den  apulischen  in  der 
Hauptsache  sehr  nahe,  und  wenn  diese  sich  durch  grossere  Pracht  vor 
ihnen  anszeichnen,  so  sind  sie  den  OegenstKnden  und  dem  Stil  wie  den 
Inschriften  nach  ihnen  durchaus  venrandt,  in  beiden  spricht  sich  dieselbe 
Zeit  und  Kichtnng  der  Kunst  aus. 

E.  Campania,  welches  nebst  Lncania  die  reichhaltige  Quelle  der 
älteren  Vascnsammltingen  war,  steht  neuerdings  gegen  die  Ergiebigkeit 
anderer  Theile  von  Italien  zurück,  obgleich  es  fortwährend  Vasen  zu 
Tage  gefördert  hat.  Die  einzelnen  Ortschaften,  welche  durch  bestimmte 
Nachrichten  belegt  werden  können,  sind  folgende  ***. 

SuBREXTUM  {Sorrento)  hat  nur  wenige  Vasen  geliefert**®,  unter 
denen  eine  Schale  mit  schwarzen  Figuren  mit  Augen  und  Kampfscenon 
anftällt  ***.  Ein  Krater  mit  einem  Trinkgelage,  bei  dem  eine  Tänzerin 
den  Waffentanz  tanzt,  mit  Inschriften,  zeigt  correcte  Zeichnung  und 
schönen  Stil  ***,  die  übrigen  verrathen  durch  Farbe  und  Stil  die  spä- 
tere Zeit  ***. 


4 Amphor».  Dionysos  und  Satyrn,  nnn.  IV  p.  296. 
c Schale,  ebend. 

Ann.  III  Taf.  D,  1.  2.  Bull.  1829  p.  152. 
a Hydria.  Aktaion.  ann.  III  Taf.  D,  3.  4. 

4 Tbesens  und  Minotauros.  ann.  IV  p.  296. 
e Krater.  Sirene.  Ball.  1829  p.  51.  1836  p.  136. 
d Krater.  Erotisch,  ann.  IV  p.  299. 
e Hydra.  Bakchisch.  ann.  IV  p.  298. 

/ Sepulcral.  Bull.  1836  p.  36. 

*’*  Gargiulo  ccuni  p.  15  giebt  folgende  Orte  in  diesem  TheUe  des  Königreichs 
an,  wo  Vasen  gefunden  worden  seien. 

Provinz  Napoli.  Napoti.  C»ma.  Sorrrnto,  Mo8$a~  iMbrente,  Marano.  OiugUano. 
Sant'  Arpino.  A/ragola. 

Terba  di  Lavoro.  Capna.  Nola.  Aterta.  Aeerra.  Avella.  Seua.  Oalvi,  Teana. 

Sant’  Agata  de'  Ooti.  Cajatto.  Telete, 

Prircipato  citeriorb.  Noeera.  Santa  Lueia, 

Principato  l'LTERiuuE.  Anellino.  Montetarchio. 

•**  Die  irdenen  Bocher  von  Surrentum,  welche  römische  Schriftsteller  rühmen, 
gehören  einer  anderen,  späteren  Fabrikation  an.  Plin.  XIV,  2,  4.  XXXV,  12,  46. 
Hart.  XllI,  102.  XIV,  110. 

B 691. 

Schnlz  Bull.  1842  p.  11.  Panofka  arch.  Zeltg.  VI  p.  224.  Vinet  rev.  arch.  II 

p.  477. 

>**  a Krater.  Sirenen.  P 187  (Taf.  23). 

d» 
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Nüceria  Alfaterna  {Nocera  de'  Pagant).  Das  einzige  mir  be- 
kannte hier  gefundene  Gefass  ist  eins  der  schönsten  die  erhalten  sind, 
Mainaden  vor  einem  Bild  des  Dionysos  opfernd  und  schwärmend,  im 
schönsten  und  edelsten  Stil  einer  völlig  frei  gewordenen  Kunst,  mit 
den  Beischriften  MAINAS,  OAAKIA,  XOPEJA^at. 

Abellinum  {Arellhio).  Ein  Fragment  einer  Vase  spilteren  Stils 
mit  der  Inschrift  IfblNOEVE  ist  hier  gefunden 

Abella  {Avell(i).  Die  hier  gefundenen  Vasen  pflegen  eine  blasse 
Farbe  und  matten  Firniss  zu  haben 

Nola  ist  ohne  Frage  rücksichtlich  der  Vaseu  der  berülimteste 
und  bedeutendste  Ort  in  Campanien.  Obgleich  es  seinen  Ruhm  den 
durch  schöne  Form  Farbe  Firniss  und  Zeichnung  ausgezeichneten 
Vasen  verdankt,  welche  in  grösster  Anzahl  dort  gefunden  sind,  so 
beschränken  sich  die  dort  ausgegrabeueii  Vasen  doch  keineswegs  auf 
diese  Art,  und  die  Vielseitigkeit  der  nolanischen  Vasenfunde  würde 
ohne  Zweifel  vollständiger  constatirt  sein,  wenn  man  früher  auf 
dergleichen  geachtet  hätte;  und  allerdings  hat  die  Reichhaltigkeit  der- 
selben seit  mehreren  .lahrzehudeu  gegen  die  Erfolge  früherer  Aus- 
grabungen bedeutend  nachgelassen.  Auch  so  lassen  sich  die  Haupt- 
punkte feststellcn,  dass  die  in  Nola  gefundenen  Vasen  für  alle  wesent- 
lichen Entwickelungsstufen  der  griechischen  Vasenmalerei  Belege  in 
grösserer  oder  geringerer  Fülle  darbieten.  Von  dem  ältesten  Stil,  wo 
die  Vasen  mit  mehreren  Reihen  Thierfigureu  bedeckt  sind,  mit  denen 
mythische  V orstellungen  verbunden  werden , sind  zwei  interessante 
Exemplare  im  Museo  Borbonico.  Das  eine  hat  ausser  den  Thierflgureu 
eine  Reihe  von  Kriegern  zu  Wagen  und  zu  Fuss  mit  Inschriften  in  sehr 
alten  Zügen  das  andere  stellt  Achilleus  und  Mernnon  eine 
dritte  Vase  dieses  Stils  llennes  zwischen  Sphinxen  vor  Und 
jene  einfacheren  Gefässe  dieses  Stils  mit  blossen  Thierfiguren  kommen 
häufig  vor^^.  Unter  den  V’^asen  mit  schwarzen  Figuren  ist  zuerst  die 


b Frauen  und  Jüngling  im  Verkehr.  B 1067. 

S.  Gerhard  Bull.  1829  p.  164. 

N 363,  1848  „rfem  Styl  und  der  ZeUhnung  nach  von  Oirgenti^^.  Gargiulo  cenni 
p.  8:  „dclLi  fabbrica  di  Sola  de  piii  perfetti  che  si  conoscano*'^,  Gerhard  Bull.  1829 
p.  162:  „ehe  8t  aupponc  nolano,  quantunque  nel  mo  disegno  piu  si  ravvisi  U grandioso  di 
Sicilia,  che  la  ddicatezza  di  Nola S (nius.  Borb.  XU,  21 — 23.  Gargiulo  racc.  II,  32). 
Früher  in  der  Sainnilung  Vivenzio. 

^‘•*5  Bull.  Nap.  IV  Taf.  2,  3.  Minervini  p.  16.  descr.  p.  75. 

^ Gerhard  Bull.  1829  p.  163.  Kachwcialich  sind  mir  vier  Gelasse 
a Kanne.  Ein  Pferdekopf.  Bull.  Nap,  IV  Taf.  3,  1.  2.  VT  p.  13. 
b Krater.  Orestes  und  Elektra.  W IV',  69  (Laborde  I,  8). 
c Amphora.  Ein  Hund  einen  Hirsch  verfolgend  — ■ Panther.  B 594. 
d Lekythos.  Frauen.  B 976. 
jf  324^  144.  Kramer  üb.  den  Stil  p.  52  f. 

Gerhard  auserl.  V’asenb.  220.  hyp.  röm.  Stud.  I p.  161.  249. 

Mua.  Blacas  25. 

Lekythoi,  Frau  mit  Schwänen  Micali  stör.  Taf.  73.  Hähne  und  Schlange,  hyp. 
röm.  Stud.  I p.  161.  Echidua  B 542.  Geringere  Gelasse  Micali  stör.  Taf.  74.  B 525. 
528.  531  ff.  544  ff. 
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panathenaiscbc  Amphora  mit  dem  Bilde  der  Göttin  und  der  Inschrift 
TON  AOKNK0KN  A0ION  und  agonistischen  Darstellungen  auf 
der  Rückseite  zu  erw'ähnen  welcher  sich  zwei  bis  auf  die  fehlende 
Inschrift  ganz  ähnliche  anschliessen  33*2.  Uebrigens  sind  die  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren  meistens  von  mässigem  Umfang,  Amphoren und 
Hydrien^^;  unter  den  Schalen,  welche  nicht  eben  häufig  sind,  finden 
sich  durch  Darstellung  und  Stil  bedeutende  neben  gewöhnlichen  336. 
Am  häufigsten  sind  die  kleinen  Lekythoi  ^37  und  Oinoehoen  33«^  welche 
in  der  Regel  flüchtig  bemalt  sind  und  gewöhnliche  bakchische  oder 
kriegerische  Darstellungen  zeigen  339.  Auch  einige  Lekvthoi  mit 


***  B 644  CGerhard  ant.  Bildw.  5.  G,  Trinksch.  u.  Gof.  Taf.  A,  11,  lÄ). 
a B 64Ü  (Gerhard  ant.  Bildw.  Taf.  7 a.  b). 
h Gargiulo  racc.  II.  20. 

•**  Amphoren  n Herakles  mit  dem  Löwen.  B 616. 

h Dreifusaraub  — Gigantenkampf.  B 659. 

c Wflrfelapielcndo  Krieger  — Kriegaabschied.  Arch.  Int.  Bl. 

1837  p.  77.  hyp,  röin.  Stnd.  1 p.  165.  Bull.  1832  p.  70. 
d Fraueni^cene.  B 673. 
e Musiacher  Agon.  Br  595*. 

/ Wettrennen  — Sirene.  B 582. 
g Viergespann  — Zweikampf.  B 6.36. 

Kleine  Amphoren  a Dionyeoa  mit  Satyrn  und  Mainaden.  B 641. 
h Amar.onenkampf.  ß 678. 
e Gigantenkampf.  B 584. 
d Opfer  — Frauenbad.  B 585. 

3^  Hydrien  a Apollon  Kithar  spielend  mit  Leto  und  Artemis.  Br  483  (D  11.  41. 
ceram.  II,  78). 
b Hydrophore.  R 682 

3*3  Schalen  a A.  Peraeus  und  Gorgo.  B Reiter.  I.  Herakles  mit  dem  Löwen. 
B 1033  (Gerhard  Trinkachaten  Taf.  2.  3). 
b /.  Odysseus  und  Polyphemos.  mou.  ined.  d.  inst.  I,  7.  Gargiulo 
racc.  II,  28. 

e A.  B.  Weibliche  Büste  fein  aiisgeführt.  Bull.  1842  p.  15. 
d Gorgo.  Arch.  Int.  Bl.  1837  p.  77 

' c /.  Reiter.  Aussen  T F.T  mus.  Blacas  16, 1.2. 

/ Hirsche,  sauber  gemalt.  B 658. 

g Hund  und  Hase,  mit  einer  scheinbaren  Inschrift.  P 400. 
h Viergespann,  mit  einer  scheinbaren  Inschrift.  Gargiulo  racc.  11,27. 
I Obseöne  Vorstellung.  D 657  (Bengnot  11). 
k mit  XyUPE  KAI  Bull.  1844  p.  86. 

***  Reiter.  B 589.  591.  502.  595.  672.  687.  Thiere.  B 677. 

3*^  Lekythoi  mit  bakchischen  Vorstellungen  B 602.  611,  639.  652.  666.  710;  mit 
Kriegsscenen  B 645.  646.  647.  GC8.  P.  305.  Ferner 
Herakles  mit  dem  Eber.  B 613.  617. 

Peleus  und  Thetis.  P 305. 

Eros.  B 713, 

Knabenweihe.  B 1679  (Gerhard  ant.  Bildw.  52L 

33*  Oinoehoen  mit  bnkchischeii  Vorstellungen  B 626.  627.  635.  650.  Ferner 
Schlange  in  einem  Heiligthum.  B 1676  (Panofka  Asklepios  Taf.  2.  1). 

*•*  Sehr  merkwürdig  ist  ein  Skyphos  (ann.  XI  Taf.  P cat.  Magn.  50)  von  sehr 
altera  Stil,  Polyneikes  und  Tydens  hei  Adrastos  vorstellend  mit  den  Inschriften 
ADHESTOS^  TVDEV£ ^ . OMjiXOS.  und  eine  Gorgo  zwischen  Sphinxen. 

Kigenthümlich  ist  auch  die  V*orsteIlung  einer  stumpfen  Pinselei  auf  einem  Skyphos 
B 667  (Gerhard  ant.  Bildw.  46,  2.  3)  Athene  unter  bakchischem  Gefolge. 


Digitized  by  Google 


LIV 


schwarzen  Figuren  auf  weissem  Grunde  haben  sich  gefunden  ***.  Um 
das  Verhältuiss  der  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  zu  denen  mit  rothen 
zu  beurtheilen  muss  man  erwiigen,  dass  die  angeführten  Beispiele  aus 
Mangel  an  genauen  Notizen  der  Mehrzahl  nach  der  einzigen  Berliner 
Sammlung  entlehnt  sind.  Immer  aber  bleibt  es  sicher,  dass  die  über- 
wiegende Masse  der  in  Nola  gidundeiieu  Vastui  dem  entwickelteren 
Stil  angehört,  dessen  iiusserliclistcs  Merkmal  die  rothen  Figuren  auf 
schwarzem  Grund  sind.  Die  Zahl  derselben  ist  so  gross,  dass  für  die 
folgende  Charakteristik  immer  nur  einzelne  Beispiele  gegeben  sind, 
aus  denen  ausgewahlt,  deren  nolanische  Herkunft  sicher  überliefert  ist. 
Hier  zeigt  sich  aber  eine  grosse  Mannigfaltigkeit,  welche  die  wesent- 
lichsten Momente  der  sich  entwickelnden  Kunst  verfolgen  lässt.  Es 
finden  sich,  obwohl  seltener,  Vasen  von  strengem  Stil,  der  schon  durch 
die  Schärfe  der  Umrisse,  die  Behandlung  der  Haare  und  Gewänder  kennt- 
lich ist.  Ein  schönes  Beisjjiel  ist  die  mit  Recht  gepriesene  Vase  Viven- 
zio,  welche  die  Zerstörung  Troias  vorstellt,  von  der  sorgfältigsten 
Ausführung,  namentlich  auch  durch  die  vortrcfTliche  Composition  der 
einzelnen  Gruppen  wie  des  Ganzen  und  diu-ch  grossartigen  An.sdruck 
ausgezeichnet  ä*'.  Ein  anderes  Beispiel  ist  dicHydria  mit  dem  das  Böck- 
lein  am  Altar  zerreissenden  Dionysos , einer  Darstellung  von  grosser 
Lebendigkeit  und  feierlichem  Ernst  Anders  inodificirt  sich  diese 
Kunstübung  in  anderen  Gelassen  Auch  der  vollkommen  freie, 

schöne  Stil  zeigt  sich  in  verschiedener  Richtung  ausgebildet.  In  man- 
chen Darstellungen  hat  er  einen  grossartigen  Charakter  , in  den 
meisten  neigt  sich  die  reine  einfache  Schönheit  ,jei.  Anmnth  zu. 


a Vermählunirszni;  im  Geleite  von  Gottheiten.  B 706.  Die«  Gef»«*  i«t  Uber 
14  Zoll  hoch;  kleiner  und  unbedeutender  sind 
h Herakles  im  Amazonenkampr.  B 631. 
c Mainade,  daneben  K^\E.  Bull.  Nap.  I p.  SO. 

N .368,  1846  (Millin  va*.  1,  25.  26  (unvollatändig!.  Tieehbcin  Homer  IX 
Taf.  5.  6.  Gargiulo  raec.  H.  31.  mon.  Borb.  XIV,  41 — 43).  Man  fand  diese  Hydria  in 
einem  anderen  OefU*.«  sorgfältig  verwahrt. 

***  Mus.  Blaea*  Taf.  13 — 16. 

I »4»  Beispiele  a Schale.  Pnrisurtbeil  — Pari*  vor  Helena.  B 1029  (Gerhard  ant 
Bildw.  33  — 35). 

h Amphora.  Pnrisurtbeil.  Gerhard  »nt.  Bildw.  32. 
c Hydria.  Ajudlon  kitbar»pielend.  Gerhard  auserl.  Vaeenb.  29. 
d Lckytho*.  Apollon  und  Artemis.  B 837.  (Gerhard  ant.  Bildw.  9). 
e Hnlflilirnng  der  Thetis,  mon.  inctl.  d.  inst.  1,  37. 
f Schale.  Weinsehenken.  P 180  (Taf.  35). 
ff  Athene*  Geburt.  tV  IV,  97  (Laborde  1,  83). 

Strengeren  Stil  zeigen  auch  mehrere  Schalen  mit  palästrischen  Darstellungen.  Ma- 
tocebi  tab.  Herael.  p.  .554.  mu«.  Borb.  HI.  13.  Garginlo  racc.  II,  70,  71.  72,  73. 

Beispiele  a Krater.  Hephaistos  Kiiekfhhrung  — Mantcldgur.  Millingen  vas. 
Cogh.  6.  7.  Millin  va».  I,  9. 

6 Krater.  Dionyso*  von  Herme»  gewartet.  P 146  (Taf.  27). 
c Bcgrilssungsscenc.  Millingen  va».  55.  66.  cat.  Magn.  63. 
d Dionysos  und  Iris.  B 810  (Gerhard  ant.  Bildw*.  48). 
e Aia*  Abschied.  Gargiulu  race.  11,33.  K.  Kochette  mon.  imid.  71,2, 
•**  Beispiele  o Hydria.  Parisurtbeil.  N 366,  1854  (mua.  Borb.  I,  29.  Garginlo 
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die  such  da  noch  herrortritt,  wo  in  der  Aneführang  eine  gewisse  Flüch- 
tigkeit sich  geltend  macht  Diese  Vorzüge  werden  unterstützt  durch 
lebhafte  Farbe  und  einen  glänzenden  Firniss,  die  man  als  die  eigent- 
lichen Kennzeichen  nolanischer  Vasen  anzuseheu  gewohnt  ist,  sowie 
die  einfache  aber  zierliche  und  geschmackvolle  Form  der  Gofasse. 
Vorherrschend  sind  die  Amphoren  in  verschiedenen  Modificationen 
(Taf.  I,  34  — 42),  fast  immer  schlank  in  anmuthigen  Verhältnissen, 
Hjdrien  (Taf.  I,  34)  üinochoen  Lekythoi  Schalen  und  tassenformige 
GefKsse.  Fast  dnrcbgehends  überschreiten  dieselben  einen  massigen 
Umfang  nicht,  wodurch  der  bildliche  Schmuck  bedingt  wird.  Figuren- 
reiche  complicirte  Compositionen  sind  selten  meistens  beschränken 
sich  die  Darstellungen  auf  wenige  Figuren;  zu  den  schönsten  Producten 

racc.  n.  47.  arch.  Zeitg.  IFT  Taf.  29,  2),  als  ein  Mnstor  reinster 

Schönheit  mit  Recht  gepriesen. 

b Amphora.  Theseus  und  Hippolyte — Begrüssung.  P 203  (Taf.  35. 

36.  Millin  moo.  ioöd.  I,  36.  vas.  1.  10.  11). 
c Amphora.  Zeus  und  Nike.  P 124  (Taf.  1). 
d Satyrn.  B 848. 

^ Beispiele  a Amphora.  Ausrüstung.  B 799. 

h Amphora.  Dionysos  reitend.  B 806. 
c Amphora.  Mcnclaos  und  Pisandros  (?)  kämpfend.  B 809. 
d Amphora.  Amazonenkainpf.  B 870. 
e Theseus  und  Aiitiope.  Millingen  anc.  un.  mon.  I,  19. 

/ Satyr  und  Mainade.  Gargiulo  II,  47. 

Amphoren  o Perseus  (B  874.  Panofka  verl.  Myth.  Taf.  2). 

b Dionysos  Dondrites  (?).  Minervini  mon.  ined.  Taf.  12,  4. 
c Nike  vor  einem  Dreifuf^s.  Mus.  Blacas  Taf.  1. 
d Athene.  P 138  (Taf.  6). 

e Krau  mit  eiucr  Uans.  D 419.  (Br  876.  ann.  Xlll  Taf.  I). 

/ Frau  mit  einer  Gans.  Ann.  XIII  Taf.  K. 
y Silenos  sich  rüstend,  P 158  (Taf.  19). 

h Phrygier  auf  einem  Kamel.  Gargiulo  racc.  U,  60.  mon.  ined.  d. 
inst.  1,  50  B. 

I Odysseus  vor  Nausikaa  (?).  mon.  ined.  d.  inst.  I,  6. 

Hydrien  k Hermes  bei  Kalypso.  B 854  (Panofka  verl.  Myth.  Taf.  5). 

/ Pcitho  und  Eros.  Mus.  Blacas  Taf.  22  B. 
m Spinncrinn.  Bull.  Nap.  Hl  Taf.  1,  1. 

Krater  n Apollon  Artemis  Leto  und  Hermes.  D 24  (el.  cer.  11,  26). 

Schale  o Hermes  und  Apollon  (?).  D 64  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  5,  1.  Luy~ 

nes  vas.  27). 

Kantharos  p Amazonenkampf.  Gargiulo  racc.  II,  57. 

q Orestes  in  Delphi  (?).  P 221  (Taf.  7.  R.  Kochetto  mon.  in^d.  40). 

Lekythos  r Pygmaien.  P 221  (Taf.  7). 

Auaaer  den  Anm.  341.  342.  343  a b e 347  t erwähnten  Gefaasen  können  ange- 
führt werden 

a Hydria.  Triptolemos.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  15.  16. 
b Hydria.  Herakles  bei  den  Hesperiden.  D 307.  Magn.  41. 
c Hydria.  Amazonenkämpfe.  Bull.  Nap.  1 p.  75. 

d Hydria.  Amykos  und  die  Argonauten.  Gerhard  auserl.  Vas.  153.  154. 
e Schale.  Begrüssungsscene.  mon.  Ined.  d.  inst.  11,  15.  16. 

Auch  kann  hier  eine  Amphora  erwähnt  werden,  welche  ausser  auf  dem  Bauch  auch 
an  jeder  Seite  des  Halses  eine  Vorstellung  hat  (von  denen  eine  bei  R.  Röchelte  mon. 
in^.  4,  1.  Welcher  alte  Denkm.  111  Taf.  14  publicirt  ist)  P 285. 
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der  antiken  Kerameutik  gelieren  die  Amphoren,  welche  anf  jeder  Seite 
nur  eine  sorgfitltig  ausgeführtc  Figur  darstellen  Die  Darstellungen 
der  Rückseite  sind  nicht  selten  flüchtiger  behandelt.  Uebrigens  zeigt 
sich  dies  schöne  Masshalten  nicht  bloss  in  der  Zahl  der  Figuren,  es 
durchdringt  die  ganze  Auflassung  und  Behandlungsweise.  Das  Neben- 
und  Beiwerk  ist  möglichst  beseitigt  und  beiläufig  behandelt,  aber  auch  die 
Ornamente  sind  sauber  und  geschmackvoll.  Alles  ist  darauf  abgesehen, 
dass  eine  einfache  Situation  durch  wenige  schöne  Figuren  klar  und  ver- 
ständlich ausgesprochen  sei.  Dieser  künstlerischen  Richtung  entsprechen 
die  Gegenstände ; das  Pathetische , Erhabene  tritt  selten  hervor.  Sehr 
häufig  sind  die  Darstellungen,  wo  ein  Gott  oder  Heros  die  Geliebte  zu 
erreichen  sucht  in  mannigfachen  Wendungen  3^,  so  dass  auch  feindselige 
Verfolgungen  einen  ähnlicheii  Charakter  aimcbnien  Unter  den 
Gottheiten  treten  Zeus^M  Athene**’  Apollon meist  in  ruhiger  Hal- 
tung, mitunter  einem  Sterblichen  gegenüber***,  Dionysos**«  und  sein 
Thiasos  **‘^  in  heiterer  aber  massvoller  Erregtheit  her\’or;  eine  Haupt- 
rolle spielt  Eros  ***  und  ihm  entsprechend  Nike  **®  in  mannigfachem 
Verkehr  mit  den  Sterbliclieii.  Von  Heroen  beiiierken  wir  Tripto- 
lemos  *«®  Oqiheus  *«'  Oidipus  *®'*  Herakles*«*  Thcscus*«*,  die  Ama- 

Beispiele  n Herakles  — Kyknos.  Gerhard  aiiserl.  Vasenb.  124. 
h Dionysos  — Maitmile.  13  8.39. 
c Athene  — Mann.  va«.  Luynes  35. 

Zeus  eine  GeUebte  verfolgend.  1>  3.  208.  Millin  vas.  I,  70.  Poseidon  P 180. 
D 207.  Hüll.  Nap.  II  p,  61.  Apollon.  I)  8.  Horme».  Bull.  Nnp.  I p.  80.  Dionysos. 
Luynes  vns.  29.  Boreas  nnd  Orcilhyia.  D 211  (R.  Roebette  mon.  ined.  44).  arch. 
Zeitg.  III  Taf.  31.  Eos  und  Kcplmlo.s.  D 233  (Br  869)  234.  B 866.  Bull.  Nap.  l p.  36. 
Jüngling  eine  Frau  verfolgend  D 347.  B 808.  842. 

Luynes  vas.  40.  D 368  (Br  9741.  Bull.  Nap.  I p.  93. 

Zeus  und  Nike.  P 124  Taf.  1. 

Athene  und  Nike.  P 138  (Taf.  G). 

Apollon  kitharspielend  P 130  (Taf.  29).  D 5,  Artemis  gegenüber.  B 837  (Ger- 
hard ant.  Bildw.  9).  unter  Göttern.  Gerhard  auserl.  Va.senb.  29.  30. 

Poseidon  Apollon  Artemis  Athene  gegenüber  einem  Sterblichen.  Luynes 
vas.  23.  24.  2.*i.  35.  D 24  (6\.  cf^ram.  I,  8ß). 

Dionysos  als  Kind  P 146  (Taf.  37),  und  Ariadne  Luynes  vas.  29,  reitend.  B 806. 
Dionysos  und  sein  Gefolge  (mus.  Blacas  Taf.  13 — 15.  B 810.  Gerhard  ant.  Bildw.  48). 
Dionysos  und  eine  Mainade  D 211  (H.  Rochettc  mon.  inöd.  44).  B 839.  862,  und  ein 
Satyr  B 845.  Hephaistos  Heimführung.  Millingen  vas.  Cogh.  6.  7. 

Satyr  und  Mainade.  Garginlo  raoe.  II,  42.  D 132  (Br  863),  B 867.  Satyrn 
B 848,  sich  schaukelnd  D 152  (Br  996).  Satyr  sich  rüstend  P 158  (Taf.  19).  Mainade 
P 172  (Taf.  29). 

Eros  allein  und  in  der  mannigfachsten  Zusammenstellung  mit  Jünglingen 
und  Jungfrauen  ist  ungemein  häutig  vgl.  D 46.  47  (R.  Kochetto  mon.  ined.  44.  Ger- 
hard ant.  Bildw.  55.  56).  D 237  flT.  Bull.  1842  p.  13.  Eros  und  Peitho  inus.  Blae.  22  B. 
Eros  mit  dem  Namen  JTYAO^.  Ball.  Nap.  II  p.  14.  Vgl.  ähnliche  Darstellungen 
des  Oneiros  und  Thanatos,  ann.  XXI  p.  190. 

Nike  als  allgemeine  Bezeieliniiiig  für  eine  gcHügelte  Frau,  die  in  verschiede- 
nem Verkehr  mit  Jünglingen  nnd  Frauen  erscheint.  Mit  Namen  bezeichnet  ist  sie 
P 183  (Taf.  6).  D 307.  Nike  und  Linos  B 855  (arch.  Zeitg.  VI  Taf.  21).  Vgl.  Luynes 
vas.  36.  37.  mus.  Blacas  1.  Labordo  I,  39.  D 214  ff.  — Wo  eine  feindselige  Verfol- 
gung dargcstellt  ist,  hat  man  an  Harpyien  zu  denken,  Luynes  vas.  38.  39. 

^ Mon.  ined.  d.  inst.  I,  4.  Labordo  I,  31. 
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Zonen  in  ihrer  geschmückten  Tracht  einige  troische  Mythen  aber 
fast  nur  in  einfachen  Compositionen.  Mit  Vorliebe  ist  das  Privat- 
leben behandelt;  musische  ^67^  gymnastische  kriegerische  Scenen, 
Symposien  370^  feierliche  Spenden  bei  verschiedenen  Veranlassungen  37 
der  Frauenverkehr  in  anmuthigcn  Scenen  372  gj^d  sehr  häuhg  darge- 
stellt, aber  immer  einfach,  gehalten,  massvoll  373.  Deu  echt  griechischen 
Geist,  der  in  seiner  schönsten  Blüthe  in  diesen  Darstellungen  sich  kuud- 
gdebt,  bestätigen  auch  die  nicht  seltenen  griechischen  Inschriften.  Häufig 
ist  ein  blosses  KAA02,  KAAE,  oder  KAA02]  HO  KAAE 

HE  ITA12]  — oft  verschrieben  in  IIAVS  oder  JTOAS  — , dann  auch 
mit  einem  Eigennamen  verbunden  374^  ferner  die  Namen  der  dargestcll- 


Orpheus  Tod  D 258  (tnon.  ined.  d.  inst.  I,  5,  2). 

Oidipus  vor  der  Sphinx.  B 860.  D .364. 

Herakles  und  Molorcho«  Bull.  1842  p.  13,  undKyknos  Gerhard  auserl.  Vasenb. 
124,  und  Busiris  D .306,  bei  deu  Hesperiden  D 307. 

***  Theseus  und  ein  Kentaur  D 342  fGarpulo  racc,  II,  61  Beugn.  43),  und  Mino- 
tauros  D 337.  Magn.  54.  55,  und  Sinis,  Bull.  1842  p.  15. 

^ Amazone  D 358,  im  Kampf  B 870.  Gurgiulo  racc.  II,  57.  Bull.  Nap.  I p.  75, 
mit  Theseus  P 203.  Millingen  anc.  un.  mon.  1,  19  (Br  873).  D 673  (Br.  874). 

^ Entführung  der  Thetis,  mon.  ined.  d.  inst.  I,  37.  Parisurtheil.  B 1029.  (Ger- 
hard ant.  Bildw.  32.  33 — 35).  N 366,  1854  (mus.  Borb.  II,  29).  Aias  Auszug.  Garg. 
racc.  II,  33.  R.Rochcttc  mon.  in4d.  71,  2.  Nereide  mit  Waffen.  P 211  (Taf.  41).  Troias 
Zerstörung,  mus.  Borb.  XIV,  41  — 43.  Hermes  bei  Kalypso.  B 854. 

^ Kitharspicl.  Bull.  1842  p.  1.5.  D 423  (Br  9 16).  640  (Br  983).  Flötenspiel.  D 636 
(Br  896).  757.  Beides  vereinigt  B 871. 

Gymnastische  Hebungen.  Mazocebi  tab.  TIeracl.  p.  554.  mus.  Borb.  III,  13. 
Gargiulo  racc.  II,  70.  71.  72.  73.  Fackolläufer.  P 279  (Taf.  5).  Bewaffnete  Wettläufer. 
D 674  (Panofka  rech.  Taf.  1,  10).  Wettreiter.  D 700  (Br  879).  Diskobolen.  D 711. 
(Br  904)  712.  .Sieger.  Luynes  vas.  36.  37.  Ein  Ephebe  mit  einem  Hasen.  Bull.  Nap. 
I p.  92.  Bad.  D 729. 

Kriegsscenen.  B 799.  Gargiulo  racc.  II  40.  D 254. 

Gelage,  Bull.  Nap.  I p.  92.  Komos.  ebend.  D 637.  Weinschenken.  P 180 
(Taf.  35).  Bull.  1842  p.  15. 

Spendende  Frau.  Gargiulo  racc.  II,  41.  D 629.  633.  Spendende  Krieger. 
D 833.  842.  Häutig  sind  die  Spenden  bei  Scenen,  welche  auf  einen  Abschied  oder  die 
Begrössung  bei  der  Ankunft  bezogen  werden  können,  mon.  ined.  d.  inst.  II,  15.  16. 
Millingen  vas.  Cogh.  55.  56.  P 318.  D 420.  831.  869  ff.  Bull.  1845  p.  50.  Opfer- 
spenden D 630.  634. 

Frauen  am  Brunnen.  Gargiulo  racc.  II,  65.  beim  Baden  D 764.  bei  der  Toi- 
lette. ann.  XVI  Taf.  K.  D 769  — 775.  777  — 779.  781  — 784.  B 1677.  Br  764.  Bull. 
1845  p.  49.  Weberinnen.  P 292  (Taf.  33).  293  (Taf.  34).  Tanzunterricht.  Gerhard  ant. 
Bildw.  66.  D 761.  Schaukel.  B 859  (Millingen  anc.  un.  mon,  30.  Gerhard  ant.  Bildw. 
55).  Weihrauchaltar.  D 639. 

Obseöne  Darstellungen.  P 376. 

Folgende  Namen  kommen  vor  mit  xaldf.  Panofka  üb.  Kalo? 

Taf.  4,  9,  yfilxoloc  B 779.  'j4).y.{ftaxo<;  mon.  ined.  d.  inst.  I,  9,  3.  rkavxtav  mus.  Bla- 
cas  1.  Luynes  vas.  25.  R.  Rochette  mon.  in^d.  44,  1 (D  47.  Br  859).  Jfatx 

D 638  (Br  928).  KAAAI  AVON12'i  Gargiulo  racc.  II,  42.  HKPAS 
(Hoafq?)  K.'IAE  el.  c^r.  I,  75  (D  26.  Br  857).  KnU.laq  B 847.  Bull.  1842  p.  13. 
KaU.txkrjq  Mazocebi  tab.  Heracl.  p.  138,  3.  KAAAIQE2  (KaXXlSijq'i)  Millingen 
anc.  un.  mon.  V,  19.  KnXXtnn\{fSriq\  Bull.  1845  p.  49.  MfyaxX^q  Bull.  1851  p.  122. 
MiXipcoq  Luynes  vas.  23.  JVtxijrfjq  Bull.  Nap.  I p,  80.  JVtxwv  Mazocchi  tab,  Heracl. 
p.  138,  2.  Br  887.  Luynes  vas.  37.  0/o)t>oxX^g  Luynes  vas.  38.  Panofka  über  xaAd? 
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ten  Personen,  selten  eine  andere  Aufschrift ; einmal  hat  sich  ein 
Künstlername  gefunden,  Euthymides^^.  Die  Formen  sowie  die  oft  flüch- 
tigen Züge  sind  die  attischen,  und  zwar  finden  sich  neben  den  nacheu- 
klideischen  Buchstaben  auch  die  voreuklidoischen  gebraucht  Wenn 
sich  diese  Kunst  weise  von  der  Ausartung  ins  Weichliche  ganz  fern  hielt, 
so  verfolgte  sie  dagegen  die  Richtung  aufs  Zierliche.  Artige  GefHsse  in 
kleinen  Dimensionen,  besonders  kleine  Hydrien,  Kannen  und  Salb- 
gefasse  werden  mit  fein  und  sauber  ausgeführten  Darstellungen  ge- 
schmückt, die  auch  ihrem  Inhalt  nach  meistens  leicht  und  anmuthig 
sind  379.  Um  den  Schmuck  zu  erhöhen,  finden  wir  dann  auch  in  sel- 
tenen Beispielen  Vergoldung  angewendet  38®.  Und  auch  von  jener 
vollendeten  Technik,  wo  auf  weissem  Grunde  Umrisszeichnungen  mit 
bunten  Farben  colorirt  und  durch  Vergoldung  gehoben  sind,  haben  sich 
in  Nola  einige  Beispiele  gefunden  38i.  Neben  diesen  Producten  der 

Taf.  4,  10.  R.  Rocliettc  mon.  in6d.  p,  14,  5.  2(i)(fävt]q  Bull.  1842  p.  15.  Ttfto^tvoq 
R.  Rochette  mon.  ined.  44,  2 (G(>rhard  ant.  BiMw.  55.  56.  1)  46.  Br  858).  Xa^fiidtjq 
Luynos  vas.  39.  B 847.  Bull.  1842  p.  13.  Xio»Y()»jc  (so,  nicht  XoQfUdtjq  ist  zu  lesen) 
Gerhard  ant.  Bildw.  32.  Ohne  xaAo?  ferner  *At'x{itayoq  Bull.  Nap.  I p.  75.  J{qi).oq 
P 279  (Taf.  5).  Gioiv  [SEOI]  I)  628.  (2>]/xi-^o?  Bull.  1851  p.  122.  EMqa  Bull. 
1845  p.  49. 

XoVSAI  an  einem  Wasserbecken  D 729  (Br  901).  ABE  auf  einem  Schild 
(Panofka  roch.  1,  10). 

Bull.  1851  p.  121  f.  Deshalb  ist  es  noch  nicht  wahrscheinlich,  dass  Panofka 
(arch.  Zeitg.  VllI  p.  180.  über  x«Aöc  p.  15  eine  unleserliche  Inschrift  auf  einer  Vase 
bei  Gargiulo  11,  40  richtig  gelesen  habe  KY AKOX  EA  d.  i.  üli'AxOs  ryQaqif. 

Es  ist  bemerkenswerth , dass  die  voreuklidcischcn  Buchstaben  sich  bei  den 
Namen  mit  xailoc  finden,  mit  Ausnahme  von  AXxaloq  EXarxMr;  ein  Schwanken  zeigt 
sich  bei  Mih\Toq  Xo)ff>dvt]q  und  Jfwv,  wo  und  w neben  alteren  Formen  stehen. 
Dagegen  sind  bei  den  Namen  der  dargcstclitcn  Personen  die  nachcuklideischcn  Buch- 
staben ebenso  vorherrschend  mit  einziger  Ausnahme  von  HEI*M EX  (D  63)  mid 
BEXEV2  (Magn.  54),  ja  es  findet  sich  sogar  Jl  für  O in  /lhl*IAJlX  (P  279)  und 
ein  Schwanken  wie  dlJlNY SJIS  neben  HrPMEX  (P  136).  Auf  die  merkwürdige 
Erscheinung  dass  AKAMAJVTIX  ENJKA  *I>V\ E in  älteren  Zügen  neben 
I'AAVKJIN  KAAOX  in  späteren  auf  derselben  Vase  steht  (mus.  Blacas  l)  kom- 
men wir  noch  zurück. 

Unter  diesen  sind  besonders  häufig  eine  Art  lampenartiger  Gefässe  (Taf.  II, 
69),  die  meistens  auf  eine  der  Form  sinnreich  entsprechende  Weise  verziert  sind; 
Luynes  vas.  32.  P 144.  167—170  (Taf.  29).  .384.  387.  397.  .398.  D 142.  248.800.  883. 
886.  898.  899.  964 — 966.  969.  971.  Auch  kleine  Gefässe  mit  Kindcrsccnen  gleich  den 
attischen  (Anm.  75)  fehlen  nicht  B 1680.  1859.  D 799  (Br  768).  801  (Br  778).  803. 
Bemerkenswerth  sind  auch  die  kleinen  Tassen  mit  einer  Eule  zwischen  Oelzweigen 
B 825.  826.  828.  1871.  D 912 — 915.  921—923.  Mancherlei  ähnliche  kleine  Gefässe 
B 812—828.  1112  ff.  1854  ff. 

3'^«  Beispiele  Mainado.  P 172  (Taf.  29).  Nike.  P 183  (Taf.  6).  Nereide  mit  Waf- 
fen. P 211  (Taf.  41).  Unbekannte  Darstellung,  mus.  Borb.  II.  30.  Frau  vor  einem 
Kalathos.  B 857.  Schaukel.  B 858.  Eros  neben  einer  Frau.  B 877.  Frau  neben  einem 
Sessel.  B 1677. 

^ Hydria.  Eros  unter  Frauen,  mus.  Blacas  Taf.  22  A. 

***  Bull.  1829  p.  19  a Schale.  I.  Schmückung  der  Pandora  {ABKNAA, 

NE2UOPA , HEO>A^TOX).  A.  B.  Reiter.  Gerhard 
Fcstgedanken  Taf.  I.  ^1.  c4r.  II,  144.  cat.  Magn.  9. 
b Schale.  Herakles  und  Athene. 

Q Schale.  Frauen  bei  der  Toilette. 
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Vasenmalerei,  welche  eine  Entwickelung  derselben  in  stetigem  Zu- 
sammenhang nicht  verkennen  lassen,  finden  sich  auch,  aber  im  Ver- 
hältniss  zu  der  grossen  Masse  jener  doch  nur  vereinzelte  Vasen,  welche 
den  in  Farbe  Firniss  und  Zeichnung  vernachlässigten,  dafür  aber  mit 
mancherlei  Schmuck  überladenen  Stil  zeigen,  der  wesentlich  den 
lucanlscbeu  und  apulischen  Vasen  eigen  ist,  und  die  Entartung  einer 
späteren  Zeit  verräth  Endlich  sind  auch  Rhyta  in  verschiedener 
Bildung  383  manche  andere  phantastische  Gefässformen  3®*,  meistens 
ebenso  geschmackvoll  als  sauber  ausgeführt,  in  Nola  nicht  gar  selten 
gefunden. 

In  Neapolis  sind  in  den  Gräbern  von  8.  Teresa  einige  kleine 
Gefasse  mit  rothen  Figuren  gefunden,  deren  Firniss  dem  der  nolani- 
schen  nicht  gleich  kommt  38»^ 

Kyme,  Cumae  hat  bei  verschiedenen  Ausgrabungen  zwar  nicht  viele 
aber  interessante  Vasen  geliefert  386.  Es  haben  sich  Fragmente  von  Va- 
sen der  ältesten  Art  gefunden  387^  und  ganz  neuerdings  ist  zuerst  eine  Vase 
mit  schwarzen  Figuren  bekannt  geworden,  eine  grosse  Amphora  mit 
figurenreichen  Darstellungen  in  drei  Reihen  übereinander  in  sehr  altem 
Stil  388^  Ein  sonst  unansehnliches  Gefass  ohne  bildliche  Vorstellung 
ist  interessant  durch  die  eingekratzte  Inschrift  in  alten  Zügen  Turateg 


^ Amphora  a Frau  auf  einem  Stier  mit  Menscbengesicht.  mus.  Blacas  32. 

Hydrien  b Daiiaidcn.  inu8.  Blacas  9. 

c Erotische  Scene,  vas.  Cogh.  30. 
d Frau  mit  Kranz  und  Tympanon.  B 989. 
e Eros  einer  Frau  gegenüber.  B 1065. 

Schalen  / Sepulcral.  Bull.  1829  p.  166. 

g Krieger  neben  einem  Tempel.  Bull.  1829  p.  166. 
h Kereus.  Mus.  Blacas.  20.- 
i Stier.  Mus.  Blacas.  32. 
k Bakchisebe  Scene.  Bull.  1829  p.  166. 

Oinochoe  Z Herme.s  und  Penelope.  B 910  (Panofka  verl.  Myth.  Taf.  3,  1). 

Lekythos  m Ephebc.  B 985. 

B 791.  D 1278  (P  160).  1303.  1304  (Br  990.  991).  P 366.  Gargiulo  racc. 

II,  17. 

^ Krebsscheere.  P 402  (Taf.  30.  Gargiulo  racc.  II,  23).  Ente.  B 186.  Frauenkopf. 
P.  356  — 359.  B 741.  743.  747.  752.  755.  757.  D 1243.  1251.  1248  (Br  1016.  1017. 
1019).  Silenskopf.  P 360.  Mohrenkopf.  B 746. 

***  Bull.  1829  p.  166  a Lekythos.  Eros  mit  einer  Frau.  N 374,  8 (mus.  Borb.  II, 

30,  1.  2). 

h Form  Taf.  U,  69.  Silon.  Br  961. 

3*’*  Der  Herzog  von  Blacas  veranstaltete  Ausgrabungen,  Uber  deren  Resultate 
uicbts  Näheres  bekannt  ist  (Bull.  1829  p.  163),  im  Jahr  1840  Santangclo  ohne  erheb- 
liche Ausbeute,  mit  mehr  Glück  L.  Correale  (Bull.  1842  p.  9);  1843  Lord  Vonon 
(Bull.  Nap.  II  p.  20)  und  1852  der  Graf  von  Syraem,  über  dessen  Funde  Fioreüi  be- 
richtet Monumonti  antichi  posseduti  da  S.  A.  R.  il  conte  di  Siracusa.  Neap.  1853.  4. 

R Rochette  Here.  Assyr.  p.  379. 

Fiorelli  p.  14  ff.  Ich  habe  die  vollständige  Beschreibung  noch  nicht  zu  Ge- 
sicht bekommen.  Dargestellt  sind  Troilos  und  Polyxena  an  der  Quelle,  ein  Kentau- 
renkatnpf,  Dionysos  und  sein  Gefolge,  ein  Gelage  in  einer  Reihe;  die  zweite  stellt 
einen  Kampf  vor. 
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ffti  ),txvS-ftc  o<;  (V  nr  /tif  xXtrfait  fh^ffXog  (rrrru  Die  sonst  bekannten 
Vasen  sind  mit  rothen  Figuren,  meist  in  schönem  Stil  und  nur  im  Fir- 
niss den  schönsten  nolanischen  nachstehend  mit  griechischen  In- 
schrifteu  in  nacheuklideischen  Buchstaben  ; einige  verrathen  auch 
durch  Anwendung  mehrerer  Farben  und  reichen  Schmuck  ^92  Aehnlich- 
keit  mit  den  lucanisclien 

Auf  der  Insel  Aknaria  (Ischia)  ist  ein  Krater  mit  rothen  Figuren 
gefunden,  -welcher  die  IJebergabe  des  kleinen  Dionysos  an  Sileuos  dar- 
stellt, und  im  Stil  eine  spatere  Zeit  verräth 

Atklla  ist  bekannt  als  Fundort  einiger  Vasen  von  spätem  Stil 
und  geringer  Bedeutung  39^. 

Capua  {S.  Maria  di  Capua)  ist  durch  seine  Vasenfunde  sehr  merk- 
würdig. Mit  Unrecht  hat  man  freilich  in  den  Worten  Suetons  (lul. 
Caes.  81)  cum  in  colonia  Capua  dcdiirti  lege  lulia  coloni  ad  extruendas 
villas  scpulcra  vetustissima  disicerent  idque  eo  studiosius  faccrent,  quod 
aliqnantuin  vascu/orum  antiqui  operi.s  scrutantes  reperichant  ein  Zeugniss 
finden  wollen,  dass  man  schon  damals  bemalte  ThongefUsse  ausgegraben 
habe;  denn  da  bei  den  Römern  eine  Vorliebe  für  dieselben  nirgend  sich 
zeigt,  ist  gar  kein  (4rund  von  der  gewöhnlichen  Bedeutung,  Gelasse 
aus  Metall , abzugehen  Hamilton  liess  bereits  mit  Erfolg  in  Capua 


a**»  Bull.  Nap.  II  p.  50  Taf.  I,  1.  2. 

Kratcreu  a Apollon  und  Musen.  B 1947  (Gerhard  Trinksch.  n.Gef.  Taf.  18). 

b Eos  und  Kcphalos.  Bull.  Nap.  1 Taf.  1 p.  5.  .35.  Bull.  1842  p.  9. 
c Triptolemos.  Bull.  Nap  I Taf.  2 p.  6.  Bull.  1842  p.  9. 
d Krieger  der  sieh  rüstet.  Bull.  1842  p.  8.  Ahcken  Mittelitalien 
p.  339. 

Lekythos.  e Frau  mit  Spiegel.  Bull.  1842  p.  10. 

rt  AIIOAAJIN,  TEPIEIXOPHS,  KAETJl.  b EJIS , KEfPAAOS, 
KAAAIMAXns.  c KAAE,  KAAOS. 

a Ilydria.  Aphrodite  (?)  auf  einem  Schwan.  Gerhard  ant.  Bildw.  44.  Bull.  1829 
p.  1 SG  .*  la  rrrnice  ßacca  e 1'  uso  dri  bianchi  il  /anno  a pn'mo  visto  dai 
modi  nolani  distinto. 

b Odysseus  und  Theano.  B 808  (ann.  II  Taf.  D.  Welcher  alte  Denkm.  III 
Taf.  28). 

In  den  Gräbern  vor  Cumae  sind  neuerdings  zierliche  Gelasse  mit  schwarzem 
Firniss  und  Vergoldung  gefunden,  darunter  eins  mit  einer  oskischen  Inschrift,  Fio- 
relli  p.  13  f.  Vor  allen  ausgezeichnet  ist  ein  Gefäss,  das  mit  bemalten  und  vergoldeten 
Reliefs  von  der  schönsten  Aiisnihrung  geschmückt  ist,  im  Besitze  Campanas,  arch. 
Anz.  1854  p.  434.  — Die  Gefässe,  welche  später  Cumae  berühmt  inaehten  (Plin. 
XXV,  12,  46),  die  Otimani  cnlices  bei  Varro  (Non.  p.  545  obba),  bei  Tibull  (II,  3,  48) 
ßctaque  Cnmana  hihrica  terra  roto,  bei  Statius  (silv.  IV,  9,  43)  Cnmana  patinae  in  orbf. 
tortae,  waren  wohl  ganz  anderer  Art,  Mart.  XIV’,  114. 

Hane  tibi  Cumanae.  mbicundam  pulvere  testae 
munieipem  misit  casta  Sihylla  suam. 

Bull.  1842  p.  10. 

Bull.  1829  p.  166.  B 9.53. 

Schon  Böttiger  (V^asengem.  I p.  36)  hat  mit  Recht  diese  Meinung  zurück- 
gewiesen, welche  R.  Rochette  (fouille.s  de  Capoue  p.  6f.)  niclit  wieder  hätte  aufnehmen 
sollen.  Wenn  er  meint  rascul-n  würde  nicht  von  Mctallgefässen  gesagt,  so  erinnerte 
er  sich  nicht  an  die  argenti  rascula  puri  hoi  Juvcnal  HX,  141,  X,  141)  und  an  die 
vascularii,  welche  er  selbst  doch  nicht  für  Töpfer  erklärt  hat. 
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nach graben 397  später  besonders  Paturelli^^^\  seit  dem  Jahr  1843 

sind  ergiebige  Ausgrabungen  angestellt  worden  39®.  Auch  hier  sind 
die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  die  seltneren  *9®.  Unter  diesen  ist 
die  -wichtigste  ein  Krater  mit  einer  Eberjagd  uud  Inschriften  in  sehr 
alten  Zügen  andere  zeigen  Inscliriften  in  attischer  voreuklideischer 
Schrift  *92;  bemerkenswerth  ist  auch  eine  panathenaische  Preisamphora 
mit  dem  Bild  der  Athene,  aber  ohne  die  Lischrift,  und  mit  Wettrei- 
tem  *93.  Häufiger  sind  die  Vasen  mit  rothen  Figuren  und  zwar  in 
verschiedenen  Stilgattungen  *9*.  Eine  Schale  in  strengem  Stil  ist  wich- 
tig, weil  die  Inschrift  EVEPAIAE^  EI 'Ol  den  Namen  des  Künstlers 
überliefert  *9^,  ihr  schliesst  sich  ein  Gefäss  von  vollendet  schönem  Stil 
mit-j  bakchischen  Vorstellungen  und  der  Inschrift  1II5T0+5EN05 
EIK)E^E  E1'IKTETÜ5  ErPA<l>^EN  an  *9«.  Auch  sonst  sind  Ge- 
fasse  des  schönen  Stils  in  Capua  gefunden  *®7,  obwohl  die  flüchtigere 
und  nachlässige  Behandlung  vorherrschend  ist  *98  und  auch  der  in  Apu- 

Böttiger  a.  a.  O. 

Bull.  1829  p.  165. 

***  Die  Resultate  derselben  sind  zusammcngcstcllt  von  7?.  IlochcUe  Notice  sur  les 
foailles  de  Capoue.  Par.  1853.  4.  Eine  Sammlung  besitzt  K Teti  in  S,  Maria  di  Capua. 

Scholz  Bull.  1842  p.  15:  nelle  vicinanze  di  Caprta  vetere,  d'  onde  «eatrassero 
anni  aono  tra  la  grau  qnantitä  di  vaai  ordinär]  della  /abbrica  posteriore  deUa  Campania, 
alczuit  di  diaegno  arcaico  con  fignre  nere  ml  fondo  roaao  ora  conaervate  nel  muaeo  Sant~ 
angelo. 

Br  559  (d’Hancanrille  I,  1 — 4.  Müller  Denkm.  alt.  Kunst  I,  18,  93). 
a Schale.  Auf  jeder  Seite  sind  vier  Büsten  mit  Inschriften  dargestellt.  Bull. 

1842  p.  15.  R.  Rochette  p.  45.  Panofka  Thyiaden  p.  11. 
b Schale.  Kriegsscenen.  Bull.  Nap,  VI  p.  59. 

e Amphora.  Geburt  des  Dionysos  — Herkules  und  Athene.  Mi- 

nervini  mon.  ined.  Taf.  I p.  1 app.  p.  I. 
d Herakles  mit  Kerberos  — Bakchiseb.  Gargiulo  racc.  U,  30.  Amphora. 

^ Bull.  Nap.  VI  p.  56. 

^.Nach  R.  Rochette  fand  man  in  einem  Grabe  5 kleine  Gefüsse  nolaniscber 
(p.  37),  in  einem  anderen  18  von  apulischer  (p.  38)  Fabrik,  in  einem  dritten  2 Vasen 
alten  Stils  (p.  39). 

Ann.  XXI  Taf.  B.  R.  Rochette  p.  66  ff.  Minervini  hatte  den  Namen  nicht 
richtig  JAIJE£  gelesen  (Bull.  Nap.  VI  p.  55),  Panofka  aber  zuerst  in  dem  falschen 
Namen  (über  die  Vasenbildner  p.  43),  dann  in  dem  richtigen  (arch.  Zeitg.  VIII 
p.  247)  einen  gleich  „glänzenden  Beweis  von  der  Richtigkeit  seiner  Theorie“  gefun- 
den. Einen  glänzenderen  Beweis  für  die  Verkehrtheit  seines  Verfahrens  wird  man 
nicht  leicht  finden. 

^ Bakchische  Vorstellung.  Minervini  mon.  ined.  p,  37.  R.  Rochette  p.  52. 
a Amphora.  Eos  und  Tithonos  ifiOS,  TIQONOS).  — Mantelfiguren.  Miner- 
vini mon.  ined.  Taf.  4. 

b Hydria.  Apollon  und  Artemis.  Bull.  Nap.  VI  Taf.  2,5.  6. 
c Medeia  und  die  Peliaden.  Bull.  Nap.  VI  p.  53. 
d Amphora.  Amazonenkampf.  Bull.  Nap.  VI  p.  55. 
e Amphora.  Rüstung  eines  Kriegers.  Bull.  Nap.  VI  p.  55. 
f Kentanrenkampf.  Tischbein  I,  13. 
a Dionysisches  Opfer.  Minervini  mon.  ined.  Taf.  7. 
h Hydria.  Frauen  und  Eroten.  Minervini  mon.  ined.  Taf.  15. 
c Hydria.  Kainens.  Bull.  Nap.  VI  Taf.  2,  1. 

d Schale.  A.B.  Palästrisch.  I.  Amazone.  {KAAOS,  KAAH,  KAAOS  HO 
IIA12),  Bull.  Nap.  VI  p.  59. 
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lien  übliche  Stil  zum  Vorschein  kommt  Merkwürdig  ist  ein  Gefltos 
mit  einer  cingekratztcn  etruskischen  Inschrift**®. 

Plistia  (*SV.  Agata  de'  Ooti)  ist  nächst  Kola  der  wichtigste  Fund- 
ort bemalter  Vasen  in  Campania,  erreicht  dasselbe  aber  bei  weitem  nicht 
an  Schönheit  und  Mannigfaltigkeit***.  Sehr  selten  sind  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren;  bekannt  ist  eine  Amphora  den  Auszug  des  Am- 
phiarros  vorstelleud  mit  Inschriften  (AM(1)1A>A0>  v.  r.,  KAIOI*A, 
AW5TÜ5i  V.  r.,  E>J©Vlhi,  KAIIOOA)  **2  und  eine  grosse  Amphora 
am  Hals  mit  figureureichcn  Darstellungen  eines  Kampfes  und  einer 
Abfahrt  von  Viergespannen  in  trefflicher  strenger  Zeichnung  ge- 
schmückt **^.  Die  Vasen  mit  rotheu  Figuren  gehören  sämmtlich  einer 
vollkommen  entwickelten  freien  Kunstübung  an , und  zwar  ist  eine 
sorgfältige  correcte  Ausführung  so  ungewöhnlich  wie  ein  dem  nola- 
nischen  gleicher  Iflrniss***.  Dagegen  findet  man  häufig  bei  einer 
flüchtig  nachlässigen  Ausfüliruug  eine  lebhafte  geistreiche  Anlage  und 
ein  Gefühl  für  Schönheit  und  Aumuth;  cs  fehlt  nicht  an  Sinn  oder  Ge- 
schicklichkeit, aber  an  Emst  und  Fleiss  **\  Die  Rückseiten  sind  fast 


a Bakchisch.  Tischbein  I,  34.  InKiiirami  vasi  ßtt.  144. 

b Hydria.  Parisurtl.cil  AeHNAlH,  tHqa,  A^POAITA, 

APTEMIS).  Minervini  Bull.  Nap.  V p.  103. 

Bull.  1829  p.  165:  U atoviglie  veramenU  cajmane  aono  d'ordinarto  di  ptcciola  moU,  ma 
di  moita  varietä  yiello  forme , di  cretafina^  ma  di  temice  fiacca  c da  notarai  pcl  roaao 
molto  vivace  del/c  loro  ßgurc.  Sijfati  ra$i  non  aono  molto  diMimili  da  quelli  di  Puglia. 

•“0  Bull.  Nap.  VH  Taf.  1,  2.  p.  86. 

Die  bedeutendsten  Sammlungen  sind  im  Mmeo  Jiorhonico  (Hadrawa  ragguagli 
p.  77),  bei  Catalani  in  Neapel,  F.  liainone  in  St.  Agata  de’  Goti,  Bull.  1829  p.  166. 

(«Vconi)lllustrazioiic  di  un  vaso  Italo-Greco.Neap.  181 1.4.  Millingen  vas.  20. 21. 

“3  N 323,  144. 

Amphora  a Herakles  befreit  Daianeira  {JAJANEIPA  v.  r.)  von  Dexame- 
nos  {JESAMEN02  v.  r.)  in  Gegenwart  des  {OINEvq's.  — 
Ein  bärtiger  Mann  {P  VAAJES)  zwischen  zwei  Frauen.  N 242, 
1514  (Millingen  vas.  33.  34.  mus.  Borb.  V,  5). 

Kratercn  b Dionysos  (AIONV^O^)  mit  Konios  {KÜMOS)  Ariadne 
(APJAAyE)  und  {TPAPOIAJA).  D 114  (Magn.  21,  woNola 
als  l*'undort  angegeben  ist,  allein  bei  Gargiulo  racc.  11,  34.  St. 
Agata  de’  Goti)  Gerhard  auserl.  Vasenb.  56,  2. 
e Dionysos  (AlONYSOS),  mit  Komos  {KJIMOS),  Simos  (£1- 
MOS)  und  Choiros  {XOJPOS),  N 264,  1621.  mus.  Borb.  II,  45. 
d Herakles  opfert  der  Chryse.  W V,  276  (Laborde  I,  23.  arch. 
Zcitg.  IH,  35). 

e Komos.  W V,  83  (Laborde  1,  32). 
f Amazonen.  Laborde  I,  20. 
g Amazonenkampf.  N 240,  1517. 
h Libation.  B 886. 

Kratcren  a Dionysos  mit  Satyr  und  Mainaden.  B 882. 
b Dionysos  mit  einer  Mainade.  P 147. 
c Dionysos  auf  einem  Greif  reitend.  P 149. 
d Satyrn  und  Mainaden.  N 290,  577. 
e Apollon  auf  einem  Greif,  Artemis,  Leto.  B 900. 

/ Apollon  unter  Satyrn.  B 983.  (41.  c4r.  11,  76). 
g Apollon  anf  dem  Omphalos  in  bakchischer  Uragebnng.  P 127 
(41.  c4r.  II,  45). 
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immer  vernachlässigt  und  zeigen  in  der  Regel  die  sogenannten  Mantel- 
figoreu.  Dazu  stimmt  es,  dass  die  eine  Form  des  Kraters  so  durchaus 
vorherrscht,  dass  andere  fast  eine  Ausnahme  bilden.  Inschriften  sind 
nicht  häufig,  sie  zeigen  attische  Schrift,  theils  vor-  theils  nachcuklidei- 
sche.  Auch  der  Kreis  der  Vorstellungen  ist  beschränkt,  das  bakchische 
Element  sehr  vorwallend.  Ausser  diesen  finden  sich  aber  auch  Vasen, 
die  durch  figurenreiche  Vorstellungen**®,  durch  die  Anwendung  der 
weissen  und  gelben,  sowie  der  braunrothen  Farbe  **^,  dem  Charakter 
der  apulischen  Vasen  sich  nähern,  welchem  auch  die  Darstellungsart**®, 
die  fiüchtige  aber  auf  Schmuck  bedachte  Zeichnung  entspricht. 

In  Tklesia  {Telese)  sind  zwei  hübsche  Vasen  von  der  Art  der 
zuletzt  erwähnten  gefunden  worden  "®. 

Im  nördlichen  Theil  von  Campanien  ist  noch  zu  erwähneti 
Cajjbs  (Calvi)  wo  zwei  kleine  Amphoren  mit  bakchischen  Vorstel- 
lungen (B  601.  95S)  und  eine  Kanne  mit  einer  Ephebcnscene  (B  1079) 
gefunden  sind. 


h Ämazoneiikain|if.  N 362,  1860. 
i Herakles  mit  Nike  und  Hermes.  N 3G7,  1833. 
h TSnzerin  und  FIÖtcnblÄscrin.  N 308,  410. 
l Frau  auf  einem  Viergespann.  P 184  (Millin  vas.  11,  35). 
Amphora  m UeitUbuog.  U 701  (Uargiulo  racc.  11,  59). 

Oinoeboen  n JUnglinge  im  Bade.  Uargiulo  racc.  II,  68. 

o Heimkebrcnde  Saujttger.  Gerhard  ant.  Bildir.  70. 

Krateren  a Pclops  und  Oiuoinaos  vor  der  Wettfahrt  (Jl/YPTI^OS^ 

. z£yy , ijnymhjhs  , ojnomjos, 

N 342  (Diibois  Hnisoniieuve  intr. 
30.  Inghirami  mon.  etr.  V,  15.  areh.  Ütg.  XI  Taf.  55). 

5 Herakles  Apotheose.  Gerhard  ant.  Bildw.  31.  Welcher  alt« 
Denkm.  III,  p.  298. 

c Perseus  Athene  das  Gorgonenhaupt  Ubergebend  ~ Gelage  (Pa* 
nofks  Trinkhörner  Taf.  3,  2).  N 339  (mns.  Borb,  V,  51). 
d Bellerophoo  mit  den  Amazonen  bekflmpft  die  Chimaiea  — 
OymDRStisch,  N 2Gi,  1342. 

e Triptolemos  — Hephaistos  za  Dionysos  geführt.  P 1 26  (Taf.  1 6, 1 7). 
/ Kalydonischc  Eberjagd.  P 193  (Taf.  11). 

Krateren  a \ . u * a \m  • a i ^ 290,  576. 

^ > Dionysos  unter  Satyrn  and  liainaden.  < ^ 

e Silenos  vor  der  Sphinx.  N 267,  1473  (uius.  Borb.  Xll,  9);  Miner- 
viu!  mon.  ined.  p.  44. 

d Satyr  auf  einem  Panther,  zwischen  Satyr  und  Hainade.  N 351, 
1851  (mus.  Borb.  VlU,  27). 
e \ I N 267,  1457. 

i Satyrn  und  Mainaden.  *j 
Ä ) In  275,  1410. 

***  Hierher  gehören  die  parodische  Darstellung  maskirter  Phlyaken  (Gerhard 
ant.  Bildw.  73.  Welcher  alte  Denkm.  XU  Taf.  35,  Xj;  der  eigonthUmliche  Maskenzug 
(Gerhard  ant.  Hildw.  72);  die  Tracht  eines  Reiters,  welchem  eine  Frau  eine  Schale 
reicht  t^Milliu  vas.  1,  13). 

Krateren  a Kitharspielerln  und  Nike.  B 1061. 

b Nackte  Frau  zwischen  Silenen.  B 1081. 
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2.  Oberitalien. 

Im  nördlichen  Theil  von  Campanien,  in  Samnium  Picenum  und  La- 
tium sind  bis  jetzt  noch  keine  bemalten  Vasen  gefunden  worden,  allein 
nördlich  von  der  Tiber  beginnen  wiederum  die  reichhaltigsten  Vasen- 
funde. 

A.  Südlich  nahe  der  Tiber,  in  der  Sabina  haben  sich  zuerst  im  Jalir 
1836  bei  dem  kleinen  Orte  Poggio- Somtnavilla  in  der  Nähe  von  Civith 
Castellana  bei  mehreren  Ausgrabungen  Vasen  gefunden*^,  deren  Mehrzahl 
mit  rothen  Figuren  der  Arbeit  und  den  Darstellungen  nach  gewöhnlich 
war  Bemerkenswerth  ist  ausser  einigen  kleinen  Gefassen  im  älte- 
sten Stil  mit  Thierfiguren  eine  schwarze  Amphora  welche  llerakles 
leierspielend  vor  Zeus  darstellt  *23.  Unter  den  Vasen  mit  rothen  Figu- 
ren *24  finden  sich  Gefasse  von  glänzendem  Firniss  und  schöner  Zeich- 
nung, mit  griechischen  Inschriften  (n-Ä),  darunter  der  Künstlername  Hie- 
ran (*),  KAlO>  (a);  andere  sind  unverständlich  (c  d).  Sehr  eigenthüm- 
lich  durch  Stil  und  Vorstellung  sind  zweiKrateren  (jetzt  in  Parma),  von 
denen  der  eine  (I*)  den  strahlenumgebenen  Helios  von  Satyrn  umtanzt 
und  auf  der  Rückseite  eine  strahlengeschmückte  Sphinx,  vor  der  ein 
Jüngling  flieht;  der  andere  (/)  Bellerophon  mit  strahlenumgebenem  Haupt 
die  Chimaira  tödtend  und  auf  der  Rückseite  die  Sphinx  von  Satyrn  um- 
geben vorstellt.  Die  helle  Farbe  und  der  matte  Firniss  erinnern  ebenso 
wie  die  weiche  flüchtige  Zeichnung  an  den  Charakter  der  lucanisehen 
und  apulischen  Vasen.  Noch  näher  kommt  diesem  ein  Krater,  auf  wel- 
chem eine  noch  nicht  befriedigend  erklärte  Vorstellung  des  Palladien- 
raubes sich  befindet  (w),  und  eine  Amphora  mit  einem  Amazonenkampf 
verräth  denselben  ebenfalls  durch  die  reichliche  Anwendung  derweiasen 


*20  Berichte  darüber  von  Braun  Bull.  1836  p.  172.  1837  p.  70.  M.  Fossati  Bull. 
1837  p.  65.  209.  1838  p.  71. 

*2*  Bull.  1837  p.  213:  il  vascUame  commune  a ßyure  giallcy  sogyetti  ordinari  , la 
piü  parte  intatto,  par  di  fabbrica  locale. 

*22  Bull.  1837  p.  211. 

*22  B 1707  (Gerhard  Triuksch.  u.  Gef.  Taf.  15,  3.  4.  Bull.  1837  p.  66.  72). 

*2'  a Krater.  Palästrisch  mit  eingekratzter  etruakischer  Inachrift.  Bull.  1837 
p.  71.  72. 

h Krater.  Gelage  — Bakchisch.  Bull.  1837  p.  211. 

c Schale.  A.  B.  Dionysos  und  Mainadcn  — I.  Amazone.  Bull.  1837  p.  73. 
d Schale.  Palästrisch.  Bull.  1837  p.  212. 
e Schale.  Athene  zu  Wagen.  Bull.  1837  p.  211. 

/ Schale.  /.  Frau  mit  Hydria  vor  einem  Brunnen  (?  Grabmal).  Bull.  1837 
p.  73. 

g Hydria.  Opfer.  Bull.  1837  p.  213. 

h Nike  auf  einer  Stele  einem  Jüngling  einen  Kranz  bietend.  Bull.  1838  p.  71. 
1 Bull.  1837  p.  71. 

k Mon.  ined.  d.  inst.  II,  55.  Welcker  alte  Denkm.  III,  Taf.  11. 
l O.  Jahn  arch.  Beitr.  Taf.  5.  6. 

m Grifi  Intorno  ad  un’  anfora  dipinta  rappr.  il  ratto  di  Palladio.  Horn  1845.  4. 

arch.  Zeitg.  VI  Taf.  17. 
n Bull.  1838  p.  71. 

0 Bull.  1837  p.  211. 
p B 1789. 
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and  g-elbcn  Farbe  (n),  sowie  auch  eine  Schale  mit  dem  Linenbild  der 
Skylla  (o)  dahin  zu  gehören  scheint.  Eigenthiimlich,  aber  wie  es  scheint, 
ebendemselben  Stil  angehörig,  ist  auch  ein  Gefass  mit  bakchischen  Vor- 
stellungen (p). 

B.  Etrl’riek  hat,  wie  schon  bemerkt,  schon  im  vorigen  Jahrhun- 
dert bemalte  Gefässe  geliefert,  allein  nur  vereinzelte;  erst  seit  dem  Jahr 
1828  ist  der  Reichthum  zum  Vorschein  gekommen,  der  es  Unteritalien 
zum  wenigsten  gleich  stellt.  Die  einzelnen  Fundorte,  welche  in  Betracht 
kommen,  sind  folgende. 

Veii  {Isola  Farnese).  Hier  sind  zuerst  in  den  von  der  Königin 
von  Sardinien  1838  und  1839  veranstalteten  Ausgrabungen  bemalte 
Vasen  gefunden***;  sodann  im  Jahr  1843  in  dem  von  Campana  ent- 
deckten, durch  seine  Bauart  und  die  Wandgemälde  so  merkwürdigen 
Grabmal  ***.  Die  in  diesem  gefundenen  Vasen  gehören  dem  ältesten 
Stil  an,  sind  nur  mit  Ornamenten  oder  Reihen  von  Thierfiguren  bemalt, 
und  zeichnen  sich  durch  ihren  bedeutenden  Umfang  aus**^.  Dasselbe 
gilt  von  sechs  Amphoren  desselben  Stils,  welche  ausserdem  in  V'eii  ge- 
funden worden  sind  ***.  Ferner  sind  mehrere  nicht  unbedeutende  Ge- 
(Üsse  mit  schwarzen  Figuren  zu  Tage  gekommen  ***,  und  auch  einige 
mit  rothen  Figuren,  welche  aber  sämmtlich  den  strengen  Stil  zei- 
gen ***;  von  der  völlig  frei  und  schön  entwickelten  Vasenmalerei  hat 
sich  in  Veii  kein  Beispiel  gefunden. 

In  Selva  la  Rocca  — in  der  Nähe  von  Monteroni,  wo  Grabmäler 
der  ältesten  Constructiou  sich  finden  — Hess  die  Herzogin  von  Sermo- 
neta  Ausgrabungen  veranstalten,  wobei  Vasen  der  verschiedensten  Art 
gefunden  wurden;  vom  ältesten  Stil  mit  Thierfiguren,  mit  schwarzen  Fi- 
guren sowohl  kleine  Lckythoi,  wie  sie  in  Athen  und  Sicilien  häufig  sind, 
als  grosse  Amphoren  mit  kriegerischen  und  bakchischen  Scenen,  auch  Bei- 
spiele eines  eigenthümlich  modificirten  Stils,  von  dem  später  die  Rede 


***  S.  Campanari  Descrizione  dei  vas!  rinvonati  nclla  cscavazioni  fatta  nell' 
laola  Fameae  per  ordine  di  S.  M.  la  regina  Maria  Cristina  vedova  di  Sardegna.  Kom 
1839.  4,  mir  nur  bekannt  aus  dem  Bericht  von  W.  Abeken  Bnll.  1840  p.  12  ff.  vgl. 
Bull.  1838  p.  112. 

L.  Canina  L'  antica  cittk  di  Veji  (Rom  1847.  fol.)  p.  76  Taf.  28 — 32.  Etruria 
maritima  I p.  123  Taf.  34  — 38.  Dennis  cities  and  cemeteries  of  Etruria  II  p 46  ff. 
Bull.  1841  p.  18.  1843  p.  197  ff. 

Canina  Veji  Taf.  34,  7.  36.  Etr.  mar.  Taf.  37,  7.  38. 

Campanari  p.  16  Taf.  2.  Bull.  p.  16. 

•”  Campanari  p.  17  ff.  Bull.  p.  15. 

Amphoren  o Krieger  zu  Pferde  und  zu  Wagen.  Campanari  Taf.  3.. 

6 Herakles  mit  dem  Löwen  — Krieger  zu  Wagen.  Bull.  p.  15. 
e Athene  und  Enkelados — Herakles  mit  dem  Stier.  B 1705  (Ger- 
hard Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  15,  2). 
d Achilleus  und  Meranon  — Krieger  zu  Wagen  mit  Geleit.  Ca- 
nina  Taf.  36. 

Hydria  e Peleus  und  Atalante  ringend.  Mieali  mon.  ined.  41. 

Campanari  p.  21  ff.  Bull.  p.  16. 

a Amphora.  Triptolemos  — Ephebe  mit  dem  Trochos.  Campanari  Taf.  4. 

6 Rbyton.  Gelage,  mit  griechischen  Buchstaben  ohne  Sinn. 
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sein  wird  (p.  LXXTI),  endlich  Gcfässe  mit  rothen  Figuren,  namentlich 
Schalen  mit  palästrischen  Darstellungen  von  grosser  Schönheit 

In  Cakrk  (C'en»e/eW)  wurden  bereits  im  Jahr  1831,  dauu  aber 
1834  hei  Ausgrabungen,  welche  der  Fürst  Ruspoli  veranstaltete,  zahl- 
reiche merkwürdige  (Jräber  aufgedeckt,  in  denen  sich  auch  bemalte  Va- 
sen fanden  *^3.  In  den  folgenden  Jahren  betheiligten  sich  AUbrandi 
Galassi  Mancini  ReguUni  Calabrese  u.  a.  an  diesen  Nachforschungen,  bei 
deucu  ausser  einem  sehr  alten  Grabmal  von  grösster  Wichtigkeit  auch 
bedeutende  Vasenfunde  gemacht  wurden  ***.  Auch  hatte  der  Fürst  Tor- 
lonia  im  Jahr  1835  in  dem  nahe  bei  Cerveteri  gelegenen  Ort  Ceri  luerk- 
wUrdigo  Gräber  entdeckt,  iu  denen  ebenfalls  Vasen  zum  Vorschein  ka- 
men ***.  Nach  einer  längeren  Pause  veranstaltete  Campana  vom  Jalu- 
1844  an  neue  Ausgrabungen  in  Cerveteri,  welche  in  jeder  Beziehung 
vom  günstigsten  Erfolg  belohnt  waren  Unter  den  in  Care  gefundenen 
Vasen  sind  die  des  ältesten  Stils,  theils  mit  Thierfiguren  alleiu*^*,  theils  in 
Verbindung  mit  menschlichen  Darstellungen  *59  verhältnissmässig  häu- 
fig, mehrmals  findet  sich  dabei  Nikosthen.es  , einmal  C/iantaios  und 
Äenokles**'^  als  V'erfcrtiger  genannt,  sowie  auch  andere  Insclirifteu  in 
sehr  alten  Zügen  Vorkommen  Abgesehen  von  einigen  Vasen , die 
sich  durch  eine  auffallend  fratzenhafte  Zeichnung  bemerkbar  machen 
kennen  wir  eine  ganze  Reihe  von  stattlichen  Gefässen,  unter  welchen 
die  Form  der  Amphora  vorherrschend  ist,  mit  schwarzen  Figuren  von 
strenger  Zeichnung  und  guter  Ausführung,  mit  überwiegend  mytliologi- 
schen  Darstellungen  eine  Vorstellung  aus  dem  Privatleben,  eine 


Abeken  Bull.  1839  p.  84.  1840  p.  133. 

*3*  Vgl.  t'anina  Etr.  marit.  I p.  173  Taf.  48  ff.  Dennis  II  p.  30  ff. 

*3s  Kramer  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  35  ff.  Bull.  1834  p.  97  ff. 

Bull.  183G  p.  56.  Canina  Descrizione  di  Cere  antica  ed  in  particolare  del 
monumento  sepolcralo  scoperto  nell’  a.  1836.  Knm  1838.  4.  Ktr.  mar.  I Taf.  50  ff. 
Die  merkwürdigen  dort  gefundenen  Sclimucksachen  sind  im  Museo  Gregoriano. 

Bull.  1835  p.  124.  1839  p.  17. 

p,  E.  Vueonii  lutorno  gli  antichi  monumenti  sepolerali  scoperti  nel  dneato  di 
Ceri  (disBcrt.  della  pont.  aead.  Kom.  VII  p.  265  ff.).  Canina  Etr.  mar.  I Taf.  69  ff. 

‘3’  Canina  Etr.  mar.  I Taf.  62.  Bull.  1845  p.  224.  1846  p.  93.  1847  p.  54.  97. 

Merkwürdig  ist  ein  Dinos  Gr  90;  andere  Beispiele  Visconti  Taf.  9. 

««  Gr  23,  1.  2.  27,  1.  B 1712  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  10,  4—6).  1719. 
1720  (mon.  ined.  d.  inst.  III,  24).  Br  437. 

""  Gr  27,  1.  2.  Visconti  Taf.  9,  B.  arch.  Int.  BI.  1834  p.  43.  Bull.  1834  p.  49. 
1839  p.  66. 

**'  Visconti  Taf.  9 D. 

«3  Arch.  Int.  Bl.  1834  p.  43. 

3^3  a Oinochoe.  Aias  und  Hektor.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  38  A. 

5 Krater.  Achilleus  und  Memnon.  B 1580  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  38  B). 
c Krater.  Hektors  Auszug,  arch.  Zcitg.  IV  p.  302.  Mommsen  nnterital.  Dial. 
p.  35. 

***  a Schale.  Prometheus  und  Tantalos.  Gr  67,  3.  Gerhard  auserl.  Vas.  86. 

5 Amphora.  Herakles  und  Hera.  Br  427  (Birch  Archaeol.  XXX  Taf.  18.  Ger- 
hard auserl.  Vasenb.  127). 

Amphoren  a Zeus  in  Wehen  — Auszug  zum  Kriege.  Gr  48,  2. 
b Gigantenkampf  — Kampfscene.  Gr  SO,  1, 
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Olivenerndte,  ist  von  den  Inschriften  (o  Ztv  nuttg  ui&t  nXovoiog  ytvol- 
ftuv  und  rjdt]  r,dt]  nXtov’  [«]^*  ßtfiuxtv  begleitet*^®.  Die  Vasen 
mit  rothen  Figuren  sind  fast  alle  von  grosser  Bedeutung  Sie  gehö- 
ren dem  freien  Stil  an,  und  während  einige  noch  an  eine  gewisse  Strenge 
erinnern***,  zeigen  andere  eine  vollkommen  entwickelte  Schönheit**®, 
zum  Theil  von  grossartigem  Charakter  *^®,  und  sorgfältige  Ausführung; 
seltener  treten  die  Spuren  der  Vernachlässigung  hervor*^*.  Inschriften 
sind  häufig  in  attischen,  vor-  und  nacheuklideischcn  Buchstaben*^®;  als 


c Athene  leierspielend  — Rüstung.  B 1G33  (Gerhard  auserl. 
Vas.  I,  37). 

d Dionysos  — Knmpfscenen.  Bull.  1837  p.  hO. 
e Herakles  und  Oeryoneus  — Krieger  zu  Wagen.  Gr  48,  1. 
f Herakles  und  Kentauren.  B 1706  (Gerhard  auserl.  Vas.  119. 
120,  1.  2). 


g Aias  mit  Achilleus  Leiche  — Dionysos  zu  Wagen.  Gr  50,  2. 

Ä Heroen  beim  Bretspiel — Dionysos.  Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
Taf.  E,21,22. 

Oinochoe  t Eidolon  eines  Heros.  B 643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  1 7). 
Lekythoe  i Abschied  des  Amphiareos.  Bull.  1844  p.  35. 

Gr  61,  7.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  61,  l.  G.  Hermann  Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1837 
p.  845  ff. 


Einige  der  bedeutendsten  aus  Campanas  Sammlung  hat  Gerhard  arch.  Zeitg. 
IV  p.  285  t.  aufgezählt 

a Krater.  Danae  auf  dem  Lager  — Danae  und  Akrisios  neben  dem  Kaston. 
R.  Rochette  choi.x  de  pcint.  p.  181.  189.  Bull.  1845  p.  214. 

Krater.  Odysseus  und  Diomedes  vor  Penelope  (?). 

Philoktetes  Verwundung. 

Dionysos  unter  Mainadcn. 

Dionysos  und  Hermes  auf  einem  Widder. 

Amphora.  Thamyras  — Apollon. 

Schale.  /.  lason  im  Drachen  — ä.  i?.  Palüstrisch.  Gr  86,  1.  mon.  ined.  d. 
inst.  II,  35. 

Amphora.  Herakles  und  Acheloos  — Bakchisch.  Br  789  (Gerhard  aaserl. 
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Krater  F.  36 
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Vas.  115). 
Amphora. 
Amphora. 
Amphora. 


A. 

I 


Krater  F.  36 


len.  D 

{Götter 
Opfer  ( 
Opfer 


Theseus  und  Minotauros.  Gr  62,  2.  Gerhard  auserl.  Vas.  161. 
Dreifussraub  — Komos.  Or  54,  1.  Gerhard  auserl.  Vas.  126. 
Achilleus  und  Hektor  — Achilleus  und  Memnon.  Gerhard  aus- 
erl. V'as.  204. 

Schale.  Kriegsrüstung.  Gr  86,  2. 

Amphora.  Frauen.  B 1606. 

Götterversammlung.  arch.  Zeitg.  V p.  21  *. 

des  Archenautes.  Br  804  (Gerhard  auserl.  Vas.  165). 
des  Diomedes.  Br  805  (Gerhard  auserl.  Vas.  155). 
Amphora.  Theseus  und  Minotauros.  Gr  62,  1. 

Zechende  nackte  Weiber.  Panofka  Namen  der  Vasenbildner  p.  10. 
Lekythos.  Eine  Frau.  M 230. 

Als  solchen  preist  Braun  Bull.  1852  p.  33  a einen  Krater,  welcher  Herakles 
und  Antaios  und  auf  der  Rückseite  einen  Flötenbläscr,  und  Panofka  (Namen  der 
VaseiibUdner  p.  9)  b einen  zweiten,  der  Antaios  und  Sarpedous  Leiche  vorstellt. 
Amphora.  Bakchisch.  Gr  24,  1. 

Krater.  Theseus  im  Kentaurenkampf.  Gr  25,  1. 

Voreuklideische  Inschriften  Anm.  447  a b d 448  a b c 449  a / 450  6;  nach- 
euklideische  Amn.  447  o 449  e.  d. 
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Künstler  nennen  sich  Panphaios  {US  b)  Kpiktetos  (449  n)  und  Euphronios 
(449 / 450i). 

ln  Civitarccchia  haben  die  Ausgrnbmifren  kein  erhebliches  Resultat 
gehabt;  eine  Oinochoe  vom  iUtesten  !StiI  (Br42U*)  soll  hier  gefun- 
den sein. 

Tarqi'i.nii  (Corarto),  durch  seine  mit  Wandmalereien  geschmückten 
firäber  schon  seit  lange  berühmt,  gehört  zu  den  etruskischen  Orten,  wo 
schon  früher  einzelne  bemalte  Vasen  gefunden  sind  In  neueren  Zei- 
ten ist  es  hinsichtlich  dc^rlleichliahigkeit  der  Vaseufuude  hinter  anderen 
Orten  zurückgeblieben.  Die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sind  meist 
von  geringem  Umfang  und  auch  dem  Stil  und  den  V’orstellungen  nach 
von  keiner  grossen  Bedeutung  hervor/.uheben  ist  eine  Schale  mit 
schwai-zen  Figuren  auf  weissem  Grund,  welche  Herakles  neben  Athene 
zu  Wagen , eine  Götterversainmlung  und  innen  ein  Gorgoneion  vor- 
stellt Bedeutender  sind  die  \'asen  mit  rothen  Figuren,  welche  über- 
wiegend strengen  Stil  zeigen.  Dahin  gehört  eine  Ilydria,  welche  mit 
einem  trefflich  ausgeführtcu  Gorgoneion  verziert  ist  •’iS;  eine  tiefe  Schale, 
anf  der  Perseus  mit  der  Gorgo  Hydra  und  Cliimaira  zusammengestellt 
ist,  von  grossartigster  Zeichnung  t-’^,  und  mehrere  sehr  hübsche  Sclialen, 
auf  welclien  auch  KAIO'  sowohl  mit  HO  l'AD  (6c),  als  den  Namen 
1 'POTOM A.\0> , K A 1 1 l'l'.AN Fi> , E\KIKIAK>  (o)  verbunden  vor- 
koinmt  '•'»s.  Spaten  Stil  verrathen  eine  Amphora,  Achilleus,  dem  The- 
tis AVaffen  bringt  («)  unil  eine  Ilydria,  Paris  und  Helena(?)  vorstellend  (6); 
auch  ist  hier  eine  jener  kleinen  Schalen  gefundem  von  eigenthümlicher 
Technik,  mit  der  Inschrift  \ Ol  CAM  POCOIOM  •»». 

VüLCKi  **'  ist  seit  den  im  Jahr  1828  begonnenen  Ausgrabungen 
der  für  die  Vasenkundo  wichtigste  Ort.  Der  Kcichthum  der  hier  gefun- 
denen Gelasse,  ihre  Mannigtaltigkeit  und  Bedeutung  rücksichtlich  der 


llypcrb.  röra.  Stml.  I p.  89.  134.  Eine  1809  f^efundeDe  Va»o,  Thicrknmpfe 
vorstellonil,  Micali  stör.  Taf.  98,  1.  vgl.  Ilalia  11  p.  175. 

Klvinere  AnipJiorcn  11  686.  690.  708.  Lekythoi  H 696.  700.  Grössere  Am- 
phoren 11  693.705.  Herber  mit  einer  bakchischeu  obscöiien  Vorstellung  11  719.  Bruch- 
stück einer  Schale  mit  clngckrat2tcr  etruskischer  Schrift  B 1620. 

B 1031  (Gerhard  Trinksch.  4,  5). 

Mus.  lUariia  Taf.  10. 

Stackelbcrg  Gräber  der  Hell,  Taf.  39.  — Bruchstück  eines  grossen  QefKsses 
mit  Schiffen,  Micali  «tor.  Taf.  103,  3. 

Schalen  a Uüstung  zum  Krieg,  mon.  ined.  d.  inst.  II,  44. 
b WctlUuf  in  Waffen.  B 887. 
e PalÄstrisch.  B 887. 

d J.  Mcropc.  II  1610  (arch.  Zeitg.  XI  Taf.  66). 
c I.  Dionysos.  Hyperb  röm.  Stud.  I p.  89. 

a K.  Rochette  mon.  in^d.  80.  b arch.  Zcitg.  IX  Taf.  36. 

B 909  (Gerhard  Trinksch.  Taf.  8).  — Eine  kleine  Schale  von  später  eigen- 
thümlicber  Technik  B 1628. 

Es  Hegt  kein  neuer  Ort  dort,  die  Xekropolis  ist  in  der  Nähe  einer  Zoll- 
station  am  Ponte  dclla  Badia.  Tenuta  di  Ponte  Sodo,  di  Caatelluccia  di  Volci,  di 
Campo  Morto,  Pollcdrara  u.  a.  sind  die  Benennungen  einzelner  llesitzangcn.  mun. 
nied.  d.  inst.  40.  41.  Cauina  Etr.  mar.  IX  Taf.  104  ff.  Dennis  1 p.  397  ff. 
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Formen,  des  Stils,  der  Inschriften  und  Darstellungen  übertrifFt  alle  sonst 
bekannten  Fundorte.  Die  Charakteristik  der  vulcentischen  Vasen  kann 
sich  daher  eben  wegen  dieses  Reichthums  nur  auf  allgemeine  Andeutun- 
gen und  eine  Auswahl  von  bedeutenden  Beispielen  beschränken,  die  nur 
als  Repräsentanten  ihrer  Gattung  gelten  können  Dabei  muss  man 
sich  vergegenwärtigen , dass  neben  diesen , immer  zahlreichen , Beispie- 
len einer  trefflichen  Kunstübung,  welche  für  die  Kunst-  und  Culturge- 
schichte  Werth  und  Bedeutung  haben,  untergeordnete  Gefassc,  die  in 
jeder  Hinsicht  das  gewöhnliche  Handwerk  vertreten,  in  Masse  vorhan- 
den sind,  und  durch  ihre  Masse  erst  etwas  bedeuten.  Im  Allgemeinen 
stellt  es  sich  bei  einem  Ueberblick  über  den  gesammten  Vorrath  leicht 
heraus,  dass  der  Hauptsache  nach  die  ältere  Kichtung  der  Kunst  über- 
wiegend vertreten  ist,  bis  zur  vollkommenen  Entwickelung  zur  Schön- 
heit und  Freiheit  in  den  herrlichsten  Beispielen,  während  von  Verweich- 
lichung und  Vernachlässigung,  von  Vorliebe  für  Pracht  und  Putz  so 
seltene  Beispiele  sich  finden,  dass  sic  kaum  in  Betracht  kommen.  Denn 
die  meisten  Fälle  von  Flüchtigkeit  und  Nachlässigkeit  gehören  dem  hand- 
werksmässigen  Betrieb  an,  der  für  geringe  Preise  arbeitete,  nicht  der 
Kichtung  der  Kunst  — • solche  Gefasse  sind  in  grosser  Menge  da,  kom- 
men aber  nicht  in  Betracht , wo  es  sich  um  den  Stil  handelt.  Dieselbe 
Richtung  spricht  sich  in  den  Formen  der  Gefiissc  aus  Sie  sind 
ausserordentlich  mannigfaltig,  aber  durchgehends  einfach,  Amphoren 
Hydrien  Schalen  Lekythoi  in  verschiedenartiger  Bildung  sind  vorherr- 
schend, zum  grossen  Theil  von  erheblichem  Umfang,  aber  nur  in  selte- 
nen Fällen  in  einer  Weise  geschmückt  und  verziert,  die  an  die  apuli- 
schen  und  lucanischen  Gefasse  erinnern  könnte,  deren  specifisch  eigen- 
thümliche  Formen  hier  gar  nicht  Vorkommen.  Während  die  Einfachheit 
und  Reinheit  der  Formen  den  nolanischen  nahe  steht,  tritt  dagegen  in 
Vulci  ebenso  sehr  der  Sinn  für  das  Grosse  Bedeutende  und  Ernste  als 
der  vorherrschende  heraus,  wie  in  Nola  die  Kichtung  auf  das  Anmuthige 
und  Zierliche  übenviegt,  was  natürlich  die  Grundvervvandtschaft  beider 
nicht  beeinträchtigt.  Beides,  Verwandtschaft  wie  Verschiedenheit,  er- 
streckt sich  über  die  GefUssfonnen  hinaus  auf  Stil  und  Auffassung.  Auch 
hier  ist  in  den  Vasen  von  Vulci  die  Vorliebe  nicht  nur  für  das  Alterthüm- 
licbe  und  Strenge,  sondern  auch  bei  vollkommener  Freiheit  und  Scliön- 
heit  für  das  Ernste  und  Grosse  ebenso  entschieden,  wie  bei  den  nolani- 
seben  für  das  Anmuthige,  und  wir  werden  hier  oft  vielmehr  an  manche 
sicilische  GefUsse  erinnert.  Die  Sauberkeit  und  Feinheit  der  technischen 
Ausführung  ist  keineswegs  geringer.  Endlich  ist  bei  den  vulcentischen 
Vasen  aller  Art  der  grosse  Reichthum  von  Inschriften  sehr  in  die  Augen 
fallend;  was  sich  sonst  derartiges  vereinzelt  findet,  ist  hier  reichlich 


Gerharda  rapporto  Volccnte  (ann.  III  p.  6 ff.)  ist  als  umfassende  Grundlage 
hier  glficklichcrw’ei.se  vorhanden  und  immer  vorausgesetzt.  Das  Bestreben  bei  dieser 
üebersicht  war  theijs  darauf  gerichtet,  die  wichtigsten  seitdem  erfolgten  Abbildun- 
gen nachzuweisen,  thcils  die  wesentlichen  neueren  Entdeckungen  nachzutragen. 

S.  die  Zusammenstellung  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26.  27. 
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vorhanden , und  namentlich  sind  die  Namen  von  Künstlern  so  häufig, 
dass  man  sich  von  den  Leistungen  Einzelner  eine  Vorstellung  zu  bilden 
im  Stande  ist.  Gehen  wir  auf  das  Besondere  etwas  näher  ein.  Unge- 
mein häufig  sind  Vasen  des  ältesten  Stils  mit  Thierfiguren  in  mehreren 
Reihen,  denen  auch  einzelne  menschliche  Figuren,  sowie  Pflanzenoma- 
mente beigemischt  sind,  meistens  von  geringem  Umfang,  von  schM'cren 
gedrückten  Formen.  Die  Farben  sind  nicht  lebhaft,  der  Firniss  matt, 
die  Umrisse  eingegraben;  aber  sehr  wohl  lässt  sich  der  Unterschied  zwi- 
schen den  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführten  Gefässen  dieser  Art,  und 
nachlässigen  offenbar  späteren  Nachahmungen  wahmehmen,  die  häufig 
voÄ  einem  viel  griUieren  ’l'hon  gemacht  sind  **»*.  Von  bedeutenderem 
Umfang  sind  die  GefHsse  dieser  Art,  wenn  mit  den  K<nhen  von  Thiercn 
selbständige  mensclilielie  Darstellungen  meist  mythologischen  Inhalts 
vwbundcn  sind,  von  einem  offenbar  sehr  altcrtbündielien  Stil  womit 
es  übereinstimmt,  dass  die  Inschriften,  wo  donm  sich  finden,  sehr  alte 
Züge  zeigen*®*.  Aber  auch  hier  finden  sich  GefUsse,  die  den  Charakter 
einer  absichtlichen  earrikaturartigen  Nachahmung  des  Alterthümlichen 
verrathen  Dieser  Gattung  zunächst  stehen  diejenigen  Vasen,  welche 
frei  von  den  Reihen  der  Thierfigpiren  menschliche  Darstellungen  enthal- 
ten, dem  Stil  und  dem  paläographischen  Charakter  der  Inschriften  nach 
aber  den  vorhererwähnten  immittelbar  verwandt  sind  ***.  Unabsehbar 


^ Gr  91,  2.  4.  92,  1.  2.  Micall  stör.  Taf.  74,  ö.  7.  8.  B 455  — 463.  465  — 467. 
471  — 477.  481 — 516.  M 173.  177.  919  — 966.  — Gorgonenhaupt  unter  Thieren.  Br 
422  (Inghirarai  vasi  Ött.  302.  303). 

Amphoren  a Herakles  und  die  Kentauren.  Gr  28,  2. 

b Herakles  und  die  Hydra  — Amazonen  — Bakchisch  (obseön). 

Gerhard  auserl.  Vas.  195.  196. 
e Troilos  — Bakchisch  (obseön).  Gerhard  auserl.  Vas.  185. 
d Herakles  und  die  Kentauren.  M 126. 
e Herakles  und  die  Kentauren.  D 873. 

/ Zweikampf.  M 127. 
g Zweikampf  — Tanz.  M 150. 

h Amphiaraos  Auszug  — Herakles  und  die  Hydra.  H 151  (Micali 
stör.  Taf.  95). 

t Die  Hydra.  M 155  (Micali  stör.  Taf.  99,  7). 
k Herakles  und  die  Kentauren.  M 156  (mon.ined.  d.  inst.  1,26, 10). 
l Amazonen  — Bakchisch.  M 174. 
m Obseön.  M 175. 
n Obseön.  cat.  4tr.  15. 

0 Zweikämpfe.  B 632. 

Amphoren  a Troilos.  M 124  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  223). 

b Peleus  und  Atalantc  — Zeus  und  Typhoeus.  M 125  (Gerhard 
auserl.  Vasenb.  125). 

Amphora  Parisurthoil.  M 123  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  170), 

Amphoren  a Herakles  und  Geryoneus.  cat.  Magnonc.  38  (Luynes  vas.  8. 
Gerhard  auserl.  V'aseub.  105.  106). 
b Kampf  um  Achilleus  Leiche,  mou.  ined.  d.  inst.  I,  51. 
c Rüstung  der  Troer.  D 394  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  170). 
d Eberjagd.  Gr  17,  1. 
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ist  die  Reihe  der  Vasen  mit  schwarzen  Fi^^uren,  mit  eingeritzten  Umris- 
sen und  aufgesetztem  Roth  und  AVciss,  welche  dem  von  Kramer  so  ge- 
nannten alten  Stil  angehören,  und  uns  durch  ihre  Fülle  einen  Blick  in 
eine  reiche  und  lebendige  Entwickelung  der  Kunstübuiig  gestatten. 
Sieht  man  ganz  ab  von  der  grossen  Masse  kleinerer  Gelasse,  Lekythoi 
Oinochoen  Schalen,  kleiner  Amphoren  u.  dgl.,  welche  mit  gewöhnlichen 
oft  wiederholten  Darstellungen  flüchtig  bemalt  uns  eine  Vorstellimg 
von  dem  ausgedehnten  V’ertrieb  der  Vasen  geben,  so  bleibt  eine  auffal- 
lend ^osse  Anzahl  bedeutender  Gefiisse  nach.  Allen  gemeinsam  ist 
die  noch  unentwickelte  Kunst,  die  in  ungelenker  Steifheit  wie  in  un- 
gestümer Bewegung,  in  der  bald  mangelnden  bald  übertriebenen  Cha- 
rakteristik zeigt,  dass  sie  ihre  Mittel  noch  nicht  beherrscht  und  von 
Schönheit  noch  entfernt  ist  ^6®.  Während  sich  mitunter  eine  gewisse 
Plumpheit  und  Derbheit  *"®  zeigt,  tritt  bei  weitem  häufiger  Strenge  und 
Herbigkeit  hervor,  durchweg  aber  Emst  und  Tüchtigkeit  die  nament- 
lich in  der  sorgfältigen  Ausführung  sich  geltend  machen,  welche  nicht 
selten  bis  zur  peinlichsten  Sauberkeit  in  der  Behandlung  des  Details 
geht.  Der  Kreis  von  Gegenständen  ist  bedeutend  und  umfasst  den  My- 
thos wie  das  tägliche  Geben.  Unter  den  mythischen  Darstellungen  tre- 
ten die  feierlichen  Versammlungen  oder  Processioneu  von  Gottheiten 
hervor,  ferner  sind  die  Vorstellungen  des  bakchischen  herakleischen 
troischen  Kreises  bevorzugt,  neben  denen  andere  nur  vereinzelt  er- 
scheinen; auch  sind  es  vorzugsweise  die  Begebenheiten,  in  denen  sich 
die  Kraft  und  Tüchtigkeit  der  Helden  bewährt.  So  tritt  auch  iu  den 
Darstellungen  des  Lebens  die  Ausbildung  der  männlichen  Kraft  im  Krieg, 
auf  der  Jagd,  in  der  Palaestra  hervor,  wiewohl  daneben  Gelage,  Lie- 
besscenen , besonders  feierliche  llochzeitsprocessionen , aber  auch  derb 
sinnliche,  und  mancherlei  Beschäftigungen  des  Lebens  nicht  fehlen.  Die 

Formen  der  Gefiisse,  welche  besonders  hervortreten  sind  die  Amphoren, 
unter  welchen  die  Preisgefiisse  der  Panathenaieii  nicht  selten  sind 


e Tanzende  Satyrn  und  Mainaden.  L 1626  (Janssen  inscr.  mus. 

Lugd.  Bat.  Taf.  8,  2). 
f Obseöner  Tanz.  D 660. 

Hydria  Rüstende  Krieger.  B 164,  8. 

Schale  Arkesilas  als  Silphionverkäufer.  D 422  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  47. 

Micali  stör.  07.  Wclcker  ulte  Denkm.  111  Taf.  24). 

****  V'gl.  indess  eine  Darstellung  wie  die  bei  Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  D. 
Vgl.  Micali  stör.  Taf.  87.  Gerhard  ausorl.  Vas.  132.  133.  etr.  u.  kamp.  Vas. 
13.  Br  564  (mon.  ined.  d.  inst.  111,  44.  45).  588  (das.  IV,  ll). 

Vgl.  Gerhard  auserl.  Vas.  6.  etr.  u.  kamp.  Vas.  1 — 4.  15.  16.  17.  18.  M 9. 
65.  379.  409.  Br  567. 

Vgl,  Br  455  (Micali  stör.  Taf.  89).  Gerhard  auserl.  Vasenb.  138.  M 114.  130. 
380.  442.  452.  567.  573.  650.  719.  1117.  1244.  1337.  D 91. 

<73  Ygi^  Gerhard  auserl.  Vas.  108.  122.  123.  149.  150.  Luynos  vas.  1.  11.  12;  die 
Vasen  des  Amasis  (484)  und  Exekias  (485). 

P 296.  382.  383.  B 1649.  M 185.  Magnonc.  42.  Beugnot  10.  11.  12.  13.  D 145. 
Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  1.  AB.  CD.  Gr  42.  43.  Br  571 — 673^.  M449. 
498.  544.  655.  656.  657.  P 139  (Beugnut  60).  140.  Bougnot  61. 
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Hydrieu,  oft  mit  Sccncu  der  Hydrophone  bemnlt*^*,  und  namentlich 
Sclialen.  Diese  sind  mitunter  von  einem  bctrScIitliciien  Umfang:  und 
mit  zahlreichen  Figuren  geschmückt  aber  auch  oft  nur  klein  und  auf 
das  zierlichste  bemalt  Als  eine  eigenthümlichc  Erscheinung  treten 
die  grossen  Augen  besonders  au  den  Schalen  hervor,  an  denen  sie  eine 
fast  stehende  Verzierung  sind,  oft  in  phantastischer  Weise  ohne  dass 
ihre  Bedeutung  bisher  sicher  ermittelt  ist.  Eine  nicht  minder  häufige 
Verzierung  der  Schalen  sind  die  alterthümlichen  Gorgomasken,  nament- 
lich im  Innern  der  Schalen.  Sehr  häufig  sind  bei  aller  Art  Vasen  die 
Inschriften  in  attischen  voreuklideischen  Buchstaben,  welche  theils  die 
dargestelltcn  Figuren  bezeichnen,  theils  Namen  mit  KAI  OS  beglei- 
ten, unter  denen  manche  wie  Leagros  Mfmnon  auffallend  oft  Vorkommen, 
theils  die  Verfertiger  angeben.  Selten  sind  Inschriften  anderer  Art,  ob- 
gleich manche  Schalen  neben  zierlichen  Ornamenten  nur  einen  Trink- 
spruch als  Schmuck  haben  oder  die  Inschrift  ihres  Verfertigers,  von 
denen  namentlich  Tl  K5()^  HO  ^EAI’+0**'  und  HKPMOrENK^ 
sich  häufig  finden  Auf  diese  AVeiso  lenien  wir  denn  manche  Künst- 
ler, von  denen  mehrere  Gefässe  uns  erhalten  sind,  in  ihrer  Besonderheit 
kennen  z.  B.  Ainn.UÄ  Kxekias^*-'  Nikoslhenes  Xenoklfs^^.  Unter 
den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  zeichnet  sich  eine  nicht  bedeutende 
Anzahl  ziemlich  grosser  Amphoren  durch  eine  eigenthümlichc  Zeich- 
nung aus,  welche  bei  grosser  Sorgfalt  in  der  Ausführung  dos  Details 
ein  oft'enbares  Bestrelum  verrUth  durch  Uebertreibung  gewisser  Eigen- 
heiten des  alten  Stils  denselben  wiederzugeben,  was  dann  Steifheit  und 
Trockenheit  zur  Folge  hat***. — Vasen  mit  schwarzen  Figuren  auf  wei- 
ssem  Gninde  sind  verhältnissmässig  viel  seltener;  cs  sind  fast  immer 


M 116.  IIR.  120.  122.  Or  9,  2.  10,  2.  11,  2.  Br  475  — 482.  Bröndatcil  descr. 
27.  .12.  vgl.  O.  .lahn  arch.  Bcitr.  p.  30. 

Qr  67.  68.  Gerhard  auaerl.  Vaa.  61.  62.  M 333.  337.  339.  1028.  1035.  Bnll. 
1847  p.  124. 

So  die  mit  Brustbildern  und  Köpfen  bemalten  Sclialen  Qr  66,  3.  H 36.  553. 
630.  1098.  Br  690  (U  1007). 

‘™  Micali  Btor.  84,  3.  99,  2. 

*“  Or  64,  1.  U 1594.  1779.  M 35.  37.  38—41.  Br  684  (I).  1003). 

B 1741.  1742  (Gerhard  Triiiksch.  u.  Gef.  Taf.  30,  5.  7).  M 17  — 19.  32  — 34. 
Br  682.  de  Witte  revue  de  phil.  II  p,  503. 

B 683.  M 28.  29.  30.  1082.  Br  685  (D  1000).  D 1001.  Feoli  161.  de  Witte 
revue  de  phil.  II  p.  473. 

Andere  Namen  auf  solchen  Schalen  sind  Ainindes  D 1002.  Archeilcs  D 999 
(B1163).  G/mofcytrs  B 1598.  Erekia$Mi5.  Er^otrlftHohn  des  A'carcAo*  B 1779.  Ettchrrot 
Sohn  de»  Ergo'imoB  Br  701  (Micali  mon.  ined.  42).  B 1934.  ZakonidfB  M27.  Nihotlhenr» 
Feoli  162.  XenokUt  II  1662  (Gerhard  Trinkach.  Taf.  1).  MSI.  Friapot  D 882.  TaUidcB 
B 685.  Tgpktithidfa  II  893.  TUnpoUmot  B 1597.  Tychios  B 1664.  Sehr  oft  sind  bloaa 
Reiben  nuveratändlicher  Buchatnben  gemalt,  welche  einer  aolchen  Inschrift  gleichen. 
Panofka  arch.  Zeitg.  IV  p.  233  Taf.  39. 

Panofka  Namen  der  Vaaenbildner  p.  19  Taf.  2. 

De  Witte  revue  de  philol,  II  p.  483.  514. 

De  Witte  revue  de  philol.  II  p.  506. 

Micali  ator.  75—78.  Gr  30.  Gerhard  auaerl.  Vaa.  117.  118,  3.  4.  B 634.  M 72. 
74.  75.  77.  79.  81.  82.  84. 
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Gefasse  von  geringem  Umfang,  Lekytlioi^*®  Oinochoen  Tassen 
seltener  von  anderer  Form  mitunter  von  grosser  Sauberkeit  und  Fein- 
heit der  Zeichnung  öfter  flüchtig.  Unter  den  dargestellten  Gegen- 
ständen sind  die  bakchischen  sehr  überwiegend.  — Die  grosse  Reihe 
der  Vasen  mit  rothcn  Figuren  eröffnet  in  gleicher  Weise  einen  freien 
Blick  in  die  Entwickelung  der  Kunst;  doch  gilt  auch  hier  dieselbe 
Beobachtung,  dass  der  Sinn  für  das  Ernste  Tüclüige  und  Grosse  vor- 
wiegt und  auch  bei  vollkommener  Freiheit  und  Schönheit  sich  vor  dem 
Streben  nach  Anmuth  und  Zierlichkeit  geltend  macht.  Eine  interes- 
sante Erscheinung  sind  die  Vasen,  an  welchen  Darstellungen  mit  schwar- 
zen und  rothen  Figuren  vereinigt  sind.  Einige  grosse  Amphoren  zeigen 
grosse  Sorgfalt  und  Vollendung  in  der  Ausführung  und  ein  Bestreben 
den  Stil  der  rothen  Figuren  durch  Strenge  und  Genauigkeit  dem  der 
schwarzen  möglichst  zu  nähern^®*;  wahrend  bei  einigen  Schalen  die 
Anssenseiten  mit  rothen  Figuren  sorgfältig  behandelt  sind,  das  Innen- 
bild mit  schwarzen  Figuren  aber  vernachlässigt  ist*^\  Von  dem  stren- 
gen Stil  der  rothen  Figuren  lieg^  eine  Reihe  der  herrlichsten  Beispiele 
vor,  welche  von  der  frischen  Bewegung  einer  lebenskräftigen  Kunst  in 
verschiedenen  Nuancinmgen  Zeugniss  ablegen  Die  Formen  der 

Laynes  vas.  16.  Gerhard  anserl.Vas.  69.  70,  5.  cat.  dtr.  72.  M 13.30.  B 1592. 

D 413  (Beugn.  55.  R.  Röchelte  mon.  inöd.  58,  2).  cat.  etr.  136.  B 1639. 
M 117.  268. 

'»•*  D 125.  Beugn.  irf.  M 344.  346.  348.  350.  417.  419.  1311. 

Amphoren  D 69.  89.90.  Hydria  Magnonc.  10  (Gerhard  anscri.  Vasenb.  19, 1). 
Schale  D 10. 

Z.  B.  Luynes  vas.  16.  arch.  Zeitg.  XI  Taf.  60.  M 177.  344.  346.  Ein  unge- 
mein zierliches  OeBlss  ist  M 355.  — Eine  Schale  (D  807)  hat  schwarze  Figuren 
aussen  auf  weissem,  innen  auf  rothem  Grund. 

***  a As,  F.  Herakles  zu  Wagen  — Br,  F,  Dionysos  gelagert.  M 373. 

b Ä s.  F,  Heroen  beim  Bretspiel  — B r.  F,  Dionysos  unter  Mainaden.  M 375. 

c A s,  F,  Herakles  gelagert  — Br,  F,  Dionysos  gelagert.  M 388.  cat.  ötr.  48. 

d A s,  F,  Herakles  den  Stier  führend  — B r,  F,  Dieselbe  Vorstellung.  Bull. 
1842  p.  187. 

e A s,  F,  Dionysos  unter  Mainaden  — B r,  F,  Apollon  mit  Artemis  und  Leto. 
^NJOKIJES  EHOJESEN,  Bull.  1845  p.  29. 

' f A 8,  F,  Dionysos  mit  Satyrn  und  Mainaden  — B,  r,  F,  Herakles  mit  dem 
Kerberos,  arch.  Anz.  XI  p.  399. 

An  einer  trefflichen  Amphora  (M  411)  sind  die  Darstellungen  mit  schwarzen  Figuren 
am  oberen  Tbeil  angebracht  und  untergeordnet,  aber  gut  ausgeführt.  Bloss  die  Or- 
namente sind  schwarz  ausgeführt , während  die  Hauptdarstellungen  roth  sind  auf 
einer  Amphora  (D  317). 

M 1021.  1232.  1240. 

Als  Beispiele  mögen  dienen 

Amphoren  a Kroisos  — Amazonen.  D 53  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  54.  55). 

b Theseus  und  Helena  — Antiopeia.  M 410  (Gerhard  auserl. 
Vas.  168). 

e Komos.  P 321  (Magnonc.  81). 

Hydrien  d Apollon  Delphinios.  Gr  15,  1.  Micali  stör.  Taf.  94.  mon.  ined. 
d.  inst.  I,  46. 

e Poseidon  und  Aithra.  Gr  14,  1.  Gerhard  auserl.  Vas.  12. 

Krater  f Aithra  mit  Akamas  und  Demophon.  Br  786  (D  411.  mon.  ined. 
d.  inst.  U,  25.  26). 
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GefHflfle  siml  auch  hier  meistens  einfach,  wenn  prleich  zum  Theil  schlan> 
ker  und  elcf^antcr,  als  die  früheren  und  vorherrschend  von  einem  erheb- 
lidien  Umfang,  dom  dann  sowohl  die  räumliche  Grüsse  als  der  Stil  der 
Zeichnungen  entspricht.  Boi  grosser  Sorgfalt  in  der  Ausführung  des 
Einzelnen,  z.  B.  der  Haare  und  Gewänder,  tritt  doch  dieses  nie  als  die 
Hauptsache  hervor,  es  spricht  sich  darin  wohl  ein  treuer  und  liebevoller 
FIciss  aber  keine  Vorliebe  für  Putz  und  Zierrath  aus,  wie  sich  dies  auch 
darin  zeigt,  dass  ausser  der  glänzenden  schwarzen  Farbe  nur  höchst 
selten  eia  dunkleres  Roth  benutzt  ist.  Die  Technik  aber  des  Töpfers 
wie  des  Malers  ist  höchst  vollkommen  und  sorgfältig.  Wenn  sich  nun 
auch  die  strenge  Herbigkeit,  >velche  Anfangs  vorherrscht,  im  Verlauf 
der  Kntwickelung  zur  Schönheit  ausbildet,  so  behält  sie  doch  den  Cha> 


Schalen  g I.  Achillcu«  and  Patrnklos  — A.B.  Heraklca  Einführang  in  den 
Olymp.  li  1030  (muu.  ined.  d.  ioat.  I,  24,  26.  Oorhard  Trioksch. 

f).  7. 

h Oijraiitenkampf.  Lnynos  vns.  19-  20. 

I /.  Eos  — A.  D.  OigaDtenkampf.  B 1002.  Gerhard  aascri.  Vaa. 
8.  10.  II). 

h /.  Peleus  und  Thetis  — A,B.  Erotisch.  B 1005  (Gerhard  auBcrI. 
Vas.  3.  U.  15). 

I I.  Peleus  uml  Thetis  — A.  B.  KlickfiihruDg  des  llophaisto». 
Ltiynes  vas.  33.  34. 

m I.  PrometheuH  — A.  B.  EuckfUhrung  des  Hephaistos,  mon.  d. 
iust.  V,  35. 

Vgl.  ausserdem  die  Schalen  B 1758  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  4,  5.  11,  12.  M 273. 
275.  371.  402.  404.  418. 

Amphoren  n Musaius  und  die  Musen,  mon.  ined.  d.  inst.  V,  37. 

6 Parisurtheil.  Gerhard  auserl.  Vas.  176. 
c Hermes  und  Achilleus.  Gerhard  auserl.  Vas.  200. 
d Tclephos.  D 68  (O.  Jahn  arch.  Aufs.  Taf.  2). 
e Nausikaa.  M 420  (Gerhard  auserl.  Vas.  218). 

/ Nike.  M 4,  16. 

Vgl.  Gr  54-57. 

Hydrien  g Triptolemos.  M 340  (Inghirami  vasi  fitt.  35). 

A Eirene  mit  Piutos.  M 291  (Gerhard  auserl.  Vas.  83). 

I Iris.  M 351  (Gerhard  auserl.  Vas.  82). 
k Herakles  und  Busiris.  M 342  (Micali  stör.  Taf.  90,  2). 
l Tlicseus  und  Ariadne.  M 329. 

Krateren  F.36  m Krichthonius  Gehurt.  51  345  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  10.  1 1 ). 
n Die  Peliaden.  M.  34.3. 

o Achilleus  und  Ilcktor.  M 421  (Gerhard  auserl.  Vas.  201). 
p Nike  mit  einem  Stier.  M 306  (Gerhard  auserl.  Vas.  81). 
q Nike  mit  einem  Stier.  Br  755  (Gerhard  auserl.  Vas.  243). 
r Hegrüesung.  H 356. 
s Spende  beim  Abscliicd.  M 382. 
t Komos.  M 290. 
u Krauen  beim  Baden.  M 349. 

Krater  v Aithra  uud  Thescus.  Gerhard  auserl.  Vas.  158. 

Schalen  tc  A.  Epcios  — B.  Abschied-  M 400  (Gerhard  auserl.  Vas. 

229.  2.30). 

X A.  Alkyoneus  — B.  Dreifussraub  — /.  Satyr.  M401  \Ber.  der 
k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  pUil.  bist.  CI.  1853  Taf.  5.  6). 
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rakter  des  Ernsten  bei,  welcher  sich  znm  wahrhaft  Grossartigen  •**  stei- 
gert, und  die  grössere  Freiheit  zeigt  sich  besonders  in  der  Wahrheit  und 
Energie  mit  welcher  die  Gemllthsbewcgungen  und  Leidenschaften  aus- 
gedrückt werden,  zumeist  in  Haltung  und  Bewegung  des  Körpers,  aber 
auch,  obwohl  %nel  mSssiger,  im  Ausdruck  des  Gesichts  Während  auf 
diesem  Wege  eine  reine  und  seihst  anmuthige  und  gefällige  Schönheit 
erreicht  wird,  welche  sich  dem  Charakter,  der  bei  den  nolanischen  Vasen 
sich  als  der  speciiische  erwies,  so  sehr  nähert,  dass  erfahrne  Kenner  vom 
nolanischen  Stil  vulcentischer  Vasen  sprechen  so  tritt  doch  bei  die- 
sen durchgehende  eine  ernstere  Richtung  hervor  und  sie  verläuguen  nur 
selten  ganz  die  Spuren  der  strengeren  Kunst.  Damit  soll  keineswegs  ge- 
längnet  werden,  dass  beide  derselben  Kunstentwickelnng  angehören,  son- 
dern nur  die  verschiedene  Nuancirung  innerhalb  derselben  hervorgebo- 
ben  werden.  Dieser  Fortschritt  gegen  die  Vasen  mit  schwarzen  Figu- 
ren überhaupt  und  die  allmählige  Entwickelung  innerhalb  der  Gattung 
lässt  sich  nach  den  verschiedensten  Gesichtspunkten  verfolgen.  Schon 


y Skythenkampf.  Gerhard  auserl.  Vaa.  166. 
a PeleiiB  nnd  Thetis.  D 378  (Gerhard  auserl.  Vas.  178.  179. 
***  Amphoren  a Burcas  und  Oreithyia.  M 376  (mon.  ined.  d.  inst.  scct.  fr. 
23.  23). 

b Boreas  und  Oreithyia.  B 1602  (Gerhard  ctr.  u.  kamp.  Vas. 
26.  29). 

e Ilektors  Rüstung.  M 378  (Gerhard  auserl.  Vas.  188). 
d Rüstung  eines  Kriegers.  M 374. 

e Hektors  und  Achilleus  Zweikampf,  mon.  ined.  d.  inst.  1,36.  .36. 
/ Psychostasie  (Bruchstück),  mon.  ined.  d.  inst.  II,  10, 
g Götterversammlung.  M 405  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  7). 
h Apollon  nnd  Tityos.  Bengnot  4 (Gerhard  auserl.  Vasenb. 
22.  41.  ciir  II,  56). 

«■  Athenes  Geburt  Br  741* *  (Beugnot  1.  Gerhard  anserl.  Vas. 

• 34.  <1.  c4r.  I,  64.  65). 

i Afgos  — Herakles  und  Hyllos  D 318  (Panofka  ArgosPan- 
oples  Taf.  3.  Gerhard  auserl.  Vas.  116). 
l Theseus  nnd  Antiope.  M 7. 

Hydricn  m Theseus  und  Ariadne.  B 844  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  3’as.  6. 7). 

n Amazonen  rüstend.  M 406  (Gerhard  anserl.  Vas.  103). 
KraterenF.  36  0 Orestes  den  Aigiathos  tödtend.  B 1007  (Gerhard  etr.  n. 
kamp.  Vas.  24). 

p Herakles  mit  dem  Löwen  — Poseidon  und  Herse,  M 416. 
q Gelage.  M 354. 

r Herakles  Schlangen  tSdtend  — Götter.  D 264. 
s Mike  einem  Krieger  spendend.  Gr  63,  2.  Gerhard  anserl. 
Vas.  150. 

I Herakles  zu  den  Göttern  geleitet.  Br  721  (Gerhard  auserl. 
Vas.  146.  147). 

M Parisurtheil.  Gerhard  anserl.  Vas.  174.  176. 

Schalen  c Herakles  im  Sonnenbecher.  Gr  74, 1.  Gerhard  auserl.  Vas.  109. 

le  Herakles  Im  Amazonenkampf.  Lnynes  vas.  44. 

X BekrSnzung  eines  Siegers.  Lnynes  vas.  45. 

Han  vergleiche  nur  die  lebendigen  Darstellungen  eines  hakchischen  Thiasoa 
M 184.  408,  schwärmender  Männer  M 296,  des  Kcnlatircnkampfs  M 368. 

Vgl.  de  Witte  cat.  Durand  6. 18.38.84.708.  cat.  4tr.  68.  186.  cat.  Beugnot  38. 
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wenn  man  der  äusserlichen  Rücksicht  auf  die  Gefassformen  nachgeht, 
kann  man  innerhalb  einer  jeden  der  häutig  angewandten  Gattungen,  Am- 
phoren-'»®* Hydrien  Krateren  (F.  36)  8chalen^®3  den  Entwickelungs- 
gang nachweisen.  W eit  anschaulicher  und  bedeutender  stellt  sich  der  Fort- 
schritt dar,  w^enn  man  die  Gegenstände  ins  Auge  fasst.  Der  Kreis  der 
mythischen  Stoffe  ist  sehr  erweitert,  die  Gegenstände,  für  w-elche  dort 
eine  Vorliebe  war,  treten  eher  zurück  oder  wenigstens  nur  in  gleiche 
Rechte  mit  allen  durch  die  Poesie  ausgebildeten  Gegenständen.  So 
wird  auch  die  Auffassung  freier,  reicher  und  belebter,  der  typische  Cha- 
rakter verschwindet,  die  individuelle  Darstellung  macht  sich  geltend, 
anstatt  Zusammenstellungen  von  einzelnen  Figuren  ohne  Thätigkeit  oder 
in  gewaltsamer  Action  und  steifer  Processionen  bilden  sich  lebendige  und 
durch  eine  Handlung  motivirte  Coinpositionen  immer  melu*  aus.  Man 
darf  nur  die  bakchischen  oder  heraklcischen  Vorstellungen  mustern  um 
hiervon  eine  klare  Anschanung  zu  gewinnen.  Und  so  wie  hier  die  Ein- 
flüsse einer  reich  ausgcbildeten  Poesie  nicht  zu  verkennen  sind,  welche 
die  bildende  Kunst  allmälig  durchdringt,  so  tritt  in  den  selir  reichhalti- 
gen Darstellungen  des  täglichen  Lebens  nach  seinen  verschiedenen  Rich- 
tungen fast  noch  greifbarer  die  fortschreitende  Veränderung  in  den  Sit- 
ten und  Gebräuchen,  in  der  Bildung  herv'or,  die,  wie  sie  an  Feinheit  und 
Bequemlichkeit  gewinnen,  an  Ernst  und  Tüchtigkeit  verlieren.  Wäh- 
rend also  die  vulcentischen  Vasen  in  ihrer  Gesainmtheit  auch  in  ihrer 
späteren  Entwickelung  den  Charakter  des  Zierlichen  im  Allgemeinen 
nicht  verfolgen  finden  wir  in  einzelnen  Erscheinungen  eine  reine  an- 
muthige  Schönheit,  w^elche  von  Reminiscenzen  an  Strenge  des  Stils  ganz 
frei  ist  ohne  weichlich  geworden  zu  sein  obgleich  sic  uns  gewahren 


Auch  hier  zeichnen  sich  die  Amphoren  aus,  welche  auf  jeder  Seite  nur  eine 
Figur  dnrstclien,  im  strengen,  wie  im  schönen  Stil.  M 1.  2.  5.  8.  9.  54  (Micali  mon. 
ined.  44,  3).  297.  1186  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  244).  Gr  58.  69.  I3r  803  (Gerliard 
auHcrl.  Vas.  187).  797  (mon.  iued.  d.  inst.  V,  10).  B 1601  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
8.  9).  Inghirami  vasi  fitt.  347.  348.  Bcugiiut  38  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  14).  Gerhard 
auserl.  Vasenb.  18  (cl.  ccr.  I,  86).  cat.  etr.  786.  P 123.  41.  c4r.  II,  16. 

Diese  Gefässform  ist  in  Vulci  verhältnissmässig  häufig  und  meistens  durch 
treflTliche  Malereien  ausgezeichnet.  Gr  18 — 22.  Panofka  Dionysos  u.  Thyiaden  p.  3. 

.103  ßgj  vorwiegenden  Menge  trcflTlicher  Schalen  (Gr  70  — 87.  Br  811  ff.)  ist 
es  interessant,  die  sehr  oft  vorkomraenden  mit  Vorstellungen  des  täglichen  Lebens, 
besonders  den  Gymnasien,  den  Symposien  und  dem  Verkehr  mit  Frauen  entnommen, 
mit  den  nolanischcn  zu  vergleichen,  welche  dieselben  Ocgcnst.ände  in  ganz  ver- 
wandtem Sinne  behandeln.  M 272.  274.  275.  277  — 281.  504.  505.  507.  510.  .513. 
515.  516.  562.  565.  .596.  603.  627.  669.  67.3.  676.  679.  70.5.  793—799.  801  — 804.  1 1 01 . 
1164.  1168.  1229.  1234.  1238.  1245.  1299.  1309.  1316.  P 288.  324.  327.  332. 

^ Zierliche  Gefasse  von  geringem  Umfange,  den  nolanischcn  ganz  verwandt, 
sind  selten  z.  B.  eine  Schale  mit  dem  Parisurtheil  B 1851  (ann.  V Taf.  E);  mit  Tim- 
ten des  Theseus  M 301;  Lekythos  ann.  XXll  Taf.  L.  M 238,  Oinochoen  mit  einem 
Komos  areh.  Zeitg,  X Taf.  37,  3,  mit  gymnastischen  M 262.  281,  ein  Becher  mit 
bakchischen  Vorstellungen  M 240.  Auch  die  zierlichen  Oinochoen  Gr  4,  obgleich 
eigener  Art,  gehören  hierher. 

a Schale.  A Aias  Abschied  — B Theseus  Abschied  — / Kodros.  Braun  Die 
Schale  des  Kodros.  Berl.  1 843.  fol. 
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lassen,  wie  auf  diesem  Wege  durch  Erscldaffung  des  inneren  Sinns  und 
der  Tüchtigkeit  in  der  Technik  die  Kunst  verfallen  konnte.  Beispiele 
einer  wirklichen  Vernachlässigung  und  Flüchtigkeit  sind  sehr  selten'*®®, 
und  Anklängc  an  jene  Richtung  der  Vasenmalerei,  welche  in  Lucanien 
und  Apulien  herrschend  ist,  sind  inVulci  eine  befremdende  Ausnahme 
Dagegen  finden  sich  auch  hier  in  seltenen  Exemplaren  Zeichnungen  auf 
weissem  Grund  mit  bunten  Farben  colorirt '*®®,  und  mitunter  ist  Vergol- 
dung angebracht,  nicht  bloss  an  sehr  zierlichen  Getassen  sondern  auch 
bei  grossartigen  Darstellungen  Beides  findet  sich  nur  bei  vollendetem 
Stil.  Inschriften  sind  bei  den  Vasen  mit  rothen  Figuren  nicht  minder 
häufig  als  bei  den  mit  schwarzen  Figuren,  und  zwar  sind  sie  in  derselben 
Weise  angebracht,  sowohl  die  dargestellten  Personen  zu  bezeichnen,  als 
mit  KAK)^  verbunden,  oder  um  den  Meister  anzugeben.  Dieser  ist  eine 
beträchtliche  Zahl,  von  denen  wir  manche  in  ihren  Eigenthümlichkeiten 
kennen  lernen,  wie  Epiktetos^^^  Eiithymides  Kuphronios^^'^  Ilieron^^^ 
Pamphaios^^^.  — Neben  diesen  zahlreichen  Erscheinungen  einer  in  sich 


b Schale.  Gi^antenkampf.  B 1756  (Gerhard  Trinksch.  u.  Qcf.  2.  3). 
c Schale,  /.  Themis  und  Aigeus.  B 1762.  Gerhard  Das  Orakel  der  Themis, 
Berl.  1846.  4. 

tl  Oinochoc.  Mcoelaos  und  Helena.  Gr  5,  2. 
e Ilydria.  Kadmos.  B 1749  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  C). 
f Hydria.  Parisurtheil.  B 1750  (Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  C). 
g Hydria.  Apollon  und  die  Musen.  B 1751  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  17. 18). 
h Hydria.  Herakles  Apotheose.  M 384  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  41). 

Schalen  a /.  Triptolemos  — A.  Packclläufer  — B.  Bakchisch.  Gr  76,  2. 
Gerhard  auserl.  Vas.  45. 

h I.  FJros  und  Gaia.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  39,  1. 
c /.  Eros  und  Gaia  — A.  B.  Epheben.  M 558. 
d Gymnastisch.  Gr  71,  3. 
e Gymnastisch.  M 504. 

Hydria  / Perseus.  B 872  (ann.  XXIIl  Taf.  O). 

a Amphora.  Dionysos  mit  Satyrn  und  Mainaden.  y,StyU  de  S.  Agata  de*  Goti.*^ 
cat.  4tr.  43. 

b Krater  F.  36.  Bakchisch.  „Style  ressemblnnt  h eeltti  de  la  Bastlicate.**  D 429. 
c Schale.  Fraucnscene.  B 1611  (Gerhard  Trinksch.  16,  4). 

Schalen  aussen  mit  rothen  f'iguren,  innen  mit  bunten  Gemälden  auf  weissem 

Grund 

a Achilleus  und  Diomede.  B 1780  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  14). 
b Hera.  M 336  (Thiersch  über  hem.  Vas.  Taf.  3). 
c Akamas  und  Aithra.  M 341. 

Krater.  Silenos  mit  dem  kleinen  Dionysos.  Gr  26. 

Hier  ist  auch  das  treffliche  Monochrom  einer  Bakchantin,  braun  auf  weissem  Grunde, 
im  Innern  einer  Schale  zu  erwähnen  M 332  (Thiersch  üb.  bcm.  Vas.  Taf.  4). 
a Lekythos.  Eros  und  Paidia.  M 234. 
b Oinochoe.  Apollon,  Artemis  und  Leto.  cat.  ötr.  1. 

Schale  von  grossem  Umfang.  Achilleus  und  Penthesilcia.  M 370  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  C,  4,  6). 

***  De  Witte  revue  de  phil.  II  p.  409. 

Panofka  Die  Vasenmaler  Euthyniides  und  Euphronios  (Abhdlgen  der  Berl. 
Akad.  1848). 

De  Witte  revue  de  phil.  11  p.  475. 

Panofka  Der  Vasenmaler  Panphaios  (Abhdlgen  der  Berl.  Akad.  1848). 
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zusammenhängendon  griechischen  Kanstentwickclung  fHllt  eine  Anzahl 
von  Gofössen  auf,  welche  durch  etruskische  Inschriften  und  gewisse  un- 
verkennbare Eigenthttmlichkoiten  der  Technik  und  des  Stils  sich  als 
locale  Nachahmungen  der  griechischen  Kunstübung  zu  erkennen  geben. 
Ueber  diese  wird  später  zu  reden  sein;  so  wie  über  die  kleinen  Schalen 
mit  lateinischer  Inschrift  gleich  dem  schon  p.  LXVIII  erwähnten. 

In  Viterbo  waren  bereits  vor  den  vulcentischen  Ausgrabungen  einige 
Amphoren  mit  schwarzen  Figuren  ausgegraben  ohne  dass  sonst  von 
ausgedehnten  Vasenfunden  dort  etwas  verlautet  ist,  und  später  eine 
Schale  mit  dem  Künstlernamen  Euphronios^^^, 

. ,r  In  Bomarzo^^’^  sind  zuerst  im  Jahr  1830  Vasen  gefunden  worden, 
die  im  Ganzen  den  vulcentischen  verglichen  wurden,  mit  schwarzen  und 
rotheii  Figuren  die  letztere  Gattung  mit  gewöhnlichen  Vorstellungen 
aber  glänzendem  Firniss  war  vorherrschend  Die  nicht  sehr  ergie- 
bigen Ausgrabungen  haben  später  ausser  einigen  nicht  unbedeutenden 
Gefiissen  mit  schwarzen  ^20  und  rothen  Figuren  mit  Inschriften,  unter 
denen  auch  die  Künstlernamen  Euphronios  und  Hleron^^^  sich  finden, 
eigcnthümlichc  Erschoinnngen  gebracht.  Es  finden  sich  hier  Vasen, 
welche  theils  durch  Inschriften  theils  durch  Vorstellungen  und  Stil 
sich  als  etruskisches  Fabrikat  kund  geben,  und  zum  Theil  offenbar  apu- 
lischc  Vasen  nachahraen 


a Herakles  mit  dem  Eber  — Olivenlese.  B 638  (Micali  stör.  Taf.  92). 
b Athene  und  Enkelados  — Apollon.  B 680  (Micali  stör.  Taf.  93). 
c Herakles  mit  dem  Eber;  Dionysos  unter  Satyrn,  raiis.  Thorvaldsen  p 
38  (Inghirami  vasi  fitt.  231). 

Bull.  1830  p.  233.  243. 

Die  Schrift  von  L.  Vittori  Memorie  archeologico*storiche 
marzio  oggi  Bomarzo.  Born  1846  kenne  ich  nur  aus  der  Anzeige 
Dennis  1 p.  212  ff. 

233. 

6. 

Tod  des  Astyanax  — Troerinnen.  Gerhard  auserl.  Vas.  214. 
Dreifussraub  — Ringer.  B 1587. 

Heraklc.  mit  dem  Löwen  ( 3^,,  „3^  ^ ,3, 


stn 

517 


6IS 

510 

5SO 


56, 


Sulla  cittk  di  Poli- 
Bull.  1846  p.  105. 


Bull.  1830 
Bull.  1831 
Amphoren 


Tlieseus  und  Minotaurus 


Schale  /.  Aktaion  — A.  B.  Palästrisch.  41.  c4r.  II,  103  C. 

Amphoren  a Pcleus  und  Thetis.  P 205  (Magn.  58).  Diese  oder  eine  ähnliche 
Vase  wurde  in  einer  Grotte  mit  der  etruskischen  Inschrift  PeU 
gefunden  (Bull.  1831  p.  6),  was  von  anderer  Seite  geläugnet 
Mmrde  (Bull.  1831  p.  90). 
b Abschiedsspende.  Beugnot  67  {stylt  de  Nola). 

Ausser  Öfterem  KyiAO^  HO  PAJ2^  auch  neben  einem  Amazonenkampf 
EVMAKE,  JlOMAX01\ 

Schale.  /.  Athene  mit  der  etruskischen  Inschrift  Mcnrfa. 
a Krater  F.  36.  Lcichenzug.  B 1621  (Ambrosch  de  Charon te  Etr.  Taf.  2.  3). 
b Ganz  entsprechendes  Geföss  im  archäologischen  Institut  in  Rum. 

Einander  entsprechende  Krüge  vun  eigcuthümlicher  Form 
c mit  einem  Frauenkupf.  B 1626. 
d mit  einem  Brunnen.  B 1C27. 

Zwei  einander  genau  entsprechende  grosse  Amphoren  mit  gewundenen 

Henkeln 


5S4 


535 
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In  Orte  sind  zwei  bemalte  Schalen  mit  lateinischen  Inschriften,  den 
p.  LXVUI.  LXXVIll  erwähnten  gleich,  gefunden^*®. 

Orvieto  hat  bei  einer  Ausgrabung  im  Jahre  1830  in  mehreren  Grä- 
bern Bruchstücke  von  bemalten  Vasen  zum  Vorschein  gebracht,  von 
denen  ein  Krater  mit  schwarzen  Figuren,  eine  Procession  und  Satyrn 
vorstellend  und  zwei  Schalen  mit  rothen  Figuren,  ein({elage®^  und 
palästrische  Scenen  vorstellend,  wieder  zusammengesetzt  werden  konn- 
ten 

Clusium  {Chiust)  hat  seinen  alten  Ruhm  als  eine  der  Hauptstädte 
Etruriens  auch  durch  die  Bedeutung  seiner  Kunstwerke  gerechtfertigt, 
und  die  dort  gemachten  Vasenfunde,  wenn  sie  gleich  an  Umfang  Vulci 
nachstehen,  sind  von  grosser  Wichtigkeit.  Bereits  in  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  waren  in  Chiusi  Vasen  gefunden  (s.  p.  IX),  im 
Jahr  1826  waren  deren  zum  Vorschein  gekommen®*®  und  nach  den  vulcen- 
tischen  Entdeckungen  wurde  auch  in  Chiusi  fortdauernd  mit  Erfolg  ge- 
graben®^. Unter  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  welche  hier  in 
geringerer  Zahl  als  die  mit  rothen  Figuren  Vorkommen , finden  sich  so- 
wohl kleine  Gefasse  des  ältesten  Stils,  nur  mit  Thierfiguren  verziert  ®-’’*, 
als  grosse  mit  mythischen  Darstellungen  neben  den  Thierfiguren  ®^*. 
Diesen  schlicsst  sich  die  nach  ihrem  Entdecker  benannte  Francois- Vase 
(jetzt  in  Florenz)  an , wo  die  Thierdarstellungen  den  figurenreichen  my- 
thischen Vorstellungen  untergeordnet  sind,  mit  welchen  dasselbe  be- 
deckt ist,  die  von  zahlreichen  Inschriften  in  alten  Zügen  begleitet,  in 
jeder  Beziehung  eins  der  lehrreichsten  Monumente  für  die  Kenntniss  der 
ältesten  Kunst  ist®^®.  Sonst  finden  sich  Inschriften  bei  schwarzen  Fi- 
guren selten;  AIA^,  A+IIEV5  neben  den  Bretspielern  und  IV51- 
KA105  auf  einer  Amphora®®*  uiid  ANAKIE5  El 'GIESEN  auf 
einer  zierlichen  Schale  mit  einem  Hirsch  ®®®  sind  die  einzigen  mir  be- 


a Bakchisches  Opfer — Wettrennen  — Bakchisch — Tbiorc.  B 1624  (Ger- 
hard Trinkach.  u.  Gef.  Tuf.  29.  30,  13.  14). 
h Wettrennen  — Bakcbiech  — Thierc.  B 1625  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef. 
Taf.  30,  15.  16). 

5*«  Bu(l.  1837  p.  130, 

Das  Innenbild  bei  Panofka  über  xoAo?  Taf.  1,10:  eine  erotische  Scene,  da- 
neben HIKETf}<;  KytAOS. 

Bull.  1831  p.  35  ff. 

Micali  storia  111  p.  136. 

Sammlungen  in  Chiusi  sind  ausser  der  öffentlichen,  die  von  Casuccini,  Pao- 
lozzi,  Mazzetti;  im  nahe  gelegenen  liarteano  von  DorscUi  und  lAinifhini.  Eine  Anzahl 
Vasen  ist  herausgegeben  von  T^n^/uram*  Etrusco  Museo  Chiusino.  Fies.  1832.  2Bdc.  1. 
Dennis  II  p.  325  ff. 

Micali  stör.  74,  6.  82,  4.  mus.  Chius.  98. 

a Amphora.  Kalydonische  Jagd  — Keitcr  (mit  alterthUmlichen  Inschriften). 

B 524  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  10,  1.  2). 
b Amphora.  Amazonenkampf  — Tanz.  B 622  (Micali  stör.  83). 

^ Mon.  ined.  d.  inst.  I\^,  54 — 58.  areb.  Zeitg.  VIll  Taf.  23.  24. 

^ Bull.  1860  p.  162.  1851  p.  52. 

Bull.  1835  p.  126. 
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kannten  Beispiele.  Amphoren  Schalen  *^7  Oinochoen  sind  die 
gewöhnlichen  Formen  *39.  auch  die  Gegenstände  treten  aus  dem  sonst 
bekannten  Kreise  nicht  hervor,  die  Vorstellungen  des  Herakles  und 
Dionysos  walten  vor.  Die  Vasen  mit  rothen  Figuren,  obgleich  zahlreich, 
sind  bei  weitem  nicht  so  reich  an  bedeutenden  Beispielen  des  strengen 
und  schönen  Stils  als  die  vulcentischen,  gew^ähren  aber  ein  eigenthüinli- 
ches  Interesse.  Vor  allen  andern  vorheiTScliend  sind  die  Schalen,  ver- 
hältnissmässig  selten  aber  sind  die,  welche  aussen  und  innen  mit  glei- 
cher Sorgfalt  behandelt  sind*^®;  gewöhnlich  ist  nur  das  Innenbild  im 
strengen  oder  zierlichen  Stil**^  besser  ausgeführt,  die  Vorstellungen 

' 1 . 


Amphoren.  Athenes  Geburt.  Micali  stör.  79.  mus.  Chius.  119.  Apollon  — 
Kentauren.  Bull.  1840  p.  48.  Herakles  und  lolaos  — Athene  zu  Wagen.  Bull.  1840 
p.  48.  Herakles  mit  dem  Eber  — Herakles  Hermes  und  Apollon.  Bull.  1850  p.  162. 
Herakles  und  Pholos.  Bull.  1850  p.  162.  Herakles  mit  Kerberos  — Bakchisch.  Inghi- 
rami  lett.  di  etr.  erud.  Taf.  5.  6.  vasi  fitt.  40.  Herakles  befreit  Prometheus.  B 1721 
(O.  Jahn  arch.  Beitr.  Taf.  8.  Bull.  1840  p.  148).  Aias  mit  Achilleus  Leiche  — Rüstung 
B 1927.  Aias  und  Kassandra.  Bull.  1850  p.  162.  Bakchisch.  Bull.  1836  p.  27.  36. 
1839  p.  50.  Rüstung.  Micali  stör.  Taf.  82,  1.  2.  Auszug  zum  Krieg.  Bull.  1843  p.  5. 
Obseön.  Bull.  1837  p.  196.  Vgl.  auch  Passeri  246.  247. 

Schalen  mit  Augen,  mus.  Chius.  120.  Bull.  1843  p.  4.  Oorgomaske.  Bull. 
1836  p.  36.  Kentauren.  Bull.  1840  p.  1.  Krieger  B 670.  Kampfscenen.  Bull.  1843  p.  €. 

Oinochoen.  Bakchantin  auf  einem  Stier  Bull.  1836  p.  30.  1840  p.  149.  auf 
einem  Bock  mus.  Chius.  113.  Bakchisch  mus.  Chius.  74.  113.  140.  158. 

f.3‘j  ßecher.  Herakles  mit  Athene  kämpfend.  Gerhard  auserl.  Vas.  II  p.  151,  33. 
Lekythos.  Männer  und  Frauen  in  Unterhaltung  — Bakchisch.  ann.  XXII  p 149. 
a Gigantenkampf,  mus.  Chius.  171.  172. 
h Palästrisch,  mus.  Chius.  109 — 111. 
c Kampf  und  Palästra.  mus.  Chius.  85 — 87. 
d Thaten  des  Theseus.  Bull.  1840  p.  149. 
e Komos.  ann.  XXII  p.  149. 
f Kampfscenen.  Bull.  1850  p.  163. 
g Jünglinge  im  Bad.  B 1943. 

Nachlässig  bemalte  Schalen 

a Palästrisch,  mus.  Chius.  194 — 195. 
ß Erotisch,  mus.  Chius.  197 — 199. 

Y Erotisch.  B 891. 

i Satyrn  jagend,  mus.  Chius.  205 — 207.  ‘ 

t Manteltiguren.  mus.  Chius.  200 — 202. 

X,  Nike  mit  Frauen,  mus.  Chius.  114. 

a Thoas  (?).  B 1769  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  9,  5.  ann.  XIX  Taf.  H). 
h Peleus  (?).  B 1765  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  9,  3). 
c Hermes  den  Widder  tragend,  mus.  Chius.  35.  Panofka  üb.  «oAdc  Taf.  2,  2. 
d Krieger,  mus.  Chius.  165. 
e Krotalistria.  mus.  Chius.  177. 
a Satyr  auf  einem  Schlauch,  mus.  Chius.  47. 
h c d Epheben.  mus.  Chius.  137.  154.  175. 
t Reiter,  mus.  Chius.  152. 
f Bogenschütz,  raus.  Chius.  153. 
g Krotalistria.  mus.  Chius.  133. 
h Frau  im  Bad.  mus.  Chius.  164. 
t h Frauen,  mus.  Chius.  134.  141. 

l Herakles  bei  den  Hesperiden.  B 1764  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  10,  1), 
merkwürdig  wegen  des  dem  apulischen  ähnlichen  Stils. 
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der  Seitenfläche  aber  mit  einer  Nachlässigkeit  behandelt,  die  bis  zur 
Rohheit  geht.  In  ähnlicher  Weise  wie  die  Inncnbilder  der  Schalen 
sind  die  Darstellungen  auf  flachen  Schüsseln , die  in  Chiusi  häufiger  als 
anderswo  sind,  meist  sauber  ausgefülut Sonst  sind  die  Darstellun- 
gen im  strengen  Stil  und  haben  meist  etwas  EigenthUmlichcs  Durch 
Schönheit  der  Vorstellungen  sind  auch  hier  mehrere  Krateren  F.  30  aus- 
gezeichnet, so  wie  einige  tiefe  Tassen^**;  die  Freiheit  der  Darstellung 
neigt  sich  aber  nicht  selten  zur  Flüchtigkeit,  welche  verbunden  mit  der 
Neigung  zum  Schmack  schon  einen  Eindruck  macht,  dem  der  apulischeu 
Vasen  ähnlich  Inschriften  sind  nicht  grade  häufig,  am  meisten  KA- 
105  mit  HOI'AJ5*t*  und  Eigennamen^*®,  auch  KAIU^  EI  ^ und 
AJUIMIABN  KAIU£  AÜKEI  einmal  finden  sich  noch  nicht 

ganz  erklärte  Inschriften“*,  einmal  der  Künstlername  Panp/iaios 

^ a Hermes  Argos  tSdtend.  «rcb.  Zcitg.  V Taf.  2.  | 

b Amuone.  V Ball.  1840  p.  2. 

e Diskoboi.  J 

d Astysoas  Tod.  } ßull.  1843  p.  6. 

€ Dionysos  nnter  einer  Laube,  f 
/ Theseus  und  der  Minotauros.  Bull.  1843  p.  89. 

g Endymlon.  arch.  V p.  17,  merkwürdig  durch  die  schattirte  Zcichnun(?. 

^ a Amphora.  Peleus  und  Thetis,  mus.  Cbius.  46.  46.  Ingliiranii  vasi  fitt.  77.  78. 
h Amphora.  Herakles  Poseidon  Artemis  — Jünglinge,  mus.  Chius.  169.  170. 
e Oinochoe.  Frauenscene.  mus.  Cbius.  68. 
d Ilydria.  Amazoneukampf.  mus.  Chius.  60. 

^ Krateren  F.36  a Herakles  und  die  Hydra.  Gerhard  auscrl.  Vas.  148. 

b Orpheus  Tod.  Gerhard  Trinkseh.  u.  Gef.  Taf.  J,  3.  Bull. 

1846  p.  86. 

c Dionysosopfer.  arch.  Ans.  V p.  19*. 
d äilenos  vor  Midas.  ann.  XVI  Taf.  H. 
e Räthselliafte  Darstellung,  ann.  XX  Taf.  K. 

^ Tassen  a Silcn  schaukelnd  — Sileu  mit  Soiiuenscliirm.  B 1937  (Gerhard 
Trinkseh.  u.  Gef.  27). 

b Tydeus  und  Lykurgos  (7).  B 1936.  arch.  Zeitg.  XII. 

Krater  a Boreas  und  Oreithyia.  Bull.  1837  p.  195,  doch  wohl  der  bei  Oer* 
hard  auserl.  Vas.  152,  3.  4.  Roulez  in^l.  Ul,  11  abgebildete. 
b Herakles  bei  Pholos.  mus.  Chius.  80. 
e Gelage  ~ Epheben.  mus.  Chius.  104,  105. 

d Erichthonios  Geburt,  mon.  ined.  d.  inst.  lU,  SO.  41.  c4r.  I,  65  A. 
Hydrien  a Parisnrtheil.  Braun  laber.  di  Porsenna  Taf.  5. 

ß Erichthonios  (Dionysos)  Geburt.  Gerhard  auserl.  Vas.  151.  öl.  cör. 
I,  85. 

Herakles  und  Kyzikosf?).  arch.  Zeitg.  IX  Taf.  27. 

Ganx  ähnlich  den  apulischen  Vasen  ist  die  Schale  Anm.  542  /.  Beachtenswerth  sind 
auch  die  auf  einer  chiusiniseben  Vase  bemerkten  Keulen  mit  Ouirlanden  umwunden, 
wie  sie  sonst  nur  auf  apulischen  Vasen  beobachtet  sind  (arch.  Anz.  V p.  19*),  so  wie 
die  sonnensebirmartigen  Oeräthe,  auf  welche  Braun  (Bull.  1840  p.  149.  1843  p.  90) 
aufmerksam  gemacht  hat 

»»  Mus.  Chius.  195.  196.  209-211.  Bull.  1836  p.  26. 

Bull.  1840  p.  2.  mus.  Chius.  35.  iViad<rrpetrof 

mus.  Cbius.  45.  UaroUru>i  mus.  Cbius.  47.  Ohdr&fi  Gerhard  auserl.  Vas.  151. 

Mus.  Chius.  194. 

B 1936.  arch.  Zeitg.  XII. 

B 1937  El  AJEIA  AAH. 

Mus.  China.  133. 

r 
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mitunter  die  Namen  der  dargestelltcn  Personen^.  Neben  diesen 
Zeugnissen  gricchisckcr  Kunst  finden  sich  aber  in  Cbiusi  ebenso  un- 
zweideutige Beispiele  einer  localen  Fabrik , welche  thoils  mit  grosser 
Sorgfalt i“,  thcils  mit  ungeschickter  Plumpheit-'^  griechische  Muster 
nachzubilden  suchte,  und  sich  durch  Stil  und  Darstellungen  verräth 
In  Luägnano  (zwischen  Chiusi  und  Arezzo)  entdeckte  man  im  Jahr 
1843  „molti  vast  di  terraa  fondo  nero  con  figure  gtalledibcl  disegno,  rap- 
prtsentatiü  scene  eroiche,  ed  un  solo  eon  pittura  di  carattere  seandalosa- 
mente  erotico“  Eine  Vase  mit  rothen  Figuren  von  der  flüchtigsten 
Zeichnung  und  offenbar  localer  Fabrik  ist  allein  bekannt  gemacht 

Ahretidm  (Arezzo),  später  so  berühmt  durch  seine  zierlichen  mit 
Kclicfs  verzierten  Thongefässe  hat  nur  sehr  selten  bemalte  Vasen 
zum  Vorschein  gebracht  Ausser  zwei  längst  bekannten  Vasen  mit  rothen 
Figuren nnrl  einer  neuerdings  gefundenen^®*  in  schönem  Stil  sind 
nur  einige  kleine  G(. lasse  mit  rohen  Nachahmungen  in  schwarzen®** 
und  rothen  Figuren  bekannt. 

In  der  Nähe  von  Perüsia  (Pertigia)  wurden  bereits  im  Jahre  1720 
drei  Vasen  von  untergeordneter  Bedeutung  gefunden,  welche  nach  Rom 
kamen®*®;  auch  später  noch  häufig  Bruchstücke  von  Vasen®*®.  Zwei 
durch  Umfang  und  Darstellung  bedeutendere  Vasen  geben  sich  durch 
eigenthündiche  Form  und  Verziening,  Stil  und  Auffassung  als  locale 
Nachbildungen  zu  erkennen  ®**. 

Pelcus  Thetis  Chiron,  mns.  Chins.  45.  Nike.  Bull.  1840  p. 2.  Chorilloa  (Satyr). 
B 19.S7  vgl.  arch.  Anz.  IX  p.  38. 

Schalen,  Dionysos  mit  einer  Mainadc  vorstelleud.  B 1761  (Gerhard  Trinkach. 
u.  Gef.  10,  3.  Bull.  1840  p.  149).  mus.  Chius.  48. 

““  Mus.  Chius.  160.  162.  167.  168  vgl.  50.  69.  78.  95,  sowie  205—207.  214.  215. 

Z.  B.  das  Hals-  und  Armband  dos  Satyrs  auf  der  Schale  B 1760  (Gerhard 
Triuksch.  u.  Gef.  10,  1).  O.  Jahn  ficor.  Cisla  p.  9.  18. 

““  Bull.  1843  py4f%.  Die  Vasen  waren  im  Besitz  von  AUotti  in  Arezzo.  Hieali 
mon.  ined.  p.  213. 

Micali  mon.  ined.  Taf.  35,  2. 

^ Müller  Etrusk.  11  p.  243  f.  Faltroni  Storia  degli  autichi  vasi  fittili  Aretini. 
Arezzo  1841.  Zeitschr.  f.  Altcrth.  VViss.  1844  p.  241  ff.  Jetzt  wird  Niemand  mehr 
dabei  an  bemalte  Vasen  denken. 

PasBcri  piet.  vasc.  68.  163.  Ueber  den  Stil  lasst  sich  nach  der  Abbildnng  gar 
nicht  urtlieilen. 

Amphora  (?).  ItUstnng  — Abschiedsspende.  Bull.  1838  p.  74. 

“*  Inghirami  mon.  ctr.  V,  4,  3 — 6.  vasi  litt.  186.  Micali  stör.  Taf.  98,  2. 

®®*  Inghirami  mon.  otr.  V,  1.  2. 

Die  Schrift  von  Passen  Do  tribus  vaseulis  etruscis  encausticc  pictis  a Cle- 
mente  XIV  P.  O.  M.  in  musaeum  Vaticanum  inlatis  dissertatio,  kenne  ich  nor  aus  der 
Notiz  bei  Inghirami  mon.  ctr.  V p.  41.  wo  Taf.  5,  2.  4 eins  dieser  Oeffisse  abge- 
bildct  ist. 

Lanzi  de'  vasi  ant.  dip.  p.  24.  Bruchstücke  von  Vasen  mit  schwarzen  Figuren 
giebt  Inghirami  man.  etr.  V,  55,  3.  6.  Einige  Vasen  mit  rothen  Figuren  sind  im  Mu- 
seum zu  Perugia,  indicaz.  antiq.  p.  60,  360 — 368. 

a A.  Melcagros  und  Atnluntc  — B.  Bnkchisehc  Badeseene.  VervtiglioU  Ic 
erogainic  di  Admeto  c di  Alcestc.  Perugia  1831.  4.  nnn.  IV  Taf.  Q.  Inghi- 
rami vasi  litt.  1,  13.  ind.  ant.  p.  60,  359. 

b loson  (oder  Herakles)  im  Bachen  des  Drachen  — Herakles  und  llesione. 
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An  der  Westseite  Etruriens  sind  noch  als  Fundorte  von  Vasen  zu 
nennen 

Orhetello^  wo  mehrere  Vasen  mit  rothen  Figuren  von  der  äussersten 
Rohheit  provincieller  Technik  gefunden  worden  sind^®*,  welcher  Art 
auch  zwei  kürzlich  ins  britische  Museum  gekommene  zu  sein  scheinen-'^®; 
neuerdings  fanden  sich  dort  auch  „bellissime  tazze  di  terra  cotta,  con  di~ 
pinti  di  una  squisitezza  grande  con  fondo  nero  a ßgure  rosse,  come  pure 
altri  vasi  con  figure  bacchiche^'’ 

In  Rusellae  {Roselle)  fanden  sich  bei  neuerlichen  Ausgrabungen 
vasi  ßttili  neri  con  ßgure  rosse,  tazze  egualmente  dipinte 

VoLATERRAE  {Volterrd)  ist  schon  früh  als  Fundort  bemalter  Vasen 
bekannt  *^2  hat  deren  fortwährend  geliefert  Djß  meisten  mit 
rothen  Figuren  zeigen  in  der  Form  und  Verzierung  der  Gefösse,  der 
Behandlung  der  unbedeutenden  Gegenstände  imd  der  Zeichnung  eine 
übereinstimmende  plumpe  und  schwerfällige  provincieile  Technik®'^®; 
doch  sollen  auch  einzelne  Vasen  von  gutem  Stil  zum  Vorschein  gekom- 
men sein®76^ 

Aehnliche  Vasen  in  Sena  (Siena)  gefunden  führt  Lanzi  (de’  vasi 
ant.  dip.  p.  24)  an. 

In  Pisa  wurde  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  eine  Töpfei'werkstatt 
entdeckt,  wo  sich  unter  andern  bemalte  Vasen  mit  rothen  Figuren  fanden, 
welche  nach  Florenz  gebracht  sind;  bekannt  gemacht  ist  davon  eine  zier- ' 
liehe  Hydria  Spater  sind  ebenfalls  Vasen  mit  rothen  Figuren,  theils 
in  strengem,  theils  im  schönen  Stil  dort  zum  Vorschein  gekommen 

In  Etruria  circumpadana  sind  die  Vasenfunde  sehr  beschränkt. 

Bononia.  In  Bologna  wurden  im  Jahr  1805  mehrere  Vasen  gefun- 
den, di  bei  disegno  nach  Lanzi  (de’  vasi  ant.  dip.  p.  25)  und  im  Jahr 
1817  in  einer  Bronzecista  eine  kleine  Lekythos  mit ^ schwarzen  Figuren 
von  nachlässiger  Zeichnung^*®. 


mon.  ined.  d.  inst.  V,  9,  2 (nnn.  XXI  Taf.  A).  Wclcker  alte  Dcnkm.  III 
Taf.  24,2.  Nach  Henzen  (Bull.  1850  p.  164)  ist  das  Original  roher  als  die 
Abbildung.  Vgl.  Wieseler  Zcitschr.  f.  Alterth.  Wiss.  1851  p.  318  ff. 
Inghirami  vasi  fitt.  127.  188.  189.  Bull.  1851  p.  37. 

Birch.  arch.  Anz.  IX  p.  188. 

Bull.  1851  p.  148. 

5'»  Bull.  1851  p.  4. 

Gori  raus.  Guarnacc.  32.  Passcri  pict.  vasc.  139.  Cavedoni  raon.  ant.  del 
Catajo  p.  86. 

Bull.  1829  p.  203.  204.  1830  p.  236.  1832  p.  162.  163. 

Ein  Alabastron  mit  Thiorfiguren , Inghirarai  mon.  etr.  V,  60.  Bruchstücke 
von  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  Inghirami  mon.  etr.  V,  55,  3.  Bull.  1830  p.  236. 
Inghirami  mon.  etr.  V, 3. 5, 3, 5.  vasi  fitt.  67. 68. 100. 130. 131. 185. 271. 357.358. 
Bull.  1830  p.  236.  18.32  p.  163. 

Inghirami  vasi  fitt.  355  vgl.  IV  p.  82. 

Bull.  1849  p.  23. 

Die  Schrift  von  Schtassi  Sopra  alcuni  antichi  vasi  dipinti  lettero  due.  Bologna 
1805  kenne  ich  nur  durch  R.  Rochette  lettre  k M.  Schorn  p.  13. 

^ Schiassi  Lottera  sopra  una  cista  mistic|a  trovata  ncl  Bolognese  l’anno  1817 
(opnsc.  lett.  di  Bologna  I p.  72  Taf.  4).  Inghirami  mon.  etr.  V,  62. 

f* 
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Mutina  {Modena),  das  wegen  seiner  den  aretinischcn  ähnlichen 
zierlichen  Thongefiisse  bei  den  Körnern  in  Ansehen  stand  ***,  hat  auch 
einige  bemalte  Vasen  geliefert^**. 

In  der  Gegend  von  Ma.ntca  ist  emeVase  gefunden,  welche  Perseus 
und  Andromeda  vorstellt,  nach  der  Beschreibung  zu  urtheilen,  im  freien 
Stil 

Adria  ist  reich  an  Vasen,  die  aber  mit  sehr  seltenen  Ausnahmen 
nur  in  Scherben  gefunden  werden,  welche  schon  im  sechzehnten  Jahr- 
hundert Aufmerksamkeit  erregten  und  neuerdings  öfter  behandelt 
worden  sind^**,  da  man  zu  verschiedenen  Zeiten  deren  ausgmb^**. 
Unter  den  hier  gefundenen  Vasen  sind  die  mit  schwarzen  Figuren  sel- 
ten die  mit  rothen  Figuren  überwiegen,  besonders  die  Schalen.  Fast 
alle  sind  durch  feinen  Thon,  glänzenden  Firniss,  sorgfältige  Malerei 
ausgezeichnet.  Nicht  so  häutig  sind  die  Beispiele  des  strengen  Stils“**, 
als  die  des  freien,  welcher  die  anmuthigste,  und  bei  aller  Feinheit  selbst 
grossartige  ^**  Schönheit  erreicht.  Mythologische  Gegenstände  kommen 
seltener  vor**®  als  Darstellungen  des  täglichen  Verkehrs,  palästrische  **• 


Ueber  diese  handelt  Cavedoni  Bull.  1837  p.  10  ff.  1841  p.  144. 

Caredoni  osserv.  »opra  un  scpolcrcto  etrusco  seoperto  nclla  collina  Modeneso 
(Mod.  1842)  p.  4.  29,  welches  Citat  ich  K.  Uoehetto  a.  a.  Ö.  cntlohuc. 

Bull.  1848  p.  62. 

Mario  Negri  comm.  geogr.  (Tlasel  1557)  p. 125:  Ad  ha»  palude»  Xllmiü.  pa»i. 
a littore  marii  .'!c/nVi  urb»  Qraeca  Adriano  infma  amne  »ita  fuit^  Atria  priu»  appdlata^ 
ffuo  tn  loco  mnlta  vftuMa  »anf^  ui  murorum  /rayrnrnta  ac  marmorn  uhüpie  iaeentia  indi^ 
cunt  vasaqut  complurn  tum  ritrea  tum  teataeca  aeri  illiits,  forma  mne  admiranda  ^ quae 
rcl  efotUuntur  rcl  a piscatort/iua  tmmt.nsis  rctibu»  per  pnludf»  erirahtinhtr. 

Uericht  erstatteten  Hocebi  sapgi  dl  dtssert.  delT  acad.  di  Cortona  111  p.  79  ff. 
Taf.  8 — 10,  Lanzi  de'  vasi  dip.  p.  25  f.  giorn.  ital.  lett.  1808,  XX  p.  18Ü.  Uerliard 
Bull.  1832  p.  205  f.  Ainbrosch  arch.  Int,  Bl.  1833  p.  97  fT.  Welcker  Bull.  1834  p. 
134  ff.  R.  Rochettc  lettre  k Mr.  Schorn  p.  17  fl*.  Micali  inon.  ined.  p.  279  IT.  Taf. 
45  — 47. 

Ans  früheren  Ausgrabungen  sind  Vasen  in  venezianische  Sammlungen,  be.son* 
ders  die  Grimanisehe,  Ubergegangen;  wir  erfahren  dass  1712,  1738,  dann  1805,  1811 
Vasen  gefunden  sind.  Seit  1815  ist  regelmässig  auf  öffentliche  Kosten  uaehgegraben 
und  eine  Sammlung  im  Stadtliaus  angelegt  worden.  Eine  bedeutende  Sammlnng  ist 
die  der  Familie  Bocchi. 

Beispiele  bei  Lanzi  de*  vasi  ant.  dip.  Taf.  1,  1.  2 p.  25.  120.  Das  von  R.  Ro> 
chette  angeführte  Beispiel  (Gori  mus.  etr.  II,  165.  Muratori  149,  4)  beruht  auf  einem 
Irrtbum.  — Auch  von  dem  p.  LXXll  bezeichneten  Stil  haben  sich  einig«  Beispiele 
gefunden,  Micali  47,  4.  5.  6. 

^ Schale.  Jüngling  mit  Halteren.  Giorn.  dell’  ita).  lett.  1815,  XXXIX  p.  57  ff. 
Welcker  Zeitschr.  Taf.  3,  12.  Micali  46,  1.  47,  1. 

Micali  45,  1 (arch.  Zeitg.  X Taf.  44,  1).  5.  mus.  Nann,  417  (arch.  Zeitg.  VIII 
Taf.  8).  Creuzer  zur  Arch.  III  p.  67  Taf.  2,  d.  Diss.  Gort.  Taf.  9 (Inghirami  mon.  Ktr. 
V,  55,  5). 

Bruchstücke  mit  der  Inschrift  Kj4AAIOI^^4  Micali  35,  1.  olJIHO.dAS 
(Ball.  1834  p.  136)  Al'AAVPOS.  Inghirami  mon,  etr.  V,  55,  5.  Apollon  und  Nike. 
Dies.  Gort.  Taf.  8.  Ilernklon  mit  dem  Stier.  Micali  46,3.  Bakchisch.  Micali  45,  4.46, 8. 

Die  Darstcllnng  Diss.  Gort.  Taf.  8.  mus.  Etr.  188.  Passeri  piett.  vasc,  165  ist 
eine  palKstrische  (arch.  Int.  Bl.  1833  p.  97).  Micali  46,  7. 
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musische  erotische  ^iMOsische  •'****.  Inschriften  sind  sehr  häufig, 
besonders  KAI 05  mit  und  Eigennamen**®  verbunden, 

auch  Namen  der  dargestellten  Personen,  und  ein  Künstlernamen  Euthy- 
Interessant  sind  auch  die  unten  eingekratzten  Inschriften  ***. 

Diese  mühsame  und  lästige  Aufzählung,  bei  der  mir  sicherlich  gar 
Manches  entgangen  ist,  wird  dem  unermesslichen  Yasenvorrath  gegen- 
über mit  Recht  dürftig  erscheinen.  Doch  war  cs  durchaus  nölhig  sich 
auf  die  Belege  zu  beschränken,  für  welche  sichere  Fundnotizen  Vor- 
lagen,— und  auch  hier  wird  noch  manches  Zweifelhafte  mit  untergclaufen 
sein.  Sind  aber  wenigstens  feste  Ausgangspunkte  gewonnen,  so  wird 
auch  von  dem  weniger  sicheren  Material  vorsichtig  Gebrauch  gemacht 
werden  können. 


n. 

Bemalte  Vasen  sind  fast  ohne  alle  Ausnahme  nur  in  Gräbern  ge- 
funden***. Nur  ausnahmsweise  sind  sie  zu  Aschengefassen  benutzt  wor- 
den®**; gewöhnlich  findet  man  sie  um  die  Leiche  umhergestellt  oder 
gelegt,  oder  auch  an  den  Wänden  des  Grabmals  aufgehängt.  Aus  mehr 
reren  Stellen  des  Aristophanes®*^  geht  hervor,  dass  bei  der  feierlichen 


Micjili  46,  2.  4,  471. 

^ Hicali  46,  1.  6.  10. 

MicAli  46,  2.  3. 

^ Welcker  ZeiUchr.  111  Taf.  12.  Micali  46,  9. 

^ (so)  Micali  46,  7.  Xcu^/ck  Micali  46,  4.  Ball.  1834 

p.  136.  Xou^i<n^cno^  glom.  d.  ital.  lett.  XX  p.  181. 

So  hat  Müller  de  vas.  Vale.  p.  18  die  von  Lanzi  a.  a.  O.  mitgethcilte  In- 
schrift EFPA0E  EVOIVMI  vahrscheinlich  hergestellt. 

^ Dias.  Cort.  Taf.  11.  Ambrosch  a.  a.  O.  p.  97.  R.  Roebette  ans.  VI  p.  293. 

^ Im  Allgemeinen  s.  R.  Rochette  ant.  chröt.  möm.  111  p.  66  ff. 

^ Berühmte  Beispiele  der  Art  sind  die  Burgonsche  Vase  aas  Athen  (Anm.  71), 
und  die  Vivcnziosche  aus  Nola  (Anm.  341.  BÖttiger  Vaseng.  1 p.  64);  andere  s.  M 
782.  Ball.  1829  p.  185  f.  K.  Rochette  a.  a.  O.  p.  60.62.  Gerhard  aaserl.  Vas.  I p.  193. 

Arist.  eccl.  536 

cUV  ffi  dnoSviTcur,  imfiedotfira  tovyxvMlov 
w/oii  xcncdiTTovff  nfjaxt/fttvor, 

fiorop  ov  ffttffnrtattaa  ovd*  im&tiaa  X^xv&ot. 
wosa  das  Scholion  sagt:  tlM&aOi  vtxQÜx  xovxo  nouix. 

ebeud.  1030  an  eine  steinalte  Fraa  gerichtet 

vnoctoi^fttal  vvv  rrjq  d(»/droi« 

xcu  xXrffia^*  m^yxldaaffa  r/rropa, 

McU  tcup/wfftu  xai  noiid&ov  rdc 

ebend.  995  (p.  XXIll).  Vgl.  Schol.  Plat.  Hipp.  min.  p.  368  C p.  136  R.  Xt'ixv&op  di 
dyynnv  xl  tfcunx  o»  Axrtxoi,  ix  m toI?  ptx^nl^  x6  /n'^or,  dld^'^epTT^ior, 

Daraus  erklärt  sich  der  Scherz  des  Alexis  (Athen.  VllI  p.  3G5  D) 

<rv^{JoXd^  rofri'i»  äita. 

B.  avftßoXa^f  A.  rd;  reur/ac  ol 
xcM  Tot'^  dXaßdaxQovi;  (fvftßoXdi  xaXovc$,  yi^civ- 
In  den  Versen  der  Alkmaionis  (Athen.  XI  p.  460  B) 
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Ausstellung  der  Leiche  {nQo&iatg)  Salbgefösso  (Xi^xvO-oi)  neben  dieselbe 
gestellt  wurden®®^,  wie  denn  auch  das  Sall)cii  des  Leichnams  zu  den 
wesentlichen  Gebräuchen  der  Bestattung  gehörte  So  wie  die  Leiche 
ausgestellt  war,  wurde  sie  beerdigt,  und  es  ist  gewiss  kein  Zufall,  dass 
in  Griechenland  und  Sizilien  gerade  die  kleinen  Lekythoi  in  der  grössten 
Anzahl  und  fast  regelmässig  gefunden  werden ; dass  die  in  der  älteren 
Weise  mit  schwarzen  Figuren  bemalten  vorM'iegcn  erklärt  sich  leicht 
daraus  dass  bei  einem  alten  Gebrauch  auch  die  alt  überlieferte  Fonn 
und  Verzierung  der  Gefasse  beibehalten  wurde.  Für  die  Sitte  das  Grab 
auch  mit  anderen  Gefassen  verschiedener  Form  und  Grösse  auszu- 
schmücken, ist  mir  nur  ein  schriftliches  Zcugiiiss  bekannt®®*;  einer 
Bestätigung  bedarf  auch  die  Thatsache  nicht  ®®^,  so  wünschenswerth  eine 
Belehrung  darüber  wäre,  in  welchem  Sinne  eine  solche  Ausschmückung 
des  Grabes  üblich  war.  Bei  dem  Bestreben  sich  hierüber  aufzuklären 
wird  man  zunächst  auf  die  Frage  nach  dem  Gebrauch  imd  der  Benen- 
nung der  Gefösse  geführt.^ 

1.  Um*  die  ausserordentlich  mannigfaltigen  Formen  der  Vasen®®® 
zu  unterscheiden  hat  sich  im  neapolitanischen  Kunsthandel  eine  ziem- 
lich constante  Nomcnclatur  gebildet,  welche  nur  für  praktische  Zwecke 
bestimmt  gewisse  äussere  Merkmale  ins  Auge  fasst  und  auf  die  Ileber- 
liefcrung  antiker  Gefassnamen  gar  keine  Rücksicht  nimmt.  Den  Ver- 
such durch  eine  vergleichende  Untersuchung  der  schriftlichen  Zeugnisse 

/fc/iat<TT(jaIro«'C  tnf  T*rac 
fTr^,7c^(to?  7Ti^ioi&t;x  avtotdi  &cikftai> 
daiTa  TTOT^nia  xf  axfif  ävoix;  r‘  inl  y.uaalv 

hat  Wclckcr  (ep.  Cycl.  II  p.  .397)  airroitrt  auf  die  Lebenden  bezogen,  was  wohl  mög- 
lich i8t,  doch  erwartet  man  dann  amoiq  di.  Im  ersten  Vera  licat  Dindorf  iTrixkivaq, 
Wclckcr  (cp.  Cycl.  II  p.  5.34)  /«/lai/TrywTO«'  fni  TfiVa?.  Vgl.  Gr  49,  2. 

Auf  der  Archemorosvase  (Aum.  244,  D)  werden  zu  der  auf  einer  Kline  aus- 
gestellten Leiche  mancherlei  Gefässo  binzugetragen;  auf  anderen  Vasenbildern 
welche  eine  TTQÖO’KTt^  vorstellcn,  fehlen  sie  (mon.  ined.  d.  inst.  111, 6ü).  Bei  den  sepul- 
cralcn  V'orstcliungen  der  griechischen  Lekythoi  sieht  man  immer  die  gleichen  Lcky- 
thoi  zum  Schmuck  der  Grabmäler  verwandt;  Stackeiberg  Gräber  der  Hell.  44.  45. 
R.  Rochetto  pcint.  ant.  Taf.  11. 

Luciaii  de  luctu  10;  xÖi  xakkiaxtv  /pfaaKT«?  to  aiHjua  dv<T<üöiap  ijdf] 
ßiaXöufvnv  xal  nxKfjavwaayrfq  toI?  avf>nn  rCi>orlOtrrru. 

Nach  Plutarch  (de  genio  Socr.  5 p.  577  E)  wurden,  als  man  ein  Grab  öffnete, 
welches  für  das  der  Alkmcno  galt,  in  demselben  gefunden  x^itkhov  /aAxnnx  ov  ftiya 
xcu  di>o  aftipoQiK;  xt{)dfituu  ytjp  fj^orrfi;  frtoq  vjto  /(»di'or  It^i&vtiiirTjr  tidr}  xui  nvu- 
Tttntiyvlar. 

Auf  untcritalischcn  Vasen  ist  cs  nichts  seltenes  verschiedenartige,  meistens 
bemalte  Vasen,  zum  Schmuck  der  Grabmäler  verwandt  zu  sehen.  Millin  vas.  11,  51. 
Millingen  vjis.  14.  26.  45.  mus.  Borb.  VII,  32.  Inghirami  vasi  fitt.  32.  154.  M 814.  847. 

Fast  bei  allen  Publicationen  und  Verzeichnissen  von  Vasen  finden  sich  Ab- 
bildungen der  Formen  zusannncngcstcllt,  sehr  vollständig  bei  den  Verzeichnissen  des 
Berliner  Museums.  Die  in  Uuteritalien  vorkommenden  Formen  finden  sich  bei  Gar- 
giulo  cenni  Taf.  2 — 5.  11 — 16,  die  in  Etrurien  gewöhnlichen  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26. 
27.  Die  bcigegcbcncn  Tafeln  I.  II  sollen  nur  die  Ilauptforinen  versinnlichen,  deren 
Modificationen  sich  schon  aus  den  Angaben  der  Maassc  abnciimen  lassen.  — Eine 
Zusammenstellung  der  hauptsächlichsten  auf  Müuzeu  vorkommenden  Gefässc  giebt 
Thiersch  Taf.  2. 
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and  Kunstwerke  wie  der  Getasse  die  im  Alterthuin  gebrnucbten  Benen- 
nungen der  Vasen  zu  bestimmen  machte  zuerst  Panofka'^  und  glaubte 
wirklich  eine  bis  ins  geringste  Detail  gehende  Nomonclatur  als  die  wahre 
antike  mit  Zuverlässigkeit  fcstgcstclit  zu  haben.  Gerhard^*  fasste  bei 
seiner  auf  denselben  Gegenstand  gerichteten  Untersuchung  bcsunders 
auch  das  Vcrhältuiss  bestimmter  Gefiissformen  zu  den  daigestellten 
Gegenständen  und  der  Anwendung  bestimmter  Stilartcn  ins  Auge  — 
Beobachtungen,  deren  Wichtigkeit  und  Bedeutung  nicht  geliingnet  wird, 
wenn  auch  die  von  ihm  gefundenen  Resultate  nicht  als  durchaus  sicher 
und  allgemein  gültig  angesehen  werden  können.  Bei  der  Bestimmung 
der  einzelnen  Namen  ging  er,  ohglcich  er  sich  vorsichtiger  beschränkte, 
doch  auch  zu  weit;  dass  er  von  l’anofka  öfters  ahwich,  lag  schon  in  der 
Natur  der  Aufgabe.  Nachdem  Ae/ronne erwiesen  hatte,  nicht  allein 
dass  die  Untersuchungen  Panofkas  ungründlich  und  unzuverlässig  seien, 
äondem  dass  die  Aufgabe  so  gefasst  wissenschaftlich  nicht  zu  lösen  sei, 
haben  Müller  7%icr«cA®'*  Ussing^^'^  sich  beschränkt  die  allgemeinen 
Vorstellungen  von  den  Gefilssen  der  Griechen  nach  ihren  wesentlichen 
Kategorien  und  Hauptnameu  genauer  zu  bestimmen 

Die  Erwägung,  dass  bei  den  Griechen  wie  noch  heutzutage  die  Be- 
uenuungeu  für  die  mancherlei  Gefiisse,  welche  man  im  Gebrauch  hatte, 
nach  Zeit  und  Mode  wie  nach  dun  Ortschaften  veränderlich  und  über- 
haupt ihrer  Natur  nach  schwankend  waren,  genügt  schon  um  die  Erwar- 
tung nicht  aufkommen  zu  lassen,  dass  eine  ins  Einzelne  gehende  sichere 
Bestimmung  der  Gefässformen  möglich  sei.  Dazu  kommt  dass  bei  Schrift- 
stellern, wenn  cs  nicht  etwa  technische  sind,  namentlich  bei  Dichtem 
diese  Ansdrücke  noch  schwankender  sind  als  in  der  Verkelirssprache, 
weil  es  ihnen  in  der  Regel  nur  auf  eine  allgemeine  Bezeichnung  an- 
kommt, und  auch  die  Andeutungen  über  Form  Grösse  ti.  dgl.  halten 
sich  meistens  ganz  im  Allgemeinen.  Daher  sehen  wir  denn  dass  die 
alten  Grammatiker  bei  ihren  Versuchen  die  Namen  der  Gefitsso  bei  den 
Schriftstellern  zu  erklären  und  auf  bestimmte  Formen  zu  bringen  mei- 
stens in  Verlegenheit  und  in  Widersprüche  gerathen,  welche  deutlich 
zeigen,  dass  sie  selbst  keine  klare  Vorstellung  davon  hatten  und  ent- 
weder aus  der  zu  erläuternden  Stelle  abstrahirteii  oder  eine  zu  ihrer 


Pano/ka  Rccherches  sar  les  vdritables  noms  des  vssos  grecs  ct  sar  Icnr  dif- 
r^rens  usages  d’apria  les  antenra  et  loa  raonumenta  anciena.  Par.  1829.  ful. 

Uerhard  aun.  UI  p.  221  IT.  und  in  Erwiederung  gegen  Letronne  Berlina  ant. 
Bildw.  I p.  342  ff.  ann.  VIII  p.  147  ff. 

Letrmne  Obaervationa  philoiogiquea  et  archdologiquea  aur  iea  noma  des  vaaea 
grcca  ä l'occaaion  de  l'oovrago  de  Mr.  Th.  Panollia  intitule  Recherchea  etc.  Paria 
1833.  4.  (ans  dem  jonmal  des  aavanta  Hai — Dccember) , und  gegen  Gerhard  Suppld- 
menl.  Par.  1838.  4.  (aus  dem  jonm.  des  sav.  1837  No.  Dec.  1838  Jan.). 

«'«  M»lUr  ArchSol.  4 298—301. 

Thitrtek  über  die  hellenischen  bemalten  Vasen  (Abhdlgcn  der  k.  bayerschon 
Akad.  I Ci.  IV,  1)  p.  26  ff. 

VttiHg  De  nominibna  vasorum  Graecormn  disputatio.  Kopenh.  1844. 

Eine  unkritische  Sammelei  findet  sich  bei  Kraute  Augeiolugio.  Halle  1854. 
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Zeit  gang  und  gäbe  Bedeutung  dem  Schriftsteller  aufzwangten  ***.  Unzu- 
sammeubängende  Excerpte  dieser  Grammatiker®^*^  sind  aber  neben  den 
einzelnen  Erwähnungen  bei  erhaltenen  Schnftstcllern  und  in  Inschrif- 
ten unsere  litterarischen  Quellen  und  cs  müsste  ein  wahres  Wunder 
sein,  wenn  diese  trümmerhafte  Ueberlieferung  mit  deu  zufällig  erhalte- 
nen GeHissen  so  glücklich  zusammenstimmte,  dass  Form  und  Name  in 
den  meisten  Fällen  ermittelt  werden  könnte  --  ein  Wunder,  das  wie  die 
meisten  nur  durch  unrechtfertige  luterpreUtion  zu  Stande  gebracht  wird. 
Die  Darstellungen  auf  Kunstwerken  sind  nützlich  um  den  Gebrauch  der 
Gef/isse  kennen  zu  lernen,  nicht  aber  ihre  Namen®'®.  Ueber  die  allge- 
meine Einsicht  hinauszukommen  wird  daher  nur  in  den  seltenen  Fallen 
möglich  sein,  wo  eine  genaue  Beschreibung  mit  einer  Abbildung  oder 
einem  erhaltenen  Gefass  übereinatimmt,  oder  wo  ausserordentliche  Hülfs- 
mittel  eintreten,  z.  B.  bezeichnende  Inschriften  au  einem  GefKss®*^. 

Schlagend  hat  die«  z,  B.  Letnmno  von  der  KtXißti  nachgewiesen,  deren  Form 
nachznweiscii  Gerhard  sich  Vergehens  bemüht  hat. 

Das  elfte  Buch  des  Athenaios,  Pollux  Onomastikon,  besonders  X,  62  ff.,  die 
Lexikographen  und  Scholiasten  sind  die  hauptsächlichsten  Quellen.  In  den  unter  dem 
Fuk«  ciiigckratztcn  InHchriftcn,  welche  ich  {Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1854 
phil.  hist.  CI.  p.  37  f.)  zusammeugestcllt  habe,  kommen  folgende  Namen  vor,  welche 
also  in  den  Töpfereien  sicher  im  Gebrauch  waren,  darunter  einige  sonst  nicht 
bekannte 

ßafXia  {nouv.  ann.  I p.  499). 

(tpi  irfd#?  (mus,  ^tr.  1710). 

(Ball.  Nap.  III  Taf,  3,  18). 
yväXcu  (?  cat.  Magnonc.  35). 
iX&r<u  (P  4G3). 

(nouv.  ann.  1 p.  499.  ccr.  II  p.  166.  W V,  16). 

(cat.  Beugn.  22). 
xvXitfn  (Br  603). 

XtTTcurrtSK;  |B  1935). 

(Br  463.  717.  M 4.  501.  C93.  731). 

At  äta  (B  1936). 

ftaxftri  (P  318). 

ftiyaXat  (BuU.  Nap.  V p.  22). 

(nouv.  ann.  I p.  499.  (^1.  cör.  II  p.  166). 
o^i’iiafpa  (^1.  ccr.  II  p.  1G6.  Br  459.  Panofka  rech.  Taf.  6,  8). 

TTrXTtoi  (BuU.  Nap.  II  Taf.  1,  6). 

vSijfai  (nonv.  ann.  I p.  503.  Panofka  rech.  Taf.  6,  3). 

XtT(tfa  (Br  459). 

Interessant  sind  die  Vorstellungen  eines  mit  GefÜ.'^sen  besetzten  Schenktisi-hes 
auf  dem  Belief  bei  Stackelberg  Grab.  d.  Hell.  p.  42,  der  Pariser  Onyxschale  (Clarac 
mus.  de  sculpt.  125.  Wieselcr  Denkm.  alt.  Kunst  11,  50,  626),  und  den  Silbergefässen 
von  Bcrthouville  (Prdvost  m6m  Taf.  11.  12),  wie  dos  mit  vielen  Vasen  geschmückten 
Grabmals  auf  einer  Vase  (Inghirami  vasi  fitt.  154). 

Bei  manchen  Gefässen  bilden  sich  unter  dem  Fass  ausser  einzelnen  Buch- 
staben und  Chiffern  auch  die  Namen  von  Qefassen  mit  .4ngabc  einer  Zahl,  auch  wohl 
des  Preises  eiugekratzt.  Panofka  glaubte  hierin  ein  Beweismittel  für  den  Namen  des 
so  gezeichneten  GefKsses  zu  finden.  Allciu  Letronne  (journ.  des  sav.  1837  p.  750  ff. 
oder  nouv.  ano.  I p.  497  ff.  und  jonrn.  des  sav.  1840  p.  427  ff.)  hat  augenscheinlich 
erwiesen,  dass  dies  Bemerkungen  sind  über  Bestellungen  u.dgl.,  welche  in  der  Fabrik 
DOtIrt  wurden,  ohne  Beziehung  auf  das  Gefass,  in  dessen  Fuss  sie  eingokratzt  sind. 
Vgl.  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1854  phil.  bist.  CI.  p.  36  ff. 
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Und  grade  diese  haben  bis  jetzt  nur  bekannte  Gefässfonnen  bestä- 
tigt*'*. 

Allerdings  ist  es  für  die  wissenschaftliche  Praxis  beqnem,  wenn 
man  sich  einer  allgemein  gültigen  Nomenclatur  bedienen  kann,  allein 
anf  keinen  Fall  darf  die  Befriedigung  dieser  Forderung  vermischt  wer- 
den mit  der  wissenschaftlichen  Aufgabe  die  im  Alterthnm  üblichen 
Namen  der  Gelasse  und  ihre  Formen  so  weit  es  geschehen  kann  zu 
ermitteln  •'*.  Hier  mag  es  genügen  an  einer  Orientirung  über  die  haupt- 


Wie  schwankend  die  BenonnunKcn  im  gewöhnlichen  Oebrauche  waren,  kön- 
Den  inttcripia  rascula  zeigen,  bei  denen  kein  Zweifel  möglich  ist.  Die  gleiche  Inschrift 
Pocolotn  findet  sich  an  Schalen  (rofcani,  Keri^  Lavemai^  SalttUs^  Aicetiai  pocolom) 
and  an  einem  Krug  mit  einem  Henkel  {Saetumi pocolom').  HiUchl  De  fictiiibas  litte- 
ratis  Datinorum  antiqaissimis.  Bonn  1853. 

Dies  hat  Gerhard  nicht  vermieden,  indem  er  Benennungen,  die  auf  rein 
empirische  Beobachtungen  gegründet  sind , mit  den  aus  den  Zeugnissen  der  Alten 
geschöpften  in  eine  Reihe  stellt;  s.  B.  eine  Sgyptisirende,  tyrrhenische  Amphora  n. 
ihnl.  annimmt,  noch  dazu  zum  Theil  Benennungen , die  nuf  sehr  problematischen 
Vermuthungen  beruhen.  Uobrigeiis  ist  es  gewiss  nicht  bequem,  wenn  verschiedene 
Komenclaturen  neben  und  durch  einander  in  Gebrauch  sind , die  sammtlich  nicht 
sicher  begründet  sind.  — Es  wird  manchem  erw'ünscht  sein  hier  eine  Ucbersicht  der 
wichtigsten  Können  (nach  den  Nummern  von  Taf.  1.11)  mit  den  Beneunungon  Panofkas 
Gerhards  und  der  Italiäner  zu  finden 


Pnnofha 

Oerhard 

Jtaliäner 

3 

Phiale 

Patera  senza  manichc 

5 

Lepaste 

Lepaste 

Patcra  con  maniche 

6 

Kotyle. 

SkyphoB 

Zuppiera 

8 

Lekanc 

9 

Skyphos,  panathcnaischer 

(onychinos) 

10 

Kotylos 

Kotyle 

11 

Kylix 

Kylix 

Patern  con  maniche 

15 

Holkioii? 

18 

Kyathis 

26 

Depas.  Karchesion 

Karchesion 

28 

Kantharos 

Kantharos 

Calicettu 

30. 

31 

Kyathis 

32 

Kissybion 

Kyathis 

33 

Kyathis 

34 

Hydria,  korinthische 

Hydria 

Vaso  a tre  maniche 

35 

Kalpis 

Urua  a tro  maniche 

36 

Stamuos 

Stamnos 

Olla 

38 

Hydria,  panathenaische 

Pelike 

Mozzanclla  (Idria), 

40 

Amphora,  panathenai- 

Amphora,  ägyptlsircndc, 

sehe  und  Isthmion 

tyrrhenische , panathe- 
naische 

41 

Amphora,  bakchisebe 

42 

Amphora,  nolaniscbe 

Langelia 

45 

Amfora 

46 

Nestoris 

Amphora  mit  Kädcrhen- 

Vaso  a buttoni  (girelle) 

keln 

47 

Vaso  a tromba 

48. 

51 

Amphora  mit  Gorgonen- 

Vaso  a mascheroni 

henkeln 
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gäciilichstea  Punkto,  wobei  ich  mich  im  Wesentlichen  an  Ussing  an- 
Bchliesson  wenle. 

A.  Vorrathsgeftisse.  Unter  diesen  steht  der  nid^of  (doliuin)  oben  an, 
welche  von  ganz  ausserordentlicher  Grösse  gemacht®**  und,  wie  cs 
scheint,  gewöhnlich  zum  Theil  in  die  Erde  gegraben  wurden.  Die  Vor- 
stclhujgen  von  dem  lu'&og  der  Danaiden®^',  des  l’liolos®*^,  des  Eury- 
stheuB  ®*’  auf  Vascnbildern  geben  uns  davon  eine  Vorstellung.  Uas 
Wort  ni&ilxvtj  oder  ifidiixvr^  scheint  nur  eine  andere  Namensform  zu 
sein,  wenigstens  tritt  es  nirgend  als  Bezeichnung  eines  verschiedenen 
Goftisses  hervor***. 

^ulfivog  ist  ebenfalls  ein  grosses  Vorrathsgefiiss  für  Wein®*^  und 
Oel,  wenn  es  auch  meistens  weniger  umfangreich  und  leichter  zu  transpor- 
tiren  war  als  der  ni&og.  Wenn  der  üfiipogti  g erklitrt  wird  als  rd  ixu- 
jt'fiutSiv  (h'oiTov  aTUfiriov  (Etym.  m.),  so  gieht  das  über  die  Gestalt  so 
wenig  Anfscbluss  als  wenn  ojiifivog,  vd()iu,  xiV.nr/,  xä?.<idog  bei  Hesy- 
chius  zusammengestellt  werden;  mu-  die  Art  des  Gofässes  ist  dadurch 


Vanofka 

Oerhard 

Italiänfr 

49. 

ÖO 

Amphora  mit  Voluten* 

Vaao  a voluto 

62 

beukoln 

Amphora,  kandclaber* 

Inccnaicro 

53 

Kelcbo 

fbrmlg 

Kelebo 

Vaso  a coloncttc 

54 

Oxybaphoii 

Oxybaphon 

Vaao  a campaua 

56 

Krater  Tbcriklciuii 

Krater 

Vano  a calicc 

57 

Olpe 

Oinochoc 

Misura 

58 

60. 

Gl.  62 

Olpe,  ä^yplUircmlc 
Uiiiochoc 

64.  68 

Oinochoc 

Na^itorno 

65 

OiDochoo 

Oinochoc 

Prcfcriculo 

66 

69 

Chonc  kotbonulci) 

Olpe 

Ankos 

Ilicchicre 

70 

LckythoH 

Lckythoi«  ^ 

Lagrimale.  Ilalsainario. 

73 

76 

77 

Aryballoa 

Aryballon 

Alubnntron 

Aryballus 

UngueiiUirio 

78 

Izagyno» 

Fiasca 

79 

lloinbylios 

Borabylioa 

80 

Tripu» 

Tripu» 

82 

Deiiioa 

Skaphe  oder  Holmos 

83 

Lckanc 

Stamnos,  upuliachcr 

l'rna  col  coverchio  a 

85 

86 

Krater,  laknitiMchor 

Skyplios  onychinoa 

maiiichi  alzati 

S.  Berichte  der  k.  «Sch».  Oes.  d.  Wiss.  1854  phil.  hist.  CI.  p.  40. 

M 163.  mus.  BlncAS  Taf.  S. 

M 435.  622.  746. 

M 304.  1219.  1325.  Gerhard  auserl.  Vas.  U p.  46. 

Wie  gross  sie  mitunter  waren  zeigt  Aristophano.s  (cutj.  702)  ronror  ö^xür 
oixni'er  7r  raie  yrt&äxrtUfTi.  Ilcsyehios  Krklarung  kann  <laher  nur  sehr  heilingt  gelten 
i/iJnsri;’  m^pior  mx^nir,  ttrun'ir.  Sonst  kommen  sic  als  Weingefa-sse  vor. 

““  Daher  heUst  Dionysos  bei  Aristophanos  (ran.  22)  i'idj  iVa/inon. 
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^nz  allgemein  bezeichnet®**.  Als  eine  Art  des  Stamnos  wird  auch 
ßixo^  frenannt®*^,  ein  früher  üblicher  Name  für  Gefösse  in  denen  Wein 
Oel  Feigen  und  Salzfischc  aufbewahrt  wurden;  und  dem  /ityog  wird 
wiederum  die  (orca)  verglichen®**,  die  zu  gleichen  Zwecken 

diente,  woraus  man  wohl  abnehmen  kann,  dass  sie  keinen  sehr  engen 
Hals  hatten  ***. 

Zunächst  stehen  die  Gefasse,  welche  den  zum  augenblicklichen 
Verbrauch  bestimmten  Vorrath  enthielten,  und  deshalb  von  geringerem 
Umfang  und  zum  Transport  bequem  eingoriclitet,  also  mit  llonkeln  ver- 
scheu  sein  mussten.  Als  Bezeichnung  solcher  Gefusse  finden  sich  be- 
sonders xudog  liftq'OQtvg  {uftfft(f^OQfrg)  vdgtu  xdXTug  xQioanog.  Allein 
Benennung  und  Gebrauch  ist  bei  allen  so  schwankend,  dass  es  nicht 
möglich  ist  ihnen  bestimmt  geschiedene  Formen  zuzusprechen  *^. 

Kuöog,  nach  Kleitarchos  ursprünglich  ein  ionischer  Name*^',  wird 
auch  als  eine  ältere  Bezeichnung  für  ufttf  ogivg  angeführt®^*  und  kommt 
gewöhnlich  als  das  grössere  Gofass  vor,  in  dem  der  Weiu  beim  Mahl 
aufbewahrt  wird.  Auch  der  Eimer  zum  »Schöpfen  hicss  x«do^®33.  Dass 
er  nicht  nothwendig  immer  dieselbe  Gestalt  haben  musste,  kann  der 
Gebrauch  des  deutschen  Eimers  deutlich  machen.  Platon  kennt  xudot 
die  man  einen  in  den  andern  schieben  konnte,  die  also  eine  weite 
Oeffnung  und  an  den  Seiten  keine  Henkel  hatten  ®3*j  ein  andermal  w'cr- 
den  Henkel  erwähnt®^'». 


Der  Versuch,  welchen  Panofk*  (Dionysos  und  die  Thyiaden  p.  44  f.)  neuer- 
diogs  wiederholt  hat,  den  Oefässen  n.  36.  37  die  Uenennung  tnäitvo^  za  viudiciren 
beruht  auf  einer  licihc  von  willkührlichcu  Annahmen  MissvcrstiUiduisson  und  sprach- 
lichen Verstössen. 

llcsych.  (Ttdfivof  utxa  f/wr.  Athen.  XI  p.  465  D for*  dl  <ftaXü»d(^ 

Tor^^r  xara  röy  fla^tat^op  Ilohötvxrjr»  Anced.  Bekk.  p.  226,  16  ßiMOP'  <fidXrit>.  ol 
di  ätiiJacöP  xat  xi’Tftox. 

Poll.  VI,  14  /<  d>  xa«  j4ifUTtotfdi-rii  taroitwJix  oiVoi»,  di;Aoi  rj 

ri  fjfxw  rt{to<Tfoix6q  xtQdutoy  fan  di  JUnlixtix  tnvyotta,  Schol.  Arist.  vesp.  676 
dyyi$a  vjToifxttxd  taiffyMf,  doo  wra  f^^nrra. 

Man  würde  sonst  Feigen  und  Salzfiscbe  nicht  darin  haben  verpacken  können, 
l-nd  doch  sagt  Persius  (111,  50)  an^ttstae  eoUv  aon  fallirr  orcae.  Allein  man  muss  sich 
höten  daraus  dass  die  Körner  den  griechischen  Namen  eines  OefKsses  gebrauchten 
suf  die  Identität  der  Form  zu  scbliesscn.  So  wie  wir  heutzutage  französische  Benen- 
nungen von  Oeräthen  u.  dgl.  anwenden,  welche  die  Franzosen  gar  nicht  oder  anders 
gebrauchen,  so  war  es  bei  den  Körnern  mit  griechischen  ModcaosdrUcken , ganz 
abgesehen  von  der  dichterischen  Sprache.  Dies  gilt  auch  für  amphora^  lagona^  endu*. 

Nicht  allein  bei  dem  Gebrauch  für  verschiedenartige  Flüssigkeiten  und 
bebeusmittel,  auch  beim  Loosen,  Abstimmen,  bei  der  Aufnahme  der  Asche  kommen 
diese  Ausdrücke  ohne  wahrnehmbaren  Unterschied  vor. 

Athen.  XI  p.  473  /iAsfra^>/oi;  ö’  h tok  yXdaaiu^  tÖ  xtqdftMr  ^r\üiy  "Itot  ai; 
*ddo9  naX^lr. 

Poll.  X,  71  di  tx  rJ}  *ArO-^di  na{^>d  toI?  ;raA«noK  rox  d/nfOf*ia 

»aUuj&cu  xddox, 

^ Arist.  eccl.  1002.  Athen.  III  p.  125  A to»’  too  Acurxoo  xddo»'  AiWoura  xai  fö»' 
TOI*  lies.  i»;rarrA;7a*  yalxd  dyytla,  xddoi.  Auch  werden  xado«  und  yaoAof 

gleichgestellt;  yorAöc  aber  ist  nach  Suidas  6 toi”  tfftiaTO^  drrX^rtiQ  ^ nixtj^mx  dyytiox 
i*  b’Awr  xaiftaxtvcKjuixöx.  Boi  Homer  (Od.  1,  223)  ist  yaoAöc  der  Milchkübel. 

^ Plat.  rep.  X p.  616  D xa^iAcbrs^  oi  xcsdo*  oi  U dXXrjXuvi  aQ/iörtomq,  Dazu 
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l4/itffoQfvg  {df^(pi(f)OQ€vg)  wird  erklärt  o exuT^Qtod-tv  xaid  ra  wru 
dvvufavog  (Athen  XI  p.  501  A)  und  kommt  ungemein  häufig 

als  gewöhnlicher  Behälter  für  Wein,  Oel,  Honig  u.  a.  vor.  Einen  uficf>o- 
gevg  für  das  Oel  bestimmt  sicht  man  auf  einem  Vasenbild  in  der  Form 
(40)  übereinstimmend  mit  den  GefUssen,  welche  durch  die  Inschrift  twv 
u4d'rivrid-iv  utyXiov  d(.ii  oder  xwv  *A&rivr^9-iv  u&hov  als  Preisgefasse  be- 
zeichnet werden,  in  denen  das  Oel  von  den  heiligen  Oelbäumcn  den 
Siegern  in  den  Panathenaieu  ziigetheilt  wurde  Diese  werden  zwar 
mit  dem  Namen  ufufogtvg  bezeichnet  allein  da  man  sic  auch  vdgiu 
xulmg^^^  nannte,  so  sieht  man  dass  auch  hier  der  Name  nicht  streng 
eine  bestimmte  Form  augiebt.  Auch  ist  die  Form  der  in  Berenike 
gefundenen  Preisgefasse  (p.  XXIX)  bedeutend  modificirt,  sowie  auf  den 
attischen  Münzen  auch  das  Oclgefass  auf  dem  die  Eule  sitzt,  das  doch 
wohl  gewiss  die  Preisgefasse  vorstellt,  eine  sehr  verschiedene  Gestalt 
hat 

‘Ydp/a  wird  mit  xdXmg  als  identisch  gebraucht  ohne  dass  Über 
die  Form  etwas  überliefert  wäre.  Auf  Vasenbildem  ist  ein  Geikss  mit 
zwei  kleinen  Seitcnhcnkoln,  und  einem  grossen  hinten  augebrachten 
(34.  35)  das  gewöhnliche  beim  Wasserholen  vom  Brunnen®*'^,  obgleich 
es  nicht  ausschliesslich  dazu  gebraucht  wird  Man  hat  daher  dasselbe 


passen  die  Worte  des  Plinius  XXVII,  4,  5 in  turbinibui  cadorum  aloen  serunt  ut  aCzoum 
maius,  wo  nur  der  untere  spitze  Theil  gemeint  sein  kann.  Ein  junger  Weinstock  ist 
in  einer  zerbrochenen  Amphora  gepflanzt  anth.  Pal.  IX,  232.  "Oorpoxa  als  Blumen- 
töpfe waren  bei  den  Adonisgärten  und  sonst  üblich  (Theophr.  hist.  pl.  VI,  7,  3.  Bath- 
geber  Bull.  1838  p.  17  £f)> 

Athen.  XI  p.  473  C xadi'ffxov  xcurov  dfonoy. 

^ Gr  61,  7.  mon.  ined.  II,  61,  1.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  17,  8.  9. 

Das  Nähere  s.  unten. 

^ Simonides  213  (anth.  Pal.  XIII,  19) 

'’AvO-tixtv  rod'  dyaXfta  KoQfv&toq  öffneg  Mxa 
h AeXtf  olq  noxe  JVixoXffdct^ 
xai  JJavafhiraiovq  fftupfiyovq  XdfJe,  nerv  in  diO-Xoiq 
dfi(ft<pogflq  iXaiov. 

Im  schol.  Arist.  nubb.  1001  heisst  cs  allgemein  xiuattoy  ydg  iXaiov  iXdftßayoy  oi 
vutüyrei,  wofür  Bröndsted  (sur  les  vas.  panath.  p.  33)  xegduioy  lesen  wollte,  vgl. 
Dioscor.  mat.  med.  V,  71  ei<;  yAfuxoi»?  d/npogia  ö iffxt  xegdiuay.  Hes.  Kegxvgaiot  dfi- 
<pogeX(;  • Tfx  'AÖQKtyd  xegdf.na. 

Schol.  Pind.  Nem.  X,  64  ffrjuaiyet  rovq  xd  Jlaya&^yata  »frixi/xorcK*  xi&ey^ 
Trt*  ydg  tv  A&^yaeq  iy  indO-Xov  rd{et  vdgicu  nX^geu;  iXaiov.  d*d  *o*  KaXXluaxoq 
(fr.  122) 

xal  nag  AO-tjraioti;  ydg  inl  ffxiyoq  iegoy  ^yxa* 
xdXnideq,  ov  xöffitov  ffVftßoXoy  dAÄd  ndXtjq. 

Mon.  ined.  d.  inst.  II.  56.  ann.  X p.  38  f. 

Z.  B.  Arist.  Lys.  327  yvy  di)  ydg  iftnXrjffaniyf]  T^r  vdgiay  und  gleich  darauf 
358  /XüiuefffXa  drj  xdq  xdXntdaq  yriftelq  yaftd^e.  Pind.  Ol.  VI,  40  xaA;rfda  t*  dgyvgear. 
Schol.  xfjr  vAgfar.  Der  Unterschied,  dass  F.  35  Ilydria  und  F.34  Kalpis  sein  soll,  ist 
ganz  willktihrlich;  hier  ist  nur  ein  Unterschied  der  Mode  und  des  Geschmacks,  F.  35 
scheint  später  mehr  beliebt  gewesen  zu  sein. 

Anm.  476.  Auf  der  Fran<;oisvase  (Anm.  533)  steht  i'dpfa  daneben. 

Kadmos  hat  ein  zweihenkliges  Gefäss  mit  Fuss  F.  40  beim  Wasserholen  (Mil- 
lingen anc.  uned.  mon.  I,  27);  ein  zweihenkliges  unten  spitz  zulaufendes  F.45  (Millin 
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nicht  nnpassend  Hydria  genannt  Dass  die  Hydria  nicht  bloss  znm 
Wasser  gebraucht  wurde  ist  bekannt. 

Komaaoc  wird  in  ganz  ähnlicher  Weise  gebraucht;  Sophokles  sagt 
(Oed.  Col.  472) 

wr  ff^t^pop  xou  Xa^d^  dfiffunöfiov^ 

und  bald  darauf  (478) 

i;  xoiadt  x^o»<t<tok  o*?  rdJi; 

SO  dass  auch  hier  die  Benennungen  ganz  allgemein  sind. 

yiu^'vvo^y  in  der  Regel  von  massigem  Umfang,  als  ein  Weingefäss 
das  den  Gästen  bei  Tisch  vorgesetzt  wurde,  heisst  aiitruv/rfV  (anth.Pal. 
VI,  248,  4).  Mit  Wahrscheinlichkeit  hat  K.  Fr.  Hermann®^*  das  Epi- 
gramm (anth.  Pal.V,  135)  auf  die  Xu^^'vrog  bezogen,  in  welchem  es  heisst 

arQayyvXrj,  tvroftpunr,  ftorovatt, 
vt^ai'xfix,  (TTfirw  if&fyyoftfrri  trrottart, 

Gerhard  hat  dabei  nach  Letronne  (obs.  p.  52)  an  die  heutigen  Orvieto- 
flaschen  erinnert  (vgl.  F.  74.  75)®*^  sowie  an  die  oder 

eine  mit  Korbwerk  umflochtene  Xuyvrogj  welche  Suidas  auch 
durch  qXatrxtov  erklärt®*®.  Dazu  passt  es  vortrefflich  dass  iu  der  Fabel 
vom  Fuchs  und  Kranich  dieser  dem  Fuchs  das  Mahl  vorsetzt  iv  Xu^^vv/dt 
XtnToy  i/ovatf  xat  ftuxQov  Tpd/ijXor  ®*®. 

Kto^utv  ist  geeignet  von  den  Soldaten  auf  dem  Marsch  mitgeftihrt 
zu  werden®®®,  auch  konnte  man  mit  demselben  schöpfen®®*;  wer  aus 


mon.  inod.  II,  26),  ein  gleiches  die  Argonaoten  (Ger)mrd  auserl.  Vns.  153.  154)  und 
dasselbe  wird  auch  sonst  oft  znm  Wasserholen  benutzt  (O.  Jahn  Scor.  Cista  p.  18).  Aus 
demselben  giessen  die  Nymphen  den  Scheiterhaufen  der  Alkmene  aus  (mon.  ined.  d. 
inst.  scct.  fr.  10),  während  sie  sich  beim  Scheiterhaufen  des  Herakles  einer  Hydria 
dam  bedienen  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  41).  Häufig  sicht  man  diese  spitz  zuUufcn- 
den  zweihenkligen  Gefässe  F.  45  auch  von  zechenden  Männern  getragen  (Tischbein 
IV,  4.3.  Gerhard  aosorl.  Vas.  126.  Gr  71,  4.  84,  2)  wie  sie  ja  auch  unter  den  bemal- 
ten Vasen  nicht  fehlen  (U  1602.  M 376)  and  auf  den  MUnzen  von  Chios  regel- 
mässig sind. 

Arcb.  Zeitg.  VTII  p.  169. 

Um  so  nnbegreißieher  ist  es,  dass  die  unbegründete  Benennung  Lagynos  für 
F.  78  „zunächst  nicht  wohl  zu  entbehren“  sein  soll,  wenn  die  richtige  Form  der 
Lagynos  gefunden  ist. 

Phot  Jri'x/riy*  ;tA<xti'/  Aayi*H>c.  l^Qtirro^drri^.  Hesych.  ;ri'Tfr^*  nXtttr^  Aa- 
ofroif  * fttXixop  raiVac  noXii  ol  dtefiünat  xom  <r/rr^doK  xa«  ra  romita, 

ij  ^ a/if«. 

Hcsych.  /9i*r/'Kfj  • Xdyi^o^  tj  Ta^rriroi.  ijyovv  tyraftw/or.  Die  Rrktä- 

mng  mit  a/'fc  bezieht  sich  gewiss  aaf  eine  Stelle,  worin  ein  Excess  in  der  Trunken- 
heit geschildert  war;  dies  wurde  verallgemeinert,  wodurch  auch  andere  Gefässnnmen 
zu  gleich  ehrenvoller  Bedeutung  kamen,  und  die  Erklärung  mit  ffrafirfov  dazu  gesetzt. 
Ein  Nachtgeschirr  s.  Gr  85,  2.  not.  4tr.  174. 

^ 8uid.  7Tt^T^rflt  oTti^  Xfyfra*  naf*  i'iup  9>jlca4rxfor. 

Pint.  symp.  qu.  I,  6 p.  614  E.  Phaedrus  I,  26,  8 hat  lagona,  deren  eoUum  PH- 
Dtus  XXV1I1,  11,  48  erwähnt;  und  aus  Juvenals  Ausdruck  (Xll,  60)  eumpams  et  ventre 
lagoHae  sieht  man  dass  sie  bauchig  war. 

Kritias  bei  Athen.  XI  p.  483  B.  Plut.  Lyc.  9.  Als  ein  Vorzug  wird  gerühmt, 
dass,  wenn  es  nur  trübes  Trinkwasser  gebe,  dftßdraq  6 xwShvr  lyoir  vnoXtfmt  ro  on 
xa^opor  ip  aiVrw.  Was  dft^wpiq  bedeute  ist  nicht  klar. 

Xenopb.  Cyrop.  1,  2,  8 xdOmpa  dno  rov  noteefiov  dgwtoff&tu. 
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demselben  trinken  wollte,  musste  den  Kopf  stark  zurückbiegen***. 
Nimmt  man  dazu  die  Beschreibung*^* 

laßür  ßi/axvoTor  xvitlorff^  naxiaro/iop 

xuiOoltfa, 

so  erhält  man  das  Bild  einer  Flasche  mit  starkem  Bauch  und  einem 
Henkel  **t  zum  bequemeren  Transport. 

Aehnliche  Gefässe  waren  auch  fir^rru^^’',  ein  ägyptischer  Name, 
und  jio^tßvXri  oder  ßofißvXiög^,  aus  denen  mau  ausschenkeu  aber  auch 
trinken  konnte.  Ihnen  nahe  verwandt  sind  daher  auch  die  Gefiisse  für 
Oel  und  Salbe  von  geringem  Umfang,  welche  man  mit  sich  führte  zum 
augenblicklichen  Gebrauch. 

^riKv&oi  ist  die  allgemein  übliche  Benennung,  von  dem  Geräusch 
entnommen,  welches  das  aus  dem  schmalen  Halse  tropfenweis  hcraua- 
laufendo  üel  verursachte®*^.  Verschiedene  Gefässe,  welche  dem  ent- 
sprechen, sehen  wir  auf  Vasengemälden  da  verwendet,  wo  die  Xrixv&ot 
gebraucht  wurden  (F.  70 — 73)®**.  Auch  haben  wir  hier  durch  die  auf 
einem  solchen  Gefässe  (F.  72)  cingekratzte  Inschrift  Jtarvalov  ä 
&oi  Tov  MutiD.ov  ein  bestimmtes  Zeugniss®*®.  Allein  eine  ähnliche 
Inschrift  Tutuitjg  ti’/ii  Xi^xvifof,  of  d’  «r  fu  tv<iXog  i'oTui  ist  an 

einem  Gefäss  von  etwas  anderer  Form  (58)  eingekratzt®®®  und  beweist 
von  Neuem  die  Freiheit  in  der  Anwendung  dieser  Benennungen®®*.  Sie 
wurden  von  verschiedenen  Stollen  gemacht,  auch  von  Leder®**,  und 
häufig  an  einem  Band  um  die  Handwurzel  getragen  ***.  So  sehen  wir 
besonders  häufig  kleine  ).riXv!Xi(t , welche  der  Beschreibung  die  Apuleius 
von  einer  ampulla  macht  (flor.  II  p.  34  Üud.)  lenliculari  forma,  tercti 
ambitu,  pressula  rotunditale  entsprechen®®*. 


Theopompos  bei  Athen.  XI  p.  483  E 

yäp  aV  xoit^oi-o;  ix  (Trpty-aerf  xo? 
n/otfti  tÖx  Tpo/ijlox  äraxiuXatr/ttpri ; 

Hcniochos  bei  Alben.  XI  p.  483  E. 

Polcinon  bei  Athen.  XI  p.  484  C xM&tara  /inytarov  (tajlStitTÖp  xparwr. 

Athen.  XI  p.  784  B nrorr/piox  ffap'  niaTt'rjftfor  fx  Twx 

xtitbi  ftfftiüp,  iiSTtpwiirroy  ae(Ui9tr.  Der  Scholiast  zu  Ariet.  Ach.  1048  nennt  [i^ator 
was  dieser  1053  di.äilatrriiny  nennt. 

Schob  Apoll.  Rh.  II,  509  ftnu/Jülrj  — rroriyp/oi'  tMoc*  — ftrr»  dl  Toöro  irrtvn- 
r<idxvXnr.  Hcaych.  /io/ißi'kti'  At;xn/9oc.  Ilekker  Anecd.  p.  220  ßn/tßidtöi  — ffori/pOnn 
rt  dAot;  anrononop’  xai  ro  iXcurifiov  dt  äyyHtir  xaO-'  oiioiör^a  tov  rroTi/p/on  ßopßv- 
Löc  ixl^&Tj. 

Vgl.  gloss.  p.  105  II.  St.  ffutxm,  Xtjxvfhnr  'luvßtpaiJia.  Schob  Inv.  III,  264 
ffvto,  quia  ffuttam  mittit.  Varro  L.  L.  V,  124.  Es  iet  daher  begreiflich  wenn  cB  durch 
Aaynrot  erklärt  wird  (sch.  Pint.  Hipp.  min.  p 368  C p.  137  R.);  auch  konnte  man 
natürlich  daraus  trinken  (Poll.  X,  67). 

So  beim  Todtcncult,  s.  Anm.  602. 

““  Ann.  111  Taf.  D. 

“®  Bull.  Nap.  11  Taf.  1. 

Ganz  entsprechend  wird  iijxi'^oc  durch  »po/ofdior  erklärt,  etym.  M.  p.  563, 39. 

In  Hnngorsnotb  ass  man  sie.  Pint.  Sulla  13.  Athen.  XIII  p.  584  P. 

Harpocrat.  amoXqxv&ot’  nrt  dt  Xvoarnq  rijx  Ii/xni9oe  //paiero  tw  i/rnrn 
trpdc  tÖ  /laauyovr,  Mfi’ardpoc  Tpof  ierfu.  Bckk.  ann.  p.  405,  24.  Athen.  X p.  451  I>. 

“*  Letronne  rdcomp.  prom.  p.  18.  R.  Rochettc  mem.  de  nnra.  p.  216  ff.  O.  Jahn 
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'‘Oi.jtrj  oder  olnig  •**  wurde  an  verschiedenen  Orten  in  der  Bedeu- 
tung von  •**  oder  oivoyor]  gebraucht**'^,  was  uacli  dem  Gesagten 

begreiflich  ist;  über  die  Form  ist  Näheres  nicht  bekannt. 

l4XüßuaT(>i>y  oder  uküßumov  wird  erklärt  als  Xrjxv&og  fj  tov  itv- 
pof*®*.  Die  Gestalt  wird  durch  Plinius  veranschaulicht,  der  von  den 
Perlon  sagt  (IX,  35,  56)  elenchoa  appellant  fastigata  longitudine  alnba- 
strorum  fgura  in  pletiiore  orte  desinenlü,  und  von  der  Rose  (XXI,  4, 10) 
germinat  omnis primo  inclusa  granoso  cortice,  quo  mox  intwnescente  et  in 
riridie  alabculros  /astigalo  dehiscit  in  calgces.  Gefiisse  dieser  Form®** 
finden  sich  in  unseren  Samrahingon  (F.  76),  und  auf  Vasenbildem  sehen 
wir  sie  namentlich  hei  Frauen  sehr  häufig®^®.  Da  sie  nicht  stehen  kön- 
nen, ist  es  begreiflich  dass  grade  üXaßuerto9^xat  erwähnt  werden,  in 
denen  man  sic  aufbewahrte 

B.  MischgefUsse,  welche  beim  Mahl  benutzt  wurden,  um  den  Wein 
zu  mischen,  was  natürlich  nicht  ausschliesst,  dass  sie  auch  ungemischten 
Wein  enthielten,  den  man  in  den  Bccheni  mischte.  Der  allgemeine 
Name  ist  xQurqg,  eine  Menge  verschiedener  Beinamen  werden  überlie- 
fert ohne  nähere  Angabe  der  Form®^*;  aus  der  Bestimmung  ergiebt 
sich,  dass  sie  einen  ziemlich  bedeutenden  Umfang  und  für  dun  beque- 
men Gebrauch  einen  weiten  Hals  haben  mussten,  meistens  auch  zwei 
Handhaben.  Gefässe  der  Art  sind  vorhanden  und  in  entsj)rechender 
Weise  verwendet  auf  Vaseubildorn  zu  erkennen  (F.  49®^*.  53®^*.  54.  55. 


5coron.  Cista  p.  27  f.  Vielleicht  sind  mit  den  €^t  Qtaxal  twv  X^xv&ot  bei 

Theopbrai*t.  char.  21  ähnliche  f^emeint.  Sehr  oft  sind  sie  mit  der  Strij^ilis  ((iHrrpoAij- 
Mv^*op  Letronnc  r^comp.  prom.  p.  16  f.)  und  dem  Schwamm  verbonden,  Panofka 
Bilder  aut.  Leb.  Taf.  1,  8.  9. 

^ Die  Untcrscheidang  bei  Hcsych.  oA;ri7,  oXm^f  oiro/otj  hält  nicht 

Stich,  ßarker  nnnott.  in  Etym.  M.  p.  1112  ff. 

Nach  Bchol.  Thcocr.  II,  156  wäre  oXftrj  i)  6f(ifiar(ptj  Xi^mv&o^»  Sie  wer- 

den aus  verschiedenen  Stoffen  erwähnt.  Nach  dem  Vers  des  Kallimachos  (fr.  181) 
xtU  Qa  JToifa  axeunto  fftTiXinr  oXmr  trug  man  sie  ebenfalls  am  Arm. 

Athen.  XI  p.  495  B d)  o/ro/dij;  olof  fhiv  oi  ip  ry  ioQTtf 

fta^rtOiiupot  oTtöiov^  nott  oXna^  ixdXoi’Vf  Xf»uiniPo$  /r^dc  tov  o7pov 
~ T^p  d>  oXTTfjp  KXt^raoxoi;  Kitfftr&fnv^  fiXp  q’tjtu  xai  Hv^arr/ov^  xou  Kvfr(j/bvt 
XijKrJ9op  d/roSiSopai,  Sffur€tXov^  t^p  ^^>d/oor. 

Said.  s.  V.  Afjxit^or.  Crouzer  zur  Archäol.  III  p.  28  ff. 

Sie  haben  keine  Handhaben  (Bokk.  an.  p.  374,  6 dXdßaoTffOp  dyyo^ 
ftfl  i/or  Xo{*di)f  nur  mitunter  zwei  Knöpfe  oder  Zapfen  um  das  Band  festzuhalton. 
S^on  die  Alten  erklärten  den  Namen  dyyo^  ftif  f/or  Xa^dq  (Huid.  s.  v.  dXd- 

(»curTQfip)f  oder  leiteten  es  ab  rd  ld{iw  itttd  tov  tfTfftr;rtKov  dXtfx»  dXdfiaffxop, 

Mcu  nXtoraüftv  tov  ^ dXd{icuTT(>op,  ov  XoiHc&m  dtd  r^r  XttoTtira  ddvparor  (Etym.  M. 
p.  55,  37  vgl.  schol.  Arist.  Ach.  1051). 

Tischbein  I,  2.  II,  9.  UI,  57.  IV,  30,  54.  Millin  vas.  II,  74.  dl.  cdr.  II,  23  a. 
ni,  8.  15.  24.  27.  Eros  mit  einem  Alnbastron.  O.  Jahn  Peitho  p.  25. 

Demostb.  de  falsa  leg.  237.  Poll.  X,  121.  Ilarpocr.  Sttid.  dXaßaaro&ijitm, 
Oft  sicht  man  sie  im  Kalathos  der  Frauen.  M 341.  mon.  inod.  d.  inst.  IV,  23.  Ein 
Kästchen  mit  Alabastren.  Millingen  vas.  58. 

Lesbische  Uerod.  IV,  61.  argolische  Herod.  IV,  152.  lakonische,  korinthische 
Athen.  V p.  198  D. 

Qr  81,  1. 

P 180  (Tat.  35). 
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56®^*,  36.  37  ®^®).  Eine  besondere  Art  war  der  xfwxTijQ^,  berühmt  durch 
die  Stelle  des  Platon  *7*  bestimmt  den  Wein  kühl  zu  erhalten.  Hesychius 
identificirt  ihn  mit  dem  was  auf  eine  dem  Gesagten  ent- 
sprechende Gestalt  führt®*®.  Nach  Anderen  entsprach  der  dem 

welcher  oben  weit,  nach  unten  rund  war  oder  spitz  zulief 
und  deshalb  auf  einem  Untersatz  stehen  musste®**,  wie  dies  au  erhalte- 
nen Gefössen  der  Art  (F.  82)®*^  und  aus  Vasenbildcrn  **^  klar  ist,  oder 
auch  unten  mit  Knöpfen  oder  Würfeln  versehen  wurde®*®.  Man  sieht 
daraus,  dass  auch  t/n’xrr'p  wie  eine  allgemeine  Benennung  war, 

die  keine  bestimmte  b'onn  bezeichuete. 

Die  GefUsse  zum  Wurmen  und  Kochen , namentlich  und 

/yrgUf  können  wir  hier  übergehen,  da  sie  sich  unter  den  bemalten  Thon- 
gcHlssen  nicht  finden. 

C.  Schöpfgefösse.  Die  Gellisse,  welche  gebraucht  wurden,  um  aus 
den  Vorraths-  und  Mischgefassen  die  Flüssigkeit  zu  schöpfen  und  in  die 
Trinkgefkssc  auszugiessen,  sind  natürlich  von  kleinerem  Umfang  und 


Tischbein  II,  54.  III,  15.  Millingen  vas.  2. 

Panofka  Dionysos  u.  die  Thyiadcii  Taf.  1,1.  2,  1,  wo  mit  der  Schöpfkelle 
daraus  geschüpü  wird,  die  in  dem  Vivonzioscheii  GefÜsac  (Anm.  324)  noch  gefunden 
wurde. 

Statt  des  t^rifT^o  bei  Phylnrcbos  (Athen. IVp.  142  D)  nennt  Plutarch  (Cteom. 
13.)  einen  xp<xr»/p. 

Plato  symp.  p.  213  K dIAd  ftai,  qdrai,  xor  iSovra  ai*- 

Tor  TtXiop  tj  ottrtu  xorvla-;  x^ooi^a.  toitop  /i<;rAf;<Td/«fro»'  nt^vrop  ftip  ai^rop  ixfuttp, 
fjtnta  TW  £uMffdttt  MtXivftp  Athen.  X p.  431  F XoirTQÖp  f(rr»r,  ov  noro^,  yrtw- 

nipitp. 

Uesych.  adAa^of*  7rori]^top  o ttai  \f>v)tTijo  — xoA  ytfpcwitiop  (ntvo^  tlq 
naifd&HTtp.  V'erg.  cd.  71  rtna  novunt  yiundam  calathis  Arittsia  nectar.  Hart. 
XIV,  107. 

Die  Gestalt  der  oben  weiten,  nach  unten  sich  verengenden  Arbeitskörbe  der 
Frauen  ist  bekannt.  Uöttiger  Vosenb.  III  p.  40  tf.  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  305.  Nach 
dieser  Andeutung  hat  l'ssiug  (aim.  XXI  p.  1*19  ff.)  den  in  gewissen  eimer- 

artigen  Gefkssen  erkannt,  die  allerdings  dazu  gedient  halten  können. 

®“*  Poll.  VI,  99  ö xf>rxTr,i^  u’oAi-<^ii''Ai^ro?,  Ör  xcU  dlpop  fxdAorr,  ip  m ^p  6 dn^a- 
rn;.  Athen.  XI  p.  503  C tor  ^'ry(a  ixcüiotfp  ol  do/ouo«  dipop. 

Schul.  Arist.  vesp.  C17  älto^  di  iarir  dyyflor  ti  xiQafiftop  oipnv  o?or  ;rpd- 
ßdmt'  ovK  fx^Pf  dAAd  *drwi9#»'  i’/törftoxop.  Sehnl.  Arist.  nubb.  380  »utaiiravp 
Zart  (iaO^v  TtoTi^f^ior,  ö*  xaltirat  diros;,  öfffp  ditM  ri'oitffjnr  Ör  xdrw  d^i» 

Die  Beschreibung  beim  schol.  Clem.  Alex.  p.  122  Kl.  lässt  das  Richtige 
wenigstens  ahnen,  xnAird^ixon  tr/^f/aro?  xararon^.  xdriu^fr  x<nr/J«  int  n^(a— 

/mt*  xi'A^rdotxw  idpcsi^o/i/n;.  Ein  solches  i';rox^/arf;pM)r,  //rforarnr  und  ahnl.  kommt 
nicht  selten  vor,  Franz  dem.  opigr.  Gr  p.  79.  Daaselbe  bezeichnet  iyyv&^xtj  (Athen. 
V p.  209  F.  210.  Hekk.  aiiecd.  p.  245,  29)  inciteya  Paul.  Diac.  p.  107  M.  Sehr  häufig 
waren  sic  dreifüssig  (TpA^iöd«;). 

Gr  90.  M 781. 

««  Gr  65,  2.  M 254.  388. 

Poll.  VI,  99  ov  ftijr  I/#*  nv&itira  dAA*  dorpayaA/^rxnrt;,  womit  Letronne 
obss.  p.  59  richtig  zusammengcstellt  hat  den  y’tntrrjtj  /iap,‘Aap<xö;  Ai^öxoAAoc  — f/wr 
dnonrntPittora  xdyva  fnrd  (C.  I.  Gr.  2852);  <lenn  ,‘i^dAaro«  xdpra  dor^dyoAot  dienten 
anstatt  der  FUsse  (rhein.  Mus.  N.  F.  ^'l  p.  476  f.).  So  begreift  man  auch,  dass  die 
Kyrenaier  den  nodapt/rri^^  diro^  nennen  konnten  (Athen.  XI  p.  467  F). 
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entsprecheuder  Gestalt;  dass  man  gelegentlich  aus  denselben  trinken 
kann,  wie  man  mit  den  Trinkgeschirreu  schöpfen  konnte,  versteht  sich 
von  selbst 

Den  Begriff  des  Schöpfens  drücken  die  Namen  uqviuivu  uQvau- 
/og  VLQvßuXXog  und  verwandte  aus.  l^ginuva  und  ugißuXXog  kommen 
als  ziemlich  grosse  Gelasse,  das  letzte  als  das  grössere  bei  Aristophanes 
(eqq.  1090  ff.)  vor.  Die  dgvTutya  wie  der  ugviiuXXog  war  beim  Bade 
gebräuchlich,  also  kein  ganz  kleines  GefUss*®^;  der  dgvßuXXog  wird 
auch  mit  einem  Geldbeutel  mit  Schnüren  verglichen  der  ugvavt/og 
sow’ohl  durch  xoivXr^y  xvu^og  als  oho/orj  erklärt®*®. 

Den  Begriff  des  Ausgiessens  und  Einschenkens  drücken  dagegen  die 
Namen  /ovg^^  ngo/ovg^**  int/yaig^^'^  oiynyorj  aus,  welche  häufig  ge- 
braucht werden  ohne  bestimmte  Angabe  der  verschiedenen  Form;  doch 
ist  kein  Zweifel  dass  F.  57 — 60  denselben  entsprechen®®*. 

KoxvXrf  und  xoivXog  bezeichnen  ebenfalls  ein  Gefass  zum  Schö- 
pfen*®*, das  aber  auch  zum  Trinken  besonders  bequem  war®®*.  Es 
hatte  einen  Henkel®®®  und  war,  wie  der  Name  andeutet,  tief  ausge- 
höhlt «®^. 


Poll.  VII,  166  tÖ  rüv  ßa).art(o>v  äyyflcc  d(Ji''ßaiXn^  aQi'ruira.  X,  63  ßa).a- 
rtrg  J’  ra»?  d^u-ra/rati; , xai  av  fira  xnratrnirdHr  xard  xf<fiaX^<; 

d^i’ßcUXti/.  Theophr.  char.  9.  Auf  einem  Vasonhild  hegiessen  sich  die  Frauen  aus 
einer  dreihenkeligen  Hydria,  Panutka  Bilder  aut.  Leb.  Taf.  18,  10.  Auf  einem  ande- 
ren (Tischbein  1,  öl)  giesst  ein  Epbebo  Wasser  aus  einem  Eimer  xu;  eine  Frau  aus 
einer  Hydria  (Tischbein  II,  1.5). 

***  Athen.  XI  p.  783  F dj/i'p’aiUoi  noT^oto$‘  xcirotiXtr  fi’ptVfpot'  dnit  dh  avrtjy- 
ufrop  rd  avanaatd  ßaXät^ut,  vgl.  scliol.  Ar.  eqq.  1094.  Hesych.  d(>vßal{Öa, 
k^xv&or  /lufinlUf  ol  di  ftd{i9vjtnov. 

^ Schol.  Arist.  vespp.  865  dyyilöp  iffti  oi  örrtv  aQvtxaaO-cu,  xorvltj 

^ rnt'iii  oiVo/öoi»«;  (rd«;  oiVo/öa?)  Xiytt.  Hierher  gehört  auch 

die  ntvri{tviuq,  nach  sch.  Arist.  Ach.  1067  •»/  rnv  oYi’ou  xoTi'Xt/  ij  dprorroi. 

Krates  bei  Athen.  XI  p.  495  A.  oc  /on;  ntXlxat  — dro/id^otTo.  o Si  rvno.; 
fjp  Tov  dyyt^ov  fiir  roi^  JIara&-t}Ptuxol>;  ^ouewq,  i;rixa  fxaXtlrn  7ttX(xii,  i'ffTf- 

^or  di  faxtp  o{yo/6ijt  olo^  tiatp  ot  iv  rj}  rca^tangififvot,  6noiot>q  dt]  noxf 

oXjia(;  iMÖXovt'f  rtjp  rov  oti‘ot>  lyj(vatr.  — pvxi  di  ro  itiy  rotovror  dy- 

ytior  xaO-UfJo'tftfpop  xtrd  T(^nnor , er  rij  naiiarfiXtrai  nörov , x6  d'  ^ r^r  yyttav 

MiJTXOP  fittfiJx^udxiCTm , df/trrafpjj  ftdXtcxa  iotxot; , o d^  xaXoüfitr  /öa.  Die  Stelle 
ist  sehr  lehrreich  für  den  Wechsel  der  Formen  und  Benennungen  im  Alterthum, 
leider  auch  dathr , wie  wenig  selbst  eine  so  genaue  Auseinandersetzung  uns  bei  dem 
Mangel  an  Anschauung  wirklich  aufklkrt. 

Der  ar^/ois  dient  schon  bei  Homer  sowohl  zum  Eingiessen  des  Wassers  als 
des  Weins.  Buidas  erklärt  dnreh  x6  ^po/oi<<Jior. 

Bckk.  an.  p.  294,  32  Tti^oyo'ti'  i)  in/yv<u>;  xaXovftiptj.  Vgl.  schol.  Clem.  Alex, 
p.  122  Kl.  i]  xeti  olroyn^,  xi  trxfvo<;,  initrtldt  fiüf  xai  ai'X^ffxt»/  /rf- 

axtvaafypri,  dtß  <ur  xjj  fiip  tjuaxldt  XaiißdpopTcu,  xu  di  avXi'ax^  xo  rigi\aav{^uJf.nvor 
iyifdr  a/roxp/rtM*  rjt'XfiOrujxa*.  vgl.  F.  68.  Eine  iXeu^f^d  iTtlyvaKi  wird  erwähnt  Poll. 
VI,  103.  X,  92. 

Nichts  ist  häufiger  als  die  Darstellungen  der  Nike  oder  sterblicher  Frauen, 
welche  aus  einer  Oiesskauno  in  die  Schalen  einschenken. 

®‘  Schol.  Arist.  vespp.  855.  Ach.  1067. 

^ Eratosthencs  nennt  die  xoxvXoi  xdXXiara  xcu  tvnoxüxaxa  ixnuudxuy  (Athen. 
XI  p.  482  B). 

Athen.  XI  p.  478  rd  ttovuna  noxiii^ux  xorido».  Nach  Diodoros  (eh.  E.F)  hatte 

K 


DIgitized  by  Google 


xcvin 


Ki'ulfo?  wird  mit  xotrlr/  verbunden  ®**  und  zu  den  ächüpfgefiisseu 
gerechnet  ***;  der  Niime  war  auch  bei  den  Köuieni  sehr  gebrUucblicb. 

D.  'rrinkgefiisse,  unter  denen  ich  zuerst  die  Schalen  anfübre. 

(JhtiXr;  ist  die  runde  Hache  Schale,  welche  einem  Schild  verglichen 
wird  ohne  Handhaben  in  der  Mitte  meist  mit  einem  0/17  uXö;  ver- 
seilen^'^, um  sic  beijucmer  anfassen  und  halten  zu  können  (F.  3)  oder 
mit  einem  Fuss  (F.  4)  War  sie  von  giösserem  Umfang,  konnte  sie  zu 
verschiedenen  Zwecken  dienen  z.  H.  als  «noppni'irjpioi'^*’*  auf  einen  Fuss 
gestellt;  in  kleineren  Dimensionen  gebrauchte  man  sie  zum  Trinken 
und  besonders  zur  Spende  Dabei  sehen  wir  sie  so  oft  abgebildet’'*'», 
dass  über  die  Gestalt  kein  Zweifel  ist. 

Kr/ifiti  oder  xviißlor'^'^'’  wird  als  eine  iJtngliche  tiefe  Schale  ohne 
Henkel  charakterisirt  und  einem  Nachen  verglichen’®*. 

KtXt^  ist  die  übliche  Trinkschalo’®®,  mit  Henkeln  und  einem 
Fuss’*®  versehen.  Unter  dem  Fuss  einer  war  die  Inschrift  ein- 

gekratzt (C.  1.  Gr.  545)  inai^un  jog  xoAi$'  für  <)/  rig  xutuif,,  Apii/- 
fu^r  tlnoin'at[i],  diepor  or  n«p«  .s»ri’AA[«]r.  Leider  ist  die  Form  nicht 
genauer  angegeben;  allein  die  Schalen,  welche  wir  auf  Vasenbildeni  in 
den  Händen  der  Trinker  sehen,  stimmen  mit  den  zahlreichen  erhaltenen 
so  gut  überein,  dass  hier  kein  Zweifel  sein  kanu’t*.  Unterschiede  in 


der  «öri’lo?  hoi  den  Aitolorii  und  loiiorn  ciiion  Henkel . die  xnreli;  keinen,  Ttaoani.^- 
d‘  {'ffeio/ftf  Aoiti/g/w  Vorher  (p.  478  li)  er  vom  f’X** 

jtat  rir^  friax^.  Punofka  (Dionys,  u.  die  ThyiaüoD  p.  46  f)'.)  erkIXrt  K.  22.  7.  10,  welche 
oft  in  (len  Ilitmlon  der  Zcchf^r  sind  (Tisclibcm  11,  34.  P 178  (Tat*.  41>.  tir  78,  2.  79, 
I.  HO,  2),  Uflfinß:  F.  IH  fiir  Kolylcn. 

Athen.  XI  p.  479  A l'lnoXloAutufn;  A'$  TTorr^ttfnf  rt  y/ro?  i'y-iylor  unf  fyxotlor, 
TTfir  dl  rd  Ktnlor  Korvlr^r,  oi  ;ral.aio/,  xou  rd  twr  xnD.nr. 

Athen.  XI  p.  4S2  H ith  oedlr  ^/^*wi*ro  nvAf  aortUi/.  Sebol.  Arial, 

vfspp.  855.  Athen.  XI  p.  480  B xorrAwd^?  o; y#Tor. 

Poll.  VI,  10.  Sohol.  Aript.  Ach.  1063  xi’a^r*  fhyt  xo/lra^iop  Tr. 

Arist.  rhet.  III.  4,  II.  poct.  21,  12. 

Heaych.  qtdkt}  — 7iv&fi*r<x  (l/orö«)  drtv 

Athen.  XI  p.  601  D,  wo  er  die  AuadrUcke /?alax#«d/(9a/o{  oit— 

ffa).t>»rn^  erklärt. 

Auch  {ialnroiraf  xa{ivona^  werden  erwähnt.  Athen.  XI  p.  602  B.  a.  Anm.  686. 

C.  I.  Ur.  138 

Plato  Crit,  p.  120  A /pcffalc  (x  toT»  x^>ar^(iOf  d^i»rdo#i*oi  xarci  ro? 

aftf'röorTft;, 

706  Tischbein  II,  31.  48.  III,  65.  Gerhard  nuscrl.  Vaa.  28,  30. 

Haupt  Berichte  der  k sächs.  Oea.  d.  Wisa.  1846.  47  p.  411  ff. 

Athen.  XI  p.  481  D yf/’o,*  Trorr/p/wr  fia&tiar  rd  xvfi^fa  xoi  nrOftiixn 

cJt«.  F TTnr^^ßinr  xai  artvor  rot  na(fntnuor  nkoftu, 

hiacrob.  Sat.  V,  21 . Schob  Lucian.  IV  p.  152  Jac.  xr/tfi^n  df  td  (TT{inyyvka  M>r,  {iafkia 
di,  xai  qial/dn  tu  <rrpnyyi'*Aa  xat  — Aehnlich  niaff  daa  axaffor  gew’eacii 

Bein,  an  dcsBCU  Stelle  bei  Pliylarchos  (Athen.  IV  p.  142  D)  Plutarcii  (Clcom.  13)  die 
^tdlti  setzt. 

Athen.  XI  p.  470  E ^ Sr'^tfxXftni;  tora  t/ft  {iga/ta  «i?  «i*  xvkt^  otvra.  vjfb 
p.  470  E.  Deshalb  konnte  man  sic  aufliängen.  Athen.  XI  p.  480  K. 

Poll.  X,  79  rt,Ti'rdr<x</iro;  nv  tQcinfXfivrai  xvktt- 

Tischbein  1,  49.  IV,  43.  Millin  vaa.  II,  68.  63.  vaa,  Cogh.  8.  Gr  81,  1.  83,  4. 
Gerhard  aiiserl.  Vas.  126.  195.  196. 
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der  Form  zeigen  sich,  abgesclien  von  der  verscliiedenen  Oiösae  und 
Tiefe,  besonders  in  der  verscliiedenen  Höhe  des  Fusses  (F.  5.  12)  und 
in»  Rande  (F.  11);  darauf  einzelne  der  alten  Beinamen anzuwenden 
ist  kein  Anhalt  <la^'^  * 

I Zu  den  Bechern  gehören 

' JSxvifügj  ein  grosses  Trinkgefass  mit  Henkeln  das  ursprünglich 
bei  Hirten  und  Landleuteu  im  (iebrauch  M'ar^*^  und  als  der  eigentliche 
Becher  des  Herakles  bezeichnet  wdrd  Daher  hat  man  wohl  den 
zweihenkligen  Becher  ohne  Fuss  für  einen  iSkyphos  zu  halten,  den 
Herakles  auf  späteren  Marmorreliefs  hält^*®;  denn  auf  Vaaeubildern  hat 
er  den  Kantharos 

Adi'^wpo^,  ein  Becher  mit  hohem  Fuss^'®  und  Henkeln’^*®,  dessen 
Gestalt  dadurch  festgestellt  wird,  d;iss  er  der  Becher  des  Dionysos'^* 
genannt  wird,  in  dessen  Hand  wir  bei  weitem  am  häuligsteu  Becher 
F.  28  sehen 

' I Kun/t]fftoy  scheint  nach  der  Beschreibung  bei  Athenaeus  (XI  p. 
474  E)  ntn/fQtov  urvt^ytttvor  tiQ  ,iu'nov  initixing^  unu  h/jn' 

luv  nvd^fttroc  xui^ t'jxnviu  eine  dem  Kantliaros  verwandte  Form 
gehabt  zu  haben,  und  wird  als  ein  kostbares  Trinkgefiiss  genannt. 

Endlich  gehört  noch  hierher  das  Tiiiikhorii,  x/nagy  welches  haupt- 
sächlich auf  Vasen  alten  8til6  Dionysos  zu  halten  ptlcgt'^^  und  das 


Atnaarfi  Athen;  XI  p.  485  A,  Atiten.  XI  p.  502  C,  ka{iotnv{a  Athen. 

XI  p.  484  C u.  a. 

Athen.  XI  p.  498  E t)  orarnfrrtx  axrtf’fn'  vgl.  p.  500  A. 

Athen.  XI  p.  49b  h'  tw  axvtfn  y.ai  tw  ynuri'^i'ot  tw»<  fy  darrt  xal  iitT{t(utr 
niSri^  r/f/r/Tu , at'pönat  d'r  xai  rniif}<;  xat  oi  dynto.  p.  499  F tn  di  axrifOs  wvn- 
ftäaOtf  and  rij<;  tfxa<f(dn^.  mo*  rorro  cl'  /arly  nno/ws  äyyrioy  frliror  aTfioyydkor,  yä).a 
jccu  dryd/irroy. 

Athen.  XI  p.  500  A nfJWTOi  /tir  kyrrni-To  xni  xktuf  V.a,(lor  nt  linto/Tun  kryn- 
finai,  /(ir^aa/tii'oi'  dia  räi;  aT{>arrfa^  nn<örov  'HnuxkroVy  rot  yrrrt.  Maeroh.  Sat.  V,  21 
$et(ph<M  Hrrevlia  proprins  est.  Verg.  Aon.  VIII,  278  das.  Serviu.><.  Lucian.  conv.  14. 
Bötiiger  opp.  p.  30.  Alexander  d.  Gr.  hatte  einen  ‘llpaxAtoi*<;  axt'tfo^  (Pint.  Alex.  75). 

Zoega  hass.  08.  69.  70.  72.  mus.  Pio  Cl.  V,  14.  mus.  Chiar.  I,  42,  Zt»ega  has.s. 
11  p.  136.  Mäller  hat  ihn  wieder  erkannt  in  dem  Thongetass  mit  der  Inschrift 
yjKA  N 350,  99  (Duhois  M.ais.  intrud.  Taf.  50.  Ingiiirami  mon.  etr. 

V Taf.  42).  Ein  ähnliches  hat  lüonyso«  auf  den  Vasenhildern  Tischhein  II,  18.  37.  — 
Den  Hodux  Herculcu»  am  Henke]  des  axv*t'0^'H{tay.ktiarix6<i  (Athen.  XI  p.  500  A)  hat 
Migliarini  nachgewiesen  (ann.  XX1\^  p.  105  tf.). 

Tischbein  II,  43.  Millin  vas.  11,  41.  Gerhard  auserl.  Vas.  59.  60.  lieber  die 
unten  spitz  zulaufendeii  uoaxi  qta  (Athen.  XI  p.  488  F.  503  E und  477  E.  nach  L's- 
siogs  Kinendatiun)  s.  arch.  Zeitg.  IV  p.  371  f. 

■»*  Athen.  XI  p.  488  F. 

Verg.  ccl.  VT,  17. 

Macroh.  Sat.  V,  21  Liberi pulrU  cantharua.  Pliii.  XXXIII,  11,  53. 

Tischbein  1,  31.  II,  44.  111,  39.  IV,  11,  28.  Millin  vas.  1,  9.  30.  II,  66.  Millin- 
gen vas.  Cogit.  23.  31.  37.  nuc.  uned.  mon.  1,  26,  34.  Gerhard  auserl.  V’’as.  17.  32. 
35  ff.  47.  50.  57.  — Satyrn  mit  dem  Kuuthnros.  Tischbein  111,  6.  Gerhard  auserl. 
Vas.  41.  Zecher  mit  dem  Kantharos.  Gerhard  auserl.  Va.s.  188. 

Auf  Vasen  schönen  Stils  Tischbein  I,  54.  Millin  vas.  I,  27.  Gerhard  auserl. 

Vas.  77. 
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auch  nocli  später  im  Gebrauch  blieb  Besonders  liebte  mau  es  später 
das  spitze  Ende  mit  mancherlei  Thierköpfen  zu  verzieren,  nach  denen 
dann  das  GefUss  seinen  Namen  erhielt  nfjyuaog  iXttfug  yQrrp  u.  s.  f. 
Man  durchbohrte  das  spitze  Ende  und  Hess  die  Flüssigkeit  in  einem 
• feinem  Strahl  sich  in  den  Mund  rinnen,  avovoii  die  GefHsso  den  Namen 
QVTii  erhielten  Sie  aufzustellen  gebrauchte  man  eigene  Gestelle^*^®. 

Von  Essgeschirren  sind  nur  einige  Teller  {nlvu^,  ölaxug)  und  einige 
mit  Fischen  bemalte  Schüsseln vielleicht  1/9 vut  (Anin.  615),  unter 
den  bemalten  Vasen  nachzuweisen;  die  verschiedenen  zum  Waschen 
bestimmten  Geflisse  finden  sich  unter  ihnen  gar  nicht  und  können  daher 
hier  übergangen  werden. 

Man  sieht  dass  für  die  verschiedenen  Fonnen  der  bemalten  Vasen 
nur  im  Allgemeinen  der  Gebrauch  und  die  Benennungen  festzustellen 
sind.  Wie  gross  auch  der  Reichthum  derselben  ist,  so  ergiebt  sich  doch 
dass  sie  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  nur  für  das  Mahl  und  das  Bad 
bestimmt  sind;  aus  welchem  Grunde  diese  Beschränkung  bei  den  Ge- 
lassen, die  man  den  Todten  ins  Grab  stellte,  eingetreten  sei  ist  nicht  zu 
ernjittelu.  Wollte  man  überhaupt  untersuchen,  ob  mit  bestimmter  Ab- 
sicht diese  oder  jene  Gefiisse  dazu  ausgewählt  worden  seien,  müsste  viel 
genauer  beobachtet  werden,  in  welcher  Zusammenstellung  sie  sich  in 
den  Gräbern  finden. 

Die  Frage,  ob  die  Vasen  für  den  Zweck  der  Beisetzung  in  Gräbern 
gemacht  oder  ob  sie  im  Leben  wirklich  gebraucht  worden  seien,  lässt 
schwerlich  eine  entscheidende  Antwort  zu.  An  und  für  sich  ist  kein  Grund, 
warum  man  nicht  bemalte  Thongelasse  gebraucht  haben  sollte,  wie 
wir  deren  auch  auf  Vasenbildern  im  Gebrauch  oder  zum  Schmuck 
aufgestellt sehen  und  wie  noch  jetzt  in  Griechenland und  man- 
chen Gegenden  Deutschlands  bunt  bemaltes  Thongeschirr  mit  Vorliebe 
zum  Aufputz  der  W ohnungen  verwendet  wird.  Auch  haben  wir  einen 
bestimmten  Beweis  dafür,  dass  man  gebrauchte  Gefässe  beisetzte,  theils 
in  manchen  eingekratzten  Inschriften,  theils  in  den  Vasen  welche  restau- 


Das  Missverstftndniss,  als  sei  dasselbe  eine  Erfindung  des  Ptolemaios  Phila- 
delphos,  hat  Kramer  (über  Stil  n.  Herk.  p.  125  ff.)  beseitigt  und  gezeigt  dass  dies  vom 
d/xfpa?  gelte. 

Athen.  XI  p.  496  F.  Panofka  Die  griechischen  Trinkhömer  und  Ihre  Ver- 
zierungen Berl.  1851.  4. 

Athen.  XI  p.  497  E.  /loi{)n9-fnq  d’  o Stdomoq  rd  Qvrd  xf^curir  ö/ioia 
f!yfu  StaTtT(>rjnira  6‘  tlrai'  wr  xQovrt^nrrinr  XtrrTotq  xcixu&^tr  nhovaiy.  So  sehen 
wir  es  auf  Vasenbildern  Tischbein  I,  36.  Laborde  1,  62.  mus.  Borb.  V,  51.  Millin 
ras.  II,  58.  76. 

Pr^vost  m4m.  sur  les  vases  de  Berthouville  Taf.  11.  12.  14. 

B 762—771.  1688.  W II,  38—42. 

Krater  mit  Figuren  bemalt.  Millingen  vas.  Taf.  2.  W IV,  26.  Amphora  mua. 
Blacas  31.  M 423.  Trinkschale  mit  Augen  bemalt  ann.  XXIV  Taf.  F,  4. 

Ein  mit  GefÜssen  verschiedener  Art  aufgeputzter  Schenktisch  in  dem  Grab- 
gemftlde  von  Tarquinii,  mon.  ined.  d.  inst.  I,  33.  MQlIer  kl.  Sehr.  II  p.  442.  702. 
Welcher  rhein.  Mus.  I p.  328. 

■^*0  Ross  Inselreisen  IV  p.  67. 
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rirt  in  den  Griibcm  gefunden  sind.  Dien  sind  meistens  schiino  Gefässe, 
auf  die  man  also  AVertli  legte ; um  so  auffallender  ist  es  dass  diu  Kestau- 
ratiou  gewöhnlich  plump  und  ungeschickt  mit  metallenen  Klammem 
gemacht  ist^’h  Auf  der  anderen  Seite  sind  die  Vasen  zum  Theil  eben- 
sowohl zu  gross  als  zu  klein  für  den  wirklichen  Gebrauch,  zeigen  auch 
durch  die  Beschaffenheit  des  Thuns  dass  sie  in  der  'l'hat  nicht  gebraucht 
worden  sind,  ja  sie  sind  mitunter  so  eingerichtet,  dass  sie  nicht  ge- 
braucht werden  konuten  z.  B.  innen  nicht  gefirnisst,  die  Uhyta  nicht 
gebohrt  und  iihnl.  Man  wird  also  je  nach  den  UmsUindeu  verschie- 
den verfahren  sein  und  bald  aus  dom  vurhaudeuen  llausrath  ausge- 
wählt bald  für  das  Grab  besondere  Gefiisse  gekauft  haben 

Erwägt  man,  dass  in  den  (Jegendeu  wo  bemalte  Vasen  gefunden 
werden,  sich  die  herrschende  Bitte  zeigt  die  Grabkammer  oder  auch 
nur  den  Barg  des  Todten  mit  mancherlei  Geräth  Waffen  Schmuck  in 
einer  Weise  auszustatten,  dass  demselben  eine  Wohnung  bereitet  werde, 
in  der  für  seine  persönlichen  Bedürfnisse  und  Gewohnheiten  Borge  ge- 
tragen sei^’*,  so  wird  Niemand  bezweifeln  dass  auch  ilie  bemalten 
Vasen  in  demselben  Sinne  dort  beigesetzt  sind.  Man  hat  aber  auch 
angenommen,  dass  sie  dem  Todten  mitgegeben  sind  als  besonders  liebe 
Andenken,  indem  sie  theils  PreisgefHsso  theils  Geschenke  bei  Hoch- 
zeiten und  ähnlichen  Gelegenheiten  seien. 

Den  Ausgangspunkt  geben  die  ]>anathenaischen  Preisamphoren. 
Es  ist  bekannt  dass  den  Siegern  in  den  panathenaischen  Spielen  als 
Preis  Oel  von  den  heiligen  Oelbäumen  {iiopiui)  gegeben  wurde  in 
bemalten  ThongeRlssen  und  zwar  je  nach  Verschiedenheit  des  Prei- 
ses 6 bis  140  Amphoren’*’.  Der  Sieger  verkaufte  also  dieses  treff- 

’**  C »70.  1767.  B 1699.  M 408.  Br  967.  Gr  94,  1.  Gerhard  aiuerl.  Vas.  145. 
Ball.  1840  p.  16.  1844  p.  100.  Auf  Thera  fand  sich  auch  eine  Kam  gemeine  Amphora 
mit  Biei  genietet  (Roh  Inselreisen  I p.  67),  wie  es  Sitte  war  (Bull.  1846  p.  34). 

™ Lucanien  eigenthümlich  sind  die  Vasen  ohne  Boden  (Wiukelmanns  W.  1 p.  27. 
VII  p.  68.  D 432.  537.  647  — 549.  587.  690.  595.  597.  599.  601.  603.  607.  609.  619. 
620.  625),  in  weichen  der  Duc  de  Luyues  eine  Anspielung  auf  das  Danaidenfass  ge- 
sehen hat,  ann.  V p.  318  ff.  R.  Rochette  ant.  ehret.  111  p.  63. 

tss  Hu,  verbrannte  auch  mitunter  die  Vasen,  wie  die  vom  Feuer  beschädigten 
Scherben  beweisen;  auch  hier  hat  mau  beobachtet  dass  es  Vasen  von  trefflicher 
Fabrik  und  Zeichnung  waren.  Bull.  1829  p.  19.  1830  p.  72.  ann.  VII  p.  70.  Stackel- 
berg  Gräber  der  Hell.  p.  37.  cat.  Magnouc.  41.  B 867.  R.Rocltette  aut.  chr^t.  111  p.61. 

Mau  sehe  die  aasriihrliehe  Darstellung  von  U.  Rochette  ant.  ehret.  111  p.  3 ff. 

^ Schol.  Soph.  Oed.  0.  701  n di  !/fyMTrorfli;c  aai  Toic  vutiiaaat  rä  /Tai-a^i/rata 
tXvUov  Ton  ix  /lopfwr  ytroftiruv  diAoa&at  l.ucian.  Auach.  9 a&Xa  — TTtuf  ^/ov 

Toic  HaralXtimlnii  ro  Uauir  ix  rqc  /ini/iai;.  Seid.  fto(j{af  ilauu  ifiiai  rij(  yttXriräi  {( 
rö  fjiaOXor  id/Aojo  toi,-  rixöiat  iä  IlamOijnua.  Hicher  gehört  auch  wohl  was 
Plinios  tXlll,  1,  2),  wo  er  vom  uuguentum  handelt,  sagt  Panathrnaicon  suum  At/ienae 
prrseceranter  cpttNuere.  S.  BröntUted  Memoire  sur  les  vases  Pauath^naiques.  Paris 
1833.  4 

Pind.  Nem.  X,  64  das.  schol.  (s.  p.  XXlll).  schul.  Arist.  nubb.  1005  xlpanor 
yäp  fla/on  (kdfißarox  oi  rixurrfi;. 

Nach  einer  von  Böckh  (Staatsbausb.  I p.  61.  300)  angeführten  Inschrift  in 
der  iptlf  - dvZ-  1839  S.  167  n.  136,  die  ich  so  wie  sie  dort  in  Minuskeln  abgedruckt 
ist  wieder  gebe 
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liehe  und  gesuchte  Gel  und  darin  bestand  der  Werth  des  Preises,  nicht 
im  Gefassc’^’*.  Es  ist  unbezweifelt,  dass  die  an  den  verchiedensten  Orten, 
wo  Vasen  gefunden  werden znm  Vorschein  gekommenen  Ampho- 
ren mit  dem  Bild  der  streitbaren  Pallas  Athene  auf  der  Vorder- 
, Seite  und  den  Darstellungen  verschiedener  Wettkämpfe  auf  der  Rück- 
seite'^*'^ eben  solche  Preisgefässe  sind  oder  doch  vorstellon  sollen.  Dies 
wird  bei  den  grösseren  Vasen  durch  die  InschriR  TO^  AOF^^KO?' 
AGIO?  : EMI  (r.  oder  wie  sie  meistens  lautet  TON  AORNEOEN 


(flrr«ld»ov  vixwm 

. . . o dftq<o(in<; 

JA'.  ÖH>Tf\n>J 

naiöl  niyraO-Xov  nxwyrt 
5 JA  dl» ^Xa/or 
m dfifr{()(0 

jtaidl  notXaujTft 
J.iJ  d/tqio(Jfif  ikaUtv 
J^J  ötnriow 

10  natiXi  nvKTH  nxtoiTt 
.1.1.1  dnqiofittq  D.aiov 
l 'J  itvtiooj 

ncudi  JTayxodriny  r^xo)rr^ 
AJA  dftqnfiflq  i/.ahv 

15  lAlI  dn’Ttnw 

dym^io  (Tzdihor  »'ixwiT» 
r*  A iXetfov 

All  d'ntrtQM 

dytyffbi  7ih*Ta9Xoy  nxMxri 

20  AA  1 dftqoofl.;  t'/.altm 
I*III  dd'Tfooj 

d/ytrflM  naXauTTti  t'tMwru. 
[.<1A]AA  ditqooflq  iXalov 
äfirtfQot 

25  m'^xTf]  vtxMVTi 


[AfvrfnM] 
innotv  rrotXtxd 
AA.4  d/iq>o(itiq  iXa/on 
in II  dfvrliitft 

i'/TTTwr  tft  yu  dtii^qrtyoj 
H.4AAA  dfiqo{ttlq  iXalnv 
AAAA  duTfffot 

noXfiuart}Qlotq 

innta  xfXtjTi  ru(Mm  aof 

AI II  daqoftfiq  iXalov 

llll  6n>rioin 
\ • 

tnnoir  Cn'iyn  rixoirr* 

.4AA  dft<fO(itiq  iXainv 
m dtVTtitw 

V . ' ‘ - 

\.fvyfi  TtouTTyxoi  xixwiTi 

HI  diiffnonq  iXalov 
II  dfiftiuirt 

‘.Aqlnnov  dxo$^ICo*^t  soJ 

H ditqo{)(iq  tXatov 

/ Jtffr/ow 

JVixrjT-^ffta 

II  na$oif  Tiv^lytorat  ilovq  so! 

II  dyft'flfnq  .frviml/tfirnt  fiovq 
IT  drS{idfTi  rTVtmlytffTitt  flovq  so! 
H fvarAu  !h  y «»/,»}  nxtinTn  ßovq 
H q>vXJj  }'txo)(T/;  ßovq 
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Vielleicht  hatten  die  Sieger  freie  Ausfuhr  für  das  gewonnene  Ocl.  Böckh 

H.  u.  O. 

’-'’®  Atheu  (Anm.  71),  Pantikapaion  (p.  XXVII  f,\  Beretiike  (p  XXVIII  f.),  Akra- 
gas  (Aiiin.  168),  Rubi  (Aum.  225),  Nola  (Anm.  331.  332'),  Vulci. 

(rerliavd  ann.  II  p.  209  ff.  Prodromus  p.  117  ff.  etr.  n.  kamp.  Vas.  p.  42  ff. 
Vgl.  Müller  Panathenaica  p.  63  ff.  Abbildungen  mon.  ined.  d.  inst.  I,  21.  22.  Gerhard 
ant.  Bildw.  Taf.  5.  6.  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  A.  B,  wo  eine  reiche  Ucbersiclit  ge- 
geben ist. 

”■**  Das  Bild  der  Gottheit  mit  gezückter  Lanze  ist  meist  alterthümlich  und  bis 
auf  die  wechselnden  Schildzcichcn  im  Wesentlichen  übereinstimmend;  erst  auf  deu 
späteren  aus  Berenike  ist  mit  anderen  Neuerungen  auch  die  Darstellung  der  Göttin 
etAva»  geändert.  Gewöhnlich  steht  sie  zwischen  Säulen,  auf  denen  verschiedene  Em- 
bleme (Hähne  Eulen  Vasen)  angebracht  sind;  auf  der  Burgonschen  Amphora  fehlen 
die  Säulen  ganz. 

Es  sind  sowohl  palästrische  (Ambrosch  ann.  V p.  64  ff.)  als  musische  (Ger- 
hard etr.  u.  kamp.  Vau.  p.  3). 

So  hat  allein  die  Hurgonsebe  C.  1.  Gr.  33  vgl.  p.  450.  .188.  Durch  ein  Ver- 
sehen ist  in  AQENEI^N  das  E vor  N ausgefallen,  weshalb  mau  ..4SE1VEÜIV  lesen 
wollte. 
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AOION,  deren  Lcsiinf' durch  die  8j)ätercn  niis  Hereiiikc  T£2\  AOH- 
NIIOKN  AO \i2N  festgestellt  ist  bezeugt.  Auch  sollen  diese  Ge- 
wisse. offenbar  das  Mass  des  attischen  Metretes  darstelleii,  obgleich  sich 
bei  denen,  M'clche  gemessen  wonlen  sind,  ein  beträchtliches  Schwanken 
gezeigt  hat  ’•*.  Zugegeben  aber  dass  alle  wirkliche  1‘reisgefiisse  wären, 
so  ist  es  freilich  wohl  denkbar,  dass  man  einem  t^ieger  an  den  l’ana- 
thenäen  eine  Preisam|ihora  ins  Grab  stelltt;;  allein  die  befremdliche 
Erscheinung  «lass  deren  in  Vulci  so  sehr  viele  gewesen  sein  infissten 
hört  erst  auf  dies  zu  sein,  wenn  die  Preisgetässc  mit  ihrem  Inhalt  ein  Ge- 
genstand des  Handels  waren,  also  nicht  entfunit  c>in  höchstpersönlicher 
Ehrenschmuck  wie  etwa  unsere  Orden.  Es  war  also  Sache  des  Ge- 
schmacks für  den  Inhalt  oder  die  Fonn  und  ^'erzierung  dieser  Ampho- 
ren sich  deren  zu  verschaffen  uml  beliebig  zu  bedienen.  Kleinere 
Amphoren  derselben  Form,  mit  demselben  Bilde  der  Pallas  und  agoni- 
stischen  Darstellungen  verziert,  aber  ohne  die  Inschrift,  stellen  in  ihren 
Massen  die  Theile  d«js  Metretes  vor^*^;  offenbar  war  «li«*ser  Schmuck 
eine  Art  von  Etikette  für  das  auserlesene  Ü«d  geworden,  welches  den 
panatlicnäischcn  Siegern  zu  Theil  wurde,  aber  nicht  allein  durch  sic 
Bimdcm  auch  sonst  zu  einem  Handelsartikel  unter  Aufsicht  des  Staats 
wurde 'f**.  Gerhard^**  hat  nun  vormuthet,  d«iss  diese  Gefässo  dem 
Sieger  nicht  von  Staatswegen  solidem  von  Freundeu  und  V'erwJindtcn 
zum  Andenken  an  den  Sieg  geschenkt  worden  seien;  wofür  ich  nicht 
nur  jeden  Beweis,  sondern  seihst  die  Annhigic  einer  antiken  Sitte 
vermisse — hier  widersprächo  es  sogar  dem  Sinuc,  in  dem  die  öffeiitliclio 
Belohnung  ertheilt  wurde.  Noch  weiter  ist  diese  Verniuthung  gespon- 
iicn  indem  er  ähnliche  Amphoren,  welche  zwischen  Säulen  nicht 
Athene  sondern  andere  Gottheiten  zeigen^-",  als  Prei.sgefässc  für  andere 


Revne  «rch.  V,  1 T»f.  93. 

Auf  einer  einiif«en  OolcImBn*«  von  Metspont  bei  Millingen  »nc.  coine  (Tilcl- 
eign.)  enppl.  nnx  considernt.  Tsf.  I,  1 steht  neiten  dem  Acbeloos  die  lusehrift  A\E~ 
^OIO  An  Agonen,  welche  dem  Acheions  in  Akarnsnien  gefeiert  wurden 

(Rchol.  II.  Jl,  61C),  erinnert  Gerhard  (unserl.  Vaaenh.  II  p.  112).  Ohne  Zweifel  wnr 
der  Agon  in  Metapont  ein  <i;i7ee/Tijc  nnd  die  Preismiinaen  sind  also  den  Preisanijiho- 
ren  gleich;  dass  man  sie  getragen  halie,  wie  hei  uns  die  Verdienstmedaillen,  ist 
nicht  bekannt.  — Anf  den  herrlichen  Mflnien  von  Syrakus  beaiebt  sich  die  Inschrift 
AfiAA  auf  die  daneben  dargestellten  Waffen,  welche  den  .Siegespreis  ausmachten 
(mon.  ined.  d.  inst.  1,  19.  ann.  II  p.  86  f.  K.  Röchelte  lettre  k Mr.  le  duc  de  Luynes 
p.  23.  arch.  Zeitg.  V p.  41  *). 

llockh  metrol.  Unters,  p 279  f. 

Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vasenb.  Taf.  B. 

Bockh  ätaatshansh.  I p.  60  ff. 

Gerhard  ann.  11  p.  221.  Die  Stelle  bei  Photius  nrrpioyripöforn*  beweist  hierfür 
nichts.  Bockh,  der  diese  Vermnthung  billigt,  hat  zu  ihrer  Begründung  nichts  bei- 
gebracht lind,  leett.  Berol.  1831.  32.  Bull.  I8.'I2  p.  94  ff.);  denn  das  Vascnbild  mit 
der  angeblichen  Inschrift  kIAijti  .da/roaAfdnc  (Walpole  memoirs  p.  322),  welche  mit 
einer  Steinschrift  (C.  I.  Gr.  1416)  Bbereinstimmen  soll,  beruht  auf  einem  Versehen 
(arch.  Zeitg.  X p.  413). 

Gerhard  ann.  111  p.  86.  Berlins  ant.  Bildw.  I p.  löt. 

Gerhard  etr.  n.  kamp.  Vas.  Taf.  A,  13—19. 
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Agonen  ansieht.  Auch  hier  fehlt  die  Begründung  dessen,  was  als 
factisch  vorausgesetzt  wird,  um  die  Vorstellung  der  Vasen  darauf  zu 
deuten Allerdings  kommen  Gefasse  mancherlei  Art  als  Öiegespreise 
auf  Vasenbildern  vor^^^;  allein  es  ist  kein  Grund  vielmehr  an  Thonge- 
fösse  als  an  metallene  zu  denken,  und  wir  wissen  nicht,  ob  überhaupt  be- 
stimmte, ob  nicht  mythische  Agonen  gemeint  sind.  Wenn  nun  auch 
noch  palästrische  Vasen  als  Erinnerungszeichen  für  Jünglinge  und 
Knaben  angenommen  werden"®*,  so  hat  das  kaum  so  viel  Grund  als 
wenn  früher  die  Mantelfiguren  der  unteritalischen  Vasen  als  Beweismit- 
tel dienen  sollten,  dass  den  Jünglingen  beim  Anlegen  der  toga  pura 
oder  der  Einkleidung  zum  Epheben  zum  Andenken  Thongefösse  ver- 
ehrt worden  seien  ^»5^  etwa  wie  es  bei  uns  Confirmationstassen  giebt. 

Nicht  besser  ist  die  Voraussetzung  begründet,  dass  die  Vasen  zum 
Theil  Hochzeitsgescheuke  und  als  solche  den  Todten  mitgegeben 
seien  Wenn  bei  Pindaros  (Ol.  VII  z.  A.)  der  Brautvater  dem  Schwie- 
gersohn eine  goldene  Schale,  ein  kostbares  Besitzthum,  voll  schäumen- 
den Weins  zutrinkt  und  sic  ihm  schenkt,  so  beweist  das  natürlich  nichts 
für  bemalte  Thongefasse.  Ebensowenig  nützt  hier  die  Sitte  dass  man 
in  irdenen  Schüsseln  den  Neuvermählten  Backwerk  brachte oder 
die  junge  Frau  in  einer  solchen  Käucherwerk  und  einen  Rocken  dem 
Mann  ins  Haus  brachte Wenn  auch  die  Frau  dieses  Gefws  aufbe- 


Panofka  gründete  darauf  «ein  Werk  Vaai  di  premio.  1826.  fol.  vgl.  Vaeen- 
bildner  p.  3 f.  Da  Gcrete  beim  eleueiniechen  Agon  als  Preis  vertheilt  wurde,  erschien 
ihm  diu  Darstellung  des  Triptolemos  (.d)  und  eines  Rhabdophoren  neben  einer  Stele 
mit  der  Inschrift  STA A ION  {D)  als  ein  vollgültiger  Beweis , dass  das  betreffende 
GefKss  ein  eleuslnisches  PreisgefKss  sei  (arch.  Int.  Bl.  1833  p.  110). 

Auf  einem  attischen  Vasenbild  (Stackeiberg  Gräber  d.  Hell.  25)  reicht  Nike 
NIKE  einem  Manne  eine  tiefe  Schale  , daneben  steht  eine  Hydria.  Auf  einem  ande- 
ren Vasenbild  (M538),  wo  der  Wagen  und  die  bekränzten  Pferde  beimgefUhrt  werden, 
trägt  ein  Mann  ein  Gefäss  ihnen  nach,  gewiss  den  Siegespreis,  wie  ein  andermal  den 
Dreifuss  (Gerhard  auserl.  Vas.  247).  Ebenso  mögen  aueh  die  Gefasse  neben  den 
Dreifnssen  bei  einem  Wettlauf  Bewaffneter  anzusehen  sein  (Gerhard  auserl.  Vas. 
156.  157).  Auch  können  die  Vasen,  welche  zwischen  Ringenden  stehen  (Tischbein 
IV,  44.  M 693)  dieselbe  Bedeutung  haben.  — Dass  in  Aigina  bei  dem  dywv  d/190- 
pfri/c  ein  Krater  als  Preis  gesetzt  war,  kann  mau  dem  späten  Scholiasten  kaum  glau- 
ben, da  der  Name  sonst  anders  erklärt  wird,  Müller  Aegin.  p.  24. 

Gerhard  ann.  lll  p.  89.  Berlins  ant.  Bildw.  1 p.  152. 

Böttiger  Raub  der  Cassandra  p.  76  ff.  opp.  p.  211  ff.  Vasengem.  11  p.  36  ff. 
Archaol.  der  Malerei  p.  209  ff. 

Gerhard  ann.  111  p.  92.  Berlins  ant.  Bildw.  1 p.  152. 

Hesych.  l^xarAlfs'*  xntä/itat  loTtddf^'  neu  iv  uk  IvO^X'Ttxa  xovi  vto- 

yäftotq.  Bei  Suid.  Etym.  M.  iTravUa  Eust.  11.  Jl  p.  1337,  43  gehören  sie  unter 

die  verschiedenen  meist  zum  Putz  gehörigen  Gegenstände,  die  man  der  jungen  Frau 
im  feierlichen  Zuge  brachte.  Vgl.  auch  Hesych.  ydfi(3{nor’  x^v,9liop, 

7&H  p])Qt.  xif^afiov'  Xiytxat  i/ri  xöi$' Xrxari'do/r,  atrxcu  6f  tiatp  al  xtffd- 

fitcu,  TTc^ta/zltjalcu  xij  xaxctaxud/  xf/ax^ot,  d,*  pvp  otftoööxai  ai  yvpaixt^  xaXovaip’ 
ftaxa  ovv  tit;  xat-xa^  xai  amjitoroK;,  xoft/^ovat  d)  aard?  ai  pvfopcu  tt<;  td<; 

TÜip  pvfttfilotp  oixlai.  Offenbar  ist  dies  eine  ganz  andere  Cerenionie  als  die  von  He- 
sychios  erwähnte.  Mir  scheinen  hier  die  d^w/fara  anstössig,  obgleich  sie  an  sich  für 
die  Hochzeit  passend  wären.  Da  aber  durch  axf\ftopaq  (oder  axtiftopa?)  die  Hausfrau 
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wahrte  damit  man  ihr  es  ins  Grab  mitgeben  sollte,  was  folgt  daraus  fflr 
eine  angebliche  Sitte  verschiedenartige  Thungefhsse,  mit  Vorstellungen 
bemalt,  die  auf  Liebe  nnd  Ehe  anspielen  sollten,  als  Hochaeitsgeschenke 
darzubringen  und  im  Grabe  beizusetzen? 

2.  Ueber  die  Bedeutung  der  bemalten  Vasen  dürfen  wir  zunüchst 
erwarten  durch  die  Inschriften  Aufschluss  zu  erlangen.  Es  ist  schon 
bemerkt  worden,  dass  dieselben  auf  den  in  Etrurien,  vorzüglich  den  in 
Vulci  gefundenen,  ungleich  häutiger  sind  als  auf  den  übrigen.  Indessen 
hat  es  sich  doch  herausgestellt  dass  sie  nirgends  ganz  fehlen,  auch  in 
Griechenland  nicht.  Im  Folgenden  werde  ich,  wo  es  nöthig  ist,  die 
Verschiedenheiten  hervorheben;  übrigens  darf  man  annehmen,  dass  die 
zu  erwähnenden  Facta  zwar  am  reichlichsten  durch  vulcentisebe  V'asen, 
aber  keineswegs  durch  sie  allein  bestätigt  werden. 

Indem  wir  zuerst  die  Inschriften  betrachten,  welche  die  Verfertiger 
von  Vasen  bezeichnen,  bemerken  wir  dass  ihre  Namen  sowohl  mit 
inoi'r^aty  als  mit  tyQuxf’iv  verbunden  werden.  Demgemäss  gebe  ich  zu- 
erst ein  kurzes  Verzcichuiss  der  Künstler  von  vulceutischen  Vasen, 
welchen  die  anderswoher  bekannten  gegenüber  gestellt  sind’*®. 


A.  Namen  mit  Inolr^atv  {inolv). 

'I4ftaaii  (».  F.J. 


l-irSoxi'dtjf  (».  F.;  r.  F.;  r.  u.  t.  F). 
Aqxnrfi  (s.  F.)  ’•*. 

’yiQXixXf,s  (t.  F.). 
lAQ/jxlffi  {$.  F.). 

BpvXof  (r.  F.)’«*. 
rXavxvTr/g  (t.  F.). 

Jnytüdtji  (r.  F.). 

Jovpis  (r.  F.)’**. 

’E^tjxiui  (r.  F.). 

'Eniy/yrj(  (r.  F.). 

’Enhtftog  («.  F.). 


'AvaxXfjg  (t.  F.)  Tarquinii. 
’Avdoxldtjg  (r.  u.  s.  F.)  Chiusi. 


lAgxtxXijg  (s.  F.)  Nola. 
BgvXog  (r.  F.)  Tarquinii. 


Aldvfiog  (r.  F.)  Bari. 


•I*  Weberin  ebarekterisirt  wird,  erwartet  man  sie  in  der  Eigenschaft  als  vtroaoidt 
bezeichnet  an  sehen  (Becker  Cbarikl.  II  p.  477).  Daher  möchte  ich  ßi/ti/tata  lesen. 
Ancb  nach  rdmiachem  Kitas  wurde  der  Nenrermihlten  eol«$  et  /umm  and  das  ewne- 
ntm  mit  Getreide  (Kossbach  röm.  Ehe  p.  320)  naebgetragen. 

’**  Vgl.  Welcher  rbein.  Mus.  1 p.  325  ff.,  welcher  sich  gegen  diese  Theorie  von 
PreisgefSssen  nnd  Geschenken  überhaupt  erklärt. 

Verzeichnisse  sind  gegeben  von  Campanari  (dies,  dell'  accad.  pont.  Komana 
di  arch.  VII  p.  87  ff.),  R.  Roebette  lettre  k Mr.  Schorn  p.  31  ff.  de  Witte  (revue  de 
phil.  n p.  377  ff.  473  ff.).  Auf  diese  sorglSItige  Arbeit  beziehe  ich  mich  hier  im  Allge- 
meinen, ohne  die  einzelnen  Zeugnisse  jedesmal  anznlUhren.  Einige  neue  Künstler- 
namen, die  Panofka  gefunden  haben  will,  sind  unhaltbar  (arch.  Zeitg.  VII  p.  79.  120. 
VIII  p.  191). 

Panofka  üb.  d.  Vasenbildner  p.  31. 

Welcher  alte  Denkm.  III  p.  12. 

’**  So  ist  der  Name  JftPIJS  mit  Hüller  zu  lesen. 
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*Eoytvoq  (r.  K). 

* EpyoTfXfj^  n Nkno/uv  {s. 
^'hjQ/ituiog  (r.  F.). 

' h'Qfioyfvr^g  {s.  FX 

Evgtd-tog  (r.  F.\ 

EvffQQvtog  (r.  F.  6). 

Evyeoog  o ' Enyoiiuov  vtog  (5.  F.). 
(^eoi^OTog  (s.  F.) 

Efvtpfm'drjg  {s.  F.). 

^ffQoiv  (r.  E\  9). 


'fa/vXog  {r.  F.;  s.  F.). 
hay/QvXtfov  (r.  F.  6;  fi.  F.  1)^®®. 

KoX/og  {s.  F.). 


Nfurd()og  {s.  F.). 

Nty.üad^tvr^g  (s.  F.  .‘U ; r.  F.2;  s.u, 
r.  F.  1). 

SeroxXrjg  (s.  F.). 

J [ufia(f  iog  (r.  F.). 

Iluvtfuiog  {s.  F.  4/  r.  F.  12). 

Ugiunog  (s.  F.). 

Jlvd^iüv  (r.  F.). 

ISwaiag  (?*.  F.). 

TaXitör^g  {s.  F.). 

T^.tjvnoXtftog  {s.  F.), 

T)Xj(7wv  u Niug/üv  (s.  F.  17). 

■\uQiTaTog  {s.  E\). 

VA/c  (.V.  F.;  r.  F;  7\  u.  s.  F.), 


^ Egyoiif.tüg  (s,  F.)  Aigiiia.  Cliiiisi. 

Evigy/df]g  (r.  E\)  Capua. 

Evff  Quvtog  (r.  F.)  Caere.  Tarquinii. 
Viterbo. 


*I/q(ov  (r.  F.)  Sabina.  Tarquinii. 
Bomarzo. 

^IXivog  (r.  F.)  Athen. 


KXtotfgudrjg  (s.  F.)  Tarquinii. 

Mtidtag  (r.  F.)  wahrscheinlich  un- 
tcritalisch. 

NtxoaiXtvr^g  {s.  F.)  Agrigent.  Caere. 

^(voxXijg  (5.  F.)  Caere. 

Bfvoquvr^g  l4d^t,ruTog  (r.  jP.)  Pan- 
tikapaion. 

/7«v<p«rog  (r.  F.)  Caere. 
Hiaro^ivog  Caere,  (r.  F.)  Capua. 


TuXddrjg  {s.  F.)  Agrigent. 

T).TfO(ov  o Ntdg/ov  (ä.  F.)  Korinth. 
Tv/iog  (s.  F.)  Tarquinii. 

XagtraTog  (s.  F.)  Caere. 


n. 

^-^hfuth^C  {s.  F.). 
'1-Jf.iontg  (s.  F.). 


Namen  mit  l'ygu^pfv  (Jygafjfv). 

*i-i(.moig  {s.  K)  Tarquinii. 


««  B 1779. 

Uhein.  Mus.  IV  p.  1.^9  ff.  Keil  nnall.  epigr.  p.  104  ff.,  welcher  p.  173  f.  den 
folgenden  Namen  in  ändert. 

Dieser  und  der  folgende  Name  sind  und  +0K+0.2’  ge- 

schrieben. 


I 


f 
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’.4gi(jT0'f  i'rr/i;  (r.  F.). 

Jnfoig  (r.  F.). 

‘Fi>iXiag  (r.  F.). 

'F.n!y.ir^iog  (r.  F.  19;  r.  «.  s.  F.  2), 

Fi-D'Vfiitftjg  n lloXiov  (r. 
Ki'iffinriug  (r.  F.). 

Z^uxtiirtdtig  (jt.  F.). 

^uxom'ör^g  («.  F.). 

Knnlug  (r.  F.). 

fJuShog  (r.  F.). 

IJoi.t’Yii’nng  (r.  F.). 

"Yii’ig  (r.  F.). 

0i{di»nog  (r.  F). 

0iXitug  (r.  F.)^**. 


’-lomittg  (r.  F.)  Bnri.  Paestum. 

'EnixTtjjog  (r.  F.)  Capua.  Panti- 
kapaioii 

KvtXi  fih^rig  (r.  F.)  Nola.  Adria. 
KvifQiii'iiig  (r.  F.)  Caere. 

'Hyliig  (r.  F.)  Athen. 
fO.m’ug  {s.  F.)  Chiusi. 

^/i'tai/ing  (r.  F.)  unteritalisch. 
Ilv9(iiy  (r.  F.)  unteritaliseh. 


’Pi'ol  (r.  F.)  Athen  T«9. 

5[an  merkt  diesen  Namen”®,  unter  denen  sich  verhältuissmässig 
viele  seltene  und  manche  .sonderbare  linden  , an  da.ss  wir  uns  unter 
Handwerkern  befinden , von  denen  cs  auch  nicht  zu  verwundern  ist, 
wenn  sie  nicht  immer  orthographisch  schreiben”';  wie  z.  B.  FpiLlftas 
fast  regelinitssig  fj'pnnf/tr  schreibt.  Gewöhnlich  steht  die  Inschrift 
neben  der  bildlichen  Darstellung  im  Felde,  einige  schreiben  sie  auch 
am  Fass  an  wie  Amants  Bn/los  Exekias  Kanchrylion  Nikosthenes  Sosias, 


8.  Anm.  1 16. 

Xdavi'tnif  (r.  F.)  wird  ohne  nähere  Angabe  erwähnt  ob  f7roftj<Tfv  oder  fyQaxf  fp 
dabei  steht.  O V7'0^’  mit  (B  1767)  ist  wohl  verstümmelt. 

(ä.  F.)  wird  in  gleicher  Weise  angeführt  «u»  Chinsi. 

Nur  mit  einem  Wort  gedenke  ich  der  „Kntdccknng,  dass  die  griechischen 
Vasenbildner  nicht  selten  eine  Beziehung  auf  ihren  Namen  entweder  in  der  Wahl  des 
Gegenstandes  Überhaupt,  oder  in  der  Aufnahme  gewisser  Figuren,  oder  in  der  An- 
wendung gewisser  Attribute  auszudriieken  beliebten/*  welche  Panofka  im  Jahr  1829 
zuerst  kund  gab  (Bull.  1829  p.  141)  und  die  dann  immer  mehr  in  Saat  geschossen  ist; 
vgl.  von  einer  Anzahl  Weihgeschenke  (Abhdigen  der  Herl.  Akad.  1839);  von  den 
Namen  der  Vascnhildner  (ebend.  1848);  arch.  Zeitg.  IV  p.  233  ff.  VII  p.  5 f,  VIII 
p.  191.246.  Niemand  wird  bezweifeln  dass  es  einem  griechischen  Künstler  einmal 
etnfallen  konnte,  zum  Scherz  auf  seinen  Namen  nnzuspiclon,  w*as  immer  von  unter- 
geordneter Bedeutung  ist;  allein  die  Behauptung  dass  dies  durchgehends  der  Fall 
sei,  und  die  Forderung  dass  eine  „gründliche**  Exegese  zu  ihrem  Hauptaugenmerk 
das  Brratlien  solcher  Spielereien  machen  solle,  sind  an  sich  verkehrt,  und  die  I>nrch- 
führung  Panofkas  ganz  geeignet  die  V'erkehrtheit  im  Einzelnen  zu  beweisen. 

Z. B.  statt  Ev/üifktfift  (B  1767);  für  HVHi  \S 

für  HVfOy  (Micali  mon.  ined.  Taf.  42,2)  und  EV ’^’EPSEl^OIOE.^BIVHy PI'()- 
T/MifH  statt  ijtottjtrfv  'Orf^ottfiov  (B  1934);  7<ragrAos  für 

7<r/rÄo5  (M  1160). 
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oder  an  der  Mündung  wie  Exel'itu,  am  Henkel  wie  Brylos  Euxitkeof, 
Hieran  hat  seinen  Namen  am  Henkel  eingcritzt,  Andokide»  am  Fuss. 
Auch  in  den  Wendungen  sind  kleine  Unterschiede.  Nach  einer  den 
Griechen  geläufigen  Auffassung  den  mit  der  Inschrift  bezeichueteu  Ge- 
genstand selbst  reden  zu  lassen”*,  schreiben  sie  /«'»aoiijon-”*,  inolr^atv 
/('ij-paVtr  l'yQuM’tv  und  Exekias  lässt  sich  mit  einem 

Trimeter  vernehmen  'Kr^xtuf  typoi/zf  xanörioi  fit.  Grosse  Selbstzufrie- 
denheit drückt  sich  in  der  Inschrift  aus  uig  ovdtnojt  Ei'ip^öriog  wäh- 
rend eine  andere  Bescheidenheit  auszudrücken  scheint  . ..inulr^atv  lug 
ori'”*.  Auch  Charitaiog  schrieb  an  eine  Schale  Vapiraibg  ^TTOirjirty  ifii  tr. 
Wichtiger  ist  der  Unterschied  der  hier  zwischen  noiiir  und  ypuqiiy 
gemacht  wird.  Dabei  muss  man  beachten  dass  nicht  selten  zwei  Namen 
auf  derselben  Vase  Vorkommen,  der  eine  mit  tnoiriot,  der  andere  mit 
ij  paipf,  und  zwar 


mit  inolr,at 
Jtmidrjg 
'Kpyirog 
’ JiiiyuTifiog 
Kvifpöriog 
7Xr»o? 
Kuyxpvliiiiy 
JCf.io<fpilStjg 
TXrfVno'ktfiog 
Nixoadiyrig 
rhaTo^tvog 
ITv9u>y 
IJufiaifiog 
la/vkog 
^la/vXog 
'In/vXog 


mit  typaxpf 
’Hfiatug 
Idptaroifaytig 
JCkiriag 
OiXjiag 
’Oy^aiftog 
Evqpoyiog 

mu% 

' Enixtr, jog 
’ EnixTtjTog 
‘EnixTtjTog 
'EnlxttjTog 
'EnixTr/Tog 
Otidtnnog 
Eaxwytdrjg 
Zaxoiy/S  ijg 


O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  Sl. 

..tmatw  Are^eile*  Glaatftu  Kotchot  Panphaiot  ThtwuXog  TIenpoUmoi. 

Hermogena  Charitaic*. 

lOMiu. 

Zakonide». 

Welcker  rhein.  Hua.  1 p.  38S  verglich  den  bekannten  Vers  des  Zeuis  oder 
Apullodoroe  fiuiiraitai  tk  pillor  «j  ftip^atrcu.  Er  fasst  die  Worte  als  einen  Ana- 
eprnch  des  Enthymidee,  dessen  Name  mit  inottjUir  an  dem  Qefllss  steht,  weicher  mit 
Eophronios  gewetteifert  habe ; ihm  sind  Gerhard  anserl.  Vaseob.  U p.  82  f.  Uergk 
Zcitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1847  p.  169.  Panofka  üb.  Euthymides  n.  Eupbronioa  p.  8 ge- 
folgt. Da  Enphroiiios  anch  mit  (ypaift  und  mit  Kancbrylion  verbanden  vorkommt, 
kann  man  auch  diesen  als  den  Redenden  ansehen. 

Auf  einer  Kylix  aus  Vulci  (r.  F.)  steht  NOS.VIVf^lOS  EEOIJSXOJ^ 
ENOIV.  Der  Name  ist  nicht  errathen,  das  übrige  ist  von  Welcker  a.  a.  O.  so  erklärt. 
Panofka  (der  Vascnbildncr  Panpbaios  p.  19)  — und  dies  genüge  als  Beispiel  — liest 
und  erkiärt  Nmrrv/titux;  (,,der  Heimkehrsänger,  von  röoroc  und  v^«o;  äolisch  für 
Sftgioi“)  eunrnop  („der  Krankheitsfolger,  von  vöooc  and  firei"),  oder 
(..der  8innschläger,  von  edo;  and  ovi'yipioc,  glsieh  vi'/iysof  von  wvyiit,  tioceei“)  d 
A^ooi/ÄSimc  („der  Sinnverfauler“). 
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8o  wie  hier  Euphmnio»  sowobl  mit  inoitjiTtv  als  erscheint,  so 

gilt  dies  auch  von  Durit,  und  Anuui»  Duris  und  Exehias  verbinden  aus- 
dräcklich  beides  iygaif/fy  xinotr/at.  Dagegen  sieht  man,  wie  Epiktetos, 
der  nur  mit  eyguipty  bezeichnet  wird,  mit  fUnf  verschiedenen  Namen  in 
Verbindung  tritt,  nnd  wiederum  NücAy/o«,  der  nur  fnniijmy  hat,  mit  drei 
Künstlern  znsamroengestellt  wird,  die  mit  tygutfny  bezeichnet  sind. 
Panofka  bat  daher  vermnthet  dass  inoirjm  den  Töpfer  und  i'ygnipf 
den  Maler  bezeichne was  allgemein  angenommen  ist’*®  und  allen 
Schein  der  Wahrheit  hatte  bis  eine  Schale  gefunden  wurde  welche  die 
Namen  Glaukytes  nnd  Archtkles , jeden  mit  tnoir/at  verbunden , zeigt 
(M  333),  nnd  zwar  eine  Schale,  welche  sehr  reich  und  soigf^ltig  bemalt 
ist’*i,  Bergk’**  hat  daher  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  ygä<fny 
zwar  bestimmt  die  ThUtigkeit  des  Malers  bezeichne,  nouty  aber  allge- 
mein das  Verfertigen.  Urspiiinglieh  war  der  Töpfer  auch  der  Maler, 
spSter  war  es  wenigstens  oft  der  Fall,  und  so  konnte  man,  wo  man  nicht 
bestimmt  den  Maler  auszeichnen  wollte,  immer  den  allgemeinen  Aus- 
druck wählen,  der  daher  viel  häufiger  ist. 

Noch  ist  ein  anderer  Unterschied  zu  beachten.  Es  findet  sich  statt 
des  ungleich  häufigeren  InoiTjney  und  l'ygaipiy  einigemal  das  Imper- 
feetum  ine(n  nnd  tyguif'ty.  Bekanntlich  hatte  Letronne’**  behauptet, 
dass,  während  der  Aorist  inoltimy  in  Känstlerinschriften  beständig  im 
Gebrauch  gewesen,  das  imperfeetnm  Inolti  erst  seit  Alexander  auf- 
gekomraen  sei,  und  R.  Rochette’**  die  Richtigkeit  dieser  Beobachtung 
heftig  nnd  ausführlich  bestritten,  so  dass  es  schien  als  ob  dieselbe  besei- 
tigt sei.  Indessen  hat  Brunn’**  durch  eine  Zusammenstellung  der- 
jesigmi  Beispiele,  welche  nach  Beseitigung  aller  unsichem  oder  unklaren 
als  factlsche  Zeugnisse  gelten  können,  — es  sind  etwa  fünfzig  — fest- 
gestellt, dass  in  den  Inschriften  der  Bildhauer  inotu  nicht  vor  Ol.  150--  - 
160  gebraucht  worden  ist’**.  Die  Frage,  oh  diese  Beobachtung  auch 
auf  die  Vasen  Anwendung  leidet,  ist  sonach  unabweisbar.  Die  Form 
inoiu  findet  sich  in  drei  sicheren  Beispielen’*’  mit  Chflia  Duris  und 


PanofkA  Bull.  1829  p.  137.  ann.  II  p.  362.  moa.  Blacas  p.  II. 

^ Aach  Ton  R.  Bochatt«  lettre  k Mr.  Schorn  p.  64,  der  früher  (notice  eur  le 
Catalogo  p.  8 f.)  gemeint  hatte  inof^dt  beseichne  den  Urheber  der  Zeichnung, 

den  ansfÜhrenden  Arbeiter;  eine  auch  von  Stephani  (über  Laokoon  p.  18. 
Köhlers  ges.  Sehr.  UI  p.  222)  aoageeproebene  Ansicht,  gegen  die  schon  Clarac  m4- 
laagee  d'ant.  p.  40  ff.  sich  erkUrte. 

Die  gehäuften  Beispiele  solcher  Inschriften  hat  Panofka  Qb.  die  Vasenbildner 
p.  S leider  nicht  namhaft  gemacht;  mir  sind  sie  unbekannt  geblieben. 

Zeltachr.  f.  Alterth.  Wiss.  1847  p.  169.  Dieselbe  Ansicht  ist  dann  auch  von 
de  Witte  rer.  de  phil.  11  p.  378  ff.  nnd  Panofka  a.  a.  O.  ausgesprochen. 

Letnmne  Explication  d’une  inscription  grecque  trouv^e  dans  l’int^rienr 
d’ane  statue  antique  de  bronse.  Paris  1843.  4. 

R.  Roehettt  Qneetions  de  l’bistoire  de  Tart.  Paria  1846. 

Braun  rhein.  Mas.  N.  F.  VlU  p.  234  ff.  Bull.  1852  p.  61  f.  81  f. 

^ Bei  den  Münzstempelschneidern  nnd  den  Steinschneidern  findet  sich  nur 
nnd  bei  den  ersten  ist  jens  chronologische  Bestimmung  nicht  anwendbar. 

7S7  Za  diesen  kann  ich  nicht  rechnen,  wenn  einmal  neben  Andohidn  (C  24),  ein- 
mal neben  Nihotthenea  (D  418  Beugnot  67)  EPOIE  steht,  da  wahrsoheinllch  XEN 
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Panphaios  verbunden,  Namen  neben  welchen  wir  auf  anderen  Vasen 
tnuiiintv  lesen  Ilruiiii  bat  darauf'  aufiiierksaiu  gemacht,  dass  diese 
Namen  auf  Vasen  verschiedenen  Stils  Vorkommen,  also  einer  Zeit  niige- 
biiren,  wo  man  mit  Bewusstsein  nuchnhmte;  Bestimmteres  ist  hier  nicht 
auszuuiitteln.  Etwas  antlers  ist  cs  mit  tj’oio/t,  welclies  sich  sicher^** 
neben  i'ls/im  dreimal  und  neben  Pifthon  iindet,  auf  Vasen  die.  in  Luter- 
italien  gefunden  der  sjiütesten  Periode  der  Vasenmalerei  angehöreu.  Dann 
erscheint  es  aber  auch  neben  Pheuiippos  in  Vulei  niid  neben  EulUym'ulf* 
auf  einer  in  N'olu  und  wahrscheinlich  auch  auf  einer  in  Adria  gefun- 
denen Vase.  Jene  ist  von  sorgfältigem  und  strengem  Btil,  wie  die  in  Vulci 
gefundeneu,  mit  demselben  Namen  bezeichneteu  es  liegen  also  bei 
der  geringen  Zahl  von  Beis^jielen  hier  noch  keine  klaren  Hesultate  vor. 

Zum  Theil  finden  sich  diese  Künstlernamen  in  der  That  auf  CJe- 
fUssen,  die  durch  ihre  Grosse  oder  die  Sorgfalt  und  Schönheit  der  Male- 
rei wohl  geeignet  sind  die  Verfertiger  zu  emjifehlen.  Allein  nicht  nur 
ist  die  grösste  Anzahl  der  vortrefflichsten  (iefiisse,  die  allen  Anspruch 
auf  eine  solche  Auszeichnung  haben,  ohne  Inschriften  der  Art,  sondern 
wir  sehen  dieselben  an  Getassen,  die  sich  durchaus  nicht  auszeichneii, 
z.  B.  den  sehr  häufigen  Schalen,  die  ausser  einer  solchen  Inschrift  gar 
keine  oder  nur  sehr  geringe  Verzierungen  haben  (ji.  LXXIl).  Man 
sieht  also  dass  hier  nicht  bloss  der  Zufall  iu  dem  was  erhalten  ist,  son- 
dern schon  im  Alterthum  die  Mode  Einfluss  geübt  hat.  Mau  war  ge- 
wohnt solche  Inschriften  auzubringen  ohne  auf  viel  mehr  Acht  zu  geben 
als  dass  sie  da  waren,  oder  auch  nur  du  zu  sein  schienen;  denn  nicht 
selten  ist  auf  der  einen  Seite  solcher  Schalen  eine  lesbare  Inschrift,  auf 
der  anderen  eine  Keihc  von  Buchstaben  oder  buchstabcnähnlicheu  Zei- 
chen, die  bei  flilchtigem  Auseheu  einen  ähnlichen  Eiudmek  macht 
oft  sind  auch  auf  beiden  Seiten  sclieinbare  Inschriften  der  Art  So 
ist  es  ja  heute  noch  bei  manchen  Handelsgegcnstiinden  üblich,  ihnen 
englische  oder  französische  Stempel  und  Inschriften  zu  geben,  die  Nie- 
mand liest  oder  beachtet,  und  die  docli  dazu  gehören. 


ZU  ergänzen  dae  entweder  verlöt^clit,  oder  wegen  Mangel  an  Platz  weggebliebiMi 
it>l,  wie  man  aicli  auch  mit  EiHJl  begnügte  (Anm.  40&J. 

Ka  int  aber  zu  beachten  dasa  Duris  in  allen  anderen  Fallen  mit  H 

gcaehrieben  iat,  in  diesem  mit  P.  Kbensu  ist  der  Name  J*uHphaios  hier  i\i •t»yl lO^ 

geschrieben,  sonst  stets  mit  /^  L)a  beidemal  mehrere  Fälle , die  eine  be^liinmte 
Oewuhiiheit  constatiren,  einem  cinzelnou  gegeuuberstehen , so  muss  man  wohl  eher 
verschiedene  Personen  auuehmeu. 

Ich  glaube  nielit  dass  dazu  das  Polspiel  des  ArUlophaut»  gehört  1756). 
AIleidingH  steht  deutlich  da,  allein  unmittelbar  daneben  tnottiTP. 

Gerade  dicae  Wörter  sind  auch  sonst  fehlerhaft  gescbriebcu  z.  U.  (C  1 164), 

«jroirtT»' (not.  etr.  180),  (7t<hk  (H  1768)  f/rnuavtr  [U  1588). 

Doch  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  dass  der  Zu.saU  o Iloktoo,  den  die  vul< 
centischen  Vasen  haben,  auf  jenen  fehlt,  bo  dass  die  Identität  bezweifelt  werden  kann. 
B IGÜÜ.  1663.  1G64. 

Feoli  157.  160.  not.  etr.  283.  B 1509.  M 11  — 16.  20 — 24.  26.  Qurgiulo  racc. 
11,  27.  Mitunter  steht  auch  bloss  ohne  einen  Namen  C 793.  1824.  Gr  84,  2. 

Lt  143.  Gerhard  auaer).  Vas.  105.  196. 
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Andere  Inschriften  sind  bestimmt  die  Bedeutung  und  den  Gebrauch 
der  Gelasse  zu  bezeiclinen.  Unter  diesen  stehen  oben  au  die  sclion 
besprochenen  dcrpanathenaischenrreisgefasse  nuvVld  i]vtiO-tv  äOXivr 
oder  jdiy  ul^Xtar.  Bedeutsam  sind  auch  die  Inschriften  ^tog 

-i" <»iri)po5  am  Halse  eines  zierlicljcn  Gefasses^^a  und  duifiü]i'og 

an  einem  sicilischen  Krater  da  man  zum  Beschluss  des  Maliles  den 
Trunk  des  Zeus  Soter  oder  Agathodaimon  zu  thuii  p Hegte  Glei- 

chen Sinn  hat  wahrscheinlich  auch  die  Inschrift  auf  einem  schon  er- 
wähnten Skyphos  NIKA  MlBAkAIli Herakles  ist  der  tapfere 
Trinker  und  bleibt  im  Zechen  Sieger,  wie  die  es  sich  wünschen  welche 
ihn  anrufen.  Ungleich  hiiuHger  sind  eigentliche  Trinksprücho  wie 
/uTqi  y.ui  yatQf  av  xw  iiU 

/uTot  xui  litt  ifit^^y  yuifJl  xut  Ult  i/fi’dt'^^y  Jfjdi'^^\ 


Panofka  arch.  Zeitg.  VI  p.  24G.  Es  ist  eiues  jener  npäten  Oeßisse,  deren 
Körper  durch  einen  inodellirten  und  bemalten  Satyrkopf  gebildet  wird. 

Gerhard  ann.  VII  p.  40  f.  ricordo  di  arrr  veJuto  tra  yli  ogyetti  dcl  Siyn, 

Pasquale  Iflo  uh  simile  raso,coiiteneHte  in  carratteri  rguahnente  ynnidi  e d!  poca  cfryair  a 
una  sogmUiante  dedica  a Venere,  ma  confesso  di  non  aveme  pre  <eti(i  i caratteri  oriyinnli". 
Athen.  XI  p.  487  A erwähnt  die  fifrari7TT(ii<;  ‘Yyufaq. 

Alexis  (Athen.  XI  p.  487  D)  erwähnt  ein  itoTii(uoy 
f/ov  xi'xAw  T#  y(iäft/iaT*  B aQa  y ’fvÖtxa 
yQVffd  /dio-i  (Ton7]{to^;  A OCX,  dAIoc  oi'X. 
und  Achaios  (Athen.  XI  p.  4f>6  F)  einen  Skyphos  mit  der  Inschrift  JIONYSOY. 
Vgl.  Athen.  XI  487  A /U<ft).nq  Sa7r(f>ni 

AfiyiXoxf,  df'fcu  Ti/rdf  Tt)r  psrartTtrofHa 
fimrtjr  Jtoq  aunTjoOs  dya&ot<  ilaiftoroq. 

O.  Müller  zu  Aesch.  Eumeniden  p.  186.  Osann  Beitrüge  1 p.  102  ff.  Gerhard  Aga- 
thodaemon  p.  17. 

Vgl.  Welcker  alte  Denkm.  II  p.  60. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  die  Sprüche  auf  römischen  Trinkgefasseii  damit 
za  %'ergleichen  (Jahrbb.  des  rhciiil.  Vereins  XIII  ]>.  105  ff.) , sowie  die  christlichen 
(R.  Rochette  ant.  chr4t.  II  p.  28  ff.). 

M 333,  wo  zweimal  HE  JE  geschrieben  ist.  Es  ist  bei  diesen  Inschriften 
sehr  oft  zweifelhaft,  was  mangelhafter  Orthographie  oder  incorrecter  Sprache  zuzu- 
schreiben ist. 

7w  p 462.  D 1007  (Panofka  üb.  xaAo<;  Taf.  4,  3).  Gr  66,  3.  67,  2 (Vulci);  Secchi 
illustr.  d’ant.  raou.  del  mus.  Kirch.  p.  26  (Caere);  Bull.  1844  p.  86  (Nola).  Dass  man 
sich  beim  Trinken  zurief  belegt  Panofka  (hyper.  röm.  Stud.  1 p.  320  f.)  durch 

die  Worte  des  Alexis  (Athen.  VI  p.  254  A) 

yai(»fr  dedf/fq  avfinotai 
öcoiv  dyad-Civ  rijr  xiUtxa  ftiarijy  nwpeu 

und  Schol.  Find.  Nem.  III,  132  inii  lataq  oi  itffoittfOt'Tfq  ti.ryny  tu  xcuyt.  Sehr  auf- 
fallend i.st  die  Uebereinstimmung  mit  welcher  in  allen  Formeln  stets  IllEI  geschrie- 
ben ist.  Dies  lässt  sich  nur  gezwungen  erklären , wenn  man  es  als  zweite  Person 
nehmen  will ; allein  eine  genügende  £!rklärung  dieser  seltsamen  Erscheinung  ist 
noch  nicht  gegeben.  M 39  ist  SAIPE  KAI  IHEI^  geschrieben. 

^ Mus.  Blacas  Taf.  16.  Gr  64.  Beugnot  75.  M 35.  38.  41.  arch.  Zeitg.  IV^  p.  207. 

M 40.  Aehnlich  B 1778  (fi>  /cupf  xal  nU  tv  tot, 

Br  648  (D  1003),  wo  HIO  geschrieben  ist. 

B 1594.  M 37.  arch.  Zeitg.  IV  p.  207.  Bull.  1850  p.  125. 

M 27  (wo  NEJI  geschrieben  ist)  arch.  Zeitg.  IV  p.  207. 
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/aipf  firy,  /(uipe  xu)  n/t  f4i  vai/i  Mitunter  sind  dieselben  so  ange- 
bracht dass  man  sie  auf  die  Darstellung  besiehen  kann,  so  ntvi  xui  ot' 
neben  einer  Frau,  welche  einer  FlötcnblSserin  eine  Schale  darreicht 
xai  Ttii  neben  Dionysos,  der  einem  Satyr  einen  Becher  hinhält 
dog  T^i-df  Ei&ffi(dn  neben  zechenden  Frauen  (M  6).  Auch  der  Zumf 
/ttipf,  //‘ipt  ifv,  wo  er  nicht  au  Trinkschalen  angebracht  ist*®*  von  allge- 
meinerer Bedeutung  kann  neben  Beg^Ussungsscenen  auch  auf  diese 
bezogen  werden  wie  denn  auch  mitunter  Namen  hinzugesetzt  sind 
z.  B.  Xiupi  , XuTpe  Xüptg,  va)  yaiptiiu  *•*,  ^r/fiö- 

nrpart  /aipt  *•*,  Vai'pt  /uipf  Kvdiug  •**.  Eine  ähnliche  Bedeutung  wie 
yutpi  hat  das  auf  mehrere  Schalen  geschriebene  npoauyopivKi  „ich 
grüsse  dich“ 

Andere  Inschriften  enthalten  eine  Sentenz,  wie  im  Innern  einer 
vnlcentischen  Schale  aikuvog  tipniov,  ijdvg  6 o/rof  *'*.  Aehnlich  wäre 
die  Beischrift  einer  vnlcentischen  Amphora  beim  Raube  des  Tithonos 
durch  Eos  ov  nurrng  iau  A’dpit’^o;,  wenn  sie  richtig  gelesen  wäre 
Was  hier  zweifclhail  sein  kann,  ob  die  Inschrift  nicht  den  dargestellten 
Figuren  in  den  Mund  zu  legen  sei,  ist  in  anderen  Fällen  sicher  der 
Fall  *•*.  Dahin  gehört  vor  allen  der  Dialog  der  drei  Leute,  welche  die 
ankommende  Schwalbe  gewahren  auf  einer  vulcentischen  Amphora 
y#  idoii,  /tXidüy.  li  vij  lop'HpaxXta.  l'aixtjt'  i'ap  •**.  Ferner  die 


“»  D 21  (^l.  c<r.  I,  56).  Die  Inschrift  HOPOS  niESSSE  Ut  fröher 

erklärt  xalri  o'sriwc  itfrjafii  (ann.  III  p.  187.  780),  Welrksr  (rheio.  Uns.  V p.  128) 
erkennt  in  dem  ersten  Wort  xoifjp  Panofka  Im  (Bull.  1829  p.  140  über  xalo; 
p.  3)  OTTiiif  JS&iria  xalij. 

Bull.  1844  p.  101. 

Bull.  1845  p.  37. 

Mehrere  nolanische  Schalen  mit  diesem  Trinksprueb  erw&hnt  Panofka  Ball. 
1829  p.  140. 

M 4.  621  (Micali  stör.  76,  2).  1324.  not.  ^Ir.  66. 

"'0  M 366.  Gr  54,  2.  not,  etr.  (1845)  4.3. 

M 410  (Gerhard  aaserl.  Vas.  168). 

"**  Cat.  ötr.  71.  not.  4tr.  56. 

****  Gerhard  anserl.  Vas.  22  (Bengnot  4). 

">♦  P321  (Magn.  81). 

C 563  (not.  4tr.  218).  not.  etr.  (1845}  104  (Vnlci).  41.  c4r.  II.  37  (Nola).  Bekk. 
aneed.  p.  14,  4 da;rdU<T&cu  Mat  nfxrxjayoun'ttr  M rov  aiVoT  rt^cMTi.  Lenormant 
nnd  de  Witte  (41.  c4r.  II  p.  118  f.)  erginzen  at  xaldr  „;> prorfnmf  gwe  tu  et  ketttr\ 
Panofka  (Bull.  1829  p.  140)  erklärte  ,Je  *o/we,  je  frUcite  te  voinquenr**  ohne  Veran- 
lassung. 

H 331.  Ich  glaubt,  dass  odard;  hier  in  der  Bedentnng  von  Quelisprudol 
gefasst  werden  muss,  die  allerdings  erat  aus  römischen  Schriftstellem  naehgewiesen 
ist  (O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  25). 

**”  So  las  Panofka  (ann.  XXI  p.  231  ff.  arch.  Zeitg.  VI  p.  22*)  und  erkannte 
darin  eine  andere  Wendung  des  bekannten  oi'  ;rat*rd9  efc  Köqtr&dr  ietO-'  o 

;rAorc  (Strabo  VIII  p.  378.  Gell.  I.  8.  Hör.  epp.  I,  17,  36),  der  er  einen  wunder^ 
liehen  Sinn  nnterlegt.  Allein  Braun  (Bull.  1848  p.  41.  arch.  Ans.  Vlli  p.  212)  las 
Ilarro^tra  xoAa  Koqty&m,  welche  Inachrift  in  eine  andere  Kategorie  gehört. 

O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  116. 

Mon.  ined.  d.  inst.  11,  24.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  17,  6.  ann. 
p.  288  ff.,  der  an  Arist.  eqq.  416  ff.  nad  das  Cbelidoatama  der  Rhodier  erinaert  hat. 
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Inschriften  neben  dem  Oelhiindler  vor  der  Ernte  i2  SSeP  mxTtp,  rtl',9i 
xXovaiof  jn[o//(«>],  und  imcii  derselben  ijir/  7iX^oy[il]n  uqu 

ßißuxiv  auf  einer  Ainpliora  aus  Caere**®.  Ebenso  die  Anrede  an  einen 
JüngKng  in  der  Palästra  rd  i)/r<  fiiipinn-  auf  einer  attischen 

Lekythos  **',  der  Ausruf  eines  heiinkebremieu  Siegers  ATNEJKETV: 
"aaof  v»xü***,  der  Zuruf  +Hi.AN  ftnt  r«r  aif[(t]ipu>’  neben  Eros  der 
mit  zwei  Mädchen  Ball  spielt**®,  und  die  Worte  [xXf-J.f/  ndrii« 
neben  einer  Zauberin,  die  den  Mond  herabzieht  **•,  beide  auf  unterita- 
lischen V'asen.  Auch  die  nach  vielen  V'crsuchen  noch  nicht  sicher  er- 
klärte Inschrift  HüAEtüTENTVPlZOI  neben  einem  Flötenbläser 
auf  einer  vulcentischen  V^asc  gehört  hieher**®;  wie  denn  noch  in  anderen 
Fällen  sowohl  die  flüchtige  und  incorrecte  Schreibweise  der  Vasenmaler 
als  die  schwierige  und  unsichere  Lesung  eine  befriedigende  Feststellung 
mancher  Inschriften  erschwert  oder  vereitelt  ***.  Allein  auch  hier  findet 
man  sehr  häufig  nur  Buchstaben  oder  biichsfabcnäbnliche  Zeichen,  oft 
in  grosser  Fülle  zusammengestellt  **^,  was  theils  zu  wunderlichen  An- 
sichten ***  theils  zu  halsbrechenden  Erklärungen  **®  veranlasst  hat ; 


Or  61.  mon.  ine<l.  d,  in»t.  II,  44b.  pRnol*kii  Hilder  ant.  Lob.  Taf.  17,  8.  9. 
Uitschl  ann.  JX  p.  183  ff.  O.  Hermann  Zcitsehr.  f.  Altorth.  Wiu.  1837  p.  845  ff. 

***  Stackeiherg  Grab.  d.  Hell.  12.  arch.  Zeitg.  XI  Taf.  51,  1.  O.  Jahn  Zoitachr, 
f.  Alterth.  Wias.  1841  p.  753  ff.  Nicht  ganz  aiclier  erscheint  mir  die  von  Welrker 
(rliein.  Mus.  IV  p.  478.  alte  Denkm.  III  p.  528)  vurgoschlagene  Ergänzung  der  zwei* 
ten  verstHminelten  Inschrift  arr[fo?  ffov]  fartat. 

***  Ür  573**  (Gerhard  auserl.  Vas.  247).  Der  Name  ist  nicht  sicher,  Gerhard 
meint 

N.  347,  74  (Millingen  anc.  uned.  mon.  1,  12.  inus.  Borb.  III,  12).  Das  erste 
Wort  ist  nicht  erklärt.  Millingen  las  IrjfTetPf  Paiiofka  für  oder 

^ Tischbein  III,  44.  el.  c^r.  U,  118.  Visconti  cab.  Pourtales  p.  20. 

***  Hr  797  (mon.  ined.  d.  inst.  V,  10).  Die  verschiedenen  Deutungen  s.  arch. 
Zeitg.  X p.  414  f.  arch.  Anz.  X p.  188. 

**•  Dahin  gehört  die  vielbesprochene  Inschrift  bet  Tischbein  I,  23.  C.  I.  Gr.  5. 
Berichte  der  kön.  säebs.  Oes.  d.  Wiss.  1853  hist.  phil.  Ct.  p.  25  f.  Zweifelhaft  ist  mir 
ob  KAl'Tltl  vor  der  Sphinx  (Gr  80,  I)  zu  ergänzen  sei  xcu  als  Ausspruch 

der  Sphinx;  sicher  scheint  mir  auch  nicht  Weickers  (alte  Denkm.  II  p.  511.  Bull. 
1851  p.  185)  Erklärung  der  Inschrift  bei  einer  Schaukelscene  (B  1937.  Gerhard 
Trinksch.  u.  Oef.  Taf.  27)  e?  ad^ioi  akri;  so  wie  die  ebenfalls  einer  Schaukelscene  bei* 
gefichriebencD  Worte  APXE/tIA  H02.'  NAUAAINA  (Gerhard  ant.  Bitdw.  63. 
Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  18,  3)  noch  nicht  sicher  gedeutet  sind  (Welcker  rhein. 
Mos.  I p.  SSI).  Auch  die  von  Bergk  (rhein.  Mus,  N.  F.  IV  p.  131  ff.)  versuchte  Deu- 
tung der  Inschriften  neben  Hermes  als  Uinderdieb  (Gr  81.  arch.  Zeitg.  II  Taf.  20) 
«f  -tffa  und  rofK  scheint  mir  höchst  problematisch.  Ebensowenig  kann  ich 

die  Deutung  L.  Schmidts  (nnn.  X.XIV  p.  345)  der  Inschriften  neben  den  Hunden  fti\ 
a/raf^  (aon  preghi)  und  fw  /rdpoi  (tÜa)  billigen.  Das  erste  ist  gewiss  MdiTaU,  das 
zweite  verstehe  ich  nicht.  Sicher  erklärt  ist  auch  EI.^IONf^EMElV  (M  410)  nicht. 

Dies  ist  nicht  selten  neben  ganz  deutlichen  Inschriften  der  Fall  z.  B.  M 333 
(Gerhard  auserl.  Vas.  135.  136.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  59).  Meistens  sind  dieselben 
Züge  oft  wiederholt  and  zwar  solche  die  bequem  zu  schreiben  waren,  (rerhard  ann. 
111  p.  70  ff. 

Der  Fürst  von  Canino  nahm  eine  unbekannte  Ursprache  an.  Gerhard  (neuerw. 
Denkm.  1 p.  21  f.),  der  diese  Schreiberei  „Oclieimschrift“  nennt,  — Schcinschrift 
schlug  Welcker  (rhein.  Mus.  V p.  148)  vor  — glaubt  es  könne  zugestanden  werden 
M<lass  eine  Schrift  von  verstäudiieher  Form  and  unverständlicher  Deutung  den  Zweck 
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während  es  doch  klar  ist,  dass  man  in  Ermangelung  wahrer  Inschriften 
auch  sinnlose,  nur  scheinbare  Inscliriften  als  einen  Schmuck  dieser  Ge- 
fässe  ansah,  den  man  nicht  missen  wollte.  Nicht  selten  sind  auch  einzelne 
Ausrufe  der  dargestellten  Personen,  wie  TQtUy  rtnnunu  neben  Aias  und 
Achilleus,  welche  Würfel  spielen tXu,  tXu  neben  einem  Wettfah- 
rer *31,  rtx(ig  neben  Läufern  Xfi?  ffi’lf  neben  dem  erstaunten  Hera- 
kles, der  in  den  Olymp  eingeführt  wird  o/roov  und  (.luttv  beim 
Silphionverkauf*^*. 

Viel  häufiger  dienen  die  Inschriften  zur  Deutung  der  dargestellten 
Gegenstände  und  Figuren;  zwar  nur  selten  so  dass  sie  im  Allgemeinen 
die  Darstellung  bezeichnen  wie  IJuigoxlov  aiadtov  uvdotöv 

eines  feierlichen  Ansehens  unterstützte'*;  und  wie  die  Kunst  bemüht  gewesen  sei 
Götter  Heroen  und  sterbliche  Sieger  in  den  Formen  einer  übermenschlichen  Bildung 
darzustcllcn , scheine  man  cs  angemessen  befunden  zu  haben  „auch  den  Schrift- 
zeichen  die  eine  Erläuterung  versprachen , das  Ansehen  einer  über  die  Laute  der 
Gegenwart  hinausliegcnden  Sprache  einzuverleiben.“  Lewezow  nahm  au,  solche 
Inschriften  sollten  bei  einer  Procession  von  Musikern  (B  626)  die  Melodien  vor- 
stclicn;  R.  Kochette  (mon.  in^d.  p.  294)  war  geneigt  in  einem  andern  Falle  sie  für 
heilige  Formeln  zu  halten  ; vgl.  Welcher  alte  Denkm.  111  p.  524.  Bull.  1844  p.  37. 

Einige  Beispiele  werden  genügen.  Visconti  (opp.  III  p.  264)  erkläite  die 
Buchstaben  neben  einer  Hydrophore  JEXJi  TEAK  l’AEO  durch  df'xt  xrqf  jrdto, 
aecipe  $erra  poiuide;  Kopp  (palaeogr.  crit.  HI  p.  482)  die  Anm.  826  z.A.  erwähnte  In- 
schrift— die  Vorstellung  deutete  er  auf  den  von  den  Schiftern  bedrohten  Ariun  — so 

Afl'  riEiiyr  JA02:  ro  jon  nv  eil42:at  oxeeiv 

Siq  7Zf(fvy  ^doq,  rn  tov  yv  inaaat' 

bis  efftujit  mortem  qui  unum  nunc  carmen  cecinit  ut  archeretur. 
de  Witte  cat.  ötr.  15  (neben  einer  obseönen  Vorstellung)  TOE  enchanteresse,  NOET\  0 
{tioq  le  jfune  homme  a eu  du  couraqc,  lOEPO-^-S  enchanteur,  1A0£()  (faö  aw) 
age  dum  htol — T AHE  (tJyaö-0  o bone,  EIOI'AHE  (<*  w ‘ya&i)  i,  o 5one,  l\i HE2HE2^ 
(r&iq,  Oiq)  pone  intus,  pone.  EJOEI  (de  atim)  aqita,  TAE2iOEI  (xAä  ffflf)  perfer^ 
agita,  lOEPOS  enchanteur,  T..()()l()T()^’  TAEIONOI'  (««  tel)  fiU  de  TUson.  90 
(neben  Herakles  im  Gigantenkampf)  2,’XEA  l"(<rxd<iei'  aaxfdd^w)  disperse  les,  £XKVA 
(axn'ia)  prepare  toi,  AEAIOX  (didouta)  j'ai  p>ur,  £KEAE()  (axtddffoi)  Je  te  chas- 
serai.  Lenormant  cat.  Durand  249  E.i()£ZTOA()EiV  (tdoq  tax'  ökoir)  c'est  un 
mautais  endroit.  cat.  etr.  159  HOAOI  AOE  (odoi  'A&rjyi^at)  les  courses  ä Athenes. 
Panofka  (arch.  Zeitg.  II  p.  325)  hielt  eine  Deutung  der  Inschrift  neben  Hermes  dem 
Kinderdieb  dyikqy  „du  betrügst  mich  um  meine  Herde'\  oder  At'fyaflkov  sla- 

fjiyytkia  für  möglich.  Derselbe  erklärt  die  Inschriften  einer  Amphora  (vasi  di  prem.  6): 
„Athene  ruft  ihrem  Gegner  zu  KAHIE  (für  xaik(n)  \cirf  heraus,  Ares  erwiedert  ihr 
KEÜMl  (für  xfoftcu,  xilitat)  ich  liege  aws^^ ; und  bestätigt  dies  durch  eine  zweite  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  124):  ,, Herakles  ruft  AOET£ EIVY OE£  (für  aqfxt  fyyoq)  sende  ab 
den  Speer,  worauf  Ares  antwortet  KAÜN  (für  xiaov)  er  senkt  sich  schon"  (arch.  Zeitg. 
VI  p.  352). 

Gr  53.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  22.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  10,  10. 

C 11.  Welcher  rhein.  Mus.  I p.  330. 

Feoli  130. 

B 130.  Gerhard  Triuksch.  Taf.  6.  7.  Welcher  alte  Denkm.  Hip.  419. 

Welcher  alte  Denkm.  IH  p.  491  If. 

Räthselhaft  ist  die  Inschrift  llax(JOxkfia  neben  einer  Darstellung  vom  Raube 
der  Thetis  M 380,  welche  Bcrgk  (Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1850  p.  407)  für  den  Titel 
eines  Gedichtes  erklärt.  Unerklärlich  ist  mir  auch  AlON  V£IAA  M 1152  und 
JIE£()MA  M 473.  Das  vielbesprochene  VlOlOIVOXEl  M 471  giebt  so  wenig 
einen  Sinn  als  A VA  VJVAAfO  V M 371. 

. Auf  einer  Piachtamphora  von  Canosa  s.  Anm.  257  c. 
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r«fi)  *37^  meistena  beziehen  sie  sich  auf  die  einzelnen  dargestellten  Gegen- 
stände, nach  einer  Sitte,  welche  die  alte  Kunst  zu  keiner  Zeit  aufge- 
gehen  hat.  Indessen  sucht  man  vergebens  nach  einem  bestimmten 
Priucip  dieser  Namensertheilung.  Man  hat  keineswegs  durchgehends 
die  Absicht  gehabt  diejenigen  Personen  zu  bezeichnen,  welche  entweder 
einer  Deutung  zu  bedürfen  schienen,  oder  eine  besondere  Wichtigkeit 
haben;  man  findet  im  Gegcntheil  sehr  oft  die  deutlich  clmrakterisirten 
wie  Herakles,  Athene  mit  Inschriften  versehen,  andere  schwer  zu  erra- 
thendc  aber  nicht,  und  ebenso  auch  Nebenpersonen  benannt,  die  ent- 
scheidenden Hauptpersonen  aber  nicht.  Mitunter  ist  mit  grossem  Fleiss 
gesorgt  dass  jode  Figur  ihre  Inschrift  habe,  ja  es  sind  noch  andere 
nel>enher  dazu  geschrieben,  auch  sinnlose  und  nur  scheinbare;  meistens 
aber  ist  eine  Anzahl  von  Inschriften  angebracht,  nicht  immer  mit  ge- 
nauer Berücksichtigung  der  Stelle,  wohin  sie  gehören,  was  die  Deutung 
nicht  selten  zweifelhaft  macht;  ja,  es  kommen  ausser  versetzten  auch 
verkehrte  Inschriften  vor***^.  Aus  alle  dem  erhellt  wiederum,  dass 
wenigstens  in  vielen  Fällen  die  Inschrift  eben  so  sehr  als  ein  Zierrath 
betrachtet  wurde,  denn  als  ein  Mittel  zum  Verständniss.  Zu  bemerken 
ist,  da.ss  die  Nameu  nicht  selten  im  Genetiv  gesetzt  werden*^  und  dass 
sie  oft  in  derselben  Itichtung  geschrieben  sind,  wie  die  Figuren,  zu 
denen  sie  gehören. 

Nicht  allein  die  Personen  sondern  auch  die  Localität  ***",  leblose 
Gegenstände***  und  Thiere**^  werden  mit  Inschriften  versehen,  und 


Aaf  einer  paiuthenaiftchen  Preisamphora  aus  Vulci  H 498. 

^ So  sind  die  Namen  des  Ttukroä  und  Telamon  verwechselt  (K.  Rochette  mon. 
ined.  71,  2).  Aus  Irrthum  ist  der  Name  Ucktor  statt  MrmnoH  (gesetzt  (Millinaen  anc. 
aned.  mou.  I,  4} , wahrscheinlich  auch  l'elcphos  statt  TroUo»  (Ur  835.  D 385.  Oer^ 
hard  auserl.  Vas.  186).  Vgl.  Anm.  854. 

***  8.  F.  yi^rov^  Feoli  12  ( Gerhard  auserl.  Vas.  26). 

V4.9^i7rda?  Br  599.  t/4;rd/ilwro? , 'Eftfiovt  D 14  (Gerhard  auserl. 

Vas.  20.  211.  Roulez  radl.  111,  9 Taf.  2 (O.  Jahn  arch. 

Aufs.  p.  92).  Vf^rdl/wro«,  ’^8tiva(a^  M 694.  'j4nolhapo<;  M 452. 

ftt9o^  C 1890.  , Hoffu9atro<;  Bröndsted  vas.  Campan.  29  (el.  cer.  111,  15). 

flomidöiro^  H 7.  "Hpa.;  Br 580*.  Tp/rwro?  B 697  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  p.  15. 16). 
'i/pcurjlfor^,  B 688.  M373.  7oI»/d?  Mincr\'ini  vaso 

Volc.  p.  5.  '‘ExroiMK  M 53.  M 380.  Jlfr&ttuhiai  M 478  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  205).  y/iarrov  Or  53.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  22.  Ai<»tno(; 

Bull.  1839  p.  23. 

H.  F.  AnokXtam<;  Br  791.  Aijrov^  Beugnot  4 (Gerhard  auserl.  Vss.  22).  *E<rr{a^ 
B 1030  (Gerhard  Trinksch.  6 7).  Br  789  (Gerhard  auserl.  Vns.  116).  *End~ 

Gerhard  anserl.  V'as.  203.  Minervini  vaso  Ruv.  Taf.  2.  — Alle  diese 

Beispiele  bis  auf  das  letzte  finden  sich  auf  Vasen  die  in  Etrurien  gefunden  sind. 
Uebrigens  stehen  oft  der  Genetiv  und  Nominativ  nebeneinander  auf  demselben  Vaseti- 
bild.  — Zo  vergleichen  ist  der  Accusativ  AUxentrom  auf  einem  Spiegel  und  Volcanoni 
auf  Münzen  von  Aesemia  (O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  57  f.). 

Ho  K{f^nrT^u%  M 810  (Canosa).  Bröndsted  vas.  Camp.  27 

(Vnlci).  Fran^oisvase  Anm.  533  (Chiusi).  Mit  l\n>'ttüv  neben  dem  Brunnenhaus 

(ebend.)  ist  neben  Dionysos  und  Ariadne  auf  einer  unteritalischcn  Vase  (Mil- 

lingen anc.  uned.  mon.  1,  26)  zu  vergleichen. 

Ho  Owo^y  rj^/d  Frao9oisvase,  Anm.  533  (Chiusi).  M 124. 

M 333.  [<rr]a<9/iÖ9  D 422  (Vulci). 

h* 
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zwar  bekommen  Hunde  und  Pferde  ihre  individuellen  Namen,  wo 
nicht  mythologische  überliefert  sind,  frei  erfundene;  indessen  finden 
diese  Bezeichnungen  sich  überwiegend  häutiger  auf  Vasen  alten  Stils**®. 
Eine  ins  Einzelne  gehende  Betrachtung  der  mythologischen  Namen 
würde  zu  weit  führen  und  kann  hier  auch  entbehrt  werden;  es  genügt 
darauf  hinzuweisen  dass  sie  für  eine  ausgebreitete  und  lebendige  Kennt- 
niss  der  Sagen,  wie  sie  durch  die  Dichter  ausgebildet  waren,  bis  in  die 
einzelnen  Züge  und  Motive  und  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin 
vollgültiges  Zougniss  ablegen,  und  zwar  auf  allen  Entwickelungsstufen 
der  Vasenmalerei.  Bemerkenswerth  sind  besonders  die  auf  den  späteren 
Vasen  häutigen  Personitientionen  von  Eigenschaften  und  Zuständen,  die 
meistens  nicht  durch  eine  bestimmte  Charakteristik,  sondern  durch  die 
Inschriften  kenntlich  sind,  weil  dies  deutlicher  als  manches  andere  den 
echt  griechischen  Sinn  und  die  echt  griechische  Emptindung  gewahren 
lässt,  aus  denen  allein  derartige  Erscheinungen  hervorgehen  konnten. 
Aus  dem  lebendigen  Verkehr  mit  griechischer  Sage  und  griechischer 
Poesie  lässt  es  sich  ebenfalls  allein  erklären,  wenn  uns  statt  bekannter 
mythischer  Namen  andere  dieselbe  Person  bezeichnende  begegnen, 
welche  entweder  aus  Dichtern  entlehnt  oder  sonst  erfunden  sind  ***.  So 
heissen  Nereus  uXtog  Polyneikes  ***,  Dionysos 


So  vq,  (Tcf  i'yi  M 333.  yAarf  B 1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  22).  raT-{^oq 
Feoli  3 (Gerhard  auscri.  Vas.  90)  [das  daneben  stehende  halte  ich  ftir  einen 

Eigennamen  wie  auf  der  Rückseite  'Pnaavuxdriq].  'innoq  D 328  [das  daneben  stehende 
JiI’V()Ij4'/.  KA  V02,'  ist  ein  corrupter  Eigenname;  de  Witte  erklärte:  U beau 
cheval  deujc  foia  vainqveur  aux  jenx  pythtens]  (alle  aas  Vulci).  i'n/roq  N 324,  14  Anm. 
327  (Nola). 

Afvxioq,  Jlodtiq,  Xä^io)r,  J/ödanyoq  M 333  (Vulci).  AäfJnoq,  MtO-t- 

Tibiv , "Oitfitroq , ßofJtii , EatuTfq  ['Ayi{txiiq'{],  Alnjodo?,  Fran- 

^oisvase  Anm.  533  ^Chiusi).  Vgl.  Keil  anall.  epigr.  p.  188  tf.  Die  Namcui  der  Hähne 
XAITÜ£ , PKXKOl',  XAIT02: , 2:'l*EKI2:  auf  einer  vulcentischen  Vase  mit 
schwarzen  Figuren  (L  1625)  sind  mir  sehr  bedenklich. 

KvXi.auoq  Gr  53.  mon.  ined.  d.  inst.  II  22  (N  324,  145  ist  der  Name  durch 
Restauration  unsicher),  ^rioäq,  llr(junx6fiti,  KaXXuxöftti,  Knkhq6{ia  D 296  (Gerhard 
auserl.  Vas.  107).  Kalkuföqa,  fVähoq  B 651  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  12).  Zdr- 
&oq,  POniO^  D 394  (Gerhard  auserl.  Vas.  190.  191).  M 130.  Ili^ixoq, 

A{jl(uv  D 332.  S{»(i[a]utv  Gr  8,  2 (sämmtlich  aus  Vulci).  Kn(ta^ , Zäp&oq 

Anm.  443c  (Caere).  Kakhqoqa,  Kakwnri  Anm.  412  (S.  Agata  de’  Goti). 

''Okv/inoq  als  Bezeichnung  des  Locals  auf  der  ruvosischon  Vase  mon.  ined.  d. 
inst.  II,  37,  wie  Minervini  illustr.  di  uu  vaso  Ruvese  p.  8 annimmt,  ist  mir  wie 
(Waffen)  auf  einer  vulcentischen  Vase  mit  rothen  Figuren  M 4 sehr  zweifelhaft.  — 
Der  Name  für  das  Pferd  der  Eos  findet  sich  auf  einer  Vase  der  Art  Ad\ft]nMy  D 231 
(Hertz  p.  117,  61.  Gerhard  auserl.  Vas.  bO).  Die  Inschriften  ebend.  79  sind  unsicher 
in  jeder  Hinsicht.  Mtkirounq  als  Ilundenamcn  s.  Anm.  826. 

O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  128  ff.  Ich  glaube  mit  Stephani  (Köhlers  ges.  Sehr. 
III  p.  259)  dass  man  äusserst  streng  bei  der  Annahme  solcher  Fälle  sein  muss.  Vor 
allen  Dingen  ist  genaue  Prüfung  der  Inschriften  nothwendig,  die  früher  selten  ge- 
schah. Daher  habe  ich  noch  Misstrauen  gegen  die  Bezeichnungen  'Akxoq  uud  Afö- 
kxoq  für  Apollon  und  Mursyas  bei  Tischbein  1,  33  (vgl.  Welcher  alte  Deukm.  III 
p.  323  f.)  und  Aido'iq  für  Penelope  bei  Tischbein  I,  10  (de  Witte  ann.  XXllI  p.  269). 

Gerhard  auserl.  Vas.  122.  123  (Vulci). 

Anm.  339  ^Nola). 
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Jihg  rfüiq^^  auf  Vasen  mit  schwarzen  Figuren;  Artemis 
Pandora  \\4\vtio(öuiqu^^^  Argos  ilarunn,g^^y  Hephaistos  JaiöuXog^^^ 
»uf  Vasen  mit  rothen  Figuren 

' Eine  ganz  verwandte  Freiheit  ist  es,  wenn  bei  mythologischen  Dar- 
stellungen in  dem  Bestreben  jede  einzelne  Figur  zu  benennen**^  der 
Maler  diejenigen  welche  nicht  in  der  Sage  überliefert  waren  mit  einem 
erfundenen  Namen  bezeichneto.  Allerdings  können  wir  nicht  mehr  ent- 
scheiden, ob  in  solchen  Fallen  der  Maler  seinen  Namen  nicht  einem 
Dichter  oder  Sagenerzähler  entlehnt  hat,  die  sich  in  demselben  Bestre- 
ben bei  ausführlicher  Darstellung  einer  einfach  überlieferten  Sage  durch 
Indlvidualisirung  der  Motive  und  Personen  ihre  Erfindung  zu  beleben 
nicht  scheueten  auch  Namen  zu  erfinden.  Dass  die  Künstler  kein  Beden- 
ken tragen  dem  Beispiel  der  Dichter  zu  folgen,  zeigt  Polygnotos  der,  wo 
bei  seinen  grossen  Compositionen  Motive  darzustellen  waren,  die  er  aus 
der  Sage  herausgedichtet  hatte,  oder  sonst  ein  Bedürfniss  neuer  Figuren 
sich  geltend  machte,  selbsterfundene  Namen  unter  die  von  den  Dichtem 
entlehnten  mischte,  wie  wir  dies  von  Pausanias  erfahren®^®.  Begegnen 
un8,älso  ähnliche  Erscheinungen  auf  Vasenbildern,  so  sind  auch  diese 
Namen,  mögen  sie  aus  Dichtern  entlehnt  oder  von  den  Malern  erfunden 
sein,  ein  interessanter  Beleg  für  das  lebendige  und  unmittelbare  Ver- 
stXndniss  der  Sage,  aus  welchem  diese  Darstellungen  hervorgegangen 
sind. ' Am  nächsten  lag  es  bei  solchen  mythischen  Figuren,  welche  in  Masse 
auftreten,  auch  eine  Fülle  von  Namen  zu  erfinden,  die  meistens  den  Cha- 
rakter im  Allgemeinen  bezeichnen  z.  B.  für  die  SatjTn  und  Mainaden  im 
Gefolge  des  Dionysos*  *"^7^  für  Nereiden  Nymphen^'*®  Kentauren*®®  Ama- 


Anm.  402  c (Capua). 

Beugnot  4 (Gerhard  auserl.  Vas.  22.  Vnici).  Ich  hatte  vermuthet,  es  sei  'Aqrt- 
ulAOS  ru  ergänzen,  allein  de  Witte  versichert  nach  genauer  Untersuchung  die 
Inschrift  sei  zweifellos  und  vollständig  (ann.  XVII  p.  401). 

***  Anro.  381  a (Nola). 

Panofka  Argos  Panoptes  Taf.  3 (Vulci). 

Anm.  218  (Bari).  Birch  Bull.  1860  p.  9 hält  die  Inschrift  für  verdächtig. 

Etwas  anders  ist  der  Fall , wenn  auf  der  Meidiasvase  erscheint 

an  der  Steile  lasons,  also  der  Name  eines  bekannten  Heros  statt  eines  nicht  minder 
bekannten;  hier  fragt  es  sich,  ob  nicht  ein  Versehen  des  Malers  anzunehmen  sei. 
Vgl.  Anm.  838. 

Deshalb  sind  Collectiviiamen  selten;  auf  V’^asen  mit  schwarzen  Figuren 

*SIqcu,  MoitHn,  JSiXtirof,  Fran9oisvase  Anm.  533  (Chiusi).  NrifStq  Br  684; 

auf  Vasen  mit  rothen  Figuren  Viprt»  B 1030  (Vulci).  Nv\u](f>cu  D 669  (dl.  cdr.  II,  94. 
Apulien).  riotraf/HiJaxktlSat  Anm.  208  fLupatia).  ‘Pdd#?  (?)  Luynes  vas.  28. 

Welcher  die  Composition  der  Polygnot.  Gemälde  p.  32  ff.  60  ff. 

Ein  Verzeichniss  habe  ich  Vasenbilder  p.  17  ff.  gegeben,  bei  dem  ich  mehr 
zn  verbessern  als  nachzutragen  hätte;  vgl.  arch.  Aufs.  p.  141  f.  Welcher  alte  Denkm. 
III  p.  125  ff. 

'***  Nereiden.  S.  F.  /7ovr[o]//^da  M 380  (Gerhard  auserl.  Vas.  227.  Vulci).  — 
R.  F.  KaXvxa.  'E\»axm,  Kvftarnd-fa  M 331  (Vulci).  Kvftn&öt].  TVewi 

(oder  £cuö?).  rkavxtj.  VauäR-rj.  Kruarnkijytj,  MrkfTfj,  Snnu)  Feoli  100  (mon.  ined. 
d.  inst.  I,  38-  Vnici).  Mtk^rtj  Gerhard  auserl.  Vas.  180.  181.  WaftdO^t;.  Kv/io[d]6xij 
Millingen  anc.  uned.  mon.  I Taf.  A.  (Athen).  AUrj.  IVriffa/rj.  IIa[y67t]rj.  Klvfiirri 
Bull.  Nap.  V p.  81  (Gnatia).  KvfioO-^a  ann.  XXII  Taf.  H (Vulci).  Evdun  Bull.  Nap. 
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Zonen  ***.  Interessant  ist  cs  auch  die  Namen  welche  auf  mehreren  Vasen 
mit  schwarzen  Fip^uren  den  athenischoii  Jünglingen  und  Jungfrauen 
gegeben  werden,  die  Theseus  nach  Kreta  begleiteten,  unter  sich  und  mit 
anderen  Ueberlieferungen  zu  vergleichen  ’**=•.  Die  Fram^oisvase , welche 
uns  so  manche  Aufklärung  in  dieser  Rücksicht  gebracht  hat,  bietet 
auch  die  interessante  Erscheinung  dass  bei  den  Leichenspielcn  des  Pa- 
troklos  unter  den  Wettfalirern  neben  Odysseus  Autoniedon  und  Diume- 
des  auch  der  attische  Heros  Ilippothoon'**^  und  ein  unbekannter  Dama- 


IV  Taf.  2 (Canofia).  Man  vergleiche  damit  die  Verzeichnisse  bei  Hom.  II.  — , 39  ff. 
Hes.  theog.  243  ff.  Apollod.  I,  2,  7.  Hygiii.  Fab.  p.  7 ff. 

^ Nymphen.  Ä.  F.  [.4{n&oviTa.  Uftfftrovoia  M 384  (mon.  ined.  d,  iust.  IV,  41. 
Viilci).  Dahin  gehören  die  Namen  der  Hogperiden  Kalvi^  u.  ’Av&iut.  Mikiaoa,,  ' 
«fjtT(ra.  /loyoxf^;  N 353,  60  (Paestum).  ‘-■ffXT^pö.TPj.  Xfti 

Gerhard  Midiasvasc  Taf.  2.  AtyXr^  {sehr  unsicher)  um«.  Borh.  XII,  37.  — 

Auch  ungewöhnliche  Miwemmmcn  kommen  vor  ,2'T»^<r»;Kop»j  Frani,M>isvase  Aiim.  533 
(Chinsi).  MtitXoaa  oder  A/»Ddo<roi  inon.  ined.  d.  inst.  V,  37  (Vulci).  (Or 

13,  2.  mon.  ined.  d.  inst.  11.  24.  V'ulci/. 

Kentauren.  F,  'V'/aio?.  "W/otoi. 

O^o,7io;  Fran9oisvasc  Anm.  533  (Chiusi).  //^rt^aio^.  Än^nXo^  B 1588  (Ger- 

hard ctr.  u.  kamp.  Taf.  1.3).  — li.  F,  Jt^änn'Oi  Anm.  4I4a  (8t.  Agata).  Vgl.  Ilesiod. 
scat.  184  ff. 

Amazonen  1.  mit  Herakles.  8.  F.  ‘Ay6\*oftäxrj.  AväXitti.  l/^rrcz^ftfr«;. 
Air^r^Jrr^.  At^t^^Xfta  Bröndsted  vas.  Camp,  28.  arch.  Zeitg.  IV  p.207  (^■uIci).  tr^rdyo- 
ftn/ti  B 699  (Gerhard  ctr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  17,  3.  Vulci).  — JL  F. 

Jttttw.  F.vÖTn^.  *7[;r;To]Arr»;.  Br  820.  D 203  (Vulci).  LYrdoo/fci/ij,  AvuCiTit^ 

C 798  (Vulcil.  Br  821.  D 428  (Vulci).  lar&ijtJTfi  Luynes  vas.  44  (Etr.). 

2.  Mit  Theseus.  F.  F.  lAvtiönfta  M 7.  410.  At‘T*ö/ina  *Hr  827.  cat.  ^tr.  115. 
'Arjtnmj  D 421.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  55  (sämmtlich  aus  Vulci).  [Wrrjiö;r[#ija  Luy- 
nes vas.  43  (Tarent).  Wi*Tio[;riia].  *At'di>o\ft(ixfj].  Gerhard  apul,  Vas.  Taf.  E,  1.  2 
(Ruvo).  ‘iTT^oXvtti.  Jttrniicixr}  Anm.  346  6 (NoU). 

3.  ln  Troja.  8.  F.  Iltr&ta0.ua  M 478  (Gerhard  auserl.  Vas.  205  (Vulci).  Br 
654  (D  389.  Gerhard  au«orl,  Va«.  206.  Vulci).  "InjzoXt  rrj  D 394  (Gerliard  auserl. 
Vas.  190.  191.  Vulci).  — Ji.  F.  ^rdpoMd/17.  cat.  etr.  145  (Vulci). 

4.  Unbestimmt.  Ä.  F.  *Ardftoftd;(tj  [das  daneben  stehende  AIPFIIO  ist  viel- 

leicht /rtiy#  7/«...]  C 527.  Hertz  p.  115,  29  (Gerhard  auserl  Vas.  199,  Vulci).  — 
F.  F.  ^rdpo/id/f/.  Y ^tnvXr^  M 4 (Vulci).  '7;r;roAj'T»j.  [das 

daneben  stehende  +K.2V.2'  ist  nicht  erklärt,  dass  es  Xi>a*q  „Versöhnung**  bedeute, 
glaube  ich  nicht]  N 349,  98  (mus.  Borb.  X,  63  Nola).  Eritäx^l  (gegen  Jarö/taxot; 
fechtend)  Bciignot  41. 

'/>af()<M09.  'IfTTtoAditna.  Aa{Aoxoi.  Af*vnj&iü. 

AV'dfffTOrtTo?.  /fa«a<rwr^»«Tij.  y/»rfo/o^.  ‘A<ST({>/a,  Efirtn/ro^  [ E{tturtno>{}.  ^ofTidfai;. 
[77](>öx^(ro9.  ‘Entßtua  (E\)fß<na.)  FranvoUvase  Anm.  533  (Chiusi).  Eväv8t],  Afxlyo^. 
Ay8iXa.  Wi*rfa?.  /'ai  xij.  *Efi;rt6oK  Ai'xio^.  EvAxtf.  2,'6Xtuv,  Ttfitä  . . . , 

M 333  (Vulci).  /va)./lix(>(tr[i/]c.  77(,/dx(j»ros.  0f*f»'i;r;ro,’.  ’y7ffri’da/fa.  Ti[uo6]{xrf  L 1625. 
Janssen  iuscr.  p.  52  Taf.  8,  3 (Vulci).  Hiermit  vergleiche  man  die  Stelle  des  Servius 
zu  Verg.  Aeu.  VI,  21,  welche  ich  so  weit  sie  hergestcllt  ist  (arch.  Heitr.  p.  453)  mit- 
theile: ttepUm  /iucros  et  ieptent  pnellaa  acctpi  roluntf  quotl  ei  Jietto  dicü  in 

Phaedonr  et  Sappho  in  /yriVri«  rf  Bacchylidrs  in  dithyramhi'i  et  Evripidrt  in  Hercule,  quox 
liberavit  secum  Theseus,  quorum  haec  nomifui  jeruutur.  //»  pueri  Phorbas  Aethlii^  Idas 
Argadis^  Anlimachtis  Ewindri^  iteneslheHS  Sttnutni^  Daidoeus  Fhamnuntis^  DemoUon 
Cydantis.  Puellae  hae  Feriboea  Alcathoi,  Medippe  Pyrrhi  (Fnrif),  Hesione  Celei^  .<-Ih- 
dromaehr.  Eurymedontis^  }(eduMi  Polyxeui,  Eurcq>e  l^iudicij  Melite  Thriagoni, 

^ Der  Name  ist  aus  777/*^ ...  ergänzt.  Der  Thrakerlurst  7ff.roxdwx  (11.  K, 
518)  würde  hier  gar  nicht  am  Platz  sein. 
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sippos  erscheinen,  und  dass  ausser  den  bekannten  Theilnehmem  an  der 
kalydonischen  Eberjagd  eine  Anzahl  sonst  nicht  überlieferter  thätig 
sind**^.  Wenn  uns  unter  diesen  Namen  manche  begegnen,  welche  ihrem 
Charakter  nach  mehr  dem  gewöhnlichen  Leben  als  dem  Mythos  ange- 
messen erscheinen,  so  ist  das  bei  der  Art  der  griechischen  Namen  w'ohl 
erklärlich.  Natürlich  sind  ganz  abstracte  oder  bedeutungslose  Namen 
selten,  da  sie  dem  Zweck  nicht  entsprechen,  um  dessentwillen  man  die 
Namen  beischrieb  aber  man  wählte  auch  keineswegs  immer  solche 
Namen,  die  prägnant  die  Situation  ausdrückten  in  der  sie  erscheinen, 
sondern  begnügte  sich,  wenn  der  Name  überhaupt  nicht  unpassend  war. 
Jenes  ist  der  Fall  wenn  ein  Troer  der  Geschenke  zur  Lösung  Hektors 
herbeiträgt  ^HftudioQog  genannt  ist®®®,  der  ilirt  welcher  den  kleinen 
Oedipus  trägt  Evtf  ogßog^^'^,  vielleicht  auch  wenn  ein  Genosse  des  von 
Eos  verfolgten  Kephalos  KuVJfiu/og^^’^,  der  Genosse  des  Abschied 
nehmenden  Achilleus  OvxaXlyiov  heisst  ®®®.  So  ist  es  auch  leicht  ver- 
ständlich w'enn  ein  Troer  genannt  ist,  die  meisten 

Namen  aber,  welche  gewöhnlich  auf  Muth  Tapferkeit  Kampf  und  Ge- 
fahr hindeuten,  haben  schwerlich  einen  tieferen  Sinn 


©oJoaf.  'j4rtavA{joq.  Ei  O-v/taxoi;.  A{j7tv}.ta.  Ktitft/Qux;.  To^ot- 

ftt^.  Arrifiaxnq.  2(ftMV.  llavatkiuiv.  Kvrof^tjq.  Auf  der  vulcentischeu  Vase  M 125 
(Gerhard  auserl.  Vas.  237)  erscheint  K/.imnq  als  Theilnehmer  der  Eberjagd.  Eber- 
jagden sind  mehrfach  auf  Vasen  des  ulten  Stils  vorgestellt  mit  Inschriften,  welche 
zum  Theil  neben  bekannten  mythischen  Namen  andere  gewöhnliche  zeigen  z.B. 
aarö(Joq.  0/Awi*.  Aäxojr.  ' Axdovzaq.  Jo{^f^taxoq.  ^Aya/iiuruir  M 211  (Korinth).  Ev- 
dtuffoq.  Jlokv(f.aq.  ' ArrKfdraq.  IJokvdaq.  Ildvinnoq,  llo).vdut{)oq  Br  559  (Capua). 
IloXi'ffaftoq.  J{otv.  Xd()wv,  floXvtTTQaToq.  Kn^>a^  Gr  17,  2.  Abeken  ann.  VllI  p.  310 
(Caere).  Um  Achilleus  Leiche  kämpfen  unter  den  Troern  Afwdoxoq  und  '"Exinnoq 
mon.  ined.  d.  inst.  I,  51  (Vulci). 

***  Dahin  gehört  es  wenn  im  Amazoiienkampf  neben  Nestor  Ntavlaq  auftritt 
(cat.  4tr.  45.  V''ulci),  wie  bei  einem  Komos  neben  TJctidv  und  Kuittoq  auch  NtavCaq 
erscheint  (arch.  Zeitg.  X Taf.  37,  3.  4.  Vulci).  Eine  ähnliche  Bezeichnung  scheint  es 
mir,  wenn  ein  gefallener  BogenschUtz  neben  Hektor  und  Diomedes  2xv9^q  heisst 
D 387  (Gerhard  auserl.  Vas.  192.  Vulci),  wie  einer  Kampfscene  Xftixv&oq  und  2xv- 
&f]q  beigeschrieben  ist  (not.  4tr.  118),  vgl.  arch.  Beitr.  p.  398.  Welcher  alte  Denkm. 
III  p.  443  f.  Nicht  ganz  so  ist  cs  mit  der  Benennung  Baauivq  und  Bacihq  {BaaiXiq 
oder  Baai.Xrjfq)  auf  einer  vulcentischen  Vase  (Gr  4,  2),  da  hier  ohne  Zweifel  der  Per- 
serkönig gemeint  ist,  vgl.  Lenormant  ann.  XIX  p.  370  ff.  Auffallend  aber  ist  die 
Bezeichnung  T{t(!mp  U(^na  (W  IV,  100.  arch.  Zeitg.  V’’!  Taf.  13,  6)  und  die  Inschrift, 
welche  eingekratzt  ist,  nicht  frei  von  Verdacht.  Etwas  anders  ist  Ilaidayujyoq 
Anm.  244  B (Ruvo). 

M 404  (Vulci).  Wenn  die  Figuren  auf  der  Rückseite  KaXXfq,  ]Vrq>r}q,  KaX- 
Xia&iyt]q,  wie  es  scheint,  zu  derselben  Darstellung  gehören,  so  ist  hier  keine  gleiche 
Rücksicht  wahrzunehmen.  Vgl.  Panofka  über  xaXöq  p.  58. 

Beugnot  38  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  14.  Vulci). 

w*  Bull.  Nap.  I Taf.  1 (Curaae). 

"«9  Ann.  XXII  Taf.  H.  I.  (Vulci).  vgl.  arch.  Zeitg.  XI  p.  128.  169. 

B 1643  (Gerhard  ctr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  22). 

So  erscheinen  bei  Rüstungen  der  Troer  neben  den  Priamiden  ’lTrnofiaxoq. 
ZdrBoq  Anm.  443  c (Caere);  neben  Glaukos  und  Hippolyte  J/6Xv{ioq.  IlfQ^ipaq. 
Tof[#n?).  Tt'xtq.  Jtjiiödoxoq,  KXi>ro)  D 394  (Gerhard  auserl.  Vas.  190.  191.  Vulci). 
Als  troische  Helden  finden  wir  bei  der  Zerstörung  Troias  AyO-doyoq  {Afttf,0.oxoq 
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• 

Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  bei  historischen  Darstellun- 
gen. Neben  Kroisos  auf  dem  Scheiterhaufen  ist  der  Name  Hvdvfiog  für 
den  Priester  wohlgeM'ählt  um  die  Zuversicht  auf  die  Hülfe  des  Gottes 
auszudrücken  wie  in  einem  ganz  anderen  Kreise  beim  Silphionhaudel 
des  Arkesilas  — A/f/o/tMi/yyf  (für  — //.f/ o/».),  Igf-uniogoc,  <0v- 

7jty.og^'^^y  während  neben  Anakreon  ein  Jüngling  Nvff  r,c  genannt  ist 
ohne  eine  besondere  Beziehung  *^4, 

Nun  finden  wir  aber  auch  bei  den  verschiedenartigsten  Darstellun- 
gen des  täglichen  Lebens  und  Verkehrs  eben  so  gut  wie  bei  mythologi- 
schen bestimmte  Namen  beigeschrieben.  Mitunter  ist  es  nicht  zu  verken- 
nen dass  diese  Namen  mit  absichtlicher  Beziehung  auf  die  dargestellte 
Situation  gewählt  sind,  wie  wenn  bei  der  Beschäftigung  mit  Pferden  sich 
Namen  finden,  die  mit  ^Innog  zusammengesetzt  sind  wenn  neben 
einem  Bogenschützen  ’/VoXoc  oder  hlrfiohtg  , neben  einem 

Gymnasten  I lH  iui)h)c  neben  einem  Ilonibläser  bei- 

geschrieben ist,  oder  die  Zusammenstellung  der  Namen  den  Sinn  der 
ganzen  Darstellung  aufklärtJ^^®.  Indessen  sind  in  den  meisten  Fällen 
bei  gymnastischen  und  kriegerischen  Darstellungen,  bei  den  Sce- 
neu  eines  heiteren  Beisammenseins  im  Symposion  im  schwärmenden 


arch.  Zeit}?.  XI  p.  128)  B 1643.  *ArSo6uaxo^  Bull.  1843  p.  71  (alle  aus  Vulci). 
ITuter  den  Söhnen  des  Eurytos  kämpften  mit  Herakles  Arruf  nrnq.  Jt](oir  Minerviui 
illustr.  di  un  va»o  Vulcentc  p.  8.  Mit  Amazonen  kämpfen  /furöixt/nq  Beupnot  41 
(Vulci).  ^A^Tfita/oq  Bull.  Nap.  I p.  75  (Nola).  Als  Freier  der  Hippodanicia  wird 
neben  Jlf).ct[yotf]  auch  Hntfqaq  genannt  ann.  XII  Tal'.  N (Ruvo).  Neben  Helena  und 
Timandra  erscheint  als  Schwester  oder  Dienerin  Ein7imq  B 1766  (Gerhard  Trinksch. 
u.  Gef.  Taf.  11.  12.  Vulci;. 

Anm,  496  a.  Welcher  alte  Denkm.  III  p.  484. 

Anm.  468.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  489  ff. 

Br  821.  D 392.  Anders  Panofka  üb.  xah\q  p.  57. 

Kci).hn7Toq.  Ainmnnq.  ''Eif  innaq  mit  Anschirren  beschäftigt  M 64  (Vulci). 
'In7ior(u)v.  Afa^lötiftaq  ebenso  M 130  (Vulci).  ID.ti^tnnoq  neben  einem  Wagenlenker 
M 1104  (Vulci);  einem  Pferdebändiger  Br  832  (Vulci).  ann.  XXI  Taf.  B (Capua). 
'Innnrintoq  neben  einem  Pferdebändiger  Roulez  mel.  IV,  4. 

Daneben  6)woaxfo>»'  (oder  G(onvyJo)p)  der  sich  den  Harnisch  anlegt  M 374 

(Vulci). 

M 1229  (Vulci). 

Daneben  ’Ontnutvtiq.  *IfävX).oq  M 374  (Vulci). 

Daneben  X«pA)>;/foc.  ‘Euntdox^ärr^q.  Gerhard  auserl.  Vas.  238  (Aiginn); 
vgl.  arch.  Zeitg.  XII  p.  168. 

■ So  die  von  Welcker  (alte  Denkm.  III  p.  342  ff.)  erklärte  Libationsscene  mit 
den  Namen  fJoXhiiq,  Jfivnnäxt\y  fPrX.ovnrj ; vgl.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  15. 

^OTtvnq  (^oWiitoq).  Xrioijq.  JSmfTtuaxnq.  Beugn.  4 (Gerhard  auserl.  Vas.  22. 
Vulci).  Avau)x.  'Dnü’ii  cat.  ^tr.  159.  * Att{uaxoq.  ' AatunoxXtiq.  — 'Arx(aq.  'Aft- 
(ifjoaioq,  Am-jo&^foq.  HäToaxoq.  ‘OXvjumöduujnq.  — 0omf.  K).f/(inv).nq.  /'7r[a]y<k'’”^* 
Kk^u)v.  'Entxäot]q.  ’EQaTonß-trtjq.  Kkf^ffotfoq.  C 1645.  not.  ötr.  219  (Vulci).  — Öpo- 
avxkfidfjq.  /ltnyirtjq,  ' Atxntiirwv  im  Gespräch  1)  430  (Vulci). 

[' Ait(t]x^i'aq.  'Apd{^oa&if[riq].  ’.>/rdpo[xp]rtTf;((,’].  — //[#/] «Jrti’djyjoc.  ''Av6{tn^ 
x[A]o?  Gr  7*4,  2 (Vulci). 

Kktoqon'tq.  A t]Ui^r(JKiq.  Kkfötf.nq  Gerhard  ant.  Bildw.  7 1 (Agrigent).  Ntxn- 
fiaxoq.  Kktodn^a  Br  740.  Arjiionxoq.  ’A^itorox(taTt;q.  Ü»{ktnnoi.  Kakkujxo't  Br  852  * 
(Vulci). 
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» 

Komos  bei  dem  Musik  nicht  fehlt  mit  Hetairen  ***,  bei  dem  Verkehr 
der  Frauen  unter  einander  am  Brunnen^®,  im  Frauengemach  nur 
Namen  von  gutem  Klang  und  guter  Bedeutung  ohne  unmittelbare  Be- 
ziehung auf  die  Darstellung  selbst  gewählt.  Offenbar  beabsichtigte  man 
damit  nur  diesen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  gegriffenen  Scenen  ein 
mehr  individuelles  Leben,  einen  Schein  von  historischer  Wahrheit  zu 
geben;  denn  dass  es  sich  hier  nicht  um  wirkliche  Personen  handelt  und 
dass  wir  auch  da  wo  uns  bekannte  Namen  begegnen  deshalb  nicht  stets 
an  die  bekannten  Personen  zu  denken  haben,  leuchtet  bei  aufmerksamer 
Betrachtung  der  einzelnen  Fälle  leicht  ein 

Die  Erklärung  dieser  Namen  aber  scheint  sich  durch  das  denselben 
oft  beigesetzte  xu).6q  zu  verwickeln.  Ungleich  häufiger  nämlich  finden 
sich  auf  den  Vasen  Namen,  männliche  und  weibliche,  mit  hinzugefüg- 
tem  xrtAdf,  als  ohne  dieselben.  Nicht  selten  sind  auch  beiderlei 

Inschriften  zugleich  derselben  Vorstellung  beigeschrieben,  namentlich 
bei  mythologischen  Namen  ohne  xaXoq  andere  gewöhnliche  mit 
ein  andermal  finden  sie  sich  getrennt.  Sehr  oft  kann  man  diese  so 
ausgezeichneten  Namen  auf  die  dargestellten  Personen  beziehen,  wie 
es  am  nächsten  zu  liegen  scheint,  viel  öfter  aber  ist  dies  nicht  möglich, 
und  die  Namen  mit  y.uh'jg  gehen  die  Vorstellung  selbst  offenbar  gar 
nichts  an.  Dies  wird  besonders  da  klar,  wo  an  die  Stelle  eines  bestimm- 
ten Namens  das  allgemeine  o tiuTq  y.ttXnc,  ij  Tiaig  y.nX/j  oder  auch  nur 
x«?.dc,  y.uhri  tritt.  Beides  findet  sich  unzähligemal,  oft  auf  demselben 
Gefass  mehrmals  wiederholt.  Dabei  kann  man  beobachten,  dass  dieses 
y.uAog  auf  den  in  Etrurien  und  Campanien,  besonders  in  Vulci  und 
Nola,  gefundenen  Vasen  sehr  häufig,  auf  den  in  Gnechenland  und  Sici- 
lien  gefundenen  verhältnissmässig  nicht  selten,  dagegen  auf  den  in  Apu- 
lien und  Lucanien  ausgegrabenen  sehr  selten  und  nur  in  bestimmten 
Fällen,  auf  den  diesen  Provinzen  eigenthUmlichen  Vasen  aber  so  wenig 
als  auf  den  Vasen  von  etruskischer  Provinzialtechnik  vorkommt. 


XO.on>,  S6).on>.  GaXXiytyi;.  Aärß-n<;  Br  821*.  TXriuTToXtfio^.  Et'-’ 

M 7.  Mtlktxoi,  Ti}).ox)Jjq.  Mni'aaoir.  /ttndotoog.  M 379.  Ktifictfh- 

Xot;.  'EliAtfitOy.  TiXrjq  M 378  (Gerhard  auserl. 'N’as.  188).  KvA/aq.  Ka).).faq...i.t]q 
M 1096  (alle  aus  Vulci).  — Mit  den  Vorbereitungen  zu  einem  Satyrdrama  beschäftigt 
Etfdyoiy  (oder  Evafioy).  Xcujfaq.  Evrtxoq.  KaXX(aq.  Iltjovoitoq.  \ct{tXyoq,  Jitav.  'I>y~ 
kiyoq.  Nixon {\dt\q.  J tjiirir (»loq.  Nixoftayaq.  ,4b){töf>foq  mon.  ined.  d.  inst.  Ul,  31  (Ruvo). 

^Ayxi>i’ävi]i.  KaXkurtm,  — N{xoiv.  NixoarQdr^.  Et’ix/.tjq.  Ka)M<Tx^(iTt]. 
NtxoaO-iyrfq.  — Xoiityi'thjq.  Atfood'iiTtft.  ^inyvniyiytjq.  At'fixiaq.  Navxkna  cat.  4tr.  12. 
Kakifciq.  N ixönoXiq.  (KjAfodöf«.  A6{txa.  Xfkfvtxnq,  Ihiyctatq  el.  c4r.  LI,  80.  arch. 
Zeitg.  VIII  Taf.  21.  vgl.  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  332  f.  Lonormant  rev.  arch.  VI 
p,  605  ff.  el.c^r.  II  p.  246  ff.  Pauofka  arch.  Zeitg.  V'III  p.  225  ff.  Ayrfoyoq.  Kkvfiiyt}. 
riayöiMv.  ’ETzfxfinv;.  N ixönokiq.  M vQ{^iy{axi\.  Bull.  Nap.  N.  S.  Taf.  3 (Canosa). 

Am  Brunnen  Xiftvklq.  *Errtn>ctTt].  Kvtxrrj.  Etiijyti.  Xo(»oyfxtj.  Bröndsted  vas. 
Camp.  27  (Vulci).  ...lontj.  PoStumq.  Kltua  Br  481  (Vulci). 

X*o'h//,  'Pöda,  Sa).(a  cat.  4tr.  59  (Vulci).  KaXkifma.  ' Ay&f7t7Tt\. 

' Aijxtirxoäxti  (?).  Avouixoäxrj.  Mv{t{t(vt].  Ihill.  Nap.  V Taf.  1 (Gnatia). 

****  Welcker  rhein.  Mus.  I.  p.  330  ff.  Ich  werde  anderswo  ausführlicher  hierüber 
handeln. 
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Um  die  vielbesprochene  Inschrift^®  zu  erklären  hat  man  längst 
auf  die  Sitte  hingewiesen,  dass  bei  den  («riechen  das  Lob  eines  schönen 
Jünglings  oder  Mädchens  mit  der  Formel  o dtTru  y.ulog  nicht  bloss  bei 
ihrem  Anblick  ausgerufen  wurde*®®,  sondern  dass  begeisterte  Verehrer 
und  Liebhaber  *®'  dasselbe  an  die  Wände  und  Thüren  *®'’  und  wo  sonst 
Platz  war*®*,  besonders  an  vielbesuchten  Orten  *®’*,  anschrieben  oder  in 


Mazoechi  tabb.  Hcracl.  p.  139.  552.  Arditi  esposizione  p.  68  ff.  Lanzi  de’ 
vasi  ant.  p.  193  ff.  Böttiger  Vaaengem.  III  p.  64  ff. 

Tlioocr.  VIII,  n.  Xenoph.  Ephes.  I,  2. 

So  erhält  xalöq,  xa/./{  gradezu  die  Bedeutung  des  Geliebteu  und  wird  dem 
i^aar/jq  gegenübergestellt.  Suid.  MiXtjtoq.  Ael.  v.  h.  III,  10.  Philoatr.  epp.  5.  Daher 
der  ironische  Trinkapruch  des  Thoramenea  K{>it{u  topt’  ftrxta  tw  xaXw  (Xen.  hist, 
gr.  II,  3,  56.  Cic.  Tuac.  I,  40,  96). 

Ariat.  Ach.  142  ff. 

xai  d^ra  q>i/.a&tjraioq  fjr  v7tfQ<pvo,q 

{f/iöir  X t(i(MTTrjq  tjx  dXrj&-ijq,  üffXf  xai 

/y  xnlat  xo//otq  ' ’yi  tjvalot  xaXnf. 

Flut.  Gryll.  7 p.  990  E ii'  di  xTj  &n).w  xov  llxwov  ‘ ATtoXXtai'oq  Xa&-(i)v  xiq  vfidv  (Odys- 
seus spricht)  iriy^aifffv  *Ax^^X.tvq  xaXnq.  Lucian.  am.  16  fjÖT}  di  nXior  at^^x^  xov 
ndO-nvq  i{tf9-itnuixov  xol/oq  ä/raq  f/agdaatxo  xai  rrdq  ftxtlaxov  d^d(/ov  «pAotöc 
*A(f)f>odfxtjy  xaXfjp  fxt'}{iv<jffty.  Anth.  Pal.  XII,  130 

EiTza,  xai  av  TtäXir  flna'  xalöi;,  xalöv.  oUA’  fxi  (prjaoi 
diq  xaAöc,  taq  /aufnq  oiifiaoi  Jotal&foq. 
ov  dpi'o5,  ovd'  ikdxtjq  ixamt^afitp  ovd'  tni  xotxov 
Torr’  frcoq'  dkl*  tv  ifitj  f(Txtt‘  fgiuq  xQad(<(.. 
vgl.  XII,  49  oiWt*  /fo*  (itiQiav  yfjdftxat  xaköq^ 

Ariat.  vespp.  97 

xai  vti  Ji  ijr  idtj  yi  nov  yty^atiulpav 
jiinv  rivQtkdfinntiq  Iv  Jfj/iiov  xakox, 

ld)v  7Taqiy{iaxf.>f  nkiiator  xrjudq  xaAd?. 

Plaut,  merc.  II,  3,  74  inpleantiir  meae  fores  elogiorum  carboniints  (weil  er  eine  schöne 
Magd  hat). 

^ Schol.  Ar.  vesp.  98  imy{>atf.ov  di  ni  * A ^tiralnt  xd  xöiv  xakdip  dvoftaxa  oi'töji;* 
o d#ixa  xaAö;.  fy^aq:ov  d#  xo*  iv  xotyotq  xai  iv  &v(taiq  xai  ö/zov  xi'xU'  Daraus  hat 
Hesych.  JTiftoq  geschöpft.  Uebereinstimmend  berichten  Suidas  xakni,  6 dtlva  xaAd;. 
Eust.  II.  Z p.  63.3,  31.  Anth.  Pal.  XII,  129 

'Aijynnq  fl>iknxktjq  *'A()yft  xaknq’  al  di  KoolvO-ov 
ox^kat  xai  Mtyattioiv  xavxa  xd(f  ot 

yf'yftaTTxa^  xai  fiixQ*’  koiX{^ü>v  ' Afi<f'ta{}anv 
dtq  xaknq. 

Bekannt  ist  die  Anekdote  von  Phidins  der  riavxdoxrjq  xaknq  an  den  Finger  seines 
olympischen  Zeus  angeachrieben  habe  (Brunn  Gesell,  der  gricch.  Künstler  I p.  160  f.). 
So  hat  ein  Arbeiter  auf  einem  Ziegel  die  Worte  eingekratzt xaknq  *Aqhtxo- 
/uijdfi  doxfl  (C.  I.  Gr.  541).  — Empfindsame  Liebhaber  schrieben  mit  Blut  den  Na- 
men der  Geliebten  mit  diesem  Beiwort  xaknq  ans  Grabmal  (lamblichos  bei  Phot.  bibl. 
94  p.  77  Bk.),  bei  Theopbrast  (ch.  21)  schreibt  der  pixQnqtkoTipoq  auf  das  Grabmal 
eines  Hündchens  xaknq  Mtkixalnq  (nach  der  Verbesserung  von  Toup  emendatt.  II 
p.  130  vgl.  jedoch  Keil  anall.  epigr.  p.  192). 

In  Athen  war  dies  der  Kerameikos,  wo  man  an  die  Mauern  allerlei  Scandal 
anschrieb  {xaxaxntxoyiiaif  dv  Luc.  diul.  mer.  4.  10  vgl.  Strabo  XIV  p,  674  f.).  Eine 
lebendige  Vorstellung  geben  uns  die  Maueriuschriften  in  Pompeji,  von  denen  inter- 
essante Beispiele  Woi-dsworth  giebt  Inscriptioues  Pompeianae.  Lond.  1837. 
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die  Rinde  der  Bäume  einschnitten  ****.  Indessen  erhielt  dies  xuXog  eine 
Bedeutung,  die  über  die  blosse  Schönheit  hinausgiiig  und  das  umfasste 
was  zusammen  den  Eindruck  des  Liebenswürdigen  macht,  der  allerdings 
zunächst  auf  dem  Reiz  der  Schönheit  beruht,  aber  keineswegs  aus- 
schliesslich und  nicht  einmal  mit  Nothwendigkeit  überwiegend  Vor- 
zugsweise in  den  Gymnasien  heimisch**''  wurde  dieser  Zuruf  überall 
vernommen,  wo  persönliche  Gewandtlieit  und  Tüchtigkeit  das  Publicum 
zum  Enthusiasmus  hinriss''**. 

Dass  diese  Ausbrüche  der  Liebe  oder  einer  enthusiastischen  Be- 
wunderung in  der  That  allenthalben  angebracht  wurden  lehren  uns  auch 
die  Vasenbilder.  Wir  sehen  nämlich  auf  denselben  an  verschiedenen 
Gegenständen  Inschriften  angebracht,  wo  man  sie  in  W'irklichkeit  aiizu- 
bringen  pflegte,  um  auch  dadurch  den  Schein  einer  individuellen  Wahr- 
heit zu  erhöhen.  So  finden  wir  auf  Schriftrollen  Buchstaben  angebracht 
um  sie  als  beschriebene  zu  bezeichnen  ***,  auf  Schilden  **'  und  Schläu- 
chen ***  sind  bald  lesbare  bald  scheinbare  Inschriften  angebracht;  sehr 
häufig  ist  au  einer  Stele  der  Name  einer  Person  eines  Gottes  dem 
sie  geweiht  ist®**  oder  sonst  eine  Bezeichnung  ihres  Zweckes*®*  ange- 
schrieben, an  einem  Wasserbecken  steht  J;;/(o«ir/«*®*,  ieJ/«*®^,  an  einem 


^ Schol.  Ar.  Ach.  144  rä  ralf  oroftara  iv 

TOK  Tof/otq  dirdifOtq  fj  qvkkoti;  oito>c*  v Anra  xaAd(.  xou  ntMid  KaXk^ftdx^  (fr.  101) 
dlX'  ht  dii  qvXlour$  xoara  <f/{{ßotrt 

Xifdttitataf  Kvdfxnrjr  ö<i9  /^coi’<ri  xoiijt*. 

ArUUeo.  epp.  I,  10.  V'alckenaer  Callim.  p.  211.  Vo«b  zu  Verg.  ecl.  X.  63. 

^ ßeaooderü  bei  den  Attikenif  namentlich  Plato,  iat  ea  in  dieaem  Sinne  ge- 
bräuchlich ^ was  dann  spater  die  Nachahmer  bis  zum  Ekel  übertreiben.  Heindorf  zu 
Plat.  Hipp.  mai.  p.  281  A.  Boisaonade  zu  Philoatr.  her.  p.  306.  Ariataeo.  p.  295. 
Ast  zu  Plat.  Phaedr.  p.  247.  Winckclmann  zu  Plut.  amat.  p.  105.  203. 

Akerblad  sopra  due  lam.  p.  22.  Welcher  Zeitachr.  p.  258  ff. 

^ So  ri«*f  man  dem  als  Kitharodon  auftretenden  Nero  zu  d xalö?  KaUrao  (Caaa. 
Dio  LXl,  20).  Binden,  Kranze,  Werfen  mit  Blnmoo  und  Aepfeln  galt  in  gleicher 
Weise  der  Schönheit  wie  dem  Siege.  V"gl.  Welcher  alte  Denkm.  111  p.  411  ff.  Schnei- 
dewin  Ibyc.  p.  120.  Plut.  qu.  aymp.  Vlll,  4 p.  723  C. 

^ Br  903  (d'HaDCarrille  II,  101  — 103.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  4,  2. 
Nola).  B 871  (Panofka  a.  a.  O.  Taf.  4,  5.  Nola).  B 1751  (Gerhard  Trtnkach.  u.  Qef. 
17.  18.  Vulci).  R.  Rochette  mon.  indd.  p.  269. 

yiSE  Br  595  (D  412  V'ulci).  I)  674  (Panofka  rech.  1,  10.  Bilder  ant.  Leb. 
Taf.  1,  10).  ME  B 1958.  ^AnoXv^tvoq  Keoli  130.  Sinnlose  Inschriften  Br  759.  InghL 
rami  vaai  fitt.  261  (Agrigent).  Bull.  Nap.  VI  p.  59. 

Unleserliche  Inschriften  M 332.  mua.  Thorwaldaen  p.  84,  115.  Gerhard 
aoaerl.  Vas.  77. 

Vdas  Tischbein  IV,  49.  Millingen  vas.  18.  D 570.  N 348,  68. 

hyperb.  rom.  Stud.  1 p.  177,  19.  B 850.  Vasen  mit  einfachen  Stelen  der  Art 

and  einem  Namen  daran  sind  nur  in  Apulien  und  Lucanien  gefunden.  — An  Grab- 
saoleo  finden  wir  die  Namen  7'^w/Ao[(]  (Millingen  vas.  17)  Ayauiiirair  (N  306,  405. 
Millingen  vas.  14.  ^ Gargiulo  racc.  11,  38)  angeachrieben. 

Atoq  Ann.  XII  Taf.  N.  Eitvx(^  D 434.  NCxa  Millingen  vas.  48  (doch  kann 
dies  ein  Zuruf  sein). 

Sxd^tnt  arch.  Int.  Bl.  1833  p.  110. 

Tischbein  I,  58. 

R.  Rochette  mon.  in4d.  p«  236.  Ich  bin  nicht  sicher , ob  die  dort  erwkbnt« 
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Altar  cl;j[//]onrA<  an  einem  Bücherkasten  zur  Bezeichnung  des  Inhalts 
Xfi(t(oreiu^^.  Das  merkwürdigste  Beispiel  aber  ist  gewiss  die  Vorstel- 
lung eines  Dreifusses,  an  dessen  Basis  die  Inschrift  steht  AKAMAN- 
TIS  EINIKA  (DVIE^**,  offenbar  die  Nachahmung  eines  Dreifusses 
wie  sie  in  Athen  vom  siegreichen  Choregen  aufgestellt  wurden  mit  einer 
Inschrift,  in  welcher  die  Phyle  für  die  er  aufgetreten  war  als  Siege- 
rin genannt  wurde  Diesem  kann  sich  eine  unteritalische  Vase  an- 
schliessen  auf  welcher  eine  Stele  zwischen  zwei  Mantelfiguren  vorge- 
stellt ist  mit  der  Inschrift 

vdmo  f.ih  fiuXu/riv  rt  xai  uarfoihXov  noXvgiCov, 
xoXtko  (1*  Ohhnnduv  yfa/nv  vior 

Höchst  wahrscheinlich  ist  dieses  Epigramm  aus  dem  Peplos  des  Aristo- 
teles entlohnt®**,  der  also  zu  der  Zeit,  da  dies  Vasenbild  gemacht 
wurde,  ein  bekanntes  Buch  war. 

Häufiger  als  alle  anderen  Inschriften  findet  sich  nun  xuXdc  bald 
allein,  bald  mit  o ;/«rc  oder  einem  Namen  verbunden  an  den  verschie- 
denartigsten Gegenständen  angebracht.  An  einer  Stele  lesen  wir  Xap- 
/nidr/g  xaXog^  l^.vxd  an  Schilden  EvfptXriTog  x«Xo^®*®  Kr/fino- 

(fotv  xuXog^^"^  Träte  x«Xoc®**,  ferner  x«?.dc  f?®*®  an  einem  Wasserbecken  a, 
einer  Stele Ä,  einer  Basis c,  an  einem  Becher  KuXXtng  x«[?.of]®3®,  an 


Durandsche  Vase  nicht  identisch  ist  mit  D 729.  Br  901,  wo  die  Inschrift  Y2^AI 
vielmehr  Xovacu  ergänzt  wird.  Aber  die  Inschrift  l’POIVAJ^  an  einem  Wasser- 
becken (Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  1,  9)  ist  nicht  Ttpo^  dnöXmuuv  zu  ergänzen, 
sondern  riporäTtr}^. 

‘***  Welcher  alte  Denkm.  III  Taf.  32,  2.  Geschrieben  steht  AHAOSIA  Welcher 
das.  p.  479. 

B 18.*)2  (Micali  stör.  Taf,  103,  1.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  1, 11).  O.  Jahn 
Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1843  p.  222  ff.  Braun  Bull.  1849  p.  82  f. 

An  einer  Basis  neben  Kuploia  ist  eine  unleserliche  Inschrift  KOSI2T  B 836 
(Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  29.  Welcher  alte  Denkm.  111  Taf.  17,  1). 

Mus(ie  Blacas  1 (Nola).  Vgl.  Böckh  ind.  leett.  Berol.  1831 — 32  p.  10  ff. 

C.  1.  Gr.  I p.  217  ff.  Schneider  att.  Theaterwesen  p.  123  ff.  Wieseler  Satyr- 
drama p.  24  ff.  Böckh  macht  darauf  aufmerksam,  dass  sowohl  die  Form  der  Buch- 
staben als  die  Formel  selbst  dem  älteren  Brauch  vor  01.  86  entspreche,  indem  mau 
später  ' Axaftavziq  Mxn  und  !//xa/mi»rk  tvUa  sagte. 

Millingen  anc.  uned.  inon.  I,  36.  inus.  Borb.  IX,  28.  Die  Schreibfehler 
NJITJIJMOAAXHN,  A£'M)A()AOiV , AAIOYION  zeigen,  dass  die  ältesten 
Handschriften  nicht  immer  die  besten  sind. 

•***  Eustath.  Od,  A p.  1698,  25  w?  StjXm  na(  t»  tüv  TtaQa  roi  nn^q  v{t(M  imyga/u- 
^idtbiv,  Xf'ynv  drio  jivoq  idtpov  ört  Ntino)  fih'  fiaXdxtjr  rt  xai  d(Ti(ödfXor  7ZoXv(tt- 
^or,  xn?.Tto)  di  ror  dfixa  fjfw.  Da  nun  Kustathio.s  zu  11.  B p.  285,  14  Porphyrios  als 
Gewährsmann  für  den  aristotelischen  Peplos  anluhrt,  dessen  Epigramme  er  mitgetheilt 
habe,  so  ist  kein  Zweifel,  dass  auch  dieses  daher  eutlebnt  und  den  von  Schneidewin 
gesammelten  beizufügen  sei. 

a B 847.  h Panofka  Griechinnen  18.  über  xaXnq  p,  3 ,,die  selige  Olyho^^. 

Br  573  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  A,  5 Vulci). 

Not.  etr.  219  (Vulci). 

Not.  <5tr.  (1845)  124  (Vulci). 

a Tischbein  IV,  30.  öl.  cör.  IV,  20.  {KaXdq  JloXf/iar  M 349).  h Tischbein  IV, 
38  (arch.  Int.  Bl.  1836  p.  34).  — c Br  797  (arch.  Zeitg.  X p.  415). 

Bull.  1845  p.  37.  arch.  Zeitg.  III  p.  143. 
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einem  Schemel  ytvmq  xukog^  o nuTq  an  einem  Pfeiler  o vuTq 

rni/i  xa^[oc]®*^^.  Das  einfache  x«Xo^  oder  xaXrj  aber  findet  sich  sehr 
oft  an  Stelen  Säulencapitäleu  Wasserbecken  Altären  Ka- 
sten®^, an  Schilden®*^  Schläuchen®“^®  Gefassen  ®^,  am  Diskos  ®‘’*  Ko- 
rykos  ®3*  und  Diptychon  augeschrieben 

Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  mau  Ausrufe  die- 
ser Art  allenthalben  angesclirieben  zu  sehen  gewohnt  war,  daher  auch 
schwerlich  deuselben  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  haben 
wird.  Ueber  die  eigentliche  Bedeutung  des  Zurufs  klärt  uns,  wenn  dies 
ja  noch  nöthig  ist,  der  Dialog  auf,  welcher  als  einzige  Verzierung  an 
eine  vulcentische  Oinochoe  geschrieben  ist®^*.  ^ KaXog,  NixoXu, 

JlutfiüOtog.  — fi  xaXug  xu/ioi  doxti,  rut.  — ^4  yuxiQog  nutg  xtiXog, 
Dltfiruiv.  — h yutioi  xuXbg  (f  IXng.  Mit  derselben  Wendung  heisst  es 
auf  einer  chiusinischen  Vase  (r.  F,)  ^4i(Ttfu\)i/g  xrxXbg  doxti  ®^*\ 

und  auf  einer  vulcentischen  (.?.  F.)  ist  xtfXhg  bo/.tT  noch  zu  erkennen, 
während  die  Namen  nicht  mehr  zu  entziffern  sind  ®^®.  Danach  hat  denn 
die  vielbesprochene  Inschrift  auf  einer  Lekythos  aus  Locri  xuXt)  doxtlg^^ 
neben  einer  Kitharspielerin  gar  keine  Bedenken  mehr.  Sehr  nahe  steht 
derselben  der  öfter  vorkommende  Ausruf  xuXbg  ti^^.  Nicht  selten  wird 

Not.  ^tr.  2ö3. 

•m  ß 1773  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  13,  G.  Vulci).  Auffallend  ist  Aäxi\<i 
xaXbi  angesclirieben  an  dem  Schenkel  eines  nackten  Jünglings  U 1773  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  13,  16.  Vulci),  wie  xa/ös‘  am  Schenkel  einer  nackten  Frau  Feoli 
143  (Vulci). 

Arch.  Int.  Bl.  1836  p.  34.  M 294.  Hier  ist  noch  flüchtig  ein  Kopf  und  ein 
Fuss  dazu  gezeichnet,  wie  B 1752  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  28)  ein  Kopf  au  eine 
Thür  gezeichnet  ist.  Undeutliche  Inschrift  Janssen  iuscr.  nius.  Lugd.  p.  57,  7. 

'***  Ka).i\  Feoli  144.  Avxoq  not.  dtr.  233. 

ü 62  (K.  Kochette  lettres  arch.  I Taf.  1.  el.  cer.  ill,  80). 

L 1806.  M 1022,  wahrscheinlich  auch  Panofka  Triukhörner  Taf.  2,  1.  vgl. 
Anm.  213. 

B 1852  (Micali  stör  Taf.  103,  1.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  1,  11). 

Br  837.  M 1305.  W IV,  67  (Laborde  I,  41.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  7). 
Koüibi  olyoi;  cat.  Magnonc.  30. 

Mus.  Chiu».  48.  M 139.  332.  Bull.  1851  p.  68.  KaXd  cat.  4tr.  176. 

JCalt'i  an  der  Hydria  der  Eos.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  6.  KaXoq  an  einer 
Amphora  W IV,  72. 

Kakri  — Hi^  au  einem  Diskos,  not.  etr.  245. 

M 795. 

««  P .332. 

M 334  (mon.  ined.  d.  inst.  1, 39).  Mau  hat  verschiedene  Abtheiiungen  versucht, 
von  denen  mir  Gerhards  die  wahrscheinlichste  ist.  Sollte  man  Anstoss  daran  neh- 
men, dass  zwischen  xdfioC  und  xako^  der  leere  Uaum  ist,  so  kann  man  allenfalls 
beginnen  xai.n<;  xaAdv,  wie  xaAn$  nicht  selten  mehrfach  wiederholt  wird , und 

mit  xd/toi  schliessen , wobei  es  freilich  auflallend  bleibt,  dass  nicht  dox^Z  hinzuge- 
fügt  ist. 

B 1936  (arch.  Zeitg.  XII),  V'gl.  die  Anm.  894  erwähnte  Inschrift  eines 

Ziegels. 

«so  jjf  ßßg  (Welckcr  alte  Dcnkm.  III  Taf.  36). 

^ Anm.  187.  So  wird  auch  die  Inschrift  //axTof/m  xaXd  Ko{t{v&ta  (Anm.  817) 
zu  erklären  sein. 

Neben  badenden  Frauen  Br  729;  neben  einer  Frau,  welche  Gänse  füttert 
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das  x«Xof  noch  durch  eine  Betheuerungspartikel,  besonders  iW,  vaiyi 
verstärkt wie  bei  Kallimachos  (opigr.  29.  anth.  Pal,  XII,  43) 
Ax'onvxuLy  or  yi  vat/t  dP.I«  npir  finftr 

jovTOf  (uuffog  *H/(ü  r/c* 

seltener  durch  x«pr«®*h  Vereinzelt  ist  das  Beiwort  x/<I).#or«^ ®**  oder 
andere  ehrende  Prädicate  wie  d/xmog  ^prrrorc  ***• 

In  manchen  Fällen  kann  man  diesen  Aiisnif  als  einen  den  darge- 
stellton  Personen  in  den  Mund  gelegten  ansehen®**,  andremal  bezieht 
sich  der  mit  xa)6;  verbundene  Name  auf  die  dargcstelltePerson  selbst 
wie  denn  auch  Gbtter-  und  Heroennamen  mit  beigesetztem  x«Ioc  Vor- 
kommen®*^, Weshalb  nun  eine  oder  einige  Personen  durch  diesen 
Beisatz  ausgezeichnet  wurden®**,  dafür  ist  ein  wahrscheinlicher  Grund 


B 1777  (Gerhard  Trinkaeh.  u.  Gef.  13,  4);  neben  zeeliendcn  Jünglingen  M 272;  bei 
einem  Opfer  C 1378  (lughirami  vaai  fiü.  37);  sämmtlich  au»  Vulci  (r.  F.)  KaXn<;  ft 
angeachricben  8.  Anm.  919, 

.itoyirfi^  )taX6^,  ““  « ffol,*  iraAd^,  m//i  B 1608  (Gerhard  Trinksch.  12. 

13),  o naiq  xalo;,  «**'/*  — o /raG  zaiU)*;,  ra»'/i,  ’7<r/fa/o,*  xoAdf  M 

331.  0 ;ra7«;  xaÄb^,  ra//»  — d ;ra7{  xaAdf.  ra/ M 11G8.  d ;raG'  m//t  xa[Ad^‘]  an  einer 
Skulc  angeachrieben)  B 177,3  (Gerhard  Trinkai-h.  u.  Gef.  13,  6).  xaAd^,  i*a//i  xaüd? 
BuU.  1851  p.  GB.  raf/i  xal.df  C 1184.  H 515.  795.  arch.  Zcitg.  IV  p,  342,  13.  xcUd^;, 
ra//i  cat.  4tr.  147.  Magn.  33.  xaAd^.  i*a/ M 1324. 

^ Hesych,  mf/»‘  ra/,  .<4rrixw>;.  Phot,  m//*’  roiVy rrnw/w?.  Valcke- 
naer  (Callimach.  p.  20  ff.)  minderte  sich  darüber,  da  sich  raf/i  bei  den  attischen 
Schriftstellern  so  gut  wie  nie  finde.  Die  Vasen  lehren,  das»  diese  Betheuening  im 
Munde  des  Volks  war;  deshalb  gebraucht  sic  der  Skythe  bei  Aristophanes  (thesm. 
1 183.  1 196),  dessen  Griechisch  von  der  Strasse  ist,  und  Kallimachos  in  dieser  Formel. 

2'ciirTrpaTo;  xald.;,  xet^/rn  cat.  ^tr.  89  (Magn.  40).  d ;ra»;  xa^ldc  — 
xci^jfa  M 1238.  xoAn.;.  xd^)[ra]  Br  599. 

'/nr/rdxfiTo^  xajUwTTo^'  B 1746  (Gerhard  anserl.  Vas.  61.  62).  Bull.  1847  p.  126, 
beides  Schalen  aus  Vulci,  a.  F. 

A^/xan^o?  Kä(yra  d£xato<;  neben  einem  Flötenbliser  P 321  (Magn.  81).  leb 
glaube  mit  Bergk  (Zcitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1845  p.  979)  dass  d/xa<o<;  hier  „tüchtig*^ 
bedeute. 

«/'Uoi/iylf;  Gerhard  ant.  Bildw.  59.  Ueber  das  namentlich  den  Atti- 
kern  geläufige  /(/i'froK  s.  anth.  Pal.  V,  201  ^y{)i'nrr;af  Afortt^ — t« /pr<r#W  xf^na- 
/•ipr,  Jacobs  anim.  anth.  Gr.  II.  1 p.  9.  Ausll.  Plat.  Phaedr.  p.  235  E. 

Dies  gilt  besonders,  wo  die  Form  der  Anrede  deutlich  hervorlritt;  beweisen 
lässt  es  sich  wohl  selten.  Welcker  Zeitschr.  p.  263.  alte  Deukm.  111  p.  337  f. 

^ Z.  B.  C 1547,  wo  das  auf  dem  Ilochxeitswageii  fahrende  Paar  mit  .ivatJtTrf- 
dri^  xaAo{,  /'^ridox  xnAij'  bezeichnet  ist  und  sonst.  Dass  mitunter  die  Bedeutung  des 
Namens  zum  Gegenstand  passe,  wie  wir  das  auch  oben  sahen,  ist  begreiflich  z.  B. 
AYxwi'  xaAd$  vor  einem  von  Nike  bekränzten  Sieger  (I.,uyno»  vaa.  28),  ’Akxftiaxo;; 
xaAds*  (Millingen  vas.  9.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  9)  Nix6aroato<;  xaXö;;  (Gr.  41,  l)  .Yo«- 
^i/<TT(>aTo;  xaAöf  (arch.  Zeitg.  III  p.  287)  neben  Kampfscenen,  n.  Ähnl.  Wohin  es  aber 
führt,  solche  Anspielungen  zur  Kegel  zu  machen  zeigt  Pano/ka  Die  griechischen 
Eigennamen  mit  xai.n?.  Berl.  1850.  4. 

Den  von  mir  (arch.  Aufs.  p.  80  f.)  gesammelten  Beispielen  habe  ich  hinzu- 
zufiigen  AYfrroj(>  xoln;  B 1945  (rcv.  arch.  11  Taf.  40),  /7ap*f  Gerhard  auserl. 

Vas.  Ul  p.  192. 

So  ist  unter  sechs  bekränzten  Frauen  eine  (Bull.  Nap.  V Taf.  1),  unter  vier 
(Bull.  Nap.  VII  Taf.  3)  eine  mit  xa).t,  bezeichnet,  und  unter  vier  Hydrophoren  (Brönd- 
sted  vas.  Camp.  27)  drei  und  eine  nicht.  Von  zwölf  Personen  sind  nur  zwei  mit 
xald«  bezeichnet  cat.  4tr.  12  a.  äbnl. 
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nicht  auRzumitteln  *♦*.  Die  bei  weitem  meisten  Falle  aber  lassen  eine 
solche  Erklärung  nicht  zu  und  der  Name  mit  xit).6g,  b nuT(  xuX6(,  xoiöf 
stehen  in  keinem  sichtlichen  Zusammenhang  mit  der  Darstellung  seihst. 
Man  hat  daher  angenommen,  dass  entweder  der  Maler  einen  schönen 
Knaben  oder  ein  schönes  Mädchen  verherrlicht  habe  oder  dass  bei  der 
Bestellung  des  Gerässes,  besonders  wenn  es  zu  einem  Geschenk  be- 
stimmt gewesen  sei,  der  Name  dessen  angeschrieben  sei,  dem  es  zuge- 
hören sollte**®.  Die  Gefilsse,  welche  mit  einem  blossen  b nuTg  xuX6<; 
oder  x«Xöf  bezeichnet  waren,  konnten  als  im  Voraus  für  den  Verkauf 
verfertigte  gelten***.  Dass  jene  beiden  Fälle  möglich  und  gewiss  auch 
oft  eingetreten  sind  ist  kaum  zu  bezweifeln;  allein  sie  setzen  griechische 
Bevölkerung,  griechischen  Verkehr  und  griechische  Bitten  voraus.  Nun 
sind  aber  die  Vasen  zum  grössten  Theil  in  Etrurien  und  Campanien 
unter  nichtgriechischer  Bevölkerung  gefunden;  die  Namen,  welche  auf 
den  Vasen  gelesen  werden,  waren  dort  so  wenig  üblich  als  die  Beiworte 
und  Zurufe,  mit  denen  sie  geehrt  werden;  eine  unmittelbare  Beziehung 
der  Namen  auf  Besitzer  und  Besteller  ist  daher  ganz  undenkbar,  und 
man  muss  also  auch  hier  annehmen,  dass  die  Inschriften  in  diesen  Ge- 
genden nur  den  Schein  griechischer  Sitte  und  Bildung  hervorrufen,  die- 
selbe nur  repräsentiren  konnten®**.  Um  so  misslicher  wird  also  die 
Annahme,  welche  diese  Beziehung  der  durch  xuXö;  hervorgehobenen 
Namen  auf  die  Besitzer  noch  mehr  zu  individualisiren  sucht,  indem  sie 
die  ilypothese  von  Preisgefässsn , palästrischon  Hoclizeits-  und  Myste- 
rienvasen hiermit  in  Verbindung  setzte***.  „Wer  durch  die  oft  wieder- 
kehrenden Namen  geleitet“  sagte  Panofka  im  Jahr  1828***  „die  Vasen 
mit  ihren  Darstellungen  genauer  ins  Auge  fasste,  den  würden  diese 
Monumente  leicht  zu  Biographien  von  Timaxenos  Charmides  Oionokles, 
dem  Flötenspieler  Kallias  und  anderen  Bewohnern  Campaniens  veran- 
lassen, da  die  verschiedensten  Darstellungen  auf  die  wichtigsten  Lebens- 
momente der  Personen  bezüglich  als  sichere  Quellen  dazu  sich  benutzen 


^ lUlinsky  nahm  *11,  der  MuIer  habe  90  die  Figuren  anagGzeichnet,  die  ihm 
beaondera  geglückt  seien;  VMvenzio  sah  darin  die  Approbation  der  Behörde. 

^ Mazocchi  nahm  beides  als  möglich  an,  und  ihm  ist  man  später  meistens  ge- 
folgt; Lanzi,  Arditi,  Böttiger,  Millin  mon.  in^d.  11  p.  36  ff.  Zannoni  illustr.  di  due 
umc  etrusche  p 104  (T.  Für  den  Besitzer  erklärten  sich  Millingen  (vas.  III  p.  Ul), 
Visconti  (opp.  111  p.  264),  för  den  Maler  Bergk  (allg.  Litt.  Zcitg.  I Ö46  n.  132». 

Visconti  (mus.  Pio  CI.  V^  13  p.  86)  glaubte,  man  habe  den  Namen  freige- 
laaseo  um  ihn  beim  Verkauf  auszufiillcn , wogegen  sich  Böttiger  mit  Recht  erklärt 
(Vaseiig.  111  p.  74). 

***•  Darauf  wies  besonders  Müller  hin  (de  orig.  vas.  pict.  p.  94  ff.),  auch  Gerhard 
giebt  es  zum  Theil  zu  (Berlins  ant.  ßildw.  I p.  163.  246). 

Böttiger  „Zerbrecldiclic  Liebesbriefe“  (Sabina  II  p.  69  ff.).  Gerhard  ann.  III 
p.  78  f.  Panofka  (Ub.  xo/d;:  p.  70)  hat  entdeckt  dass  xaAd;,  stets  die  Person 

bezeichnet,  für  welche  das  OeBlss  bestimmt  ist,  und  die  Bestimmung  der  Vasen  zu 
Geschenken  beweist,  auch  unterscheidet  er  Preisgefllsse  für  Sieger  bei  öffentlichen 
Spielen  und  im  Gymnasion,  Privatgeschenke  bei  gleichem  Anlass,  Liebesgaben, 
Hochzeitsgeschenke,  Entbindungsgeschenke,  Grabgeschenke. 

^ Neapels  ant.  Bildw.  p.  386  f.  Wieder  abgedruckt  1850  (Ub.  xa^ö;  p.  76), 
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Hessen.“  Gegenwärtig,  wo  so  viele  Namen  auf  Vasenbildem  an  ver- 
schiedenen Orten,  in  der  buntesten  Mischung  zum  Vorschein  gekommen 
sind,  wird  Niemand  so  sanguinisch  sein  noch  die  ilofthung  auf  einen 
klassischen  Nekrolog  aus  Vasenbildern  festzuhalten.  Da  bereits  darauf 
hingewiesen  ist,  dass  die  vorausgesetzte  Sitte  bemalte  Vasen  bei  feier- ' 
liehen  Gelegenheiten  zu  verschenken  bisher  durch  kein  Zeugniss  oder 
Factum  erwiesen  ist®^'*,  so  kann  es  sich  hier  nur  fnigeii,  ob  die  Inschrif- 
ten nut  xukog  dieselbe  erweisen  oder  nur  wahrscheinlicher  machen  kön- 
nen. Dass  man  mit  xaXog  einen  Liebling  oder  einen  Sieger  bezeichnete 
genügt  dazu  noch  nicht  Wohl  aber  zeigen  sich  erhebliche  Schwie- 
rigkeiten, indem  verschiedene  Namen  auf  demselben  Gefasse  mit  xuXog 
bezeichnet  sind  — wem  z.  B.  gehörte  das  oben  erw’ähnte  Gefass,  Doro- 
thees oder  Menmon?  Auch  begreift  man  daun  nicht,  wie  das  allgemeine 
xu)j)<;  o TtuTg  unmittelbar  neben  die  individuellen  Namen  gesetzt  wer- 
den konnte®'*'*.  Wir  sehen  uns  daher  auch  hier  zu  der  Ansicht  genöthigt, 
dass  diese  Inschriften,  aus  griechischer  Sitte  hervorgegangen,  bei  diesen 
Gelassen,  die  in  Menge  fabricirt  und  zum  grössten  Theil  in  nicht  grie- 
chischen Ländern  gebraucht  w'urden,  nur  im  Allgemeinen  die  Vorstel- 
lung griechischer  Cultur  lebendig  hervonrnfen,  als  ein  charakteristisches 
Kennzeichen  griechischen  Ursprungs  gelten  sollten®*®. 


Da»  BciHpicl,  welches  man  besonders  geltend  gemacht  hat,  ist  die  schon 
erwKlmte  nolanischc  V^ase  (mns.  Blacas  1),  welche  eine  apendende  Nike  verstellt 
neben  einem  Dreit'uas  auf  drei  Stufen,  auf  deren  oberster  mit  voreuklideif^chen  Buch- 
staben geschrieben  ist  ' Axaftavtiq  irUa  (p.  CXXIV)  während  auf  der  untersten 
mit  nacheuklideischen  Buchstaben  flüchtig  ungeschrieben  ist  D.avxtor  xn).ni.  Böckh 
(ind.  leett.  1831.  32  p.  11  f),  der  von  der  Voraussetzung  ausging,  mit  Olaukun  müsse 
der  nolanischc  Besitzer  der  Vase  bezeichnet  sein,  nahm  an,  ein  älteres  attisches 
Va.scnbild  sei  später  in  Nola  copirt  und  damals  der  Name  des  Qlaukon  hinzugerügt 
werden.  Beweiskraft  bat  dieser  Erklärungsversuch  nicht,  und  er  ist  nicht  einmal 
sehr  ansprechend,  obgleich  er  O.  Müller  (kl.  Sehr.  II  p.  446.  480  f.  497)  überzeugt 
hatte.  Viel  wahrscheinlicher  ist  die  Annahme  Kramers  (üb.  Stil  u.  Herk.  p.  158  flT.) 
dass  das  Denkmal  mit  der  dazu  gehörigen  Inschrift,  wie  es  war,  dargestcllt  sei,  und 
die  erste  liischritt  ist  in  sehr  scharfen  und  bestimmten  Zügen,  wie  eine  in  Stein  oder 
Krz  gehauene,  geschrieben.  Die  flüchtig  gemalte  spätere  I'kavxotp  xaAd^  ist  eben 
einer  jener  überall  angeschriebene  Ausrufe,  die  das  Monument  als  solches  nicht.s 
angcht  und  von  den  anderen  zahlreichen  Beispielen  nicht  verschieden  ist. 

“■**  Dass  xrt/o?  bedeute  dass  jcimunl  in  die  Mysterien  eingeweiht  sei  ist  ein  ganz 
unbegründeter  Einfall  l’asseris  (piett.  vasc.  111  p.  16).  Kür  Böttiger  aber  war  es  die 
,, unzweideutigste  Bestätigung,  dass  die  meisten  dieser  Vasen  ausschliesslich  den 
kpheben  nach  ihrer  ersten  Bacchusweihe  geschenkt  wurden“  (Arch.  d.  Mal.  p.  224). 
So  fassten  xa/.d^'  dann  auch  R.  Uochette  mon.  ined.  p.  225  und  ähnlich  Creuzer  praep. 
Biotin,  de  pulcr.  p.  LXI.  .Symb.  III  p.  515. 

Gerhard  (aim.  111  p.  82)  suchte  dies  durch  die  Vermuthung  zu  erklären,  aus 
Zartgefühl  habe  man  auch  die  Concurrenten  neben  dem  Sieger  oder  Geliebten  geprie- 
sen, was  doch  zu  fein  gesponnen  ist. 

Vergl.  Bergk  a.  a.  O.  Weicker  rhein.  Mus.  I p.  330  f.  Wenn  Panofka  an- 
uimmt  dass  der  auf  einer  Vase  dargestclite  Gegenstand  eine  Beziehung  1)  zu  der 
gegebenen  Veranlassung  des  Geschenks  2)  zu  dem  Namen  des  Besitzers  3)  zu  dem 
Namen  des  Verfertigers  enthalten  musste,  so  sicht  man  wohl  was  für  ein  Rattenkönig 
von  Bezügen  und  Anspielungen  herauskommen  muss. 

Ein  Verzeichuiss  der  mit  xaldc  bezeichueteu  Namen  werde  ich  anderswo 


Digltized  by  Google 


CXXIX 


Sichere  Ang-aben  eines  Besitzers  finden  sich  nur  in  einigen  einge- 
kratzten Inschriften  wie  die  bereits  mehrfach  ei^^ahnten 

Kr^fftaotfwrTog  täv  ug  unOTiifTr^,  dot- 

oov  ov  7iii()(\  ^t>'rAX[rj]e 

Jtovvniot'  u Xu/Vx^og  jov  UutuXov^^. 

Tuxair^g  tifii  }.r,yrt}ug'  ftg  d*  av  itt  xXtif'Kj  Tf‘(/  A«c  htt«/ 

Der  letzten  Form®®^  entsprechen  die  küraeren  Inschriften  T^ft^tiuv 
Xuoutvog  killt  ^ atich  wohl  f'ouiag^.  Wiederum  in  anderer 
Weise  wird  der  Besitzer  augezeigt  durch  eine  längere  Inschrift  2fr«?#.. 

JOmHuuh  dfüpoF®®^,  welche  auch  als  ein  Beleg  für  unteritalische 
Fabrication  interessant  ist.  Dass  uns  hier,  abweichend  von  der  Masse 
der  gemalten  Inschriften®®*  die  deutlichen  Spuren  der  Landessprache 
entgegentreten  kann  natiirlicli  nicht  befremden,  so  wenig  als  dass  wir 
auch  rein  etniskische  ®®®  Inschriften  eingekratzt  finden. 

Den  Besitzer  bezeichnen  ohne  Zweifel  auch  eingekratzte  Namen 
im  Nominativ®^®,  wie  XuatrOiv^^  SaQitirog  (^koifufiida 


mittheiien,  da  zu  manchen  intoreseanteii  HeobHchtuugen  Veraulast>un(i^  ^icht; 
oamentltch  stellt  nich,  worauf  schon  Müller  nachdrücklich  hinwics,  das  entschiedene 
Uehergewicht  attischer  Namen  heraus. 

C.  I.  Gr.  545  (Athen). 

Ann.  UI  Taf.  V (KboH). 

Bull.  Nap.  II  Taf.  1 (Guatia). 

^ Ebenso  auf  einem  in  Athen  gefundenen  Scarabäus  Kiiroyr/da  tifti  (Bull.  1840 
p.  140);  auf  einer  Gemme  neben  einer  Maus  tiftf  (arch.  Anz.  XII  p.  431), 

Vgl.  St'-phani  in  Köhlers  ges.  Sclir.  III  p.  228.  — Ich  mochte  bezweifeln  dass  die 
Inschrift  XO^TP^ATO  EI.Mt,  welche  unter  mehreren  verstümmelten  (gemalten) 
Inschriften  einer  Vase  (cat.  Puuekouke  68)  allein  noch  erkennbar  sein  soll  ^ wirklicdi 
recht  gelesen  ist. 

TPEMK)  EMI  in  der  Sammlung  Dlacas.  R.  Rochette  notice  sur  le  Cata- 
logo  p-  5. 

K.4PON()2£  EMI  (r.  r.)  ehemals  im  Besitz  von  Carelli.  R.  Rochette  a.  a.  0. 
Aehnliche.  aber  verstümmelte  Iimehriften  ^OuiEIO  EML.../IA  EMI^  in  Geflisse 
eingeritzt,  die  in  Adria  gefunden  sind,  führt  R.  Rochette  ann.  VI  p.  20.3  an. 

^ Minervini  mon.  ined.  p.  59.  Hier  erwähne  ich  auch  die  auf  zwei  kleinen  Ge- 
Oisseii  in  Gestalt  eines  Delphins  (D  1310  und  Minendni  mon.  ined.  Taf.  12,  2)  gemalte 
Inschrift  HMI,  welche  Panofka  (hyperb.  röin.  Stud.  I p.  32.3)  durch  A»;cr- 

Tij.;  fiiti  erklärte.  Richtiger  erkannte  Minervini  (a.  a.  O.  p.  57  IT.  app.  p.  IX)  einen 
Namen,  für  den  sich  Analogien  unter  den  mcssapischen  Inschriften  finden  (Mommsen 
unterit.  Dial.  p.  75). 

Bull.  Nap.  IV  p.  104.  arch.  Zeitg.  V p.  190  (Basilicata).  Bemerkenswerth  ist 
fpT'or,  was  in  derselben  Weise  sich  bis  jetzt  nur  auf  der  Stele  des  Aristion  iiach- 
weisen  lasst  iQyop  (Brunn  Gesch.  d.  griech.  Künstler  I p.  107). 

Die  seltenen  gemalten  oskischen  und  etruskischen  Inschriften  werden  später 
zur  Sprache  kommen. 

C 198.  cat.  etr.  198.  M 152.  402.  452  (Vulci).  11  1 G20  (Tarquinin.  Bull.  1837 
p.  71  (Sabina).  Merkwürdig  sind  die  etruskischen  cingekratzten  Inschriften  auf  Oe> 
nUsen  die  in  Carnpanien  gefunden  sind,  Mommsen  unterit.  Dial.  p.  6.  313  IT.  Bull. 
Nap.  N.  S.  I p.  84. 

Hielier  gehört  natürlich  nicht  die  von  Campanarl  (diss.  dcll’  acad.  pont.  VII 
p.  62)  angeführte  Inschrift  einer  au/ora  vinnrta  ANT! M A-\-0^  Efll  AfiAJVO- 
JOTOY  BAAPOMIOY f einer  der  in  letzter  Zeit  vielbesprochenen  Stempel  der 

I 
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Ktpog^^  ^Ag(nxaQ/o\g\  Agiaxinvog^^  Aio/^itdwv^^.  Die  letzten  drei 
Inschriften  finden  sich  an  gleichartigen,  zierlichen  Gefasseu  mit  gerie- 
feltem Bauch,  die  offenbar  einer  späten  Zeit  angehören,  womit  es  über- 
einstimnit,  dass  in  ihnen,  wie  auch  in  dem  Namen  Awzog  die  Formen 
(rC(lI  erscheinen®^®. 

Selten  sind  Sprüche  eingekratzt  wie  Tvyfj  ngonivt  f.ir^ 

y.nid^fig 

Älerkwürdig  sind  die  leider  grösstentheils  verstümmelten  imd  nur 
in  unzuverlässigen  Abschriften  überlieferten  Inschriften,  welche  in  Ge- 
fässe  eingeritzt  sind,  die  man  in  Adria  gefunden  hat.  In  mehreren  ist 
das  Wort  deutlich  zu  erkennen®^®,  die  längste  lautet 

TV+ON  :ENEOH  TV+ONANKOKKE  TOllOAAON®»® 
wovon  die  letzten  Worte  Tv/u)v  lumoXhiivt  klar  sind.  Nicht 

so  leicht  einzuseheu  ist  es,  wie  ein  solches  Gefass  in  ein  Grab  gelangen 
konnte.  Einer  Deutung  entzieht  sich  auch  die  v’erstümmelte  Inschrift®®* 

...  EN  TAJl'  OP  . .. 

. . . EN  TAI  Iiy  ... 

. . . i>:Kva>oiy  . . . 


Unter  dem  Boden  eines  anderen  Gefasses  hat  sich  ein  unvollständiges 
griechisches  Alphabet  gefunden  A B FE  E 11  iOl  K A N M,  für  mehr 
Buchstaben  >var  nicht  Platz  da  ®®®. 

Endlich  sind  hier  zu  erwähnen  die  unter  dem  Fuss  vieler  Gefasse 
eingekratzteu  Inschriften  welche  Geflissnamen  mit  hinzugefügter 


Wein-  und  Oelgefässe.  Franz  (C.  1.  Or.  III  p.  Vl)  fuhrt  ihn  mit  auf,  aber  mit  Un- 
recht als  in  Sicilion  gefunden. 

Millingen  vas.  Coghill.  Taf.  11. 

Anm.  116. 

»^3  N 348,  32.  mus.  Borb.  IV,  5,  1.  C.  I.  Gr.  6365  (Karthago). 

Arch.  Zcitg.  IV  p.  216  tBerenike). 

Longp<^rier  Bull,  de  l'acad.  de  Bruxelles  XIX,  2 p.  400  (BerenikeY 

>”«  Die  viclversuchte  Inschrift  CJTTJll'  HO  KJl  AYMA  (N  270,  1428.  R. 
Rochette  lettre  & Mr.  Schorn  p.  66.  Letronnc  ann.  XVll  p.  262  f.)  gehört  doch  wohl 
auch  hierher. 

«77  'i'VKKI  AFATIE.  hyperb.  röm.  Stud.  I p.  321  (Nola). 

«78  j)  1006  (Panofka  rech.  Taf.  5,  75).  hyperb.  röm.  Stud.  1 p.  318.  — Die  cin- 
gekratzte  Inschrift  MAMO  (mus.  Blacas  Taf.  16,  3)  verstehe  ich  nicht.  Panofka 
erklärte  es  aaao  von  aw^ofiai , vicat,  und  stellte  sie  später  mit  der  Inschrift ^ciner 
vulccntischcii  Vase  (cat.  6tr.  .50)  \IAMK  KAI  IIOTEO  zusammen,  welche  y „mit 
Ausgleichung  einiger  sprachlichen  Schwierigkeiten  dem  bekannten  xotl  nüt 

ama  me  (!)  et  bH>e‘^  anreiliete  (arch.  Zeitg.  V p.  16). 

Ambrosch  arch.  Int.  Bl.  1833  p.  98  führt  noch  die  Inschrift  ..  hOANEOE^- 
KEE1)I und  ein  drittes  ANEOEKE  nu. 

Die  Abschriften  bei  Ambrosch  und  K.  Rochette  ann.  VI  p.  294  weichen  nicht 
wesentlich  von  einander  ab. 

R.  Rochettes  Deutung  j.qui  seviblent  indiquer  qne.  ce  vase  hait  employi  dann  la 
ceUbratio»  de  certaines  fetei  aolcnnelles,  iv  Taig  ist  keine. 

S^aggi  deir  acad.  etr.  di  Cortona  III  Tnf.  11.  Bekanntlich  ist  in  Caere  eine 
Vase  gefunden,  der  ein  altgriechischcs  Alphabet  und  Syllabarium  eingekratzt  ist, 
Gr  103.  ann.  V'III  Taf.  B.  vgl.  Mommsen  unterital.  Dial.  p.  8 fl'. 

Manches  ist  im  musee  ötrusque  des  Fürsten  von  Canino  mitgetheilt;  voll- 
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Zahl,  mitunter  auch  einer  Preisangabe  enthalten.  Lotronne  hat  erwie- 
sen, dass  dies  Notizen  waren,  welche  der  Töpfer  um  sie  nicht  zu  ver- 
gessen während  der  Arbeit  machte,  Bestellungen  u.  ähnl.  wie  es  in 
einer  Werkstatt  vorkommt***.  Theils  mit  ihnen  vereinigt,  viel  häufiger 
aber  allein  finden  sich  monograinmartige  Züge  und  verschlungene  Buch- 
staben, die  gewiss  auch  auf  die  Fabrik  sich  beziehen,  vielleicht  die 
Arbeiten  der  einzelnen  Töpfer,  die  zusammengehörigen  Theile  von  Ge- 
fassen  u.  dgl.  bezeichnen.  Vielleicht  wird  eine  umfassende  Beobachtung 
und  Vergleichung  dieser  Zeichen,  die  ganz  gleich  oder  sehr  ähnlich  sich 
oft  wiederholen,  Kcsultate  in  Beziehung  auf  die  Herkunft  der  Vasen 
ergeben;  jetzt  scheint  das  noch  nicht  möglich.  Indessen  kann  man  doch 
sagen  dass,  obgleich  Inschriften  der  Art  in  Vulci  am  häufigsten  sich 
finden,  sie  auch  bei  campanischen  V'asen  Vorkommen**^;  aus  Lucanien 
and  Apulien  ist  mir  kein  Beispiel  bekannt,  auch  in  Griechenland*** 
Psntikapaion  und  Sicilieu  sind  sie  noch  nicht  beobachtet**^. 

So  lassen  uns  die  verschiedenartigen  Inschriften  auf  Vasen  in  den 
Verkehr  des  täglichen  Lebens  bei  den  Griechen  nach  mehr  als  einer 
Seite  hin  interessante  Blicke  thun. 

3.  Bei  der  Frage,  wie  weit  die  Vorstellungen  der-  Vasenbilder  über 
die  ehemalige  Bestimmung  der  Gefasse  Aufschluss  geben,  ist  es  natür- 
lich von  wesentlichem  Einfluss,  oh  man  mit  der  anderweitig  sicher  be- 
gründeten Voraussetzung  an  sie  herantritt,  dass  sie  für  bestimmte  Ver- 
anlassungen und  Personen  verfertigt  seien,  oder  ob  diese  Annahme  erst 
aus  den  Vorstellungen  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  vermuthen  ist — denn 
von  einer  Beweisführung  dürfte  kaum  die  Rede  sein.  Die  Vorstellungen 
zerfallen  in  zwei  grosse  Abtheilungen,  die  welche  sich  auf  Götter  und 
Heroen,  Cultus  und  Mythos  beziehen  und  die  welche  das  tägliche  Leben 
darstcllen.  Nach  beiden  Seiten  hin  entfalten  sic  uns  einen  ausser- 
ordentlichen Keichthum  luid  die  lebendigste  Mannigfaltigkeit  und  lehren 
nus  in  einer  frülier  so  nicht  geahnten  Weise,  mit  welcher  Fülle  von 
poetischen  und  künstlerischen  Anschauungen  das  griechische  Lehen 
selbst  bei  der  dem  Handwerk  zufallenden  Befriedigung  der  täglichen 
Bedürfnisse  durchdrungen  und  gesättigt  war.  Wir  können  hier,  wo  e 
auf  den  allgemeinen  Charakter  ankommt,  die  verschiedenen  Nuanci- 
rungen,  welche  die  allmählige  Entwickelung  in  Auffassung  und  Dar- 


sUndig  und  genau  sind  die  des  britischen  Museums  und  der  mUnchner  Sammlung 
bekannt. 

**  Letronne  journ.  des  sav.  1837  p.  750  ff.  (oder  nouv.  ann.  1 p.  497  ff.)  1840 
p.  427  ff.  Eine  Terrollstkndigte  Cebersicht  hübe  ich  gegeben  Berichte  der  k.  sächs. 
Uesellsch.  d.  Wies.  1854  p.  36  ff.  Vgl.  p.  LX.VXVIll. 

\V  V,  16.  — Xola  P205.  318.  463.  Br  871.  929.  1217.  B 1605.  Magnonc.  54. 
Bull.  Nap.  III  p.  71.  V p.  22.  — Cuinae  Bull.  Nap.  11  p.  23. 

**  Eingekratzte  ßucliataben  auf  griechischen  Gefüssen  bei  «Tanssen  inserr.  mus. 
Lngd.  Taf.  6,  A.  B p.  59  f.  zeigen  wenigstens  keins  der  sonst  bekannten  Monogramme. 

Mitunter  sind  auch  einzelne  Inschriften,  welche  die  dargestellten  Figuren 
zngehen,  eingekratzt.  Zum  Tlieil  sind  dieselben  nicht  ganz  frei  von  Verdacht  (M  373. 
W IV,  100),  bei  anderen  ist  dazu  kein  Grund  vorhanden  (M  810.  Anm.  208). 

!• 
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Stellung  hervorrief  übergehen,  so  lehrreich  und  auziehend  es  auch  ist, 
dieselbe  zu  verfolgen. 

Die  mj-thischen  Darstellungen  umfa.ssen  den  ganzen  Kreis  der 
griechischen  Hage,  so  weit  wir  sie  als  eine  durch  die  Poesie  zu  allge- 
meiner Geltung  gebrachte  erkennen  können.  Vorstellungen,  welche 
auf  den  Cultus  zurückgehen,  fehlen  zwar  nicht,  allein  sie  treten,  und 
zwar  je  mehr  die  Kunst  sich  entwickelt  um  so  mehr  vor  den  heroischen 
Darstellungen  zurück,  und  die  Götter  erscheinen  auf  den  Vasenbildem 
ungleich  seltener  in  ihrem  bleibenden  Verhältniss  zum  Menschen  über- 
haupt als  persönlich  eingi  eifend  in  die  Vorgänge  der  Sagengeschichte. 
Und  doch  sollte  man  erwarten  dass,  wie  in  so  vielen  Votivdarstellungen 
die  Götter  als  die  Personification  der  über  und  in  den  Menschen  walten- 
den Macht  (des  uunien),  wie  sie  in  einem  individuellen  Falle  zur  Er- 
scheinung kommt,  aufgefasst  werden,  so  auch  in  den  Vasenbildem  eine 
ähnliche  Anschauungsweise  sich  kund  geben  müsste,  wenn  sie  in  ähn- 
licher Weise  auf  besondere  Verhältnisse  und  Personen  Beziehung  hät- 
ten. — Die  Sagengeschichte  selbst  ist  in  einer  Fülle  dargestellt, 
welche  eine  umfassende  Kenntniss,  ein  eigentliches  Leben  mit  der  poe- 
tisch ausgebildetcn  Sage  bei  den  Darstellenden  wie  beim  Publicum 
voraussetzt.  Aber  irgend  welche  Besonderheiten  individueller  Vorliebe, 
welche  nothwendig  zum  Vorschein  kommen  müssten,  wenn  die  einzel- 
nen Vorstellungen  besonderen  Veranlassungen  und  Personen  zu  Liebe 
erfuuden  wären,  treten  nirgends  hervor.  Das  einzige  was  der  Art  bemerk- 
bar wird,  dass  unverkennbar  die  attische  Auffassung  der  Sagen  sich 
vorwiegend  geltend  macht,  ist  nichts  Individuelles  in  diesem  Sinne  und 
findet  in  jedem  Fall  durch  das  Uebergewicht  attischer  Bildung  seine 
Erklänmg.  Und  wenn  in  verschiedenen  Zeiten  für  einzelne  Sagenkreise 
z.  B.  den  dionysischen  oder  herakleischen  sich  eine  Vorliebe  zeigt,  so 
ist  eine  solche  Erscheinung,  die  sich  in  der  Litteratur  wie  in  der  Kunst 
— und  nicht  allein  im  Altertlium  — wiederholt,  wohl  begreiflich;  allein 
man  würde  mit  Recht  erwarten,  dass  die  Anwendung  der  mythischen 
Darstellungen  auf  die  persönlichen  Verhältnisse  eine  sehr  mannigfaltige 
und  im  einzelnen  Fall  sprechende  sein  würde.  Es  liegt  im  Wesen  des 
griechischen  Mythos,  dass  er  von  einem  unverrückbar  festen  Kem  aus, 
auf  dem  der  Glaube  an  seine  Wahrheit  benihte  und  welchen  die  Grie- 
chen in  ihrem  Gefühl  stets  sicher  festhieltcn,  ein  freies  und  bewegliches 
aber  darum  nicht  willkührliches  Spiel  in  der  Entfaltung  und  Ausbil- 
dung der  einzelnen  Motive  zuliess  — wie  aus  einem  Grandton  eine 
Fülle  wechselnder  Uarmouien  hervorstrahlt,  die  bei  aller  Mannigfal- 
tigkeit durch  den  gemeinsamen  Grund  aus  dem  sie  hervorgehen  und  zu 
dem  sie  zurückkehren  innig  verwandt  und  mit  einander  einig  sind.  Man 
konnte  daher  für  die  individuellsten  Verhältnisse  im  Mythos  An.alogieu 
finden,  die  eine  poetische  Ausfülining  gestatteten.  Allein  man  vergleiche 
die  feine  und  tiefe  Auffassung  der  Elemente  der  mythischen  Ucbcrlie- 
fening  durch  welche  z.  B.  die  lyrischen  Dichter  diese  mit  den  realen 
Verhältnis.sen  zu  einer  poetischen  Einheit  zusammenzuschmelzen  ver- 
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mögen,  mit  den  Anspielungen,  welche  man  in  den  mythischen  Darstel- 
lungen der  Vasenbilder  finden  will^»».  Man  wird  dieselben  in  der  Regel 
so  dürftig  und  frostig  oder  so  gezwungen  finden,  dass  man  nicht  begreift, 
wie  ein  phantasiereiches  Volk  daran  habe  Behagen  finden  sollen®^®. 
Denn  in  allen  Fällen  der  Art  kommt  und  kam  es  nicht  darauf  an,  dass 
überhaupt  eine  Anspielung  gemacht  werde,  sondern  dass  sie  treffend 
fein  und  geistreich  sei®®®.  Wer  ohne  vorgefasste  Meinung  den  reichen 
Schatz  m}"thischcr  Vorstellungen  auf  Vasen  mustert,  wird  darin  nur  das 
lebhafte  Interesse  wieder  erkennen,  welches  die  Griechen  an  der  stets 
wiederholten  Erzählung  und  poetischen  Darstellung  der  Sagen  hatten. 
Dieses  belebte  die  bildende  Kunst  zu  einer  stets  sich  erneuernden  Schö- 
pfungskraft und  rief  einen  grossen  Theil  ihrer  bedeutendsten  Werke 
hervor;  und  was  in  den  höchsten  Leistungen  derselben  ein  Gemeingut 
aller  gew’orden  war,  damit  wünschte  der  Einzelne  in  bescheidenen  Ver- 
hältnissen sein  Haus  und  Geräth  geschmückt  zu  sehen,  es  erfreuete  ihn 
d.adurch  lebendig  an  das  erinnert  zu  werden,  was  den  Haupttheil  seiner 
geistigen  Bildung  ausmachte.  Weshalb  sollte  er  da  noch  das  Bediirfniss 
empfunden  haben  sich  und  anderen  Räthsel  aufzugeben? 

Es  verhält  sich  mit  den  Darstellungen  des  täglichen  Lebens  nicht 
anders.  Auch  sie  umspannen  den  Kreis  des  Lebens  so  weit  er  darstell- 
bar schien.  Kinderspiele,  der  Verkehr  der  Jünglinge  und  Männer  in 
der  Palaistra,  beim  Symposion  und  Komos,  musische  Unterhaltung, 
Cultushandlungen,  das  Leben  der  Frauen  untereinander  und  mit  Män- 
nern — Alles  ist  in  mannigfaltigen,  lebendigen  Zügen  geschildert;  und 
gewähren  uns  diese  Darstellungen  meistens  ein  Bild  guter  Zucht  und 
Sitte,  so  ist  doch  auch  derExcess  nicht  ausgeschlossen,  in  ausgelassener 
Lustigkeit  und  sogar  in  Rohheit  und  Unsittlichkeit.  In  diesem  Kreise 
nun,  sollte  man  denken,  müssten  die  Hindeutungen  auf  die  individuellen 
Verhältnisse  besonders  häufig  und  bestimmt  erkennbar  sein.  Allein 
alle  diese  Vorstellungen  sind  in  einer  durchaus  gleichmässigen , typi- 
schen Auffassung  gehalten,  die  wohl  einen  bestimmt  ausgeprägten  Cha- 


Dogepen  vcrgcgcnwSrtigc  man  sich  anch,  wie  einfach  und  bezeichnend  die 
Vorstellungen  der  panathenaischen  Preisamphoren  sind;  auf  der  einen  Seite  das  Bild 
der  Athene,  auf  der  anderen  die  Wettkämpfe,  welche  an  den  Panathenäen  gehalten 
wurden,  — gar  keine  versteckte  Anspielung,  keine  tiefe  Symbolik,  und  dennoch  ist, 
damit  kein  Zweifel  sei,  die  ausdrückliche  Inschrift  noch  hinzugefügt.  Wie  sehr 
unterscheidet  sich  dies  von  allen  sonst  vorausgesetzten  Beziehungen  der  bildlichen 
Darstellungen  zur  ursprünglichen  Bestimmung  des  (jefiisses. 

^ Wer  sich  die  Classification  der  Vasen  und  ihrer  Vorstellungen  bei  Panofka 
(mus.  Blacns  p.  3 ff.)  näher  nnsieht,  wird  gestehen  dass  auf  diese  Weise  jeder  My- 
thos auf  jedes  Verhältniss  anspieleu  könne.  Kommt  nun  noch  die  absurde  "Wort- 
spielerei  hinzu,  wie  wenn  ein  Hase,  /.ayw? , auf  den  ).<’>ynq  der  Mysterien  anspiclen 
soll  (Lenormant  cat.  ötr.  120  ),  oder  ein  Löwenkopf  an  einem  Felsen  (,,/c  drmi-hon 
/lifwij  et  le  roe.her  f(ivnq**\  auf  Lernae  (Panofka  ann.  IV'  p.  373),  so  kann  freilich  von 
wis.senschaftlicher  Deutung  nicht  mehr  die  Rede  sein. 

Eine  Scl)wierigkeit  machen  dabei  auch  die  verschiedenen  V'orstellungen  auf 
einer  V'ase,  für  die  man  verschiedene  combinirte  V'eranlassungen  oder  sonst  einen 
künstlichen  Zusammenhang  ersinnen  muss.  VV'ie  misslich  das  sei  bemerkt  auch 
Welcher  rhein.  Mus.  I p.  330. 
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rakter  der  Lebensweise  und  Gesittung  erkennen  lässt,  aber  keine  indi- 
viduellen V'erhältnisse.  Ja,  wir  linden  in  diesen  Darstellungen  nicht 
einmal  die  Bestäfigung  der  zu  ihrer  Deutung  vorausgesetzten  Gebräuche. 
So  sehen  wir  bei  erotischen  Scenen  dass  schönen  Jttnglingen  Bälle 
Wachteln  Uähne  Hasen,  oder  den  Mädchen  Blumen  Früchte  Tauben  ge- 
schenkt werden , aber  keine  bemalten  Gelässe ; jene  Geschenke  werden 
auch  bei  den  Schriftstelleni  als  üblich  erwähnt,  diese  nie:  sollte  das 
alles  Zufall  sein®*'?  Kurz,  cs  zeigt  sich  auch  in  den  dem  täglichen  Ver- 
kehr ungehörigen  Darstellungen  nichts,  was  anzunchmen  nöthigte  oder 
auch  nur  wahrscheinlich  machte,  dass  die  Vorstellungen  mit  Rücksicht 
auf  eine  bestimmte  Veranlassung  gewählt  seien,  bei  welcher  man  die  Vasen 
verschenkt  habe.  Wir  linden  auch  hier  nur  die  künstlerische  S))iegelung 
der  wirklichen  Verhältnisse,  an  der  man  sich  zu  allen  Zeiten  erfreut 
hat.  Dass  dabei  eine  Uebereinstimmung  des  zu  schmückenden  Gegen- 
standes mit  dem  Schmuck  statt  linden  konnte,  dass  man  z.  B.  an  einer 
Hydria,  in  der  man  Wasser  holte,  wasserholende  Jungfrauen,  an  einer 
Trinkschale  symposische  Darstellungen  aubrachte,  ist  sehr  begreillich, 
aber  auch  von  jener  Ilypotliese  weit  entfernt.  Hier  sind  aber  noch  zwei 
Punkte  ins  Auge  zu  fassen. 

Bei  Gefässen,  welche  in  Gräbern  beigesetzt  wurden,  liegt  cs  am 
nächsten  zu  vermuthen,  dass  mau  sie  mit  Vorstellungen  schmückte, 
welche  auf  Trauer  Bestattung  Grabescultus  hinwiesen.  Mit  Kerbt  hat 
Gerhard  wiederholt  betont,  dass  unter  der  grossen  Menge  von  Vasen, 
die  in  Etrurien  Campanien  Sicilien  gefunden  sind,  sich  keine  linden, 
welche  Grabgebräuebe  oder  mythische  Gegenstände  vorstellen,  die  un- 
mittelbar auf  sepulcrale  V’orstellungen  hinweisen  ®®*.  Man  hat  daraus 
richtig  geschlossen,  dass  sie  nicht  in  der  .4.bsicht  vei'fertigt  sind  als 
Symbole  der  Trauer  zu  dienen,  sondern  vielmehr  als  Erinnerungen 
an  das  Leben  mit  ins  Grab  gegeben  wurden. 

Hieri’on  sind  aber  zwei  Ausnahmen  zu  machen,  welche  sich  auch 
in  anderer  Hinsicht  wichtig  erweisen  werden. 

Die  bisher  nur  in  Attika  und  Aigina  gefundenen  Lekythoi,  welche 
auf  weissem  Grunde  Zeichnungen  in  Umrissen  oder  bunt  colorirt  zei- 
gen, sind  fast  ausuabndos  mit  sepulcraleti  Vorstellungen  verziert,  ent- 
weder C'ultushandlungen  an  einem  Grabmal®*’,  oder  unzweideutigen 
Darstellungen  z.  B.  Charon,  der  die  Todten  aufuimmt*®*.  Grade  hier 
sind  wir  unterrichtet,  dass  es  Sitte  war  den  Todten  bemalte  Lekythoi 
ins  Grab  mitzustcllen.  Man  darf  also  schliesscn  dass  diese  Lekythoi 
ausschliesslich  zu  diesem  Zweck  verfertigt  wurden. 


Weli  ker  rliein.  Mus.  I p.  3^3. 

Gerhard  anii.  111  p.  51.  auser!.  Vas.  111  p.  121.  Trinkach.  u.  Gef.  p.  27, 
apul.  Vaa.  p.  III.  arch.  Xeitg.  IV  p.  310  f.  Weleker  rhein.  Mus.  1 p.  325.  Müller  kl. 
Sehr.  II  p.  442.  Eine  weilgreilendc  Deumn;^  der  Vurstelluiizen  auf  Vaaenbilderu  in 
Bepuk-ralcm  Sinn  ist  dagegen  angedeutet  el.  ceraui.  1 p.  21  fl*. 

Anm.  78—81. 

<*’  M 209  vgl.  p.  XXVI.  Stackelbcrg  Gräb.  d.  Hell.  Taf.  48. 
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Die  in  Lucanien  und  Apulien  gefundenen  Vasen,  welche  sich  durch 
so  manche  Besonderheit  auszeichnen,  sind  in  der  Mehrzahl  auf‘  der 
Rückseite  mit  Vorstellungen  von  unzweifelhaft  sepulcraler  Bedeutung 
geschmückt.  Selir  häufig  ist  ein  Heroon  mit  einem  Aetoma  auf  ioni- 
schen Säulen  vorgestellt,  mit  dem  Bilde  des  Verstorbenen  geschmückt, 
der  nicht  selten  von  den  Attributen  seiner  Stellung  im  Leben  umgeben 
oft  ist  es  auch  nur  eine  Stele,  meistens  mit  Taenien  geschmückt, 
die  den  Mittelpunkt  der  Vorstellung  bildet  In  der  Regel  ist  das  Grab- 
mal umgeben  von  Jünglingen  und  Frauen  mit  verschiedenen  Attributen, 
unter  denen  Blumen  Trauben  Kränze  Lorbeerzweige  Binden  Schalen 
Kiinercheu  Körbe  Spiegel  die  gewöhnlichsten  sind.  Dass  hier  ein 
Todtencultus  dargcstellt  sei,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  obgleich 
wir  von  aller  bestimmten  litterarischen  Ueberlieferung  verlassen  weder 
die  Handlung  noch  die  Attribute  im  Einzelnen  sicher  deuten  kön- 
nen Mitunter  ist  dieses  Zusammentreffen  mehrerer  Personen  au 
einem  Grabmal  so  dargestellt,  dass  man  sich  gedrungen  fühlt  eine  be- 


S.  die  reiche  Zusammenstellung  bei  Gerhard  Trinksch.  n.  Gef.  p.  42.,  M 815. 
847.  852.  Merkwürdig  ist  es  wenn  an  einem  solchen  Heroon  das  Bild  der  Athene 
(el.  c^r.  I,  67  vgl.  N 335,  192)  oder  des  und  Alvt{a<;  (B  1944.  Gerhard 

Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  23 — 26)  dargestellt  ist,  wo  sonst  nur  unmittelbar  den  Todten 
und  die  Seinigen  angehende  Vorstellungen  sich  tinden.  Die  nahe  Verwandtschaft 
derselben  mit  den  Vorstellungen  der  attischen  Grabreliefs  ist  in  die  Augen  fallend 
und  längst  bemerkt  (Gerhard  apul.  Vas.  p.  27  f.).  Vgl.  auch  Paus.  VII,  22,  4 TiQiv  di 
ij  tf}y  Tiökiv  i<Tt).0-(ly  /.(rijud  faxt  ).h>kov  )J&ov  O-f'aq  xai  iq  rd  dD.a  d^tov  xai  ovy 
ijxuTTa  ralq  yoaifiulq,  at  tiaiv  frei  xov  xatf-nv,  xl/vtj  IVixfov,  O'Qoroq  xt  fkicfavxoq 
xai  yvri\  via  xai  tiSnvq  fv  f/ovaa  irti  tm  &onvw , •9f(>dn'cum  di  ctvxT]  rtooffiffXTjxe 
(Txiädtov  (pi{iovaa,  xai  vtavlaxoq  d^&dq  ovx  f/oi»»  nui  yivnd  itrxi  yixdiva  fvdfdrxMq  xai 
]().auvda  fni  xw  yixüivi  (poirixtjt''  naoa,  di  ai'xdr  olxixtjq  lixovxM  fyo)v  iaxi  xai  dyn 
xi'vaq  inix^dtfaq  O-tiuft'ovtnv  dvO-Qotnoiq.  nv&ialhu  niv  df\  xd  ovofiaxa  aiixdiv  oi>x 
ftyoufv'  xa(f^rat  di  dvdQa  xai  yrvalxa  iv  xotvd  7Ta(türxaxo  änaaiv  VII,  25,  7 

aijftd  Tt  iv  df^Up  xf/q  odoC  xai  dvdoa  fifftrjaetq  fni  xo/  ftrf\uaxe  IW/tm  TtaQnrxöha, 
duvdgdv  ygaqtjr. 

Passeri  29.  191.  193.  195.  Tischbein  IV,  53.  Millin  vas.  I,  16.  tomb.  de  Can. 
12.  R.  Röchelte  mon.  in^d.  78.  Inghirami  vasi  fitt.  247.  Gerhard  Mysterienb.  Taf.  3. 
Bull.  Kap.  11  Taf;  7.  D 580  ff.  M 853.  Auch  eine  ionische  Säule  kommt  als  Grabmal 
nicht  selten  vor  N 262,  1344.  294,  556.  M 845.  Millin  vas.  II,  51.  Inghirami  vasi  fitt. 
321  (vgl.  Stackclberg  Apollotempel  p.  40  f.  R.  Rochette  mon.  inöd.  p.  110.  141.  304). 

^ Räthselhaft  ist  besonders  das  einer  kleinen  Leiter  ähnliche  Geräth  welches 
sehr  häufig  in  den  Händen  der  Frauen  erscheint,  und  das  Millin  (vas.  II  p.  29)  für 
ein  Instrument  zum  Woben,  Millingen  (ann.  XV  p.  86  ff.)  für  die  xxtfq  erklärte, 
worunter  man  ein  Webegeräth  (Poll.  VH,  35)  und  die  weibliche  Scham  (Poll.  II, 
174)  verstand,  welche  als  ein  Symbol  der  Mysterien  erwähnt  wird  (Clem.  Al,  protr. 
p.  6.  Theodoret.  Senn.  III  p.  521.  VII  p.  583).  Ich  theile  die  Bedenken  Gerhards 
(apul.  Vas.  p.  12)  dagegen,  und  es  lassen  sich  noch  andere  geltend  machen. 

Als  mystisches  Symbol  sind  besonders  die  Spiegel  betrachtet,  R.  Rochette 
a.  a.  0.  p.  187.  Creuzer  zur  Arch.  1 p.  193  f.  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  416  sagt  mit 
Recht  von  denselben:  „Sicht  man  in  solchen  Darstellungen  nichts  als  den  einfachen 
Todtendienst  (und  hotfentlich  wird  diese  Ansicht  immer  mehr  durchdringen),  so  wird 
man  sich  nicht  wundern,  unter  den  Grabgeschenken,  wie  bei  Helden  und  Streitern 
Waffen  Panzer  und  Helme , so  in  einem  Zeitalter  der  Verweichlichung  und  Ueppig- 
keit  Spiegel  zu  finden.*'  Auch  hat  R.  Rochette  seine  Ansicht  später  modificirt  (ant. 
ehret.  111  p.  33  ff.). 
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stimmte  mythologische  Scene  anzunehmen  und  man  hat  auch  häufig  an 
Elektra  und  Orestes  gedacht,  ohne  doch  diese  Deutung  überall  genü- 
gend motiviren  zu  können  9®*.  Wie  dem  auch  sei,  die  unmittelbare 
Beziehung  aller  dieser  Darstellungen  auf  ürabescultus  ist  einleuchtend 
iiud  man  muss  aunehmen  dass  diese  Gefassc  ebenfalls  ausdrücklich  für 
den  Gebrauch  in  Gräbern  verfertigt  sind ; wie  denn  auch  auf  diesen 
Gemälden  die  bemalten  Vasen  als  Schmuck  dertjräber  nicht  fehlen  i®®“. 

Dieselben  ziim  Theil  räthselhaften  Geräthe  und  Attribute,  welche 
wir  in  den  Händen  der  ums  Grab  versammelten  Personen  sehen,  begeg- 
nen uns  auf  lucanischen  und  apulischen  Vasen  noch  sonst.  Häufig  sind 
auf  denselben  Versammlungen  von  Jünglingen  und  Mädchen,  die  in 
verschiedener  Weise  sitzend  stehend  laufend  mit  einander  grupjiirt 
sind  und  in  heiterer  Unterhaltung  begriffen  scheinen.  Sie  halten  jene 
Geräthe  in  Händen  und  reichen  dieselben  einander  dar,  so  wie  auch 
andere  Gaben  z.  B.  V'ögel  Eine  Handlung  von  bestiniintein  Cha- 
rakter ist  nirgend  ausgesprochen  t”®®  und  jene  Attribute  können  sie  uns 
so  wenig  aufklären  als  die.  häufige  Anwesenheit  geflügelter  Frauen  und 
Knaben,  die  sich  durch  weichliche  Bildung  und  weibischen  Putz  aus- 
zeichnen.  Wenn  man  auch  kein  Bedenken  trägt  diese  Nike  und 
Eros*'*®*  zu  benennen,  so  sind  damit  eben  auch  nur  sein  vage  Bestim- 
mungen gewonnen;  im  Allgemeinen  aber  machen  diese  Scenen  aller- 
dings den  Eindruck  von  erotischen 

Endlich  finden  wir  diese  Geräthe  zum  Theil  auch  bei  bakchischen 


Durch  die  bcigpcschriebcnen  Namen  iat  diese  Deutung  gesichert  N 306,  405 
(Millingen  vas.  14».  Aehnliehe  Darstellungen  mit  verschiedenen  Nobenuinbtandeo 
M 814.  R.  Rochette  mon.  ined.  34.  vas.  Coghill.  45.  vgl.  Kochette  a.  a.  O.  p.  157  ff. 

*«»  Anm.  605. 

Ausser  den  Darstellungen  bei  Gerhard  Mysterienbilder  Taf.  5 — 11  vgl.  naon. 
ined.  d.  inst.  IV,  15.  17.  23.  24.  ann.  XII  Tat*.  N.  O.  XV  Taf.  A.  B.  Bull.  Nap.  II 
Taf  4.  Minervini  mon.  ined,  Taf.  22.  M 806.  809.  D 431  ff. 

Selbst  Uitschl  hat  (ann.  XII  p.  185  ff.)  auch  unter  der  Voraussetzung  von 
Hysterien  ihnen  keine  sichere  Deutung  geben  können. 

lotö  Oerhard  (Prodrom,  p.  210,  36.  au&cri.  Vas.  II  p.  10  f.)  und  andere  haben  für 
diese  geflügelten  Frauen  den  Namen  TeUle  in  Anwendung  gebracht.  Da  sie  nirgend 
als  solche  durch  ein  sprechendes  Attribut  oder  eine  deutliche  Handlung  bezeichnet 
ist,  so  beruht  diese  Heneuunng  nnr  auf  der  Voraussetzung  von  Mysterien  , kann  sic 
also  nicht  erweisen. 

nn>4  diese  hat  Mülin  (mon.  ined.  I p.  122)  den  Namen  gfnic  hacchiguc  oder 
(vB.s.  I p.  77  ff.)  drn  mytierr«  erfunden,  welcher  besonders  auf  Böttigers  EmplVh- 
lung  (Arch.  d.  Mal.  p.  224  ff.)  gangbar  geworden  ist  (Gerhard  liyperh.  röm.  Stud.  11 
p.  145).  Ein  Beleg  für  diese  Bcnemiung  ist  so  wenig  beigebracht  worden,  alsetue 
Belehrung  was  man  sich  darunter  zu  denken  habe.  Sein  weibisches  Ansehen  hat  ver- 
anlasst, da.ss  man  ihn  für  hcrinaphroditisch  erklärt  hat  (Uöttiger  Aranith.  1 p.  354), 
wofür  auch  Bluinenbaeh  sich  au.sge.sprochen  hat  (spec.  hist.  nat.  ant.  art.  opp.  ill.  p. 
14  f.  Amalth.  II  p.  XVII  f.);  die  Deutung  wird  dadurch  nur  noch  erschwert.  Die  Be- 
nennung eines  my^tUrhen  Ert*»  fördertauch  nicht,  da  sie  ebenso  wenig  begründet 
und  um  nichts  deutlicher  ist,  so  lange  nicht  erwiesen  ist,  welche  Mysterien  über- 
haupt gemeint  sind  und  welche  Bedeutung  Eros  in  <lcuselben  hatte. 

Es  ist  schon  p.  CXXI  als  etwas  Eigenthümliches  hervorgehobeu  worden, 
dass  bei  diesen  Darstellungen  nie  xailo^,  beigeschricben  ist. 
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Darstellungen  wieder  die  im  Costum  auch  sonst  manches  Abwei- 
chende von  den  übrigen  Vasen  haben  Uieraus  so  wie  aus  der  wirk- 
lichen oder  scheinbaren  Uebcreinstimmung  dieser  Gegenstände  mit  den 
in  der  mystischen  Cista  aufbewahrten  liat  man  geschlossen,  sie  seien 
ein  Zeichen  der  Einweihung  in  die  Mysterien,  wo  sie  vorkämen  seien 
Scenen  aus  den  Mysterien  dargestclit,  und  die  betreffenden  Gefasse  den 
Mysten  bei  der  Einweihung  geschenkt 


Allein  diese  Annahmen  und  alle  weiter  daraus  gesponnenen  Resul- 
tate sind  ohne  sicheren  Grund  und  fruchtlos  Jene  Uebereinstim- 
mung  erstreckt  sich  nur  auf  Gegenstände  welche  keine  Beweiskraft 
haben,  weil  sie  überall  Vorkommen,  und  was  auf  den  Vasenbildern  un- 
erklärt ist  erhält  auch  aus  der  mystischen  Cista  keine  Deutung.  Von 
unteritalischen  Mysterien  und  ihren  eigenthüralichen  Gebräuchen  ist 
nichts  bekannt  wir  würden  daher  für  die  Deutung  der  Vasenbilder 


****  Millin  va8.  II,  16.  Gerhard  npul.  Vas.  Taf.  1—4.  M 808.  847.  850. 

Dahin  gehört  die  eigcnthümliche  Form  des  Thyrsos,  der  aus  einer  Art  von 
Halm  gehildet  zu  sein  scheint,  vielleicht  die  fcrula.  Schöne  de  person. 

habitu  in  Eurip.  Racch.  p.  95  fT. 

100«  Clemens  Alex,  protr.  p.  6 führt  als  die  ayia  und  a(ii>r^ra  der  mystischen 
Cista  an  ov  tTt;(Tanai  raTta  xai  rzv(>aiti'thq  xat  ro/.vnat  xai  noTTara  7to).vnmfa/a 
/ördpoi  Tf  dXöiy  xal  d{fdxo)x , nuyut  /1iorv(TOV  Ba<7(rdQOi' ; nvyl  (total  7l(tnq  tnlffAf 
xai  xpod/a»  rdtt&rjxiq  xt  xal  xtrrn//  Tr(tnq  df  xal  <f&nlq  xal  ii^xotxfq;  xavx'  itirlr  ai’»- 
töir  xd  äyia,  xal  Ttnonixi  xijq  Sr'indoq  xd  d/ropof/ra  (Tt\ufto).a  ög/yupov  kt'yvoq  iif  oq 
xxflq  yrxatxftoq,  n taxtv  fvty^ntoq  xal  uvatixHiq  tlTTtlv  //optoe  yvraixtlor.  Die  di9cp- 
uaxa  de«  Dionysos  aber,  welche  dann  xi\q  xfUfx^q  fny/,9oAa  wurden,  sind  d<TTpd;'a/ov 
nxodßthtq  atfaUta  itrjka  tioitßnq  lanTtroov  ttoxo?,  Clem.  Alex,  protr.  p.  6.  Lobock 
Aglaoph.  p.  699  ff. 

looe  Dieg  jgt  besonders  von  Röttiger  ausgefUhrt  in  dem  Excurs  über  die  italisch- 
griechische  Dacchanalicnfeier  (Arch.  d.  Mal.  p.  173  ff.),  den  ich  mit  Kramer  „voll 
Hypothesen“  nennen  muss,  während  ich  die  von  Gerhard  ihm  nachgerühmte  Fülle 
von  Thatsachen  (apul.  Vas.  p.  II)  gänzlich  vermisse.  Der  erste  welcher  entschieden 
in  Abrede  stellte,  dass  die  Vasen  als  Zeichen  der  Einweihung  dienten  war  Millingen 
(vRs.  p.  IV),  obgleich  er  nicht  läugnete,  dass  Mysteriendarstellungen  auf  einzelnen 
Vorkommen  könnten  (eb.  p.  VII.  X);  ihm  sind  Kramer  (üb.  Stil  u.  Herk.  p.  138), 
Thiersch  (üb.  hem.  hell.  Vas.  p.  57)  und  andere  ,,Aiifklärlinge“  gefolgt,  denen  Creu- 
zer  (zur  Arch.  III  p.  257)  auch  Gerhard  zurechnen  möchte,  da  er  auf  Unterscheidung 
verschiedenartiger  Vasen  gedrungen  hatte.  Auch  ich  trage  kein  Rcdenken  die  My- 
sterienbeziehung iler  unteritalischen  Vasen  ganz  zu  läugnen  — was  Gerhard  Kramer 
doch  nicht  Zutrauen  mochte  — , so  lange  sie  unerwiesen  ist. 

loio  Gerhard  hat  auf  einem  nolnnischen  Vasenbild  R 805  (ant.  Rildw.  50)  die 
Einweihung  eines  Kindes  erkannt,  aber  ohne  Wahrscheinlichkeit.  Auch  die  Deutung 
welche  R.  Rochette  (mon.  ined,  p.  409  f.)  einem  Vasenbild  (ob,  Taf.  78)  auf  die  Ein- 
weihung eines  nalq  d>y  iaxfaq  gegeben  hat,  ist  von  Müller  ikl.  Sohr.  II  p.  461)  und 
Welcher  (rhein.  Mus.  III  p.  626)  mit  Recht  zuriiekgewiesen,  wie  ich  auch  nach  seiner 
Vertheidigung  (lettr.  arclniol.  I p.  160  ff.)  überzeugt  bin. 

Mit  Recht  bemerkt  Kitschl  (ann.  XV  p.  186)  das«  hier  von  eleusinischen 
orphischen  samothrakischen  Mysterien  nicht  die  Rede  sein  könne,  sondern  nur  von 
grosfigriechischen.  Von  diesen  ist  aber  nichts  bekannt,  und  unmöglich  ist  es  gestat- 
tet, einzelne  Züge  aus  verschiedenen  Mysterien  willkührlich  auf  die  uutcritalischen 
zu  übertragen,  wie  es  Crouzer  (Abbild,  zur  Symb.  p.  34  ff.),  der  auch  in  Passeris 
Deutungen  der  Vasenbilder  au«  den  Mithrasweihen  ,,viel  Gründliches“  fand,  mit 
„argolischen  Mysterien“,  Gerhard  (Prodrom,  j).  76)  in  Rcziehung  auf  die  Thesino- 
phorien,  R.  Rochette  (mon.  inöd.  p.  230.  335)  mit  den  Isismysterien  bei  Apuleius  met. 
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nichts  gewinnen,  selbst  wenn  der  Zusammenhang  beider  feststände; 
umgekehrt  ist  es  ebenso : die  an  sich  unverständlichen  Vasenbilder  können 
ebensow'enig  etwas  für  die  Kcnntniss  der  Mysterien  ergeben,  auch  wenn 
man  sie  als  Quellen  dafür  ansehen  dürfte.  Aus  diesen  Factoren  aber  ist 
Alles  ennittelt,  was  man  über  diese  Mysterien  zu  wissen  glaubt;  bloss 
erfunden  ist  auch  die  Meinung  von  bemalten  Vasen  als  Einweihungs- 
geschenken. Wenn  nun  vollends  diese  Mysterientheorie  auch  auf  andere 
Vasen  als  die  apulischen  und  lucanischen  ausgedehnt  wird,  bei  denen 
auch  nicht  einmal  ein  scheinbarer  Grund  da  ist,  so  weiss  man  nicht,  w'as 
man  sagen  soll.  Widerlegen  lassen  sich  nur  Behauptungen,  die  durch 
Gründe  unterstützt  sind;  rein  ersonnenen  Combinationen  in  jedem  ein- 
zelnen Punkte  zu  widersprechen  lohnt  sich  nicht.  Wer  aber  die  Vasen- 
bilder  mit  den  Mysterien  in  Verbindung  bringen  wdll  wird  noch  den 
ersten  haltbaren  Grund  beizu bringen  haben. 

Es  hat  sich  durch  diese  Betrachtungen  ergeben,  dass  weder  äussere 
Zeugnisse  noch  sichere  Folgerungen  aus  den  Formen  und  dem  Gebrauch 
der  Vasen  oder  aus  den  Inschriften  und  Vorstellungen  derselben  an- 
nehmen lassen,  dass  die  Vasen  ursprünglich  zu  Geschenken  bei  ge- 
wissen Veranlassungen  bestimmt  und  mit  Rücksicht  darauf  den  Todten 
ins  Grab  mitgegeben  worden  seien,  dass  also  auch  eine  Deutung  der 


XI  p.  80.5)  versucht  hat,  dieser  um  eine  conronne  mystique  zu  beweisen,  die  Greuzer 
(zur  Arch.  I p.  221)  auch  von  ihm  anniinint.  Auf  keinen  Fall  können  aber  für  die 
Vasenbilder  Inschriften  der  spätesten  Kaiserzeit  etwas  beweisen,  wo  man  eine  Restau- 
ration der  verschiedenartigsten  Mysterien  vornahm,  auf  welche  sich  von  unseren  Nach- 
richten über  dieselben  mehr  bezieht  als  man  gewöhnlich  annimmt.  — Für  die  unter- 
italischen Mysterien  bietet  das  SCtum  de  Bacclianalibus  und  die  Erzählung  bei 
Livius  XXXIX,  8 ff.  die  einzige  Gewähr,  aber,  wie  Kramer  (a.  a.  O.  p.  138  f.)  richtig 
bemerkt,  bei  weitem  nicht  von  dem  Gewicht  welches  Gerhard  ihnen  beilegt.  Von 
Etrurien,  wohin  ein  Graeculus  ignobilis  diese  bakchischen  Mysterien  gebracht  hatte, 
waren  sie  nach  Rom  gekommen  und  dort  zu  dem  scheusslichen  Muckerthum  aus- 
geartet, welches  die  Consuln  zu  so  energischen  Massregeln  veranlusste.  Dass  die 
Urheberin  dieser  Ausartung  aus  Campanien  gebürtig  war  beweist  noch  nicht,  dass  dort 
ähnliche  Mysterien  zu  Hause  waren;  ebensowenig,  dass  von  dem  für  ganz  Italien 
erlassenen  Beschluss  ein  Exemplar  zufällig  in  Bruttien  erhalten  ist.  — Indessen 
zugegeben,  dass  in  Campanien  Mysterien  gefeiert  wurden  und  bei  der  Ueppigkeit 
der  Bevölkerung  leicht  entarten  konnten:  so  ist  doch  zu  bedenken,  dass  diese  angeb- 
lichen Mysterienvasen  sich  ausschliesslich  in  Lucanien  und  Apulien  huden.  Sodann, 
dass  weder  von  den  Ceremonien  und  Attributen  jener  Vorstellungen,  noch  von  der 
eigenthümlichen  Auffassung,  die  ihnen  zu  Grunde  liegt,  auch  nur  wahrscheinlich 
gemacht  ist,  dass  und  wie  sie  mit  Mysterien  in  Verbindung  ständen.  Von  dem  „lie- 
derlichen Mysterieuwesen“,  von  dem  die  Vasen  Grossgriechenlands  durchgängig 
erfüllt  sind,  wie  Gerhard  (eti'usk.  Spiegel  p.  42  f.)  sagt,  kann  ich  nichts  entdeckeu. 
Einen  verweichlichten  üj»pigen,  zumThcil,  wie  in  den  Frauenbädern,  auch  sinnlich 
reizenden  Charakter  haben  diese  Scenen  allerdings  — allein  von  der  Rohheit  und 
Brutalität,  wie  sie  auf  Va.‘<en  des  alten  Stils,  und  selbst  von  der  natürlichen  Derbheit 
einer  aufgeregten  Sinnlichkeit,  wie  sie  auf  ^’asen  des  schönen  Stils  im  Excess  bak- 
chischer  Schwärmerei  bemerklich  sind,  geben  grade  die  apulischen  und  lucanischen 
Vasen  nur  ausnahmsweise  vereinzelte  Beweise.  So  bleibt  eigentlich  nur  der  von  den 
übrigen  Vascnbildern  und  anderen  Kunstwerken  abweichende,  dcsh.alb  befremdliche 
und  für  uns  unverständliche  Charakter,  der  aber  in  vielen  anderen  Dingen  begründet 
sein  kann  als  in  den  Mysterien. 
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Vorstellungen,  die  von  dieser  Voraussetzung  ausgeht,  einer  sicheren 
Grundlage  entbehrt.  Wo  nicht  die  Darstellungen  beweisen  dass  die 
Gefässe  unmittelbar  für  den  Grabescultus  bestimmt  gewesen  sind,  kann 
man  nur  annehmen  dass  bemalte  Gefasse  wie  Waffen  Geschmeide  und 
ähnliche  werthvolle  Gegenstände  den  Todten  ius  Grab  gestellt  wurden, 
als  eine  Erinnerung  an  das  wirkliche  Leben,  dessen  Scheinbild  das 
Grab  als  die  Wohnung  des  Todten  auch  sonst  darbot,  wie  man  in  einem 
ähnlichen  Sinn  die  Tempel  als  Wohnungen  der  Götter  ansschmückte. 
Diese  Auffassung  ergiebt  sich  aus  einer  umfassenderen  Betrachtung  der 
Vasen  so  einfach  imd  natürlich,  sie  schliesst  sich  der  ganzen  Gräbersitte 
des  Alterthums  so  passend  au,  dass  sie  einer  so  umfanglicheu,  polemisch 
gerüsteten  Auseinandersetzung  nicht  zu  bedürfen  scheint.  Allein  wie 
auf  anderen  Gebieten  so  haben  auch  hier  unbegründete  Voraussetzun- 
gen, die  nur  bei  dürftigem  Material  und  mangelhafter  Methode  über- 
haupt entstehen  konnten,  durch  den  Schutz  der  Tradition  Gültigkeit 
erlangt.  Anstatt  mit  dem  neugewonnenen  reichen  Material  und  bewuss- 
ter Methode  die  Untersuchung  von  Neuem  zu  beginnen  und  jenen  Tra- 
ditionen .auf  den  Grund  zu  gehen,  hat  man  sich  mit  ihnen  zu  vergleichen 
gesucht  und  lieber  neue  Hypothesen  ersonnen  um  die  alten  zu  stützen, 
als  die  Thatsachen  rein  und  unverfälscht  verfolgt,  selbst  auf  die  Gefahr 
dass  die  unvermeidlichen  Lücken  unseres  Forschens  und  Wissens  klar 
zu  Tage  kämen.  Und  die  einmal  festgewurzelte  Uebcrlieferung  ist  so 
zähe  diiss  auch  von  den  Forschern,  welche  die  oben  bekämpften  An- 
nahmen verwerfen,  nur  wenige  sich  ganz  frei  von  ihrem  Einfluss  erhalten 
haben;  wider  Wissen  und  Willen  machen  sie  sich  hie  und  da  geltend. 

Ein  anderes  von  Niemand  mehr  bestrittenes  Resultat  ist  es,  dass 
die  grosse  Masse  der  Vasen  griechisch  ist.  Griechische  Sage,  griechi- 
sche Poesie  und  Kunst,  griechische  Sitte  und  Sprache  sind  es,  die  uns 
überall  entgegeutreten , in  einer  Reinheit  und  Fülle,  welche  ihren  grie- 
chischen Ursprung  ausser  Zweifel  stellt.  Diese  Erscheinung  aber  wird 
dadurch  zu  einem  merkwürdigen  Problem,  dass  wir  diese  Vasen  zwar 
auch  bei  Griechen,  aber  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  bei  nicht- 
griechischer Bevölkerung  finden. 


III. 

Die  technische  Arbeit  Jer  bemalten  Thongefasse  ist  bei  der 
überwiegend  grösseren  Mehrzahl  vortrefflich.  Nicht  allein  die  Formen 
sind  geschmackvoll  und  dem  Zweck  entsprechend,  der  bildliche  Schmuck 


1012  Ueber  das  Technische  ist  hauptsächlich  zu  verRloichcn  Jorio  Sul  nietodo 
degli  antichi  nel  dipingcre  i vasi.  Nenp.  1813.  (i.  de  Jtousi  Lettres  h Mr.  Millingen 
(vas.  Coghill.  p.  Ill  ff.).  Hausmann  De  confectionc  vasorum  unti(|Uoruin  Hctiliuin 
quae  vulgo  Etrusca  v«>cantur.  Gött.  1823.  4.  />.  de  Lnt/ties  De  la  poterie  antiqne 

(ann.  IV  p.  139  ff.).  John,  Malerei  der  Alten  p.  170  ff.  Gargiulo  ctMini  p.  20  ff.  Die 
Hauptresultate  scheinen  danach  ziemlich  festzustehen;  vgl.  Abckcn  Mittelitalien 
p.  363  ff.  413  ff. 
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geschickt  angebracht,  auch  der  Firniss  und  die  eigentliche  Töpferarbeit 
zeichnen  sich  aus.  Wo  Ausnahmen  sich  finden,  da  entsprechen  in  der 
Regel  einander  grober  Thon,  plumpe  Form,  schlechter  Finiiss  und  un- 
geschickte Malerei  und  legen  Zeugniss  ab,  dass  man  es  mit  Nach- 
ahmungen jener  ausgebildeten  Technik  zu  thun  hat. 

Der  ^l'lion  ist  sehr  sorgfiiltig  zubereitet  und  von  grosser  Fein- 
heit seine  Farbe  ist  ein  mehr  oder  weniger  lebhaftes  Roth*®**. 
Die  GefUsse  sind  sämmtlich,  selbst  die  von  beträchtlichem  Umfang,  auf 
der  Töpferscheibe  gearbeitet  •®*'»,  die  Henkel,  oft  auch  der  Fuss  und 
der  Hals,  für  sich  gemacht  und  mit  dem  Bauch  des  Gefasses  auf  der 
Scheibe  vereinigt.  Bewundernswürdig  ist  die  Dünnheit  und  Feinheit, 
zu  welcher  die  Wände  der  Gefasse  bearbeitet  sind,  und  die  Glätte  der 
Oberfläche,  welche  auch  da,  wo  der  Thon  weniger  fein  ist,  durch  sorg- 
fältige Politur  hergestellt  ist.  Um  die  Lebhaftigkeit  der  rothen  Farbe 
zu  erhöhen  bestrich  man  die  äussere  Oberfläche  mit  einem  Finiiss,  dem 
auch  w'ohl  ein  rothes  Pigment  beigemischt  war,  trocknete  die  Vasen 
und  brannte  sie  dann. 

Nachdem  sie  einmal  gebrannt  waren,  wurden  sie  bemalt.  Haupt- 
sächlich besteht  die  Bemalung  in  dem  Aufträgen  einer  schwarzen  glän- 
zenden Farbe;  und  auf  dem  Contrast  derselben  mit  der  natürlichen 
rothen  Farbe  des  Thons  beruht  die  AVirkung  der  Vasenbilder*®*®.  Die 


J013  jst  jrji  bedauern,  dass  man  nicht  den  Thon  der  an  verschiedenen  Orten 

(befundenen  Oefässe  und  den  dort  noch  vorhandenen  in  j^össerein  Umfanj?  (^renaa 
untersucht  hat.  Millin  (vas.  1 p.  VII')  thcilt  die  Analyse  mit,  welche  Vauquelin  mit 
einigen  Scherben  untcritalischer  Vasen  vorgenommen  hat;  Gargiulo  (cenni  p.  21) 
Hess  durch  Nie.  Covelli  den  Thon  v'on  S.  Agata  de’  Ooti  untersucheu,  welcher  dem 
von  Nola  und  (’apua  ähnlich  sei  und  mit  dem  der  antiken  Vasen  Uhereinstimme ; ein 
gleiches  Resultat  fand  nach  C'am])anaris  Aussage  (p.  56)  Lor.  Valeri  bei  der  Unter- 
suchung des  Thons  von  Vulci  und  dort  gefundener  Vasen.  Eine  Analyse  sicilischer 
Gefasse  hat  Abckcn  (p.  864)  aus  dem  giornale  delle  scienzc  cd  artif.  XXVIU  p.  58 
mitgcthcilt.  Ich  stelle  die  Resultate  hier  zusaininen 
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lou  i>iosc8  scheint  besonders  von  der  geringeren  oder  grösseren  Menge  des 
Eisenoxyds  abzuhängen;  vielleicht  hat  man  auch  andere  Pigmente  zugesetzt,  .John 
a.  a.  O.  p.  176.  Saidas  rühmt  den  Thon  vom  A’orgebirge  Kolias,  er  sei  von  allen  Arten 
der  vorzüglichste,  o'nTTf  xcti  (inTTTfnO-ai  i'tto  ftO.Tov.  Nach  Plinius  XXXV,  12,  42 
war  cs  die  Ertindung  des  Hutades  rtthricam  athlere  nul  ex  ruf>ra  creta  ßtujere.  Indessen 
hat  John  a.  a.  f*.  p,  17.H  f,  keinen  Mennig  angewondet  gefunden. 

io«5  i)j,,  Nachrichten  über  die  Fabrication  der  Thonpefässc  bei  den  Griechen 
habe  ich  zur  Erläuterung  eines  Vasenbildes,  das  eine  Töpferei  vorstcllt  (M  731)  in 
«len  Berichten  der  kön.  sächs.  Gesell»,  d.  Wiss.  1854  hist.  phil.  CI.  p.  27  ff.  ziisam- 
mengcstellt. 

nur.  Kinjjire  architcctonische  V’erzierungen  aus  Terracotta,  welche  in  Athen  ge- 
funden sind,  zeigen  nicht  nur  dieselben  Ornamente,  welche  uns  auf  den  Vasen  begeg- 
nen, sondern  auch  dieselben  Farben  des  röthlichen  Thons  mit  eineiti  schwarzen 
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Bestandtheile  dieses  schwarzen  Firnisses  hat  man  nicht  mit  Sicherheit 
bestimmen  können  er  ist  entweder  bräunlich  oder  tiefschwarz,  auch 
wohl  etwas  ins  Grünliche  spielend,  und  meistens  von  einem  ausser- 
ordentlich schönen  Glanz.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein  dass  die  Ge- 
fasse,  nachdem  diese  Farbe  auf“;etragen  war,  von  Neuem  dem  Feuer 
ausgesetzt  wurden,  so  dass  der  Firniss  in  Fluss  gerieth  und  sich  mit 
dem  Thon  innig  verband. 

Bei  der  Bemalung  wurden  zuerst  mit  einem  spitzen  Instrumente 
die  Hauptumrisse  leicht  angedeutet,  die  sehr  oft  noch  zu  erkennen 
sind,  namentlich  da,  wo  bei  der  Ausführung  mit  iler  Farbe  der  Maler 
von  diesen  Umrissen  abwich  *•>■*.  Diese  Ausführung  aber  war  eine  ver- 
schiedene, je  nachdem  die  Figiu-cu  sich  schwarz  von  der  natürlichen 
Farbe  des  Thons  abheben,  oder  auf  dunklem  Grund  in  jener  röthlicheu 
Farbe  hervortreten  sollten. 

Bei  jenem  ersten  Verfahren,  welches  das  ältere  ist,  musste,  da  das 
GefSss  wesentlich  schwarz  war***!»,  der  rothe  Grund  für  die  Hauptvor- 
stellung  ausgespart  und  durch  eine  ornamentale  Einfassung  abgegränzt 
werden.  Nachdem  dann  die  Umrisse  eingeritzt  waren,  füllte  man  die 
Fläche  innerhalb  derselben  mit  schwarzer  Farbe  aus  '••**.  Später  wur- 
den alle  Linien,  durch  welche  die  einzelnen  Köqierthoile,  die  Muscu- 
latnr,  die  Gewänder,  sowohl  der  Faltenwurf  als  ihre  Verzierungen  be- 
zeichnet wurden,  mit  einem  scharfen  Instrument  eingeritzt,  so  dass  die 
hellere  Farbe  des  Thons  wieder  zum  Vorschein  kam  Dies  geschah 
bei  sorgfältig  behandelten  Geftisseu  mit  grosser  Genauigkeit  und  Sau- 
berkeit und  der  gewissenhaftesten  Ausführung  des  kleinsten  Details. 

Bei  der  zweiten  Methode  wurden  die  Umrisse  auf  dem  ungefirniss- 
ten Thon  nicht  eingeritzt  sondern  nur  angedeutet,  und  dann  mit  dem 
von  der  leicht  flü.ssigen  schwarzen  Farbe  vollem  Pinsel  in  feinen  Linien 
rasch  umzogen,  deren  Sicherheit  und  Freiheit  bewundernswürdig  ist  '**^=*. 
Sodann  wurde  der  ganze  Contour  nach  aussen  hin  mit  breitem  Pinsel 

Firniss,  denen  nur  ein  dnnklcros  Uoth  beit^egebeu  ist,  das  auch  auf  den  Vasen  nicht 
fehlt.  Poppe,  Sammlung  von  Ornamenten  Taf.  4.  10.  14. 

Man  hat  Asphalt  und  Naphtha,  auch  Eisenoxyd  su  finden  geglaubt. 

loiH  Ygl,  vaa.  Cogh.  8.  14.  15.  21.  N 360,  1854  (vgl  Abukvii  a.  a.  O.  p,  414). 
H 309. 

Es  finden  sich  in  den  Gräbern  auch  Oefafüse,  die  bloss  mit  einem  schwarzen 
Firniss  fiberzogen  sind,  wie  auch  auf  Vascnbildern  die  Vasen  bei  einem  Grabmal 
mitunter  schwarz  gemalt  sind  (vns.  Cogh.  26.  45.  K.  Uochette  moii.  tn^d.  30).  Vgl. 
Hesych.  Ai,ivaV  Tci?  ini  roi?  rdtfot^  rtO^ffnya-;.  Domitian  lud  die 

Senatoren  zu  einer  Mahlzeit  ein,  bei  der  Alles  so  eingerichtet  war  als  boninden  sie 
sich  im  Grabmal  und  off«  TrrQ  fy  ro»?  /layffT/iao't  xa^ay^^treu  xal  fxf/yoiq 

fiiXara  iy  trxfvttriy  oftofot^  7T(iO(j(yf/0’rf  (Cass.  Diu  LXVil,  9). 

Nach  Hausmanns  Versuchen  (a.  a.  Ü.  p.  24)  müssen  die  OefUsse  erwärmt 
»ein,  wenn  sie  gefirnisst  oder  bemalt  werden. 

1®*'  Das  ist  w’as  Plinius  (XXXV,  3,  5),  nachdem  er  als  ersten  Anfang  der  Ma- 
lerei bezeichnet  umbra  hominis  lineis  circam</ucta , als  zweite  Eiitwickelungsstufe 
angiebt  ^int  uUo  etiamnum  cotore  tarn  tarnen  xpar»jrnt«s  lineas  intus. 

John  a.  a.  O.  p.  180  glaubt  beobachtet  zu  haben,  dass  man  sich  auch  einer 
Bobrfeder  zum  Ziehen  der  Contouren  bedient  habe. 
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umfaliren,  damit  er  beim  Firnissen  des  ganzen  GefUsses  nicht  verletzt 
würde  weshalb  an  diesen  Stellen  öfter  eine  Ungleichheit  der  schwar- 
zen Farbe  bemerkbar  ist.  Die  Ausführung  des  Einzelnen  geschah  nui» 
ebenfalls  durch  feine  Linien  der  schwarzen  Farbe,  welche  mit  dem 
Pinsel  gezogen  wurden;  nur  selten,  wie  z.  B.  beim  Uaar,  wird  sie  voll 
aufgesetzt. 

Nebenher  werden  allerdings,  nach  Massgabe  der  verschiedenen 
Stilarten  in  verschiedener  Weise  und  Ausdehnung,  noch  andere  Farben 
angewandt,  hauptsächlich  um  mancherlei  Accessorien  hervorzuheben, 
ln  früherer  Zeit  ist  dies  besonders  ein  dunkles  Koth,  welches  mitunter 
ins  Violette  spielt,  und  Weiss;  später  kommt  noch  Gelb  Braunroth, 
auch  Grün  hinzu.  Diese  Farben  sind  sämmtlich  Deckfarben  und  erst 
aufgetragen  nachdem  das  bemalte  Getass  wieder  gebrannt  M'ar;  sie  sind 
nicht  mit  eingebrannt,  haben  sich  daher  auch  nicht  so  fest  mit  dem 
Thon  verbunden  und  blättern  leicht  ab 

Eine  andere  Methode  ist  verhältnissmässig  selten  angewandt  wor- 
den, wobei  man  das  Gefass  mit  weissem  Kaolin  oder  Pfeifenthon  über- 
zog, der  vor  dem  Brennen  gut  geglättet  wurde,  so  dass  dieser  Grund 
einen  bemerkbaren  Schimmer  erhielt.  Auf  diesem  wurden  dann  ent- 
weder blosse  Contourzeichnungen  ausgeführt,  oder  man  colorirte  die- 
selbe mit  bunten  Farben,  wobei  man  aber  aus  der  silhouettenartigeu 
Behandlung  nicht  heraustrat.  N ur  ausnahmsweise  und  in  sehr  beschränk- 
tem Maasse  ist  eine  Art  von  Schattirung  angewendet  worden.  Weun 
Gold  zur  Verzierung  angewandt  ist,  so  ist  es  Blattvergoldung  mittelst 
eines  feinen  Stucks  aufgesetzt. 

Was  die  Ausführung  der  Malereien  anlangt,  so  ist  nicht  anzuneh- 
men dass  die  Schablone  oder  das  Pausblatt,  wie  einige  angenommen 
haben,  dabei  viel  in  Anwendung  gekommen  sei;  es  müssten  dann  bei 
der  grossen  Anzahl  von  Vascnbildern  vollständig  genaue  Wiederholun- 
gen in  Menge  vorgekommen  sein,  was  durchaus  nicht  der  Fall  ist. 
Unverkennbar  ist  es,  dass,  namentlich  für  oft  wiederkehrende  Vorstel- 
lungen, gewisse  Vorbilder  in  den  Werkstätten  current  waren,  die  mit 
mehr  oder  weniger  Freiheit  nachgeahmt  wm*den , daher  bei  grosser 
allgemeiner Uebereinstimmung  sich  Abweichungen  im  Einzelnen  linden; 
man  setzte  zu,  liess  weg,  änderte  je  nach  dem  augenblicklichen  Be- 
dürfniss.  Dass  nur  sehr  ausnahmsweise  namhafte  und  bedeutende  Künst- 
ler in  den  Vasenfabriken  vei*wandt  werden  konnten  ist  einleuchtend, 
und  man  würde  einen  verkehrten  Maassstab  anlegen,  wollte  man  etwas 
anderes  ersvarten  als  die  Tjeistungen  von  tüchtig  durchgebildeten  Tech- 
nikern. Die  Grösse  des  Altcrthums  in  seinen  künstlerischen  Leistungen 


1033  vielleicht  gewöhnlich,  w^lrde  das  Ueberziehen  mit  Firniss  von  anderen 
Arbeitern  besorgt  als  dem  der  die  Figuren  malte;  und  es  erklärt  sich  leicht,  dass 
bei  mangelhafter  Zeichnung  oft  der  Firniss  vortrefflich  ist  und  umgekehrt. 

Nach  John  a.  a.  O.  p.  173  ist  brauurothes  Eisenoxyd  für  gelbe  rothe  und 
brüuulich-viulctto  Nuancen,  weisse  Thonerde  und  namentlich  Kaolin  Porzellanthon 
Pfeifeuthon  und  bunter  Thon  für  weisse  Farben  benutzt. 
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beruht  nicht  zum  geringsten  Theil  darauf,  dass  es  eine  so  strenge  Schei- 
dung zwischen  Kunst  und  Handwerk,  wie  sie  heutigen  Tags  besteht, 
nicht  kannte.  Auch  in  der  musischen  Kunst  galt  technische  Durelibil- 
dung  und  Tüchtigkeit  für  ebenso  unerlässlich  und  wichtig  als  die  poe- 
tische Begabung  — daher  das  Öiöua/.iiv  dort  eine  so  grosse  Rolle 
spielt  — , und  die  bildende  Kunst  betrachtete  das  vollkommen  tüchtige 
Handwerk  als  die  nothw’endige  Bedingung  ihrer  Existenz,  als  ihre  un- 
veräusserliche Hälfte.  Dadurch  wurde  das  Handw'erk  in  eine  höhere 
Sphäre  gehoben  und  wurde  f;ihig  künstlerisch  zu  empfinden  und  mit 
Freiheit  auszuführen,  wenn  auch  nicht  schöpferisch  zu  ertiudeu.  Nir- 
gend zeigt  sich  diese  Wechselwirkung,  getragen  von  einer  Zeit  die  von 
poetischen  Anschauungen  aller  Art  belebt  war,  deutlicher  als  in  den 
Vascnbildern.  Abgesehen  von  den  zahlreichen  Beispielen  einer  ausge- 
bildcteu  Technik,  einer  grossen  Geschicklichkeit  im  Aneignen  und 
Wiedergeben,  tritt  uns  eine  Fülle  von  Erscheinungen  entgegen,  in 
welchen  sich  eine  grossartig  und  vielseitig  schaffende  Kunst  nach  ihren 
verschiedenen  Richtungen  spiegelt,  mit  lebendigem  Sinn  für  das  Schöne 
und  Poetische  aufgefasst.  Daher  vermissen  w'ir  fast  überall  eine  voll- 
ständige Correetheit,  eine  gründliche  Durchbildung,  wie  sie  den  Meister 
bekundet,  aber  sehr  selten  die  natürliche  Empfänglichkeit  für  das  Künst- 
lerische, welche  jetzt  am  meisten  vermisst  wird.  Wie  weit  von  eigener 
Erfindung  bei  diesen  Darstellungen  die  Rede  sein  kann,  dürfte  schw-er 
auszuraitteln  sein.  Sehr  oft  sind  die  Compositionen  in  sich  so  abge- 
rundet, so  dem  gegebenen  Raum  entsprechend,  dass  man  glauben  muss, 
sie  seien  für  diesen  Fall  entworfen,  während  andere  sich  als  entlehnt 
und  angew’cndet  verrathen.  ln  jedem  Falle  dieses  mit  Sicherheit  zu 
bestimmen  bedarf  es  eines  feinen  und  geübten  Sinnes,  und  auch  dieser 
wird  leicht  Täuschungen  ausgesetzt  sein  Eine  Annahme,  zu  welcher 
man  früher  sehr  geneigt  w'ar,  dass  die  Vasenbilder  Copien  berühmter 
Kunstwerke  seien  ist  schon  durch  die  grosse  Fülle  und  Mannig- 
faltigkeit derselben  in  sich  unwahrscheinlich  geworden  und  die  Ver- 
suche, ein  bestimmtes  Original  nachzuw'cisen , werden  dadurch  immer 
bedenklicher  Vielmehr  werden  wir  uns  damit  begnügen  müssen 

in  den  Vaseubildern  zu  erkennen,  wie  eine  durchgebildete  und  lebendig 
schaflfeude  Kunst  bei  einem  empfänglichen  Volk,  das  namentlich  durch 
die  von  den  Dichtern  nach  allen  Seiten  hin  ausgebildete  S.oge  einen 
Schatz  poetischer  Anschauungen  und  die  Fähigkeit  überhaupt  poetisch 
aufzufassen  gewonnen  hat,  auch  die  Productionen  des  Handwerks  mit 


1025  de  Luyues  anii.  II  p.  242  f.  IV  p.  144  f.  Kramer  a.  a.  O.  p.  13  ff. 

1026  Meyer  in  Wiiickelmanns  W III  p.  447  ff.  Kaub  der  Cassandra  p.  11  f. 
14  ff.  de  Rossi  a.  a.  O.  p.  IX  ff.,  welcher  annaliin  kleine  Nachbildungen  berühmter 
Meisterwerke  in  Thon  hätten  in  den  Werkstätten  als  Master  gedient;  wobei  also 
die  Gemälde  grade  ausgeschlossen  werden. 

Z.  B.  die  neuesten  Versuche  Panofkas  (Zur  Erklärung  des  Plinius  p.  4 ff.) 
die  Gemälde  des  Kleanthes  ,,Zeus  als  Niederkömmler  mit  Athcne‘‘  und  die  Zerstö- 
rong  Troias  auf  Vasenbildern  uachzuwciseii. 
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ihrem  Geiste  clurchdringt  und  belebt.  Fehlen  uns  gleich  bei  der  man- 
gelhaften Tradition  die  Anhaltspunkte  um  bestimmte  Keminisccnzen 
und  Einflüsse  nachziiweiscn,  so  können  wir  doch  von  dem  künstleri- 
schen Geist,  der  sidi  in  den  Vas(*nbildern  kund  gicbt,  und  von  den  vor- 
züglicheren Leistungen  derselben  aus  unsere  Vorstellung  von  den  wahr- 
haft grossen  Kunstwerken  jener  Zeit  läutern  und  lebendig  machen. 
Dass  die  bildende  Kunst  — wie  das  Drama  in  seinen  verschiedenen 
Richtungen  die  »Sage  und  das  Leben  der  Gegenwart  poetisch  gestaltete 
— auch  das  tägliche  Leben  nach  allen  »Seiten  hin  zum  Gegenstand  ihrer 
Darstellungen  machte,  würden  wir  ohne  die  Anschauung  der  Vasen- 
bilder nicht  ahnen.  Nicht  geringer  ist  es  anzuschlagen  dass,  wie  uns  die 
Inschriften  im  Gegensatz  gegen  die  Litteratur  »Sprache  Denkungsart 
und  Sitten  des  Volkes  im  gewöhnlichen  Verkehr  zeigen,  so  auch  die 
Vasenbilder  uns  klar  machen,  in  welcher  Ausdehnung  und  in  welcher 
W eise  die  künstlerische  Durchbildung  des  in  der  »Sage  wie  im  wirk- 
lichen Leben  liegenden  Stoffes  die  Masse  durchdrungen  hatte  und  ein 
allgemeines  geistiges  Lebensbedürfniss  geworden  war.  So  gewähren  uns 
diese  im  Ganzen  unscheinbaren  und  untergeordneten  Erzeugnis.se  der 
alten  Kunst  eine  anschauliche  Vorstellung  von  dem  Boden,  der  durch 
grosse  Dichter  und  Künstler  gepflegt,  allein  die  stetige  Entwickelung 
einer  blühenden  Kunst  zu  tragen  und  zu  zeitigen  fähig  war. 

Hei  dem  Versuche  die  Vasen  nach  den  vei'schiedeuen  »Stilgattungen 
zu  charakterisiren  und  die  Frage  nach  Ort  und  Zeit  ihrer  Verfertigung 
zu  beantworten,  werde  ich  die  Unterscheidung  nach  localen  Fabriken, 
wie  sic  früher  angenommen  wurden,  deren  Unsicherheit  und  Unzuver- 
lässigkeit Kramer  erwiesen  hat,  aufgeben,  und  seiner  Methode  folgend 
auf  dem  von  ihm  gelegten  Grunde  fortzubauen  suchen 

1.  Allgemein  hat  man,  und  gewiss  mit  Recht,  eine  Gattung  von 
bemalten  Gefassen  als  diejenige  betrachtet,  welche  den  ältesten  »Stil 
repräsentirt.  »Sie  zeichnen  sich  aus  durch  die  blassgelbc  Farbe  des 
Thons,  auf  welchen  die  Malereien  mit  einer  schwärzlichen  oder  noch 
häufiger  bräunlichen  Farbe  aufgetragen  sind,  oft  mit  llinzufügung 
von  violetten  und  weissen  Tinten,  und  haben  meist  einen  schwachen 
Glanz.  Den  wesentlichen  Theil  der  Verzierungen  bilden  Thiergestalten, 
Löwen  Panther  Hirsche  Böcke  Widder  Schwäne  Hähne,  ferner  Wun- 
derthiere  Sphinxe  Hirenen  (Jreife.  »^ie  sind  einfach  nebeneinander  ge- 
stellt in  einem  Streifen,  der  rund  um  das  Gefäss  läuft,  oder  wenn  das- 
selbe von  grösserenn  Umfang  ist  in  mehreren  »Streifen  übereinander. 
Dazu  kommen  noch  phantastische  Blumen,  und  wo  daneben  noch  Platz 
ist  — denn  offenbar  ist  es  die  Absicht  die  Gefasse  mit  diesem  JSchmuek 
zu  übersäen  — Ornamente  von  kleinerem  Umfang,  namentlich  Rosetten 
Kreuze  u.  ähnl.  von  eigenthüinlicher  Form.  Die  Umrisse  dieser  Figuren 
und  die  inneren  Linien  sind  eingeritzt,  und  zwar  mit  grosser  Sicherheit 
und  Sauberkeit,  wie  überhaupt  viele  dieser  Gefasse  grosse  Sorgfalt 


loa»  Kramer  a.  a.  O.  p.  25  ff. 
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▼errathen.  Auch  die  Thierfiffurcn  sind,  obwohl  nicht  nach  der  Natnr 
sondern  nach  einem  phantastischen  aber  bestimmten  Typns  gebildet, 
nicht  ohne  Lebendigkeit  und  Charakter  und  zeugen  von  einer  mit  Sicher- 
heit geübten  Technik  Die  GefÜsse  sind  — ausser  grossen  Pifhoi 
welche  sich  in  Thera  finden  — gewöhnlich  von  mässigem  Umfang, 
hauptsAchlich  Lekythoi  (F.  76.  77.  7‘J),  Oinochoen  (F.  58.  66),  tiefe 
Schalen  (F.  6.  81)  und  von  breiter,  gedrückter  Form.  Vasen  dieser  Art 
sind  in  Griechenland  (Athen  Korinth  Tenca  Mykenai  Aigina  Thera 
Melos  Kypros  Korkyra)  liAufig,  in  Sicilien  (Akrai  Agrigent  Selinus)  und 
Apulien  (Bari  Kubi)  selten,  in  Nola  aber  und  besonders  in  Etrurien 
(Veii  Monterone  Caere  Vulci  Chiusi)  sehr  liMufig 

Das  alterthümliche  und  fremdartige  Gepräge  dieser  Vasen  veran- 
iasste  die  neapolitanischen  Kunsthändler  und  Liebhaber  sie  äg\*ptische 
zu  nennen  Gerhard,  um  den  Gedanken  an  wirklich  ägyptischen 
Ursprung  zu  beseitigen , bezeichueto  sic  als  ägyptisirende  oder  pseudo- 
ägyptische  Inilesson  ist  hier  eine  Aehnlichkeit  mit  ägyptischer 

Kunst  nicht  zu  finden,  wohl  aber  haben  die  neuerdings  genauer  bekannt 
gewordenen  Monumente  von  Babylon  und  Niuiveh  eine  unverkennbare, 
namentlich  von  K.  Kochette  näher  nachgewiesene  Verwandtschaft 
sowohl  in  der  Thierbildung  als  auch  in  den  Omameuteu  erkennen  las- 
sen •**•,  wodurch  es  wahrscheinlich  wird,  dass  diese  Art  der  Verzierung 
aus  Babylon  und  Assyrien  nach  Griechenland  gekommen  ist  'fä'*.  Man 
hat  ferner  daran  erinnert,  dass  mehrere  Urte  in  Griechenland,  wo  Vasen 
der  Art  gefunden  sind,  als  Handelsplätze  <ler  Phöuiker  bekannt  sind 
und  vermuthet,  dass  durch  diese  die  Einfuhr  derartiger  Gefässe  ver- 
mittelt worden  sei  Dies  ist  sehr  wohl  möglich,  obgleich  für  die 


Es  bedarf  nicht  einmsl  eines  geübten  Blicks  um  späte  Nachaiimungen  zu 
erkennen,  die  sich  dnreh  schweren  Thon , harte  nnd  dunkle  Farbe  und  eine  gedis- 
sentlicbc  Rohheit  der  Malerei  von  jenen  Oefässen  unterscheiden,  die  keinesweg.s  roh, 
sondern  in  ihrer  Art  sanber  und  zierlich  sind.  Vgl.  die  Zusammenstelinng  M9I9 — 966. 

Beispiele  Micali  stör.  Taf.  74.  mon.  ined.  S.  Interessant  ist  eine  in  Aigina 
gefundene  Vase,  auf  welcher  eine  eigenthümlich  geformte  Säule  zwischen  zwei  Löwen 
nnd  zwei  Sphinxen  steht,  so  dass  man  an  das  mykenäische  Löwenthor  erinnert  wird, 
R.  Röchelte  Uerc.  assyr.  Taf.  8. 

Dagegen  protestirtc  schon  Hflnter  Nachrichten  p.  63. 

Vgl.  ann.  XIX  p.  408  ff. 

R.  Röchelte  jonrn.  des  sav.  1835  p.  214.  1836  fr  246.  lettre  k Mr.  Schorn 
p.  3 ff.  choix  de  peint.  p.  76.  ann.  XIX  p.  235  ff. 

■eas  Uurcau  de  la  Malle  (hei  R.  Kochette  lettre  k JRr.  Sehorn  p.  4)  nach  genauer 
Dntersuchnng  dieser  Vasen  $out  U rapport  de*  foniee  dCanimaux  domeetiquee  qu^ü 
reeotmait  comme  itatU  de  raee  aeiatiqne.  Ueber  die  Rosette  vgi.  ann.  XIX  p.  240,  das 
Krenz  (eroix  atuee]  Hercnle  assyr.  Taf.  9,  8.  9,  (fie  Lotosblume  ann.  XIX  p.  242  f. 
Gerhard  Kunst  der  Phönic.  Taf.  2,  4.  areh.  Zeitg.  V p.  167. 

Dieser  Ansicht  stimmen  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  518,  Walz  Philol.  I p.  742 
nnd  jetzt  auch  Gerhard  ann.  XIX  p.  409  f.  arch.  Zeitg.  XII  p.  181.  Kunst  der  Phon, 
p.  17  f.  40  f.  bei. 

lese  Bergk  (Zeitsehr.  f.  Ait.  Wiss.  1847  p.  168),  der  diese  Ansicht  billigt,  glaubt 
Gaza  ais  die  eigenlhümliehe  Hcimath  dieser  Vasen  bezeichnen  zu  können,  einen  in 
der  Coltorgeschichte  des  Alterthums  wichtigen  Punkt,  wo  namentlich  auch  ägypti- 
sche und  syrisch -phönikische  Elemente  snsammenträfen.  Sehr  richtig;  allein  von 
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Hauptfrage  damit  nichts  Wesentliches  gewonnen  ist,  so  lange  nicht 
erwiesen  ist,  dass  phönikische  Kunst  und  Technik  einen  Einfluss  darauf 
geausscrt  haben  ln  welche  Zeit  man  den  Anfang  dieser  Kunstübung, 
oder  die  Verpflanzung  dereelbon  nach  Griechenland  setzen  könne,  dürfte 
scliAverlich  aiiszuinilteln  sein*<>3«.  nnbezweifelt  ist  dass  man  dieselbe 
noch  lange  beibeliielt,  nachdem  die  Vasenmalerei  schon  in  verschiede- 
nen Richtungen  fortgeschritten  war,  wie  sich  das  aus  dom  Vorkommen 
derselben  unter  verschiedenen  Umständen  ergiebt. 

Neben  die  Thiergestalten  treten  nun  aucJi  menschliche  Figuren, 
die  ebenfalls  zum  Theil  ein  bestimmt  orientalisirendes  Gepräge  haben, 
geflügelte  Frauen  die  mit  beiden  Händen  Thiere  gefasst  halten 
Männer  und  Frauen  welche  in  einen  Öchlangenleib  ausgehen  theils 
griechischen  Charakter,  z.  13.  Hermes  zwischen  zwei  Sphinxen 

Dann  erscheinen  aber  auch  neben  den  Thiergcstalten  und  Orna- 
menten Darstellungen  von  mehreren  zu  einer  Handlung  verbundenen 
Figuren  Der  Stil  derselben  ist  unbeholfen^  steif  bei  ruhiger  Stel- 
lung, ungelenk  und  gewaltsam  in  der  Bewegung,  aber  nicht  roh.  Bei 


einem  Verkehr  mit  ThongefHsson  ist  mir  nichts  bekannt  als  die  Krwiihjuing  bei  Steph. 
IJyz.  /o^u*  — nl  xf{tafiot  xai  yUytralot , welche  ich  lieber  auf  den  Wein- 

haudcl  von  Gaza  (Stark  Gaza  p.  fi6l)  beziehe. 

Daher  ist  auch  die  Hezeichiiung  phönikischer  Vasen,  welche  früher  in  Sici- 
licn  üblich  war  und  von  K.  Kochette  vertheidigt  wurde,  nicht  einpfehlenswerth. 
Müller  schlug  die  Henennung  phöiiikisch - habylonisch , Ross  ägyptisch -babylonisch 
vor.  Heneunungeu  der  Art,  die  auf  ziemlich  allgemeinen  und  vagen  Combinationen 
beruhen,  können  für  den  Augenblick  bequem  erscheinen,  worden  aber  bald  lästig 
and  leicht  schädlich,  weil  sic  manchen  als  Beweis  gelten. 

io;Jn  ijogg  (allg.  Monatsschrift  1852  p.  .361),  nach  dessen  Hypothesen  über  die 
älteste  Geschichte  ägyptisch  babylonisch  phönikisch  ziemlich  identisch  ist,  schreibt 
die  Einführung  der  Vasen  den  ersten  Einwanderungen  syrisch  - semitischer  Stämme 
(l’elasger  Karcr  Lolcger  Kureten)  aus  Aegypteu  und  Phönicien  und  dem  frühesten 
Handelsverkehr  der  Phöuicier  zu,  und  setzt  sic  von  den  ältesten  Zeiten  bis  nach  dem 
troischen  Kriege,  bis  um  den  Anfang  des  ersten  Jaiirtuuseuds  vor  Chr.  Wir  hätten 
demnach  in  den  ältesten  Vasciibildcru  fast  glciclizcitige,  also  wie  authentische  Dar- 
stellungen des  troischen  Krieges  1 

Man  vergleiche  die  beiden  im  geringsten  Detail  übereinstimmenden  Leky- 
thoi  von  Tarquinii  B 541  (Micali  stör.  73.  arch.  Zeitg.  XU  Taf.  63,  6)  und  Kola 
mus.  Borb.  VI,  56;  wo  eine  geflügelte  Frau  mit  Schwänen  vorgestellt  ist.  Ganz 
verwandt  ist  die  geflügelte  Frau  mit  einem  Löwen  auf  dem  Gefäss  von  Thera, 
arch.  Zeitg.  XU  Taf.  Gl.  Auch  auf  der  Fran^oisvnse  sind  ähnliche  Figuren,  ehend. 
Taf.  63,  7.  9,  wo  Taf.  61  — 64  eine  lehrreiche  Zusammenstellung  derartiger  Figuren 
gegeben  ist.  Man  hat  nicht  vensäuint  die  Artemis  auf  dem  Kasten  dos  Kypselus  zu 
vergleichen,  von  der  Pnusaiims  (V,  19,  5)  sagt  o»Jx  o'da  A//  öt^  Aoyw 
f/oi'ffct  t<TTt  inl  xCiv  oiftojv  xai  t//  /th  xarij^n  TTcii^daux  xFj  dil  fxi(>if  xwy 

Itonn.  •» 

a Männer.  Stackelherg  Gr.  d.  Hell.  Taf.  15  (el,  cdr.  III,  32.  Athen).  P 182 
(Taf.  15  ^1.  cür.  III,  31.  Athen).  B 480  (Gerhard  Kunst  der  Pliönic.  Taf.  7,  1.  el. 
cer.  Ul,  32  A.  Etrur.).  M 176  (Micali  mou.  ined.  43,2).  & Frau.  B 542  (Gerhard  a.a.0. 
Taf.  7,  2.  <51.  c<5r.  UI,  32.  Nola). 

Mus.  Blacas.  25  (Nola).  Vgl.  Gr  29,  3 (Vulci). 

104S  gin  luerkwUrdigcs  Beispiel  ist  das  korinthische  Gelass  bei  R.  Rochette 
uboiz  de  peint.  p.  73,  auf  die  Geburt  des  Dionysos  gedeutet,  mit  welchem  das  nola- 
uischc  hei  Gerhard  auscrl.  Vas.  220  verglichen  werden  kann. 
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mehreren  derselben  finden  sich  Inschriften  und  durch  diese  werden 
die  an  den  verschiedensten  Orten  gefundenen  Vasen  als  zusammen- 
gehörig erwiesen.  Sie  stellen  theils  mythische  Gegenstände,  das  Aben- 
teuer des  Herakles  mit  der  Hydra  i®*®,  den  Auszug  des  Hektor  und  der 
Priamiden  *®*^,  Hektor  und  Aineiast®*^,  den  Zweikampf  des  Achilleus 
und  Memnon  *®**,  theils  Gegenstände  von  allgemeiner  Bedeutung,  Eber- 
jagden Kflstiingen  i®**  Krieger  zu  Wagen  '®*®  und  zu  Pferde  *®*® 
vor.  Das  Alphabet,  welches  sich  in  diesen  Inschriiltcn  gleichmässig 
angewendet  findet 

a bgdevh&i  klmnopqr 

A J C<  A ^ CF  a 0 k 0 r 9 

st  U (f  ■/_ 

M T VK  1:  KO  X 

stimmt,  wieMommsen  (untcrital.  Dial.  p.  35)  gezeigt  hat,  mit  dem  eigen- 
tln'imlichen  Alphabet  der  auf  Korkyra  entdeckten  alten  Inschriften'®^* 
überein  *®-'’*,  wozu  die  in  den  Namen  deutlich  her\-ortretenden  dorischen 
Formen  vortrefflich  passen.  Diese  Uebereinstimmung  in  der  Technik 
und  dem  paläographischen  Charakter  der  Inschriften  weist  sicherlich 
darauf  hin,  dass  die  an  verschiedenen  Orten  Griechenlands  und  Italiens 
gefundenen  Vasen  aus  einer  Fabrik  hervorgegangen  sind,  wo  dorische 
Sprache  und  Schrift  heimisch  waren,  und  Kramer  hat  auf  Korinth  als 
den  Ort  hingewiesen,  der  durch  seine  altberuhmten  Töpferwerkstät- 
ten *®^*  und  Handelsverbindungen  mit  dem  Orient  wie  mit  Italien  *®^ 


*•**  Aigina.  Herakles  und  die  Hydra.  FutlaFo^,  To^eoiofi  H»[pa)»(ie]os  .mon. 
ined.  d.  inst.  III,  46.  Weicker  slte  Denkin.  III  Taf.  G. 

'***  Caere.  RSstuni;  der  Troer.  IJ^iaro^.  Htxaßa.  Exio^.  Htrtnofiaxex;.  Kißi^io- 
tmg.  Sar^Of.  Aat<foroi.  JlnXvftm.  Kiaatdffa.  .Anoi.  Kutrv;.  Anm.  443  c. 

Caere.  Kampf  des  Hektor  und  Alas.  Hixtoq.  .AiFaf.  Gr  I,  3. 

Caere.  Zweikampf  des  Achilleus  und  Metnnon.  Mtfiror.  .Axdtvi,  B 1680 
(mon.  ined.  d.  inst.  II,  38  a). 

Eberjag«!,  o Korinth.  StQanrii/nf.  <PUoy.  Aaxor.  AvtqK<rai.  Sann;.  Ahxa. 
Aofpftaxoi.  Ayaneffrar.  M 811. 

b Capua.  £vdo(jo(.  IlnXvifai;.  Arrtifarat.  floh’ten;.  flarrtnnoi. 

IIolvioQO.;.  Br  659  (d.'IIancsrville  I,  1 — 4), 
e Caere.  nnXvtftano^.  Ator,  Xaqor.  [loXoaxttevro^.  Kop«s{.  Ftov, 
Fior.  Ftor.  Or  17,  2 (Abeken  aiin.  VTII  p.  310). 
law  fr^ci.  Eifiayaq.  ZarAnq.  AynroQ  (?).  Andere  Hamen  sind  nicht  lesbar. 
B 1648  (C  2141.  Kramer  a.  a.  O.  p.  62). 

i«M0  Ato/«.  HoQrffaq  (?).  Htnoq.  Ja/im.  Kero^.  Aapot.  Kt>qvXoxoq.  Hitt  .... 
N 324,  145  (Kramer  a.  a.  O.  p.  62). 

•®“  Karyrtot.  Hmno^araq  (nicht  Hurnol^ataq).  Htnnotrrparfoq.  R.  Röchelte 
lettre  k Mr.  Schorn  p.  6 f. 

C,  I.  Gr,  20.  arch.  Zeitg.  IV  Taf.  48.  Vischer  rhein.  Mus.  N.  F.  IX  p.  383  ff., 
wo  unter  S noch  eine  neue  Inschrift  mitgetheilt  ist.  Ross  .lahns  Jahrbb.  f.  Phil.  u. 
Padag.  LXIX  p.  636  ff.  Erwähnen  will  ich  auch  eine  in  Etrurien  (Gerhard  auserl. 
Vas.  248,  1)  gefundene  Vase,  welche  einen  Wettlauf  hcwalBieter  Männer  darstcllt 
mit  den  Namen  Aior  Xaftor  £»or,  wo  das  IX  und  wie  es  scheint  E dem  obigen 
Alphabet  entspricht. 

““  Nur  bei  Anm.  1046  und  1047  e zeigt  sich  dies  Alphabet  nicht  mehr  ganz  rein, 
loss  Welcher  (kl.  Sehr.  111  p,  499  ff.)  bat  die  im  Altertbum  berühmten  theriklei- 

k» 
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durchaus  geelg^iet  erscheint,  für  den  Sit*  einer  solchen  Fabrik  zu  gel- 
ten *0^.  Diese  Vermuthung  hat  sehr  allgemeine  Billigung  gefunden 
und  hudet  keine  geringe  Stütze  in  der  Uebereinstimmung  des  Alphabeta 
dieser  Vasen  mit  dem  korkyräischen ; denn  ohne  Zweifel  ist  es  doch 
dorthin  von  Korinth  gebracht  und  wir  dürfen  es  mithin  als  korinthisch 
in  Anspruch  nehmen,  wenn  es  auch  dort  noch  nicht  zum  Vorschein  ge- 
kommen ist;  auch  hat  es  nichts  Auffallendes,  w'enn  in  der  Colonie  das 
alterthümliche  Alphabet  länger  im  Gebrauch  geblieben  wäre  als  in  der 
Mutterstadt.  P^ineii  bestimmten  chronologischen  Anhalt  gewinnen  wir 
aber  damit  noch  nicht,  da  nicht  ermittelt  ist,  bis  wann  dieses  Alphabet 
üblich  gewesen  ist 

Eine  niclit  unbeträchtliche  Anzahl  von  Geflissen,  w'clche  in  ähn- 
licher Weise  mit  Streifen  phantastischer  Thiere  und  mythischen  Dar- 
stellungen bemalt  sind,  würde  man  auch  ohne  dass  Inschriften  dabei 
sind,  derselben  Fabrik  zuschreiben  können,  und  die  unverkennbare 
Walirnehiiuing,  dass  bei  manchen  sowohl  in  der  Behandlung  der  Thier- 
figuren als  im  Stil  der  menschlichen  Figuren  nicht  das  echte  Gepräge 
des  Alterthums,  sondern  eine  Nachahmung  desselben  zum  Vorschein 
kommt,  durch  den  mit  der  fortschreitenden  Zeit  sich  geltend  machenden 
Einfluss  erklären  Allein  es  finden  sich  Vasen,  welche  den  eben 


sehen  OefKsse  Htr  diese  mitThioren  verzierten  Vasen  tind  ihren  angeblichen  Erfinder, 
den  korinthischen  Töpfer  Therikles,  für  eine  mythische  Figur  erklärt.  vrichtif 
dies  flir  die  Annahme  des  korinthischen  Ursprungs  der  fraglichen  Vasen  sein  würde, 
habe  ich  doch  nicht  alle  Bedenken  gegen  diese  Annahme  beseitigen  können. 

Jedermann  denkt  an  Deinaratos  mit  seinen  Encbeir  Diopos  und  Eugrammos, 
d.  i.  einer  ganzen  Vasenfahrik. 

um  Oeeoo  (Revision  p.  54  tT.)  hat  allerdings  ganz  Recht,  wenn  «r  behauptet, 
dass  kein  Zeugniss  fUr  Fabrikation  bemalter  Vasen  in  Korinth  spreche,  dass  Plinius 
XXXV,  12,  43  von  Plastik  in  Tbou  rede,  und  die  Stelle  Strabos  (s.  p.  XXIV)  nichts 
beweise  ; allein  er  ist  offenbar  mit  den  Vasen  selbst  zu  wenig  vertraut  und  hat  des- 
halb kein  sicheres  Urthcil. 

10M  umier  kl.  Sehr.  11  p.  517  f.  Abeken  Mittelitalien  p.  290  f.  R.  Rochette  lettre 
k Mr.  Schorn  p.  6.  aun.  XIX  p.  235  ff.  Gerhard  ann.  XIX  p.  411  f. 

1057  Frage,  ob  diese  Art  der  Vasenfabrikation  ausschliesslich  in  Korinth 

geübt  wurde,  wäre  es  sehr  wichtig,  dass  in  Thera  und  Melos  Vasen  mit  Inschriften 
zum  Vorschein  kämen,  da  bekanntlich  dort  eigeuthUmlicbe  Alphabete  in  Gebrauch 
waren. 

Vuici.  a Geburt  der  Athene.  B 1699. 

b Herakles  mit  Hera  kämpfend  (?).  Br  427  (Gerhard  anserl.  Vas.  127). 
c Herakles  und  die  Hydra  — Amazonen  — Bakchisoh  obscun.  Ger- 
hard atiserl.  Vas.  95.  96. 
d Herakles  und  Kentauren.  M 126. 

e Herakles  und  Kentauren  — Amphiaraos  Auszug.  M 151  (Micali 
stör.  Taf.  95). 

/ Herakles  und  Keutanreu.  M 156  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,  10). 
g Kentauren  — H>’dra.  M 155  (Micali  stör.  Taf.  99,  7). 
k Kentauren.  Gr  28,  2. 

I Troitos  — Bakchisch  obseöo.  Gerhard  auserl.  Vas.  185. 
k Kampfscencu  • — Tanz.  B 632. 

l Kampfscenen  — Leicheuspicle  Bakchisch  obseön.  Inghirami 
vtsi  fitt.  801.  303—307. 
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erwähnten  dnrchaus  gleich  stehen,  mit  Inschriften,  die  weder  den  For- 
men noch  den  Zügen  nach  dorischen  Charakter  zeigen,  sondern  attisch 
sind,  wie  sich  nachher  noch  bestimmter  zeigen  wird 

Hier  müssen  aber  anch  diejenigen  Vasen  erwähnt  werden,  welche, 
obgleich  die  Reihen  von  Thierfiguren  sehr  zurücktreten  oder  ganz  ver- 
schwinden, durch  den  alterthümlichen  Stil  ihrer  Darstellungen  den  bis 
jetzt  besprochenen  sehr  nahe  stehen,  und  mit  Inschriften  versehen 
sind  *060^  deren  Alphabet 

a ^9  ^ evzh&tklm  n o 

AAA  b?C(  A>V  E C I □ 0 I K I'  VM  0 

p q r 8 t u X (f>  X 

r 9 J VY  + (DO  V'T 

in  mancher  Hinsicht  dem  oben  angeführten  verwandt  sich  doch  bestimmt 


m Zweikampf.  Gr  28,  2. 
n Gorgo.  Ingliirami  vasi  litt.  302.  308. 

Caere,  o Eberjagd.  B 1712  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vaa.  10,  4 — 6). 
p Eberjagd  — Kampfscenc.  Gr  90. 
q Zweikampf.  Gr  91. 
r Zweikampf  — Reiter.  Gr  23. 

8 Reiter  — Proceesion.  Gr  23. 

Chinsi.  t Amazonen.  B C22  (Micali  stör.  Taf.  83). 

1030  Vulci.  Mord  des  Troilos,  j4xtXfv<;.  H(xjo{i.  T(ioü.o(;.  jBo/««?. 

Jftffvynq.  M 124  (Gerhard  auserl.  Vas.  223). 
b Chiusi.  Kalydonische  Eherjagd.  llfXn'q.  [.V)f).#aypoc.  ./lyxaot;.  ToXaoq. 
Kaaxnq.  — Reiter.  B 523  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  10,  1 — 3). 

looo  Pii/ct.  a Zeus  und  Typhon  Zfvq  — Peleus  und  Atalante  AxexXaru. 

Man<f(Tuq.  KXvxinq.  M 125  (Gerhard  auseri.  Vas.  237). 
b Kampf  um  Acliillens  Lcidie.  ^0‘frtXoq.  ^Uotitdtq.  A/iX.Xivq.  Aiaq, 
/'A[a]i»xo?.  IJaoiq.  Aivnq.  E/iTinoq.  Atufioxnq.  mon.  ined.  d.  inst. 

I.  51. 

c Rüstung  der  Troer  und  Amazonen.  Jtfioöoxoq.  Htn7toX\<xt.  Tv^iq. 
Toffn'?).  KXi’To.  Ilffittpaq.  FloXvßnq.  D.arxoq.  ZarO-oq.  Pnmoq, 
D 394  (Gerhard  auserl.  Vas.  190.  191). 
d Chiron  Xionv.  AxiXft  [A/iXfq],  — Peleus  fliXn  [/7#Afs].  \^ASSE. 
C 1600. 

e Satyrn  und  Mainaden.  Mvno.  f'io.  Arrttq.  MoXm.  Pavov 

(oder  Juror).  KXi>rn.  HiTtrtuioq.  Zar&-o.  Jooxiq.  Xona.  OFaruq. 
L 1626.  C 802.  Janssen  inscr.  Taf.  8,  2. 
f Herakles  und  Geryones.  A^-tratt.  HtnuxXfq.  PagvFortq.  Evgv- 
ttoy.  Luynes  vas.  8.  Gerhard  auserl.  Vas  105.  106. 
g Arkesilas  als  Silphionhändler.  AgxfaiXaq.  Soipnnroq.  [(n]ad-^ioq. 
tgiioqngnq.  Ogv^o.  £Xt(f.ofiuxoq.  'Pr?.axoq.  fiufy.  D 422  (mon. 
ined.  d.  inst.  I,  47.  Micali  stör.  Taf.  97.  Welcker  alte  Denkm.  III 
Taf.  34). 

h Gerüstete  Figur.  Ardgofiaxf»  C 1499. 

Nota,  i Polyneikes  und  Tydeus  bei  Adrast.  ['InX]o/iaxoq.  Trdfvq.  A9qi~ 
aroq.  Anm.  339. 

Anch  mögen  noch  die  sinnlosen  Inschriften  Br  429  erwähnt  werden  auf  denen  einzelne 
Buchstaben  diesem  Alphabet  angehören.  Der  Name  HiTtootfvfq  scheint  unter  densel- 
ben kenntlich,  allein  mehr  als  gewagt  ist  die  Annahme  es  sei  der  Spartaner  Hippo- 
sthenes  gemeint,  der  01.  37  in  Olympia  zuerst  im  Ringkampf  der  Knaben  siegte. 
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von  ihm  unterscheidet,  wie  die  Formen  des  6 loei  ^ i g x / und  das 
hinzugekommeue  z leliren.  Im  Wesentlichen  ist  dies  Alphabet  das  ältere 
dorische  und  unterscheidet  sich  von  dem  ältesten  attischen  hauptsäch- 
lich durch  die  Anwendung  des  Digamma  und  Koppa  und  die  vei*schie- 
deuen  Formen  von  / und  ^ Allein  die  Foraien  der  Namen  sind 
keineswegs  durchsteheud  dorisch.  Zwar  FuqvJ* ovv/g  *Aftxio!Xug  sind 
dorisch  und  Muo(foog  scheint  so  zu  klingeu,  allein  AiuXuvit]  '^InnoXvxri 
Ad^r^vuirj  sind  ebensowenig  dorisch  als  Atwdoxog  Aifftoduxog 
ÜY<)p7;oroc,  sondern  weisen  nach  Attika.  Auch  Aivtr^g  oder  Alrtti]g, 
was  sonst  nicht  vorkommt,  und  die  unverständlichen  Namen  Avutg^ 
OFujttg  haben  wenigstens  ganz  bestimmt  keinen  dorischen  Charakter. 
Hier  ist  also  an  dorischen  Ursprung  nicht  zu  denken,  sondern  man  ist 
anzunehmen  gedrungen,  dass  man  bei  der  Nachahmung  der  älteren 
Technik  auch  den  Inschriften  einen  ähnlichen  Charakter  zu  geben  ver- 
sucht habe,  wobei  natürlich  wieder  paläographischc  noch  dialectologische 
Studien  angestellt  wurden.  Darin  wird  man  besonders  durch  den  Um- 
stand bestärkt,  dass  auf  der  Arkesilasvase  statt  des  I ein  A verkommt, 
welches  dem  dorischen  Alphabet  fremd  geblieben  ist  und  auch  im 
attischen  erst  spät  zum  Vorschein  kommt  Und  grade  diese  Vase 
ruft  durch  den  Stil  wie  durch  den  Gegenstand  sehr  bestimmt  den  Ver- 
dacht hervor,  dass  sie  später  verfertigt  ist,  als  auf  den  ersten  Blick 
scheinen  kann.  Mit  dem  vollsten  Recht  hat  Welcher  den  absichtlich 
karrikirten  Charakter  der  Darstellung  hervorgehoben,  der  nicht  eine 
Folge  der  Unbeholfenheit  ist,  sondern  eine  beabsichtigte  komische  Wir- 
kung haben  soll  Auch  ist  der  Gegenstand  selbst,  König  Arkesilas 
welcher  dem  Abwägen  des  Silphions  vorsitzt,  umgeben  von  Thieren 
welche  das  afrikanische  Local  andeuten  ^0®^  schwerlich  ein  der  ältesten 
Kunst  angemessener.  Nachdem  das  Silphion  als  Arznei  und  als  Ge- 
würz unentbehrlich  geworden  und  durch  einen  lebhaften  Verkehr  mit 
Kyrene  ein  näheres  Interesse  und  genauere  Kunde  der  dortigen  Ver- 
hältnisse verbreitet  war  *®®®,  war  es  begreiflich  dass  man  an  solchen 


loAi  Dieser  Buchstabe  ist  unsicher  und  beruht  nur  auf  einem  nicht  ganz  deut- 
lichen Zug  auf  Aum.  1060  c. 

Mommscii  unterital.  Dial.  p.  35  f. 

t063  Mominsen  a.  a.  O.  p.  36.  Die  Annahme  des  A bietet  auch  Welckers  An- 
nahme eine  Stütze  dass  -f-  für  x uuü  zu  nehmen  sei  (alte  Dcukni.  III  p.  49 1 f.). 

11)64  Denselben  Eindruck  machen  auch  andere  Va.seu  dieser  Art,  am  schlagend- 
sten vielleicht  die  Vorstellung  des  Parisurtheils  M 123  (^Gerhard  au.scrl.  Vas.  170), 
wie  Welcker  bemerkt  (anu.  XVII  p.  161)  und  Panofka  (Parodien  und  Karrikaturen 
p.  11  ff.),  dem  ich  nur  darin  nicht  beistimmen  kann,  dass  die  Thicre  wiederum  eine 
Parodie  der  Hauptvorstellung  sein  sollen,  so  dass  drei  Stiere  die  Göttinnen  (!) , ein 
Rabe  den  Paris,  ein  Hund  der  die  Zunge  ausstreckt  Hermes  vorsteile. 

1065  Panther  oder  Tiger  sind  leicht  verständlich,  Tauben  und  Kraniche 

sind  noch  in  Cyrenaika  häufig,  — in  Libyen  kämpften  ja  die  Pygmäen  mit  den  Kra- 
nichen — , Eidechsen  sind  im  Süden  überall  häufig.  Es  ist  unglaublich  was  Panofka 
(Parodien  und  Kurrikaturen  p.  20  ff.)  aus  diesen  Thieren  und  mit  ihrer  Hülfe  aus 
den  Inschriften  gemacht  hat. 

IOG6  Das  Silphion  erwähnt  als  ein  gesuchtes  Gewürz  schon  Solon  fr.  39  B;  häufig 
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Darstcllungeu  Vergnügen  fand,  die  unter  den  von  der  ältesten  Kunst 
behandelten  Gegenständen  einzig  dastehen  würde.  Obgleich  sich  niit 
Sicherheit  nicht  ougehen  lässt,  welcher  Arkesilas  von  den  vier  Königen 
dieses  Namens  gemeint  sei,  so  ist  am  wahrscheinlichsten  der  vierte 
von  Urnen  zu  verstehen,  der  wegen  eines  bei  den  Pythien  gewonnenen 
Sieges  von  Piudar  (Pyth.  IV.  V)  gepriesen  wird,  und  Ol.  80  auch  bei 
den  olympischen  Spielen  Sieger  wurde,  also  eine  bekannte  Person 
war  ; wir  würden  daher  ungefähr  um  01.  80  die  Verfertigung  der  Vase 
setzen  können  Wenn  nun  gleich  der  beabsichtigte  karrikaturhafle 
Charakter  dieser  Darstellung  eine  eigenthUmliche  Stellung  anweist  und 
auf  andere  nicht  ohne  Weiteres  einen  Kückschluss  zulässt,  so  lassen 
doch  die  angeführten  Beispiele  es  nicht  bezweifeln,  dass  man  auch  in 
nicht  dorischen  Pabrikeu  Gefasse  machte,  denen  mau  jenen  eigenen 
alterthflmlichen  Charakter  zu  geben  sich  bemühete,  und  die  bereits 
Anm.  1059  erwähnten  Vasen,  welche  bei  einem  höchst  alterthümlichen 
Aussehen  Inschriften  haben,  die  sich  durch  nichts  von  den  voreuklidci- 
schen  attischen  unterscheiden,  schliessen  gewissomiasseu  diese  Reihe  ab. 

Im  Verhältniss  zu  jenen  dorischen  Vasen  gewahrt  man  hier  eine 
bedeutende  Erweiterung  namentlich  der  mythischen  iStofie.  Dort  sind 
cs  ausser  den  Eberjagdeu  und  Kriegsrüstungen  drei  Darstellungen  des 
troischen  Kreises  und  ein  Abenteuer  des  üerakles.  Hier  linden  wir  auf 
einer  ziemlich  gleichen  Anzahl  von  Vasen  mit  Inschriften  cbeniälls  drei 
Darstellungen  aus  dem  troischen  Kreise  und  ein  Abenteuer  des  Hera- 
kles, zwei  verschiedene  Sceuen  der  kalydonischen  Jagd,  die  Amazonen, 
eine  Scene  der  Thebais,  Zeus  mit  T}'phou  kämpfend,  eine  bakchische 
Darstellung,  einen  Reiterzug;  ihnen  gegenüber  steht  die  Arkesilasvase. 
Zieht  man  die  gleichartigen  Vasen  ohne  Inschriften  mit  hinzu,  so  wird 
der  Mythenkreis  nicht  sehr  wesentlich  erweitert.  Herakles  tritt  mehr  in 
den  Vordergrund,  sein  Kampf  mit  Hera,  der  Hydra,  den  Amazonen  und 


wird  c8  bei  den  Komikern  genannt.  Wie  grosse  Vorstellungen  man  sieb  davon 
macht«,  beweiMH  die  RedcusartcD  Bäxtov  (Arial.  Flat.  926.  app.  paroem. 

1,  öl),  Xufttip  (app.  paroem.  IV,  70). 

io«7  |2j.  wurde  später  aas  Kyreoe  vertrieben  (Her.  IV',  163);  wann  dieses  ge- 
schehen sei  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  za  ermitteln,  Thrige  res  Cyren.  p.  183  ff. 
Bückh  cxpl.  Find.  p.  266. 

10S8  (nllgs  Muuatsschr.  1852  p.  358)  behauptet,  dies  sei  aas  kunstgeschicht- 
liehen  und  paläographischen  Gründen  nicht  mögüch  und  die  V'erfertigung  der  V'aae 
könne  nicht  weit  nach  dem  ersten  Arkesilas,  wo  der  Verkehr  mit  dieser  Küste  LI* 
byens  den  Griechen  noch  etwas  Neues  and  Befrcindeudes  gewesen  sei,  also  erst  nach 
Ol.  45  gesetzt  werden.  Dsss  paläugraphischc  Gründe  gegen  das  hohe  Alter  sprechen 
ist  schon  bemerkt.  Wenn  aber  Ross  fragt:  Wie  kann  die  Schate  des  Arkesilas  mit 
den  Bildwerken  am  Niketempel  und  am  Farlheoon  in  dieselbe  Zeit  oder  auch  nur  in 
dasselbe  Kunstalter  gesetzt  werden?  so  ist  cs  zu  verwundern,  dass  er,  der  den 
Vaseomaleru  am  wenigsten  geneigt  ist  irgend  eine  Prätension  auf  KÜnstlerschaft  zu 
gönnen,  sie  nun  mit  Pliidias  rivalisiren  lässt.  Dass  damals,  namentlich  in  unter- 
geordneten Zweigen,  noch  viel  AlterthUmliches,  zu  allen  Zeiten  aber  viel  Unge- 
schicktes gearbeitet  wurden  ist,  leidet  gewiss  keinen  Zweifel.  Deshalb  würde,  abge- 
sehen von  dem  Charakter  der  Karrikatur,  ein  Vasenbild  dieser  Art  selbst  am  diese 
Zeit  nicht  unerhört  sein. 
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Kentauren  — dieser  dreimal  — ist  dargestellt,  Kentauren  und  Hydra 
kommen  auch  sonst  vor,  zwei  Darstellungen  aus  dem  troischen  Kreise, 
eine  aus  der  Thebais,  eine  mit  Amazonen,  eine  Darstellung  von  der 
Geburt  der  Athene,  drei  bakchische;  ausserdem  finden  sich  mehrmals 
Eberjagden  Kampfscenon  KUstungen  Tänze.  Man  sieht,  auch  in  dieser 
Hinsicht  schliessen  sich  diese  Vasen  zusammen.  Die  heroischen  Gegen- 
stände gehören  dem  troischen  herakleischcn  thcbanischen  kalydo- 
nischen  Kreise  an,  welche  durch  das  älteste  Epos  mit  Vorliebe  ausge- 
bildct  sind,  dem  auch  die  einfache  Auffassung  und  Darstellung  der 
Vaseiibilder  entspricht.  Es  sind  meistens  Karapfscenen,  das  Kräftige 
und  Gewaltsame,  ja  Ungeheuerliche  tritt  besonders  hervor;  auch  in 
den  Processionen  und  Tänzen  herrscht  eine  gewaltthätige  Bewegung, 
die  in  den  bakchischen  Tänzen  zu  einer  obseönen  Brutalität  ausartet. 

Indessen  gewahren  wir  hier  schon  eine  sich  erweiternde  Bekannt- 
schaft mit  den  wichtigsten  Sagenkreisen  und  die  unverkennbaren  Spuren 
einer  freieren  Bewegung  über  die  (jrenzen  einer  einzigen  localen  Fabrik 
hinaus,  die  wir  in  einzelnen  Erscheinungen  weiter  verfolgen  können. 

Hier  haben  w'ir  ein  unschätzbares  Document  an  der  schon  oft 
erwähnten  Frainjoisvase , welche  im  .Tabr  1844  in  Chiusi  gefunden  ist 
und  jetzt  eine  Zierde  des  Museums  in  Florenz  bildet  ***’*.  Es  ist  eine 
Amphora  von  bedeutendem  Umfang,  die  schon  durch  ihre  gedrückte 
bauchige  Form,  selbst  durch  die  gewundenen  Henkel  den  bisher  bespro- 
chenen Vasen  nahe  steht.  Sie  ist  mit  figurenreichen  Darstellungen 
überreich  geschmückt,  drei  Streifen  umgeben  den  Bauch,  zwei  den  Hals, 
einer  befindet  sich  am  Fuss,  auch  die  beiden  Henkel  sind  mit  Figuren 
verziert;  allenthalben  sind  mit  der  grössten  Sorgfalt  Inschriften  ange- 


KM9  jTjj,  bestimmter  Kinflusa  der  Ulna  tritt  nivht  her\*or,  thcH»  liegen  die  darjje- 
BteUten  Sconen  vor  derselben,  wie  Achilleus  Erxiehung,  Troilos  Ermordung  (zwei- 
inftl),  tliciU  nach  derselben,  wie  Achilleus  Zweikampf  mit  Memnon , die  Amazonen, 
der  Kampf  um  Achilleus  Leiche.  Der  Kampf  zwischen  Aiaa  und  Hektor  (Anm. 
1045)  ist  abweichend  von  der  homerischen  Tradition,  die  KUstung  der  Troer  (Anm. 
1044)  erinnert  in  keinem  charakteriatischen  Zug  daran. 

1070  y„n  HernKlea  Abenteuern  sind  die  mit  der  Hydra  — die  auf  einer  anderen 
Vorstellung  gefuttert  wird  — mit  Ooryones,  den  Kentauren  und  Amazonen  gewählt; 
Zeus  kftmpft  mit  Typhon.  Auch  die  Ermordung  des  Troilos,  der  Kingkampf  von  Pe- 
Icus  und  Atalaute  sind  herbe  Zuge  alter  Dichtung.  Dahin  gehören  auch  die  geflügel- 
ten Gestalten  welche  uns  auf  diesen  Vasen  begegnen;  weibliche  mit  gorgonenartigem 
Antlitz  (Anm.  1060 1),  welche  später  durch  die  Inschrift  EPIS  bezeichnet  werden, 
schwerlich  eine  allgemein  gültige  Bezeichnung  (Gerhard  Flügelgcstalten  Taf.  2); 
männliche  als  Kampfdaimoneii,  gewöhnlich  für  Dcimosnnd  Pbubos  erklärt  (Gerhard 
auserl.  Vas.  1^0.  Fliigelgestalteii  Taf.  3,  3.  4.  5).  Dabei  mag  man  wohl  au  die^iP^K 
rö  nün.;  auf  dem  Kasteu  des  Kypselos  (Paus.  \\  19. 1)  und  an  die  Schreckens- 
gestaltcn  auf  dem  Schilde  des  Achilleus  (11.  .2',  535  iT.)  und  Herakles  (Hes.  sc.  164  IT.) 
denken 

h 6^  rt  xai  rt  rirvtero 

h d’  "Oftadoi  Tf  t’  ^rdnojerafffiy  X( 

fv  6*  (r  df  /Li'doiMO?  i&vrtort  tv  o oAoi; 

Abgehildet  mon.  inod.  d.  inst.  IV,  54  — 57.  arch.  Zeitg.  VIII  Taf.  23.  24. 
Vgl.  Braun  ann.  XX  p.  299  IT.  Gerhard  arch.  Zeitg.  Vlll  p.  257  ff.  Birch  Bull.  1850 
p.  7 ff. 
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bracht.  So  p^iebt  uns  diese  Vase  eine  anschaulichere  Vorstellung  vom 
Kasten  des  Kypselos,  dem  amykläischen  Thron  und  ähnlichen  Kunst- 
werken der  ältesten  Zeit,  deren  Ueberftille  von  bildlichem  Schmuck  uns 
in  Erstaunen  setzt,  als  wir  sie  sonst  gewinnen  konnten.  Die  Thier- 
figureu,  welche  auf  jenen  Vasen  den  Hauptschmuck  bildeten,  sind  hier 
auf  den  untersten  Streif  am  Bauch  des  Gefasses  beschränkt,  auch  sind 
sie  nicht  bloss  nebeneinander  gestellt,  sondern  es  sind  sehr  lebendige 
Gruppen  von  Löwen  die  Eber  und  Stiere,  und  von  Panthern  die  Hirsche 
und  Stiere  anfallen  Aber  die  Sphinxe  und  Greife,  welche  auf  bei- 
den Seiten  in  der  Mitte  und  am  obersten  Streifen  sitzen,  als  ob  sie  ein 
zierlich  ausgefhhrtes  Ornament  bewachten  das  zwischen  ihnen  ange- 
bracht ist,  haben  ganz  jenen  alterthtimlichen  Charakter  und  ebenso  das 
Ornament  selbst,  das  auch  auf  den  Henkeln  ähnlich  wiederkehrt.  Dort 
finden  wir  ebenfalls  die  schon  erw'ähnten  geflügelten  Frauen  mit  Thie-^ 
ren  in  den  Händen  (Anm.  1039)  und  die  gorgonenartigen  Gestalten  (Anm. 
1070);  also  alle  eigonthümlichen  Bildungen  jener  Vasen  sind  erhalten, 
aber  auf  einen  ornamentalen  Charakter  beschränkt.  Desto  mehr  treten 
dagegen  die  mythischen  Darstellungen  in  den  Vordergrund. 

Die  Hauptvorstellung,  welche  auf  einem  Streifen  um  das  ganze 
Gefäss  läuft,  ist  der  feierliche  Zug  der  Gottheiten  zur  Vermählung  der 
Thetis.  Sie  sitzt  bräutlich  verschleiert  in  einem  Gebäude  vor  wel- 
chem ein  Altar  steht;  Peleus  empfängt  den  Cheiron  der  die  Stelle  des 
Brautvaters  vertritt,  von  Iris  geleitet.  Hinter  den  Gottheiten  w' eiche 
sich  unmittelbar  auf  den  häuslichen  Ehesegen  beziehen,  Hestia  Deme- 
ter — denen  Chariklo  bcigescllt  ist  ■ — und  Dionysos  folgen  sieben 
Viergespanne,  auf  jedem  ein  Götterpaar,  von  denen  Zeus  und  Hera;  Po- 
seidon und  Amphitrite,  Ares  und  Aphrodite,  Hermes  und  Maia  durch 
Inschriften  kenntlich  sind  geleitet  von  den  Horen,  den  neun  Musen 
und  den  Moiren  den  Beschluss  machen  Okeanos  auf  einem  Seeun- 
geheuer und  Hephaistos  auf  einem  Maulthier  Diese  feierliche  Pro- 
cession  der  Götter,  für  welche  andere  alte  Kunstwerke  uns  wohl  Analo- 
gien aber  kein  Beispiel  von  solchem  Umfang  bieten,  kann  uns  eine 


E«  bedarf  nicht  der  Erinnerung  dass  die  epische  Poesie  von  diesen  Thier- 
kämpfen  mit  Vorliebe  ihre  Gleichnisse  entlehnt.  Anch  auf  dem  Schild  des  Achilleus 
(11.  579)  war  eine  ähnliche  Darstellung,  wie  wir  sie  auch  auf  dem  alterthümlichen 

Fries  von  Assos  finden  (mon.  ined.  d.  inst.  III.  34). 

Es  ist  wie  ein  dorischer  Tempel  in  antis  gebildet;  die  Säulen  und  das  Ge- 
bälk sind  dorisch,  anch  ist  am  Geison  eine  kymationartige  Verzierung  angebracht; 
das  Dach  aber  ist  gewölbt.  Aehnlich  ist  auch  das  Quellgcbäude  der  Troer. 

Als  die  fehlenden  werden  Apollon  und  Artemis,  Athene  und  Herakles,  Kro- 
nos und  Bhea  oder  Nereus  und  Doris  vermuthet. 

Ohne  Zweifel  sind  mit  einigen  Viergespannen  anch  geleitende  Göttinnen 
zerstört.  Den  Moiren  ist  noch  eine  weibliche  Gottheit  zugesellt,  die  man  für  Themis, 
Tjebe  oder  Eileitbyia  gehalten  hat. 

1078  beigeschriebenen  Namen  sind  ÖfT»?.  I{m^. 

Httnta.  Xa(futXo.  JtorvtTo<:.  Hn{tcu.  Kalwm.  Ogaput.  Zn>g.  H$Qa.  MfXnnfiivt. 
Klfo.  EiTPQJTf.  SaXna.  jirtjitXQiXf.  [Ilon^ndor.  Ejiafro].  IJoXvttp$^, 

. . t>?.  Mma.  (OJa^aro?.  Hnpeuüroq. 
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Vorstellung:  davon  geben , mit  welcher  Ausfübrlichkeit  und  Pracht  im  i 

alten  Epos  die  Tlieilnalime  der  Götter  an  dieser  Hochzeit  geschildert  i 

war,  wovon  uns  in  der  ]*oesie,  die  später  andere  Motive  hervortreten  i 

Hess,  nur  Anklänge  erhalten  sind.  i 

Auf  der  vorderen  Seite  ist  unter  der  Hauptdarstellung  Achilleus  i 

vorgestellt,  der  an  der  von  Apollon  und  Rhodia  (der  Nymphe  des  II.  | 

M,  20  erwähnten  Flusses)  umgebenen  Quelle  Troilos  und  Pol^Tcena  1 

verfolgt,  von  Hermes  Athene  und  Thetis  beschützt,  während  Priamos  | 

und  Antenor  mit  Entsetzen  zuschauen,  Hektor  und  Polites,  die  Brüder 
des  Troilos,  aus  dem  Thor  zu  Hülfe  eilen  Auch  diese  Darstellung 
ist  die  vollständigste  dieses  auf  alten  Vasenbildern  häufigen  Gegen- 
standes, wodurch  wir  über  seine  Bedeutung  im  Epos  erst  aufgeklärt  sind. 

Am  Halse  sind  die  Wettfahrer  bei  den  von  Achilleus  zu  Ehren  des 
Patroklos  angestellten  Leichcnspielen  dargcstellt;  Dreifüsse  und  Kes- 
sel sind  als  Preise  ausgestellt  **^3.  Auch  hier  ist  bemerkenswerth , dass 
die  Darstellung  nicht  mit  der  Ilias  stimmt.  Von  den  dort  genannten 
Heroen  hier  nur  Diomedcs  gonaunt;  Odysseus  und  Automedon 

sind  bekannt,  Daniasippos  und  Hippothoou  eHundene  Namen  *^81, 

Lieber  dieser  Darstellung  ist  der  kalydonischc  Eber  vorgestellt  den 
von  beiden  Seiten  Jäger  und  Hunde  angreifen,  die  alle  benannt  sind 
Auffallend  sind  unter  diesen  besonders  die  Bogenschützen , welchen 
Tü'iafng  und  Kift/uowg  beigeschrieben  ist*<*^*,  Namen  die  auf  einen 
Verkehr  mit  dem  Norden  hinweisen  und  schwerlich  so  dem  Epos  ent- 
lehnt sind. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  unter  dem  Hauptstreifeu  Hephaistos  auf 
dem  Maulthier  dargestellt,  welchen  Dionysos  in  den  Olymp  zurtickführt, 
von  Silenen  und  Nymphen  geleitet.  Aphrodite,  welche  vor  dem 


liier  ist  Theti«  vorgeBtcllt.  üebrigens  greifen  die  Vorutellangen  beider 
Seiten  mitunter  in  einander  über. 

107H  Inschriften  Hfxrn(t.  t9axo<;.  IlQUiitn^.  ,4vrfrn{t.  [/7oAi'/|<T#r[ij]. 

HvSoin.  .40-txa[ta\.  JF/fn//#[>).  Stris-  Pnöia.  xQtrr.  Toovr.  ^nnXor. 

ic»7j  Ebenso  beim  Wcttlauf  M 476  (Gerhard  auserl.  Vas.  256.  257,  3,  4).  ln  der 
Ilias  sind  unter  den  Preisen  auch  und  (’P,  264.  267). 

low)  ggj  werden  Eumelos  Diotnedes  Menelaos  Antilochos  Meriones 

genunnt. 

In.schriften  yl[x]iXnii;.  OXvrfr<;,  yiinoiifSor.  Hin[o&o]or. 

Inschriften.  Jäger  Axraio^.  Mt).fayoo<;.  IhXniq.  EvO-viiayot;.  Art- 

ardnfn;.  Af>uTtayd{to^.  AttnvXfa.  IloXvöfvxf<i.  Xcurrtif».  Axaaxti^.  A(TMtTO<:.  Ktut- 
{tuKi.  Ayrtfia/oi.  ^luny,  To/ffrt/o?.  Kryot/rf^.  IlavaiXtov.  Hunde  Afom^[<ra]?.  Oft- 
uivö^,  MfO^iTivy.  Aai>(io^.  Pooa/i.  EaK/TK;.  EHutfo^. 

io«:i  £)ß,.  Name  7ofa/o?  erinnert  an  den  bekannten  Tf!fa(uv,‘  die  Endung  findet 
sich  in  Arnain:;  (Anin.  1 18).  .luvöaui^  (Luc.  Tox.  38).  Ktufttotoi;  findet  »ich  spater 
als  Name  in  Epliesos  (Paus.  X,  9,  9).  Auf  einer  Vase  ist  ein  Bogensebiitz  Uber  dessen 
Leiche  Diomedes  und  llektor  kämpfen  ^xi>(Xt}^  benannt  (Anin.  865).  Nach  Luciau 
(Scyth.  1 ff.)  gab  es  in  Athen  das  Denkmal  eines  Skythen  Toxaris,  der  als  f/ro? 
Iax(t6’i  verehrt  wurde;  aber  ich  bezweifle  sehr,  dass  dies  alte  Ueberliefernng  war. 

10H4  j)jß  .Silene  haben  nicht  bloss  Pferde.schwänzc , sondern  auch,  was  selten 
vorkommt,  Pferdebeino  (Gerhard  auserl.  Vas.  I p.  184).  Sie  sind  wie  meistens  auf 
alten  Kunstwerken  itbyphallisch,  einer  trägt  einen  Schlauch,  der  zweite  bläst  die 
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thronenden  Zena  und  Hera  steht,  ompföiigt  ihn,  während  Athene  Arte- 
mis Apollon  und  Hermes  um  den  pedemüthipten  Ares  beschäfti)^  sind 
Auch  diese  Sage  würde  uns  fast  nur  aus  spätem  dichterischen  Bearbei- 
tungen bekaunt  sein,  föiide  sie  sich  nicht  auf  alten  Kunstwerken  dar- 
gestellt IO*®.  Auch  hier  tritt  sie  mit  einem  gewissen  humoristischen  Cha- 
rakter zwischen  die  ernsten  Darstellungen,  wie  sich  das  Satyrdrama  der 
Tragödie  anreiht,  oder  wie  das  scherzhafte  Lied  von  Ares  und  Aphro- 
dite in  die  Odyssee  verflochten  ist 

Am  Halse  ist  der  Kampf  der  Kentauren  mit  den  Lapithen  vorge- 
stellt, deren  Vorkämpfer  Theseus  ist;  die  Gruppe  des  unter  Steinen 
b^n'^benen  Kaineus,  welche  später  so  oft  vorkommt,  fehlt  auch  hier 
nicht  Die  Kentauren  sind  nicht,  wie  auf  anderen  Kunstwerken  der 
ältesten  Zeit,  mit  vollständigem  Menschenleib  gebildet  dem  das  Hinter- 
theil  eines  Pferdes  angefügt  ist,  sondern  nur  mit  einem  menschlichen 
Oberleib 

Im  obern  Streifen  ist  Thesens  an  der  Spitze  der  attischen  Jüng- 
linge und  Jungfrauen,  die  sich  als  ein /opo?  wie  iuiKeigen  bei  der  Hand 
gefasst  haben,  mit  der  Leier  als  fi«p/(«i'  vorgrestellt,  gegenüber  der 
Aria<lne  und  ihrer  Amme  Daneben  ist  das  Schiff  dargestellt  und 
ein  im  Meere  Schwimmender  ■ — leider  ist  hier  eine  Lücke  und  die  Be- 
deutung der  Scene  nicht  klar 

Unter  jedem  Henkel  ist  Aias  vorgestellt,  der  den  nackten  Leich- 


DoppelflSte,  der  dritte  Mit  eine  Nymphe  Ini  Arm,  wie  anf  alten  Münzen  von  Thaso.i 
und  Thrakien.  Eine  der  Kymphon  hält  KymbaJa  in  den  Händen« 

loftä  Der  L'matand  daaa  der  prahlerUcbe  Ares,  der  sich  vermass  Hepbaistus  mit 
flpwalt  zurückzuhrin;!eii , von  diesem  im  Kampf  bcsie»;t  wurde  (arch.  Zeitg.  XI 
p.  167  f.),  genügt  vollkommen  um  diese  Situation  zu  erklären.  Wenn  Aphrodite  den 
Hephaistos  empfangt,  enUpricht  das  dem  Charakter  dieser  Sage  sehr  wohl  und 
ich  kann  keine  Schwierigkeit  darin  dndeii,  dass  sie  bei  dem  HochzeiUzug  der  Götter 
als  Genossin  des  Ares  erscheint,  nach  einer  in  ihrem  Grunde  verschiedenen  mythi- 
schen Ueberliefenuig  (O.  Müller  Arch.  fi  98,  3). 

KW«  ^\nn.  XXIII  p.  280  ff.  Wenn  Gerhard  Epicharrnos  und  Achaios  als  Quelle 
des  Vasenbildes  aunimmt  (p.  278),  so  rückt  er  es  wohl  zu  weit  hinab.  Allerdings 
sieht  man  dass  der  orspriingliche  Sion  des  Mythos  (ann.  XXIH  p.  286  ff.  Preller 
griech.  Myth.  I p.  117  ff.)  schon  vor  einer  humoristischen  Auffassung  gewichen  war. 

Inschriften  Jtortaoi.  SiXtrot»  JVvtfat,  Hcuf^todir#.  Hfoa, 

Inschriften,  Griechen  Artuiaj(o<i,  HunXot.  opn . . Ken- 
tauren Hi'Acmo?.  Ay\jio^.  HaaßoXn^,  //frpato«.  MfXar[xa]itfi,  Ooofiwi;. 

loM»  Inschriften  o?.  .thHom,  [7/Jj.ifiaoiToc*  -diwidi*#.  H#(>- 

(TiAo[$].  Arrto/oq.  Jaficuuaitatf.  H«n/o«0(>oTo[i;].  /Co^or»v> 

J<udoyo>;.  Htnodaf*t$a.  *Peuitf*Oy, 

Gerhard  nimmt  mit  Lloyd  an,  es  sei  Giaukos,  von  dessen  Bewerbung  um 
Ariadne  Tbeolytos  von  Methymna  und  Euanthes  berichteten  (Athen.  VII  p.  296  A.  C). 
Allein  diese  Erzählungen  scheinen  ziemlich  jung , und  eine  Oarstelloog  des  Olaukos 
in  reiner  Menscbengestalt  ist  ebenso  unwahrscheinlich,  als  es  ungeschickt  wäre  ihn 
als  Liebhaber  der  Ariadne  hier  schwimmen  zu  lassen.  Da  das  Schiff  vollständig 
besetzt  ist,  kann  es  nicht  das  sein,  welches  die  Tanzenden  verlassen  haben,  und  die 
lebhaften  Geberden  der  im  Schiffe  Befindlichen  zeigen  dass  etwas  Ausserordentliches 
vorgegangen  sein  muss.  Deshalb  glaube  ich  mit  Braun,  dass  der  Im  Wasser  Schwim- 
mende Aigens  ist  und  zwei  verschiedene  Scenen  hart  an  einander  gerückt  sind* 
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nam  des  Achilleus  auf  der  Schulter  fortträpt,  eine  beliebte  Darstellunp 
der  hltcsten  Kunst  Endlich  lÄuft  um  den  Fuss  eine  lebondipe  Dar- 
stellung des  Kampfes  der  Pygmaien  mit  den  Kranichen,  gewissermassen 
eine  Parodie  jener  HeldenkÄmpfo,  ihnen  beigesellt,  wie  man  dem  Homer 
neben  den  grossen  Epopöen  auch  scherzhafte  Epyllion  wie  die  Batra- 
chomyomachie  zuschrieb. 

Ueberblickt  man  die  Gesammtheit  dieser  Darstellungen,  so  finden 
wir  uns  wiederum  wesentlich  in  demselben  Kreise  mythischer,  dem 
ältesten  Epos  angehöriger  Begebenheiten.  Die  Wahl  derselben  scheint 
nicht  zufällig  zu  sein;  mindestens  ist  klar,  dass  neben  der  Hanptvor- 
stellung  auf  der  Vorderseite  den  Achilleus  und  Peleus  verherrlichende 
Sagen,  auf  der  Rückseite  attische  zusammengestellt  sind;  denn  wieThe- 
seus  der  Heros  *0**,  so  ist  Hephaistos  eine  Hauptgottheit  der  Athener. 
Diese  bewusste  Zusammenstellung  erhöhet  noch  unsere  Vorstellung 
von  der  Freiheit  mit  der  die  bildende  Kunst  damals  den  von  der  Poesie 
vorgebildeten  Stoff  beherrschte  'wrig  jjg  Mythen  uns  auf  das  Epos 
zurückweisen,  so  hat  auch  die  bildliche  Darstellung  einen  epischen  Cha- 
rakter. Es  ist  ein  breiter  Vortrag,  der  bei  den  Einzelheiten  gern  ver- 
weilt, nicht  die  Handlung  in  einen  Hanptmoment  auf  den  Alles  sich 
bezieht  kurz  zusammendrängt,  sondern  die  einzelnen  Momente  nach 
einander  entwickelt  und  dem  Beschauer,  wie  er  rund  um  das  Geföss 
geht,  immer  etwas  Neues  bietet.  Dem  entspricht  ein  gewisser  Paralle- 
lismus oder  geradezu  ein  Wiederholen  der  Motive,  welches  das  Passende 
und  Treffende  am  geeigneten  Ort  wiederbringt  ohne  um  eine  Abwechs- 
lung ängstlich  besorgt  zu  sein,  mit  einer  Naivetät  welche  Lange- 
weile verhütet.  Im  Einzelnen  ist  die  Darstellung  noch  nnbcholfen  und 
weiss  zwischen  gewaltsamer  Bewegung  und  steifer  Starrheit  selten  die 
rechte  Mitte  zu  finden,  die  Bewegungen  sind  eckig  und  hart,  die  Ge- 
sichter ohne  Ausdruck  und  dennoch  ist  das  Ganze  keineswegs  ohne 
Leben  und  Empfindung  'ö®*.  Die  Ausführung  ist  mit  der  grössten  Sorg- 
falt und  Treue  gemacht;  die  Umrisse  scharf  und  sauber,  das  Detail  der 
Haare,  der  reich  verzierten  Gewänder,  alles  Beiwerk,  die  Ornamente 
genau  und  zierlich  gearbeitet.  Die  V’erfertiger  dieses  Prachtgefasses 
haben  sich  in  der  Inschrift  /(’  f'yp«i/'fr  ’Fpj'orr/iof  n’  inolr^atr 

genannt 


'®”‘  Inschriften  yl/iXivi;. 

Desoiiders  charakteristisch  ist  die  Benennung  aller  .liinglinge  und  Jung- 
frauen. Anm.  862. 

10U.1  Verwandtschaft  der  dargestcliten  Mythen  und  ihre  Besiehnng  zu 

einander  berechtigen  aber  nicht,  wie  Birch  vermuthete,  ein  Gedicht  voranszusetzen, 
das  eben  dieselben  Sagen  in  ühnlichem  Zusammenhänge  behandelt  habe. 

Braun  hat  in  seiner  ErkUrung  die  einzelnen  Züge  vortrefflich  hervorge- 

hoben. 

Eine  in  Aigina  gefundene  Schale  (Gerhard  anserl.  Vas.  2S8)  hat  die  Inschrift 
Agyoriiioc  f/rnitafr.  Sie  stellt  Im  Innern  Herakles  mit  dem  Löwen  , aussen  Silen 
vor,  der  von  Midas  Dienern  gefangen  wird  (arch.  Zeitg.  VI  p.  237.  XI  p.  168t.  Der 
Stil  ist  alterthOmlich  aber  weniger  sorgfdltig;  die  Bnehstabenformen  der  Inschriften 
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Das  Alphabet  welches 
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ist  das  älteste  attische,  welches  bis  gegen  01.  80  im  Gebrauch  war'#*«. 
Damit  stimmt  es  dass  o für  oi'  {Ofiuviu'),  t für  ti  (Ä’Xto,  neben 
V für  fl  (X'ipor,  steht,  ferner  r statt  fi  vor  ff  (^nfirpiTf),  statt 

y vor  / (H/tXar/airi() , einfache  Consonanten  statt  der  doppelten  yf/i- 
Xft'f  KaXiont  AnoXor  Äi/ifpiof  IlrQog.  Bequemlichkeit  der  Aus- 
sprache zeigt  sich  in  ^ufiuainnuri  Hfv//itoguTo?  Aoiurt  AutXutt, 
Nvffut  Aftfttxog.  Alle  diese  EigenthUmlichkeiten  werden  uns  auch 
sonst  auf  Vasen  begegnen.  Wenn  sie  ebenfalls  auf  attischen  Inschriften 
nachgewiesen  werden  können,  so  erscheint  dagegen  die  auffallende  An- 
wendung des  Spriritus  asper  {‘.4nfioXo(  AifQoihif  Eworpnio?)  gradezu 
als  eine  EigenthÜmlichkeit  der  attischen  Aussprache,  der  auch  A'nrrrop 
und  9-goifog  zufallen  mögen  **#^.  Attisch  ist  auch  die  Form  At)-r;rniii, 
wie  ; besonderer  Art  aber  OXvTfvg  (für  Odvnirtvg)  — und  grade 

diese  Form  findet  sich  auf  Vasen  öfter.  Absichtlich  veränderte  Namens- 
formen sind  lloXvfivig  2Ti<u/ogt,  verschrieben  ist  Avxuio^  (für  Av- 
*u!og)  und  auch  wohl  Atormog. 

Sehr  nahe  steht  der  Fran^.oisvase  eine  vulcentische  Amphora  '«•* 
welche  auf  der  einen  Seite  die  Geburt  der  Athene , auf  der  anderen  den 
Auszug  eines  Kriegers  auf  seinem  Viergespann  vorstellt;  unten  läuft 
ringsherum  ein  Streifen  mit  Thieren.  Auf  dem  Deckel  ist  eine  Eber- 
und  Hirschjagd  ebenfalls  von  einem  Streifen  mit  Thieren  umgeben. 
Diese,  sowie  die  Ornamente,  auch  die  bauchige  Form  der  Amphora, 
haben  ganz  den  alterthUmlichen  Charakter.  Der  Stil  der  Darstellung  in 
C'omposition  und  Forrabildung,  die  Sorgfalt  in  der  Behandlung  des 
Details  entspricht  dem  der  Fran^oisvase  genau.  Auch  die  Inschriften 
zeigen  den  Zügen  und  Formen  nach  dieselben  EigenthUmlichkeiten ; 
nur  dass  der  Spiritus  die  Form  H hat,  welche  aber  nicht  später  als  jene 


9>pvTiu.  Siltrox.  Xai(tiifiof.  Emi3oMi(cnn.  IVixavXof  entspr«chen  denen 

der  FranfoisTnse  liia  auf  daa  H,  welche  Form  aber  gleichzeitig  im  Qubranch  war. 
Bemerkenawerth  iat  die  attische  Form 
■““*  Franz  elem.  epigr.  Or.  p.  97  ff. 

Grammatiker  gaben  oft  an  dass  die  Atüker  daavrxaX  seien,  vgl.  Pierson 
zu  Moer.  p.  179,  wo  Koch  Mattbiae  su  £nr.  Hec.  1143.  Bnttmann  gr.  Gr.  11  p.  78 
anl&hrt,  Franz  el.  epigr.  Gr.  p.  111.  Der  Name  KHO/tOX  ist  gewiss  nicht  richtig, 
man  michte  EVHUJUX  vermothen,  wo  man  dann  ein  Beispiel  der  luteraspiration 
bitte  (Lehrs  Aristarch.  p.  385.  Franz  el.  epigr.  gr.  p.  196).  Dagegen  ist  lllHOIA 
gesriss  Einßoia  su  lesen,  was  eine  nene  Form  zu  'Egf^ota,  Ihi/Ißoia,  <t»iiißoia 
(Lehrs  Aristarch.  p.  249)  sein  würde,  wenn  nicht  auch  hier  'Ei/Ißota  gemeint  ist. 

Br  664.  mon.  ined.  d.  inst.  111,  44.  46. 
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ist;  vom  Namen  ZtvQ  ist  grade  noch  das  X erhalten*®®®.  — Die  Form 
IIIPEIOVA  erweist  sich  wieder  als  eigentlich  attisch 

2.  Wir  sind  in  allniähligem  Fortschritt  bis  zu  einer  Classe  von 
Vasen  gelangt,  die  bei  einer  grossen  Fülle  und  mannigfaltigen  Modifi- 
catioueii  im  Einzelnen  doch  als  im  Wesentlichen  zusammengehörig 
betrachtet  werden  müssen:  es  sind  dieV^asen  mit  schwarzen  Figuren  auf 
ruthein  Grunde,  deren  Stil  Kramer  als  den  alten  bezeichnet.  ^ 

Mi««^lm  Verhältniss  gegen  die  vorher  betrachteten  finden  wir  hier  die 
Formen  der  Getasse  mannigfaltiger  und  schöner.  Vorherrschend  sind 
zweihenklige  Amphoren,  dreihenkligo  iiydrien,  Schalen  Oinochoon 
Tassen  Lekythoi,  abgesehen  von  den  letzteren  meistens  von  einem 
beträchtlichem  Umfang.  Die  Formen  derselben  haben  nicht  mehr  das 
Gedrückte  Breite,  sie  werden  schlanker,  aber  nur  soweit  als  der  Cha- 
rakter des  Kräi'tigen  und  Tüchtigen  es  zulUsst,  welcher  sich  sehr  be- 
stimmt in  diesen  edlen  Formen  ausspricht.  Die  Töpferarbeit  ist  durch- 
gehends  ebenso  solid  als  fein;  der  Firniss  glänzend,  die  schwarze  Farbe 
jtiefschwarz,  das  natürliche  Koth  des  Thons  durch  einen  Zusatz  erhöhet. 

Die  Technik  mit  der  die  Malereien  ausgeführt  wurden,  ist  von  der 
der  vorher  erwähnten  Classe  nicht  verschieden.  Die  Contouren  sind 
oingeritzt,  dann  mit  vollem  Pinsel  ausgefüllt  und  alles  Detail  der  Aus- 
führung mit  einem  scharfen  Griffel  eingeritzt.  Dazu  kommt  daun  noch  die 
Anwendung  der  dunkleren  rotheu  und  weissen  Farbe,  w'elche  aber  nicht 
um  irgend  welche  Illusion  zu  erreichen,  sondern  als  ein  charakteristischer 
Schmuck  nach  bestimmten  , künstlerischen  Nonnen  verwandt  werden. 
Es  ist  daher  darauf  gesehen,  d;iss  die  Abwechslung  und  Zusammen- 
stellung der  Farben  einen  gefälligen  Eindruck  macht,  weshalb  z.  B. 
die  Pferde  abwechselnd  weiss  und  schwarz,  die  »Schildränder  mit  ver- 
schiedenen Farben  bemalt  sind  u.  ähnl.  Auch  bei  der  Ausführung  der 
gewürfelten  geschuppten  oder  gestickten  Gewänder  ist  mit  grosser  »Sorg- 
falt beachtet  dass  neben  den  sauber  eingeritzteu  Linien  auch  die  ab- 
wechselnden Farben  den  öchmuck  erhöhen.  Im  Allgemeinen  wird  die 
Farbe  benutzt  um  einzelne  Theiie  besonders  hervorzuheben:  Binden 
Wehrgehenk  Waffen  Hclmbüsche,  »Säume  der  Gewänder,  an  Wagen 
Sesseln  u.  dgl.  einzelne  charakteristische  Stücke,  am  Körper  die  durch 
den  Haarwuchs  ausgezeichneten  Thcilc,  daher  das  Haupt-  und  Bart- 
haar, die  Brust  der  Männer,  die  Mähnen  und  zottigen  Körpei-theile  der 
Thiere  roth  angedeutet  werden.  Die  weisse  Farbe  wird  vorzüglich 
benutzt  um  alle  nackten  Theiie  der  Frauen,  ausnahmsweise  jugend- 
licher Körper  überhaupt**®*,  zu  bezeichnen,  ferner  gewisse  Gewänder 

low  Inschriften  AO-tvoua.  2T[fi»?].  H%Xti9'va.  AnoXov.  IJofftufor. 

«rro.;. — KaXt,..  KaXta^.  Ar&tnnq.  Die  Buchstaben  tTifonlnt  geben  keinen  Sinn. 

Hier  können  auch  noch  zwei  einander  genau  enteprcchendo  Amphoren  ange- 
führt werden,  deren  gedrückte  Form  und  Ornamente,  welchen  der  Stil  der  Darstel- 
lungen entspricht,  den  alterthUmlichen  Charakter  zeigen  (mon.  ined.  d.  inst.  111,  24). 
Auf  dem  einen  erscheinen  zwischen  Kampfiscenen  jene  gorgonenartigen  Fraucn- 
gestalten,  auf  dem  anderen  die  männlichen  Daimonen.  Anm.  1070. 

M 124. 
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z.  B.  die  der  Wagenlenker,  wo  es  charakteristisch  sein  muss,  weisse 
Haare,  Schildzeicheu  u.  a.  m.  Es  ist  leicht  wahrzunehmcu  dass  der  An- 
wendung dieser  Farben  dieselben  Gesetze  zu  Grunde  liegen,  welche 
für  die  Polychroinie  der  Sculptur  und  Plastik  galten.  Was  dort  von 
Bronze  angesetzt  oder  durch  Vergoldung  und  Farbe  hervorgelioben 
wurde,  ist  auch  liier  durch  Farbe  ausgezeichnet.  Bei  Bronzestatuen 
sind  bekanntlich  die  Brustwarzen  oft  versilbert;  auf  Vaseubildern  durch 
einen  rotheu  Kreis  oder  Punkt  angegeben.  Lippen  und  Augenbrauen 
hervorzubeben  unterliess  man  bei  den  kleineren  Figuren,  allein  der 
Augapfel  ist  auf  den  weissen  Gesichtern  der  Frauen  immer  roth  ge- 
malt Dass  die  nackten  Körpertheile  der  Frauen  weiss  gemalt  wer- 
den stimmt  ganz  mit  jener  Sitte  überein,  die  nackten  Theile  der  Statuen 
aus  Marmor  oder  Elfenbein,  die  Bekleidung  aus  bemaltem  Holz  oder 
Metall  zu  bilden;  und  noch  naher  kommt  es  wenn  auf  den  selinunti- 
scheu  Sculpturen  die  nackten  Theile  der  Frauen  aus  Marmor,  die  Ge- 
wänder aus  demselben  gröberen  Stein  gearbeitet  sind  wie  die  nackten 
Körper  der  Männer 

Die  weisse  Färbung  der  Frauen  war  aber  sicherlich  auch  eine  Aus- 
hülfe für  mangelhafte  Charakteristik;  mid  in  der  That  würde  man  mit- 
unter wo  Jünglinge  langbekleidet  sind,  oder  bei  Amazouenkämpfen 
Männer  und  Frauen  kaum  unterscheiden.  Mau  hat  daher,  weil  man  sich 
nicht  zutraute,  den  Unterschied  in  der  Körjjer-  und  Gesiohtsbildung  im 
Allgemeinen  und  Ganzen  bestimmt  und  klar  zur  Anschauung  zu  brin- 
gen, noch  zu  anderen  wdllkührlich  festgesetzten  einzelnen  Unterschei- 
dungen seine  Zuflucht  genommen.  So  sind  die  Augen  der  Männer  und 
Frauen  regelmässig  verschieden  gebildet;  jene  eingeritzt,  ein  runder 
Stern  mit  zwei  Strichelchen,  diese  langgcschlitzt,  weissgemalt,  mit 
rother  Pupille  Auch  hat  Braun  (aun.  XX  p.  323.  339  f.)  hervor- 
gehobeu,  dass  auf  der  Fraugoisvase  der  Ellnbogcn  der  Männer  anders 
gebildet  ist  als  bei  den  Frauen,  was  so  entschieden  anderswo  nicht  her- 
vortritt. Solchen  Nothbehelfen , die  eine  feste  Geltung  erlangt  hatten, 
gegenüber  begreift  man  wie  unter  den  Notizen  welche  Plinius  (XXXV, 


110»  Feuerbach  Bull.  1840  p.  125. 

Sehr  seiten  sind  noch  andere  Farben  an^^ebracht,  z.  B.  Grün  ander  Stelle 
des  gewöhnlichen  Weiss  M 10.36  (Vulci).  Auf  den  Vasen  des  ältesten  Stils  ist  mitunter 
eine  grössere  Buntfarbigkeit  angewendet  z.  B.  M 123.  Ganz  abweichend  aber  von 
allen  sonst  bekannten  in  Stil  und  Färbung  sind  die  merkwürdigen  in  der  Polledrara 
(Vulci)  gefundenen  Geflsse  (Micali  mon.  ined.  Taf.  4.  5).  Die  mit  rother  Farbe 
gezogenen  Umrisse,  die  Anwendung  der  blauen  Farbe  sind  den  Vasen  ganz  fremd; 
in  den  Darstellungen,  deren  Bedeutung  nicht  klar  ist,  in  den  Ornamenten  erkennt 
man  deutlich  die  Nachahmung  jener  wohlbekannten  Vasen.  Dagegen  zeigt  grade  die 
Färbung  die  auffallendste  Aehnlichkeit  mit  der  Colorirung  der  Wandgemälde  in  den 
etruskischen  Gräbern  und  die  Bildung  der  Thiere  erinnert  sehr  au  die  Wandgemälde 
von  Veii  (Micali  ebend.  Taf.  68).  Hier  haben  wir  also  ohne  Zweifel  etruskisches 
Fabrikat. 

>104  jiicali  storia  Ul  p.  134.  Braun  ann.  Xll  p.  168.  Ausnahmen  sind  sehr  selten 
z.  B.  B 1301  (Gerhard  Trinksch.  4.  5.  Tarquinii),  wo  die  Frauen,  auf  weissem  Grund, 
schwarz  gelarbt  und  ihre  Augen  denen  der  Männer  gleich  gebildet  sind;  M 982. 
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8,  34)  aber  die  erste  Entwickelung  der  Malerei  giebt  hervorgehoben 
wird  qui  primus  in  pictura  mtirem  a femina  discrererit  Eumarum  Athe- 
nifnsem  fiquras  omnis  imitari  aujfum.  Auch  was  als  ein  grosser  Fort- 
schritt an  Kiinon  von  Kleonai  gerühmt  wird  Aic  catagrapha  invfnit  hoc 
eat  obliquas  imuginra  et  vorie  fm'mare  coltxts  respicientia  auapicientia  vel 
deapicientia , orliculia  membra  diatinxit,  venaa  prolulit  praeterque  in  veate 
rugaa  et  ainua  i/irenit  gewinnt  durch  diese  Vasenbilder  helles  Licht, 
da  von  diesen  Vorzügen  hier  noch  wenig  zu  spüren  ist.  Denn  das 
liueaa  intus  apargere  um  den  Körperbau  und  die  Musculatur  anzudeuten 
ist  von  einem  eigentlichen  articulis  membra  diatinguerc  sehr  verschieden. 
Den  deutlichsten  Beweis  geben  Hände  und  Füsse,  die  auch  auf  sorg- 
fältig behandelten  V'asen  tiuchtig  dargestellt  sind.  Ebenso  wenig  kann 
von  einem  oigeutiiehen  Faltenwurf  die  Kede  sein,  insofern  derselbe  die 
Formen  des  Körpers  ausdrücken  soll;  wo  das  Gewand  nicht  als  eine 
leblose  Masse  behandelt  ist,  folgt  es  höchstens  in  seinen  Umrissen  den 
allgemeinen  Bewegungen  der  Glieder.  Am  weitesten  zurückgeblieben 
ist  die  Behandlung  des  Gesichts.  Die  Formen  sind  unschön,  entweder 
unbedeutend  oder  durch  zu  hartes  Hervorheben  der  charakteristischen 
Theile  abstossend,  ohne  individuelle  Bildung  und  ohne  lebendigen  Aus- 
druck. Sie  sind  immer  im  Profil  gezeichnet,  eine  Wendung  des  Gesichts, 
wie  Plinius  sie  andeutet,  ist  kaum  versucht  und  Gesichter  von  vom 
gezeichnet  stets  missrathen  * 

Ausdruck  und  Leben  kann  daher  nur  in  die  Bewegung  des  Körpers 
gelegt  sein,  ln  der  Bildung  derselben  tritt  unverkennbar  das  Streben 
hervor  Tüchtigkeit  und  Derbheit  nuszudrücken,  gewisse  Theile,  wie 
Schultern  Hüften  Schenkel  und  Waden  werden  absichtlich  hervorge- 
hoben, der  Leib  ist  ganz  eingezogen.  Treffend  hat  Kramer  (a.  a.  O. 
p.  7ö)  bei  diesen  Gestalten  an  die  Beschreibung  erinnert,  welche  der 
dixuiog  Xri;'of  bei  Aristophancs  (nubb.  1011  ff.)  von  den  Anhängern  der 
alten  Zucht  macht 

afi  Xatagory 

/{totdy  lü^uov^  fityaXniii 

ykurrrav  ^tatar,  JTvyrir  fttyakr^y, 

TföaO^tjr  ftixitiir 

Auch  die  Bewegungen  sind  meistens  gewaltsam  und  übertrieben  lebhaft, 
und  im  Einzelnen  eckig  und  hart,  der  Ausdruck  der  Ruhe  dagegen  pflegt 
steif  zu  sein.  Dadurch  ist  indessen  keineswegs  ausgeschlossen,  dass 
sich  ein  wahres  und  eigenthümliches  Leben  in  diesen  Darstellungen 
aussprechc;  im  Gegentheil  wird,  wer  sich  mit  dem  Interesse  für  die 


iiofi  piintuB  übersetzt  eatagrayha  durch  ohliqttoe  imaginr»,  d.  5.  Profilzoichnung, 
was  auch  an  sich  nicht  falsch  ist.  Altein  die  Protilzcichnung,  von  der  alle  Zeiciinung 
auaging.  kann  hier  nicht  gemeint  sein;  es  scheint  ein  allgemeiner  Ausdruck  zu  sein 
für  ein  irgendwie  gewendetes  Geeicht.  Vgl.  Berichte  der  k.  sftchs.  Ges.  d.  Wiss.  1850. 
phil.  hist.  Cl.  p.  138. 

Wenn  man  die  Stele  des  Aristion  vergleicht«  wird  man  dieselbe  AufTas.sung 
des  m&nnliclien  Körpers  nicht  verkennen , wenn  gleich  dort  die  Cebertreibaugen  der 
meisten  Vasenbilder  nicht  lam  V'orschein  kommen. 
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^imähligeEiitwickolun»'  der  Kunst  in  sie  hineiusieht,  auch  iii  dem  Man 
;:elhaften  dieser  Versuche  das  lebhafte  Strebeu  einer  kräftig  sich  ent- 
wickelnden Kunst  sich  aller  ihrer  Mittel  zu  bemächtigen  entdecken, 
und  gewahren  dass  in  denselben  nicht  allein  Unbeholfenheit  und  Unge- 
schicklichkeit sondern  eine  auf  der  gauzen  Bildung  der  Zeit  beruhende 
Auauiuiuuuggwcisc  lebendig  und  wahr  sich  ausspricht.  Charakteristisch 
ist  es,  dass  in  den  Thiergestaltcn , wo  kein  Streben  nach  individuellem 
Ausdruck  den  Darsteller  beirrte,  der  Ausdruck  körperlicher  Kraft  und 
Lebendigkeit  natürlicher  und  freier  ist,  als  in  der  menschlichen,  wo  der 
Ausdruck  des  Ethos  und  Pathos  den  Künstler  noch  hemmte. 

In  gleicher  Weise  stellt  sich  auch  die  Composition  dar,  welche  iiii 
Allgemeinen  den  Gesetzen  des  Reliefs  folgt.  Häufig  ist  sie  nur  ein 
wohlgeordnetes  Nebeneinandcrstellen  der  Figuren,  wobei  ein  genauer 
Parallclismus  in  Haltung  Bewegung  und  Geberden  beobachtet  wird,  der 
wo  es  der  Gegenstand  mit  sich  bringt  so  weit  geht,  dass  dieselben  Um- 
risslinien nebeneinander  gestellt  werden,  gewissermassen  Rcduplicatio- 
nen  der  einen  Figur.  Processiouen,  Kampf-  und  Jagdscenen,  Wett- 
rennen und  ähnliche  oft  wiederholte  Darstellungen  haben  gewöhnlich 
diesen  Charakter.  Wo  eine  eigentliche  Gruppirung  statt  findet,  be- 
schränkt sie  sich  meistens  auf  zwei,  höchstens  drei  Personen  und  sehr 
bänfig  ist  eine  Gruppe  von  reihenweis  zusammcngcstelltcn  Figuren  ein- 
geschlossen, in  welche  sie  sich  verläuft  oder  aus  denen  sie  sich  heraus- 
arbeitet. Sind  mehrere  Gruppen  vereinigt,  so  sind  sie  nebeneinander 
gestellt,  aber  nicht  als  Theile  einer  einzigen  grossen  Gruppe  wahrhaft 
mit  einander  verbunden;  was  sie  zusammenhait  ist  die  Einheit  der  Be- 
gebenheit, nicht  der  künstlerischen  Composition. 

Dabei  zeigt  sich  eine  grosse  Treue  und  Sorgfalt  in  der  Austiili- 
rung.  Die  Kunst  sollte  schmücken,  zieren  — auch  ein  bemaltes  Thon- 
gefass  war  in  seiner  Weise  ein  uyuXfiu  — und  in  diesem  Sinne  wurde 
das  Einzelne  behandelt.  Mit  dem  grössten  Fleiss  wurde  eine  Menge 
kleiner  Figuren  rings  um  eine  Schale  oder  auf  den  Rand  eines 
Dinos  gemalt,  — kämpfende  oder  sich  rüstende  Krieger  in  Gruppen 
und  Reihen  die  sich  wiederholen  — ; jeder  Figur  in  allem  ihrem  Detail  ist 
ihr  Recht  geschehen,  die  Graffirungen,  die  verschiedenen  Farben,  alles 
ist  mit  Sorgfalt  und  Liebe  ausgeführt,  wie  für  die  genaueste  Prüfung. 
Ebenso  die  Muster  und  Stickereien  der  Gewänder,  das  Detail  an  Rü- 
stungen Waffen  und  Geräthen,  der  schuppige  I^eib  des  Triton; — überall 
Fleiss  und  Sauberkeit,  und  grade  die  letzterwähnten  Darstellungen  kön- 
nen daran  erinnern,  dass  diese  Sorgsamkeit  im  Einzelnen  Kraft  und 
Lebendigkeit,  man  darf  sogar  sagen,  Grossartigkeit  nicht  ausschliesst 

Natürlich  können  diese  Züge,  welche  die  Richtung  der  Kunsttha 
tigkeit  charakterisiren,  nicht  von  der  Masse  flüchtig  und  rein  handwerks 


M 333.  1035. 

itm  politi  Anm.  159  A.  Vgl.  Laynes  väb.  l. 

Vgl  H C97  (Oerhard  ctr.  u.  kamp.  Vas.  15.  16,  5).  M 134.  161. 
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massig  für  einen  billigen  Preis  fabricirter  Gefasse  entnommen  werden, 
sondern  von  denen,  auf  welche  eine  gewisse  Sorgfalt  verwandt  ist.  Die 
Zahl  derselben  ist  aber  auch  jener  Masse  gegenüber  so  bedeutend  dass 
ein  sicheres  Urtheil  aus  einer  Fülle  einzelner  Erscheinungen  geschöpft 
werden  kann.  Die  oben  angedeuteten  Züge  sind,  wie  Jeder  weiss,  die 
für  eine  sich  entwickelnde  und  nach  Freiheit  und  Schönheit  ringende 
Kunst  überhaupt  charakteristischen , die  wir  daher  in  der  griechischen 
Sculptur  und  Plastik  gleichmUssig  ausgeprägt  finden ; und  gewiss  ist  es 
ein  Beweis  für  die  Kraft  und  Wahrheit  der  griechischen  Kunstent- 
wickelung, wenn  wir  auch  in  den  untergeordneten  Producten  des  Hand- 
werks dieselben  Regungen  und  Kämpfe,  den  gleichen  Fortschritt  finden. 

Es  liegt  in  dem  Charakter  dieser  Stufe  der  künstlerischen  Ent- 
wickelung dass  das  Individuelle  vor  dem  Allgemeinen  Typischen  zu- 
rücktritt; in  noch  höherem  Grade  muss  dieses  der  Fall  sein  bei  den 
Erzeugnissen  nicht  freier  Kunstübung  sondern  der  Fabrication,  auf 
welche  die  Modo  Einfluss  hat,  das  Begehren  der  Menge,  die  nur  einem 
gegebenen  Impuls  folgt.  Daher  finden  wir  auch  bei  den  Vasen  nicht 
bloss  in  den  oben  angedeuteten  allgemeinen  Momenten  der  künstleri- 
schen Richtung  wesentliche  Uebereinstimmung;  in  der  Wahl  der  Gegen- 
stände, in  der  Auffassung  und  Darstellungsweise  derselben  zeigt  sich 
durchgreifende  Verwandtschaft.  Was  Geltung  erlangt  hatte,  was  beliebt 
war  wurde  festgehalten  und  der  Veränderung  blieb  ein  verhältniss- 
mässig  geringer  Spielraum.  Das  tritt  mitunter  in  Kleinigkeiten  am  deut- 
lichsten hervor  z.  B.  in  der  Art  wie  man  die  Schalen  zu  verzieren  liebte. 
Durchstehend  ist  bei  denselben  das,  meistens  bärtige,  Gorgoneion  im 
Innern  und  fast  ebenso  häufig  an  den  Aussenseiten  die  grossen  Augen, 
welche  von  den  Henkeln  aus  den  anderen  Darstellungen  zur  Einfassung 
dienen  und  die  sich  in  ähnlicher  Weise  auch  bei  tasseuformigen  Gefassen 
(F.  18)  fast  regelmässig  finden.  Die  Vorstellung,  welche  dieser  für  uns 
seltsamen  Verzierung  zu  Grunde  lag  ebenso  wie  der  Typus  der  Dar- 
stellung, welche  überall  gleichmässig  ist,  müssen  also  eine  allgemeine 
Geltung  gehabt  haben,  aber  für  eine  gewisse  Zeit,  denn  nur  in  dieser 
Weise  und  bei  diesem  Stil  sind  sie  gewöhnlich  '***.  Aehnlicher  Art 
ist  die  Sitte  neben  den  Henkeln  Sphinxe  oder  Sirenen  anzubringen;  auch 
die  Schalen  welche  mit  einem  Brustbild,  mit  zierlichen  Thierfiguren,  mit 
der  Inschrift  des  Verfertigers,  oder  einem  Trinkspruch  verziert  sind, 
und  zwar  stets  in  derselben  Weise,  geben  schlagende  Belege  dafür,  dass 
eine  bestimmte  Tradition  und  Sitte  im  Künstlerischen  und  Technischen 
streng  beobachtet  wurde.  Viele  andere  Beispiele  nach  den  verschie- 


Ich  zweifle  nicht  dass  beiden  die  Vorstellung  von  der  Abwehr  eines  bösen 
Zaubers  zu  Grunde  liegt,  welche  sich  auch  kund  giebt,  wenn  im  Innern  der  Schale 
gorgonenartige  Gestalten,  aussen  der  TrinkSpruch  angebracht  ist 

(Gerhard  Flügelgestalten  p,  17  Tnf.  2,  2.  5).  *■' 

Auf  dem  Anm.  1103  erwähnten  etmskisdlidn  Gefass  sind  auch  diese  Augen 
in  seltsamer  Weise  nachgebiWet.  ' • 
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densten  Seiten  hin  ergeben  sich  bei  aufmerksamer  Betrachtung  von 
selbst. 

ludess  würde  man  irreUf  wenn  man  die  Uebereinstimmung  in  der 
Auffassung  und  Darstellung  als  eine  die  individuelle  Lebendigkeit  und 
Freiheit  unbedingt  fesselnde  anseben  wollte;  es  zeigt  sich  vielmehr 
innerhalb  gewisser  Grenzen  ein  regsames  Streben.  Wenn  man  die  Ge- 
filsse  des  Kxekias  und  Amasis  mit  einander  vergleicht,  die  durch 
sorgfältige  Ausführung  sich  auszeichnen,  wird  man  den  bedeutenden 
Unterschied  nicht  verkennen,  und  sehr  verschieden  sind  wiederum  die 
«Schalen  des  XenokUs  Und  so  tritt  überhaupt  in  der  mehr  breiten 
und  derben  oder  scharfen  und  straff  angezogenen  Kürperbildung,  in  den 
mehr  eckigen  und  gemessenen  oder  gewaltsamen  Bewegungen,  in  der 
mit  ängstlicher  Sorgfalt  ausgeführten  oder  mit  kräftigen  Pinselzügen 
rasch  hingeworfenen  Malerei — die  bis  zu  solcher  Flüchtigkeit  gebt  dass 
der  Maler  nur  den  Pinsel  ausgewisebt  zu  haben  scheint  — eine  viel- 
seitig strebende  Kunstrichtung  hervor,  die  doch  von  einem  Sinn  und 
Geiste  belebt  ist 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  in  dieser  Classe  von  Vasenbildem 
gewöhnlichen  Vorstellungen  so  haben  gleich  die  Darstellungen  der 

Amphoren  a A.  Aias  iAtarrth;)  und  Achilleus  am  Wurfeltisch 

(T(><a.  XHt04^).  xa^o;.  B,  Tyn> 

darcos  und  Lcda  (yf^da)  empfangeD  Kastor  (Ka- 

oro(i)  mit  einem  Pferde  und  Pol^'deukes  {HnXvdtv- 

X«;).  xoAo?.  F/trrxta?  xanotat  /ii.  Or  53. 

mon.  ined.  d.  inst.  11,  33. 

h A.  Herakles  mit  dem  Luwon  {HfQattXtq.  A&traia,  lokao^Y, 
B.  Demophon  (.  ./lot^or)  und  Akamas  {Auafta;)  mit  ihren  Pfer- 
den xojlr>^.  E/ünttas  (y{>atf<n 

Kanotat  ffit.  B 651  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  12). 
e A.  Herakles  {HtQOMXt<i)  kftmpft  gegen  Geryooes  (/'‘rprorif^j) 
und  Eurjtiou  {Ev\t*’r»n9).  xaAo^.  £/<rixM«v 

B.  Anchippos  (Aryirrn^  auf  einem  Viergespann  //r^jn* 

nout.  KaXtff/tii^.  KttXinout^,  D 296  (Gerhard  auscri.  Vas.  107\ 
d A.  Achilleus  [AytXfvi)  und  Penthesilela  {nfrfXtmXta^.  Ovt~ 
ropidis'  xailoc.  A/<r#x(a<;  tnauat.  B.  Dionysos  und  Oinopion 
{OiroM*ov).  E/fffiuai;  rrtomjt.  Br  554.  D 3S9  (Gerhard  auscri. 
Vas.  206). 

Schale  e A.  B.  Kampfscenen.  7.  Dionysos  im  Schiff.  Eyaoua^  f;rof<r#. 
M 339  (Gerhard  auscri.  Vas.  49). 

Himmtlleh  aus  Vulci;  ausammengestellt  Panofka  Vaaenbildner  Taf.  2 

a Amphora.  A.  Athene  (A^tvtua)  und  Poseidon  (/7o<rr»dox).  Aftwt^^  f»f- 
Ttottatv.  B.  Dionysos  {Atowaos)  mit  zwei  Mainadon.  Aftaau;  fitTzoifatv» 
b Amphora.  A.  Achilleus  und  Penthesilela.  D.  Memnon  zwischen  Mohren. 

Aficuu^  [r];roi<(rr.  Br  554*  (Gerhard  auscri.  Vas.  207). 
e Oinochoe.  Herakles.  Aftatu^  tTtoufffr.  Micali  stör.  Taf.  76. 

Simmtlich  aus  Vulci  zusammengestellt,  arch.  Zcitg.  IV  Taf.  39. 

o A.  Achilleus  (A/iXiVs)  und  Troilos.  B.  Herakles  mit  Kerberos.  7.  Her- 
mes mit  den  drei  Göttinnen.  D 65.  R.  Röchelte  mon.  in^d.  99,  1. 

6 A.  Zeus  Poseidon  und  Hades,  ß.  Dionysos  und  Kora.  Mas.  Blacas  19. 
Weder  eine  Tollständige  Aofsählung  noch  eine  Angabe  der  einselnen  Belege 
kann  hier  gegeben  werden;  für  di«  meisten  Fälle  genügt  es  auf  Gerhards  auserlesene 
Vasenbilder  zu  verweUen. 
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Götter  einen  eigcnthümlichen  Charakter.  Sehr  hauhg  sind  dieselben  in 
verschiedener  Zalil  und  Auswahl  zusammengestellt,  bald  um  eine  Haupt- 
person gruppirt,  bald  paarweise  geordnet,  ohne  dass  eine  bestimmte 
Handlimg  ausgesprochen  wäre;  es  ist  nur  ein,  meistens  freundliches. 
Begegnen,  Abschiednehmeii  und  Begrüssen  ausgedrückt.  Diesen  reihen 
sich  die  feierlichen  Processionen  an,  wo  eine  oder  mehrere  Gottheiten 
zu  Wagen  von  anderen  geleitet  werden.  Das  Verständniss  dieser  Vor- 
stellungen ist  dadurch  noch  wenig  gefördert  dass  wir  durch  Inschrift 
und  Attribute  einzelne  Gottheiten  kennen,  da  der  Gedanke,  welcher 
diesen  oft  auffallend  zusamm engestellten  Göttervereinen  zu  Grunde  liegt, 
nirgend  klar  zu  erkennen  ist;  vor  andern  tritt  der  delphische  Drei- 
verein, Apollon  kitharspielend  mit  Artemis  und  Leto,  heiwor.  Das  ent- 
schiedenste Uebergewicht  aber  haben  die  bakchischen  Vorstellungen, 
die  sehr  häufig  auf  der  Kehrseite  mit  den  verschiedensten  Darstellungen 
verbunden  sind,  aber  dennoch  auf  sehr  einfache  Elemente  zurückgehen. 
Gewöhnlich  ist  Dionysos,  stets  bärtig,  lang  bekleidet,  mit  Trinkhom 
oder  Kantharos  und  Rebzweig,  stehend  sitzend  oder  auf  einem  Maul- 
thier reitend  in  der  Mitte  von  Satyrn  und  Mainaden  vorgestellt,  die 
lustig  tanzen  und  musiciren,  einander  jagen  und  Kurzweil  treiben,  wo- 
bei es  auch  zu  derben  Obseönitäten  kommt.  Eine  bestimmte  Handlung, 
die  den  Mittelpunkt  bildet,  ist  gewöhnlich  nicht  dargestellt,  sondern  nur 
die  allgemeine  Vorstellung  von  der  ausgelassenen  Lustigkeit,  welche  die 
Anwesenheit  des  Gottes  unter  seinen  Thiasoten  hervorruft,  ansge- 
drückt. Die  einzelnen  Motive  sind  ausserst  einfach,  wiederholen  sich 
und  weder  ein  individueller  Ausdruck  noch  eine  kunstreiche  Gruppirung 
kommt  in  diesen  oft  figurenreichen  Darstellungen  zur  Geltung  ^>*7. 
mythische  Begebenheit,  welchen  sie  sich  mitunter  anschliesson,  ist  die 
Rückführung  des  Hephaistos.  Sonst  sind  es  die  Gigantenkämpfe  in 
welchen  die  Götter  thätig  erscheinen;  diese  aber  sind  ohne  besondere 
individuelle  Charakteristik  als  Kämpfe  gewappneter  Krieger  dargestellt. 
Am  häufigsten  erscheinen  Athene  und  Hermes,  weil  sie  schützend  und 
geleitend  den  Heroen,  vor  allen  dem  Herakles,  zur  Seite  stehen;  doch 
ist  Hermes  auch  als  Hirt  dargestellt  und  als  Argostödter.  Eine  der 
beliebtesten  Vorstellungen  ist  der  Mythos  von  der  Geburt  der  Athene, 
der  in  grosser  Ausführlichkeit  und  Feierlichkeit  dargestellt  wird.  Die 
einzelnen  Gestalten  der  Götter  sind  durch  Attribute  — sehr  häufig  sind 
die  den  Gott  begleitenden  Thiere  — meist  kenntlich  genug,  von  einer 
eigentlich  künstlerischen  Ausbildung  ihrer  Individualität  gewahrt  man 
erst  einzelne  Grundzüge.  Wassergottheiten  erscheinen  als  fischleibige 
Menschen,  v'as  die  spätere  Kunst  auf  die  untergeordneten  beschränkte. 

Unter  den  heroischen  Mythen  stehen  die  des  Herakles  allen  ande- 


Dionysos  iin  Schiff  (Anm.  Ill2e)  ist  eine  vereinzelte  Vorstellung. 
Bemerkenswerth  ist  eine  Frau  mit  einem  oder  zwei  Kindern  auf  dem  Arm, 
welche  unter  dem  Imkchischen  Thiaso.s  erscheint , für  welche  noch  keine  sichere 
Deutung  gefunden  ist.  O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  68  ff. 
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ren  weit  voran.  Von  den  ud-).oi  sind  die  Bewältigung  des  Löwen  '*•*, 
des  Stiers,  des  Ebers  ' * und  des  Kerberos  sehr  häutig,  sowie  die  Kämpfe 
mit  Geryoues  und  den  Amazonen,  seltner  die  Besiegung  der  Hydra  und 
der  Stymphaliden,  in  eigenthümlicher  Weise  aufgefasst  das  Abenteuer 
mit  der  Hindin  und  den  Hesperiden.  Als  gewaltigen  Kinger  sehen  wir 
ihn  im  Kampf  mit  Triton  Antaios  Acheloos,  als  Bogenschützen  und 
Krieger  im  Streit  mit  Kyknos  Eurytosi'*®,  mit  den  Kentauren  und 
dem  Giganten  Alkyoneus  als  ein  heiteres  Intennezzo  so  ernster 
Kämpfe  erscheinen  die  Kerkopen,  auch  die  Entdeckung  heisser  Quellen. 
Aber  von  allen  Abenteuern  der  Art  ist  das  gefeierteste  der  Kampf  mit 
Apollon  nm  den  Itrcifuss  Jn  diesen  Darstellungen  des  streitbaren 
Helden,  der  von  Athene  und  Hermes  stets  beschützt  und  gewöhnlich 
von  lolaos  begleitet  ist,  treten  durchaus  die  UebiTHefcriingeu  der  älteren 
hauptsächlich  epischen  Sagen  hervor,  von  denen  maiiche  Züge  uns  in 
ihrer  Bedeutsamkeit  erst  durch  die  Tradition  der  VasciihiUler  klar  ge- 
worden sind;  sie  sind  vorherrschend,  aber  auch  andere  Momente  der 
Heraklessagen  sind,  zum  Theil  in  eigenthümlicher  Weise  dargestellt. 
Wir  finden  ihn  von  seinen  Mühen  ausruhend,  beim  Pithos  dos  Pholos, 
und  znm  Mahle  gelagert,  selbst  im  Beisein  der  Götter;  Athene,  wie 
sie  ihn  auf  seinen  Zügen  geleitet,  schenkt  ihm  ein  und  führt  ihn  endlich 
im  feierlichen  Zuge  den  Göttern  zu  Im  Gegensatz  zu  dem  allezeit 
rüstigen  Kämpfer  sehen  wir  ihn  auch  als  Kitharoden  und  mit  Opfern 
beschäftigt.  Die  Tracht  desselben  ist  von  der  später  üblichen  verschie- 
den; er  trägt  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton  fest  um  den  Leib  gegür- 
tet, nnd  ist  nicht  nur  mit  der  Keule,  sondern  auch  mit  Bogen  und  Pfeilen 
und  dem  Schwert  ausgerüstet. 

Von  den  übrigen  heroischen  Mythenkreisen  ist  der  troischc  mit 
Vorliebe  behandelt  Die  demselben  entlohnten  Vorstellungen  sind  die 
Entführung  der  Thetis,  als  ein  Ringen  des  Peleus  mit  der  Güttin  dar- 
gestellt; die  Uebergabe  des  Knaben  Achilleus  an  Chiron;  das  Urtheil 
des  Paris;  der  Auszug  des  Achilleus;  Achilleus  nnd  Aias  beim  Brettspiel; 
der  Tod  des  Troilos;  Zweikampf  des  Hektor  und  Diomedes;  Schleifung 
der  Leiche  des  Hektor;  Priamos  bei  Achilleus;  Achilleus  Kampf  mit 
Hemnon;  mit  Penthesileia;  Kampf  um  die  Leiche  des  Achilleus;  der 


Der  Kampf  mit  dem  Löwen  ist  auf  verschiedene  Weise  dargestellt,  jede 
aber  ist  wieder  typisch  geworden  und  oft  wiederholt.  Ein  recht  altcrthümlicher 
Nebenzweig  ist  die  Ausweidung  des  Löwen  M 5C3. 

Ocwöhiilicli  erscheint  dabei  Kurystlicus  der  sich  ins  Fass  verkrochen  hat. 
n»  J/Znerrifit  lllustrazionc  d'un  vasü  Volceiitc.  Ncap.  1851.  4. 

'***  Das  Abenteuer  mit  dem  Kentauren  der  die  Frau  entführt  ist  abweichend 
von  der  sp&tcron  Nossossago  dargestellt  (Gerhard  auserl.  Vas.  11  p.  122),  oQTeubar 
nach  einer  Mlteren  Tradition. 

O.  Jahn  Berichte  der  k.  sSchs.  Oes.  d.  Wis».  1853.  phil.  hist.  CI.  p.  135  ff. 
ii»3  >Vclckcr  alte  Denkm.  III  p 268  ff. 

Verbkltniss  der  Athene  zum  Herakles  zeigt  sich  als  ein  ganz  iiesondcrs 
inuiges  in  manchen  eigenthUmlichen  Zügen.  Wclckcr  alte  Denkm.  111  p.  31  ff.  — 
Hermes  trigt  ihn  schon  als  Knaben  in  den  Olymp  M 611. 
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Mord  des  Astyanax;  der  Frevel  an  Kassandra;  die  Opferung’  der  Po- 
lyxena;  Aineias  Flucht  mit  Anchiscs;  der  Streit  der  Atriden  Odys- 
seus bei  Polyphemos. 

Aus  der  Tbebais  ist  die  Sphinx,  Amphiaraos  Auszug  und  Tydeus  der 
Ismene  auflauemd  vorgestellt;  aus  der  Argonautensage  die  Aufkochung 
des  Peleus;  von  attischen  Heroen  Thesens  mit  dem  Minotauros  sehr  häufig, 
dann  Akaraas  und  Demophon,  ähnlich  dargestellt  wie  die  Dioskuren. 

Ein  häufig  vorgestellter  Mythos  ist  der  von  Perseus  und  den  Gor- 
gonen; die  kalydonische  Jagd  imd  der  Ringkampf  des  Peleus  mit  der 
Atalante  sind  nicht  selten.  Eigenthtimlich  aufgefasst  sind  die  Darstel- 
lungen des  Triptolemos  und  des  büssenden  Prometheus  und  Sisyphos. 

Europa  auf  dem  Stier  ist  nicht  verschieden  dargestellt  von  einer 
Bakchantin  auf  dem  Stier.  Ueberhaupt  tritt  der  Mangel  an  einer  indivi- 
duellen Charakteristik  vielfach  hervor.  Sowie  dieselben  Motive  in  den 
verschiedenen  Sagen  sich  wiederholen,  so  sind  sie  auch  in  den  Darstel- 
lungen ohne  unterscheidende  Charakteristik  wiederholt;  daher  die  vielen 
Schlachtscenen,  Zweikämpfe,  oft  über  einem  Gefallenen,  Rüstungen  und 
Auszüge,  das  Zurücktragen  gefallener  Krieger  aus  der  Schlacht,  die 
Entführungen  von  Frauen  durch  Krieger  ^ die  Heimführung  gefan- 
generFrauen  — lauter  Scenen  die  sich  von  einander  meist  nur  durch 
die  grössere  oder  geringere  Anzahl  von  Figuren  unterscheiden,  in  denen 
aber  dieselben  Motive  sich  wiederholen.  Daher  ist  man  nicht  berech- 
tigt für  dieselbe  immer  die  gleiche  mythische  Deutung  anzuwenden, 
selbst  dann  nicht,  wenn  sich  bei  einzelnen  Darstellungen  Namen  beige- 
schrieben finden  wie  z.  B.  bei  den  bretspielenden  Heroen.  Selbst  bei 
Scenen  von  bestimmter  ausgeprägtem  Charakter  finden  sich  die  ähn- 
lichen Motive  in  ganz  gleicher  Weise  wiederholt  z.  B.  das  Auflauem 
am  Brunnen  bei  Ismene  und  Troilos.  Es  hängt  mit  dieser  Richtung 
zusammen  dass  nicht  selten  mythische  Vorstellungen  in  eine  Umgebung 
von  Personen  verlaufen,  die  als  theilnahmlose  Zuschauer  der  Begeben- 
heit erscheinen  und  oft  nicht  einmal  äusserlich,  durch  Tracht  Bewaff- 
nung u.  dgl.  als  der  dargestellten  Scene  angehörig  bezeichnet  sind, 
welche  man  nicht  ganz  treffend  dem  Chor  verglichen  hat.  Zunächst  ist  das 
Bedürfhiss  des  Raums  wohl  die  Veranlassung  gewesen  und  von  einigen 
Fällen  aus,  wo  eine  solche  Reduplication  entfernterer  Theilnehmer  pas- 
send war  z.  B.  beim  Kampfe  mit  dem  Minotauros,  ist  daraus  ein  Noth- 
behelf  von  allgemeiner  Geltung  geworden.  Ja  es  sind  sogar  manche 
mythische  Vorstellungen  allmählig  ihres  mythischen  Charakters  fast 
entkleidet  und  zu  ganz  allgemeinen  Darstellungen  herabgedrückt  worden 
z.  B.  Herakles  Kampf  mit  dem  Löwen,  die  Verfolgung  des  Troilos. 

Wenn  man  schon  in  manchen  dieser  Züge  eine  Verwandtschaft 
mit  der  epischen  Poesie  erkennen  kann,  sogar  mit  der  Bequemlichkeit 


Weicker  alte  Denkm.  III  p.  25  ff. 

Sie  werden  gewöhnlich  anf  die  EntfUhrnng  der  Helena  durch  Thesens 

gedeutet. 

Man  erklärt  sie  meist  fQr  Helena,  welche  Mcnelaos  fortfuhrt. 
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ihrer  Phraseologie,  so  tritt  dieselbe  auch  noch  in  anderen  Dingen  hervor. 
Hauptsächlich  darin  dass  die  Darstellung  sich  auf  den  einfachsten  Aus- 
druck der  wesentlichen  Thatsaclie  coucentrirt  und  die  ganze  Coinposi- 
tionsweise  einen  man  möchte  sagen  erzählenden  Charakter  dadurch 
erhält  dass  sie  nicht  künstlich  verschlingt  sondern  neben  einander  stellt. 
Wenn  die  künstlerische  Darstellung  die  dichterische  weder  im  Aus- 
druck der  ethischen  Motivirung  noch  der  iudividualisirenden  Charak- 
teristik erreicht,  so  liegt  das  theils  darin  dass  die  bildende  Kunst  der 
Poesie  nachgeht,  theils  darin  dass  wir  keine  Kunstwerke  grosser  Mei- 
ster vor  uns  haben.  Darin  zeigt  sich  wieder  ein  ganz  epischer  Cha- 
rakter dass  in  den  Aeusserliclikciten  der  Darstellung  eine  bestimmte 
fast  gesetzmässigc  Sitte  sich  ausspricht.  Vorhcrrsclicnd  ist  die  Rich- 
tung auf  das  Tüchtige  und  Kräftige;  so  sind  die  Heroen  fast  alle  als 
kräftige  Männer  und  bärtig  dargcstellt,  auch  solche,  die  wie  Achil- 
leus als  Ideale  jugendlicher  Schönlicit  erscheinen.  Die  Frauen  sind 
stets  vollständig  bekleidet  — überhaupt  herrscht  die  Bekleidung  und 
zwar  reiche  Bekleidung  vor  — von  einem  Versuche  den  sinnlichen  Reiz 
auszudrücken  ist  keine  Spur.  Gewisse  Züge  kehren  fast  regelmässig 
wieder,  z.  B.  die  Wagenlenker  in  ihi'em  langen  Chiton,  neben  den 
Schwerbewaffneten  Bogenschützen  als  Begleiter,  die  stets  in  derselben 
skythischen  Tracht  erscheinen  Auch  die  stets  gleichmässig  wieder- 
kehrende Gestalt  des  Eidolon  als  eine  kleine  geflügelte  Menschen- 
tigiir  und  so  manches  Verwandte  weisen  auf  eine  Kunst  hin,  die 
unter  dem  Einfluss  einer  bestimmt  ausgeprägten  Sitte  und  Tradition  mit 
Lebendigkeit  und  Kraft  sich  ihres  Stoffes  und  ihrer  Mittel  zu  bemei- 
steni  strebt. 

Eine  Musterung  der  dargestellten  Mythen  ergiebt,  dass  sie  über- 
wiegend den  durch  das  alte  Epos  berühmt  gewordenen  angehören;  unter 
den  troischen  treten  wiederum  die  eigentlich  homerischen  zurück.  Die 
w'enigen  Darstellungen,  welche  einen  localen  Charakter  verrathen,  sind 
attisch;  vor  allem  die  Geburt  der  Athene,  Demophon  und  Akamas,  die 
in  der  allgemeinen  epischen  Sage  keine  grosse  Rolle  spielen,  Mene- 
stheus,  der  beim  Auszug  des  Achilleus  ausgezeichnet  ist^^^o^  und  viel- 
leicht noch  einige  Züge,  die  aber  weder  sehr  auffallend  noch  in  Menge 
hervortreten. 

Nicht  unbemerkt  darf  die  Uebereinstimmnng  bleiben,  welche  zwi- 
schen den  Vorstellungen  der  Vasen  dieser  Classe  (auch  denen  der  älte- 
sten Technik)  und  den  ältesten  Kunstwerken  von  denen  wir  wissen 
sich  zeigt.  Perseus  und  die  Gorgonen  und  der  Kentaurenkampf  sind 


So  bezeichne  ich  sie  wegen  der  skythischen  Namen  der  Bogenschützen 
(Änm.  1083),  wobei  man  sich  erinnern  darf  dass  in  Athen  die  Bogenschützen,  welche 
als  Polizeisoldaten  dienten,  2xv&cu  genannt  worden  (arch.  Beitr.  p.  398).  Aach  die 
Amazonen  haben  eine  ähnliche  Tracht,  die  überhaupt  das  Fremdartige  bezeichnet. 

O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  128  ff. 

“80  ß 1588  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  13).  Die  Vase  hat  einen  sehr  alterthüm- 
lichen  Charakter,  der  aber  absichtlich  zu  sein  scheint. 
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am  Schild  des  Herakles  gebildet  (Hesiod.  scut.  178  £f.  216  ff.),  und 
die  Darstellungen  am  Kasten  des  Kypselos  (Paus.  V,  1 7 ff.)  und  dem 
amyklacischen  Tlu-on  (Paus.  Ul,  18  ff.)  sind  nicht  nur  zum  grössten  Theil 
auf  den  alten  V’aseubildern  nachweisbar  oder  diesen  durchaus  analog, 
sondern  das  Wenige  was  über  dieselben  berichtet  ist  beweist  auch  die 
Verwandtschaft  in  der  Auffassung  und  Darstellung  dieser  Sagen  '***. 
Auch  daraus  ergiebt  sich,  wie  die  Vasenbilder  aus  einer  festgegrüude- 
ten,  allgemein  gültigen  Kuustübung  hervorgegangen  sind. 

In  dem  Kreise  der  Vorstellungen  des  tüglichen  Lebens  nehmen  die 
agonistischen  den  bedeutendsten  Platz  ein.  liier  sind  es  besonders  die 
panathcnaischen  PreisgefUsse,  welche  sowohl  die  gymnastischen  als, 
obgleich  seltener,  die  musischen  Uebuugen  und  Wettkämpfe  in  grosser 
Vollständigkeit  darstellen,  und  ihnen  schlicssen  sich  andere  an;  auch 
fehlt  es  nicht  an  Ilindeutungeu  auf  die  in  den  Gymnasien  gross  ge- 
zogene Knabenlicbe.  Ferner  sind  Jagden  verschiedener  Art , Ki  iegs- 
rüstungen,  aber  auch  Symposien  und  Zechgelage  dargestcllt.  Die 
Frauen  sind  gewöhnlich  am  Brunnen  Wasser  holend  dargestcllt,  sel- 
tener im  Bado  übst  pflückend  *'*’,  bei  Oultusverrichtuugen  ; 
die  Hochzeit  ist  oft  und  stets  als  die  feierliche  Procession  dargestellt, 
in  welcher  Bräutigam  und  Braut  nach  Hause  geleitet  werden”^;  wie 
solche  schon  auf  dem  Schild  des  Achilleus  (II.  .i',  491  ff.)  und  Herakles 
(Hesiod.  scut.  272  ff.)  dargestcllt  waren.  Seltener  sind  die  das  Ge- 
werbe angehenden  doch  findet  sich  Ackerbau  und  Olivenemto 
Töpferei  und  Erzgiesserei  auch  Schifffahrt  "‘ö  vorgestellt. 

Endlich  sind  auch  Opfer  und  andere  Cultushandlungcn  zwar  nicht  häufig 
dargestcllt,  fehlen  aber  doch  nicht,  so  dass  der  ganze  Kreis  des  Ver- 
kehrs im  täglichen  Leben  umspannt  ist.  Auch  in  diesen  Darstellungen 
spricht  sich  derselbe  Sinn  und  dieselbe  Auffassung  aus;  eine  einfache, 
streng  bewahrte  Sitte  giebt  auch  dem  täglichen  Leben  einen  tvpischen 
Charakter  mid  schliesst  die  freie  Regung  des  Individuellen  ans. 

Darstellimgen  von  Thieren  nehmen,  wo  sie  Vorkommen,  einen  nur 
ornamentalen  Platz  ein ; oft  sind  es  Thierkämpfe  (p.  CLIH).  Die  In- 
schriften, welche  auf  den  Vasen  dieses  Stils  häutig  sind,  zeigen  das 


Die  altcrthiimliche  Bildung  der  Kentauren,  die  naive  Andentnn)^  der  \'er- 
wandlunften  der  Thetis  durch  die  ihr  beizegebenen  Thiere  findet  sieb  auf  dem  Kasten 
des  Kypselos  wie  auf  den  Vasen. 

B 671  (Gerhard  Trinksrh.  30).  el.  ccr.  IV,  17. 

M 142.  540. 

Gerhard  auserl.  Vas.  74.  dl.  cer.  III.  30  B. 

O.  Jahn  sreh.  Aufs.  p.  92  fl'. 
tt3s  B 1595  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  I). 

•«T  B 638  Micali  stör.  92).  Anm.  820. 

"*  M 731.  arch.  Zeitg.  VI  p.  108*,  5. 

"*  Welcker  alte  Denkm.  111  p.  523  flT. 

M 781.  Politi  (Anm.  159  0).  Micali  stör.  Taf.  103.  Auch  am  Schild  des 
Ilcraklcs  war  ein  Fischer  dargestellt  (Hesiod.  scut.  207  fl*.),  und  Sceneii  des  Acker- 
baues am  Schild  des  Achilleus  (II.  451  (T.)  wie  des  Herakles  (Hesiod.  scut.  386  fif.) 
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Alphabet  welches  in  den  attischen  Inschriften  bis  UI.  86  üblich  ist,  wo 
die  E'orm  S verschwindet  und  ^ üblich  wird. 

ab  gde:h&iklm  n o p r st  u if  / 

A B -VV  A E 1 H 0 1 K l >*>1  0 I*  R>P  T VY  «I>  X. 

Einzelne  Abweichungen  sind  so  selten  dass  sie  kaum  in  Betracht  kom- 
men können.  Dreimal  findet  sich  9,  l'ATl’ü9kO>  auf  einer  Vase  die 
einen  alterthümlichen  Anstrich  afifectirt  neben  entschieden  attischen 
Formen  "**,  KAU90MK  auf  einer  Vase  des  Exgkias  der  sonst  immer 
attisch  schreibt VVVNV5  (A'rxrot:)  auf  el^r  nicht  bedeutenden 
Vase  "*A  Eine  V'ase  aber,  in  deren  Inschriften  si^^  HS2AE  finden,  ist 
offenbar  mit  absichtlicher  Rohheit  in  späterer  Zeit  als  Nachahmung 
gemalt  Son.st  findet  sich  auch  in  anderer  Hinsicht  Uebereinstim- 

mung  mit  den  attischen  Inschriften  dieser  Zeit,  t für  « für 

ov  *t*®,  I für  H ferner  einfacher  Consonanten  statt  der  doppelten 
r statt  Y vor  x >'t®,  statt  //  vor  ßiuf  *'®®.  Die  Formen  der  Namen  sind 
durchgehends  attisch-ionisch  z.  B.  Idtkijvui'u  ’/öIfoi?  Mfrt- 
Xswf  ZerdMOfiu?  iVrp'ilff  [.i'Jito/Xfw?  .AT/x/Jomno; 


""  Amn.  1130. 

***•  Anin.  1 1 12  c, 

***^  M 1108.  Wie  Osann  (Uevision  p.  58)  die  Inschrift  C.  I.  Gr.  166,  worin  das 
Koppa  sich  findet,  nach  ßöckhs  ßemerkunifco  als  eine  attische  unführen  konnte,  da 
Alphaiiet  und  Formen  dorisch  sind,  ist  unbegroifiieh.  Die  eingekratzto  lu.schrifl 
p.  LIX  f.,  in  der  Af}xi>«9o?  mit  Koppa  geschriebGii  ist,  ist  in  ionUchein  Dialect,  aber 
in  Cnmae  geschrieben. 

»»**  HJl^.  MKytNnN.  AXIAEV.  ANTIAOX02,  HETSS,  Magn.59  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  205,  3 Vnlci). 

#/#i  Millingen  anc,  uned.  mon.  I,  1.  KXto  Br  481.  IJtvfhtou^a  M 478  (Ger- 
liard  au^erl.  Vas.  205).  ür  554*  (Gerhard  a.  a.  O.  207).  Airtaq  M 380  (Gerhard 
a.a.  0.227). 

oresdro  M 498.  Airn^  F'coli  4.  Hrguo  M 371.  Motxanp  M 379. 

-Vipor  M 380  (Gerhard  auserl.  Vas.  227).  MiXt^Os  M 378. 

(!*»  AxtX.ii'i;  Beugn.  48  (K.  Kochette  mon.  in^d.  49,  I).  M 478.  567.  Br  554  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  206).  5G7.  Anni.  1130. — Anolov  FeoU  12  (Gerhard  auserl.  Vas,  25). 
D 14  (Gerhard  a.  a.  O.  20.  21).  M 452.  694.  — KaliX^^Qn  Brondsted  va«.  Camp.  7. 
Kaimt  Brondsted  28.  Xaili;rffov  M 64.  A'aAMrrar^s  M 36.  Kakttf o^a  Anro.  412. 
11125.  c.  KaXuofit  Aum.  1112r.  Ai'Aopov  Anm.  1112a.  AnAMTro.;  Bull.  1847  p.  125. 

Ht;roxparr;  Brondsted  vas.  Camp.  27.  M 373.  H«;rox^Hro>;  Bull.  1847  p.  125. 
Hi/rot'txo;  not.  ^tr.  197.  HtTfortlt^  M 10.  HiTTortov  M 130.  Aivirtt  Brondsted  va». 
Camp.  28.  Kaimt  Brondsted  32.  Arx^no^  Anm.  1112  e.  I\ftM(amo<;  not.  ctr.  81.  Avtti- 
ntdt^  Br  460.  Bull.  1851  p.  52.  • ^ 

ilvi^ttoftt  Amn.  1112  c. 

TttJOQa  Anm.  1112  a. 

Enttlaio^  D 18  (Gerhard  auserl.  Vas.  6). 

Emtöo  M 333.  Avt}tloxo<;  B 1643  (Gerhard  ctr,  u.  kamp.  Vas.  22). 
Aasnahmsweise  A&trcut  Br  584.  A&traa  Br  599.  D 387  (Gerhard  auserl. 
Vas.  192).  A&tra  Br  567  ist  wohl  verstümmelt. 

'***  Ausnahmsweise  Etoltnq  Br  454  (Micali  stör.  Taf.  89).  /oiao<  B 651  (Ger- 
hard etr.  u.  kamp.  Vas.  12). 

B 1588  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas,  13).  M 380  (Gerhard  auserl.  Vas.  227'. 

Gr.  6,  2. 

»'«  Br  584*. 

*»«  Br  584. 
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Auffallende  Foniien  sind  das  auch  hier  wiederkehrende  OXi'rfrc'l“ 
ferner  ffuruvclp«  'fitdra  •**®,  die  aber  keinesweps  eipentlieh  dori- 
sche sind.  Wirkliche  Dorismen  sind  in  dem  Dialop  (M  334  p.  CXXV), 
der  sonst  keine  dorischen  Formen  zeigt,  .VixöX«,  und  in  den  beiden 
Versen  (p.  CXUI)  ytyo//.iur,  wo  aber  (MEN)  statt 

fiüy  geschrieben  ist.  KigcntliUralich  attisch  ist  dagegen  die  Aspiration, 
die  wir  auch  hier  in  Fällen  finden,  wo  sie  sonst  ungewöhnlich  ist  >>*•. 
Attisch  sind  auch  die  nichtmythischen  Namen  der  überwiegend  grösseren 
Mehrzahl  nach  tmd  i^mentlich  neben  den  überhaupt  üblichen  die  sel- 
teneren Namen.  w 

Sowie  die  bislier  betrachteten  Vasen  sich  in  jeder  Beziehung  als 
eine  ihrem  Wesen  nach  zusammengehörige,  aus  einer  und  derselben 
Kichtung  des  Lebens  und  der  Kunst  hcrvorgcgangcnc  Masse  erweisen, 
so  sind  sie  auch  nach  den  Fundorten  nicht  in  bestimmt  geschiedene 
Arten  zu  trennen.  Ein  Unterschied  zwar  ist  darin  zu  finden,  dass  grosse 
Gefässe  und  umfassende  Darstellungen  in  Etrurien  und  besonders  in 
Vulci  am  häufigsten  gefunden  werden,  demnächst  auch  in  Campanieii 
und  Sicilien,  während  in  Griechenland  die  kleineren  Gelasse,  beson- 
ders Lekythoi,  vorhcrschcud,  und  in  Lucanien  und  Apulien,  Pantika- 
paion  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  eine  Seltenheit  sind.  Hiervon  ab- 
gesehen aber  zeigen  die  Vasen  dieser  Classe,  wo  sie  sich  auch  finden, 
dieselbe  Technik,  dieselbe  Auffassung  und  Darstellung.  Schon  Dodwell 
(dass,  tour  I p.  461)  machte  auf  die  genaue  Uebereinstimmung  kleiner 
Lekythoi  der  verschiedensten  Fundorte  aufmerksam;  dass  es  kleine, 
verhältuissmässig  unbedeutende  Gefässe  waren  verringert  den  Werth 
der  Beobachtung  nicht,  die  sich  seitdem  in  zahlreichen  Fällen  bestätigt 
hat,  denn  grade  in  diesen  rein  fabrikmässigen  Producten  zeigt  sich  am 
deutlichsten  der  gemeinsame  Ursprung.  Nicht  allein  die  gewöhnlichen 
Vorstellungen  des  täglichen  Lebeus  oder  des  dionysischen  Kreises  — 
obgleich  auch  in  ihnen  die  Uebereinstimmung  der  Sitte  und  der  Dar- 
stelluugswcise  sprechend  genug  ist  "•*  — , auch  heroische  Vorstellungen 
wie  Herakles  Kampf  mit  'l'riton,  mit  Alkyoneus,  Polens  und  Thetis, 
l’roilos  V^erfolgnng,  die  bretspielendcn  Heroen , die  Schleifung  Hektors, 
Tydeus  und  Ismenc  sind  auch  in  den  Nebenumständen  so  übereinstim- 
mend, wo  sie  auch  zum  Vorschein  kommen,  in  den  Inschriften  zeigt 
sich  der  oben  angedeutete  Charakter  allenthalben  so  gleicbmässig  *'*3, 


B 697  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Va«.  16t. 

Not.  «tr.  81. 

B 1588  (Gerhard  etr.  n.  kamp.  Vaft.  13). 
n&o  ß 1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  22). 

Arch.  Zuitg.  V p.  24* 

Im  Namen  des  Vasenfahrikanten  7/r/iUo«;-  Mlllinf^en  anc.  uned.  mon. 

1,  .5.  Auch  M 133,  wie  die  Künstlernamen  XöA/oc.  Xaxi*vkf»p, 

So  findet  sich  in  ganx  gleicher  Weise  ein  Pferdekopf  als  einzige  Verzierung 
von  V'asen  die  in  Korinth  und  Vulci  gefunden  sind.  M 738  und  die  Anm. 

1158  Kj^mer  p.  13G  f.  Bemerkenswerth  ist  es  bei  der  geringen  Anzahl  von  Fabri- 
kantennamen  auf  Vasen  die  ausserhalb  Etrurien  gefunden  sind,  dass  Tleson  In  Ko* 
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dass  sie  ein  äusserliches  Zeugniss  für  den  gemeinsamen  Ursprung  ab- 
legen,  welches  auch  den  überzeugen  müsste,  der  auf  die  innere  Ueber- 
einstimmung  im  Ganzen  und  Grossen  weniger  Gewicht  legen  wollte. 
Diese  Zusammengehörigkeit  tritt  noch  deutlicher  gewissen  Ausnahmen 
gegenüber  hervor. 

iFji  Eine  eigenthümliche  Gruppe  bildet  eine  nicht  sehr  zahlreiche  Classe 
von 'Gefassen,  welche  eine  absichtliche  Nachahmung  des  alten  Stils 
deutlich  zeigen.  Es  sind  mit  sehr  seltenen  Ausnahmen  nur  zweihenk- 
lige Amphoren  von  feiner  Thonarbeit  und  glänzendem  Finiiss.  Die  Aus- 
führung ist  sehr  sorgfältig  und  sauber  im  Detail,  die  Darstellung  zeigt  die 
charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  des'alten  Stils,  aber  übertrieben, 
and  in  einer  Weise  trocken,  geistlos  und  unlebeudig,  dass  es  gar  nicht 
zweifelhaft  sein  kann,  dass  diese  Darstellungen  nicht  aus  unmittelbarer 
Anschauung  hervorgegaugen , sondern  absichtlich  nachgeahmt  sind;  so 
schwer  das  durch  Beschreibung  anschaulich  zu  machen  ist,  so  schlagend 
ist  der  Anblick  dieser  Vasen  selbst.  Die  Gegenstände  beziehen  sich 
auf  Mythen  des  Dionysos  Herakles  Theseus  sind  aber  häu- 
figer kriegerische**®*  gymnastische  **®®  und  einige  andere  Scenen  indi- 
vidueller» Bedeutung  In  der  Auffassung  und  Behandlung  derselben 
tritt  das  Fremdartige  ebenso  sehr  hervor,  es  fehlen  die  charakteristi- 
schen Züge,  wie  sie  aus  dem  unmittelbaren  Vertrautsein  mit  griechi- 
scher Sage  und  Sitte  hervorgehen,  andere  abweichende  sind  dafür 
eingemischt  **71.  kurz,  die  Muster,  welche  man  nachgeahmt  hat,  sind 
in  den  Vasen  des  alten  Stils  ebenso  sicher  zu  erkennen,  als  jene  sich 
selbst  als  Producte  einer  nachahmenden  Kunst  verrathen  **72.  Inschrif- 
ten haben  sich  nie  gefunden.  Vasen  der  Art  sind  hauptsächlich  in  Vulci 
(p.  LXXV),  dann  in  Selva  la  Rocca  **73,  aber  auch  in  Adria  zum  Vor- 
schein gekommen,  wo  sonst  fast  nur  Vasen  des  entwickelten  Stils  ver- 
kommen (p.  LXXXIV). 

In  anderen  Gelassen  tritt  nicht  sowohl  der  Charakter  einer  fleissi- 
gen  und  sorgfältigen  Nachahmung  der  früheren  Kunst  hervor,  als  sie 


rinth,  Ergotimos  in  Aigina,  Taleidca  und  Nikosthenea  in  Agrigent,  Ärchiklea  in  Nola 
wieder  zum  Vorschein  gekommen  sind. 

Eine  Hydria  ist  in  Vulci  gefunden.  Bull,  1845  p.  21. 

Micali  stör.  Taf.  77.  M 75.  77.  Bull.  1839  p.  84. 

Herakles  und  Geryones  — und  Kyknos  M 81;  und  Kentauren  Gerhard 
auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4. 

1167  Theseus  und  Minotauros  M 74.  Kentaurenkampf  M 84.  Bull.  1845  p.  21. 
ns»  Zweikampf  Micali  »tor.  Taf.  78.  Gerhard  auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4.  B 634. 
M 79.  — Frau  zwischen  Kriegern  M 75.  — Ausziehende  Krieger  Micali  75.  76.  Bull. 
1845  p.  21.  Auch  die  geflügelten  Kampfdämonen  (Anm.  1070)  finden  sich  in  eigen- 
thümlicher  Weise  hier.  Gerhard  auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4.  M 74. 

US»  Q|,  3Q_  B ß34_  M 82,  84.  Micali  mon.  ined.  47,  4.  5.  6.  Es  treten  manche  Spu- 
ren von  päderastischer  Sitte,  aber  in  eigentbümlicher  Art,  dabei  hervor. 

•n®  Opfer  M 77.  Olivenernte  Bull.  1839  p.  84. 

Hermes  in  einer  nicht  deutlichen  Umgebung  M 72. 

1172  Gerhard  bezeichnet  sie  (ann.  111  p.  22  f.  Berlins  ant.  Bildw.  p.  201)  als 
Denkmäler  eines  verkünstelten  altertbümlichen  tyrrhenischen  Stils. 

Bull.  1839  p.  84. 


CLXXII 

sich  als  Versuche  darstelleii  eine  fremde  Technik  nachzuahmen.  Sie 
unterscheiden  sich  von  der  Masse  griechischer  Gefösse  schon  durch  Thon 
Farbe  und  Firniss,  in  der  Darstellung  durch  eine  Auffassung  der  For- 
men, die  von  dem  der  alten  griechischen  Kunst  verschieden  ist,  und 
plumpe  Ausführung.  Die  Gegenstände  zeigen  keine  Vertrautheit  weder 
mit  griechischer  Sage  noch  griechischer  Sitte,  dagegen  ein  unwillkühr- 
liches  Hineintragen  etruskischer  Weise  in  Tracht  und  Kleidung,  in  der 
Neigung  zur  Betlügelung  und  ähnl.  Man  kann  hier  absehen  von  vielen 
Gefässen  die  nur  durch  Rohheit  und  Plumpheit  den  Verdacht  nicht- 
griechischen Ursprungs  rege  machen  da  dergleichen  Erscheinungen 
im  Handwerk  stets  und  an  allen  Orten  Vorkommen,  allein  es  finden 
sich  charakteristische  Beweise  für  die  Vei*suche  welche  man  in  Etrurien 
anstelltc  diese  Art  von  griechischen  Gefassen  nachzumachon.  Dahin 
gehört  die  merkwürdige  Vorstellung  einer  Amphora  auf  welcher  ein 
Paar  einmal  von  Apollon  verfolgt  und  auf  der  anderen  Seite  ihm  von 
geflügelten  Daimonen  zugeführt  wird  eine  Vorstellung  die  noch 
nicht  aufgeklärt  ist.  Im  Stil  und  Costum  dieser  entsprechend  sind  an- 
dere in  denen  verschiedene  Götter  Menschen  und  geflügelte  Daimonen 
zusammengestellt  sind , ohne  dass  man  bestimmte  Mythen  nachweisen 
könnte  die  Art  der  Beflügelung  an  Schultern  Brust  und  Hüften, 
die  monströsen  Thierbildungen  würden  allein  ausreichen  den  etruski- 
schen Charakter  zu  erweisen,  der  auch  in  anderen  Einzelheiten  unver- 
kennbar ist.  Auch  dass  diese  Darstellungen  meistens  keinen  Inhalt 
haben,  sondern  auf  eine  Zusammenstellung  seltsamer  Gestalten  hinaus- 
laufeii,  giebt  einen  Beweis  ab  dass  dies  bloss  äusserliche  Nachahmungs- 
Versuche  einer  fremden  Kunst  sind,  die  man  nicht  rein  wiedergeben 
konnte  und  die  noch  weniger  so  weit  Wurzel  geschlagen  hatte,  dass  sie 
eine  wahrhaft  nationale  Reproduction  hervorbringen  konnte  * Inschrif- 
ten finden  sich  bei  diesen  Vasen  nie,  die  nur  in  Etnxrien,  fast  nur  in 
Vulci,  zum  Vorschein  gekommen  sind. 

Dagegen  befinden  wir  uns  wiederum  ganz  auf  griechischem  Gebiet 
bei  einer  Classe  von  Vasen,  die  durch  eine  etwas  modificirte  Technik 
sich  eigenthümlich  untei*scheidet.  Sie  haben  ebenfalls  schwarze  Figuren, 
die  aber  nicht  auf  den  Thon  in  seiner  natürlichen  Farbe,  sondern  auf 
einen  auf  denselben  aufgesetzten  weissen  Kreidegrund  aufgetragen  sind, 
wobei  auch  die  dunkelrothe  Farbe  in  gleicher  Weise  angewendet  ist. 


Eine  Zusammenstellung  wie  M 982  — 1019  ist  geeignet,  den  Eindruck  einer 
provinciellcn  Fabrik  lebendig  hervorzurrulen , den  einzelne  Vasen  nicht  machen 
können.  Merkwürdig  ist  M 152,  welche  durch  etruskische  Inschrift  und  etruskisches 
Costum  ihren  IJrsjirung  klar  angiebt,  übrigens  von  der  aussersten  Rohheit. 

Mon.  ined.  d,  inst.  II,  18.  Luynos  vas,  6.  7.  Wclcker  alte  Dcnkm.  III  p.  83. 
Hielicr  gehörtauch  die  mythische,  durch  die  etruskische  Dnrstellungsweise  verdun- 
kelte \'orstelIung  Feoli  7.3  (Gerhard  auserl.  V'as.  194). 

n*s  Inghirumi  vasi  fitt.  109.  Gr  31,  2.  Micali  mon.  ined.  36. 

Auch  für  diese  Art  von  Gefasen  ist  die  Zusnmincnstcllung  M 1038 — 1077 
lehrreich  durch  ihre  Zahl.  Eine  Vorstellung  geben  einzelne  Abbildungen  bei  Micali 
stör.  Taf.  82.  mon.  ined.  39.  43,  2 S. 
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ln  der  Regel  sind  cs  nur  Gefässe  von  kleinen  Dimensionen,  Schalen 
Oinochoeii  Tassen  und  Lekythoi,  die  in  dieser  Weise  bemalt  siud,  und 
zwar  vorwiegend  in  einer  so  feinen  säubern  und  sorgfältigen  Ausfüh- 
i^iigii78  (lass  es  scheint,  als  habe  man  auf  sie  einen  besonderen  Werth 
gelegt;  indcss  fehlt  es  auch  an  flüchtig  behandelten  Exemplaren  keines- 
wegs. Uebrigcns  stehen  sie  den  vorher  charakterisirten  Vasen  in  allen 
Beziehungen  gleich;  im  Stil,  in  den  Gegenständen,  in  der  Auffassung 
und  Darstellung  derselben  zeigen  sich  nur  Modificationen , welche  das 
Wesentliche  nicht  treffen.  Auch  die  Inschriften  haben  den  Zügen  und 
Formen  nach  denselben  Charakter****®.  Endlich  finden  sich  Vasen 
dieser  Art  überall  da  wo  Vasen  alten  Stils  gefunden  werden,  in  Grie- 
chenland •***  Sicilien  (Anm.  169)  Untcritalien  **’*^  — iiumentlich  sind 
sie  verhältnissnmssig  häufig  in  Locri  (Anm.  185),  sehr  selten  aber  in 
Apulien  (Anm.  233)  undLucaiiien  — und  Etrurien  ****3.  Wir  haben  sie 
daher  nur  als  eine  eigenthümlicheModification  jener  griechischen  Vasen- 
fabrication  anzusehen. 

Nrt  Um  für  diese  eine  Zeitbestimmung  zu  gewinnen  bieten  die  Inschrif- 
ten sowie  die  wesentlichen  Merkmale  des  Stils  einen  Anhaltspunkt. 
Jene  sprechen  bei  ihrer  vollständigen  Uebereinstimmung  mit  den  atti- 
schen Inschriften  dafür  dass  sie  vor  Ol.  86  verfertigt  siud,  um  welche 
Zeit  sich  in  diesen  Veränderungen  der  Buchstaben,  namentlich  E anstatt 
^ zeigt.  Da  dergleichen  Aenderungen  sich  im  Privatverkehr  allmählig 
vorbereiten  ehe  sic  in  den  officiellen  Urkunden  eingeführt  werden,  so 
ist,  da  sich  in  den  Vaseninscluriften  die  ältere  Orthographie  und  Paläo- 
graphie consequent  festgehalten  zeigt,  ihre  Verfertigung  nicht  grade  bis 
zu  dem  äussersten  Punkt  hin  anzunehmeii.  Damit  stimmt  es  überein, 
dass  der  Stil  der  Vasen  dem  der  älteren  Kunst  überhaupt  in  den  wesent- 
lichen Punkten  entspricht.  Nun  ist  allerdings  die  an  sich  richtige  Beob- 
achtung dass  man  den  älteren  Stil  in  späterer  Zeit  theils  aus  indi- 
vidueller Liebhaberei,  theils  weil  man  ihn  für  Cultusgegenstände 
geeignet  hielt,  nachgeahmt  hat,  auch  auf  die  Vasen  alten  Stils  ango- 
wendet.  Mit  Recht  aber  hat  Kramer  darauf  aufmerksam  gemacht  dass 
im  Ganzen  sich  in  diesen  Vasenbildem  eine  lebendige,  wahre,  aus  ihrer 
Zeit  hervorgehende  Kunst  ausspricht,  während  Nachahmungen  sich 
als  solche  deutlich  verrathen,  da  mau  namentlich  in  den  Nebendingen 
sich  freier  gehen  Hess  und  nicht  ängstlich  an  einer  historisch  treuen 
Reproduction  festhielt.  Er  verlangt  daher,  dass  die  Annahme  einer 
Nachahmung  im  einzelnen  Falle  zu  erweisen,  nicht  im  Allgemeinen  zu 
postuliren  sei.  Die  Richtigkeit  dieser  Betrachtung  haben  die  panathe- 
naischeu  Preisgefasse  erwiesen.  Bei  diesen,  da  sie  einem  öffentlichen 


Z.  D.  Luyiu;»  vas.  IG.  Gerliard  auserl.  Vas.  If».  M 344.  346.  355. 
Z.  B.  liuyiips  vns.  15.  (Jcrliard  auserl.  Vas.  69.  70,  5, 

»wo  Z.  B.  M 3.34.  Anm.  934. 

«w  Athen.  B 674.  709.  711.  712.  716  — 719.  P 322.  Euhoia  p.  XXVI. 
iifi«  Nola.  Anm.  340. 

it«3  Tarquinü.  Anm.  455.  V'ulci.  Anm.  489 — 493. 


CLXXIV 


Zweck  dienten  und  einer  religiösen  Feierlichkeit  angehürten,  liess  sich 
erwarten ^ dass  in  Ötil  Darstellung  und  Inschriften  die  alte  Weise  fest- 
gehalten worden  sei.  Nun  finden  sich  nicht  allein  bei  den  Preisampho- 
ren entschieden  alten  Stils  schon  einzelne  Modificationen,  die  beweisen 
dass  auch  hier  eine  gewisse  Freiheit  der  Bewegung  war,  sondern  die  in 
Berenike  gefundenen  Preisvaseu  (p.  XXVIII  f.)  welche  aus  Ol.  114 — 116 
stammen,  zeigen,  dass  man  den  allgemeinen  Charakter  in  den  schivarzen 
Figuren  und  den  Darstellungen  festhielt,  aber  in  der  Form  der  Vasen, 
dem  Stil  der  Zeichnung,  der  Paläographie  und  Orthographie  der  In- 
schriften Modificationen  der  damals  herrschenden  Sitte  gemäss  eintreten 
liess.  Um  wie  viel  mehr  lässt  sich  diese  Freiheit  also  bei  den  Vasen  vor- 
aussetzen, die  keine  hieratische  Bedeutung  hatten.  In  der  That  finden 
sich  auch,  wo  mit  Sicherheit  Nachahmungen  angenommen  werden  kön- 
nen, in  der  Regel  zusammenstimmende  Merkmale  einer  späteren  Zeit. 

Ein  sicherer  Anhaltspunkt  um  zu  bestimmen,  wie  weit  man  die 
Verfertigung  dieser  Vasen  zurücksetzen  könne,  ist  noch  nicht  ermittelt. 

3.  Dieser  Classe  von  Vasen  steht  die  zweite  noch  zahlreichere  mit 
rothen  Figuren  auf  schwarzem  Grunde  gegenüber.  Die  Technik  der- 
selben ist  schon  vorher  beschrieben  worden,  vermöge  welcher  die 
Figuren  Umrissen  und  dann  beim  Firnissen  ausgespart  werden,  so  dass 
sie  sich  mit  der  röthlichen  Farbe  des  Thons  auf  dem  glänzend  schwarzen 
Firniss  abheben.  Die  Farben  Wirkung  ist  eine  sehr  verschiedene,  der 
Eindruck  um  Vieles  heiterer  und  lebhafter.  Die  Detailausführungen  sind 
mit  dunkler  Farbe,  nicht  durch  eingeritzte  Linien  gemacht.  Die  An- 
wendung anderer  Farben  wird  selir  sparsam  und  das  Streben  nach  Bunt- 
heit tritt  nirgends  mehr  hervor;  Anfangs  ist  das  dunklere  Roth,  dann 
Weiss  massig  gebraucht  um  Nebendinge  hervorzuheben,  später  kommt 
auch  Gelb  vor  und  erst  am  Ende  m.aeht  sich  wieder,  aber  in  einer  ganz 
anderen  Weise,  die  Lust  an  bunten  Farben  geltend.  Aber  nicht  allein  in 
der  verschiedenen  Anwendung  der  B^irbe,  sondern  in  mannigfachen  Be- 
ziehungen zeigen  sich  in  dieser  umfassenden  Classe  von  Vasen  Unter- 
schiede und  Wandelungen,  welche  bei  genauerer  Prüfung  sich  als  Kenn- 
zeichen einer  stetig  und  zusammenhängend  fortschreitenden  Entwicke- 
lungergeben, die  ungleich  reicher  und  freier  als  die  bisher  beobachtete  ist. 

Für  die  BVage  wie  früh  die  Vasen  mit  rothen  Figuren  in  Gebrauch 
kamen,  ist  das  von  Ross  ****  constatirte  Factum  von  grosser  Wichtigkeit 
dass  bei  den  Ausgrabungen  an  der  Südseite  des  Parthenon  im  Jahr  1835 
und  1836  Vasen  und  Vasenschorben  gefunden  wurden.  „Diese  kost- 
baren Bruchstücke“  berichtet  er  „wurden  aus  grosser  Tiefe  (10  bis  12 
F’uss)  am  Unterbau  des  Tempels  aus  einer  Erdschicht  hervorgezogen, 
die  mit  Kohlen,  zerbrochenen  archaischen  Erzfigürchen,  zerbrochenen 
bemalten  Dachziegeln  und  andern  Trümmern  gemischt  war;  es  war  der 
Kehricht  von  den  durch  die  Perser  zerstörten  Heiligthümem  und  Ge- 
bäuden auf  der  Burg.  Darüber  lag  zunächst  eine  mächtige  Schicht  von 


Allg.  Monatsschr.  1852  p.  366  f. 
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Marmorsplittem , der  Abfall  {kuxint})  von  dem  Bau  des  Perikleischen 
Parthenon;  es  konnte  demnach  kein  Zweifel  bleiben,  dass  jene  üeber- 
reste  wenigstens  aus  der  persischen  Zeit,  aus  Ol.  74  oder  noch  vor  der- 
selben herrührten.  Die  Vasen,  von  denen  ein  kleiner  Skyphos  mit 
einem  Käuzchen  ganz  erhalten  ist  haben  rothe  Figuren  auf  schwar- 
zem Grunde.  Einige  Köpfe  und  andere  Bruchstücke  von  runden  Thon- 
üguren  sind  bei  strenger  archaischer  Zeichnung  in  lebhaften  Farben 
bunt  bemalt.“ 

An  und  für  sich  spricht  nichts  dagegen  dass  die  verschiedenen 
Arten  der  Vasenfabrikation  zu  gleicher  Zeit  neben  einander  geübt  wor- 
den seien.  Es  finden  sich  auch,  obwohl  verbal tnissmässig  selten,  Vasen 
mit  Malereien  beider  Art  Bei  diesen  lässt  sich  aber  wahmehmen, 
dass  mit  Absicht  und  Bewusstsein  beide  Stilgattungen  so  angewandt 
sind,  dass  zwar  charakteristische  Merkmale  beider  beibehalten,  übrigens 
aber  beiden  eine  entsprechende  Haltung  gegeben  ist,  hauptsächlich 
indem  man  die  Vasenbilder  mit  rothen  Figuren  in  strengem  und  alter- 
thümlichem  Charakter  hielt.  Die  Absichtlichkeit  tritt  sehr  deutlich 
z.  B.  M 375  hervor,  während  andere  Mal  z.  B.  M 373.  388  grosse  Sorg- 
falt angewandt  ist  die  verschiedenen  Stilgattuiigen  mit  einander  in  Ein- 
klang zu  bringen.  Besonders  merkwürdig  ist  eine  Amphora  welche  auf 
beiden  Seiten  dieselbe  Vorstellung,  Herakles  der  einen  Stier  vor  sich 
hertreibt,  A mit  schwarzen,  B mit  rothen  Figuren  hat  Augen 

des  Herakles  sind  verschieden  gebildet;  auf  A rund  und  eingeritzt,  auf 
B der  Natur  gemäss  gemalt.  Man  sieht  daraus,  wie  das  was  ursprüng- 
lich ein  Nothbehelf  war,  zu  einem  typischen  Charakterzug  eines  bestimm- 
ten Stils  geworden  war.  Aufmerksamkeit  verdienen  auch  die  Namen 
der  Künstler  die  uns  hier  begegnen.  Epiktetos  ist  der  Vasenmaler,  von 
welchem  die  meisten  Vasen  bekannt  sind,  sie  sind  mit  Ausnahme  der 
hier  erwähnten  mit  rothen  Figuren,  fein  und  sauber  ausgeführt,  im  Stil 


Ganz  ähnliche  Gefäase  sind  in  Nola  (Anm.  378)  und  Vulci  (M  1178.  1188. 

1249)  häutig  gefunden. 

Zu  den  Anm.  494  angcfQhrteu  Beispielen  kommen  noch  hinzu  folgende 

Schalen 

Vulci.  a /.  s,  F.  Satyr  mit  Rhyton  •\-E\1S  EHOIEHN.  — A.  r.  F.  Jüngling 
mit  Stab  zwischen  Augen.  — B.  r.  F.  Ornament  zwischen  Augen. 
C 191.5.  not.  Hr.  180. 

b I.  s.  F.  Reiter.  V\02  EPOJESEN.  — A.  B.  r.  F.  Satyr  mit 

Pclta  zwischen  Augen.  EIHKTETO^  El'PA<B2 EN.  de  Witte  rcvne 
de  phil.  11  p.  414. 

c /.  r.  F.  Jüngling  mit  Schale.  — A.  ».  F.  Satyr  von  vorne  gesehen  zwi- 
schen Augen.  EinKTETO£  F.rPA£*I^EN.  — B.  ».  F.  Pferd  zwi- 
schen Augen.  NJK02(iENE£  EBOIESEN.  Fcoli  58. 
d I.  s.  F.  Laufender  Mann.  — A.  r.  F.  Jüngling  zwischen  Augen.  — 
B.  r.  F.  Widder  zwischen  Augen.  [NI]KO£eENE2  EPOI . . C 273. 
, not.  4tr.  236. 

CTttusi.  e Unter  jedem  Henkel  ein  Zweikampf  über  einem  Gefallenen  (s.  F.) 

A.  $.  F.  Zwei  Bogenschützen  zwischen  Augen.  — B.  r.  F.  Trompeter 
1 zwischen  Augen.  [af']dox«df(;  tnofatr.  Braun  Bull.  1838  p.  83  f. 

Hnll.  1842  p.  187. 
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zierlich,  aber  mit  einer  {gewissen  Strenge,  welche  sich  so  gleich  bleibt, 
dass  man  sie  als  eine  ihm  eigenthiimliohe  ansehen  muss.  Andokides  hat 
ausser  den  hieher  gehörigen  beiden  Getiissen  zwei  Amphoren  mit  rothen 
Figuren  bemalt,  von  denen  die  eine  mir  näher  bekannte  in  Stil 
und  Ausführung  wie  in  den  Zügen  der  Inschrift  einen  selir  hervortretend 
alterthümlichen  Charakter  hat.  Ausserdem  kennt  man  von  ihm  eine 
Amphora  am  Hals  mit  schwarzen  Figuren  verziert.  Mit  dem  Namen 
ChelU  sind  noch  zwei  Schalen  mit  rothen  Figuren  vorhanden,  beide 
vortreflflich  und  im  strengen  Stil  '•'**.  Der  Name  des  Nikosthenes  findet 
sich  an  sehr  zahlreichen  Gefässen,  der  sehr  überwiegenden  Mehrzahl 
nach  mit  schwarzen  Figuren;  nur  zwei  sind  mit  rothen  Figuren  bemalt, 
über  deren  Stil  nichts  Genaueres  bekannt  ist 

Ausser  diesen  finden  sich  noch  drei  Namen  mit  inolfjatv  aufVasen 
mit  schwarzen  sowohl  als  mit  rothen  Figuren.  Hischi/los  ist  auf  fünf 
Schalen  genannt;  von  diesen  sind  zwei  mit  rothen  Figuren,  als  deren 
Maler  Phridippos^^^^  und  Epiktetoa^^^^  genannt  sind;  zwei  mit  schwar- 
zen  von  denen  eine  von  SoIroniVfe«  ' **•  gemalt  ist;  die  fünfte  mit 
schwarzen  und  rothen  Figurtm,  wiederum  von  Epiklflos  gemalt,  ist  schon 
angcfUlirt.  Knnchryünn  ist  durch  sieben  Vasen  bekannt,  von  denen 
sechs  mit  rothen  Figuren  im  strengen  Stil,  eine  mit  schwarzen  Figpireii 
bemalt  ist.  Den  Namen  Pamphaios  tragen  ausser  einer  namhaften  An- 
zahl von  Gefässen  mit  rothen  vier  mit  schwarzen  Figuren.  Die  letzteren 
sind  alle  sorgfältig  und  fein  ausgeführt,  jene  sind  verschiedenartig,  theils 
in  strengem  Stil  von  sorgfältiger  Ausführung,  theils  mehr  derb  in  Zeich- 
nung und  Ausführung.  Da  wir  sehen  dass  die  Fabrikanten  verschiedene 
Maler  auweudeten,  dürfen  wir  nns  nicht  wundern,  wenn  auch  da  wo 
diese  sich  nicht  genannt  haben,  verschiedene  Behandlung  bei  einem 
und  dem8ell>en  Fabrikantonnamen  sichtbar  wird. 

Durch  diese  Beispiele  ist  festgestellt,  dass  die  verschiedene  Tech- 
nik der  schwarzen  und  rothen  Figuren  zu  gleicher  Zeit  angewendet 
worden  ist  und  dass  man  mit  bewusster  Absicht  jeden  Stil  seiner  Art 
gemäss  behandelte.  Da  der  Stil  mit  schwarzen  Figuren  viel  schärfer 
bestimmt  und  enger  begränzt  war,  so  ist  es  begreiflich  dass  man  die 
Darstellungen  mit  rothen  Figuren  diesem  zu  nähern  suchte  Allein 
man  darf  daraus  nicht  zu  rasch  schliessen  dass  nun  die  Anwendung  die- 


B 1754  (Öerlmnl  Triiiksrh.  u.  Oef.  Tnf.  19.  20.  C 11811.  — Die  zweite 
C 1381.  not.  dir.  79. 

M 736  und  C 1915.  not.  Mr.  180. 

"»<>  n 1652  und  P 377  (D  662). 

C 558.  not.  6tr.  204. 

C 1115.  de  Witte  est.  etr.  78. 

‘"•ä  B 1740. 

Arch.  Zcitg.  III  p.  206.  Zahmides  findet  sich  auf  einem  Gefits»  mit  schwar- 
zen Figuren  M 27. 

'*"*  So  finden  sich  auch  auf  den  angortihrten  Schalen  die  grossen  Augen  mit  der 
dadurch  bedingten  Anordnung  der  Figuren,  welche  sonst  auf  Vasen  mit  rothen  Figu- 
ren sehr  selten  sind. 
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ser  verschiedenen  Stilarten  etwas  rein  Conventionelles  gewesen  sei  und 
dass  man  zu  allen  Zeiten  beide  neben  einander  angewandt  habe  * 
ErwKgt  man  dass  in  allen  genauer  bekannten  Fällen  die  in  Frage  kom- 
menden Künstler,  wo  sie  rothe  Figuren  allein  malten,  den  strengen  Stil 
als  den  ihnen  eigenthümlichen  zeigen,  dass  in  den  Zügen  und  Formen 
der  Inschriften  nichts  eine  jüngere  Zeit  als  Ol.  86  verräth,  so  erkennt 
man  wohl,  dass  die  erste  Entwickelung  der  Vasenmalerei  mit  rothen 
Figuren  noch  mit  der  schon  in  Uebung  bestehenden  Malerei  mit  schwar- 
zen Figuren  gleichzeitig  ist;  allein  die  beschränkte  Zahl  und  der  eigen- 
thümliche  Charakter  der  Vasen,  an  denen  beide  Arten  der  Technik 
vereinigt  sind,  lässt  uns  vielmehr  annehmen,  dass  dieser  Versuch  einer 
Vereinigung  und  Ausgleichung  zu  einer  Zeit  gemacht  ist,  wo  beide  in 
Anwendung  waren,  aber  aufgegeben  wurde,  als  vor  der  freier  und  leben- 
diger sich  entwickelnden  Malerei  mit  rothen  Figuren  die  ältere  Weise 
mehr  und  mehr  zurücktrat.  Damit  stimmt  cs  auch  sehr  wohl  überein, 
dass  man,  als  man  die  schwarzen  Figuren  mehr  als  eine  abstcchende 
ungewöhnliche  Verziening  ansah,  diese  flüchtig  und  selbst  plump  be- 
handelte, während  die  rothen  Figuren  sorgfältig  und  genau  gemalt  wur- 
den In  diesem  Sinne,  als  eine  Abwechslung  zum  Schmuck,  wurden 
dann  später  Xebenvorstellungen  oder  Ornamente  mit  schwarzen  Figuren 
flüchtig  dargestellt  neben  den  Hauptdarstellungen  mit  rothen  Figu- 
ren ' •**.  Die  Verschiedenheit  dieser  änsserlicben  Zusammenstellung  von 
der  ernsten  und  treuen  Sorgfalt  jener  oben  erwähnten  Versuche  die  ver- 
schiedenen Stilgattungen  zu  verschmelzen  ist  für  die  Entwickelungs- 
geschichte der  Technik  sehr  belehrend. 

Die  Vasen  mit  rothen  Figuren  sind  nicht  bloss  an  Zahl  umfassen- 
der als  die  mit  schwarzen  Figuren,  sie  lassen  uns  auch  eine  Entwickelung 
verfolgen,  die  in  jeder  Beziehung  reicher  und  freier  ist.  Wie  es  das 
Wesen  jeder  lebendigen  Entwickelung  ist,  dass  sie  die  Individualität  den 
Satzungen  der  Tradition  gegenüber  frei  macht,  so  arbeitet  sich  auch 
hier  das  Individuelle  in  der  Auffassung  mehr  und  mehr  heraus;  die  unbe- 
dingte Geltung  der  in  einem  ausgeprägten  Typus  fixirton  Ueberlieferung 
weicht  vor  einer  Anfangs  allerdings  noch  strengen  Gesetzmässigkeit  des 
Stils,  welche  der  freien  und  selbständigen  Gestaltung  des  Stoffes  durch 
den  einzelnen  Künstler  immer  weiteren  Spielraum  Hess.  Der  mythische 
Stoff  wurde  durch  die  lyrische  und  dramatische  Poesie  wieder  in  Fluss 
gebracht  und  durch  eine  auf  gänzlich  veränderter  Anschauungsweise 
beruhende  Motivining  geistig  uingestaltct  und  neu  belebt,  der  erweiterte 
Verkehr,  die  allgemein  eiudringende  philosophische  Bildung  übten  auf 
die  Lebensweise,  die  Sitte,  die  ganze  Lebensauffassung  einen  tief  ein 
greifenden  Einfluss.  Die  Rückwirkung  auf  die  bildende  Kunst  konnte 
nicht  ausbleiben,  Wahl  und  Behandlung  der  Gegenstände,  Auffassung 


iior.  Braun  Bull.  1842  p.  187. 

So  die  Amn.  495  angefilhrten  SchaloD^  wo  M 1023  Ausgefallen  iRt. 
jw  Vaa.  Coghill  18  (Unteritalien).  D 317  {Vulci>.  M 41 1 (Vulei), 
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und  Darstellung  der  Form  wurden  allmählig  wesentlich  anders.  Diese 
Umbildung  in  ihren  einzelnen  Stufen  lassen  die  Vasenbilder  deutlich 
erkennen  und  geben  bei  aller  Unscheinbarkeit  für  die  geistigen  Momente 
der  griechischen  Kunstgeschichte  in  ihrem  Zusammenhänge  einen  be- 
scheidenen aber  sicheren  Massstab  und  füllen  manche  Lücke  zwischen 
den  grossen  Epoche  machenden  Erscheinungen  der  Kunstgeschichte  aus. 
Allein  das  immer  reicher  und  vielseitiger  sich  entwickelnde  individuelle 
Leben  lässt  ein  Verfolgen  des  Einzelnen  nicht  mehr  zu  und  macht  eine 
Beschränkung  auf  das  Wichtigste  nothwendig. 

Einen  wesentlichen  Unterschied  von  den  Vasen  mit  schwarzen 
Figuren  gewahrt  man  darin , dass  alle  von  aussen  entlehnten  conven- 
tionellen  Notlibehelfe  aufgegeben  sind;  Männer  und  Frauen  sind  weder 
durch  die  Farbe  noch  durch  die  verschiedene  Bildung  der  Augen  unter- 
schieden, sondern  durch  die  gesammte  Körpergestalt  und  Physiognomie. 
Auch  ist  die  Anwendung  der  Farbe  soweit  wie  möglich  beschränkt  und 
es  tritt  in  dieser  Beziehung  wie  in  anderen  das  echt  griechische  Gesetz 
des  Masshaltcns  und  der  Bolbstbeschränkung  ein.  Es  ist  nicht  mehr 
darauf  angelegt  die  Gefasse  mit  möglichst  vielen  Figuren  zu  schmücken, 
sondern  die  Figuren,  welche  nothwendig  sind  den  künstlerischen  Ge- 
danken auszudrücken,  klar  und  effectvoll  hervortreten  zu  lassen;  und 
die  Vasen,  welche  nur  mit  einer  oder  zwei  Figuren  bemalt  sind,  ge- 
hören zu  den  allerschönsten.  Dasselbe  Mass  zeigt  sich  auch  darin,  dass 
mehr  und  mehr  die  schmuckreiche  Verzierung  der  Nebendinge  znrück- 
tritt  und  die  einfache  Darstellung  der  menschlichen  Gestalt  zur  Haupt- 
sache wird. 

Die  Formen  der  Gefösse  sind  schlanker  und  leichter,  aber  stets 
einfach;,  charakteristisch  ist  besonders  die  immer  feiner  ausgebildete 
Form  der  zweihenkligen  Amphora,  und  die  gefällig  abgerundete  der 
dreihenkligcn  Hydria  (34)  statt  der  bei  den  Malereien  mit  schwarzen 
Figuren  üblichen  mit  scharf  angesetztem  Hals  (35);  jetzt  werden  auch 
gewisse  Mischgentsso  von  einfach  schönen  Verhältnissen  (36.  37)  häufig. 
Die  Schalen,  welche  sehr  gewöhnlich  sind,  haben  auch  in  der  Form 
einen  besonderen  Keiz  und  dasselbe  gilt  von  den  kleineren  Gefassen 
Oinochoen  Lekythoi  Tassen  und  ähnl.,  die  sehr  zierlich  gebildet, 
sind.  Dem  entspricht  die  sorgfältige  und  feine  Töpferarbeit,  die  schöne 
Farbe  des  Thons,  welche  milder  zu  sein  pflegt  als  bei  den  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren,  aber  warm  und  dem  Auge  wohlthuend,  und  der  tief 
schwarze  glänzende  Firniss. 

Den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  am  nächsten  stehen  diejeni- 
gen, deren  Stil  Kramer  passend  den  strengen  nennt.  Die  Auffassung 
der  Körperformen  zeigt  noch  eine  gewisse  Härte  und  Schärfe  in  den 
Umrissen,  die  Gesichtsbildung  erinnert  noch  in  den  stark  hervorgeho- 
benen Formen,  so  wie  in  dem  ruhigen  mitunter  etwas  lächelndem  Aus- 
druck an  die  der  schwarzen  Figuren,  doch  ist  sie  nicht  in  der  Weise 
unschön.  Die  Behandlung  des  Haupt-  und  Barthaars,  das  meist  sorg- 
fältig gepflegt  und  zierlich  geordnet  ist,  und  der  sorgsam  in  symnaetri- 
sche  steife  Falten  gelegten  Gewänder  zeigt  den  strengen  Charakter  am 
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augenfälligsten.  Die  Frauen  sind  durchgängig  mit  einem  langen  feinen 
Aermelchiton,  oft  noch  mit  einem  Ueberwurf  oder  Schleier  bekleidet, 
im  Haar  pflegen  sie  eine  Binde  oder  einfache  Haube  zu  tragen.  Die 
Männer,  namentlich  die  jüngeren,  sind  mit  einem  kurzen  Chiton  und 
einer  Chlamys,  ältere,  besonders  manche  Götter,  Zeus  Poseidon  Diony- 
sos, mit  einem  langen  Untergewand  und  reichen  Mantel  bekleidet.  Diese 
Gewänder  sind  meistens  nicht  mehr  so  reich  mit  Stickereien  und  kleinen 
Verzierungen  geputzt**®®,  an  deren  Stelle  vielmehr  der  zierlich  geord- 
nete Faltenwurf  tritt,  der  mit  dem  grössten  Fleiss  ausgeführt  ist  so  dass  4 
der  verschiedene  Stoff  der  feinen  Untergewänder  und  der  derberen  Män- 
tel bestimmt  angedeutet  ist.  Obgleich  sie  im  Ganzen  sich  den  Bewe- 
gungen des  Körpers  anschliessen,  so  ist  doch  eine  völlig  freie  Behand- 
lung derselben  keineswegs  erreicht,  der  Körper  und  die  Bekleidung 
bestehen  noch  selbständig  neben  einander,  was  besondera  da  zum  Vor- 
schein kommt,  wo  durch  die  durchsichtigen  Gewänder  der  Körper  voll- 
ständig durchscheint,  um  Bau  und  Bewegung  desselben  klar  vor  Augen 
zu  legen  Die  Behandlung  der  Körperformen  ist,  wenngleich  auch 
hier  noch  das  Bestreben  vorherrscht  die  charakteristischen  Theile  stark 
hervorzuheben,  wodurch  die  Zeichnung  hart  wird,  doch  viel  freier  na- 
türlicher und  im  Einzelnen  mehr  durchgebildet,  was  sich  namentlich  in 
den  Extremitäten  verräth  obgleich  diese  auch  hier  oft  noch  ver- 
nachlässigt sind,  und  in  der  sorgfältigen  Angabe  der  Musculatur.  Mehr 
noch  tritt  der  Fortschritt  in  der  Darstellung  der  Bewegung  hervor. 

Zwar  zeigen  die  ruhig  stehenden  oder  schreitenden  Figuren  noch  eine 
gewisse  steife  feierliche  Würde  allein  diese  erscheint  vielmehr  als 
ein  Ausdruck  einer  eigeuthümlichen  Strenge  in  Sitte  und  Betragen, 
denn  als  ein  Unvermögen  der  Darstellung;  daher  namentlich  Frauen 
selbst  in  leidenschaftlich  bewegten  Scenen  diese  ernste  Würde  in  ihren 
Bewegungen  nicht  verläugnen,  wie  auch  der  wohlgeordnete  Faltenwurf 


Eine  Ausnahme  inaclit  die  schon  erwähnte  Vase  des  Andokide»  (Anm.  1188), 
welche  auch  darin  dem  alten  Stil  näher  steht.  Auch  auf  B 1004  (Gerhard  otr.  u. 
kamp.  Vas.  24)  sind  die  Gewänder  reiclior  verziert  als  gewöliiilich.  Als  charakte- 
ristische Unterscheidung  sind  aber  gestickte  oder  buntfarbig  gewebte  Kleider  für 
Barbaren  z.  B.  Amazonen,  Skythen  angebracht.  Kigcnthümlich  bunte  Mäntel  als 
barbarische  Tracht  Gr  18,  1.  Gerhard  aoserl.  Vas.  1.52. 164.  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  T,  2. 

B 844  (Gerhard  ctr.  u.  kamp.  Vas.  6.  7).  100.5  (Gerhard  Trinksch.  14.  1.5). 
M 410  (Gerhard  auserl.  Vas.  268)  Vulci.  M 753  Agrigont.  Gerhard  auserl.  Vas.  78 
[Jnteritalien. 

Als  Muster  sorgfältiger  Behandlung  des  Details  der  Körper  kann  die  Schale 
des  Sosias  dienen  B 1030  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  25.  Gerhard  Trinksch.  6.  7);  vgl. 
I>.  de  Luynes  ann.  II  p.  238  ff. 

Man  darf  nur  an  die  zierliche  Art  der  Frauen  einen  Zipfel  des  Gewandes 
zu  fassen,  das  Halten  und  Darreichen  einer  Blume,  die  Bewegungen  beim  Einschen- 
ken u.  ähnl.  sich  erinnern.  Wenn  man  die  thronenden  Götter  der  Sosiasschale  mit 
der  ähnlichen  Oötterversammlung  eines  viel  späteren  V\asenbildes  (Br  811  * Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  U)  vergleicht,  wird  man  den  grossen  Unterschied  der  künst- 
lerischen Auffassung  empfinden.  Sehr  charakteristisch  ist  die  Darstellung  der  Lie- 
bespaare B 1005  (Gerhard  Trinksch.  14.  15),  wo  selbst  der  Ausdruck  unsittlicher 
Zügellosigkeit  in  einer  strengen  Form  erscheint. 
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der  (iewänder  unversehrt  bleibt  (j0j.  anderen  Seite  sind  die 

Bewegungen  wiederum  noch  gewaltsam,  ein  übermässiges  Ausschreiten 
derFüsse  und  Ausholen  mit  den  Annen  erinnert  an  den  alten  Stil;  allein 
vergleicht  man  entsprechende  Darstellungen  beider  Stilarten  so  sieht 
man,  wie  dort  die  einzelne  körperliche  Bewegung  fast  nur  ein  Sym- 
bol der  entsprechenden  Thätigkeit  war,  während  sie  hier  der  körperliche 
Ausdnick  des  Wollens  und  Empfindens  ist,  wenn  auch  die  vollendete 
Harmonie  noch  nicht  erreicht  ist;  und  durchgehends  erhält  man  den 
Eindnick,  dass  die  künstlerische  Darstellung  vielmehr  durch  die  ge- 
sammtc  Richtung  und  Auffassung  der  Zeit  als  die  mangelhafte  Bildung 
des  Künstlers  beschränkt  und  gebunden  ist.  Dies  tritt  am  meisten  in 
den  Köpfen  hervor,  in  welchen  ein  Ausdruck  der  Leidenschaft  und  der 
Empfindung  selten  und  nur  in  geringem  Grade  hervortritt,  indem  er 
sich  fast  allein  in  den  Bewegungen  des  Körpers  ausspricht.  Das  Streben 
nach  Charakteristik  zeigt  sich  zunächst  in  äusserlichen  Momenten  z.  B. 
dem  starken  Hervorheben  barbarischer  Gesichtszüge  übrigens  zeigt 
sich  der  allmähligo  Fortschritt  mehr  in  der  Ausbildung  der  Formen  zu 
harmonischer  Schönheit  als  im  Ausdruck  des  geistigen  Lebens. 

Mit  der  zunehmenden  Freiheit  und  Lebendigkeit  in  der  Darstel- 
lung der  körperlichen  Bewegung  musste  auch  die  Kunst  der  Gruppirung 
und  Composition  fortschreiten.  Die  handelnden  Figuren  werden  nicht 
mehr  neben  einander  oder  einander  gegenüber  gestellt,  sondern  zu  einer 
Handlung  verbunden.  Indem  man  darauf  verzichtete  eine  Menge  von 
Figuren  neben  einander  aufzustellen,  und  die  müssigen,  nur  den  Raum 
ausfüllenden  Zuschauer  ganz  verbannte , beschränkte  mau  sich  auf  die 
für  die  Handlung  nothwendigen  Figuren  und  suchte  diese  zu  einem 
Ganzen  zu  vereinigen;  auch  da  wo  mehrere  Gruppen  friesartig  an  ein- 
ander gereihet  werden,  sind  sie  nicht  unverbunden  geblieben  Im  Gan- 
zen zeigen  sich  in  der  Composition  die  Symmetrie  und  der  Parallelismus, 
welche,  aus  bestimmt  umgränzten  architektonischen  Räumlichkeiten 
mit  Nothwendigkeit  hervorgegangen , die  strenge  Zucht  begründeten 
unter  der  die  griechische  Kunst  stark  und  tüchtig  heranwuchs. 
Auch  für  die  Vasenbilder  sind  die  räumlichen  Verhältnisse  architekto- 
nisch bestimmt  und  das  künstlerische  Gefühl  wird  vornehmlich  durch 


So  I^eto  von  Tityos  (Beugnot  4 Gerhard  auserl.  Vas.  22.  41.  cör.  II,  56), 
Koronc  von  Theseus  (M  410  Gerhard  a.  a.  O.  2G8),  Thetis  von  Pelcus  (Amu.  1204) 
geraubt;  Helena  von  Menelaos  verfolgt  (Gerhard  a.  a.  O.  164).  Vgl.  auch  M 745. 

Herakles  mit  dem  Löwen  M 416.  Peleus  und  Thetis  B 1005  (Gerhard 
Trinksch.  9).  Luynes  vas.  34. 

i?05  jj,  (jgj.  Sosiasschale  ist  der  Schmerz  im  Gesicht  dos  verwundeten  Patroklos 
sehr  stark  ausgedrUckt. 

1206  Diese  werden  thcils  durch  stark  gebogene  Nase  bezeichnet,  wie  bei  Boreas, 
bei  den  Skythen  (Gerhard  auserl.  Vas.  166),  theils  durch  die  aufgestülpte  Nase,  die 
namentlich  bei  Silenen  und  Satyrn  aber  auch  z.  B.  bei  Acheloos  (Gerhard  auserl. 
Vas.  116)  hervortritt.  Negerphysiognomien  finden  sich  schon  bei  schwarzen  Figuren 
(Gerhard  auserl.  Vas.  207.  M 541). 

Mau  vergleiche  die  Gigantenkämpfe  der  Schalen  B 1002  (Gerhard  Trinksch . 
10.  11),  Liiync.s  vn.s.  19. 
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die  harmonische  Ueboreiustimmung  der  Fonn  des  Gefösses  mit  dem 
bildlichen  Schmuck  befriedigt.  Am  meisten  au  den  Kaum  gebunden  ist 
das  Innenbild  einer  Schale  und  hier  tritt  die  grössere  oder  geringere 
Gewandheit  des  Malers  am  schlagendsten  hervor,  allein  auch  übrigens 
sind  die  räumlichen  Bedingungen  nicht  minder  massgebend.  Und  zwar 
ist  bei  den  Vasen  mit  rothen  Figuren,  deren  Darstellungen  in  der  Regel 
nicht  wie  die  mit  schwarzen  Figuren  durch  einen  Rahmen  zu  einem 
Bilde  abgeschlossen  sind,  sondern  frei  auf  der  Oberfläche  des  Gefasses 
sich  abheben,  mit  der  grösseren  Freiheit  auch  die  schwierigere  Aufgabe 
gewonnen,  die  bildliche  Darstellung  als  einen  integrirenden  Theil  des 
Gefasses  zu  behandeln,  dass  sie  demselben  nicht  wie  ein  Bild  aufgelegt, 
sondern  wie  von  innen  heraus  gewachsen  an  seiner  Oberfläche  erscheine. 
Es  ist  nur  naturgemäss  dass  sich  strenge  Gesetzmässigkeit  zuerst  zeigt, 
und  wir  finden  Compositionen  die  in  ihrer  symmetrischen  Regelmässig- 
keit den  Gruppen  der  Giebelfelder  entsprechen  *20S.  auch  bei  mehr 
und  mehr  sich  entwickelnder  Freiheit  tritt  der  Parallelismus  der  ein- 
zelnen Glieder  lange  noch  sehr  bemerkbar  hervor  Der  feine  Sinn 
aber,  mit  welchem  die  bildliche  Darstellung  der  Form  des  Gefasses 
angepasst  und  namentlich  auch  der  rein  ornamentale  Theil  der  Ver- 
zierung, der  gewissermassen  das  Verbindungsglied  ausmacht,  indem  die 
Ornamente  einfacher  und  mässiger  gehalten  sind,  angewandt  wird  um 
Einheit  und  Harmonie  herzustellen,  wird  auch  für  den  der  an  den  Un- 
vollkommenheiten der  Zeichnung  Anstoss  nimmt  von  einem  durcbge- 
bildeten  künstlerischen  Geschmack  Zeugniss  ablegen.  Denn  allerdings 
wird  die  Kunst  der  Composition  durch  die  noch  nicht  völlig  entwickelte 
Freiheit  der  Zeichnung  noch  mannigfach  beschränkt.  Die  Darstellung 
der  Figuren  beschränkt  sich  fast  ganz  auf  Profilzeichnurig;  schon  die 
Vorderansicht  eines  Gesichtes  ist  sehr  selten,  und  noch  seltener  gelun- 
gen, Verkürzungen  aber  und  Stellungen,  welche  durch  Wendungen  des 
Körpers  herbeigeführt  werden,  sind  nur  in  sehr  beschränktem  Masse 
und  auch  da  meistens  ungeschickt  angewandt.  Wie  sehr  aber  dadurch 
auch  die  Composition  vereinfacht  und  beschränkt  wurde,  ist  einleuchtend. 

Die’  Hauptzüge,  welche  bis  jetzt  hervorgehoben  sind,  treten  in  den 
Werken  der  noch  alterthümlichen  aber  in  lebendiger  Entwickelung  sich 
entfaltenden  Sculptur  in  ganz  ähnlicher  Weise  hervor  und  mit  Recht 
hat  Kramer  den  Stil  der  aiginetischen  Bildwerke  verglichen.  Das  seit- 
dem aufgefundene  Harpyienmonument  von  Xanthos  und  mehrere  in 
Attika  zum  V’’orschein  gekommene  Werke  dieses  Stils  lehren  dass 


Ein  anschauliches  Beispiel  giebt  der  Kampf  um  einen  Gefallenen  B 1004, 
von  Panofka  (der  Tod  des  Skiron  Taf.  2)  mit  der  aiginetischen  Giebelgruppc  znsam- 
mengestellt;  vgl.  Gerhard  drei  Vorlesungen  Taf.  1.  auseri.  Vasenb.  202. 

120®  Zum  Beispiel  die  agrigentiner  Vase  M 745,  die  Vivenziovasc  mit  der  Zer- 
störung Troias  (Anra.  341),  wo  auch  der  Parallolismus  in  der  geistigen  Beziehung 
der  einzelnen  Gruppen  auf  einander  so  schön  hervortritt. 

‘210  Mon.  inod.  d.  inst.  IV,  3.  Welcher  in  Müllers  Arch.  § 90*. 

1*11  Besonders  das  Relief  einer  Göttin,  welche  den  Wagen  besteigt,  Schöll  arch. 
Mitth.  p.  26,  Taf.  2,  4.  Fellows  Lycia  p.  171. 
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auch  in  der  Darstellung  weiblicher  Gestalten,  in  der  Behandlung  der 
Gewänder,  in  dem  Ausdruck  des  Zarten  und  Zierlichen  sich  dieselbe 
Richtung  der  Auriassung  in  der  Sculptur  und  in  den  Yascnbilderu  zeigt, 
die  wir  somit  als  ebenbürtige  Kinder  jener  ernst  und  lebhaft  strebenden 
Zeit  betrachten  dürfen. 

Mit  jenen  Sculpturen  theilen  die  Vasenbilder  auch  den  bleiss  und 
die  Sorgfalt  womit  alles  Detail  behandelt  ist.  Die  Haare  und  die  Muscu- 
latur,  die  Falten  der  verschiedenen  Gewebe,  Waffen  Sessel  Lagerstätten, 
mancherlei  Geräth,  auch  die  Thiere  sind  mit  Aufmerksamkeit  und  Sau- 
berkeit ausgeführt,  so  dass  man  überall  eine  im  Kleinen  sich  gleich  blei- 
bende Treue  gewahrt,  ohne  dass  das  Beiwerk  und  der  Schmuck  zur 
Hauptsache  gemacht  wäre.  Dies  wird  technisch  besonders  diux-h  die 
verschiedene  Anwendung  der  Farbe  erreicht.  Da  die  Figuren  hell  auf 
dem  dunkeln  Grimd  hervortreten,  kann  fast  alles  Detail  mit  der  schwar- 
zen Farbe  ausgeführt  werden,  welche  kräftig  absticht  ohne  einen  bunten 
Eindruck  zu  machen.  Ausser  dieser  ist  eine  etwas  dunklere  Schatti- 
rung  der  röthlichen  Thonfarbe  angewendet  um  die  Musculatur  und 
andere  Details  der  nackten  Körper,  schwächeren  Haarwuchs,  lodernde 
Flammen,  die  kleinen  Falten  der  feinen  durchsichtigen  Gewänder  u.  ähnl. 
anzudeuten , und  sehr  sparsam  die  dunkle  rothe  Farbe  für  Kränze  Bin- 
den Bänder  Blumen  u.  dgl.  mit  dieser  sind  auch  die  Inschriften 
aufgetragen.  Nur  ausnahmsweise  findet  sich  auch  Weiss,  besonders  um 
grreises  Haar  anzudeuten-,  mitunter  ist  auch  mit  feinen  weissen  Strichen 
auf  dem  schwarzen  Grunde  die  Frisur  angegeben  was  häufiger 
durch  feine  schwarze  Linien  auf  dem  röthlichen  Grunde  geschieht 
wobei  das  oben  glatt  gekämmte  Haar  und  die  Lockenreihen  über  der 
Stirn  sorgfältig  unterschieden  werden,  ganz  wie  bei  den  Sculptnren; 
auch  das  hinten  in  einen  zierlichen  Schopf  zusammengebundene  Haar 
zeigt  sich  hier  wie  dort  **1^,  Mitunter  ist  blondes  Haar  durch  Sebat- 
tirung  des  hellen  Grundes so  wie  krauses  Haar  auch  wohl  durch 
erhöbete  schwarze  Punkte  angedcutet;  in  der  Regel  aber  ist  das 
Haar  mit  voller  schwarzer  Farbe  aufgetragen  und  nur  in  einzelnen  Par- 
thien  am  Rande  mit  feinen  Strichen  bestimmter  ausgeführt. 

Hier  sind  auch  noch  Gefasse  einer  etwas  verschiedenen  Technik 
zu  erwähnen,  die  ihrem  Stil  nach  hieher  gehören.  Sie  sind  mit  blossen 
Umrisszeichnungen  auf  einem  weissen  Kreidegrund  versehen,  meistens 
von  grosser  Feinheit  und  Sauberkeit,  die  gewöhnlich  mit  schwarzer, 
mitunter  auch  mit  anderen  Farben  gezogen  sind.  Sie  finden  sich  an 


U13  djq  gcijou  angeführte  Vaae  dee  Andohiäes  (Anm.  1188)  aeichnet  eich  auch 
dadurch  ans , dass  sie  die  rothe  Karbe  ganz  ähnlich  anwendet  wie  ee  auf  Vaaen  mit 
schwarzen  Figuren  geschieht. 

B 1006  /(fierhard  Trinkach.  9). 

***'  B 1005  A.  B.  (Gerhard  Trinkach.  14.  15). 

B 1005.  Beugnot  4 (Gerhard  auaerl.  Vas.  22.  41.  cer.  II,  56). 

Luynea  vas.  44.  M 332.  411.  D 264. 

M 401.  mon.  ined.  d.  inat.  II,  26. 
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verschiedenen  Orten  in  ähnlicher  Weise  Das  schönste  Beispiel 

ist  wohl  das  mit  brauner  Farbe  ausgeführte  Mondchrom  einer  Bakchan- 
tin  im  Innern  einer  Schale  aus  Vulci  (M332j;  auch  die  mit  rother  Farbe 
gemachte  Umrisszeichnung  eines  Satyrs  im  Innern  einer  Schale  aus 
Ruvo  (Anm.  235)  zeichnet  sich  aus. 

Im  Ganzen  spricht  sich  in  diesen  Vasenbildern  ein  ernster  tüchtiger 
Sinn  aus,  der,  in  strenger  Zucht  gebildet,  bei  einem  lebhaften  Streben 
nach  Freiheit  die  altüberlieferte  Norm  mit  Vorsicht  umbildet,  Fleiss 
und  Sorgfalt  in  der  Ausführung  als  ein  Hauptelement  der  künstle- 
rischen Darstellung  ansieht,  und  die  Schönheit  wesentlich  als  den  Aus- 
druck einer  tüchtig  durchgebildeten,  durch  sittliche  Mässigung  gezügelten 
Kraft  auffasst.  Da  hier  aber  eine  aus  einem  inneren  Leben  hervor- 
gehendo  wahrhafte  Entwickelung  stattfindet,  sind  die  Uebergänge  bis 
zur  vollendeten  Schönheit  und  vollkommen  freien  Lebendigkeit  der 
Darstellung  so  allmählig,  man  strebt  dem  Ziel  auf  so  verschiedenen 
Wegen  zu,  dass  diese  Umbildung  wohl  angesichts  der  Fülle  von  Monu- 
menten Schritt  vor  Schritt  verfolgt,  hier  aber  nur  in  einigen  Haupt- 
momenten angedeutet  werden  kann  Wobei  gleich  hervorgehoben 
werden  muss,  dass  die  Werke  dieser  Periode  zwar  in  überwiegender 
Anzahl  in  Etrurien,  namentlich  in  Vulci  zum  Vorschein  gekommen  sind, 
aber  auch  in  Campanien  Sicilien  und  in  Griechenland  in  so  bezeichnen- 
den Exemplaren  gefunden  werden,  dass  sie  in  ihrer  Gesammtheit  als 
übereinstimmende  Zeugen  einer  in  sich  einigen  und  zusammenhängen- 
den Kunstrichtung  gelten  müssen 

Die  Strenge  und  Härte  in  den  Formen  und  Bewegungen  mit  einer 
ängstlichen  Sorgfalt  in  der  Detailausführung  verbunden,  wodurch  diese 
Vasen  denen  mit  schwarzen  Figuren  nahe  verwandt  erscheinen,  spricht 
sich  in  manchen  derselben  als  das  hervortretend  Charakteristische  aus, 
so  dass  man  glauben  möchte,  der  Künstler  habe  sich  noch  erst  der 
Mittel  dieser  Technik  ganz  versicheni  wollen,  ehe  er  es  wagte  auch  an 
die  Formen  selbst  die  umbildende  Hand  zu  legen  Zunächst  zeigt 


Athen  (Anm.  78  ff.),  Locri  (Anm.  18.5),  Vulci  Gr  4. 

Hicher  gehörige  Bemerkungen  und  Belege  aind  schon  bei  den  Ilsuptfund- 
orten  Nola  (p.  LIV  ff.)  und  Vulci  (p.  LXXIII  ff.)  mitgetheilt  worden. 

1290  Ebenso  bezeichnend  ist  es  dass  sie  in  Apulien  und  Lucanien  nur  ganz  ver- 
einzelt, in  Pantikapaion  und  Berenike  gar  nicht  zum  Vorschein  gekommen  sind. 

Als  Beispiel  kann  die  Schale  des  Sosias,  besonders  das  ungleich  strengere 
Innenbild  dienen  (Anm.  1201),  ferner  die  Schale  des  Kanchrylinn  und  Euphronio» 
(M  337),  den  Kampf  des  Herakles  gegen  Oeryones  darstellend,  die  Schale  des  Pam- 
phaioa  mit  der  Leiche  des  Memnon  (Br  834  Gerhard  auserl.  Vas.  221.  222);  alle  aus 
Vulci;  Peleus  mit  Thetis  vor  Chiron  (Anm.  644  a Chiusi).  Etwas  gemildert  aber 
nicht  geschwächt  erscheint  diese  Strenge  in  der  Vivenziovase  (Anm.  341)  mit  der 
Zerstörung  Troias  (Nola);  etwas  freier  in  der  Bewegung  in  einem  Lekylhos  von  Agri- 
gent,  der  eine  kriegerische  Röstung  darstellt  (Anm.  159  F).  Auch  die  Schalen  mit 
Peleus  und  Thetis  gehören  hierher  (Anm.  1204).  Breiter  und  mächtiger  in  den  Formen 
sind  die  Götterversammlung  (M  406)  und  der  Frevel  des  Tityos  an  Leto  (Anm.  1203), 
Theseus  und  Helena  (M  410  Gerhard  auserl.  Vas.  168),  auch  die  sauber  ausgeführ- 
ten Darstellungen  des  Sängers  und  Flötenbläsers  (Br  797  mon.  ined.  d.  inst.  V,  10), 
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Bich  eine  Richtung  auf  das  Würdige  und  Grossartige,  welches  sich  mit 
dieser  herben  Strenge  gar  wohl  verträgt,  wie  die  herrliche  Vase  mit 
Kroisos  auf  dem  Scheiterhaufen  und  Theseus  und  Antiope  beweisen 
mag'***;  allein  indem  man  dem  Hohen  und  Grossartigen  nachstrebte, 
wurden  die  Formen  mächtiger  voller  edler  und  verloren  die  Herbigkeit 
und  Härte  ohne  die  Kraft  aufzugeben,  wofür  das  schönste  Beispiel  die 
Vase  mit  der  Entführung  der  Oreithyia  darbietet  •***,  an  der  Welcher 
die  charakteristischen  Züge,  welche  vom  Stil  des  Polygnotos  überliefert 
sind , nachgewiesen  hat  '***.  An  diese  schliesst  sich  eine  bedeutende 
Reihe  herrlicher  Vasen  an,  welche  schon  durch  die  Grösse  der  Figu- 
ren sich  auszeichnen  und  in  einer  allmähligen  Stufenfolge,  indem 
bald  eine  gewisse  Schärfe  der  Umrisse  '***,  bald  kräftige  Derbheit  •*** 
hervortritt,  sich  zu  grossartigen  vollen  Formen  entwickeln,  deren 
Strenge  sich  zu  einem  schönen  Emst  mildert  '**''  und  unmerklich  zu 


alle  aus  Vulci.  Etwas  anderes  ist  es  wenn  eine  Vorstellung  in  ihrer  überlieferten 
typischen  Form  narhgcbildet  wird,  z.  H.  die  Gorgo  (mus.  Illac.  10.  NoU). 

D 421  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  54.  55.  Welcker  alte  Dcnkm.  lU  Taf.  33^.  Ver- 
wandt ist  derselben  die  Vase  mit  Aithra  und  ihren  Söhnen  und  dem  Kampf  um  den 
Dreifuss  Br  786*  (D  411  mon.  ined.  d.  inst.  11,  25.  2G),  und  das  schone  Bruchstück 
der  Psychostasie  mon.  ined.  d.  inst.  II.  10. 

M 376  (mon.  ined.  d.  inst.  sect.  franc.  22.  23);  eine  entsprechende  Darstel- 
lung derselben  Sage,  aber  von  minder  vollendeter  Grösse  B 1602  (Gerhard  etr.  u. 
kamp.  Vas.  26  — 29),  beide  aus  Vulci.  Am  nächsten  stehen  diesen  Vasen  wohl  die 
Agrigcntiner  Amphora  mit  Triptolemos  und  Kos  und  Thetis  (Anm.  159  5),  und  der 
Krater  aus  Caere  mit  Danae  (Anm.  447  5). 

Wekker  alte  Denkm.  III  p.  179  ff. 

Als  Beispiele  mögen  dienen 

a Krater.  Dionysos  — Komos  (Anm.  159  5 Taf.  2.  3).  Agrigent. 

b Idas  und  Apollo.  M 745.  Agrigent. 

c Amphora.  Dionysopfer,  mus.  Blucas  13 — 15.  Nola. 

d Schale,  lason.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  35.  Vulci. 

Freier  sind 

e Sappho  und  Alkaios.  M 753.  Agrigent. 

/ Krater.  Orestes  und  Aigisthos.  B 1007  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  24). 

Vulci. 

****  Z.  B.  a Krater.  Parisnrthcil.  Br  787  (Gerhard  anserl.  Vas.  274.  175).  Vulci. 

b Krater.  Herakles  EinfUhnmg  in  den  Olymp.  Gerhard  auserl.  Vas. 

146.  147. 


c Amphora.  Argos  Panoptes  — Herakles  undllyllos  D 318  (Gerhard 
auserl.  Vas.  116.  ^I.  cör.  III,  100).  Vulci. 
d Amphora.  Geburt  der  Athene.  Br  741*  (Gerhard  auserl.  Vas.  34. 
61.  c6r.  I,  64).  Vulci. 

Diese  Vasen  sind  durch  ein  Streben  nach  kräftiger  Charakteristik  einander  ver- 
wandt, obgleich  von  verschiedener  Strenge. 

Z.  B.  a Krater.  Achilleus  Abschied  von  Kcrcus.Lnynesvas.  21. 22.  Agrigent. 
b Krater.  Zeus  mit  dem  kleinen  Dionysos.  Luynes  vas.  28.  Agrigent. 
e Krater.  Poseidon  und  Ephialtes.  W IV,  67  (Labordo,  1,  41.  Millin- 
gen anc.  uned.  mon.  1,  7).  Unteritalicn. 
d Krater.  Perseus  und  die  Gorgonen.  Miliin  vas.  II,  3.  4.  Sicilien? 
e Amphora.  Hektors  Rüstung.  M 378  (Gerhard  auserl.  Vas.  188).  Vulci. 
/ Amphora.  Röstung.  M 374.  Vulci. 
g Amphora.  Symposion.  M 750.  Agrigent. 
h Perseus.  Stackelberg  Grab.  d.  Hell.  Taf.  89.  Tarquinii. 
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einer  reinen  Schönheit  führt  *2'^**,  die  in  ihrer  stillen  Würde  ahnen  lässt^ 
was  für  Kampf  und  Streben  vorangehen  musste,  ehe  die  Kunst  fähig 
wurde  sie  auszudrücken 

Nach  einer  anderen  Seite  hin  war  man  bemüht,  die  Bewegungen 
lebendiger  und  freier  zu  machen,  wozu  besonders  die  bakchischen  Dar- 
stellungen beitrugen.  Denn  obgleich  Dionysos  selbst  stets  in  einer 
feierlichen  Würde  erscheint,  mit  langen  Locken,  langem  Bart  und  lan- 
ger Kleidung,  so  zeigt  sich  seine  Umgebung  von  ekstatischer  Lust 
ergriflfen,  welche  sich  nicht  mehr  in  ungeberdigen  Sprüngen  offenbart,  son- 
dern in  einer  orgiastischen  Begeisterung  die  den  ganzen  Körper  in  die 
schwunghafteste  Bewegung  setzt,  und  auch  wo  eine  derbe  Sinnlichkeit 
nnverhüllt  sich  zeigt  sie  nicht  mehr  als  blosse  Brutalität  erscheinen 
lässt  Aehnliche  Erscheinungen  zeigen  sich  in  den  Darstellungen 
der  im  Komos  schwärmenden  Männer,  die  trinkend  singend  hüpfend 


i Hydria.  Dionysos  Thesens  und  Ariadne.  B 844  (Gerhard  etr.  u. 
kamp.  Vas,  6.  7 ).  Vulci. 

k Amphora.  Hermes  und  Satyrn.  B 1601  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
8.  9).  Vulci. 

l Amphora.  Zweikampf  des  Ilcktor  uud  Achilleus,  inon.  ined.  d.  inst. 
I,  35,  36.  Vulci. 

m Amphora.  Zeus  und  Nike.  Stackeiberg  Gräb.  d.  Hell.  18.  Athen. 
Man  vergleiche 

a Hydria.  Triptolcmos.  M 340  (Inghirami  vasi  fitt.  35).  Vulci. 
b Krater.  Erichthonios  Gehurt.  M 345  (inon.  ined.  d.  inst.  I,  10.  11).  Vulci. 
c Amphora.  Nike  einem  Krieger  spendend.  Br  721  (Gerhard  auserl.  Vas. 

150).  Vulci. 

wo  die  Zeichnung  mehr  fein,  mit 

d Amphora.  Euphorhos  mit  Oidipus.  Beugn.  38  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  14). 

Vulci. 

e Krater.  Hermes  übergiebt  Dionysos  der  Mainas.  P.  146  Taf.  26.  Nola. 
wo  die  Formen  völliger,  und 

/ Amphora.  Dreifussraub.  Gr  54,  1.  Gerhard  auserl.  Vas.  126.  Caere. 

<j  Krater.  Herakles  mit  der  Hydra.  Gerhard  auserl.  Vas.  148.  Chiusi. 
wo  der  Charakter  kriiftiger  ist. 

Zu  den  schönsten  Gefässen  gehören  die  Amphoren , welche  auf  jeder  Seite 
nur  eine  sorgfältig  ausgeführte  Figur  haben.  Man  kann  an  diesen  die  ganze  Stufen- 
leiter der  Entwickelung  vom  strengen  Stil  zum  schönen  in  den  verschiedensten  Nuan- 
cen verfolgen,  wofür  einige  Beispiele  genügen  mögen. 

a Dionysos  — Mainadc.  Inghirami  vasi  litt.  347.  348. 
b Perseus  — Gorgo.  M 54. 

c Achilleus  — Briseis.  Br  803  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  187). 
d Herakles  — Kyknos.  Gerhard  auserl.  Vasenb.  124. 
e Herakles  — Apollon.  M 5. 

/ Herakles  — Poseidon.  B 1753  (Gerhard  Trinksch.  und  Gef.  21). 

<7  Athene  — Hermes.  Gr  58,  2.  Gerhard  auserl.  Vas.  18. 
h Apollon  — Nike.  Gerhard  auserl.  Vas.  24. 

» Kitharspielcr  — Jüngling.  M 8. 
k Diskoswerfer  — Jüngling.  M 9. 
l Thesens  — Ariadne.  M 329. 

Vgl.a.B.  M 184.  273.  276.  B 1758  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  4.  5).  Luyncs 
vas.  30.  31.  Gerhard  auserl.  Vas.  59.  60.  Charakteristisch  sind  die  lebensvollen 
bakchischen  Züge  bei  der  Rückführung  des  Hephaistos  Luyncs  vas.  33.  mon.  ined.  d. 
inst.  35.  Man  vergleiche  auch  die  schönen  Bakchantinnen  M 332.  Anm.  259  N. 
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taumelnd  die  Wirkungen  des  Weines  offenbaren  **^1;  wobei  aber  die 
Auffassung  der  dämonischen  Begleiter  des  Gottes  und  der  Sterblichen 
wesentlich  verschieden  ist.  Indess  zeigt  sich  diese  freiere  Bewegung 
auch  in  anderen  Darstellungen,  namentlich  des  Kampfes  *^33^  immer 
aber  so  dass  Kraft  und  Energie  vorzugsweise  entwickelt  werden. 

Aus  derselben  Strenge  und  Schärfe  ging  aber  auch  eine  Richtung 
auf  das  Feine  und  Saubere  hervor,  die  zur  Zierlichkeit  führte.  Sie  tritt 
zwar  auch  in  manchen  GefUssen  von  grösserem  Umfang  charakteristisch 
hervor  vorzugsweise  aber  sind  es  natürlich  ihrem  Umfang  nach  be- 
schränktere Darstellungen  in  welchen  diese  Richtung  sich  entwickelt. 
Sehr  allmählig  und  mit  mancherlei  Nuancirungen  löst  sich  auch  hier  die 
ursprüngliche  Strenge  und  Straffheit  in  Form  und  Bewegung,  die  aber 
an  sich  der  Anmuth  keineswegs  entbehrt  *^34^  Jn  ßjne  Freiheit  auf,  die 
selbst  auf  Zucht  und  Mass  halt,  und  in  der  feinen  und  sauberen  Aus- 
führung des  Details  noch  ein  Correctiv  gegen  jede  Verweichlichung 
bewahrt.  Es  sind  namentlich  Schalen  die,  hauptsächlich  in  Darstellun- 
gen dem  Gymnasien  und  Symposion  angehörig,  eine  Reihe  anziehender 
Bilder  überliefert  haben,  welche  uns  die  Kunst  als  eine  noch  geschlos- 
sene aber  zur  Entfaltung  bereite  Knospe  zeigen  Mit  der  fortschrei- 
tenden Entwickelung  zieht  sich  diese  Art  der  Malerei  auf  einen  immer 
kleineren  Raum  zurück  *236^  fiuden  an  grossen  GefUssen  nur  den 
Hals  mit  sauber  ausgeführten  Malereien  geschmückt  ^‘^37.  man  begnügte 
sich  das  Innenbild  der  Schalen  in  dieser  Weise  sorgfältig  zu  bemalen 
und  vernachlässigte  die  Aussenseiten  ^^38^  oder  wählte  dazu  dache  Tcl- 
1er  *239,  Aber  auch  auf  diesem  Wege  gelangte  die  Kunst,  indem  sie  nicht 
dem  Grossen  sondern  dem  Anmuthigen  und  Zierlichen  zustrebte,  in 
folgerichtiger  schrittweiser  Entwickelung  zur  Freiheit  und  Schönheit, 


»«1  M 50.  293.  296.  378  (Gerhard  anserl.  Vas.  188).  439.  1096.  Gr  71,  4.  78,  2. 
84,  2. 

Z.  B.  die  GigantenkSinpfe  (Aiiin.  1207).  Achilleus  und  Troilos  (Gerhard 
auserl.  Vas.  224 — 226).  Einen  gewissen  kräftig  derben  Charakter  hat  auch  die  Schale 
des  Hieron  mit  dem  Parisurtheil  und  der  Entführung  der  Helena  B 1766  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  11.  12). 

**33  2.  B.  Prometheu.s  und  Hern  (mon.  ined.  d.  inst.  V,  35).  Apollon  Delphinios 
(Gr  15.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  46).  Die  Kückkehr  der  Schwalbe  (mon.  ined.  d.  inst. 
II,  24).  Rüstung  der  Amazonen  M 4 (Gerhard  auserl.  Vas.  103).  Sämmtlich  aus  Vulci. 

1234  Peie„g  und  Thetis  — Herakles  und  Nereus  (Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1852  phil.  hist.  CI.  Taf.  5.  6.  Athen).  Bakchantin  — Jüngling  der  sich  salbt 
(Creuzer  zur  Arch.  III.  Athen).  Nike  und  Athlet  (Stackclbcrg  Gräb.  d.Hell.  25.  Athen). 
Kitharspielcrin  (Anm.  187.  Locri).  Weinschenken  P 181  Taf.  35  (Nola).  Terpsichore 
P 172  Taf.  29  (Nola).  Lesender  Jüngling  (Anm.  909.  Vulci).  Der  Repräsentant  die- 
ser Gattung  ist  Epikfetos,  dessen  Malereien  fein  und  sauber  und  bei  einer  gewissen 
Schärfe  und  Strenge  voll  Anmuth  sind;  vgl.  P 178  Taf.  41. 

*23Ä  Anm.  503.  Gr  79,  1.  80,  3.  81.  86,  1. 

1*30  Kleine  zierliche  Schalen.  Pferdebändiger  (Anm.  405.  Capua).  Pelcus  und 
Thetis  (Gerhard  auserl.  Vas.  178.  179  und  180.  181.  Vulci). 

•*37  Rüstung  und  Abfahrt  (Anm.  413  St.  Agata  de’Goti).  Achilleus  und  Hektor  — 
Achilleus  und  Memnon  Br  786*  (Gerhard  auserl.  Vas.  204.  Caere). 

***  Anm.  541.  542. 

***"  Anm.  543. 
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imd  wir  finden  auch  hier  Darstellungen  von  anmuthiger  Schönheit  die 
von  der  Streng©  nur  noch  leise  angehaucht  erscheinen 

Den  einzigen  Anhalt  in  dieser  ununterbrochen  fortschreitenden 
Entwickelung  einen  entscheidenden  Wendepunkt  zu  bestimmen  bieten 
die  Inschriften  dar.  Wir  finden  nämlich  auch  auf  den  Vasen  des  ent- 
schieden strengen  Stils  und  .weit  hinein,  so  lange  sich  die  Einwirkung 
dieser  Richtung  wahmehmen  lässt,  das  Alphabet  welches  bis  Ol.  86  auf 
den  attischen  Inschriften  im  Gebrauch  ist 

a b g d ezh&iklmnop  r s t u fp  / 

A>  B A/\  E I H 0 I K I M 0 r R>P  5 T VY  0>  X 

Die  Formen  A und  R sind  seltener  *2*2^  auch  findet  sich  einigemal 
noch  0 für  0 *243  einmal  für  *244^  Djg  übrigen  Erscheinungen 
der  älteren  Orthographie  wiederholen  'sich  auch  hier,  o statt  ov  *245^  ^ 
für  ei  *246^  f für  1247^  die  einfachen  Consonanten  statt  der  doppelten  *248. 
Auch  der  Atticismus  macht  sich  sowohl  in  den  Namen  überhaupt  als  in 
den  einzelnen  Formen  geltend,  wohin  die  schon  mehrfach  bemerkte 
Aspiration  gehört  *219^  ferner  7t;r(y«pfoj?  *250  *251  *2&2 

*Afi(f'tuQe(og  *2'>3  ^JrjinooTQUTog  ^Hylaq  *2^^  Boggug  *2^«  (Dtonpanaa  *2‘'»7 


Z,  B.  Apollon  und  Nike  (Luynes  vas.  2ß.  Welcher  Denkm.  Taf.  8.  Agrigent). 
Euploia  B 836  (Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  29.  Welcher  a.  a.  O.  Taf.  17,  1.  Nola). 
Apollon  und  Nike  (Stackeiberg  Gräb.  d.  Hell.  20.  Athen).  Weniger  edel,  aber  bei 
grosser  Freiheit  noch  mit  Rcminiscenzcn  der  Strenge,  ist  die  Entführung  der  Thetis 
(mon.  ined.  d.  inst.  I,  37.  Nola). 

M 329.  C 1588.  Gerhard  auserl.  Vas.  1G3,  und  mehrmals  im  Namen 
Auch  bei  schwarzen  Figuren  findet  sie  sich  (C  1499.  1500.  1606.  Gerhard  anscrl. 
Vas.  24),  sowie  später  (C  1693).  Auf  M 415  steht  d für  F. 

M 376.  B 1602.  D 421.  Br  786*.  Anm.  159  5 Taf.  7.  8.  Gr  18,  2. 

D 421.  mon.  ined.  V,  35. 

Br  786*. 

d JJoho  M 374.  378  (daneben  ov^eTzotf).  Aido^  Beugn.  4.  D 421. 

Künstlername. 

tinxfi;  Anm.  187.  D 421.  AvrtoTtfa  M 4.  Airfaq  B 1767. 

1S47  lC),ixayofta<:  C 1515.  KXiaotfo^  C 1645.  not.  4tr.  219. 

1248  1030.  (JtavXo<i  M 374.  Kaku;.  KaXtaO-fvKt  M 404.  fI*fQf(faaa 

Anm.  169  jST  Taf.  7.  //iAitto?  Br  852*.  Htnetaot;  B 1767.  Bull.  1844  p.  100. 

Htnq  Anm.  159ÄTaf.  8.  Br  786*.  Gr  18,  2.  arch.  Anz.  VIII  p.  212.  Hdfi- 
&ra  Br  741  *.  Die  Künstlernamen  HtXtxoi;.  HtOjifnAov. 

‘“0  B 1766. 

****  B 851.  Br  832. 

Z.  B.  M 337.  Gerhard  auserl.  Vas.  148. 

Mou.  ined.  d.  inst.  III,  54. 

Beugnot  4. 

Stackclberg  Gräb.  d.  Holl.  15.  Hier  ist  Eyuts  ohne  Spiritus  geschrieben 
wie  M 376  Etpaurroq  Br  741*  und  sonst;  vielleicht  ist  der  Buchstabe  nur 
verwischt,  es  kann  aber  auch  ein  Schwanken  der  Orthographie  sich  zeigen,  wie  in 
einigen  anderen  Punkten. 

12*6  M 376.  B 1602. 

12*1  Anm.  159<STaf.  7.  I/e^o<paxa  M 340  ist  leicht  verschrieben.  Die  attischen 
Formen  sind  IhqaiifXMSaa  ^PtQQtiparra , Fritzsche  zu  Arist.  ran.  671. 

Preller  Demet.  u.  Pers.  p.  196. 
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und  beständig  l^^r/vaiu.  Daneben  erscheinen  vereinzelte  dorische  For- 
men Oiötnodug  /iafiug  /CAf6^«/t/[o?]  ytaßoxog 

{ytuß(0Tag?)  *262^  uud  ausser  dem  schon  berührten  ^OXt^crevg  einige 
Namensformen  wie  Kgotaog  \4ld'Qa^^^  JTQOftijiXr,g 
die  ungewöhnlich  sind.  Andere  abweichende  Formen  kommen  theils 
auf  llochnung  der  gemeinen,  von  der  angenommenen  Rechtschreibung 
abweichenden  Aussprache  theils  sind  es  Versehen  der  des  Schrei- 
bens nicht  immer  kundigen  Maler  Im  AUgemeiueu  ist  zu  bemerken 
dass  Inschriften  auf  den  Vasen  des  strengen  Stils  verhältnissmässig 
häufig  sind,  sowohl  Fabrikantennamen,  als  Benennungen  der  vorgestell- 
ten  Personen  und  endlich  Eigennamen  mit  y.uX6g. 

Nach  einer  Seite  hin  geben  auch  die  auf  diesen  Vasen  dargestellten 
historischen  Personen  eine  Zeitbestimmung  ab.  Es  sind  dies  ausser 
Kroisos  (Ol.  58)  gefeierte  Dichter,  Alkaios  und  Sappho  (01.42) 
Anakreon  (Ol.  55)*'^'^*;  denen  man  nicht  mit  gleicher  Sicherheit  Kydias 
von  Uermiono  ^272  zugesellt  hat.  An  Portraitdarstellungen  ist  natürlich 
nicht  zu  denken,  allein  die  Dichtungen  und  die  Persönlichkeiten  mussten 
allgemein  bekannt  geworden  sein,  ehe  man  sie  in  dieser  Weise  als 
gewissermassen  tjqjische  Repräsentanten  der  musischen  Bildung  vor- 
führen konnte;  jedenfalls  weisen  sie  uns  auf  jene  gute  alte  von  Aristo- 


Gerhard  nuserl.  Vas.  116.  Vulci. 

12&9  ined.  d.  inst.  II,  14;  aber  OiömodK;  Gr  80, 

‘««0  Not.  ctr.  109.  //«.«a  M 753. 

Aiim.  159/t. 

1202  Q 1515.  lieber  otAai'o?  Anm.  816. 

1203  ßr  785.  0).i>rfv  inoii.  ined.  d.  inst.  II,  10,  arch.  Zeitg.  IV  p.  285. 

»SM  D 421.  Br  786*. 

Mon.  ined.  d.  inst.  V,  35. 

M 376.  Welcher  alte  Denkm.  III  p.  169  f. 

Dahin  gehören  wohl  Xnx{>i’}.tii}v  (Fabrikantennainen).  B 1005.  "Ey(}u}a 

Br  835.  N(ya{>xiyii.  \t>dias  P 321.  N lyöttayoi;  Br  740*,  und  dagegen  mOt»  M 515; 
auf  einer  Vase  Br  852  * ///>r«Ao;.  IVixonßij,  Uf).o)v.  IlO.mo^,  und  dagegen 

Thorvalds.  p.  71,  97.  Welcher  alte  Denkm.  UI  p.  132.  Ferner  ’E{>fyari<;  M 376. 
l loXvii {)äa fit»v  Sl  793.  B 1007.  ann.  XXII  tav.  1 (Franz  cl.  ep. 

gr.  p.  49),  während  cat.  etr.  12  geschrieben  ist  xctAiTO?.  lVixor(>cirtj.  JVtxnO-irtj^;. 
Dann  OAr/rtddw^/o?  Gr  8,  2.  Nvtfr^q  M 404.  Br  821.  Ti<dä{>Ktiq  B 1766 

(Welcher  alte  Denkm.  III  p.  170.  434).  Tkr\ii7tökttto!t  M 6.  'ytQiävrj  B 844.  M 329, 

1268  jj.  B.  yt([{)oridf.  Ti>ra{yfn<;  Br  1766.  AA«T«»/tföTpa  B 1007.  f/tnri/i;  C 1120. 
KtkiT(tafTTf.  JioruTtyfreq  cat.  etr.  12.  Verschrieben  ist  auch  Hxxf  onvkf  M 4.  T((y<Ti- 
XOfif  P 172. 

»*0«  D 421. 

‘2’®  M 753.  Welcher  alte  Denkm.  II  p.  226  ff. 

Br  821. 

»»7a  p 321,  vgl,  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  522.  Bergk  Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1845 
p.  979.  — Auf  einer  interessanten  Schale  Br  862  * suchte  Birch  (arch.  Anz.  IX  p.  979) 
den  Komiker  Diphiios  (01.  114)  nachzuweisen ; seiner  scharfsinnigen  Erörterung  bei- 
zustimmen  hält  mich,  aiusser  anderen  Gründen,  der  Stil  der  Vase  ab,  die  man  kaum 
soweit  hinabrücken  darf.  Noch  weniger  kann  ich  den  von  Lenormant  wiederholt, 
zuletzt  ann.  XIX  p.  352  angenommenen  Deutungen  von  Vasenbildern  auf  historische 
Personen  in  solcher  Ausdehnung  zustimmeu. 
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phanes  gepriesene  Zeit  hin , wo  diese  Dichter  in  Aller  Munde  und  noch 
nicht  von  den  neumodischen  Dilhyrambikem  verdrängt  waren 

So  wie  wir  allmählig  und  in  unmerklichem  Fortschritt  his  zu  dem 
Stil  gelangt  sind,  welchen  Kramer  als  den  schönen  bezeichnet,  so  lässt 
sich  auch  dieser  nicht  als  ein  bestimmt  abgeschlossener  nach  sicheren 
Merkmalen  in  gewisse  feste  Grenzen  eiuschlicsscn,  sondern  die  einmal 
begonnene  Bewegung  setzt  sich  in  leisen  Schwingungen  fort.  Das  lässt 
sich  wohl  sagen,  dass,  während  bisher  der  allgemeine  Charakter  der 
eines  ernsten  und  tüchtigen  Strehens  war,  des  Strehens  nach  Freiheit 
von  allem  bloss  Ueberlieferten  und  der  unbedingten  Herrschaft  des 
schaffenden  Künstlers  über  die  technischen  Mittel,  nachdem  diese  Frei- 
heit und  Herrschaft  erreicht  ist,  die  Ruhe  eines  sicheren  Genusses  ein- 
tritt,  die  in  der  Kunst  ein  heiteres  Spiel  mit  dem  Schönen  sieht.  Der 
Sinn  für  das  Grosse  Erhabene  Kräftige  schwindet  mehr  und  mehr, 
die  ganze  Richtung  ist  dem  Anmuthigen  Weichen  Zarten  zugewandt; 
nur  eine  so  gesund  herangewachsene  Kunst  wie  die  der  Griechen  konnte 
sich  auf  dieser  Höhe  eine  geraume  Zeit  rein  und  schön  erhalten,  bis 
Ueppigkeit  und  Leichtfertigkeit  den  eigentlich  hellenischen  Sinn  für 
Mass  und  Eurythmie  schwächten  und  auHösten. 

Die  Technik  erleidet  keine  wesentlichen  Moditicationen , nur  dass 
allmählig  für  das  Beiwerk  die  weisse  Farbe  neben  der  rothen  gebraucht 
wird  und  diese  zurückdrängt,  wie  denn  auch  die  Inschriften  mit  weisser 
Farbe  aufgetragen  werden.  Die  Anwendung  der  Farbe  ist  aber  über- 
haupt sehr  sparsam,  das  Beiwerk  wird  eingeschränkt,  in  jeder  Be- 
ziehung ist  Einfachheit  Beschränkung  Masshaltcn  vorwiegend.  Die 
Formen  der  Gefiisse  werden  noch  schlanker,  aber  mit  der  höchsten 
Eleganz,  wie  besonders  die  zierlichen  Amphoren  mit  gewundenen  Hen- 
keln beweisen  können  (F.  42);  Hydrien  Krateren,  die  jetzt  häufig  wer 
den,  üinochoen  Lekythoi  Schalen,  alles  ist  zierlich  und  in  der  Kegel 
von  sehr  mässigem  Umfang,  nicht  selten  so  klein,  dass  man  sieht,  es 
hat  nur  zu  einem  zierlichen  Putzgeschirr  gedient.  Auch  lasst  die  mei- 
stens sichtbare  Vernachlässigung  der  Rückseiten  darauf  schliessen,  dass 
die  Gefasse  so  aufgestellt  waren  dass  sie  nur  von  einer  Seite  gesehen 
werden  sollten.  Die  Töpferarbeit  ist  im  höchsten  Grade  fein  und  sau- 
ber, Farbe  und  Firniss  von  einem  leuchtenden  Glanz  und  der  schönsten 
harmonischen  Wirkung. 

Und  eben  hier,  wo  wir  die  Vasenmalerei  im  Besitz  einer  vollendeten 
Technik  finden,  werden  wir  auch  inne,  dass  sie  nur  eine  untergeordnete 
Kunstübung  ist,  die,  in  beschränkte  Grenzen  gebannt,  das  Höchste  nicht 
zu  erreichen  vermag.  Wir  wissen  dass  Zeuxis  Parrhasios  Timanthes 
und  andere  Künstler  die  Malerei  auf  eine  neue  Stufe  gehoben  haben. 


In  den  läset  Aristophanes  den  in  guter  Zucht  und  Sitte  alt  gewor- 

denen Vater  seinen  Sohn  auffordern  (Athen.  XV  p.  694  A) 

fftjor  St]  fiot  (ixölidr  r*  kaßö/r  ’Akxatov  xtiraxp/oiToi; 
womit  die  ähnliche  Scene  in  den  Wollten  (13.^5  ff.)  zusaminengestellt  ist.  Vgl.  echol. 
Ar.  thestn.  169. 
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indem  sie  anstatt  der  grossen  Compositionen , wie  sie  Polygnotos  und 
seine  Schule  hervorbrachten,  einzelne  Figuren  oder  Compositionen  von 
geringem  Umfang  malten,  diese  aber  in  einer  mehr  virtuosenhaften 
Detailausführung  ausarbeiteten,  und  in  Gestalt  und  Antlitz  ihnen  indi- 
viduellen Ausdruck  verliehen,  beides  durch  die  Ausbildung  desColorits; 
wir  wissen  auch,  dass  man  an  ihnen  die  reine  Zeichnung  und  die  gross- 
artige Charakteristik  des  Polygnotos  vermisste.  Die  beschränkten  Mittel 
der  Vasenmalerei  gestatteten  nicht  mit  dieser  neuen  Richtung  der  Malerei 
zu  wetteifern,  es  fehlten  die  Farben  und  damit  die  wesentlichen  Bedin- 
gungen des  erhöhetcn  Reizes  und  des  gesteigerten  Ausdrucks.  Was 
ihr  allein  zu  Gebote  stand,  die  Zeichnung,  das  trat  in  der  neueren 
Malerei  zurück  und  das  untergeordnete  Handwerk  war  nicht  fähig,  selb-' 
ständig  und  unabhängig  von  der  allgemeinen  Richtung  der  Kunst,  die 
Reinheit  und  Strenge  der  Zeichnung  festzuhalten  und  zu  vervollkomm- 
nen. Es  folgte  in  der  Auffassung  und  Behandlung  der  Formen  dem 
Geist  der  dieKimst  jener  Zeit  überhaupt  durchdrang,  einen  weiteren  Fort- 
schritt machte  es  nicht.  Wir  wissen  leider  von  der  Composition  jener 
grossen  Meister  fast  nur  so  viel , dass  sie  sich  den  figurenreichen  Coin- 
positionen  des  Polygnotos  gegenüber  auf  wenige  Figuren  beschränkten,  es 
liegt  aber  in  der  ganzen  Richtung  ihrer  Kunst  dass  sie  einer  rein  male- 
rischen Composition  zustreben  mussten.  Auch  dieses  tritt  in  den  Vasen- 
bildern des  schönen  Stils  nur  selten  und  nicht  bedeutend  hervor.  Die 
Beschränkung  auf  einzelne  oder  wenige  Figuren  allerdings  ist,  dem  all- 
gemeinen Charakter  gemäss,  bei  ihnen  vorherrschend,  nicht  aber  die 
Entwickelung  einer  freien,  lebendigen  mehr  malerischen  Composition, 
welche  man  bei  der  grösseren  Freiheit  der  Zeichnung  erwarten  sollte. 
Vielmelir  wird  nach  dieser  Seite  hin  in  den  Vasen  strengen  Stils  mehr 
angestrebt  und  geleistet,  und  es  tritt  dagegen  eine  gewisse  Ruhe  ein,  die 
sich  in  dem  Behagen  am  Einzelnen  schöner  Formen  und  Gestalten 
genügt.  So  können  uns  Vasenbilder  strengen  Stils  eine  Vorstellung 
von  der  Kunst  des  Polygnotos  geben,  während  wir  aus  denen  des  schö- 
nen Stils  kein  Bild  von  der  des  Zeuxis  und  Parrhasios  gewinnen. 

Ueber  die  Zeichnung  ist  im  Allgemeinen  zu  sagen , dass  alles 
Scharfe,  Harte,  kurz  das,  worin  sich  ein  Bestreben  zu  charakterisiren 
auf  Kosten  der  Harmonie  ausspricht,  verschwindet:  die  Umrisse  werden 
flicssend  und  leicht.  Die  Schönheit  wird  vorw'iegend  nicht  im  Grossen 
und  Kräftigen  gesucht,  sondern  im  Anmuthigen  Zarten  und  Weiclicn. 
Daher  sind  cs  die  jugendlichen  Formen,  die  mit  Vorliebe  dargestellt 
werden,  nicht  die  kräftigen  männlichen,  und  auch  der  weibliche  Körper, 
nicht  bloss  bekleidet,  sondern  mehr  oder  weniger  entblösst,  wird  in  einer 
Weise  aufgefasst,  dass  der  eigenthümliche  Reiz  seiner  schönen  Formen 
zur  Anschauung  gebracht  werden  soll.  Die  Anwendung  der  Gewänder 
ist  beschränkt,  so  dass  sie  die  Formen  des  Körpers  mehr  hervorhebt  als 
verhüllt;  männliche,  besonders  jugendliclie  Figuren,  sind  meist  nur  mit 
der  Chlamys  bekleidet,  als  die  weibliche  Tracht  ist  der  ärmellose  dori- 
sche Chiton  vorherrschend,  oder  feine  durchsichtige  Gewänder.  Hier 
tritt  auch  die  Freiheit  der  Darstellung  deutlich  hervor  indem  der  steife, 
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conveutionolle  Faltenwurf  ganz  verschwunden  ist  und  die  Gewänder 
sich  den  Bewegungen  des  Körpers  auschliessen  und  sie  ausdrücken.  8o 
sind  auch  die  Haare  jetzt  durcliaus  naturgemäss  behandelt  und  von  einer 
bestimmten  Frisur  ist  keine  Spur  mehr.  Nicht  allein  in  der  Bildung  des 
Gesichts  und  des  Körpers  tritt  dieser  Charakter  einer  anmuthigeu,  dem 
Weichen  zugeneigten  Schönheit  hervor,  sondern  auch  die  ganze  Hal- 
tung, die  Stellungen  und  Bewegungen,  kurz  die  sämmtlichen  Motive 
sind  davon  durchdrungen.  Mau  befindet  sich  in  einem  Kreis  von  Men- 
schen die  bei  glücklicher  Anlage  und  sorgfältiger  Durchbildung  sich 
ohne  Anstrengung  frei  und  ungezwungen  benehmen  und  in  jeder  Be- 
wegung einen  Adel  und  Gmzie,  wie  sie  nur  angeboren  werden,  erkennen 
lassen.  Das  schöne  Mass,  auf  dem  dieser  Eindruck  beruht,  und  die  Fein- 
heit, welche  auch  das  Gewöhnliche  weit  über  das  Gemeine  hinaushebt, 
möchte  man  oft  gradezu  als  attisch  ansprechen,  ln  manchen  Scciien  des 
täglichen  Verkehrs  z.  B.  wo  heimkehrende  oder  fortziehende  Jünglinge 
mit  einer  Spende  begrüsst  werden,  wo  Jünglinge  unter  sich,  mit  älteren 
Männern,  mit  Frauen,  oder  wo  Frauen  unter  sich  verkehren,  ist  Beschei- 
denheit Sittsamkeit  und  Zucht  bei  völliger  Freiheit,  eine  wahre  aioippo- 
avyr/,  so  schön  ausgesprochen  wie  nur  in  den  Friesrcliefs  des  Parthe- 
non, wobei  man  freilich  den  grossen  Unterschied  der  künstlerischen 
Ausführung  iu  Anschlag  bringen  muss  Auch  wo  die  erregte  Sinn- 
lichkeit sich  frei  äussert  — wofür  hier  ein  ungleich  grösserer  Spielraum 
eröflFnet  ist  — erweist  sie  sich  als  eine  begeisternde  Kraft,  die  Seele 
und  Körper  zu  höherem  Schwünge  beflügelt,  aber  in  ungebundener  Lust 
und  sprudelnder  Lebensfülle  der  Schönheit  und  Anmuth  nicht  vergisst. 
Es  sind  besonders  die  bakchischen  Dm-stelliingen,  in  welchen  diese  Rich- 
tung sich  offenbart.  Dionysos  selbst  ersclieint  jetzt  als  ein  schöner 
Jüngling,  und  in  seiner  Umgebung  herrscht  eine  ganz  anders  angeregte 
Lust  und  Lebendigkeit,  als  wir  sie  bis  dahin  wahrgenommen  haben, 
Alles  ist  rascher  munterer,  und  wo  Ekstase  sich  zeigt  hat  sie  einen 
weniger  feierlichen,  aber  ganz  excentrischen  Ausdruck.  Ein  ganz  ver- 
wandter Geist  zeigt  sich  auch  in  den  Darstellungen  eines  schwärmenden 
Komos,  an  dem  überwiegend  Jütiglinge  Theil  nehmen,  meist  iu  Gesell- 
schaft schöner  Mädchen,  deren  Haltung,  obwohl  von  Indcccnz  und  Fri- 
volität in  der  Regel  fern,  die  Hetairen  vuiTäth.  So  weit  von  der  alten 
ernsten  und  ehrbaren  Zucht  eine  Zeit  abwich,  deren  Bildung  in  dem 
Vorkehr- mit  diesen  sinnlich  und  geistig  reich  und  fein  gebildeten  Hetai- 
ren, die  Blüthe  eines  freien  Lebensgenusses  sah:  so  weit  hat  sich  auch 
der  Geist  der  in  diesen  feinen  und  schönen  Darstellungen  sich  aus- 
spricht von  dem  der  strengen  Vasenbilder  entfernt 

Statt  aller  anderen  Belege  führe  ich  nur  die  Kodrosachale  au  (Anm.  505a). 

Ks  finden  sich  unter  den  Vasenbildern  mit  rothen  Figuren  einzelne  wider- 
wärtig obseöne.  Diese  sind  nicht  auf  eine  Linie  zu  stellen  mit  den  Brutalitäten, 
welche  auf  Vasenbildcrn  des  ältesten  und  alten  Stils  namentlich  im  Gefolge  der  bak- 
chischen Lust  in  unverhüllter  Nacktheit  sich  zeigen:  was  dort  aus  Rohheit  hervorgeht, 
erscheint  hier  als  die  Folge  einer  verfeinerten  raffinirten  Sinnlichkeit.  Damit  stimmt 
es,  dass  solche  Darstellungen  meistens  fein  und  sauber  aosgeflÜirt  sind  — für  Lieb- 
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Bei  der  immer  mehr  entwickelten  Freiheit  in  der  Darstellung  sind 
eben  so  wenig  bestimmte  glcichmUssig  durchgreifende  Normen  des  Stils 
festzustellen  als  cs  möglich  ist  allen  einzelnen  Erscheinungen  nachzu- 
gehen;  es  wird  daher  genügen  an  einige  der  wesentlichen  Hauptmo* 
mente  zu  erinnern. 

Sowie  der  strenge  Stil  in  seinem  Streben  nach  dem  Grossen  die 
Schürfe  und  Herbigkeit  aufgieht  und  das  Schöne  in  dieser  liiehtung 
erreicht,  so  giebt  der  schöne  Stil  keineswegs  gleich  die  Richtung  auf  das 
Grosse  und  Bedeutende  auf.  Es  fehlt  nicht  an  Vaseubildem,  welche  in 
der  Behandlung  der  Formen  durchaus  nichts  Strenges  mehr  haben,  wo 
Alles  frei  flicsHcnd  und  schön  ist,  die  aber  nicht  bloss  durch  die  Di- 
mensionen auf  Grossartigkeit  Anspruch  machen,  sondern  durch  Emst 
und  Hoheit  welche  sich  in  ihnen  ausspricht,  während  die  Leichtigkeit 
und  Gewandtheit  mit  welcher  sie  ausgeführt  sind  mehr  Sicherheit  als 
Streben  bekunden.  Dies  sind  eben  sowohl  einfache  Gruppen  weniger 
Figuren  als  auf  grösseren  und  reicher  geschmückten  Gefiissen  um- 
fassendere und  lebensvolle  Compositionen  Zugleich  aber  tritt  iu 

mehreren  vortrefflichen  Vasenbildom  ein  höchst  lebendiger  Ausdruck 
hervor,  wie  z.  B.  in  der  schönen  Darstellung  der  Argonauten  bei  Alki- 


habor  die  es  sich  etwas  kosten  Hessen.  Wir  wissen  ja  auch  dass  selbst  ausgezeirh- 
neto  Maler,  wie  Parrliasios,  sich  herbeilicssen  solche  lihidinf»  zu  malen,  die  mei»t 
auf ßtjriraeVcnerts  hinauslaufcn,  und  dass  auch  die  Alten  ihre  tpuirante  maniire$  hatten. 
Derglei4‘hcn  Verirrungen  von  Lüstlingen  soll  man  weder  läugnen  noch  beschönigen; 
allein  sie  in  eine  Classc  bringen  mit  Aeusscrungen  einer  frischen  Sinnlichkeit,  die 
sich  unbefangener  und  natürlicher  ausspriclit  als  wir  es  jetzt  gewohnt  sind,  ohne 
verderbt  oder  verkehrt  zu  sein,  oder  mit  Vorstellungen  die  auf  einer  cigenthüm- 
liehen,  nicht  hinreichend  geläuterten  religiösen  Anschauung  beruhen,  und  daraus 
eine  allgemeine  Charakteristik  der  alten  Kunst  ziehen,  ist  ebenso  unberechtigt  als 
unrecht. 

Als  Beispiele  dieser  Richtung,  jedes  in  seiner  Art  cigcnthüinlich,  mögen 

dienen 

a Rückkehr  des  Hephaistos.  M 776  (Oela).  Ueberhaupt  zeigen  auch  andere 
Darstellungen  dieses  Mythos  einen  ähnlichen  feierlichen  Charakter  z.  B. 
M 780  (Agrigent}.  vas.  Cogh.  6.  Tischbein  III,  30.  IV,  28.  MilHn  vas.  II, 
66.  W V,  122  (Lambcrg  I,  49);  sümmtlieh  uiitcritalisch. 
b Opfer  des  Philoktetes  Anra.  393  (Tarent). 

c Helena  zwischen  Diomedes  und  Odysseus  (?)  — Bakchisch.  Anm.  240a 
(Ruvo).  Zu  vergleichen  ist  damit  Anm.  2406,  das  schon  einen  nicht  so 
reinen,  aber  immer  noch  grossen  Stil  zeigt. 
d Vermahlung  des  Herakles  mit  Hebe.  B 1016  (Ceglie). 
e Parisurtheilnng  Anm.  345  a (Kola). 
f Theseus  und  Hippolyte  Anm.  345  6 (Kola). 
g Apollon  und  Tityos.  M 402  (Vulci). 
h Begrüssung.  M 382  (Vulci). 

i Kiko  einen  Stier  tränkend.  M 386  (Vulci).  Vgl.  die  Vase  des 
Gerhard  auserl.  Vas.  243. 
k Herakles  und  Antaios  Anm.  450  (Caere). 

Z.  B.  a Amazonenschlacht.  Anm.  239  (Ruvo). 

6 Auszug  zum  Kriege  — Kampfsccnc.  06en  Triptolemos  — Jagd.  Mil- 
lingen anc.  uned.  mon.  I,  20 — 24  (unteritalisch). 
e Opfer  des  Philoktetes  — Achillens  und  Meronon.  Millingen  vas. 

49.  50  (unteritalisch). 
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noos  (M  805)  die  Theilnahme  der  einzelnen  Figuren  bei  schöner  harmo- 
nischer Totalwirkung  durchaus  individuell  charakterisirt  ist,  mit  einer 
inneren  Lebendigkeit  bei  grosser  Haltung  und  Ruhe,  in  der  wir  das 
Ethos  der  alten  Kunst  erkennen  können.  Das  Pathos  dagegen  finden 
wir  in  der  herrlichen  Darstellung  von  Achilleus  undPenthesileia(M370). 
Der  Grösse  der  Figuren  entspricht  die  sorgfältige  Ausführung,  der  Stil 
der  Zeichnung  ist  frei  und  schön , die  Composition  der  Uauptgruppe  ist 
wohlgeordnet;  nur  in  den  Verkürzungen  der  liegenden  Amazone  zeigt 
sich  die  Unzulänglichkeit  der  künstlerischen  Ausbildung.  Dagegen  ist 
in  den  Körperbewegungen  und  besonders  in  den  Gesichtem  ein  tief 
ergreifender  Ausdruck,  und  der  Conflict  widerstrebender  Empfindungen 
ist  trefflich  ausgesprochen  Dies  Vasenbild  kann  zeigen,  was  auch 
hier  erreicht  werden  konnte  bei  einem  unausgesetzt  auf  das  Grosse  und 
Bedeutende  gerichteten  ernsten  und  tüchtigen  Streben.  Allein  sehr  bald 
wird  die  Richtung  auf  Anmuth,  leichte  freie  Bewegung  vorherrschend. 
Daher  sind  auch  in  grösseren  Compositionen  die  einzelnen  Figuren  in 
Haltung  Stellung  und  Bewegung  frei,  jede  spricht  für  sich  etwas  aus; 
die  Strenge  in  der  Symmetrie  oder  dem  Parallelismus  der  Zusammen- 
ordnung hat  aufgehört,  u^d  die  Gliederung  der  Composition  ist  freier  und 
lebendiger  gew'orden.  Dabei  giebt  sie  den  Charakter  der  Eurhythmie 
nicht  leicht  auf,  allein  ein  künstlerischer  Geist,  kräftig  genug  die  freie 
Selbständigkeit  der  Glieder  von  innen  heraus  mit  einer  organischen  Ge- 
setzmässigkeit zu  gestalten  und  grosse  einheitliche  Compositionen  zu 
schaffen,  macht  sich  nicht  offenbar  Man  genügt  sich  mit  dem  Be- 
hagen am  Einzelnen,  w'ährend  im  strengen  Stil  dieses  w'esentlich  in  sei- 
ner Beziehung  zum  Ganzen  gilt,  und  die  vorwiegende  Beschränkung  auf 


Andere  Beispiele  einer  lebendigen  ausdrucksvollen  Darstellung  sind  der 
Kentaurenkampf  M 368  (Vuloi);  womit  man  die  schon  Süchtiger  behandelte  Gruppe 
des  Kaincus  auf  einem  Agrigentiuer  Gelass  vergleiche«  kann  (Anm.  1595);  der 
schwärmende  Thiasos  des  Dionysos  M 408  (Vulci);  die  ekstatischen  Mainaden  vor 
dem  Idol  des  Dionysos  Anm.  324  (Noccra),  womit  verwandte  Darstellungen  zusam- 
mengestellt  sind  bei  Panofka  Dionysos  und  die  Thyiaden  Taf.  1 — 3.  Auch  der  Gigan- 
tenkampf Anm.  505h  (V'ulci)  ist  eine  lebendige  Composition. 
iJ'i*  Beispiele  solcher  Compositionen 

a Die  Argonauten  bei  Pbineus.  Anm.  240  t (Uuvo). 
b Au.srüstung  zum  Satyrdrama.  Anm.  244/  (Ruvo). 

c Die  Argonauten  bei  Amykos.  Anm.  348  d (Nola).  Wenn  man  mit  dieser 
Darstellung  die  Umrisszcichnungen  der  hcoronischen  Cista  vergleicht, 
wird  man  .sclicn,  wie  bei  einer  verwandten  Technik  und  einer  im  Wesent- 
lichen gleiciten  Kunstentwickelung  tüchtiger  Ernst  und  bequeme  Gewandt- 
heit in  ihren  Productionen  sich  unterscheiden. 
d Kentaurenkampf.  W V,  166  (Laborde  I,  25.  26,  untoritalisch). 

« Zeus  und  Io.  Anm.  296»  (Anxia). 

/ Herakles  Apotheose.  M 384  (Vulci). 

g Menelaos  und  Helena.  Gr  5,  2 (Vulci)  vgl.  O.  Jahn  Peitho  p.  22. 

A Tydeus  Aktaion  Thescus  Kastor.  Millingen  anc.  uned.  mon.  1,18  (unter- 
italisch). 

Auch  kann  man  einen  grossen  Theil  der  sehr  häutigen  bakchischen  Darstellungen, 
der  Kentauren-  und  Amazonenkämpfe  vergleichen,  die  in  den  älteren  Vasenwerken 
wiederholt  abgebildet  sind. 
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wenige  Figuren  ist  zuni  Theil  gewiss  auch  die  Folge  abnehmender 
ELraft.  In  der  angedeuteten  Kiebtung  sind  aber  die  Vasen  dieses  Stils 
in  der  That  sprechende  Zeugnisse  wie  die  Fähigkeit  das  anmuthig 
Schöne  fein  und  geistreich  aufzufassen  und  darzustellen  das  Volk  ganz 
lind  gar  durchdrungen  hatte;  und  wie  eine  vornehme  Natur  auch  in  den 
unwillkilhrlichen  Bewegungen  sich  als  solche  verräth,  wie  wir  noch 
heute  in  dem  gemeinen  Italiäner  eine  Anmuth  und  Grazie  im  Benehmen 
bewundern  die  der  Nordländer  durch  sorgfältige  Bildung  selten  erwirbt, 
so  tragen  auch  diese  „Töpfe“  den  Stempel  einer  durch  eigenes  Streben 
zur  Freiheit  und  Schönheit  emporgedrungenen  Ktmst. 

Obgleich  eine  leichte,  mehr  andeuteude  als  ausführende  Behand- 
lung mehr  tmd  mehr  vorherrschend  wird , so  fehlt  es  doch  nicht  an  sol- 
chen Gelassen,  bei  denen  durch  die  sauberste  Ausführung  des  Details 
z.  B.  der  feinen  durchsichtigen  Gewänder  eine  ausserordentliche  Zier- 
lichkeit erreicht  wird  Mit  richtigem  Tact  sind  meistens  kleine  Ge- 
fösse  in  dieser  Weise  bemalt;  deren  manche  in  ganz  kleinen  Dimensio- 
nen zierlich  bemalt  zu  den  reizendsten  Anticaglien  gehören.  Der  Art 
ist  der  Deckel  eines  dosenartigen  Gefasses  aus  Athen  von  der  vollen- 
detsten Eleganz  (P  142  Taf.  38),  sowie  ein  vorzügliches  Gefass  in  Form 
eines  Astragalos  aus  Aigina  (Anm.  101),  auf  dessen  Seiten  tanzende 
Frauen  vertheilt  sind,  ferner  ganz  kleine  Lekythoi  mit  allerliebsten 
Kinderscenen  *'***,  sowie  eine  Art  lainpenartiger  Giessgefässe  (F.  69)  '=***, 
die  immer  auf  eine  sehr  artige  Weise  verziert  sind. 

Die  zierlichste  Ausführung  und  feinste  Anmuth  zeigen  auch  hier 
die  Gefässe,  deren  Malereien  auf  einen  weissen  Kroidegrtmd  aufgetragen 
sind.  Es  sind  Umrisse  mit  dunkler  Farbe  aufs  feinste  und  schärfste 
gezogen  und  dann  mit  verschiedenen  Farben,  die  ohne  Schattirungen 
glatt  aufgetragen  sind , ausgefüllt.  Gelb  Dunkelroth  Rothbraun  Violett 
Schwarz,  seltener  Grün  und  Blau  sind  die  Farben,  welche  Vorkommen; 
ausserdem  ist  auch  Vergoldung  angewendet.  Der  Sorgfalt,  mit  welcher 
diese  Gefasse  ausgefUhrt  sind,  entspricht  die  reine  Schönheit  des  Stils. 
Am  häufigsten  sind  es  Innenbilder  von  Schalen,  deren  Aussenseiteu  mit 
rothen  Figuren  auf  schwarzem  Grunde  bemalt  sind.  Vielleicht  die 
schönste  ist  eine  in  Aigina  gefundene  (M208),  aber  auch  in  Nola  (Anm. 
381)  und  in  Vulci  (Anm.  508)  sind  herrliche  Schalen  der  Art  zum  Vor- 
schein gekommen  '***.  Vereinzelt  ist  ein  Krater  aus  Vulci  (Gr  26),  die 
Uebergabe  des  kleinen  Dionysos  an  Silenos  vorstellend,  in  derselben 
Weise  bemalt.  Diesen  schliessen  sich  aber  eine  nicht  unbeträchtliche 


***°  Z.  li.  a Bakrhischer  Thiasos.  Stackciberg  Qrkb.  d.  Hell.  24  (Atheo). 
b Frauen.  Anm.  159H  Taf.  2 K.  vgl.  Anm.  175  (Agrigent). 
c Frauenscenen.  Anm.  250  a (Ruvo). 
d Amazonen,  mua.  Borb.  X,  63  (Nota), 
e Theseus  Kampfe.  M 301  (Vnlci). 

int  in  Athen  (.\nm.  75),  auch  in  Pantikapaion  (Anm.  116),  Nola  (Anm. 378). 

•»“  Anm.  378.  M 854—856.  858—861. 

**"•  Der  Fundort  einer  ähnlichen  Schale  in  Wien  W II,  SO  (Laborde  I,  28)  i»t 
nicht  bekannt,  aber  gewiss  Unteritalien  oder  Sicilien. 


cxcv 


Anzahl  von  Lekythoi  an,  welche  dieselbe  Technik  zeigen.  Sie  sind  bis 
jetzt  nur  in  Athen  (Anm.  81),  Salamis  (p.  XXV)  und  Aigina  (p.  XXVI) 
gefunden  und  sind  stets  mit  sepulcralen  Vorstellungen  von  einem 
bestimmten  Typus  bemalt;  offenbar  gehören  sie  also  einer  localen 
Sitte  an. 

Die  Vergoldung,  welche  bei  diesen  Gefiissen  angebracht  ist,  wurde 
aber  als  ein  besonderer  Schmuck  auch  bei  der  gewöhnlichen  Malerei  mit 
rothen  Figuren  angewendet,  womit  dann  in  der  Kegel  auch  ein  reich- 
licherer Gebrauch  der  weissen  Farbe  verbunden  wurde,  die  oft  in  einer 
Weise  aufgetragen  ist,  dass  sie  reliefartig  erhöhet  erscheint;  mitunter 
ist  auch  noch  blaue  Farbe  daneben  verwendet  Diese  Vasen  sind 
meistens  von  kleinen  Dimensionen  üusserst  sauber  ausgeführt  und 
haben  sich  an  verschiedenen  Orten  gefunden  i**®. 

Die  Neigung  zu  einem  hervorstechenden,  ausserhalb  der  natür- 
lichen Grenzen  liegenden  Schmuck  zeigt  sich  namentlich  auch  in  auffal- 
lenden Formen,  deren  man  die  mannigfaltigsten  wählte  Die  merk- 
würdigsten sind  unter  ihnen  die  Khyta  mit  den  verschiedenartigen 
Thierköpfen  (Anm.  724),  welche  mit  grosser  Lebendigkeit  und  sehr 
charakteristisch  modellirt  sind,  und  neben  denen  die  Malerei  am  Ilalse 
nur  als  die  Nebenverzierung  erscheint.  Diese  zeigt  meistens  den  leich- 
ten flüchtigen  Stil  der  späteren  Zeit,  doch  fludcn  sich  auch  einige  Bei- 
spiele des  strengeren  Stils  Obgleich  sie  der  überwiegenden  Zahl 
nach  inL'nteritalien  •“**  gefunden  werden,  so  sind  sie  doch  in  Vulci  nicht 
so  gar  seiten  und  auch  in  Athen  zum  Vorschein  gekommen. 
Man  wählte  dann  auch  menschliche  Köpfe,  besonders  Satyrköpfe  von 
stark  ausgeprägtem  Charakter  oder  auch  Doppelköpfe  welche 
mit  lebhaften  Farben,  wie  auch  sonst  gewöhnlich  die  Terracotten,  be- 
malt wurden,  zu  Trägern  von  Gefässen  deren  Hals  dann  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  mit  rothen  Figuren  auf  schwarzem  Grund  verziert  wurde. 
Endlich  wurden  auch  vollständige  menschliche  Figuren  in  dieser  Weise 


B 1781  (Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  27.  Athen).  Achik  III  Taf.  2 (Panti- 

kapaion). 

Beispiele  grösserer  Gefässe  sind  ansser  den  saletat  angeführten,  Anm.  248  n 
(Rqto).  Anm.  510  (Vulci). 

Athen  (Anm.  76),  Pantikapaion  (Anm.  117),  Ituvo  (Anm.  249),  Basilicata 
D 97  (mon.  ined.  I,  50),  unteritalisch  D 166.  W V%  239,  Nola  (Anm.  380),  Vulci 
(Anm.  509). 

Einige  Beispiele  Anm.  384. 

'***  Anm.  213.  Oarginlo  racc.  11,  22. 

Sicilien  P 426.  D 1289.  Bari  fp.  XXXIX),  Ruvo  (Anm.  252),  Nola  (Anm. 
384).  V'gl.  D 1264  ff.  B 780.  796. 

it»  j)  1286.  Bengn.  92.  de  Witte  cat.  4tr.  198.  Veii  (Anm.  4305). 

Stackelberg  Gräber  der  Hell.  25. 

M 862.  mus.  Borb.  IV,  35.  Oargiulo  racc.  II,  11.  W IV,  15.  cat.  Magnone. 
102  (skmmtlicb  unteritalisch).  D 1231  (Vulci).  Ein  behelmter  Kopf  Oargiulo  II,  12. 
Ein  Krauenkopf  mit  Hörnern  arch.  Zeitg.  IX  Taf.  32.  Oorgonenhaupt  D 1264  (Vulci). 

M 868  (Vulci).  B 1959.  1960  (arch.  Zeitg.  V Taf.  8.  Chiusi),  im  strengen 
Stil.  Oargiulo  racc.  II,  13  (Apulien).  14  (Basilicata),  im  freien  Stil.  arch.  Ans.  VII 
p.  60. 
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verwendet,  meistens  groteske,  wie  Pyemaien  und  ähnliche  auffallende 
Gestalten  i«»*. 

Die  Weise  dieser  GefUsse,  welche  uns  weit  abführen  von  der  Ein- 
fachheit der  meisten  Vasenbilder,  zeigt  uns  auf  welchem  Wege  die  Vasen- 
malerei, deren  fortschreitende  Entwickelung  wir  bisher  beobachtet  haben, 
ihrem  Verfall  entgegen  ging.  Hier  macht  sich  die  Liebe  zum  Schmuck 
und  Zierrath  geltend,  welche,  je  mehr  sie  in  den  Vordergrund  tritt, 
das  künstlerische  Element  zurückdrängt.  Zunächst  äussert  sich  diese 
Prachtliebe  darin,  dass  sie  die  An-wendung  verschiedener  Farben  be- 
günstigt, anfangs  durch  übermässige  Anwendung  der  weissen  Farbe,  zu 
der  sich  die  gelbe  gesellt,  später  auch  Roth  Braun  Schwarz  und  Grün. 
Ferner  tritt  sie  in  der  Neigung  für  ein  prächtiges,  reich  verziertes 
Costum  herv’or,  das  vor  der  Darstellung  des  Nackten  begünstigt  wird; 
endlich  in  der  Menge  der  Figuren  und  der  Grösse  der  Gefässe,  welche 
mit  Malereien  und  Ornamenten  bedeckt  sind,  unter  denen  wieder  Reihen 
von  Thierfiguren  bemerkbar  werden.  Alle  diese  Erscheinungen  weisen 
auf  jene  ältesten  Vasen  zurück,  in  denen  dieselbe  Richtung  des  Ge- 
schmacks sich  kund  giebt;  aber  der  Unterschied  der  aus  den  Keimen 
sich  entwickelnden  und  der  verfallenden  Kunst  ist  wie  Tag  und  Nacht 
Die  Gewandtheit  und  Leichtigkeit  in  der  Darstellung  verleugnet  sich 
nirgends,  allein  sie  wird  theils  zu  flüchtiger  Nachlässigkeit  theils  zu 
geistloser  Fertigkeit  entstellt,  eine  grosse  Ungleichheit  tritt  ein,  welche 
beweist  dass  das  künstlerische  Verständniss  und  die  künstlerische  Tüch- 
tigkeit immer  mehr  entwichen.  Hierauf  wirkten,  wie  wir  sehen  w^erden, 
locale  Verhältnisse  bedeutend  mit  ein;  indessen  so  fest  war  der  Grund 
gelegt,  so  sicher  die  Entwickelung  fortgeschritten,  dass  bis  zuletzt  die 
Vasenmalerei  gewisse  Vorzüge  und  einen  gewissen  Anstand  sich  be- 
wahrt. Dieser  Auflösung  zu  folgen  und  sie  in  ihren  Hauptmomenten 
zu  charakterisiren  hat  noch  mehr  Schwierigkeiten  als  ihre  Ausbildung 
darzustellen;  namentlich  die  zunehmende  Vernachlässigung  in  einzelnen 
Beispielen  nachzuweisen  würde  eben  so  mühselig  als  undankbar  sein. 
Man  bezeichnet  gewöhnlich  die  Vasen  von  St.  Agata  de’  Goti  und  zum 
grossen  Theil  die  aus  Basilicata  als  ty|)isch  für  diese  Richtung;  mit 
Recht,  insofern  hier  sehr  häufig  Vasen  gefunden  werden,  die  durch  flüch- 
tige, wenn  gleich  oft  geistreiche  Zeichnung,  durch  eine  weiche  üppige 
Formbildung  und  überhand  nehmenden  Farbenschmuck  das  Sinken  der 
Kunst  bezeichnen  (p.  LXH  f.);  allein  hier  sind  nicht  ausschliesslich 
Vasen  dieser  Art  gefunden,  und  diese  auch  an  anderen  Orten  zum  Vor- 
schein gekommen.  Auf  attischen  Scherben  finden  sich  Reste  der  flüch- 
tigeren Zeichnung  nicht  selten,  in  Pantikapaion  sind  Vasen  dieses 
Stils  vorherrschend,  ähnlich  verhält  es  sich  mit  Bcrenike  (Aum.  127); 


Gargiulo  racc.  II,  10.  11  (Apulien).  O.  Jahn  arch.  Beitr.  Taf.  2.  D 1261 
(Nola).  B 1961  (Panofka  Atalante  u.  Atlas  n.  5).  W IV^,  196  (uuteritalisoh). 

Z.  B.  Achik  III  Taf.  10.  11.  12.  20.  23,  die  ich  wegen  der  Anwendung  der 
weissen  Farbe  hervorhebe. 


Digitized  by  Google 


CXCVII 


in  Sicilien  '**•  Nola  (Anm.  382),  auch  in  Etrurien,  und  zwar  öfter  in 
Chiusi  (Aum.  547)  als  in  Vulci  (Anm.  507),  finden  sie  sich,  wenn  gleich 
im  Ganzen  selten. 

Auch  die  Vorliebe  für  zahlreiche  Figuren,  die  sich  über  das  ganze 
Geföss  ausbreiten,  hält  sich  Anfangs  noch  in  gewissen  Grenzen,  sowie 
auch  die  Gefässe  selbst  in  Umfang  und  Form  das  Mass  nicht  über- 
schreiten. Offenbar  ist  das  Bestreben  die  erworbene  Freiheit  auch  für 
die  Composition  zu  verwenden  und  diese  malerischer  zu  machen,  wie 
wir  denn  die  ganze  Fläche  zu  einer  einzigen  figurenreichen  Darstellung 
benutzt  sehen.  Allein  sowie  sich  im  Einzelnen  neben  Zierlichkeit  im 
Detail,  z.  B.  der  Gewandung,  doch  Flüchtigkeit  und  Sorglosigkeit  ver- 
räth,  so  tritt  auch  in  der  Composition  Willkühr  hervor  und  bei  allem 
Reiebthum  eine  unverkennbare  Dürftigkeit  >*•*.  Auch  findet  sich 
daneben  die  Anordnung  in  verschiedenen  J’igurenreihen  über  einander, 
wodurch  allerdings  der  Composition  eine  bestimmtere  Gliederung,  aber 
auch  eine  grössere  Beschränkung  zu  Theil  wurde  •***.  Ohne  diese  Beob- 
achtungen bei  dem  grossen  Kcichthum  und  der  Mannigfaltigkeit  weiter 
ins  Einzelne  zu  verfolgen,  mache  ich  nur  darauf  aufmerksam,  dass  wir 
die  ganze  Masse  dieser  Vasen  auch  der  sinkenden  Kunst  als  eine  in  sich 
and  mit  den  vorher  betrachteten  zusammenhängende,  naturgemäss  aus 
jenen  hervorgehende  anzusehen  haben,  so  lange  nicht  fremdartige  Ele- 
mente uns  begegnen,  deren  Erwägung  wir  noch  verschieben. 

Die  Inschriften  dieser  Vasen  zeigen  im  Wesentlichen  das  Alphabet 
welches  in  Athen  unter  dem  Archon  Eukleides  01.  94,  2 officiell  einge- 
führt wurde 

AA  B r A E 1 H 0 I K j'A  M N * 0 I'  RP  S T Y X VT  2 

Das  Zeichen  für  den  Spiritus  ist  verschwunden,  die  langen  Vocale  H Q, 
— statt  X21  ‘1>S,  die  Formen  l’AS  sind  im  regelmässigen  Gebrauch. 
Einzelne  Schwankungen  die  Vorkommen  beweisen  nur  dass  das  neue 
Alphabet  erst  allmählig  vollständig  geläufig  wurde  Die  Züge  der 

M 779.  786.  Die  agrigentinische  Vage  Anm.  1S9A  ist  eine  genane  Wieder- 
holung der  in  St.  Agata  gefundenen  B 900  (Welcher  alte  Denkm.  11  p.  73  f.). 

•W7  ua  lueiatena  lljdrien  oder  Krateren. 

t*®**  Beispiele  a Kadmos,  Anm.  505  c (Vulci). 

6 Parisurtheil.  Anm.  505 / (Vulci). 
c Parisurtheil.  Anm.  505a  (Chiusi). 

»aa  z.  B.  a Die  Vase  des  Midias.  Gerhard  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1839  (unter- 
italisch). 

5 Parisurtheil.  Anm.  248a  (Ruvo). 

Hier  ist  die  Composition  der  Hauptvorstellnng  eine  viel  freiere,  in  ihrer  Anlage  ver- 
Bcbiedene  von  den  in  Streifen  geordneten  Nebenvorstellungen.  Interessant  ist  es  mit 
dem  ersteren  die  Darstellung  desselben  Gegenstandes  anf  einem  Agrigentiner  Krater 
(vas.  Cogh.  1 — 3.  arch.  Zeitg.  X Taf.  41)  su  vergleichen,  welche  anch  einen  freien, 
aber  reineren  und  strengeren  Stil  zeigt. 

Z.  B.  die  verschiedenen  Können  des  2*  nebeneinander  Anm.  381a.  Gerhard 
auserl.  Vas.  178.  179.  i statt  r;  neben  u B 1746.  Br  741*.  811  *.  mon.  ined.  d.  insL 
1,  38.  Auch  f für  fi  findet  sich  hie  und  da  y'yiea  Mijdta  (Midiasvase).  Khuf  mus. 
Blacas  4.  Etmlfa  (Bull.  Nap.  V p.  27.  K.  Kochette  mon.  ined.  8,  2).  Xmes  (mon. 
ined.  d.  inst.  1,  38).  6aDa  (Anm.  2405).  o für  oi>  AqtOaaa  M 384.  IlXoTOt  B 1690a 
(Stackeiberg  17),  vgl.  Franz  elem.  epigr.  p.  149  f.  Ofani/t  (Anm.  8405);  einfache 
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Buchstaben  sind  meistens  sehr  flüchtig,  so  wird  das  £2  oft  in  einer  Weise 
geschrieben  dass  es  einem  A sehr  ähnlich  wird  auch*  das  0 ist 

manchmal  offen  oder  auch  eigenthümlich  geschwänzt  Die  Flüchtig- 
keit erstreckt  sich  auch  auf  die  Schreibart,  Fehler  und  Versehen  finden 
sich  oft.  Im  Allgemeinen  sind  Inschriften  häufig,  aber  die  Künstlernamen 
werden  verhältnissmässig  selten  sowie  auch  die  Eigennamen  mit 
xa)jic  an  Zahl  abiiehmen,  während  das  allgemeine  xaXo^  6 natg,  xaXr/ 
T]  7rrxr^t304  — sehr  oft  in  nuvg  oder  noug  verschrieben — überwiegt;  am 
häufigsten  sind  die  Namen  der  dargestellten  Figuren , und  mit  der  zu- 
nehmenden Menge  von  Figuren  nimmt  meistens  auch  die  Zahl  der 
Inschriften  zu.  Im  Durchschnitt  zeigen  diese  weniger  Auffallendes 
und  die  attischen  Namen  sowie  die  gewöhnlichen  attischen  Formen  haben 
auch  hier  sehr  entschieden  das  Uebergewicht.  Es  fehlen  auch  die  speci- 
fisch  attischen  nicht  ‘foktotc  '^07  fltQQ^ifuTTu 

vuiu  *309  fijiaio  allein  ausser  einigen  nicht  ganz  klaren  For- 

men*3ia  zeigen  sich  auch  dorische  häufiger  wie  Nixu  *3*3  Ttgxpi/oQu  **** 
KuXXionu  Oh)tnüdug  *3*»  J aiuvuQu  *3*®  '^&dvu  'Egf.iug  "Hgu  *3*7  und 
l-fntXX(üv  ^'.4giu/.ng  llanftdur  *AQf.iovlu  S/j/iu  Kogu  neben  Ni'xrj  und 
lAd^rjvvi  auf  demselben  Gelass  *3*®,  was  nicht  sowohl  auf  dorischen  Ur- 


Buchstaben  statt  doppelter  z.  B.  (arch.  Zeitg.  IV'  p.  285,  10).  Ktaoq  B 1750. 

Oiivatvq  mus.  Blae.  12. 

isoi  i>iiher  man  eine  dorische  Form  näfioq  für  xCHfioq  annahm,  welche  nicht  statt- 
haft ist,  Hermann  opp.  Vll  p.  237. 

1302  2.  B.  N 255,  1621  (mus.  Borb.  II,  45).  mon.  ined.  d.  inst.  I,  4.  Auch  /2  für 
O scheint  oft  nur  eine  Nachlässigkeit  der  SchriftzUge  zu  sein,  z.  B.  mon.  ined.  d. 
inst.  1,  9.  P 279  (Taf.  5J.  146  (Taf.  27). 

1303  tjzo{t]at  finden  sich  Erginoa  Euphronioa  Meidiaa  Xenophantoa  der  Athe- 
naier,  mit  fygatpfp  Ariatophanea  (Aiim.  789)  und  Polygnotoa  neben  welchem 

mit  \f>  geschrieben  ist  D 362.  Br  755  (Gerhard  auserl.  V'as.  243). 

In  dieser  Formel  hat  auch  das  Spirituszeichen  sich  erhalten. 

'SO*  Das  doppelte  (r<r  vor  t z.  B.  AnartiiÖTirj  Midiasvase  Aum.  1299«.  Keiaarotg 
ebund.  cat.  4tr.  120.  Beugn.  45  (Vulci).  Anm.  188  (Locri),  ist  nicht  ungewöhnlich  in 
verschiedenen  Zeiten,  Franz  elem.  epigr.  gr.  p.  49.  Nachlässig  geschrieben  sind  auf 
einem  GefÜss  EXmerga.  KXifrtpvtaxija.  Ätyurroq  Millingen  vas.  14.  T für  © findet 
sich  auch  in  .HaTi'AAoi;  R.  Kochette  lettres  arch.  I Taf.  2.  TaXua  arch.  Zeitg.  VTl 
p.  247;  dagegen  +AA  für  r’Aaiocij  mon.  ined.  d.  inst.  I,  38. 

130«  2.  B.  Midiasvase  Anm.  1299«. 

Gr  5,  2 (V'ulci). 

>30«  Br  811  • nEPPE4>A  . . . (Vulci). 

A&^vaa  M 384.  Anm.  381a  ist  wohl  nur  beim  Schreiben  versehen,  wie  *Ax- 
ra<ap  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  18. 

‘3»o  B 1756  (Vulci). 

1311  Tischbein  IV,  41.  Millin  II,  35.  D 231  (Gerhard  auserl.  Vas.  80).  Minervini 
mon.  ined.  4. 

1312  TQi7CXo)Mpoq  Gr  76,  2.  MtXaXotra  mon.  ined.  d.  inst.  V,  37.  Welcker  alte 
Denkm.  III  p.  467  f.  OSnxjatvq.  OXo/anoq  Anm.  2405.  Tt^ttreixog^q  B 1947. 

“‘3  B 855  (arch.  Zeitg.  VI  Taf.  21.  Nola). 

*31*  Mon.  ined.  d.  inst.  V,  87  (Vulci). 

*314  Anm.  690  (Adria). 

*3*®  Anm.  414a  (St.  Agata  de’  Goti). 

*3*'*  B 1760  (Vulci). 

*318  B 1749  (Vulci). 
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sprang  als  anf  eine  beabsichtigte  Wahl,  vielleicht  nur  Gelehrtenthuerei 
hinweist 

Die  allgemeine  Zeitbestimmung,  welche  ans  den  Inschriften  her- 
vorgeht, da  sie  in  der  grossen  Mehrheit  die  nacheuklideischen  Buchsta- 
ben in  consequenter  Anwendung  zeigen,  dass  dieser  Stil  der  Vasen- 
malerei hauptsächlich  seit  Ol.  94  in  Ausflbung  gewesen  sei,  erhält  durch 
einige  Umstände  eine  weitere  Bestätigung.  Die  in  Berenike  gefun- 
denen panathenaischen  Gefksse  gehören  Ol.  110 — 114  oder  Ol.  114—116 
an  (p.  XXIX);  in  diese  Zeit  werden  wir  den  Betrieb  des  Vasenhandels 
von  Athen  nach  Berenike  um  so  eher  setzen  können , da  der  modificirte 
Stil  dieser  Vasen  mit  schwarzen  Fig^nren  dem  freien  und  schon  etwas 
verweichlichten  Stil  der  Vasen  mit  rothen  Figuren  entspricht,  welche 
ebendort  gefunden  sind***®,  während  keine  Vasen  strengen  oder  gar 
alten  Stils  dort  zum  Vorschein  gekommen  sind.  Auch  dass  in  Pantika- 
paion,  wo  nur  Vasen  der  zuletzt  charakterisirteii  Art  ausgegraben  sind, 
in  einem  Grabe  zugleich  eine  Münze  von  Leukon  gefunden  ist,  welcher 
01.  96,  4 — 106,  4 regierte,  bestätigt  diese  Zeitangabe. 

Ein  historisches  Moment  bietet  auch  die  Vase,  welche  die  Aus- 
rüstung zum  Satyrdrama  darstellt  (Anm.  214  I),  wenn  der  Flötenbläser 
Pronomos  für  den  berühmten  Künstler  dieses  Namens  zu  halten  ist,  wie 
Wieseler  (Satyrdrama  p.  20  ff.)  annimmt.  Von  Pronomos,  Sohn  des 
Oiniades,  aus  Theben,  der  als  einer  der  grössten  Flötcnbläser  gerühmt 
wird,  meldete  Duris  (Athen.  FV  p.  184  D)  er  sei  Lehrer  des  Alkibiades 
gewesen,  wonach  seine  Zeit  in  die  achtziger  Olympiaden  fallen  würde  •***. 
Ein  Flötenspieler  Pronnmos  aus  Theben  wird  in  einer  didaskalischen 
Inschrift  von  01.  99  , 1 (C.  I.  Gr.  215)  genannt;  und  wenn  Aristopha- 
nes  (eccl.  102),  wie  der  Scholiast  angiebt,  den  Flötenspieler  Pronomos 
verspottet,  so  wird  dies  derselbe  sein,  da  die  Ecclesiazusen  01.  97,  1 auf- 
geführt sind.  Böckh  hält  diesen  zweiten  für  den  Sohn  oder  Neffen  des 
ersten ; Wieseler  bezweifelt  die  Angabe  des  Duris,  und  nimmt  nur  einen 
berühmten  Pronomos  in  den  neunziger  Olympiaden  an.  Ein  Chorodi- 
daskalos  dieses  Namens  wird  endlich  in  einer  Inschrift  ans  01.  127,  2 
genannt  (C.  I.  Gr.  225).  Man  darf  nun  wohl  mit  Sicherheit  annehmen, 
dass  anf  jenem  Vasenbild  der  Name  Pronomos  für  den  Flötenbläser  mit 
absichtlicher  Beziehung  auf  den  berühmten  Künstler  gewählt  sei,  wie 
Alkaios  Sappho  Anakreon  Kydias,  wenn  auch  ein  Portrait  so  wenig  als 
ein  eigentlich  historisches  Factum  dargestellt  werden  sollte;  es  setzt 
also  voraus,  dass  dieser  Name  durch  einen  oder  mehrere  Künstler,  wie 


U19  StXara  bei  Tischbein  III,  31  ist  nicht  sicher. 

IS«  jjjg  kyrenaische  Vase  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  47  ist  der  athenischen  ebend. 
IV,  24*>i*  ira  Stil  sehr  verwandt. 

'•*’  Haaptstellen  sind  Paus.  IV,  27,  4.  IX,  12,  4.  Athen.  XIV  p.  631  E.  anth. 
Pal.  II  p.  633,  28.  Mach  einer  von  Heineke  (fr.  com.  gr.  II  p.  431)  gebilligten  Con- 
jeetnr  Horstigs  ist  bei  Quintii.  I,  10,  7 Eupolis  apud  quem  Prodamns  et  mtuicam  et 
läteras  docet  zu  lesen  /Vonomtis,  der  danach  ln  den  AifK:  des  Enpolis,  welche  vor 
01.  89  anfgefiihrt  sind,  eine  Rolle  spielte. 
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die  Inschriften  sic  uns  kennen  lehren,  allgemein  berühmt  geworden  war, 
ehe  er  in  dieser  Weise  verwendet  werden  konnte. 

So  wenig  wie  die  oben  bemerkten  Dorismen  der  Inschriften  der 
gesamratcu  Masse  gegenüber,  unter  welche  sie  zerstreut  sind,  einen  be- 
stiiuiiiton  localen  Unterschied  begründen  können,  so  wenig  vermögen 
dies  die  Nuancirungen  des  Stils.  Allerdings  ist  unverkennbar  dass  Va- 
sen des  anmuthig-schönen  Stils  in  Nola  am  meisten  und  häufiger  als  in 
Vulci  gefunden  werden,  w'älirend  Sicilien  so  wie  Attika  die  strengere 
und  die  schöne  Richtung  ziemlich  gleicliinässig  vertritt,  dass  fenier  der 
freiere  und  flüchtigere  Stil  vorwiegend  in  St.  Agata  de’  Goti  Berenikc 
Pantikapaion  Lucanien  und  Apulien  beobachtet  wird.  Allein  cs  findet 
d.abei  keine  Exclusivität,  sondern  nur  eine  graduelle  Verschiedenheit 
statt  und  wenn  die  feinsten  Vasenkenner  attischen  sicilischen  nolani- 
schen  grossgricchischen  Stil  bei  Vasen  der  verschiedenen  Fundorte  an- 
erkennen, so  dient  dies  zur  Bestätigung  der  Beobachtung,  welche  in  der 
gesammten  Vasenmasse  Einheit  und  inneren  Zusammenhang  der  Ent- 
wickelung findet.  Und  in  der  That  ist  die  Uebereinstimmung  und  der 
gleichmässige  Fortschritt  in  den  Inschriften,  in  Stil  und  Zeichnung,  in 
Auffassung  und  Darstellung,  selbst  in  Kleinigkeiten'^-*,  ganz  unver- 
kennbar, und  wird  nur  noch  deutlicher  werden  durch  eine  allgemeine 
Uebersicht  der  Gegenstände  welche  auf  Vasenbildeni  mit  rothen  Figu- 
ren, des  strengen  wie  des  schönen  Stils,  dargestellt  sind. 

Was  unter  den  mythologischen  Darstellungen  die  der  Götter  an- 
langt, so  sind  die  blossen  Zusamnienstellungeu  versebiedener  Gottheiten, 
welche  auf  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  einen  so  grossen  Raum 
einnehmeu,  hier  sehr  selten.  Mitunter  sind  sic  durch  eine  bcstiranito 
Begebenheit  motiviit  und  belebt,  wie  die  Einführung  des  Herakles  unter 
die  Götter’^*’  oder  eine  Botschaft  der  Iris '5*';  ein  andermal  sind  sie 
spendend  und  schmausend  dargcstcllt,  wie  sie  uns  die  Dichter  schildern, 
damit  sie  nicht  ganz  uuthätig  erscheinen  Ebenso  sind  auch  die 
Processionen  zu  Wagen  auf  selir  seltene  Beispiele  beschränkt Dem 


****  üm  nur  einige  bezeichnenite  Deispiele  anzunUircn,  «o  findet  sich  ein  Diskos 
mit  einer  Eule  verziert  auf  einer  attischen  (Stackelberg  Gräb.  d.  Hell.  24,  5)  und 
einer  vulceutischeu  Vase  (M  1).  Die  aunallende  Ersctieinuug  bartiger  Miinner  in 
langen  Gewändern  mit  Hauben  und  eigenthünilichen  Sonnenseliirmen , welche  einen 
oriontalisirendcn  Charakter  haben,  wiederholt  sich  iu  ganz  gleicher  Weise  auf  Vasen 
aus  Vulci  (M  253)  Chinsi  (Bull.  1843  p.  90)  Adria  (Micati  mon.  ined.  45,  5)  Unter- 
italien (W  IV,  140.  Laborde  1,  38)  Akrai  (Judica  ant.  di  Acre  31). 

B 1030  (Sosiasschale).  Gerhard  auscrl.  Vas.  146,  147. 

1S84  Or  21. 

ISIS  Steilen  aus  Homer  sind  bekannt;  ähnlicb  Sapplio  fr.  51  B. 
n!j  ä*  fifv  *as'x^K»ro, 

’fpjude  d’  fkey  6}.jtir  &toi^  oiroxöfjaai. 

»rji'Ot  & a^ta  xnQJg^fTtci  t*  fj/or 

aäJlri/for,  ajtdaaiTO  df  yzaitnay  iaJia 

TW 

So  sitzen  die  Götter  paarweise  auf  der  Süsiasschalc,  und  ähnlich  M 405;  nach  spä- 
terer Sitte  gelagert  Br  811*  (Gerhard  Trinkach.  u.  Gef.  Taf.  H). 

****  Z.  B.  Tischbein  1,  23.  B 1028  (Stackolberg  Gräb.  d.  Hell.  42). 
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Charakter  dieses  Stils  gemäss  finden  wir  die  Götter  in  der  Regel  in  ei- 
ner bestimmten  Handlung  dargestellt,  z.  B.  gemeinsam  im  Kampf  be- 
griffen gegen  die  Giganten,  die  auch  hier  nur  als  erzgerüstete  Krieger 
erscheinen.  Die  Götter  aber  sind  schon  individnalisirt.  Zeus  kämpft  mit 
dem  Blitz,  Hephaistos  mit  Feuer,  Dionysos  mit  dem  Thyrsos,  während 
er  seinen  Gegner  mit  dem  Epheu  umstrickt,  Poseidon  schleudert  eine 
Insel;  zwischen  den  Kämpfenden  steigt  die  klagende  Gaia  auf. 

Vor  allen  anderen  Göttermythen  sind  ihre  Liebesabenteuer  mit 
sterblichen  Frauen  dai-gestellt  worden,  und  diese  Vorliebe  für  erotische 
Gegenstände,  die  übrigens  nie  lasciv  behandelt  sind,  ist  für  die  Richtung 
der  Kunst  bezeichnend.  Einige  Bugen,  wie  die  Entführung  der  Europa, 
die  Verwandlung  der  Io,  Poseidon  und  Amymone,  sind  eigenthUmlich 
und  mit  individueller  Ausführung  behandelt  worden;  im  Allgemeinen 
aber  ist  für  alle  diese  Bagen  eine  bestimmte  Darstellungsweise  typisch 
festgesetzt,  die  der  Verfolgung,  so  dass  der  Gott  die  erschrocken  flie- 
hende Geliebte  so  eben  zu  erreichen  im  Begriff  ist '3*7.  Der  Gott  ist 
durch  Attribute  kenntlich  die  Bterbliche  nur  mitunter  durch  die 
beigesetzte  Inschrift  '3**.  Die  Darstellung  selbst  ist  bald  lebhaft  bewegt 
und  stürmisch,  bald  ruhiger,  die  Motiviruug  sehr  einfach:  durch  einen 
Altar,  eine  Blume  oder  Hydria  wird  angedeutet  bei  welcher  Beschüfti- 
gmig  die  Jungfrau  überrascht  wurde.  Bei  ausführlicheren  Darstellungen 
sind  noch  andere  Mädchen  zugegen,  Behwestem  oder  Gespielinnen  der 
Entführten,  welche  ihre  Bestürzung  und  Verwunderung  ausdrUcken  und 
zu  einem  Greis  flüchten,  dem  Vater,  ihm  die  Botschaft  zu  überbringen. 
Sehr  oft  sind  diese  Bccnen  auf  die  Vorder-  und  Rückseite  eines  Gefässes 
vertheilt,  und  so  fest  stand  die  Bedeutung  solcher  Darstellungen, 
dass  mau  sogar  die  Nebenscene  flüchtender  Jungfrauen  ohne  die  ent- 
sprechende Hauptsccne  allein  darstellte.  Etwas  anders  modifleirt  wird 
die  Darstellung  wenn  Zeus  den  Gauymcdes  '33«,  Eos  den  Kephalos  '33' 
oder  Tithouos  '33*  entführt,  welche  unter  Jünglingen  sich  befinden,  die 
mit  den  verschiedenen  Attributen  gymnastischer  und  musischer  Bildung 
ausgestattet  sind.  Diese  Darstellungsweiso  beschränkt  sich  aber  nicht 
auf  die  Götter,  auch  die  Liebesabenteuer  der  Heroen  '333  werden  in 
eben  derselben  Form  aufgefasst,  und  sehr  oft  sind  die  charakteristischen 
Züge  und  Attribute  dabei  so  sehr  vernachlässigt,  dass  diu  Vorstellungen 
einen  ganz  allgemeinen  Charakter  annehmen  und  man  an  keinen  be- 
stimmten Mythos  mehr  zu  denken  Grund  hat.  Ja  diese  Darstelluugs- 
weise  wird  noch  weiter  ausgedehnt,  indem  man  nur  an  der  Vorstellung 
der  Verfolgung  festhielt  und  diese  als  eine  feindliche  auffasste,  so  dass 
sowohl  Götter  als  Sterbliche  die  Verfolgenden  sind.  Besonders  sind  es 

”37  Dieser  Kreis  von  Vorstellungen  ist  von  mir  besprochen  arch.  Ueitr.  p.  29  ff. 

*33"  Zeus  Poseidon  Hermes  Apollon  Dionysos ; Boreas  Zephyros. 

*3*3  Aigina;  Aithra  Amymone  Herse;  Oreithyia. 

*330  o.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  26  ff.  Minerviui  Bull.  Nap.  V p.  17  ff. 

*3si  o,  John  arch.  Beitr.  p.  93  ff.  Welcher  alte  Denkm.  111  p.  61  f. 

*333  Panofka  ann.  XIX  p.  231  ff.  vgl.  Bull.  1848  p.  40  f.  Hinervini  mon.  ined.  4. 

*3*3  Herakles  Pelcus  Tlieseus. 
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geflügelte  Fraoen,  welche  Jünglinge  verfolgen,  die  wegraffenden  Hai^ 
pyien  im  Gegensatz  zur  Fos  Und  Eros  sucht  ehensowohl  in  hei- 
terem Spiel  schöne  Jünglinge  nnd  Jungfrauen  zu  ereilen,  wie  er  als  ein 
Daimon  furchtbar  vernichtender  Leidenschaft  sie  entsetzt  in  die  Flucht 
jagt**». 

Wir  sehen  dass  ein  ganz  einfaches  Motiv  allmählig  in  verschieden- 
artigen Modiiicationen  and  N uancirungen  umgebildet  wird  und  namentlich 
durch  die  Art  wie  der  Verkehr  der  Götter  mit  den  Menschen  verschieden 
aufgefasst  wird  dieselbe  Vorstellung  eine  ganz  andere  Anwendung 
und  geistige  Bedeutung  erhält.  Auch  abgesehen  von  den  betrachteten 
Vorstellungen,  die  auf  die  Liebesabenteuer  zurückgehen,  sind  sehr 
häufig  Gottheiten  Sterblichen  gegenübergestellt ***6^  meistens  huldvoll 
und  freundlich,  mitunter  auch  feindlich,  ohne  alle  Hinweisung  auf  eine 
bestimmte  mythische  Begebenheit,  nur  um  die  unmittelbare  persönliche 
Einwirkung  auf  die  Menschen  anzudeuten. 

Hier  sind  es  nun  einige  Gottheiten,  welche  mehr  und  mehr  hervor- 
treten, in  einem  beständigen  Verkehr  mit  den  Menschen  erscheinen  und 
durch  ihre  Gegenwart  gewisse  Seiten  des  gemüthlich  oder  geistig  höher 
angeregten  Lebens  als  Wirkung  göttlicher  Kraft  darstcllen.  Ganz  be- 
sonders ist  es  Eros  der,  als  ein  geflügelter  Jüngling  dargestcllt  — erst 
später  wird  er  mehr  knabenhaft  — , nicht  allein  bei  eigentlichen  Liebes- 
scciien  thätig  ist,  sondern  als  der  Repräsentant  der  Anmuth  und  des 
Liebreizes,  welche  zunächst  auf  körperlicher  Schönheit  und  Jugend- 
frische heruhen,  dann  auch  jeder  angeregten  und  begeisterten  Stimmung, 
als  der  eigentliche  Seelcnerreger  überall  zugegen  ist,  wo  im  Verkehr 
beider  Geschlechter,  im  Frauengemach  und  im  Gymnasien,  im  Bad  und 
beim  Wein,  unter  Göttern  und  Sterblichen  Schönheit  und  Anmuth,  Be- 
geisterung und  Leidenschaft  lebendig  sich  entfalten.  Eine  Fülle  schöner 
lebensvoller  und  sprechender  Motive  ist  dieser  Vorstellung  entsprungen. 

Dem  Eros  zur  Seite  steht  eine  geflügelte  Frau,  häufig  als  Nikf 
bezeichnet,  welche  fast  ebenso  vielfach  in  alle  Darstellungen  eingreift. 
Nicht  bloss  da  wo  cs  einen  eigentlichen  Sieg  gilt , also  bei  allen  agoni- 
Btischen  Vorstellungen,  erscheint  sie,  sondern  überhaupt  als  die  Personi- 
fication  jedes  glücklichen  Vollbringens,  jeder  Vollendung.  Als  solche 
ist  sie  auch  den  Göttern  gesellt,  selbst  Zeus,  nnd  ist  ihnen  meistens 
gegenübergcstellt  wie  sie  ihnen  zur  Spende  aus  einer  Oinochoe  eingiesst. 
Denn  diese  Handlung  drückt  überhaupt  symbolisch  den  Segenswunsch 
oder  den  Dank  für  glückliches  Vollenden  aus,  und  ist  daher  auf  den 
Vasenbildem  dieses  Stils,  welche  einfache,  auf  wenig  Figuren  beschränkte 


O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  97  ff. 

****  Mit  der  Peitsche  jagt  er  einen  Jüngling»  Panofka  Üb.  xaAo'c  Taf.  4,  9.  Ball. 
1842  p.  13.  Auf  einer  nolanischen  Lekjthos  ist  der  geflügelte  Jüngling  der  ein« 
Frao  verfolgt  SAN ATOS  genannt,  Qargallo- Qrimaldi  lett.  al  dnea  di  Serradi* 
falco  p.  8.  ann.  XIX  p.  190. 

Als  Beispiel  diene  Athene  mit  der  Schreibtafcl  einem  Bpheben  (M  1185 
Valci)  oder  bärtigen  Manne  (Luynes  vas.  85  Nola)  gegenüber.  Vgl.  O.  Jahn.  arch. 
Beitr.  p.  88. 
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Compositionen  von  angenehmer  Bedentung  lieben,  nnzähligemal  in 
allen  Modificationen  dargestellt.  Allein  auf  die  Spende  ist  Nike  nicht 
beschränkt,  sie  bringt  dem  Sieger  Kranz  und  Tainie,  dem  Krieger 
Waffen,  dem  Kitharoden  die  Kithar,  ja  ihre  blosse  Gegenwart  drückt 
den  nur  durch  göttlichen  Schutz  möglichen  Erfolg  aller  Anstrengung 
menschlicher  Kräfte  und  menschlichen  Wollens  aus.  Daher  sie  neben 
!jchönen  Jünglingen  und  Frauen  ebenso  am  Ort  ist  wie  Eros,  um  die 
siegreiche  Macht  der  Schönheit  auszudrücken.  Als  die  von  den  Göttern 
Gesandte,  den  Verkehr  mit  den  Sterblichen  Vermittelnde,  trägt  sie  nicht 
selten  das  Kerykeion,  und  wird  überhaupt  der  Iris  nahe  verwandt;  wie 
denn  ihr  Wesen,  wie  das  des  Eros,  sehr  dehnbar  und  vielseitiger  Nuan- 
cimng  fähig  erscheint;  ohne  dass  aber  je  die  Gnmdbedeutung  verletzt 
oder  unkenntlich  würde. 

Fasst  man  die  Gesammtheit  dieser  Erscheinungen,  die  bei  grosser 
Einfachheit  sehr  reich  an  Wechsel  und  Mannigfaltigkeit  sind,  näher  ins 
Auge,  so  gewahrt  man , wie  Götter  und  Menschen  einander  immer  mehr 
genähert  werden;  nicht  allein  in  der  äusseren  Weise  gleicher  Motive 
und  Darstellung,  sondern  durch  den  Ausdruck  einer  wirklichen  Gemein- 
schaft and  Durchdringung.  Man  kann  hierin  eine  innere  Verwandtschaft 
mit  der  lyrischen  Poesie  nicht  verkennen;  nur  dass  man  allerdings  nicht 
eine  directe  Uebereinstimmung  in  einzelnen  Motiven  oder  Wendungen 
der  Sagen  erwarten  darf.  Sowie  die  Lyriker  die  Sage  nicht  rein  objectiv 
erzählen,  sondern  sie  an  wenden  insoweit  sie  zum  Ausdruck  subjectiver 
Stimmungen  geeignet  ist  und  sie  demgemäss  inotiviren  und  umbilden, 
so  geht  ihr  Bestreben  überhaupt  dahin  das  Verhältniss  des  mensch- 
lichen Empfindens  Denkens  und  Thuns  zu  dem  göttlichen  Willen  so 
darznstellen , dass  die  Götter  nicht  bloss  von  aussen  her  factisch  in  das 
Schicksal  der  Menschen  eingreifen,  sondern  dass  eine  gegenseitige 
innere  Beziehung  zwischen  beiden  die  Voraussetzung  der  göttlichen  Ein- 
wirkung auf  das  menschliche  Thun  und  Leiden  wird.  Sie  stehen 
daher  in  einem  beständigen  persönlichen  Verkehr  mit  den  Göttern,  auf 
dem  alle  menschlichen  Dinge  beruhen  und  dessen  Darstellung  den  Kern 
ihrer  Poesie  bildet.  Die  Durcharbeitung  des  Sagenstoffes  wie  der  prak- 
tischen Lebensverhältnisse  und  des  gemüthlichen  Lebens  in  diesem 
Sinne,  welche  ihren  poetischen  Ausdruck  in  der  lyrischen  Poesie  fand, 
hat  ebenfalls  die  Auffassungsweise  der  bildenden  Kunst  hervorgerufen, 
die  wir  in  vielen  Vasenbildern  erkennen.  Wenn  man  z.  B.  die  Art  wie 
Eros  bei  Ibykos  und  Anakreon  und  in  vielen  Vasenbildern  erscheint 
><ich  vergegenwärtigt,  so  wird  man  eine  ganz  analoge  Anschauungsweise 
finden  *3^,  die  um  so  viel  bestimmter  hervortritt,  wenn  man  die  spie- 


031  £)iß  Vorstellung  eines  späten  Vasenbildes  (Anm.823)  wo  Eros  zwischen  zwei 
Jungen  Mädchen  steht  und  der  einen  den  Ball  zuwirft , stimmt  mit  den  Worten  Ana- 

kreoos  (fr.  14  B.)  ^ 

di/irri  /ff  rcoQfjivffitj 
ßdlkmv  x{tvaox6fit\i 
rtjrt  nouctloaaftßäXu 

nifoxaltircu. 
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lende  Art,  mit  welcher  die  Eroten  in  späteren  Gedichten  der  Anthologie 
und  der  Anakreouteen  sowie  in  manchen  römischen  Wandgemälden  und 
Reliefs  dargestellt  werden,  damit  vergleicht *^38,  jjm-  mit  einem  Wort 
erinnere  ich  daran,  wie  dieses  Eingreifen  des  Eros  imd  der  Nike  an  die 
Vorstellung  von  Daimonen,  als  Vermittlern  zwischen  Göttern  und  Men- 
schen, welche  besonders  in  der  platonischen  Philosophie  ihre  Ausbildung 
erhalten  hat,  nahe  hinanstreift. 

Dies  Bestreben  das  innere  Leben,  besonders  die  erregtere  Stimmung, 
als  unter  göttlichem  EinÜuss  stehend  plastisch  darzustellen  hat  dann 
nach  und  nach  eine  Menge  von  Personihcationen  hervorgerufen,  deren 
wir  eine  ganze  Reihe  durch  die  Vasenbilder  kennen  lernen.  Nicht  bloss 
Eros  erscheint,  sondern  auch  die  ihm  verwandten  Pathos  und  Himeros^ 
und  aus  derselben  Wurzel  entsprossen  iP//<Äonos.  Besonders  um  Aphrodite 
versammelt  sich  ein  Kreis  verwandter  daimonischer  Persönlichkeiten, 
welche  alles  was  das  Leben  aiimutliig  und  reizend,  genussreich  und 
behaglich  macht,  darstellen;  ausser  Peitho  *339^  die  ihr  am  nächsten 
verwandt  ist,  Tyche  Eudaimonia  Harmonia  Ilygieia  Eukleia  Eunomia 
Paidia  Pandaisia  Pannychis^'^^^.  Meistens  sind  sie  nur  zu  einem  hei- 
teren Öpiel  versammelt,  bei  welchem  Eros  nicht  zu  fehlen  pflegt,  in 
einem  Garten  mit  Bäumen  Blüthen  und  Früchten  *341.  tiefe  Gedanken 
und  Empfindungen  sind  es  nicht,  welche  dadurch  ausgesprochen  werden, 
sondern  es  läuft  auf  einen  behaglichen  Lebensgenuss  hinaus.  Ebenso- 
wenig ist  eine  feine,  durchgebildete  Charakteristik  der  einzelnen  Perso- 
nificationen  wahrzunehmen,  die  meistens  nur  durch  die  beigeschriebenen 
Namen  kenntlich  sind,  liier  erkennt  man  die  Grenzen  der  Vasen- 
malerei; denn  Skopas  und  Praxiteles  in  derSculptur,  Zeuxis  Pan  hasios 
Timanthes  in  der  Malerei  hatten  durch  geistreiche,  aufs  schärfste  indivi- 
dualisirende  Charakteristik  verschiedener  Nuancirungeu  der  Gemüths- 
stimmungen  in  bestimmt  ausgeprägten  Gestalten  den  höchsten  Ruhm 
erreicht.  So  können  wir  in  diesen  Vasenbildern  wohl  die  Richtung  der 
Kunst  aber  nicht  ihre  höchsten  Leistungen  erkennen. 

Unter  den  Göttern  nehmen  Apollon  und  Dionysos  bei  weitem  den 
ersten  Rang  ein.  Apollon  ist  sehr  oft  mit  Artemis  und  Leto  darge- 
stellt— der  pythische  Götterverein — , meistens  mit  derKithar,  entweder 
spielend  oder  nach  vollendetem  Spiel  spendend,  wobei  Nike  oder  Ar- 


Vgl.  Welcker  kl.  Sehr.  II  p.  361.  381. 

133»  Jahn  Puitho.  Greifsw.  1846. 

a Kkiondrita,.  llatSla.  Evrofita.  Evdatftopfa.  lluO-oi  Stackel- 

berg  Grab.  <1.  Hell.  29.  Athen. 
b TlfiO-o).  Euxkfia.  li.  Kochette  mon.  in4d.  8,  2.  Gcla. 
c '^(pQoiUrri.  Ilftd-o).  Arch.  Int.  Bl.  1836  p.  35  f.  Gela. 

d Evdatftovta.  'Yytna.  naröeuota.  Anm.  250a.  Kuvo. 
e 'A<pqo6(xt\.  KXvfttrtj.  A(j/ior(a.  EvxXna,  Evvoyta.  riawvx(<i^  Bull.  Nkp. 

V p.  27.  Minervini  mon.  ined.  p.  74.  Gnatia. 
f Ilmdta.  “Eijot::.  M 234.  Vulci. 

•34»  Aehnlichc  Vorstellungen  von  einem  Garten  der  Kypris,  der  Chariten  in 
verschiedenen  Uebertragungen  finden  sich  bei  Dichtern,  Find.  01.  IX,  27.  Pyth.  V, 
26.  Ibyc.  fr.  5.  Vgl.  auch  Eurip.  Med.  810  flf. 
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temis  ihm  eingiesst.  Das  musische  Element  tritt  auch  in  den  Musen 
hervor,  die  in  verschiedener  Anzahl,  bald  allein  bald  mit  Apollon  er- 
scheinen ****,  und  in  dem  sehr  oft  und  in  reicher  Abwechslung  darge- 
stellten Wettkampf  mit  dem  Marsyas.  Diesem  gegenüber  erscheint  er 
auch  als  strafender  Gott,  so  wie  er  mit  Artemis  gemeinsam  Frevel  an 
Tityos  Orion  und  den  Niobiden  rächt.  Uebrigens  ist  er  meistens  als 
der  heitere  friedliche  Gott  aufgefasst,  daher  seine  Epiphanien  im 
Frühjahr,  wie  er  auf  dem  Dreifuss,  dem  Schwan  *^43^  üem  Greif  durch 
die  Lüfte  sich  naht,  dargestellt  werden.  Sonst  sehen  wir  ihn  als  Kind 
dem  Python  gegenüber,  der  Vorliebe  gemäss  mit  welcher  man  damals 
auch  die  Götter  als  Kinder  darstellte. 

Ungleich  häufiger  noch  sind  die  bakchischen  Darstellungen,  welche 
auch  hier  bei  weitem  den  grössten  Raum  einnehmen.  Nicht  selten  ist 
die  Uebergabe  des  neugeborenen  Dionysos  au  die  Nymphen  oder  Silenos 
zur  Erziehung.  Der  erwachsene  Gott  erscheint  nun  nicht  allein  als  ein 
ehrwürdiger  bärtiger  Mann  in  langer  Tracht,  sondern  ebenso  oft  als  ein 
leicht  bekleideter  schöner  Jüngling.  Als  solcher  führt  er  seine  Mutter 
in  den  Olymp  *344  und  ist  mit  einer  Geliebten  verbunden,  die  wieder- 
holt als  Ariadne  *345  bezeichnet  wird  *346^  Sehr  reich  ausgebildet  sind 
die  Vorstellungen  des  bakchischen  Thiasos,  welcher  theils  den  Gott 
umgiebt  und  geleitet,  theils  ohne  ihn  begeistert  schwärmt.  Es  ist  schon 
darauf  aufmerksam  gemacht,  wie  in  diesen  lebendigen  Darstellungen 
die  Entwickelung  der  künstlerischen  Auffassung  sich  deutlich  verfolgen 
lässt,  wie  die  feierliche  gottbegeisterte  Ekstase  allmählig  in  eine  heitere 
sinnlich  aufgeregte  Festlust  übergeht.  Eine  Menge  meist  frei  erfunde- 
ner Namen  dieser  Thiasoten  bezeichnet  die  verschiedensten  Seiten  die- 
ser bakchischen  Schwärmerei,  ohne  dass  die  einzelnen  Figuren  durch 
eine  bestimmte  Charakteristik  zu  individuellen  Gestalten  ausgebildet 
wären,  so  wenig  als  die  vorher  erwähnten  Personificationen;  das  poe- 
tische Spiel  der  Namen  ist  auch  hier  die  Ergänzung  der  künstlerischen 


1842  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  p.  33  f.  Der  Richtung  dieser  Kunst  entspricht  es, 
wenn  sie  als  hochzeitliche  Gottheiten  aufgcfiihrt  werden;  mus.  Blae.  4. 

Auch  eine  Frau,  die  auf  einem  Schwan  durch  die  Luft  fliegt,  deren  Deu- 
tung nicht  überall  feststeht,  ist  öfter  vorgestellt.  O.  Jahn  ann.  XVII  p.  363  ff. 
Berichte  der  k.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1852  ph.  hist.  CI.  p.  60  ff. 

1344  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  136  f. 

Bemerkenswerth  ist  dass  auf  einer  Agrigentiner  Vase  (mon.  ined.  d.  inst.  II, 
17)  eine  Nebenform  des  Namens  ’^inäSvri  'Anidyyrj , welche  als  Name  auf  einer  In- 
schrift verkommt  (Bull.  1848  p.  82),  einer  Nymphe  gegeben  ist.  Dieselbe  scheint  auf 
einer  vulcentischen  Vase  mit  schwarzen  Figuren  B 1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
23)  für  die  kretische  Ariadne  vorzukommen,  welche  auf  einer  sicilischen  Vase  mit 
rothen  Figuren  (O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  2)  heisst. 

Sehr  merkwürdig  ist  die  Inschrift  neben  Dionysos  und  Ariadne,  auf 

welche  Eros  zufliegt  (Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  26),  da  in  Naxos  Ariadne  als  Ge- 
mahlin des  Dionysos  besonders  gefeiert  wurde,  wobei  die  Verschlingung  mit  atti- 
schen Sagen  unverkennbar  ist  (Preller  gr.  Myth.  I p.  423  f.).  — Wenn  ein  audermal 
Eirene  als  Geliebte  des  Dionysos  erscheint  (O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  2),  so  ist  das  ein 
leicht  verständliches  poetisches  Spiel. 
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Darstellung  Besonders  zwei  Richtungen  sind  es,  welche  in  einer 
Menge  von  einzelnen  Motiven  und  Scenen  ausgebildct  erscheinen,  die 
erotische  und  die  musische.  Für  die  letzte  ist  es  bedeutsam,  wenn  nicht 
allein  Leier  und  Flöte  als  gleichberechtigt  angewendet  werden  und  auch 
die  Musen  als  Theilnebmerinnen  des  Thiasos  auftreten,  sondern  die 
Personificationen  des  Dithyrambos  •***  der  Tragodia  ****  und  Komo- 
dia  im  Gefolge  des  Dionysos  erscheinen,  der  also  als  der  Gott  der 
poetischen  Begeisterung  aufgefasst  ist;  wie  denn  die  in  Attika  erfolgte 
Ausbildung  dieser  Dichtungsarten,  in  welchen  die  hellenische  Poesie 
ihren  Höhepunkt  erreichte,  in  der  That  die  Poesie  Überhaupt  als  den 
Ausfluss  bakchischer  Begeisterung  geltend  machte.  Der  Gegensatz  des 
bakchischeu  und  apollinischen  Elements  in  der  Musik  ist  im  Kampf  des 
Marsyas  veranschaulicht,  auch  fehlt  es  nicht  au  anderen  Darstellungen, 
in  welchen  die  Versöhnung  und  Vereinigung  beider,  mitunter  mit  be- 
stimmter Hinweisung  auf  delphische  Localität,  ausgesprochen  ist 
Von  bnkchischen  Mythen  ist  ausserdem  die  Tbcilnahme  am  Giganten- 
kampf, in  welchem  Dionysos  eigenthtimlich  hervortritt,  und  die  Rück- 
führung des  Hephaistos  häufig  vorgestellt.  Eine  Erscheinung  eigener 
Art  ist  die  Einführung  des  Midas  in  die  bakchischen  Mythen,  schon 
durch  den  orientalischen  Prunk,  wobei  sogar  Dromedare  nicht  fehlen, 
in  ganz  besonderer  Weise  charakterisirt.  Die  Gefangennchmung  des 
Silenos  führt  uns  auf  ein  anderes  Gebiet  poetischer  Auffassung,  dem 
auch  die  Vasenbilder  nicht  fremd  geblieben  sind.  Es  ist  die  humoristi- 
sche Darstellung  der  Satyrn  als  bloss  sinnlicher  Naturwesen  von  gemei- 
ner, aber  gesunder  und  derber  Anlage  im  Gegensatz  gegen  die  ideale 
Hoheit  der  Götter  und  Heroen  und  gegen  sittliche  und  geistige  Bil- 
dung. Die  poetische  Ausbildung  dieser  Elemente,  welche  im  Mythos 
gegeben  waren,  die  Darstellung  dieses  Conflicts  in  den  verschiedensten 
Begebenheiten  war  die  Aufgabe  des  attischen  Satyrdramas,  und  die 
Spuren  seines  Geistes  sind  auch  den  Vasenbildern  eingedrückt 

Neben  diesen  reich  ausgeftthrten  Mythenkreisen  treten  die  mehr 
vereinzelten  Darstellungen  von  der  Geburt  der  Athene,  der  Schmückung 
der  Pandora,  oder  Anesidora  wie  sie  genannt  wird,  der  V'ersöhnung  des 
Prometheus , Hermes  als  Rinderdieb  und  Argostödter  zurück.  Eine 
eigenthümliche  Richtung  aber  bezeugen  einige  Vasenbilder  welche  sich 
auf  Naturanschauungen  beziehen.  Das  bedeutendste  Beispiel  ist  die 
Vorstellung  des  aufsteigendeu  Helios,  vor  dem  die  Stenie  ins  Meer 
tauchen , während  Eos  den  Kephalos  verfolgt , Selene  davonreitet 


>«’  Anm.  857. 

134S  Weicker  alte  Dpiikm.  lU  p.  125  ff. 

1*40  Gerhard  nuserl.  V^as,  56,  2. 

Millin  va«.  I,  9.  vaa.  Cogh.  6. 

Welcher  alte  Denkm.  1 p.  154. 

lus  panofka  areh.  Zcitg.  II  p,  383  ff.  IJI  p.  87  ff.  Braun  ann.  XVI  p,  200  ff. 

O.  Jahn  Berichte  der  k.  aächa.  Oes.  d.  Wisa.  I p.  292  ff. 

Mob,  Blae.  17.  18.  Welcher  alte  Denkm.  Ul  p.  53  ff.  Eoa  Thau  schöpfend 
Millicgon  anc.  uoed.  mon.  I,  6. 
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Offenbar  ist  hier  die  poetische  Darstellnng  des  Mythos  mit  dem  voll- 
kommen klaren  Bewusstsein  von  der  physischen  Bedeutung  desselben 
ansgefuhrt,  wie  dies  auch  sonst  hervortritt  Man  erkennt  darin  eine 
Beflexion,  welche  sich  an  dem  Glauben  an  den  überlieferten  Mythos 
nicht  genügen  liess,  sondern  denselben  auslegte  und  durch  die  Deutung 
ihm  einen  innern  Gehalt  zu  geben  suchte,  welche  dann  die  künstlerische 
Gestaltung  im  Einzelnen  bedingte,  im  Gegensatz  gegen  die  Naivetät, 
welche  die  Sage  nur  nach  dem  Bedürfniss  poetischer  Darstellung  moti- 
virte  und  ausbildcto.  Und  allerdings  zeigen  die  Yasenbilder,  wie  die 
Poesie,  überwiegend  die  letztere  Richtung  und  lehren,  wie  auch  die 
Göttermythen  ein  Gegenstand  poetischer  Behandlung  wurden,  die  frei 
mit  denselben  schaltete  imd  sogar  spielte,  wofür  besonders  die  Inschrif- 
ten interessante  Belege  bieten. 

Werfen  wir  ferner  einen  Blick  auf  die  Darstellungen  heroischer 
Mythen,  so  ist  hier  die  fortschreitende  Entwickelung  ebenso  unverkenn- 
bar. Der  Gesichtskreis  ist  weiter  und  freier,  wir  finden  nicht  allein  meh- 
rere und  verschiedenartige  Sagen  dargestcllt,  sondern  auch  der  stereo- 
type Charakter  der  Kampfscenen,  Rüstungen  u.  s.  f.  verschwindet,  es 
werden  mit  Sorgfalt  bedeutende  Momente  gewählt,  die  Motiviruug  und 
Darstellung  ist  mehr  auf  individuelle  Charakteristik,  auf  Ausdruck  der 
Empfindung  und  Handlung  gerichtet.  Allerdings  fehlt  cs  auch  hier 
nicht  an  Vorstellungen  die  einen  typischen  Charakter  tragen.  Die 
gleichmässige  Auffassung  auch  heroischer  Liebesabenteuer  ist  schon 
erwähnt;  auch  die  ungemein  häufigen  Darstellungen,  wo  einem  Jüngling 
die  Spende  von  einer  Jungfrau  geboten  wird,  meist  in  Gegenwart  älterer 
Personen,  sei  es  zum  Willkomm  oder  Abschied,  haben  einen  gleich- 
mässigen  Charakter,  der  nicht  einmal  Scenen  des  M3rthos  und  des 
täglichen  Lebens  bestimmt  zu  scheiden  gestattet,  sie  sind  nur  der 
allgemeine  Ausdruck  einer  von  Alters  her  überlieferten  Sitte  und  halten 
sich,  wie  diese,  an  die  bestimmten  Formen  *^.  Allein  vergleicht  man 
sie  mit  ähnlichen  Vorstellungen  auf  Vasenbildem  des  alten  Stils,  so 
gewahrt  man  innerhalb  der  engen  Grenzen  eine  unvergleichbar  grössere 
Lebendigkeit  und  Freiheit,  die  sich  nicht  bloss  auf  manche  immerhin 
charakteristische  Nebenzüge  beschränkt;  es  herrscht  eine  vollkommene 
Sicherheit  das  auszudrücken  was  ausgesprochen  werden  soll  und  die 
Beschränkung  erscheint  als  eine  freiwillige  Mässigung,  die  von  der 
schönsten  und  feinsten  Sitte  eingegeben  ist  *3*^.  Aehnliche  Beobach- 
tungen lassen  sich  anstellen  bei  den  Darstellungen  vom  Abschied  der 
in  den  Krieg  ziehenden  Heroen  von  ihren  Eltern , oder  von  Rüstungen 
zu  einem  einzelnen  Kampf.  Allerdings  hat  für  diese  eine  bestimmte 

Verwandter  Natar  sind  die  Darstellungen  der  in  der  Sabina  gefundenen  Kra- 
teren,  Anm.  42t  k.  l. 

I3Ö6  Vgl.  Weicker  alte  Denkm.  III  p.  342  ff. 

Qjg  Darstellung  des  Hektor,  der  sich  im  Beisein  des  trauernden  Priamos 
von  Hekabe  spenden  lässt,  auf  einer  schönen  vulccntischen  Amphora  (Gr  60,  2.  Ger- 
hard auserl.  Vas.  189)  kann  zeigen  dass  diese  einfache  Composition  eines  tief  ergrei- 
fenden Ausdrucks  fähig  ist. 
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Auffassungs weise  eine  allgemeinere  Geltung  erhalten  und  kehrt  unter 
verschiedenen  Umständen  in  ähnlicher  Weise  wieder;  allein  theils  ist 
dies  dem  Charakter  der  hellenischen  Sage  und  Kunst  überhaupt  ange- 
messen, theils  drücken  sie  die  Grundmotive  so  wahr  und  lebendig  und 
so  einfach  aus,  dass  sie  mit  geringen  Modificationen  nach  verschiedenen 
Seiten  verwendbar  sind,  und  in  diesem  Sinn  ist  der  typische  Charakter 
der  Kunst  eine  wesentliche  Bedingung  ihrer  allgemeinen  Gültigkeit  und 
Verständlichkeit.  Die  Kodrosschale  (Anm.  505a)  ist  ein  herrliches  Bei- 
spiel, wie  viel  individueller  Ausdruck  und  Leben  und  mit  wie  bescheide- 
nen Mitteln  in  diese  einfachen  Darstellungen  gelegt  werden  könne;  der 
Auszug  des  Aias  und  Teukros  üer  Abschied  des  Achilleus  von  Ne- 
reus können  zeigen  dass  man  auch  hier  mit  Freiheit  verfuhr.  Die 
Rüstungsscenen  standen  wohl  ursprünglich  meistens  mit  bestimmten 
mythologischen  Darstellungen  in  Verbindung,  wie  z.  B.  rüstende  Troer 
als  Gegenstück  zum  Tode  des  Troilos  Vorkommen  wodurch  sie 
erst  ihr  volles  Verständniss  erhielten;  dann  wurden  sie,  wie  das  auch 
sonst  geschehen  ist,  abgelöst  aus  diesem  Zusammenhang  und  selbständig 
dargestellt.  Bei  der  Fülle  von  vollständigen  Darstellungen  der  Art  blieb 
das  Verständniss  derselben  leicht,  bis  man  auf  diesem  Wege  von  mytho- 
logischen zu  mehr  genreartigen  Darstellungen  gelangte;  oder  cs  wurde 
einer  einzelnen  Handlung  der  Art  ein  besonderes  Interesse  gegeben, 
wie  der  Waffnung  des  Uektor  in  Gegenwart  des  Priamos  und  der 
Hckabe  *3**. 

Von  einzelnen  Mythen  sind  kaum  andere  so  häufig  vorgestellt  als 
die  Kämpfe  mit  den  Kentauren  und  Amazonen,  die  auch  in  der  Sculptur 
und  Malerei  als  typische  Vorstellungen  des  Sieges  hellenischer  Tapfer- 
keit über  thierische  Kraft  und  barbarische  Macht  besonders  durch  die 
attischen  Künstler  mit  besonderer  Vorliebe  ausgebildet  waren.  Bei  den 
Kentaurenkämpfen  ist  verhältnissmassig  selten  die  mythische  Veran- 
lassung bestimmt  angedeutet,  doch  tritt  Herakles  viel  seltener  auf  *^6* 
als  Theseus;  gemeiniglich  sind  es  aber  nur  mehr  oder  weniger  reich 
componirte  Darstellungen  eines  lebhaften  Kampfes  der  rohen  Kraft  mit 
selbstbewusster  ausgebildeter  Tüchtigkeit,  ein  Gegensatz  der  auch  als 
ein  ethischer  in  manchen  pathetischen  Scenen  geltend  gemacht  ist.  Die 
ausdrucksvolle  Lebendigkeit  und  die  Mannigfaltigkeit  dieser  Darstel- 
lungen weisen  vernehmlich  darauf  hin  dass  grade  sie  künstlerisch  sehr 
durchgearbeitet  waren  und  viele  treffliche  Muster  Vorlagen;  was  auch 
in  einzelnen  Scenen  und  Motiven  wahrnehmbar  ist.  So  ist  z.  B.  auch 
hier  der  unter  Felsblöcken  begrabene  Kaineus  sehr  beliebt. 

R.  Rochette  mon.  ined.  71,2. 

Lnynes  vas.  21.  Welcker  alte  Denkin.  III  p.  401  ff. 

»»«o  C 568  (Gerhard  auscrl.  Vaa.  224—226). 

M «S78.  Man  mag  dabei  an  den  Moment  denken,  wo  Rektor  sich  waffnet  nm 
dem  Troilos  zu  Hülfe  zu  eilen  — seine  erste  Waffontliat  — oder  an  die  letzte  Rüstung 
vor  dem  Kampf  mit  Achilleus;  immer  ist  ein  bedeutender  Hintergrund  für  die  an  sich 
nnbcdcutende  Handlung  da,  dessen  Macht  auch  wir  noch  lebhaft  empfinden. 

Es  ist  bemerkenswerth , dass  der  Kentaur,  welcher  Dcianeira  entführt, 
Dexamenos  und  nicht  Nessos  heisst,  Anm.  414  a.  1121. 
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den  Darstellungen  derAmazoneni^mpfe  verhält  es  sich  ähnlich. 
Sehr  oft  sind  es  allgemein  gehaltene  Kampfscenen,  deren  eigenthüm> 
lieber  Reiz  in  dem  Gegensatz  der  hellenischen  Krieger  gegen  die  bar- 
barisch gekleideten  streitbaren  W eiber  beruht,  welcher  auf  verschiedene 
Weise  ausgebeutet  ist.  Am  seltensten  ist  Herakles  als  Hauptkämpfer 
vorgestellt,  am  häutigsten  Theseus.  Hier  tritt  aber  eine  andere  Seite 
des  Amazonencharakters  hervor,  wie  die  spröde  Jungfräulichkeit  in 
leidenschaftliche  Liebe  übergeht,  uud  mit  Vorliebe  ist  die  Neigung  der 
Antiope  zu  Theseus  und  ihr  V errath  dargestellt  Ein  neues  Moment 

tritt  in  dem  troischen  Amazoneukampf  hervor,  wo  Achilleus  von  der 
Schönheit  der  sterbenden  Penthesileia  zur  Liebe  gerührt  wird.  Man  sieht 
wie  die  Amazonensagen  den  reichsten  Stoff  für  krätltige  und  anmuthige, 
reizende  und  pathetische  Vorstellungen  darboten  und  der  auf  unseren 
Vasenbildern  vorherrschenden  Richtung  der  Kunst  äusserst  willkommen 
sein  mussten.  Dazu  kam  noch  ein  besonderer  Reiz  in  der  Tracht  der 
Amazonen,  welche,  wahrscheinlich  durch  die  Maier  ausgebildet  — denn 
die  älteren  Bildhauer  stellen  sie  anders  dar  — , auf  diesen  Vasenbildem 
stets  gleichmässig  behandelt  ist.  Den  Hauptbestandtheil  bildet  die  am 
ganzen  Körper  knapp  anliegende  Kleidung  aus  buntgesticktem  oder  ge- 
würfeltem Zeug,  über  welches  mitunter  ein  kurzer  Chiton  gezogen  ist, 
so  dtiss  Arme  und  Beine  von  diesem  nicht  bedeckt  sind,  wodurch  die  vor- 
theiihafteste  Gelegenheit  geboten  war  die  schönen  vollen  Eormen  eines 
kräftig  entwickelten  weiblichen  Körpers  daniosteUen.  Dazu  kommt  die 
kleidsame  phrygische Mütze  oder  ein  seltsam  gebildeter  Helm;  auch  die 
Bewaffnung,  Btreitaxt  und  Pcltn,  ist  ungewöhnlich;  nicht  selten  käm- 
pfen die  Amazonen  zu  Ross  um  den  fremdartigen  Zauber  zu  erhöhen.  > 
^ j^iese  Tracht  blieb  mit  unwesentlichen  Modificationen  typisch  für 
die  Barbaren,  für  Asiaten  und  Nordeuropäer  in  gleicher  Weise.  Daher 
die  Skythen  und  die  Arimaspen,  deren  Kampf  mit  den  Greifen  eben- 
falls ein  beliebter  Gegenstand  war  *364^  in  derselben  vorgestellt  werden, 
auch  einzelne  asiatische  Heroen  z,  B.  Memnon  Paris  Etwas  modi- 
licirt  erscheint  dasCostum  des  Midas  (Anm.  1352)  und  schon  mehr  histo- 

s ♦ 


taes  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  350  ff. 

Welcker  kl.  Sehr.  II  p.  73  f.  Auf  den  in  Pantikapaion  gefundenen  Vasen  ist 
dieser  Gegenstand  als  ein  localer  — weshalb  auch  Amazoneukämpfe  dort  häufig  sind 
(Achik  111  Taf.  13.  24.  Ilubois  voy.  IV  Tal'.  12)  — mit  vcrwaiidteu  — Greife  einen 
ilirseii  aiigrcifeiid  (Aebik  111  Taf.  19),  Pferde-  Greif-  und  Arimaspenkopf  (Achik  111 
Taf.  8.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  40)  — mehrfach  dargestellt  (l)ubois  voy.  IV  Taf.  11,  2). 
Auf  der  merkwürdigsten  und  ausführlichsten  Darstellung  (p.  XXVIll)  sind  den  Ari- 
maspen skytbischc  Namen  beigescbricben,  und  diese  Vase  ist  von  dem  Athener 
XenophatUo»  verfertigt.  8kythiscbe  Namen  haben  wir  auch  sonst  auf  Vasen  gefunden 
(Anm.  1083);  sie  konnten  in  Athen  recht  gut  aus  dem  Verkehr  bekannt,  in  diesem 
Falle  aber  auch  den  des  Aristcas  entlohnt  sein , welche  eine  beliebte 

Lectfire  und  Hauptquelle  dieser  Sagen  waren.  Die  Bildung  des  Greifen  ist  der  anf 
den  MUiizcn  von  Pantikapaion  sehr  ähnlich,  findet  sich  aber  auch  auf  unteritalischen 
Vasen  in  derselben  Weise  z.  B.  Hillin  mon.  in^d.  II,  16. 

1365  Bogenschützen  sind  hier  nicht  mehr  dnrebstehend  in  dieser  Tracht  dar- 
gestellt (Anm.  1128). 
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risch  getreu  die  persische  Tracht  auf  einigen  merkwürdigen  Vasen- 
bildern 

Etwas  weiter  modificirt  ist  dieses  Costum  auch  mehreren  mythischen 
SUngern  beigelegt,  so  dem  Thamyras  uud  Musaios  der  aber  auf 
einem  anderen  schönen  Vasenbild  in  rein  hellenischer  Tracht  dargestellt 
ist  sowie  auch  Orpheus,  dessen  Tod  mehrmals  vorkommt 
Bemerkens werth  ist  dabei  auch  wie  die  Vorliebe  für  das  musische  Ele- 
ment, das  in  den  apollinischen  und  bakchiseben  Darstellungen  hervor- 
tritt, auch  in  den  Dichtern  der  lleroenzcit  sich  geltend  macht. 

Von  den  Mythen  des  Herakles  linden  wir  so  ziemlich  alle  darge- 
stellt welche  auf  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  verkommen,  dazu  noch 
mehrere  andere,  und  dennoch  treten  die  hcrakleischen  Vorstellungen 
8(jhr  zurück.  Theils  hat  sich  der  Kreis  anderer  Sagen  erweitert,  theils 
treten  sie  nicht  mehr  massenhaft  auf,  sondern  in  einzelnen  Vorstellun- 
gen, die  nun  auch  den  tyjjischen  Charakter  aufgegeben  und  einen  mehr 
individuellen  angenommen  haben.  Von  den  ui^hu  finden  wir  auch  hier 
den  Kampf  mit  dem  Löwen,  dem  Stier  und  dem  Eber,  die  Bezwingung 
der  Hydra,  der  Styinphaliden,  des  Kerberos,  aber  mit  Ausnahme  des 
ersten  nicht  häufig  dargestclit,  auch  wie  schon  bemerkt  das  Abenteuer 
mit  den  Amazonen,  wogegen  der  Besuch  bei  den  Hesperiden,  und  zwar 
als  eine  erotische  Zusammenkunft  aufgefasst,  mehr  in  den  Vordergrund 
tritt.  Der  am  häufigsten,  und  in  sein*  verschiedener  Weise,  dargestellte 
Kampf  ist  der  mit  Apollon  um  den  Dreifuss;  auch  den  Poseidon  greift 
Herakles  an.  Die  liingkäinpfe  mit  Antaios  'rriton  (sehr  selten)  Nereus 
fehlen  nicht,  sowie  das  eigenthümlich  dargestcllte  Abenteuer  mit  dem 
Giganten  Alkyoneus;  auch  im  Kampfe  mit  Kriegern  wird  er  vorgestellt, 
deren  bestimmte  Deutung  meistens  schwer  ist.  Diesen  Darstellungen 
des  kampfbereiten  Helden  treten  aber  auch  ganz  verschiedenartige  zur 
Beite.  Wir  sehen  ihn  wie  er  als  Kind  an  der  Brust  der  Hera  saugt,  die 
Schlangen  erwürgt,  wie  er  als  Jüngling  seinen  Lehrer  Liuos  erschlägt, 
wieDeianeira  dem  heimkehrendeu  seinen  Bohn  Hyllos  übergiebt,  wir  sehen 
ihn  im  Bonnenbecher  schiffen,  von  seinen  Mühen  rastend  beim  Pholos, 
von  Athene,  die  mit  Hermes  ihn  stets  schützt,  durch  die  Bpeude  erquickt, 
wie  denn  ein  besonders  inniges  Verhältniss  zu  dieser  Göttin  auch  hier 
mehrfach  hervortritt.  Endlich  wird  er  nicht  allein  von  Nike  bekränzt, 
sondern  auch  zu  den  Göttern  erhoben , in  der  älteren  Darstellungsweise 
indem  Athene  ihn  in  die  Versammlung  der  Götter  einführt,  nach  der 
jüngeren  Auffiissung  wie  er  in  jugendlicher  Schönheit  zum  Olymp  auf- 
fHhrt,  während  sein  irdischer  Leib  auf  dem  Bcheiterhauieu  verbrennt. 


iSGc  Qj.  4^  2 (Vulci).  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  46,  2 (üereniko).  ann.  XIX  Taf.  W,  2 
(Athen).  Lenormant  aun.  XIX  p.  366  IT. 

Gr  13,  2 (mou.  ined.  d.  inat.  II,  23).  N 379,  2004.  Bull.  1840  p.  54  f. 
Welcher  alte  Denkm.  lll  Taf.  33,  3. 

Mon.  ined.  d.  inst.  V,  37.  Welcher  alte  Denkna.  III  Taf.  31. 

Gerhard  Trinkerh.  u.  Oof.  p.  55  f.  Eine  Besonderheit  des  Costuin»  sind  auch 
die  tättowirten  Arme  der  Thrakcrioneii  D 258  (nioii.  ined.  d.  inst.  I,  5,  2).  M 383 
vgl.  777. 


DlgKized  by  Googls 


ccxi 


Eine  andere  Seite  der  herakleiechen  Sa^cn,  die  humori«tiBche,  ist  beson- 
ders in  seiner  nalicn  Verbindung  mit  Dionysos  ausgedrilckt,  und  wie 
Herakles  ein  Hanptbeld  des  Satyrdraina  war,  sehen  wir  ihn  auch  auf 
Vasen  mit  den  Satyrn  in  diesem  Sinne  vereinigt.  Auch  die  Abenteuer 
mit  Busiris  und  Lityerses  gehören  in  diesen  Kreis,  sowie  die  Kcrkopen. 
Eine  eigene  Art  von  Parodie  ist  es,  wenn  Herakles  als  Pygmaie  mit 
ileii  ICranichen  im  Kampfe  vorgostellt  wird , wie  denn  die  Pygmaienvor- 
stellungen  als  spasshafto  Parodien  der  heroischen  Abenteuer  auch  sonst 
nicht  selten  sind.  Unverkennbar  ist  die  Freiheit  und  Beweglichkeit, 
mit  welcher  die  herakleischen  Sagen  nach  verschiedenen  Seiten  und 
imter  verschiedenen  Einflüssen  ausgebildet  sind,  und  so  ist  auch  die 
Uestalt  des  Helden  selbst  eine  individueller  ausgeprägte  geworden.  Die 
alte  steife  Uniform  verschwindet,  die  J^öwenhaut,  locker  umgeworfen, 
bleibt  die  charakteristische  Tracht,  aber  nicht  minder  charakteristisch 
ist  der  kräftige  wohlgenährte  Körperbau  und  die  derbe  gutmflthige 
CJesichtsbildung. 

Neben  den  berakleiscLen  Mythen  ist  der  troische  Sagenkreis  mit 
grosser  Vorliebe  und  Ausführlichkeit  dargestellt  worden.  Aus  dein 
Kreise  der  Kyprien  sind  der  Liebeskampf  des  l'eleus  mit  der  Thetis, 
wobei  Cheiron  als  Brautwerber  nicht  fehlt,  und  das  Urtheil  des  Paris, 
wie  bei  dun  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  sehr  beliebte  Gegenstände, 
deren  Darstellungen  trotz  einer  besonders  in  Nebenfiguren  reichen  Aus- 
ftihrung  doch  noch  lange  einen  einfachen  Charakter  in  Composition  und 
Ausdruck  bewahren;  erst  spät  macht  eine  ganz  freie  Gestaltung  sieh 
gcltoml.  Dagegen  tritt  in  den  Darstellungen  von  der  Begegnung  des 
Paris  mit  Helena  und  ihrer  Entführung  eine  feine  und  tief  gefühlte 
Motivirnng  hervor,  während  die  Vermählung  des  Menolaos  mit  der  He- 
lena in  der  üblichen  Form  der  Vermählungen  daigestellt  ist.  Sehr 
häufig  sind  dann  wieder  die  Vorstellungen  der  nusziehenden  und  sicli 
verabschiedenden  Helden,  wie  schon  bemerkt,  in  einer  fast  formelhaften 
Weise  behandelt,  so  dass  nur  einige  Heroen,  wie  Aias  und  Achilleus  ans 
der  Menge  bervortreten.  Den  Kämpfen  vor  Ilion  geht  die  beim  Kampf 
in  Mysieii  erl'olgte  Verwundung  des  Patroklos,  welcben  Achilleus  ver- 
bindet, die  Heilung  des  Teleplios und  die  mehrfach  behandelte  Ver- 
wundung des  l’hiloktetes  bei  dem  der  Chryse  gebrachten  Opfer  vorher. 
Von  den  Begebonheiton  beiTroia,  die  vor  die  Ilias  fallen,  ist  die  Ermor- 
dung des  Troilos  die  wichtigste,  doch  tritt  sie  gegen  die  massenhaften 
Darstellungen  der  alten  Vasen  sehr  zurück.  Mit  derselben  kann  man 
wohl  zunächst  die  Vorstellungen  der  sich  rüstenden  Troer  und  die  hier 
sehr  vereinzelten  der  bretspielendcn  Heroen  verbinden ; beide  sind  cha- 
rakteristische Momente  für  die  durch  jene  That  des  Achilleus  zuerst 

Telephos,  der  seine  Mutter  Auge  wieder  erkennt,  war  oben  p.  C’LXVI  als 
auf  alten  Vaaenbildern  vorgestellt  zu  erwalineii,  areli.  Zeitg.  XI  Tat.  GO. 

isii  Auch  das  von  den  Argonauten  und  ein  von  Herakles  der  Chryse  gebrachtes 
Opfer  sind  in  ganz  klmlieber  Weise  dargestellt,  die  dann  auch  l1ir  Opferlutndlungen 
hherliaupt  allgeiueine  Gültigkeit  erhalten  hat. 
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unterbrochene  Untbätigkeit  der  ersten  Kriegsjabre  und  berulicn  aicber- 
licb  auf  den  Bebilderungen  des  Epos.  Ein  gütlicb  beigelegter  Zweikampf 
des  Acbilleus  und  llektor,  eine  ausdrucksvolle  schone  Bcene,  gehört 
ebenfalls  in  diese  Zeit 

Aus  der  Ilias  ist  die  Wegfübning  des  Briseis  dargestellt;  ihr  'N'er- 
hUltuiss  zu  Acbilleus,  wie  das  der  Diomede ist  benutzt  um  oft  wie- 
derkebrenden  Vorstellungen  von  sehr  allgemeiner  Bedeutung  einen  indi- 
viduellen Charakter  zu  geben,  so  wie  auch  Uektois  Persönlichkeit  in 
ähnlicher  Weise  angewendet  ist  Ausser  der  Doloneia,  wo  der  ins 
AVolfsfell  gehüllte  Eolou  den  Beiz  einer  auffallenden  Charakteristik 
bot  uud  der  Uesandtschoft  an  Achilleus  sind  dann  die  letzten  Uaupt- 
begebenbeiten  dargestellt,  die  Entführung  der  Leiche  Barpedons  durch 
Bchlaf  und  Tod,  der  Kampf  um  Patroklos  Leiche,  die  Botschaft  an 
Achilleus,  Ilepliaistos  die  Wafl'eu  für  Achilleus  schmiedend,  Thetis  mit 
den  Nereiden  welche  sie  überbringt,  Achilleus  Kampf  mit  Uektor,  Pria- 
inos  nächtlicher  Besuch  bei  Achilleus  unter  Hermes  Geleit. 

Aus  der  Aithiopis  ist  der  Kampf  des  Achilleus  mit  der  Penthesi- 
Icia  ergreifend  vorgestellt,  sodann  die  Ankunft  Memnons,  der  durch 
barbarische  Tracht  und  die  Aithiopen  seines  Gefolges  ausgezeichnet 
ist  und  sein  Zweikampf  mit  Achilleus.  Durch  die  Anwesenheit  der 
göttlichen  Mütter  Eos  und  Thetis  ist  das  Pathos  dieser  Scene  sehr 
erhöhet,  welches  in  der  Darstellung  der  Psychostasie  einen  neuen  Aus- 
druck erhalten  hat.  Auch  das  Forttragen  der  Leiche  des  Memnon  durch 
zwei  geflügelte  gerüstete  Daimouen  hat  einen  eigenen  grossartigen  Cha- 
rakter. 

Dem  Kreise  der  kleinen  Ilias  uud  lliupersis  entnommen  ist  die 
Verfertigung  des  hölzernen  Pferdes,  der  Kaub  des  1‘alladiou  und  die 
Uauptscenen  der  Eroberung  Troias — der  Mord  des  Astyanax,  der  Frevel 
au  Kassandra,  die  Flucht  des  Aineias,  die  Verfolgung  der  Helena  durch 
Menelaos,  die  Wegführung  der  Aitbra  durch  ihre  Böhne  Akamas  und 
Homophon — theils  in  grösseren  Compositionen  vereinigt,  theils  cinzehi 
für  sich  behandelt. 

Den  Kosten  angehörig  sind  die  Darstellungen  des  Orestes,  die 
Wiedererkennung  mit  Elektra  am  Grabe  des  V'atcrs,  die  Rache  am 
Aigisthos,  Orestes  Verfolgung  durch  die  Erinnyeu  uud  seine  Entsühnung. 

Auch  die  Odyssee  ist  viel  reicher  vertreten.  Wir  finden  Hermes 
bei  Kalypso  dann  Odysseus  vor  den  Birenen  vorbeifahrend,  bei 
Kirke,  in  der  Unterwelt,  Nausikaa  um  Hülfe  anÜckend,  im  Streit  mit 


]>a8  aurP«lainede8  Tod  gedeutete  Vaaenhild  iat  mir  nnch  Allt-in  was  darüber 
▼erhaudelt  ist  (Wcicker  alte  Dcnkra.  111  p.  435  ft',  rheio.  Mus.  N.  F.  IX  p.  288  f.) 
noch  problematisch. 

Arch.  Zeitg,  XI  p.  143. 

Anin.  1357. 

ln  welchem  Grade  dergleichen  aosog  siebt  man  aas  dem  Uhesoa  901  C 
B 864  (Panofka  verlegene  Mythen  Tat'.  5).  ZeiUchr.  f.  d.  Alt.  Wtaa.  1840 

p.  1279. 
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Iros,  vor  Penelope  dargestellt;  aus  derTelegonie  auch  seinen  Tod  durch 
den  Rochenstachel. 

Dem  thebischen  Mythenkreise  sind  die  Darstellungen  von  Kadnios 
Kampf  mit  der  Schlange,  Aktaions  Verwandlunfr  und  Tod,  von  der 
Uebergabe  des  Knaben  Oidipus  an  den  Hirten  Euphorbos,  von  der 
Sphinx  in  vielen,  verschieden  behandelten  Scenen,  dem  Auszug  des 
Amphiaraos  und  dem  Zweikampf  zwischen  Tydeus  und  Lykurgos  ent- 
nommen. 

Einen  reichen  Stoff  hat  die  Argonautensage  geliefert,  Phrixos,  viel- 
leicht auch  Helle,  auf  dem  Widder  übers  Meer  schwimmend,  das  Opfer 
der  Argonauten  an  Chryse,  die  Besiegung  des  Amykos,  die  Vertreibung 
der  Harpyien  lason  vor  Aietes,  vom  Drachen  verschlungen  und  ihn 
bckJimpfend,  die  Vermählung  lasons  mit  Medeia  bei  Alkinoos,  Mcdeia 
mit  Pelias  und  den  Pelinden,  Tason  verjüngend.  Mcdeia  ist  in  diesen 
Darstellungen  gewöhnlich  durch  barbarische  Tracht  ausgezeichnet,  sel- 
tener in  hellenischer  Kleidung. 

Die  Darstellungen  des  Perseus  beschränken  sich  nicht  auf  die 
Tödtung  der  Gorgo;  wie  er  von  Athene  unterwiesen  wird  und  ihr  das 
Haupt  der  Gorgo  überbringt  ist  mehrmals  und  in  eigentliümlicher  Weise 
dargestellt.  Ein  grossartig  schönes  Vasenbild  stellt  Danae  vor,  die  ihn 
im  goldenen  Regen  empfiingt,  und  dann  mit  dem  Knaben  von  Aknsios 
in  den  Kasten  eiinrescblossen  wird.  IJnwillkdhrlich  erinnert  man  sich 
dabei  an  die  herrlichen  Verse  des  Simonides  (fr.  37  B.),  ein  köstliches 
Zeugniss  wie  die  Dichtkunst  die  rein  menschlichen  Motive  der  Sage  zu 
erfassen  und  auszusprechen  wusste  und  dadurch  der  bildenden  Kunst 
vorarbeitete. 

Von  vereinzelten  Sagen  sind  noch  die  des  Bellerophon  und  der 
Merope  zu  neunen. 

Zum  vollsten  Reichthum  ist  endlich  der  attische  Sagenkreis  ent- 
wickelt. Wenn  der  Heros  Attikas  Thesciis  nach  der  Sage  dem  Herakles 
seine  Heiligthümer  abtrat,  so  hat  er  dagege»i  in  Poesie  und  Kunst  sich 
ihm  zur  Seite  gestellt,  ja  seinen  Platz  eingenommen.  Es  ist  schon  be- 
merkt dass  in  den  Kämpfen  mit  Amazonen  und  Kentauren,  wm  früher 
Herakles  der  Haiiptheld  war,  Theseus  in  den  Vordergrund  tritt;  allein 
sein  ganzer  Mythenkreis  wird  mit  Vorliebe  behandelt.  Aigeus  vor  dem 
Orakel  der  Themis,  Poseidon  w'elcher  sich  der  Aithra  nahet,  Theseus 
von  Aithra  Abschied  nehmend,  und  von  Aigeus  im  Beisein  der  Aithra 
und  der  Medeia  auf  Abenteuer  ausgesendet — dies  sind  gewissennassen 
einleitende  Vorstellungen.  Die  Abenteuer  selbst,  auf  w'clchen  ihn  sowohl 
Peirithoos  als  echt  attische  Heroen  wie  Phorbas  und  Phalcros  begleiten, 
sind  sehr  vollständig  dargostellt  und  es  hatte  sich  offenbar  ein  bestiinm- 

187H  Wenn  die  Deutung  eine«  VaBenbilde.s,  das  einen  bärtigen  Mann  in  einem 
grossen  Kasten  ().n{iVLt^)  vorstellt  B 1769  (Gerhard  Trinksch.  u.  Ocf.  9,  5)  auf  Thous 
riclitig  i.st,  würde  cs  in  diesen  Kreis  gehören.  Panofka  erkennt  in  einer  ähnlichen 
Darstellung,  wo  ein  Jüngling  und  eine  Jungfrau  in  einen»  Kasten  der  Art  sicli  befin- 
den (inus.  Borb.  II,  .30)  Teunes  und  ITcniithea  (areh.  Zeitg.  ll  p.  267  ff.  aiiii.  XIX 
p.  225  ff.). 
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tcr  Cyclus  festgesetzt,  wie  man  anf  Schalen  eine  Reihe  von  Heldeiiihaten 
in  verschiedener  Zusammensetzung  daraustellen  liebte.  Dies  sind  die 
Bezwingung  des  marathonischen  Stiers  utid  der  kruminyonischen  Sau, 
sowie  die  Käin})fe  mit  Prokrustes  Sinis  (oder  Pityokamptes)  Skiron  und 
Kerkyon,  welche  sämmtlich  schon  durch  die  Sago  eine  eigenthtimliche 
Charakteristik  erhalten  haben.  Durch  den  auch  hier  oft  vorgestellteii 
Kampf  mit  Minotauros  wird  er  iu  die  kretischen  Sfigen  verflochten; 
Pjusiphae  mit  dem  neugebornen  Minotauros,  Ariadne,  die  Theseus  auf 
Anmahnen  der  Athene  dem  Dionysos  überlässt,  auch  Daidalos  und  Ikaros 
gehören  dahin.  Die  Entführung  der  Helena  bringt  ihn  mit  den  pelo- 
ponnesischen  Sagen,  namentlich  den  Dioskuren,  in  Verbindung.  In 
seiner  äusseren  Erscheinung  ist  Theseus  freilich  nicht  so  scharf  charak- 
terisirt  wie  Herakles,  allein  der  Gegensatz  eines  jugendlich  schönen, 
schlanken  und  feinen,  und  durch  gymnastische  Uebung  g(ikräftigtcn  aber 
auch  gezüchtigten,  echt  attischen  Jünglings  gegen  die  robuste  Derbheit 
des  Herakles  ist  stets  scharf  ausgeprägt. 

An  dem  Ruhm  der  troischen  Mythen  botheiligen  die  Attiker  sich 
thoils  durch  Menestheus,  welcher  als  Waffengofahrte  des  Aias,  den  sich 
Attika  ebenfalls  zusprach,  dargestellt  wird  theils  durch  Demophon 
und  Akamas,  welche  ihre  Grossmuttor  Aithra  aus  der  Gefangenschaft 
befreien.  l. 

Ausserdem  sind  eine  Anzahl  eigentlich  attischer  Localsagen  vor- 
gestellt, die  Geburt  des  Eriethonios,  Boreas  und  Oreithyia,  Triptolemos, 
Eos  und  Kephalos,  Kephalus  und  Prokris,  zum  Theil  mit  einer  Aus- 
führlichkeit, welche  nicht  allein  die  genaue  Keniitniss  der  Sage,  sondern 
ein  patriotisches  Interesse  an  denselben  bekundet.  Dies  bewährt  sich 
noch  darin,  dass  attische  Heroen  auch  da,  wo  keine  bestimmte  Mythen 
vorgestellt  sind,  vorzugsweise  gewählt  werden  um  den  Darstellungen 
ein  entschieden  attisches  Gepräge  zu  geben  t3W).  nicht  minder  auch  in  dein 
Eifer,  mit  welchem  überall  die  Fäden  der  attischen  Sage  in  das  grosse 
Gewebe  der  durch  die  e[)isclie  Poesie  zu  allgemein  hellenischem  Ruhm 
gelangten  Mythenkreise  verschlungen  und  verarbeitet  werden. 

Dieses  Vorherrschen  der  attischen  Sage  und  der  attischen  Auffas- 
sung ist  um  so  bedeutungsvoller,  da  ausserdem  kein  ähnliche-s  Local- 
interesse bemerkbar  wird;  cs  sind  übrigens  nur  die  allgemein  gültigen, 
poetisch  gestalteten  Mythen,  deren  sich  auch  die  bildende  Kunst  be- 
mächtigt hat  Im  Allgemeinen  ist  offenbar  die  epische  Poesie  die 
Hauptquelle  dieser  Vorstellungen,  welche  zum  grossen  Theil  den  gc- 


1371)  Zeitg.  X p,  413.  Anf  der  Kodrossclifilc , wclclio  hierfür  Zeugiiiss  ab- 
legt, Imt  I^etiornmnt  (ann.  XIX  p.  368)  statt  vielmehr  gele.^en.  Ist 

dies  rielitig,  so  tritt  Aius  hier  aus  der  Ueihe  der  attischen  Heroen  aus;  indes»  hleibra 
die  Darstellungen  dieser  Schale  einer  der  schönsten  und  merkwürdigsten  Belege 
für  die  Feiuheit,  mit  welcher  attische  Sagen  mit  der  allgemein  poetischen  verschmol- 
zen wurden. 

i.Tso  7;ra’f)[i9d]f<j)'.  ^»'[r/o]/[o5],  Klrfitroq.  vor  auf 

der  M eidiHHvnse  (Anin.  1209  «).  ]lart)/o)r  \u\<l  L/jtio/o[v]  iin  Verein  mit 
Qtv/<Txtj.  Nixonnlii;.  'KTtf/nnt;.  Klt'iiivij  Bull.  Nap.  N.  S.  1 Taf.  3 (Caiiosa). 
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wählteu  Situationen  wie  der  Änffaasuug  und  Bcliandlung  nach  einen 
Charakter  offenbaren,  welchen  wir  Hchon  bei  den  V'aseu  des  alten  Stils 
als  einen  epischen  bezeichueten.  Indessen  trotz  dieses  {'cnauen  Zusain- 
menhanps  zeigt  sich  doch  die  freie  Entwickelung;  inaucbc  früher  beliebte 
GegensUinde  lässt  man  ganz  fallen  oder  doch  sehr  zurUcktreten , und 
der  Gesichtspunkt  der  bei  der  Auswahl  der  Gegenstände  immer  mehr 
massgebend  wird,  ist  die  ethische  Motivirung  der  Situation,  so  dass  Aus- 
druck der  Empfindung  und  Darstellung  einer  Handlung  diu  eigentlichen 
Hauptaufgaben  wurden.  Es  ist  bemerkenswerth  und  leicht  erklärbar, 
dass  bei  dun  Gegenständen  welche  noch  nicht  dargestullt  oder  doch 
nicht  typisch  ausgeprägt  waren,  die  selbständige  und  freiere  Gestaltung 
eher  und  leichter  gelingt,  als  da  wo  eine  bestimmte,  üblich'gewordene 
gewordene  Darstellungsweise  zu  verlassen  und  erst  zu  überwinden  war. 
Der  ßeichthuin  au  mythischen  Secnen  und  an  einzelnen  fein  gedachten 
Motiven  der  uns  hier  outgegentritt — und  nach  dieser  t^eite  hin  bringt  fast 
je«lcr  neue  Eund  noch  neue  Ueberraschungen  — kann  uns  eine  Ahnung 
geben,  in  welchem  Gnide  durch  Poesie  und  Kunst  der  Sagcnschatz 
dnrehgearbeitet  und  wie  allgemein  Konntniss  und  Verstäudniss  dersel- 
ben, Genuss  und  Freude  daran  verbreitet  war.  Denn  wir  dürfen 
auch  hiebei  nicht  vurgesseu,  dass  die  \'asenbilder  ja  nicht  eigeutlicbu 
Kunstwerke  sind,  und  dass  was  uns  als  tiefe  Gelehrsamkeit  erscheinen 
kann  im  Wesentlichen  nur  das  Zeugniss  einer  allgemeiueu  Bildung  ist 
ilie  dieser  Richtung  mit  grossem  Interesse  folgte.  Dass  auf  die  immer 
freier  und  innerlicher  werdende  Auffassung  dos  inythisehen  Stoffes  die 
lyrische  und  dramatische  Poesie  den  weseutlicbsten  Einfluss  übte  leuch- 
tet ein,  und  zwar  musste  der  Natur  der  Sache  nach  die  dramatische 
l'oesie  viel  unmittelbarer  wirksam  sein.  Schon  bei  einem  flüchtigen 
Ueberblick  Uber  die  mit  Vorliebe  dargestellten  Mythen  zeigt  sich  eine 
bemerkeuswertho  Uebereinstiminuug  mit  den  von  den  Tragikern  ge- 
wählten, wie  z.  B.  die  Orestessage  auf  den  Vasen  alten  Stils  noch  gar 
nicht  dargestellt  ist;  womit  das  Bestreben  Ubereinstimmt,  den  Darstel- 
lungen der  Begebenheiten  den  Ausdruck  dos  Patlios  zu  geben  z.  B.  tlen 
Zweikämpfen  des  Achilleus  mit  Hektor  oder  Memuou,  ohne  dass  man 
sie  dramatbsche  neunen  könnte  Dagegen  wird  man  den  tief  ernsten 
und  |inthetischen  Darstellungen  der  Psychostasie  gegenüber  es  nicht 
für  einen  Zufall  achten,  dass  Aischylos  diesen  Moment  der  Sage  zum 
Schwerpunkt  einer  Tnigödie  machte.  Wir  finden  auch  in  der  Tbat 
Compositionen,  die  wahrhaft  drainatiscbe  sind,  indem  sic  die  zu  einer 
entscheidenden  Katastrophe  drängenden  Motive  zu  einer  Handlung  con- 
centrirt  darstelloii,  au  der  alle  mitwirkondon  Personen  sieh  gleichmässig 
betheiligen,  und  dies  bei  mythischen  Gegenständen  welche  der  Tragödie 


Auf  <lcn  KiiiMuBH  de»  SatynlrRimiH  ist  Riihoii  hiugewie«ci);  es  iHt  sehr  bef^reif- 
liclif  weun  bei  Darstullan^un  der  Art  Satyrn  and  Mainadcn  mitunter  den  Eindruck 
eines  Chors  msclien.  Die  Wirkunt;«  welchen  die  kunstreielieii  Tänx<*  der  Alten  auf 
die  bildende  Kunst  übten « ist  auch  aaf  den  Viiscnbildrrn  und  nicht  znin  wenigsten 
bei  bakchischcii  X’urstellungen  wuliriiehinbnr. 
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wirklich  atif^eliören  wie  Orestes  und  Aipisthos  Merope  und  Kres- 
phontes  Ion  und  Kreusa  Die  Beschränkun":  auf  wenige  zum 
Ausdruck  der  Handlung  notliwendige  Personen^  sehr  oft  nur  drei,  kann 
durch  die  Bühne  recht  wohl  beftirdert  sein,  deren  künstlerisch  angeord- 
nete Gruppen  auf  die  bildende  Kunst  nicht  ohne  Einfluss  bleiben  konnten. 
Ja  selbst  die  Vertheilung  der  zu  einer  Handlung  gehörigen  Personen 
auf  die  Vorder-  und  Rückseite  eines  Gefasses,  die  nur  als  ein  Noth- 
hehelf  erscheint,  ist  mitunter  zu  einer  wahrhaft  dramatischen  Wirkung 
benutzt  worden 

Die  historischen  Gegenstünde  sind  mit  derselben  Freiheit  poeti- 
scher Gestaltung  behandelt  wie  die  Sagen;  nicht  die  Individuen  mit 
portraitmässiger  Genauigkeit  zur  Anschauung  zu  bringen  ist  die  Aufgabe, 
sondern  der  Idee,  als  deren  Träger  sie  erscheinen,  einen  bestimmten 
plastischen  Ausdmck  zu  geben.  In  diesem  Sinne  sehen  wir  historische 
Personen  von  den  Dichtem,  namentlich  der  Komödie,  aber  auch  von 
Platon  künstlerischen  Zwecken  gemäss  aufgefasst  und  angewondet.  Bo 
erscheinen  auf  Vasenbildem  die  berühmten  Dichter,  ebenso  Kroisos  auf 
dem  Scheiterhaufen,  und  eine  Darstellung  des  grossen  Königs  und  der 
Königin  ist  trotz  der  Andeutung  persischen  Costums  nicht  anders  auf- 
gefasst  als  die  in  den  Bildern  des  griechischen  Familienlebens  so  häu- 
figen Spenden 

Dieser  reichen  Entfaltung  der  mythischen  Darstellungen  gegen- 
über erscheinen  die  dem  täglichen  Leben  angehörigen  ungleich  ein- 
facher und  beschränkter,  obwohl  die  im  ^VThältniss  zu  der  des  Lebens 
und  der  Sitten  fortschreitende  Entwickelung  der  künstlerischen  Auf- 
fassung hier  ebenso  deutlich  ausgesprochen  ist.  Es  ist  schon  darauf  hiii- 
gowiesen  wie  durch  die  j)ersÖnliche  Erscheinung  der  Götter  bei  den  ver- 
schiedenartigsten Verrichtungen  des  täglichen  Lebens  die  Vorstellungen 
derselben  in  ein  höheres  Gebiet  erhoben,  auf  rein  künstlerischen  Boden 
gestellt  werden.  Auch  das  ist  beniorkenswerth,  wie  manche  Handlungen 
in  ganz  gleicher  Weise  dargestellt  werden  bei  mythischen  Voigäiigen 
und  bei  Sccnen  des  gewöhnlichen  Verkehrs  z.  B.  Opferhandlungen  Spen- 
den Begrüssungen  u.  ähnl.  Man  sieht  auch  daran,  wie  die  künstlerische 
Auffassung  das  Natürliche  und  das  Ideale  mit  einander  auszugleiclieii 
bestrebt  ist. 

In  den  Darstellungen  des  Mäiinerlebens  nimmt  das  gymnastische 
Leben  wie  natürlich  einen  grossen  Raum  ein.  Der  Richtung  der  Kunst 


138*  jj  i(X)7  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  24).  mon.  iiied.  d.  inst.  V,  56. 

Arch.  Zcitg.  XII  Taf.  66. 

laM  Arch.  Zeitg.  X Taf.  37,  1.  Iin  Wesentlichen  wird  nicht»  geändert,  wenn 
man  Panofkn»  Deutung  auf  Orestes  und  llerinioiic  vorzieht  (arch.  Zeitg.  XI  p.  13  ff.). 

Manche  Bemerkungen  über  doa  Verliältniss  der  Vusuubildcr  zum  Drama  a. 
bei  Feuerbach  vatic.  Apollo  p.  354  ff. 

i.iHfi  einer  kürzlich  in  IJnteritalion  gefundenen  Vase,  die  von  den  bis  jetzt 
hekannten  die  wichtigste  zu  sein  .scheint,  habe  ich  nur  die  Notiz  dass  sic  König 
Dareios  in  seinem  Keichthum  vorstellt,  welchem  Zeus  auf  das  Flehen  der  Hellas  die 
Apate  sendet  ihn  zum  Krieg  gegen  die  Hellenen  zu  bethöroii. 
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gemäss  treten  die  Uebnngen  der  Jünglinge  immer  mehr  in  den  Vorder- 
grund, und  damit  allmählig  die  leichteren,  welche  mehr  als  ein  heiteres 
Spiel  denn  als  eine  Anstrengung  erscheinen.  Das  eigentlich  agonistische 
Element,  das  Wetteifern  um  den  Sieg,  wie  es  z.  B.  an  den  panathenai- 
schen  Preisamphoren  dargestellt  ist,  tritt  zurück,  obgleich  es  nicht  an 
Vorstellungen  fehlt,  wo  der  Sieger  von  Nike  oder  von  Männern  und  He- 
nossen  bekränzt  wird  Manche  Uebnngeii  wicWettlanf  Faiistkampf 
finden  sich  selten,  während  z.  B.  das  Wettlaufen  mit  Fackeln  häutiger 
wird  Dem  Gymuasiou  stehen  die  Badesccnen  nahe,  wogegen  Jagd- 
und  Kriegsscenen  nicht  eben  oft  Vorkommen.  Dafür  tritt  auch  hier 
daa  musische  Element  immer  mehr  in  den  Vordergrund,  Leier-  und 
Flötenspiel  als  Uebuiig  und  Leistung,  Gesang  und  Beschäftigung  mit 
Lesen  und  Schreiben  erscheinen  als  unerlässliche  Bostandtheile  der 
Jugendbildung  häufig  und  werden  auch  auf  inythiscluj  Darstellungen  über- 
tragen. Dahin  gehören  denn  auch  die  Vorbereitungen  zur  l'heilnahme 
am  dramatischen  Chor  durch  Maskirung.  ln  dem  männlichen  Verkehr 
treten  auch  die  erotischen  Beziehungen  herv'or,  ausnahmsweise  grob 
sinnlich,  meistens  nur  durch  die  oft  erwähnten  Liehesgeschenke  an 
Jünglinge,  Hasen  Hähne Wachteln,  oder  vertrauliches  Gespräch. 
Behr  häufig  sind  dann  die  Darstellungen  des  geselligen  Zusammenseins 
beim  Wein,  theils  Symposien,  wo  die  Theilnehmer  gelagert  sind,  theils 
das  nächtliche  Schwärmen  der  Komasten.  In  diesen  Darstellungen  ist 
die  allmählige  Veränderung  der  Sitten,  der  Uebergang  von  einer  ge- 
wissen Würde  auch  in  der  Aufregung  und  Trunkenheit  — denn  die 
Wirkungen  des  Weins  sind  allezeit  ohne  Bedenken  dargestellt  — 
zu  völliger  Ungebundenheit  und  Ausgelassenheit,  die  aber  selten  anf- 
hört  liebenswürdig  zu  sein,  sehr  interessant.  Bei  (len  Symposien,  die  oft 
als  fparot  (Pickenicks)  bezeichnet  sind,  wird  nicht  bloss  gezecht  und 
Kottabos  gespielt,  auch  die  musische  Bildung  macht  sich  geltend,  zur 
Leier  wie  zur  Flöte  und  zum  Myrtenreis  wird  gesungen;  daneben  sind 
ernstes  Gespräch  und  die  beliebte  Unterhaltung  der  Räthsel  unverkennbar 
ausgedrückt.  Auch  beim  Komos  ist  neben  lustigem  Tanz  Gesang  und 
Saiten-  oder  Flötenspiel  die  Hauptergötzung.  In  älterer  Zeit  sind  es 
nur  Männer  und  Jünglinge,  welche  gemeinsam  an  diesen  Vergnügungen 
Theil  nehmen  und  auch  das  Amt  der  Schenken  verwalten  Knaben  oder 
Jünglinge.  Allmählig  kommen  Frauen,  namentlich  Flötenhläserinnen 
und  Tänzerinnen  hinzu,  die  nun  die  Unterhaltung  durch  ihre  Künste 


i4«7  feine  Züge  im  Einzelnen  aiigobraciit  wurden  zeifjt  das  Vasonbild , auf 
dem  ein  neidiseiier  .Jiui^Iinfi'  der  einen  Siofjer  kränzenden  Nike  Federn  uu»zurupfen 
(«lieht;  Weloker  alte  Denkin.  III  p.  255  ff. 

ünfiewöhnlichcre  I.’clnin(;en  sind  das  Schildsteehen  (Wcleker  alte  Denkm. 
III  p.  512  ff.),  SchicBsen  mit  dom  Bogen  nach  eineiii  hölzernen  Vogel  N 315  (iniis. 
Borb.  VII,  41). 

i3>w>  Auch  die  beliebten  Hahneiikürapfc  sind  niclit  selten  dargestellt. 

1800  jjjg  Polffcn  der  Unmässigkeit  sind  Gr  81,  1 und  auf  einer  Vase,  deren  Zcieh- 
niing  ich  bei  Welcker  sah,  vorgcstellt  (vgl.  M 982);  ein  Mann,  der  sich  beim  Sym- 
posion des  Nachtgeschirrs  bedient  Gr  85,  2;  vgl.  Wclckor  Nachtrag  zur  Tril.  p.  1C4  f. 
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übemeliimm  und  ak  ein  handwerksmässijres  Gewerbe  treiben,  was  frtiher 
als  Ausfluss  iler  liberalen  Bilduii"  der  Giiste  erscheint.  Nun  tritt  auch 
bei  den  Symposien  wie  biu'm  Knmos  das  erotische  Element  immer  mehr 
hervor  und  diese  Darstellniyiren  ireben  uns  zuletzt  ein  meist  lebendiges 
Bild  von  dem  Leben  und  Tre.iben  der  wohlhabenden  Jünglinge  mit  den 
lletairen,  das  freilich  selten  in  liohhoit  und  Gemeinheit  ausartet,  aber 
doch  meistens  nur  ein  feines  und  geistreiches  Spiel  mit  sinnlichem  Ge- 
nuss ist.  Wenn  man  aus  den  Schilderungen  der  alten  Komödie  und  den 
Bruchstücken  der  alteren  symposischen  Lyrik  ein  Bild  des  damals  herr- 
schenden Verkehrs  in  seiner  frischen,  auch  in  den  Extravaganzen  gesun- 
den Kraft  zusammensetzt  und  damit  das  verfeinerte  rafhnirte  sociale 
Leben,  wie  es  die  neue  Komödie  schildert,  vergleicht,  wird  man  in  den 
Vasenbildem  die  lebendige  Anschauung  dieses  Gegensatzes  und  der 
Umbililnng  finden.  — Andere  Seiten  des  Lebens  sind  w'eniger  dargestcllt, 
einzelne  Gnltushandliingen,  sehr  oft  vor  Hermen,  und  die  Spenden  und 
Opfer  am  Grabmal  auf  den  griechischen  Lekythoi,  sehr  einfache  aber 
ausdrucksvolle  Sceneu ; von  Kunst  nnd  Handwerk  ist  fast  nur  der  Ent- 
guss  vorgestellt. 

Noch  auffallender  ist  die  Umbildung  der  Sitten  bei  den  Darstel- 
lungen des  Eraucnlehens.  Die  feierlichen  Hochzeitsprocessionen  und 
Hydrophorien,  auf  welche  sich  bei  den  Vasen  des  alten  Stils  der  Ver- 
kehr mit  Krauen  beschränkt,  kommen  hier  fast  gar  nicht  und  daun  in 
einem  ganz  anderen  Sinn  behandelt  vor.  An  die  Stelle  der  letzteren 
kann  man,  um  des  Gegensatzes  völlig  inne  zu  worden,  die  sehr  häufigen 
Badcsceneii  setzen,  die  meistens  von  grosser  Anmuth,  voll  sinnlicben 
aber  nur  selten  frivolen  Reizes  sind  Sehr  ansprechend  durch  ihre 

Sittsamkeit  und  Feinheit  sind  <lie  Darstellungen  aus  dem  Frauengemach, 
wo  wir  die  Frauen  bei  der  Arbeit  des  Spinnens  und  Webcuis,  bei  der 
Toilette,  bei  mancherlei  Unterhaltung  z.  B.  Tanzen  Schaukeln  finden, 
wobei  namentlich  das  Spiel  mit  Lieblingsthioren,  Hündchen  Gänsen 
Tauben  u.  dgl.,  häufig  verkommt.  Nehmen  Männer  an  diesen  Zu.sam- 
menkünften  Theil,  so  geschieht  das  in  ehrbarer  und  bescheidouer  Weise, 
wie  cs  für  ein  bürgerliches  Familienleben  sich  schickt.  Das  freie  aus- 
gelassene Hetairenwespii  ist  freilich  auch  von  den  Darstellungen  der 
Frauen  nicht  ausgeschlossen  geblieben;  wir  sehen  sie  mit  einander 
zechen,  Licheszauber  üben  u.  dgl. 

V'on  grosser  Anmuth  und  Naivet.ät  sind  die  Darstellungen  spielen- 
der Kinder,  reizende  Bilder  voll  Uubefaugoiibeit  nnd  Natur.  Und  ein 
höchst  anziehendes  Idyll  ist  das  Bild,  auf  welchem  die  Schwalbe  als 
Botin  des  Frühlings  begrüsst  wird,  allerdings  in  der  Art  eine  vereinzelte 
Erscheinung. 

4.  Es  ist  bereits  daraufhingewiesen,  wie  die  mit  der  zunebmendeii 
Ge.schicklirhkeit  und  Gewandtheit  wachsende  Flüchtigkeit  und  Nacb- 


Mnn  kann  äcn  C'oiitrant  nicht  Iclilinftcr  emptinÜRn  sl»  wenn  man  die  «ehr 
iinscliöncii  Kmiicn  im  Hade  auf  einigen  Vni»<‘n  mit  «chwaracn  Fi(furen  mit  den 
tereii  Vorstellungen  vergleiclit,  wie  1>eide  cl.  ccrani.  IV',  10 — zuaaminongeatellt  sind. 
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lässififkeit  in  Verbinduii»?  mit  einer  vorwiep^end  auf  Putz  und  Pracht 
prorichteten  Nci^un«:  die  Vaseumalcrei  scheinbarzu  einem  "rossen  Glanz, 
in  der  That  aber  ihrem  Verfall  entirejren  führte.  Diese  Periode  wird 
durch  die  fast  ausschliesslich  in  Apulien  und  Lucanien  p:efundenen 
Vasen,  die  mit  Recht  prossentheils  Praclitvasen  heissen,  repräsentirt. 
Schon  die  Formen  der  Gelasse  sprechen  den  Charakter  der  Kunst  aus. 
Zum  Thcil  eiTeichen  sie  eine  ausserordentliche  Grösse,  aber  auf  Kosten 
der  Eleganz;  die  Formen  sind  entweder  (F.  48.  44)  übertrieben  schlank 
oder  sehr  bauchig?  und  preschwollcn,  nicht  bloss  die  grossen  Amphoren, 
sondern  namentlich  auch  die  Lekythoi.  Dazu  kommt  eine  üherzierliche 
Ausschmückung  der  Henkel,  nicht  allein  mit  Voluten  (F.  48 — 51),  mit 
Knöpfen  (F.  46),  sondern  mit  wahrhaften  Schnörkeleien  (F.  52).  Man 
suchte  diesen  dann  noch  einen  erhöheten  .Schmuck  durch  hinzuprefüfrte 
bemalte  Reliefs  zu  p^eben,  die  theils  an  den  Voluten  d(^r  Henkel 
theils  am  Halse  anp^ebracht  wurden. 

Die  so  frewonnenen  grossen  FlUchen  sollten  nun  vom  Maler  auch 
gefüllt  werden  und  es  zeigt  sich  hier  wieder  wie  hei  den  Vasen  des 
ältesten  Stils  das  Bestreben,  den  ganzen  Raum  mit  bildlichem  Schmuck 
zu  bedecken-,  die  schöne  Wirkung  der  auf  dem  glänzend  schwai-zen 
Grunde  hervortretenden  einzelnen  röthlichen  Figuren  wird  bei  Seite 
gesetzt.  Die  erste  Aufgabe  bilden  also,  ganz  im  Gegensatz  gegen  die 
Beschränkung  des  schönen  Stils,  ausgedehnte  fippirenreiche  Composi- 
iionen.  Die  gewonnene  Freiheit  und  Geschicklichkeit  in  der  Zeichnung, 
die  sich  nicht  mehr  auf  die  Profilzeichnung  beschränkt,  sondern  Ge- 
sichter und  Figuren  in  der  Vorderansicht,  auch  in  Wendungen  und  W*r- 
kürzungen  darzustclleii  nicht  ohne  Geschick  versucht,  gestattet  eine 
freiere,  mehr  malerische  Anordnung,  welche  mehrfach  da,  wo  man  eine 
grosse  Fläche  zu  einer  einzigen  Darstellung  verwandt  hat,  angestrebt 
worden  ist.  Allein  zu  einer  wirklich  bedeutenden,  aus  einem  Mittel- 
punkt das  Ganze  gestaltenden  Composition  ist  es  nirgends  gekommen, 
und  auch  im  Einzelnen  findet  man  keine  gleichmässigo  Durchbildung; 
neben  gut  gedachten,  wohl  angelegten  Figuren  stehen  arg  verzeiclmcte, 
oder  in  den  Zusammenhang  nicht  passende;  kurz  man  gewahrt  wohl 


**'2  Beispiele  übertrieben  selilaiiker  Ampliuren,  aber  von  eiiifucher  Form,  tiiideu 
»ich  auch  in  Attika,  B S04.  184  7 — 1849. 

i:Kt3  luiufig  sind  hier  Masken  antjebraclit,  aber  auch  MeilailloiiK  mit  amlcreu 
Vorstellungen  in  Ueliuf  z.  B.  mon.  ined.  d.  inst.  V',  12. 

I3W4  Arch.  Anz.  18.^4  p.  434.  Eh  finilcn  sieh  auch  ungemein  zierliche  kleine 
GcfaHHC  von  trcfllichem  Firniss,  auf  welchen  bemalte  und  vergoldete  Kellcfs  von  Ter- 
racotta  ganz  an  die  Stelle  der  Malerei  getreten  sind.  inus.  IMac.  .'1  (Nola).  (Jargialo 
racc.  II,  2f)  (Uuvo).  Bull.  1842  p.  34.  Bull.  Nnp.  II  j).  75  fV.  (Arincnto).  flargiulo 
rare.  II,  26  (U.  Rochettc  mon.  ined.  49,  3).  B 1967.  1968  (ünteritalien).  Acliik  111 
Taf.  4 ( Dnbois  voy.  IV,  10,  1.  Pantikapaiou).  Auch  eine  Art  von  kleinen  FeldHascben 
sind  mit  Reliefs  häutig  verziert  z.  B.  Gargiulo  racc.  II,  7.  — Wie  bei  den  GeiTi.ss- 
formen  schon  ein  Ilervortreteu  der  Plastik  bemerkt  wurde  in  den  Köpfen  und  ganzen 
Figuren,  so  verdrängt  diese  die  eigentliche  V'asenninleroi , die  dort  noch  am  Halse 
zum  Vorschein  kam , ganz  und  die  Formen  der  so  gebildeten  Gefässe  werden  itnmer 
pliantastiscbor  z.  B.  mon.  ined.  d.  inst.  111,  8.  V,  53.  54.  Mincrviiii  mun.  ined.  I,  13,  14, 
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eine  grosse  Gewandtheit  sich  Einzelnes  anzueignon  und  wiederzugehen, 
aber  nicht  selbständige  Gestaltung  und  Durchbildung.  In  den  meisten 
Fällen  hat  man  auch  ausgedehnte  Flächen  in  verschiedene  Reihen  cin- 
gctheilt,  die  jede  selbständige  Compositionen  enthalten,  mögen  sie  2iu- 
sammen  ein  Ganzes  bilden  oder  verschiedene  Darstellungen  enthalten, 
und  auch  da,  wo  die  verschiedenen  Pläne  nicht  durch  bestimmte  Linien 
scharf  geschiedeu  sind,  kann  man  doch  sehr  wohl  erkennen  dass  die 
Anordnunng  des  Ganzen  danach  gemacht  ist.  Nicht  selten  sind  die 
punktirton  Linien,  welche  die  verschiedenen  Reihen  sondern,  auch  freier 
angewandt  um  Verschiedenheiten  des  Terrairis  anzudeuten  und  eine, 
wenn  gleich  sehr  allgemeine  und  wesentlich  symbolische  Bezeichnung 
der  Tiocalität  zu  geben.  Damit  hängt  es  zusammen,  dass  in  der  obersten 
Reihe  nicht  selten  die  Figuren  nur  als  Brustbilder,  wie  hinter  einer 
Anhöhe  sichtbar  dargestellt  sind,  wodurch  sie  zugleich  mehr  als  Zu- 
schauer denn  als  unmittelbar  bei  der  Handlung  Betheiligte  charakteri- 
sirt  werden 

Die  Aufgabe  den  grossen  Raum  möglichst  reich  auszuschmficken, 
führte  nothwendig  zu  manchen  Kunstgriffen,  die  wiederum  an  die  Vasen 
des  altesteii  Stils  erinnern.  Abgesehen  davon  dass  man  die  Zahl  der 
Figuren  auch  durch  solche,  die  nicht  an  der  Handlung  Theil  nehmen, 
möglichst  ausdehnte,  wurde  auch  auf  die  Nebendinge  grosse  Aufmerk- 
samkeit verwendet  und,  wo  es  nur  thunlich  schien,  mancherlei  Beiwerk 
angebracht  um  den  Raum  zu  füllen.  Die  auffallende  Erscheinung  dass 
in  der  Mitte  grosser  Vasenbilder  oft  eine  bedeutende,  sehr  ins  Auge  fal- 
lende Baulichkeit  angebracht  ist,  erklärt  sich  eben  sowohl  daraus,  dass 
dadurch  ein  erlniblicher  Raum  glänzend  geschmückt  wurde,  als  dass  die 
Composition  einen  hervortretenden  diellebersicht  der  ganzen  Anordnung 
erleichternden  Mittelpunkt  erhielt.  Nicht  zufrieden  mit  der  Ausführung 
des  durch  die  Situation  oder  Localität  veranlassten  Beiwerks  *^96  nahm 
man  wieder  zu  Blumen  Rosetten  und  ähnlichen  ganz  bedeutungslosen 
Ornamenten  seine  Zuflucht,  ja  auch  die  Streifen  mit  Thierfiguren,  unter 
denen  neben  anderen  phantastischen  Gestalten  besonders  die  Seethiere 
auffallen,  kommen  hier  wieder  zum  Vorschein.  ’Eine  grosse  Rolle  spie- 
len auch  die  Pflauzenornamente,  mit  welchen  die  Theile  der  Vasen,  die 
von  Vorstellungen  mit  Figuren  frei  geblieben  sind,  wie  besponnen  wer- 
den. Phantastisch  gebildete  Ranken  schlingen  sich  in  mannigfachen 
AVimlungeu  um  den  Hals  und  Henkel  der  Vasen  und  wo  sonst  ein  Platz 
leer  ist,  meistens  geschmackvoll  und  zierlich,  nur  dass  auch  hier  mit- 
unter Ueberladiing  eintritt.  Eine  phantastische  Anwendung  der  mensch- 
lichen Gestalt,  wie  bei  den  GefHssformen,  macht  sich  auch  hier  geltend; 
aus  den  Pflauzenoriiameuten  kommen  von  ihnen  getragen  und  umrankt 
menschliche  Köpfe  und  menschliche  Figuren,  schwebende  Frauen  oder 


R.  Rochotte  lottroH  arch»'*ol.  I p.  132  f. 

i.HHi  allein  mancherlei  (-Jeratii,  aoiulern  auch  Hänmo  Pflanzen  Sonne  Mond 

nnd  Sterne  u.  ähnl.  nm  die  nntürlichc  Bet^chaffenheit  der  Localität  anznzei^en,  finden 
wir  dargcstellt. 
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Eroten,  seltener  Gruppen,  hervor,  in  denen  man  schon  die  Vorbilder 
der  schwebenden  Figuren  auf  den  späteren  Wandgemälden  erkennen 
kann  *^*^4 

Dieser  Keichthum  von  Beiwerk  führte,  abgesehen  von  der  Neigung 
auch  dadurch  den  Schmuck  zu  erhöhen,  schon  um  der  grösseren  Deut- 
lichkeit willen  zur  Anwendung  verschiedener  Farben.  Zu  der  weissen 
Farbe  gesellt  sich  zunächst  die  gelbe,  die  beide  ungemein  häufig  zur 
Hervorhebung  des  Beiwerks  angewendet  werden,  oft  zusammen  so  dass 
Gelb  auf  Weiss  aufgesetzt  wird,  theils  in  grösseren  Massen,  thcils  bei 
kleinem  Detail,  wodurch  besonders  der  Findnick  des  Bunten  hervor- 
gebracht  wird.  Ausserdem  wird  aber  auch  Koth  Braun  Schwarz  Blau 
und  Grün  angewendet,  aber  stets  so  dass  nicht  gleichmässig  das  ganze 
Vasenbild  colorirt  ist,  sondern  nur  einzelne  Theile  durch  die  Farbe  hcr- 
vorgehoben  werden,  wodurch  sie  sich  auch  von  den  attischen- Vasen- 
bildem  mit  bunten  Farben  sehr  zu  ihrem  Nachtheil  unterscheiden  t39S^ 
Die  Farben  sind  platt  aufgetragen,  und  abgesehen  davon  dass  mitunter 
durch  aufgesetztes  Gelb  die  weissen  Parthien  ein  wenig  mOdellirt  wer- 
den, sind  nur  selten  Versuche  schattirter  Zeichnung  gemacht 

Wenn  wir  gleich  dieselbe  Richtung,  welche  diese  Vasenmalerei 
mit  der  ältesten  theilt,  dieselben  Mittel  ergreifen  sehen,  so  tritt  eine  um 
so  grössere  Verschiedenheit  hervor,  sowie  wir  auf  die  Art  und  Weise 
der  Darstellung  sehen.  Hier  zeigt  sich  eine  durchaus  freie  Entwicke- 
lung; eine  routinirte  Gewandtheit  ist  der  eigentliche  Charakter  dieser 
Malerei,  die  einer  gewissen  lebhaften  Wirkung  sicher,  aber  auch  sie 
äusserlich  zu  erreichen  zufrieden  ist,  ohne  Liebe  und  'J'reue  für  das  Ein- 
zelne und  ohne  die  eigentlich  künstlerische  Freude  am  Hervorbringen. 
Die  Zeichnung  ist  rasch  und  üicssend,  die  Bewegungen  lebhaft  und 
natürlich,  auch  der  Ausdruck  der  Gesichter  oft  recht  sprechend  und 
charakteristisch;  man  sieht,  dass  die  Maler  ohne  grosse  Schwierigkeiten 
sich  auszudrücken  wussten,  allein  es  fehlt  in  der  Regel  der  rechte  Ernst 
und  die  rechte  Weihe.  Die  Formen  des  Körpers  sind,  wie  das  nach 
dem  Entwickelungsgang  der  Kunst  zu  erwarten  ist,  mit  einer  Vorliebe 
für  Weichheit  und  Zartheit  behandelt,  die  bis  ins  Ueppige  und  Weich- 
liche geht;  der  Adel  und  die  Feinheit  in  der  Gesichts-  und  Körperbil- 
dung, die  Grazie  und  Anmuth  in  Ualtung  und  Bewegung,  welche  in  den 
Vasen  des  strengen  und  schönen  Stils  durchgehends  hen-schen,  kommen 
hier  nur  selten  zum  Vorschein;  man  glaubt  mit  Menschen  zu  verkehren, 
deren  Natur  weniger  edel,  deren  Bildung  weniger  fein  ist.  8o  spielt 
auch,  wie  bei  Menschen  die  sich  gern  putzen,  die  Kleidung  eine  viel 


***’  S.  Gerhard  apul.  Vasenb.  p.  III  f.  Tnf.  1 — 6.  16.  H.  TrinkBcb.  u.  Gef.  Taf.  G. 
Miglinrini  (ann.  XV  p.  367  fl'.)  hat  mit  Beriicksiditigun^  der  liäuflg  hervortretenden 
scpulcralen  Vorstellungen  auch  dieser  Ornamentik  eine  ähnliciic  Hedeiiliing  zu  vin- 
diciren  gesucht. 

»3ÜS  Beispiele  von  Anwendung  anderer  Farben  ausser  Weiss  und  Gelb  mus. 
Blacas  29.  Inghirami  vasi  fltt.  1 — 3.  mon.  ined.  d.  inst.  scct.  fr.  10.  P 193  Taf.  11. 
B 1022  (Gerhard  apul.  Vas.  9).  Anm.  307  und  fast  alle  Vorstellungen  von  Phlyaken. 
Millingen  anc.  nned.  mon.  1,  27.  Anm.  .^43^.  > 
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^össere  Rolle,  Die  durchsichtigen  faltenreichen  banschtgen  Kleider 
und  Öchleier  der  Frauen  werden  nicht  allein  benutzt  um  hier  und  da 
einen  leeren  Kaum  bequem  zu  füllen,  die  kleinliche  und  doch  meist 
Üüchtige  Heliand lung  des  etwas  geknitterten  Faltenwurfs  dient  auch 
mit  zum  Hchinuck.  Daneben  werden  gestickte  Stoffe,  Schmuck  jeder 
Art  und  auffallende  Trachten  mit  besonderer  Vorliebe  angewendet  um 
das  Auge  zu  reizen. 

Solche  Heobachtungen,  welche  sich  im  Einzelnen  leicht  weiter  ver- 
folgen lassen,  zeigen  uns  eine  Kunst,  welche  mit  dem  wohlerworbenen  Erbe 
bequem  und  auch  wohl  leichtsinnig  schaltet,  welche  die  Mühe  scheut 
und  deshalb  auch  den  wahren  Genuss  nicht  kennt,  und  immer  ans  Fer- 
tigwerden zu  denken  scheint.  Allein  überkommene  Vorzüge  sind  auch 
bei  den  Fehlern  nicht  zu  verkennen,  und  so  wie  man  sich  am  wenigsten 
wundern  darf,  wenn  das  Handwerk  zuerst  die  deutlichen  Spuren  des 
Verfalls  und  der  Entartung  zeigt,  so  berechtigen  diese  noch  nicht,  den 
unmittelbaren  Zusammenhang  in  der  ganzen  Entwickelung,  wie  wir  ihn 
bisher  haben  verfolgen  können,  hier  fallen  zu  lassen.  Auch  eine  Hetrach- 
tung  der  dargestellteu  Gegenstände  führt  uns  zunächst  auf  die  Elemente 
der  griechischen  Kunst  zurück. 

Vorstellungen  der  Götter,  insofern  sie  nicht  in  heroische  Mythen 
verffochten  sind,  kommen  nicht  eben  häufig  vor,  abgesehen  von  den 
bakcliischen,  die  spater  in  Erwägung  kommen  werden.  Die  Götter 
werden  häufig  in  auffallender  Weise  dai’gestellt,  auf  Hirschen  Greifen 
Fanthern  Böcken  Schwänen  sitzend  oder  von  ihnen  gezogen,  Aphrodite 
sogar  mit  einem  Gespann  von  Eroten,  um  ihre  ganze  Erscheinung 
wunderbar  und  ungewöhnlich  zu  machen.  Auch  der  (jigantenkampf  ist 
in  diesem  8inne  als  ein  ausserordentliches  Ereiguiss  behandelt,  wo  Göt- 
ter und  (figanten  einander  nicht  mehr  wie  gleichartige  Wesen  gegenüber 
stehen,  sondern  ungeheuerliche  Kraft  gegen  göttliche  Majestät  sich  auf- 
lehnt. Honst  sind  von  den  Göttermythen,  ausser  der  Tödtung  des  Argos, 
nur  erotische,  besonders  Europa  Aigiua  und  Amymone  dargestellt;  <lie 
Form  der  Verfolgung  kommt  nicht  mehr  vor,  cs  sind  cigenthüinlich 
aufgefässte  Sceiien.  Neben  diesen  sind  wiederum  auffallend  die  häu- 
figen Darstellungen  der  Lichtgottheiten,  und  zwar  gewöhnlich  des  8on- 
nenaufganges,  der  als  eine  mythische  Begebenheit  auf  gefasst  wird,  mit 
mancherlei  eigcnthümlichen,  zum  Tlieil  feinen  Zügen  einer  phantasie- 
reichen Naturpoesie 

Be.sondei-s  merkwürdig  sind  die  häufigem  ausführlichen  Darstellun- 
gen des  Hades  ln  mehreren  übereinstimmenden  Vasenbildern 


JUKI  iJeliandlnng  do8  Ilanres  ist  der  des  Faltenwurfes  j^anz  entsprechend, 
wie  das  in  entgegengesetzter  Weise  auch  heim  strengen  Stil  der  Fall  ist. 

(ierhaul  über  d.  Lichtgottheiten  Taf.  2.  .1.  Wcleker  alte  Dcnkm.  III  p.  G7  fl’. 
Helios  hei  einem  (lewitter  W V,  25ü  (arch.  Zcitg.  VI  Taf.  20).  Abend-  und  Morgen- 
stern, Wcicker  rhein.  Mus.  VI  p.  588.  Die  Dioskureu  werden  mit  Sternen  über  den 
Häuptern  vorgestellt  und  dadureh  auf  <lio  Iwidn  »hlcra  hingewiesen. 

Mitt  25eitg.  1 Taf.  11.  12.  IL  Taf.  13 — 15.  Wcicker  alte  Denkm.  III  p.  105  tT. 

Kuminisceiizcn  an  die  Nckyia  des  Poiygnotos  kann  ich  so  wenig  als  Welcher  aner- 
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bildet  der  Palast  des  Fluten  und  der  Persephone  den  Mittclpimkt;  die 
drei  Todtenriebter,  Tantalos  Sisyphos  Ixien,  die  D.inaiden  von  den 
Knnnyen  beaufsichtigt,  Megara  und  ihre  Kinder  und  andere  hcroisclie 
Figuren  repräsentiren  die  Bewohner  der  Unterwelt,  Orpheus  der  Eury- 
ilike  crHeht,  Herakles  welcher  den  Kerberos  entführt,  gehen  das  my- 
thische Motiv  ab  •***.  Andere  Darstellungen  fassen  bei  übereinstimmen- 
der Gnindanschauuiig  andere  Seiten  der  Vorstellungen  vom  Hildes 
auf  Auch  die  Entführung  der  Persephone  durch  Plutou  zu  Wiigen 
ist  auf  Vasen  dieses  Stils  vorgestellt. 

Unter  den  heroischen  Mythen  treten  wieder  die  Kentauren  und 
Amazonen  in  den  Vordergrund,  und  zwar  sind  diese  Darstellungen  noch 
mehr  verallgemeinert.  Dies  gilt  besonders  von  den  Amazonen,  wo  die 
erotischen  Momente  der  Sage  mit  Vorliebe  hervorgehoben  werden,  oft 
aber  auch  bestimmte  Mythen  gar  nicht  zu  erkennen  sind;  das  Behagen  an 
diesen  aniniithig  reizenden  Oostalton,  deren  kleidsame  Tracht  nocli  rei- 
cher ausgebildet  ist,  gab  Anlass  sie  auf  mannigfache  Art  gruppirt  darzu- 
stellen, ohne  bestimmte  in  den  überlieferten  Mythen  begrüiidete  Motive. 

Noch  mehr  als  bei  deu  Vasen  schönen  Stils  treten  die  Darstel- 
lungen des  Herakles  zurück  und  hier  wird  es  besonders  einleuchtend, 
wie  von  einem  typischen  (Jlmrakter  der  Auffassung  gar  nicht  mehr  die 
Kode  sein  kann,  sondern  jede  einzelne  Vorstellung  iiir  ganz  hesouderes 
Oepriige  hat,  was  natürlich  nicht  aussehliesst,  dass  allen  die  zu  Orunde 
liegende  Anschauungsweise  sowie  die  Technik  gemeinsam  ist.  — Die 
Kampfe  des  Herakles  mit  dem  Löwen,  dem  Stier,  mit  Oeryones,  mit 
Apollon  um  deu  Dreifuss,  kommen  in  einzelneu  Diustidlungen  vor,  die 
sehr  geeignet  sind  es  klar  zu  machen,  wie  wenig  geartet  diese  Kunst- 
richtung war  Ilcidcnkraft  und  lleldenthaten  darzusteilen.  Viel  leben- 
diger und  charakteristischer  ist  die  Bestrafung  dos  Busiris  vorgestellt. 
Häutig  ist  dagegen  sein  Abenteuer  bei  Atlas  und  den  Hesperiden  dar- 
gestellt, das  zu  einem  anmuthigen  Bilde  erotischer  Tändelei  umgi^stallet 
ist-,  dazu  gesellen  sich  andere  erotische  Abenteuer  desselben  mit  Hesione, 
Omphale,  seine  Vermählung  mit  liehe. — Eine  in  jeder  Beziehung  merk- 
würdige Vorstellung  ist  Alkmene  auf  dem  Scheiterhaufen  (mon.  ined. 
d.  inst.  sect.  fr.  10). 


kennen.  Auch  Nikian  hatte  eine  Nckyia  gemalt  (Plin.  XXXV,  1 1,  28.  Pint,  non  pnaae 
auav.  viv.  p.  1093),  au  die  zu  denken  ehenaowenig  ein  heatiinintcr  Clruiid  da  iat. 
Ilaratelluiigen  dea  Hades  scheinen  aber  oft  gemalt  worden  zu  sein,  Ileiiioslh.  c. 
Aristog.  02  p.  786  /ifO-*  wr  oi  i^bi/^jröyoi  ror<;  orrtii-,  fitTix  tnv- 

Twr,  /itr'  *ai  xai  if  ffiivni'  xai  (TTtifirtfn;  x«i  i'iixoc? 

Plaut,  capt.  998  riiJi  eijo  muUa  snepe  pic/a  i/uar  Achrrtwti  Jirrxut 
Danaidcii  auch  mus.  Blae.  9. 

I44M  merkwürdige  Uehercinstimiming  der  Vasen  aus  Canosa  (Anm.  257A) 
Ruvo  (Anm.  244  /.)  Altamura  (Anin.  208)  Armento  (Anm.  273  n)  zeigt  auf  ein  in 
vcrschicclencr  Weise  benutztes  Original  hin.  Auch  die  rnvesischen  Vasen  (Anm. 
244.4/'  und  arch.  Zcitg.  111  Taf.  13)  weisen  chcii  darauf  hin. 

Merkwürdig  iat  besonders  mus.  Blae.  7.  — Von  der  Darstellnng  der  Schatteii 
als  kleiner  getlUgeltcr  Kidola,  welche  auf  den  Voaeii  alten  .Stils  und  auch  auf  atti- 
schen bontfarbigen  Lekythoi  vorherrscht,  ist  hier  keine  8piir  mehr. 


r.y 


CCXXIV 


Unter  den  troisclien  Mytlien  ist  neben  der  reich  aiis^estattetcn  Ent- 
führung der  Thetis  das  L'rtheil  des  l’iiris  bei  weitem  am  meisten  dar- 
gostellt,  in  einer  üppig  woicidichcn  Auffassung  und  durch  fremdartige 
Zusätze  oi-weitert,  dass  zuletzt  die  ursprüngliche  (iestalt  der  Sage  nur 
noch  durchschimmert  '****.  Dann  sind  einzelne  Darstellungen  der  Begeg- 
nung des  Paris  mit  Helena,  derlphigeneia  in  Aulis,  derTödtung  Dolons, 
des  lihesos  zu  erwälincn  und  endlich  die  letzten  Begebenheiten  der 
Ilias,  Achilleus  ’J'rauer  um  Patroklus,  die  Ueberbringung  der  Waflen 
durch  die  Nereiden,  die  Schleifung  Hektors,  der  Besuch  des  Priamos 
beim  Achilleus  und  das  Wägen  der  Leiche  Hektors,  die  Leichenfeier 
des  Patroklos.  Von  nachhomerischen  Begebenheiten  sind  der  Kaub  des 
l'alladion  und  die  pathetischen  Scenen  der  Zerstörung  Troias,  besonders 
der  Frevel  an  Kassandra  vorgostellt;  endlich  auch  die  Kache  der  He- 
kabe  an  Polymestor  ‘“w. 

Unter  den  Sagen  der  Nosfen  treten  die  Vorstellungen  des  Orestes 
auffallend  in  den  Vordergrund,  besonders  seine  Verfolgung  durch  die 
Erinnyen,  seine  Sühnung  durcli  Apollon  und  die  Entführung  des  Bildes 
der  Artemis  und  der  Iphigeneia  aus  dem  Lande  der  Taurier. 

V'on  den  thebischen  Mythen  linden  wir  Kadmos  mit  dem  Drachen 
kämpfend,  den  Tod  der  Niobiden,  die  Verwandlung  und  den  Tod  des 
Aktaiou,  Pentheus  von  den  Bakchanten  angefallen,  Laios  den  Chry- 
sippos  entführend,  üidipus  vor  der  Sphinx,  Toiresias  vor  üidipus  '•** 
vorgestellt.  Aus  dem  Zuge  der  Sieben  ist  der  Tod  des  Archemoros 
durch  die  Schlange,  seine  Bestattung,  und  die  Rottung  der  Hypsipyle 
mehrfach  und  in  detail lirter  Ausführung  dargestellt,  dann  Antigone  und 
Ismenc  mit  Kreon  und  Haimon 

In  den  Darstellungen  welche  die  Argon autensage  angehen  wird 
Medeia  entschieden  zur  Hauptperson.  lason  wirbt  um  sie;  beim  Kampf 
mit  dem  Drachen,  beim  Tode  des 'l’alos,  bei  der  Uebergabe  des  Vliesses 
an  Pelias  ist  sie  als  die  durch  ihre  Zaubereien  eigentlich  Handclnile 
gegenwärtig;  besonders  aber  ist  der  Mord  ihrer  Kinder  und  die  Rache 
an  Kreusa  wiederholt  vorgestellt. 

Von  aitolischen  Mythen  ist  nicht  allein  öfter  die  kalydonische 
Eherjag<l,  sondern  auch  eine  tragiscli- pathetische  Begebenheit  aus  dem 


;uituntor  ist  die  clliische  Auffassung;  des  ficgonsatzcs  zwisclicn  Aplirodito 
und  Athene,  welche  scliun  in  Sopiiükh'S  Satyrdrama  Kris  oder  Krisis  (Scltöll  licitr. 
j>.  235  tf.)  hervortrat,  unverkcuittjar.  Diese  Anselmnuii];,  wclclie  im  llcrukles  ilca 
Krodikos  einen  beredten  Ausdruck  ;;efundcn  liatte,  der  in  der  Litlcratur  und  Kunst 
einen  naclihaltigen  Kinhiiss  iilitc,  macht  sicli  aucli  sonst  in  tnanchen  Vnseidiihlerii 
dieses  Stils  |;eitrnd,  Welcker  alte  Denkm.  111  ji.  .310  fl‘, 

ich  ziehe  diese  Deutung  eines  Vascuhildt‘s  (mun.  ined.  d.  inst.  11,  12)  welche 
Müller  (unn.  Vll  p.  222  tf.)  gegeben  hat,  der  von  Welcker  (ulte  Denkm.  111  p.  dSti  tf.) 
aut  Oidipua  und  lokaste  vor. 

I44M  Welcker  alte  Denkm.  111  p.  393  f. 

Bull.  188«  p.  120,  wodurch  die  Deutung  des  Vasoiibildes  Anm.  244  O 
bekräftigt  wird. 


Digitized  by  Google 


ccxxv 


Hause  des  Oineus  vorgestellt  (Aum.  2756),  deren  Deutung  noch  nicht 
gelungen  ist 

Unter  den  peloponncsischen  Heroen  ist  Perseus  nicht  allein  als 
Gorgotödter,  sondern  auch  als' Befreier  der  Andromeda  vorgcstellt. 
Bellcrophon  ist  im  Kampf  mit  der  Chimaira,  au  dem  auch  Amazonen 
als  seine  Bundesgenossen  Theil  nehmen,  dargestellt,  noch  häutiger  aber 
die  Liebe  der  Slheneboia  zu  ihm  in  verschiedenen  Bituationeu  bis  zu 
dem  Tode,  den  seine  iiache  endlich  über  sie  verhängt.  Vor  allem  aber 
tritt  das  Geschlecht  derPelupiden  hervor.  Pelops  selbst,  sein  feierlicher 
Vertrag  mit  Uiuomaos,  der  Verrath  des  Myrtilos,  die  Liebe  der  Hippo- 
dameia,  die  Wettfahrt  mit  üinomaos  sind  oft  dargestcllt.  Die  Entfüh- 
rung des  Chrysippos  ist  schon  er»  ahnt,  auch  Atreus  und  Thyestes  sind 
vorgestellt,  und  endlich,  wie  schon  angeführt,  die  Schicksale  des  Orestes. 

Dagegen  treten  die  attischen  Sagen  wiederum  veihältuissmässig 
zurück.  Die  Abenteuer  des  Theseus  sind  selten  vorgestellt,  häutig  aber 
Triptolemos  und  Boreas  welcher  Oreithyia  entführt.  Einen  anderen 
Charakter  verrathen  die  Bilder  von  Tereus  und  Philomela,  und  dem 
Tode  des  Hippolytos. 

Zu  diesen  kommt  noch  der  Tod  des  jugendlichen  Adonis  und  der 
oft  dargestellte  von  Dionysos  über  den  Tbrakerköuig  verhängte  Wahn- 
sinn hinzu,  sowie  die  einer  entgegengesetzten  liiehtung  augehiirigen 
Darstellungen  von  Pygmaien. 

Dieser  L'cberblick  zeigt  eine  gäuzlich  veränderte  Stelluug  der 
bildenden  Kunst  zu  dem  mythischeu  StuÖ';  und  wenn  man  auch  diese 
Umwandlung  schon  sich  vorbereiten  sah,  so  hat  sie  doch,  wo  sie  als  eine 
vollendete  uns  entgegeutritt,  etwas  sehr  Ueberrascheudes.  Es  handelt  sich 
hier  nicht  um  eine  blosse  Abwechslung  in  der  Wahl  von  Gegenständen, 
sondern  es  offenbart  sich  in  der  Auffassung  Motivirung  und  Ausführung 
ein  im  Wesen  anderer  Geist.  Wenn  die  früher  betrachteten  Vaseubilder 
im  Ganzen  und  Grossen  auf  die  epische  Poesie,  als  ihre  materielle  und 
geistige  Quelle  zurückgehon,  so  beruhen  die  jetzt  charakterisirtcu  Dar- 
stellungen ebenso  wesentlich  auf  der  Tragödie  •*'*.  Es  ist  nicht  ein 
zufälliges  Zusammentrefifen  dass  wir  aus  der  grossen  Sagenraasse  fast 
nur  solche  Begebenheiten  Personen  und  Situationen  dargestcllt  finden, 
welche  auch  die  Tragiker  auswählten,  es  ist  eine  innere  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  Wesen  der  Tragödie.  Gänzlich  verschwunden  ist  in  die- 
sen V'^asenbildem  alles  Tyjnschc  Formelhafte,  alle  statarischen  Dar- 
stellungen von  allgemeiner  Bedeutung,  worin  sich  auch  in  den  Vasen 
schönen  Stils  trotz  der  fortschreitenden  Entwickelung  das  Festhalten 
an  epischer  Auffassung  und  Darstellung  aussprach;  bei  Beite  gelas- 
sen sind  auch  alle  Gegenstände,  welche  für  eine  solche  Behandlungs- 

Vielleicht  gehört  diesem  Kreise  such  eine  bisher  auf  Orestes  Thyestes  oder 
Alkmaion  gedeutete  Vorstellung  an  (O.  Jahn  Teleph.  u.  Troil.  p.  36  f.),  da  neben 
der  llaupthgur  die  Inschrift  AI'P102  entdeckt  ist.  Welcher  alte  Denkm.  III  p.  376  f. 

Manche  Darstellungen  von  unsicherer  Deutung  haben  in  der  oben  gegebe- 
nen Uebcrsiclit  keinen  Platz  linden  können,  zeigen  aber  einen  sehr  deutlich  ausge- 
sproebeneu  tragischen  Charakter.  Indess  bedarf  cs  keiner  weiteren  Belege. 
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weise  vorzugsweise  geeignet  waren.  Das  Hauptaugenmerk  bei  der  Wahl 
der  Gegenstände  ist  nielit  mehr  allein  Lebliaftigkei  der  Handlung  und 
cliarakteristischer  Ausdruck  der  Empfindung,  sondern  das  Pathos  und 
zwar  bestimmt  das  tragische  Pathos.  »Sowie  überhaupt  die  bildende  Kunst 
der  Poesie  nachgeht  und  den  von  dieser  durchgearbeiteten  Stoff  ihrerseits 
von  Neuem  aufniinnit,  so  ist  hier  der  bestimmte  Einfluss  der  Tragödie 
nicht  zu  verkennen.  Uns  begegnen  manche  Motive,  welche  wir  bei  den 
Tragikern  wiederfinden  einzelne  Situationen  sind  offenbar  unmittel- 
bar Tragödien  nachgebildet  auch  wo  dieses  nicht  der  Fall  zu 

sein  scheint  ist  die  Darstellung  einer  recht  eigentlich  tragischen  Kata- 
strophe unverkennbar***^.  In  der  Wahl  und  Motivirung  der  Situation 
spricht  uns  bei  Weitem  mehr  das  sinnlich  leidenschaftliche  Pathos  der 
euripideischen  und  nacheuripideischen  Tragödie  als  die  kraftvolle  Maim- 
haftigkeit  des  Aischylos  oder  der  massvolle  Emst  des  Sophokles  an. 
Dies  ist  namentlich  in  dem  Hervorheben  des  erotischen  Elements,  w'el- 
ches  die  spätere  Tragödie  als  den  Haupthebel  des  tragischen  Pathos 
behandelte  ***^,  in  dem  Hervortreten  der  weiblichen  Charaktere,  deren 
Schilderung  durch  und  seit  Euripides  eine  Hauptaufgabe  der  Tragiker 
war  ***6,  ersichtlich;  aber  auch  eine  gewisse  Complication  der  Motive, 
welche  an  die  Intrigue  streift  ***^,  und  selbst  Situationen,  deren  Haupt- 
interesse die  Entwickelung  einer  dialektischen  Rhetorik  war  ****,  wie  sie 
wesentlich  zum  Charakter  der  späteren  Tragödie  gehören,  finden  wir 
auf  diesen  Vascubildem  wieder. 


So  ist  der  verhüllt  dasitzendc  schweigende  Achilleus  (R.  Rochette  mon. 
indd.  80)  dem  des  Aischylos  nuchgebildet ; in  den  Darstellungen  des  Orestes  treten 
in  manchen  Zügen  die  Erinnerungen  an  Aischylos  her^'or,  z.  R.  wie  der  Schatten  der 
Klytaimnestra  die  Erinnycn  weckt  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  48.  Feuerbaeb  Ablidlgen 
p.  67),  wie  Apollon  die  Erinnycn  verjagt  (O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  1).  Der  Brief  in  der 
Hand  der  Iphigencia  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  51.  arch.  Ztg.  Vll  Taf.  12)  ist  ein  Euri- 
pidcisches  Motiv. 

Teiresias  vor  Oidipus  (R.  Rochette  mon.  in^d.  78),  Antigone  und  Ismene 
mit  Kreon  und  llaimon  (Bull.  Nap.  II  Taf.  7.  arch.  Zcitg.  lU  Taf.  28)  sind  offenbar 
Sophokles,  Ilckabe  und  Polyracstor  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  12),  Bclleropbon  und 
Stheneboia  (liighirami  vasi  litt.  3.  Welcker  griecli.  Trag.  p.  782)  Euripides  nachge- 
bildet. Nur  darf  man  freilich  nirgend  ein  eigentliches  lllustriren,  ein  genaues  Nach- 
bilden einer  Scene,  wie  sie  auf  der  Bühne  sichtbar  war,  erwarten.  Um  eine  in  sich 
geschlossene  Darstellung  zu  geben  musste  der  Künstler,  indem  er  sich  an  den  Haupt- 
moment  hielt,  theils  aus  dem  was  vorhergegangen  war  oder  nachfolgte  manches 
hincinbringeu,  theils  sichtbar  werden  lassen,  was  dort  gesprochen  wurde. 

Es  genügt  an  die  Darstellungen  der  Medcia,  des  Hippolytos  Pentheus  Ly- 
kurgos  zu  erinnern. 

Z.  B.  Chrysippos  Stheneboia  Mcdeia.  Besonders  ist  dies  Element  hervor- 
tretend in  dem  Verbal tniss  der  Hippodamcia  zu  Pelops  und  Myrtilos. 

Z.B.  Hckabe  Iphigcneia  Hypsipyle  und  Eurydike  Antigone  Mcdeia  Dcianeira 
Stheneboia  Andromeda  liippodameia  Aerope  Philomela. 

So  bei  Hippodamcia,  bei  Tereus,  bei  Iphigencia. 

Dahin  gehört  die  Befreiung  der  Hypsipyle;  und  nichts  ist  charakteristi- 
scher als  diese  Darstellungen  eines  rhetorischen  Wettkampfes  nach  der  Trag«><iie 
gegenüber  den  Vorstellungen  des  Zweikampfes  zwischen  Lykurgos  und  Tydens  um 
Hypsipyle  nach  dem  Epos.  Auch  die  Unterredung  zwischen  Haimon  und  Kreon  ist 
ähnlicher  Art. 
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Selbst  in  der  äusseren  Darstelhui^sweise  ist  der  Zusammenhang 
mit  der  Bühne  unverkennbar.  Die  Neigung  für  prächtige  bimt  gestickte 
faltenreiche  Gewänder  und  für  auffallende  ins  Auge  fallende  Trach- 
ten z.  B.  glänzenden  Wafi'enschmuck,  das  sehr  ausgewählte  barbarische 
Costum  hat  etwas  entschieden  Theatralisches  und  in  manchen  Ein- 
zclnhciten  erkennt  man  gradezu  die  sceuische  Garderobe.  So  ist  z.  B. 
die  stehende  Tracht  der  Herrscher  vom  laugen  gestickten  Untergewande 
mit  breitem  Gürtel  und  Kreuzbändern,  über  das  ein  langer  Mantel  ge- 
worfen ist,  bis  zu  den  gestickten  Schuhen  und  dem  Scepter  mit  dem 
Adler  ebenso  dem  sceuischen  Costum  entsprechend  als  die  charak- 
teristische Tracht  der  Baidagogen,  die  stets  mit  kahlem  Haupt,  in  einem 
kurzen  Chiton  und  kurzen  Mantel  mit  breitem  Saume  gekleidet,  in  Stie- 
feln, einen  Krummstab  in  der  Hand  vorgestellt  werden wie  die 
stehenden  Masken  in  einem  Schauspiel.  Auch  die  P>iunyen  und  ähu- 
licho  daimonische  Gestalten  sind  in  einem  bestimmten  Costum  vorge- 
stellt, das  viel  mehr  an  eine  glänzende  Theatergarderobe  erinnert  als  an 
die  mit  malerischer  Phantasie  wiedergegebene  Erscheinung  furchtbarer 
Daimonen.  Selbst  die  so  oft  wiederkehrende  Anordnung  dieser  Scencii 
dass  die  Mitte  von  einem  grossen  tcinpelartigeu  Gebäude  eingenommen 
wird,  ist  sehr  wahrscheinlich  auf  die  Bühne  zurückzuführen,  deren  De- 
coratiou  immer  iin  Wesentlichen  eine  architectonische  war Viel- 
leicht findet  auch  die  eigenthüinlichc  Erscheinung  dass  bei  Darstellun- 
gen dieser  Art  fast  regelmässig  in  der  obersten  Reihe  eine  Gruppe  von 
Giittern  sich  befindet,  welche  an  der  Handlung  nicht  Theil  nehmen  aber 
in  einer  Beziehung  zu  derselben  stehen,  dass  sic  als  die  obersten  Lenker 
und  Aufseher  dieser  menschlichen  Schicksale  erscheinen,  ihre  Erklä- 
rung durch  die  Tragödie,  in  welcher  die  Gottheiten  in  der  Höhe  auf  dem 
Theologeion  sichtbar  wurden,  wenn  sic  den  Knoten  der  Handlung  lüs- 
ten oder  sonst  den  Sterblichen  sich  zeigten 

Dcu  Zusammenhang  dieser  Darstellungen  mit  der  tragischen  Bühne 
kann  eine  Classe  von  Vaseiibilderu  bestätigen welche  ohne  alle 
Frage  eine  eigenthümlicho  Art  von  komischem  Bühnenspiel  repräsenti- 

Als  Mui!iter  dieser  gestickten  Praebtgewänder  können  die  der  Talosvase 
(Anm.  241)  dienen,  vgl.  die  tbeatralUche  Tracht  Anm.  244  /. 

Lykurgos  ist  auch  durch  sein  Costum  als  barbarischer  Tyrann  ebarakteri- 
sirt;  Pclops  und  Paris  erscheinen  in  eleganter  pbrygischer  Tracht  als  Liebhaber 
(Kur.  Cycl.  182  ff.);  Mcdeia  ist  immer  durch  barbarische  Kleidung  ausgeaeichnet. 

****  Arist.  avv,  611. 

Arch.  Zeitg.  V p,  36. 

US3  Dif,  Dreillissu  welche  neben  Darstellungen  dieser  Art  öfter  aufgestellt  sind 
(arch.  Zeitg.  V p.  41  f.  Wieseler  Satyrdr.  p.  24  ff.),  weisen  auf  das  Theater  bin,  wie 
sie  in  Athen  in  dessen  Nähe  als  Siegespreise  aufgestellt  waren. 

Die  allegorischen  Figuren  welche  wir  namentlich  bezeichnet  finden 
(H  810)  und  ‘^ndta  (Anm.  245  u)  finden  sich  in  dem  Vorzoichniss  der  fttOMtva  ni^öawna 
bei  Poll.  IV,  142,  von  denen  noch  manche  anf  Vasenbildern  nachzuweisen  wären. 

Eine  Anzahl  derselben  bat  Wieseler  zusammengestellt  Denkm.  des  Bühnen- 
Wesens  Taf.  9,  4 — 15.  A,  26.  26.  ann.  XXV  Taf.  A — E;  mehrere  sind  von  Panofka 
arch.  Zeitg.  VII  Taf.  3*^6,  andere  einzeln  pnblicirt  oder  werden  in  Kurzem  publicirt 
werden. 
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rcn,  bei  dem  auch  die  Bühne  selbst  oft  kenntlich  angedeutet  ist.  Auf  , 
denselben  treten  .Schauspieler  auf,  welche  als  solche  durch  groteske 
Masken  und  eine  eigciitliiimliche,  im  Wesentlichen  überall  gleiche,  bunte 
Tracht  charakterisirt  sind.  Diese  besteht  bei  den  Männern  aus  eng- 
anliegenden Hosen  und  Aermeln,  einer  Art  vou  Wamms,  das  gewöhn- 
lich zu  einem  dicken  Bauch  ausgestopft  ist,  wozu  mitunter  eiu  üeber- 
wurf  kommt,  und  einem  unförmlichen  Phallus;  die  Tracht  der  Praueu 
ist,  abgesehen  von  der  Maske,  von  der  gowöhulichen  VV^eibertracht  nicht 
sehr  abweicheud.  Die  Darstellungen  dieser  karrikaturartigen  Gestalten 
sind  theils  Parodien  mythischer  Begebenheiten  *♦**,  theils  komische 
Situationen  aus  dem  täglichen  Leben  mitunter  scheinen  sie  mehr 
Kunststücke  zu  machen  '*=*'■*,  auch  linden  sich  einzelne  solche  Gestalten 
dem  bakchischen  Thiasos  beigcsellt  '•:“>,  w ie  ja  alle  Lustbiu-keiten  der 
Art  aus  den  dionysischen  Festlichkeiten  erwachsen  sind.  Ob  aber  diese 
Darstellungen  Auffühningeu  der  attischen  Komödie  nachbilden,  scheint 
mir  noch  sehr  zweifelhaft;  dass  ein  solches  Costum  dort  üblich  gewesen 
sei,  davon  findet  sich  meines  Wissens  keine  Spur.  Nun  liest  man  aber  auf 
einer  nolanischen  Vase  der  Art  neben  einem  Bklaven  die  oskische  In- 
schrift SANTIA,  d.  i.  Xanthias  '***,  ein  sicherer  Beweis,  dass  sie  an  Ort 
und  Stelle  verfertigt  ist.  Dazu  kommt  dass  Vasen  dieser  Art  in  der 
überwiegenden  Mehrzahl  in  Apulien  und  Lucanion,  einzeln  in  Leontinoi, 
wo  auch  sonst  den  apulischen  verwandte  Vasen  zum  Vorschein  gekom- 
men sind,  und  in  Campanien,  sonst  nirgend  gefunden  werden.  Frwägt 
man  nun  dass  in  Ilntcritalien  possenhafte  Darstellungen  der  Art,  ganz 
besonders  parodischer  Natur  und  mit  karrikaturliafteu  Charaktermaskeu 
üblich  waren  — es  genügt  au  die  (fkvaxtg  von  Tarent  und  die  Atel- 
lanae  der  Osker zu  erinnern  — , so  wird  es  nicht  unwalirscheinlich, 
dass  diese  Darstellungen,  wenn  gleich  auch  durch  attische  EiuUüssc  be- 


Zeus  und  Hcroios  bei  Alkmcno  (Wieselcr  tl);  Ares  and  Hephaistö«  vor 
Hera  kämpfend,  KN JAIJAAO£.  tHI'A  (Wieseler  14);  Herakles  mit 
den  Kerkopeu  (Wies.  9);  mit  Hebe  (Wies.  2G);  mit  Auge'f  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  12); 
Cheirou  und  Xanthias,  XIPJIN,  ^ai'&IAX.  NYfttf  Ai  (D  670.  Wies.  13);  Priamos 
und  PyrriioB  iPanofka  Taf.  5,  2);  Orestes  vor  Apollon  (N  462,  18.  Schule  anu.  X 
p.  1661.  Tarns  auf  li.-m  Deipliin  (Wies.  4).  — Niclit  gedeutet  ist  die  Vorstellung 
N 463.  21.  Einzelne  .Schauspieler  N 3.68,  29.  W V,  280  (I.aborde  1 p,  67  6'ign.  13). 

Oft  Nkchtlicher  Itesuch  ;P  314  Wies.  12).  Herr  und  Koch  (Wies.  8).  Misshand- 
lung eines  Alten,  J i MNAl'ON.  XAFINON.  AIANWOX.  KAl'SAN  (Wies. 
15).  Andere  Panofka  Taf.  4,  1.  5,  1.  ann.  XXV'  Taf.  AH,  8.  CD.  E.  VV'  IV',  144. 

ti*s  Wies.  6.  N 322,  570.  — Eine  musikalisclie  Aufführung  hyperb.  röm.  Stud. 
I p.  168.  arch.  Anz.  V'll  p.  99. 

i*is  W'ieseler  Satyrdrama  p.  116.  VV^  V',  384.  d’Hancarville  IV',  66. 

U30  p 314  (Taf.  9 Wies.  10).  An  einer  grossen  Vase  von  mittelmftssiger  Arbeit 
ist  die  oskische  Inschrift  PUPDIIS  8TESIS  angcmalt  (Mommsen  nntcrital.  Dial. 
p.  189);  ob  PopidiuB  Stennius  V'erfertiger  oder  EigenthUmer  war,  bleibt  unentschie- 
den. (lanz  unsicher  ist  die  Bedeutung  einer  anderen  gemalten  oskischen  Inschrift  am 
Hoden  einer  Schale  (Mommsen  a.  a.  O.). 

Lorentz  de  rebus  sacris  et  artibus  vett.  Tarentiuorum  p.  26  ff.  Bernhardy 
griech.  Littgesch.  II  p.  911  ff. 

**“•  Mommsen  untcrital.  Dial.  p.  117  f. 
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stimmt  **33^  doch  in  dieser  Weise  ihrer  Ausbildung  in  Unteritalien  ein- 
heimische sind. 

Einen  ähnlichen,  von  der  rein  griechischen  Weise  der  übrigen  Vasen 
abweichenden  Eindruck  machen  auch  noch  andere  Erscheinungen,  w^elche 
sich  auf  den  apulischen  und  lucanischen  Vasen  allein  finden.  Dahin 
gehören,  um  von  etwas  Verwandten  zu  reden,  die  hier  nicht  seltenen 
Vorstellungen  von  Gauklerinnen,  welche  entweder  bis  auf  einen  Schurz 
nackt  oder  in  reicher  amazonenartiger  Tracht  Schwertertänze  und  ähn- 
liche halsbrechende  Kunststücke  oder  auch  eine  Art  von  Waffen- 
tänzen ausführen  **^6^  Dahin  gehört  auch  eine  eigenthümliche 
Tracht,  die  von  der  hellenischen  und  der  sonst  als  barbarisch  geltenden 
skythisch-pbrygiscben  gleich  verschieden  ist,  eine  Art  von  Wamms  zu 
einem  kurzen,  wunderlich  aufgeschürzten  Chiton,  ein  spitzer  hoher  Hut 
und  Stiefel,  womit  dann  auch  besondere  Waffen,  krumme  Hörner  u.  d'/l. 
verbunden  sind**^.  Diese  Tracht,  welche  mitunter  der  hellenischen  als 
charakteristisches  Kennzeichen  entgegengesetzt  ist,  und  wie  es  scheint- 
auch  bei  mythischen  Darstellungen,  hat  man  mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit für  die  untcritalischer  Volksstämme  erklärt  Dazu  kommen 
dann  auch  manche  kleine  Besonderheiten,  z.  B.  die  auffallende  Bauart 
der  Pferde,  die  einer  anderen  Race  angehören  als  die  auf  griechischen 
Kunstwerken  *^^9^  eine  besondere  Art  von  Fackeln  die  oben  mit  einem 
Kreuzholz  versehen  ist  und  dgl.  mehr. 

Diese  Besonderheiten,  welche  in  ihrer  Gesammtheit  schon  einen 
nicht  unbedeutenden  Eindruck  machen,  erhalten  ihr  wahres  Gewicht 
erst  dadurch  dass  sie  mit  einer  durchgreifenden  Beobachtung  von  un- 
gleich grösserer  Wichtigkeit  in  Verbindung  treten.  Es  ist  bereits  darauf 
hingewiesen  worden  (p.  CXXXV  ff.)  dass  auf  den  apulischen  und  luca- 


U33  King  dieser  Vasonhilder  (Panofka  Tnf,  3.  Wies.  2T))  stellt  unzweifelhaft  die 
erste  Scene  aus  Aristophanes  Fröschen  vor  (Welcher  alte  Donkni.  III  p.  498  ff.);  ein 
anderes  ist  wahrscheinlich  eine  Parodie  der  Antipone  (Wies.  7.  Welcher  a.  a.  O.  III 
p.  .504  ff.).  Dass  diesen  eigenthütnlichen  Erscheinungen  der  unteritalischen  Littera- 
tur  und  Kunst  die  Bekanntschaft  mit  der  attischen  zu  Grunde  lag  zeigt  sich  ja  auch 
sonst  allenthalben  deutlich. 

Minervini  hat  diese  Vorstellungen  besprochen  und  mehrere  publicirt.  Bull. 
Nap,  V p.  94  ff.  mon.  ined.  Taf.  .3.  9. 

1435  Vgl.  Tischbein  I,  60.  III.  8.  IV,  20.  Millin  vas.  I,  41.  II,  50. 
i4.Tfl  Allerdings  kannte  man  dergleichen  auch  in  Griechenland  und  in  Athen,  wie 
das  dort  gefundene  Vasenhild  (Stnckclbcrg  Gräb.  d.  Hell.  22)  und  ein  anderes  viel- 
besprochenes (O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  332  f.  arch.  Zeitg.  VIII,  21)  beweisen,  dessen 
Inschriften  uns  nach  Athen  versetzen;  indessen  verdient  es  Beachtung  dass  bei  Xeno- 
phon  (conv,  2)  ein  Syrakusaner  diese  Künste  übt. 

Tischbein  I,  60.  II,  57.  III.  8.  IV,  8.  20.  Millin  vas.  I,  13.  41.  II.  50.  mus. 
Borb.  VI,  39.  Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  A,  2.  Inghirami  vasi  fitt.  175. 

1138  Panofka  ann.  XXIV  p.  316  ff.,  der  schon  früher  die  interessante  Darstellung 
B 1000  (Gerhard  apul.  Vas.  1.  2)  auf  Diomedes  Kampf  mit  den  Messapern  gedeutet 
hatte  (ann.  XVI  p.  226  ff.).  Merkwürdig  aber  noch  nicht  sicher  erklärt  ist  auch  mus. 
Blacas  30.  31. 

Schulz  Amazonen vase  p.  9. 

Sie  finden  sich  ebenso  auf  Münzen  von  Metapont.  Avellino  ann.  I p.  255  f. 
opp.  n>.  175  f. 
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nischen  Vasen  sehr  häufipDarstellnnpen  eines  Todtencnltus  verkommen, 
der  in  seinen  Symbolen  Attributen  und  Oebriiuchen  von  dem  nns  be- 
kannten griechischen  panz  verschieden  erscheint , dass  dann  ferner  die- 
selben Gegenstände  und  ähnliche  Gebräuche  in  mancherlei  Vor- 
stellungen zum  Vorschein  kommen,  die  offenbar  dem  gewöhnlichen 
Lebensverkehr  angehören,  der  ebenfalls  einen  von  dem  griechischen 
durchaus  abweichenden  Gharakter  annimmt  und  uns  so  ziemlich  unver- 
ständlich ist.  Darstellungen  dieser  Art  sind  unter  den  apulischen  und 
lucanischen  Vasen  nicht  allein  häufig  sondern  so  vorherrschend,  dass 
von  Besonderheiten  dabei  nicht  die  Rede  sein  kann,  und  man  in  ihnen 
vielmehr  den  Ausdruck  der  eigenthiimlichen  Sitte  und  Lebensweise 
eines  Volkes  zu  erkennen  hat.  Dies  tritt  um  so  bestimmter  hervor,  da 
die  wohlbekannten  Darstellungen  des  griechischen  Lebens  mit  den  eben 
bczcichnctcn  nirgends  Zusammenkommen.  Vorstellungen  die  dem  grie- 
chischen Gymnasion  dem  Symposion,  dem  Komos,  der  Gynaikonitis 
angehören  sind  auf  den  in  Apulien  und  Lucanien  gefundenen  Vasen 
überhaupt  selten;  wo  sie  sich  finden,  sind  die  griechischen  Vorstel- 
lungen unvermischt  und  rein.  Und  ebenso  sind  jene  Darstellungen 
eines  fremden  Volkslebens  unberührt  von  aller  echt  griechischen  Sitte; 
keiner  jener  so  scharf  ausgeprägten , so  oft  dargcstcllten  Züge  des  grie- 
chischen Volkslebens  misebt  sich  hinein  und  ebenso  wenig  finden  sich 
dabei  je  Inschriften  mit  xuXög,  die  gleichsam  der  Stempel  des  Hellenen- 
thums  sind. 

Wohl  aber  dringen  die  Elemente  dieser  ungriechischen  Nationalität 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  in  die  mj-thologischen  Darstellungen  eiu, 
am  weitesten  in  die  bakchischen  Vorstellungen.  Es  ist  schon  wieder- 
holt bemerkt  worden,  wie  die  Darstellungen  der  im  Komos  Schwär- 
menden denen  des  dionysischen  Thiasos  und  seines  Verkehrs  sehr  nahe 
stehen  und  in  vielen  Beziehungen  als  der  Reflex  derselben  erscheinen, 
es  ist  daher  sehr  natürlich  dass  auf  den  apulisch-lucani.schen  Vasen  der 
gesammte  dionysische  Verkehr  durch  die  nationalen  Eigcnthünilich- 
keiten  gefärbt  erscheint.  Bestimmte  Handlungen,  dem  Mythos  entnom- 
men, sind  aussser  dem  Wettstreit  des  Marsyns  und  der  Strafe  des  l*cn- 
theus  und  Lykurgos  kaum  dargestcllt;  desto  häufiger  sind  die  allgemein 
gehaltenen  Vorstellungen  der  um  den  stets  jugendlichen  Dionysos 
versammelten  und  mit  ihm  schwärmenden  'riiiasoten.  Der  Charakter 
derselben  ist  weichlich  und  üppig,  ohne  jene  Energie  und  Kraft,  welche 
selbst  die.  E.xtravaganzeu  einer  aufgeregten  Sinnlichkeit  ertragen  lässt, 
ohne  bestimmt  ausgesprochene  Motive,  wie  auch  in  den  schon  angeführ- 
ten Amazonendarstclluugen  nur  ein  ganz  allgemeines  Bild  eines  weich- 
lichen Wohllebens  ausgesprochen  ist.  Eine  grosse  Rolle  spielen  dabei 
geflügelte  Frauen  und  Knaben,  welche  letztere  in  Körjn-rbildung  Haar- 
tracht und  Putz  so  weichlich  und  weibisch  gehalten  sind,  dass  man  sie 
mci.stens  für  Hermaphroditen  erklärt  hat,  obgleich  das  nicht  entschieden 


'**'  Nur  Wettreiter  kommen  mitunter  vor,  und  «a  iat  bekannt  dass  in  Apulien 
besonders  die  Pferdezucht  biübete. 
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ausgedrückt  ist  1*^2^  Unverkennbar  liegen  hier  die  griechische  Nike 
und  der  griechische  Eros  zu  Grunde,  allein  sie  sind  so  verallgemeinert 
und  umgebildet  dass  man  mit  den  griechischen  Vorstellungen  nicht  aus- 
reicht. Auch  in  die  Darstellungen  der  heroischen  Mythen,  welche  wir 
als  auf  der  griechischen  Tragödie  beruhend  erkannt  haben,  treten  diese 
eigenthümlichen  Erscheinungen  zum  Theil  ein.  So  sind  die  Vorstel- 
lungen vom  Parisurtheil,  welches  am  selbständigsten  behandelt  worden 
ist,  durch  derartige  der  griechischen  S.'ige  und  Vorstcllungsweise  fremde 
Figuren  erweitert,  dass  sie  dem  Verstäudniss  mehr  und  mehr  entfremdet 
werden.  Bei  den  übrigen  Darstellungen  beschränkt  sich  das  fremde 
Element  auf  die  Nebenfiguren;  allein  namentlich  in  den  dabei  anwesen- 
den Göttergrup[>en  tritt  es  oft  bemerkbju*  hervor.  So  sind  besonders 
Aphrodite  und  Eros  mit  Pan  so  oft  eng  verbunden,  dass  mau  hier  eine 
bestimmte,  wohl  auf  localen  Gülten  beruhende  Vereinigung  nicht  ver- 
kennen kann,  die  auf  griechischen  Kunstwerken  uns  so  nicht  entgegeutritt. 

Fasst  mau  Alles  zusammen,  so  erhält  man  hier  den  Eindruck  einer 
Kunstübung,  welche  dem  Stoff,  der  Auffassung  und  der  Technik  nach 
von  den  Griechen  ausgebildet,  von  einer  fremden  Nation  aufgenommen 
und  umgebildet  worden  ist.  Den  nationalen  Sitten  und  Gebräuchen 
dieselbe  anzupassen  und  durch  den  Ausdruck  derselben  sie  zu  modifi- 
ciren  war  man  im  Stande,  den  wesentlichen  Kern,  die  durch  Poesie  und 
bildende  Kunst  fest  ausgeprägte  Sage  hielt  man  fest  wie  man  sie  über- 
kommen hatte,  und  auf  sic  übte  die  fremde  Nationalität  in  Auffassung 
und  Stil  nur  einen  äusserlichen  Einfluss. 

Hiefür  geben  die  Inschriften  nun  noch  einen  weiteren  Anhalt.  Die 
schon  Anm.  1430  erwähnten  oskischen  Inschriften  sind  sichere,  w’’enn 
auch  spärliche  Zeugnisse  für  einheimische  Fabrication;  die  sehr  über- 
wiegende Mehrzahl  ist  freilich  griechiscli.  Unter  ihnen  kommt  xaXoc 
mit  einem  Namen  oder  mit  o rruTg^  wie  schon  bemerkt,  gar  nicht  vor^**3 
und  nur  drei  Künstlernamen  Asteas  Python  und  Lasimos 


****  Mir  ist  nur  eine  unzweifelhafte  Darstellung  eines  Hermaphroditen  in  einem 
erotischen  Symplegma  auf  einem  von  Tisclibeiu  gestochenen  aber  nicht  publicirten 
Vasenbild  bekannt. 

dieser  Classe  von  Vasen  eigcnthümlich  sind  einfache  Stelen,  an  die  ein 
Name  angeschriehen  ist,  schon  Anm.  903  angeführt. 

El'PAü>K  liudct  sich  auf  drei  Vasen,  von  denen  die  eine  in 
Paestum  (Anm.  309),  die  zweite  in  Bari  (Anm.  217)  gefunden  ist;  der  Fundort  der 
dritten  (Millingen  vas.  46)  ist  unbekannt.  Sie  können  als  Muster  dieser  V'aseiigattiing 
dienen.  Die  Namen  auf  denselben  sind  schlecht  und  incorrect  geschrieben.  Der 
Name  ‘Anrta^  ist  sonst  als  der  eines  aus  Tarent  gebürtigen  Pytliagoreers  bekannt. 

i'M.j  [lYftiJLN  EI'I*A^l>E  auf  einer  Vase  unbekannten  Fundorts  (mon.  ined.  d. 
inst.  sect.  franc.  10),  die  Alkmenc  auf  dem  Scheiterhaufen  vorstcliend,  durch  bunte 
Färbung  und  Stil  ein  merkwürdiges  Beispiel  dieser  Vasenmalerei  i.st;  früher  in  der 
Sammlung  von  Capo  di  Monte  (Hirt  Bilderbuch  p.  21.  Kunstgeseb.  p.  264.  VVelcker 
alte  Denkm.^111  p.  300),  jetzt  in  der  von  Lord  Pembroke  (Waagen  Kunstw.  in  Eng- 
land II  p.  420  ff.). 

AA^I yiO^  EFPAU*E  ist  die  früher  mehrmals  falsch  gelesene  Inschrift 
einer  aus  der  vaticanischen  Bibliothek  ins  Louvre  versetzten  Prachtamphora  (Millin 
vas.  II,  37.  38),  wie  de  Witte  constatirt  hat  (rev.  de  phil.  II  p.  480  f.).  Aaatito^  ist 
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sind  bekannt  geworden.  Dapofren  sind  Inschriften,  welche,  die  darpe- 
stelltcn  Personen  bezeichnen,  sehr  hiiufip,  offenbar  haben  zablrciche 
Inscbriften  wieder  f(ir  einen  besonderen  Schmuck  pepolteii.  In  densel- 
ben finden  wir  das  Alphabet,  welches  in  späterer  Zeit  in  Attika  und 
überall  üblich  war  aber  auch  in  mehreren  Fällen  das  Zeichen  des 
Spiritus  h welches  im  attischen  Alphabet  nie  vorkommt,  ans  In- 
scbriften und  Münzen  aber  als  in  Unteritalien  pebräuchlich  nachpewiesen 
werden  kann  Die  Namen  zeipen  dnrchwep  den  pewöhnlichen 

attischen  Dialekt,  doch  finden  sich  ausser  einipen  Besonderheiten  wie 
’Fi'H'b^ioc  Kfoirrfipit  auch  hier  mehrere,  dorische  Formen 
wie  ' Fp//«^ '.4nurit  ffoXrdfrx«?  'Ont- 

firn?  ttss  n'f  [oji'pni’ ttsa. 

Um  die  Zeit  zu  bestimmen  haben  wir  wenipe  sichere  Anhalts- 
punkte. Der  Stil  der  Vasen  lässt  nicht  bezweifeln,  dass  sie  im  Ganzen 
und  Grossen  später  sind  als  die  des  schönen  Stils,  welche  nachweislich 
bis  in  die  Zeit  Alexanders  hinabreichen;  im  Wesentlichen  also  wird 
ihre  Fabrication  in  die  Zeit  nach  Alexander  fallen.  Damit  stimmt  es 
denn  auch  sehr  wohl,  dass  wir  die  Trapödio,  wie  sie  durch  und  seit 
Euripidos  anspebildet  war,  als  die  Ilauptquelle  der  mythischen  Vor- 
stellunpen  erkannten.  Denn  man  darf  doch  die  Vasenbilder  nicht  etwa 
mit  den  Kupfern  unserer  Theateralmanachs  verpleicben,  die  sofort  das 
neueste  Drama  illustriren;  vielmehr  bedurfte  es  einiper  Z(üt,  ehe  die 
Auffassung  und  Umbildung  der  Mythen  durch  die  Tragödie  auch  die 


kein  sonst  vorkommender  Name;  wenn  man  eine  leichte  Aendenin;?  wnpen  und  Jnfrt- 
/in<;  heratelien  darf,  flo  pewinnt  man  da«  intereeeante  Factum  eine«  in  Apulien  hei- 
minohen  VÄ.**oijmaIf‘rii , den  Pa.^intns  Bind  recht  eitrentlicli  nriessapluche 

Nninon,  MommBcn  nnteriUl.  Dinl.  p.  72.  Kin  cInheimiBchor  FabrikaiitennAme  iet 
auch  in  der  eing;ekrat7.ten  InBclirift  (Aiim.  967)  —rar*  . . . foyor  KloLdrw  ont- 

halten,  leider  au  einem  cai)?:  uiihedeutciiden  GefäsH. 

Ganz  anomal  ist  dass  auf  einem  Vasenbild  (Anm.  214  F)  zweimal  + filr 

0 steht. 

hHPJ  Anm.  218.  hEPylK.iHS.  hS^IIEPi 42.  1-EPMH2A  Anm. 
309.  hHPJKAH^W  NfKA  PHPAK.4H2  Anm.  196,  hUPAKAEUAJ 

Anm.  208.  hlAXJlN  Anm.  2-U  IK  tY^nnVAH  Anm.  244  B. 

***’'  Es  ist  schon  von  Sclmlz  Amazonenvase  p.  11  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  h nicht  allein  auf  den  Tafeln  (C.  I.  Gr.  .5774.  .5775)  und  Münzen  (Carelli  Taf. 
160  f.)  von  Ileraklcia,  sondern  auch  auf  den  Münzen  von  Tarent  (Cavedoiii  zu  Ca- 
relli  p.  48)  und  Metapont  (Avellino  opp.  II  p.  88)  sich  findet,  sowie  in  oskisclieii 
Inschriften,  welche  mit  i;riechischen  Huchstaben  goschriebon  sind  (Mommsen  untcrital. 
Dial.  p.  216  f.). 

Anm.  217. 

UM  IV,  100  (arch.  Zeit«.  VI  Taf.  1.3.  6);  vgl.  Anm.  1044. 

I4SJ  Dazu  kann  aber  KPÄJIIV  statt  K{fAor  niebt  gezählt  werden,  Schulz  Ama- 
zonenvase  p.  11. 

B 1841.  Anm.  244  />. 

B 1841. 

t4S5  ^nm.  245  a. 

Anm.  241. 

Anm.  244  S, 

Anm.  158. 

Anm.  823. 
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bildende  Kunst  oi^ff  und  selbst  das  Handwerk  durchdranp,  wie  man 
das  auf  anderen  Gebieten  der  Kunst^cscliichte  erkennt.  Eine,  BestSti- 
frunfr  im  Einzelnen  piebt  die  oben  (p.  CXXI\0  pemachte,  Beobaehtunp, 
dass  auf  einer  Vase  dieses  Stils  ein  Epipramm  aus  dem  Peplos  des  Ari- 
stoteles anpesebrieben  ist.  Diese  Sammlnnp  von  Epiprammen,  die  offen- 
bar zn  einem  popnl.ären  Zweck  pcscbrieben  waren,  muss  erst  ins  Publi- 
cum pedrunpen  sein,  ehe  man  sie  anf  diese  Art  verwenden  konnte. 
Wie  lanpo  der  Gebrauch  Vasen  in  die  GrSber  zn  stellen,  womit  die 
Fabrication  bis  auf  einen  pewissen  Grad  Schritt  pehalten  haben  muss, 
in  die,sen  Gependen  üblich  pewesen  sei,  dafür  piebt  die  in  einem  mit 
Vasen  reich  anspestatteten  Grabe  von  Canosa  pefnndene  Inschrift  vom 
•Tahr  67  v.  Chr.  (p.  XEV)  wenipstens  einen  sicheren  Anhaltspunkt  '*®®, 
der  freilich  noch  ein  prosses  vacnnm  lässt,  für  welches  penauero  An- 
paben  sehr  erwünscht  wären 

5.  ST)  wie  in  diesen  Vasen  uns  eine,  in  TTnteritalien  heimische 
Kunstübnn"  entpentritt,  welche  durch  die  priechische  Poesie  und  Kunst 
anperept  und  unterstützt  dieselbe  sich  anzueipnen  und  nachznbilden 
bestrebt  ist , so  bepepnen  uns  auch  in  Etrurien  mannipfache  Versuche 
die  Vasenmalerei  mit  rothen  Fipuren.  wie  wir  es  bei  denen  mit  schwarzen 
Fipiiren  pesehen  haben  (p.  CTiXXIT),  nach  pricchischen  Mustern  zu 
betreiben. 

Einen  eipenthümlichen  Platz  nimmt  eine  Reihe  Gefitsse  von  be- 
sonderer Technik  ein,  welche  bisher  nicht  penup  beachtet  zu  sein 
scheinen  Sie  fallen  schon  dadurch  auf  dass  dieT'mrisse  der  Fipuren 
und  die  Linien  der  Dctailausftthrunp  mit  einem  Griffel  und  zwar  sehr 
derb  einperitzt  sind,  was  sonst  bei  Vasen  mit  rothen  Fipuren  nie  pe- 
schieht,  und  dass  die  rothe  Farbe,  welche  hart  und  prell  ist,  nicht  die 


i4flo  nerhsr«!  {'lnut>tc  mit  firm  tVrbot  ilrr  Hscchannlirn  im  .talir  IßS  v.  Clir.  Imbo 
auch  die  Vasenfnbriefttion  nnf^rrltört.  was  er  dieser  Inschrift  peceniiber  selbst  modi- 
ticirt  bat  (areb.  Ana.  X p.  IßO  f.V  Din  Bedeutun«  jener  Tbatsache  für  die  VSsen  fallt 
wez . wenn  man  die  Verbindnni»  der  letzteren  mit  bakebiseben  Mysterien  niebt  zu- 
jriebt  tp.  (’XXXVI  f.V  l’nd  selbst  dann  würde  sie  keine  chronoIo'»iBche  Itestiminun^ 
Reben,  da  setiwerlicb  alle  Verbindiincen  der  Art  sofort  aufbnrten  und  die  meistens 
so  unverfitnclieben  Vasen  sicherlieb  keiner  Censur  unterworfen  waren,  wie  etwa 
neuerdines  die  IJmseblÜEre  der  Sebreibbfleher. 

1181  ||.|,  erwähne  hier  noch  kurz  einer  Art  von  bemalten  A'asen.  die  hanptsäch- 
lich  in  Cnteritalien  gefunden  werden  unfl  <ler  spätesten  Zeit  der  Vasenfabrieation 
anznRehüren  scbelnen.  Es  sind  flefasse  von  eleeanter  Form , die  aber  von  der  ilur 
übriRcn  bemalten  Vasen  unterschieden  ist.  meistens  eannelirt  und  mit  einem  glän- 
zenden schwarzen  Firniss  überzoRcn.  Am  Halse  und  mitunter  auch  am  Hauch  sind 
mit  weisser  und  pelbcr  Farbe,  auch  wohl  mit  Gold,  leichte  Verzierungen  anRcbracbt. 
Rewohnlich  nnr  Pflanzenornamente  und  Arabesken,  aus  denen  mitunter  ein  Kopf 
hervorraet,  sehr  selten  kleine  und  nicht  bedeutende  Figuren.  Heispiele  bei  Laborde 
II.  82  rPaestnm).  90.  Mil  linsen  vas.  Cosb.  .3.8.  mns.  Horb.  HI.  46.  OarRiuIo  racc. 
II.  75  ff.  Solche  Gefässe  sind  auch  in  Gnatia  (Anm.  20.3)  und  in  Cumae,  darunter  eins 
mit  einer  oskischen  Inschrift  in  Roldenen  Hnehstaben  (Fiorelli  mon.  ant.  Cum.  Taf.  3) 
gefunden;  ebenfalls  in  Karthapo  (Anm.  973)  und  Herenike  (Anm,  974.  975),  deren 
griechisehe  Inschriften  schon  durch  die  Formen  die  späte  Zeit  bekunden. 

t***  Eine  lehrreiche  Zusammenstellung  solcher  Gefässe,  aus  welcher  der  Cha- 
rakter dieser  Technik  erst  erkannt  werden  kann,  ist  M 889 — 912. 
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natürliche  des  Thons  sondern  später  aufp^etrapren  ist.  Dazu  kommt  ein 
g^rober  Thon,  »Schwerfälligkeit  in  der  Form  und  Ungeschicklichkeit, 
selbst  Rohheit  der  Zeichnung,  obgleich  man  wohl  erkennt  dass  gute 
Muster  Vorgelegen  haben.  Denn  es  kann  nicht  zweifelhaft  sein  dass  die, 
obwohl  sehr  unvollkommen  erreichte  Absicht  war,  in  Form  Farbe  und 
Zeichnung  die  zierlichen  (iefässe  des  schönen  Stils,  welche  am  häufig- 
sten in  Nola  gefunden  werden,  nachzuahmen.  Mythologische  Gegen- 
stände sind  mir  an  vier  Amphoren  vorgestellt  die  meisten  stellen 
nur  einzelne  Figuren  meistens  mit  palästrischen  Symbolen  in  einfachen 
Gruppen  zusammen,  wie  es  auf  jenen  Gefassen  so  häufig  ist.  Bemer- 
kenswerth ist  dabei  eine  Art  von  Hakenstock,  den  die  Männer  gewöhn- 
lich tragen  und  der  auf  anderen  Vasen  nie  vorkomnit,  offenbar  ein 
Zeichen  einer  ganz  localen  Sitte.  Denn  da  diese  Art  Vasen  nur  in  Vulci 
zum  Vorschein  gekommen  sind,  so  ist  man  vollständig  berechtigt  sie  als 
Producto  einer  dort  heimischen  Fabrication  nach  griechischen  Mustern 
anzusehen. 

Eine  andere  Weise  der  Nachahmung  ziugen  mehrere  ebenfalls  in 
Vulci  gefundene  Gefässe,  die  zu  einander  gehören  und  bei  einer  gerin- 
gen Anzahl  die  sonst  seltene  Erscheinung  genau  wiederholter  Exem- 
plare zeigen  Ihre  Form  ist  die  besonders  in  späterer  Zeit  übliche 
der  Krateren  (F.  36.  37.  56),  auch  zeigt  der  »Stil  unverkennbar,  dass 
die  nachgeahmten  Muster  der  späten,  gewandten  aber  flüchtigen  Kunst 
angeliörten.  Die  Formen  sind  weich  und  etwas  breit,  die  Gewänder 
flatternd  und  faltenreich,  die  Stellungen  frei,  und  doch  macht  die  Zeich- 
nung im  Ganzen  den  Eindruck  von  Ungeschicklichkeit  und  Rohheit, 
obgleich  es  im  Einzelnen  nicht  an  Fleiss  fehlt.  Auch  die  Gegenstände, 
obgleich  unverkennbar  griechischen  Mustern  entlehnt,  haben  etwas 
Fremdes,  als  ob  das  rechte  Verständuiss  derselben  gefehlt  habe 

a Kampf  bei  den  Schiffen  — Priamos  bei  Achilleus.  M 890  (Gerhard  anserl. 
Vas.  197). 

h Tod  oder  Entfühnini?  eines  Jfinplinp^s  (der  Gegenstand  ist  nicht  deutlich). 

M 895  (Gerhard  anserl.  Vas.  209). 
c Aineias  Flucht.  M 903  (Gerhard  auserl.  Vas.  217), 
d Perseus  und  die  Gorgonen.  M 910  (Gerhard  auserl.  Vas.  89,  3.  4). 

Die  Zeichnungen  bei  Gerhard  geben  von  dem  Charakteristischen  der  Technik  gar 
keine  Vorstellung,  sondern  man  würde  die  Vasen  trotz  mancher  Desonderheiten  für 
nolanische  zu  halten  geneigt  sein. 

luii  Tioinpiolc  genauer  Wiederholungen  sind  der  Tod  des  Orpheus  (D  258  = 
M 383);  Apoilon  Leto  und  Artemis  dl  900  St.  Agata  = Anm.  154  A Agrigent); 
Merope  (W  V,  240  = Vase  im  Museo  Iliscari ; arch.  Zeitg.  XII  p.  230).  — Dagegen 
nicht  gar  selten  sind  Vasen,  die  in  ganz  analoger  Weise  geschmückt,  offenbar  ab- 
sichtlich als  Paare  gearbeitet  waren,  vgl.  Welcher  alte  Denkm.  III  p.  392. 

1405  Zusammenstellung  M 520 — 52G,  namentlich 

a Knabe  mit  zwei  Pferden  (Troilos?)  — Frau  einen  Jüngling  ereilend  (Eos 
und  Kephalos?).  M 521  = 525. 
b Frau  mit  Hall  — Jüngling  mit  Ball.  M 522  = 524. 
c Dionysos  mit  einem  Satyr  — Hephaistos  mit  einem  Satyr.  M 526. 

Das  Vasenbild  der  vaticanischen  Bibliothek  bei  Gerhard  auserl.  Vas.  240  ist  nach 
der  Zeichnung  zu  urtheilen  von  ähnlichem  Stil;  die  Darstellung  des  Raubes  der 
Persephone,  die  eigcnthUmliche  Erscheinung  des  chthonischen  Hermes,  und  manche 
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Noch  auffallender  ist  die  Verwandt‘?chaflt  mit  den  apulischen  und  luca- 
nischen  Vasen  im  Innonbilde  einer  vulcentischen  Sclialo  welches  eine 
Frauenscone  so  darstollt,  dass  man  die  Vase  für  unteritalisch  halten 
könnte,  wenn  nicht  die  Ornamente  und  die  Vorstellungen  der  Ausson- 
seiten  einen  Charakter  hätten,  der  auch  einem  ungeübten  Axi^e  als 
etruskisch  sich  darstellt 

Wenn  in  diesen  Beispielen  Stil  und  Darstell unpsart  in  Verbindung 
mit  dem  gremeinsainen  Fundort  auf  den  etniskisrhon  Ursprunjr  schliessen 
lassen,  so  fficht  ein  in  Vulci  p'fundener  Krater  durch  die  Darstel- 
lung: des  den  Etruskern  eifrenthümlichen  Charun  als  Todesdaimon  mit 
dem  Hammer  einen  positiven  Beweis  ab,  dass  er  an  Ort  und  Stelle 
fabricirt  ist;  Form  und  Verzierung,  Stil  und  Darstellung  schliessen  sich 
durch  Plumpheit  und  Stumpfheit  den  früheren  Beispielen  ganz  an. 

Zu  diesen  Eigenthümlichkeiten  vulcentischer  Kunstiibung  treten 
endlich  in  mehreren  merkwürdigen  OeOissen  noch  als  letzter  Beweis 
etruskische  Inschriften  hinzu  Die  Zcichming  derselben  hat  zuin  Theil 
etwas  Rohes  Ungeschlachtes,  das  dem  Gefallen,  mit  dem  das  Grässliche 
dieser  Darstelluneon  .besonders  in  den  daimoniseben  Figuren  hervor- 
gehoben ist,  nicht  übel  entspricht  fr?  Ä c),  theils  den  Charakter  einer 
weichlichen  Breite;  beides  sind  Charakterzüge,  welche  an  etruskischen 


Besonderheiten  des  Costiims  stimmen  dazn.  Auch  die  vnlcentische  Schale  mit  der 
Entnihrun{?  der  Persephone  (Or  83.  2),  welche  schon  durch  das  Costum  etruskischen 
UrsprunfT  bekundet  (O.  Jahn  ficor.  Cisla  p.  9),  j^ehört  hicher;  doch  scheint  die  Nach- 
ahmuni;  un^i'leich  besser  srelun^rcn  zu  sein.  Von  der  Sussersten  Rohheit,  aber  ohne 
eine  Spur  von  Alterthilmlichcm.  ist  dapetfcn  ein  in  Vtiici  gefundener  Krater  IB  1R23. 
el.  c«^r.  I,  88)  Athene  und  Enkelados  vorstellend,  welcher  schon  durch  seine  Form 
und  Verzierung  sieh  als  etruskisches  Fabrikat  erweist.  V^b  hf  152. 

i4es  jj  (611  (Gerhard  Trinksch.  6.  3.  4\  So  ist  auch  eine  Schale  dein  Stil  nach 
als  apiilisch  bezeichnet  worden  (D  134),  an  der  später  eine  gemalte  etruskische  In- 
schrift AiiU  Supinaft  gefunden  wurde,  R.  Hochette  lettre  k Mr.  Schorn  p.  12. 
i«7  II  1622  (Ambrosch  de  Charonto  Etr.  Taf.  1). 

tiss  Kratcren  a Aktaion  (AUiinn)  von  den  Hunden  angegriffen  — Aias  (Aifan) 
stfirzt  sich  in  sein  Schwert.  I)  261  (mon.  Ined.  d.  inst.  II.  8). 

5 Ains  (Aifaa)  tödtot  einen  Gefangenen  in  Gegenwart  des  Charun 
(Cftam) — Charun  mit  Pcnthesileia  (Pentnaila)  und  zwei  Frauen; 
daneben  Tlinthtit  Turmurna.  B 53  (mon.  ined.  II.  9). 
c Paris  Überreicht  der  Helena  einen  runden  Gegenstand  auf  wel- 
chem Elinat  geschrieben  ist Alas  und  Tekmessa,  daneben  nn 
eine  Blume  Ai/aa  angeschrieben.  D 377  {Micali  mon.  ined.  38). 
d Eine  geflügelte  Frau  mit  einer  Binde,  auf  welcher  Aenaine 
geschrieben  ist  — Jüngling  einer  F'rau  gegenüber.  D 230.  Dies 
scheint  das  von  Oohard  ann.  III  p.  17C,  678  erwähnte  Gefäss  '•  ^ 

zu  sein.  t 

Unbekannten  Fundortes,  wahrscheinlich  vulcentisch,  ist  ein  Krater  mit  Schlangen- 
henkeln 

e Admetos  (Atmär)  und  Alkestis  (Ahati)  mit  Charun  und  einem 
andern  Todesdaimon;  daneben  Ern  Ersce  Nae  Achmm  Phhricrr. 

Dennis  Etrnr.  II  TUelkupfer  vgl.  Braun  Bull.  1847  p.  81  ff.  arch. 

Eeitg.  IV  p.  353.  arch.  Anz.  VIII  p.  213. 

Auch  ist  wohl  in  Vulci  eine  in  Civitnveeuhia  von  Henzen  gesehene  Schale  gefunden 
f Ein  geflUgGlter  Jüngling  {/rtnH)  umarmt  eine  Frau  {Phuipa). 

(Die  Lesung  der  Inschriften  ist  nicht  ganz  sicherj. 
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Kimstwerken  oft  genu^  wahrzunehmen  sind.  Dass  die  Vorbilder  dieser 
Vasen  unter  denen  der  späteren  Zeit  zu  suchen  sind,  beweist  auch  die 
häufige  Anwendung:  der  weissen  Farbe,  die  wir  dort  ebenso  fanden, 
sowie  der  Stil,  der  bei  aller  TJnbeholfenheit  nichts  Alterthümliches  oder 
Strenges,  sondern  nur  Mangel  an  künstleriscliem  Sinn  und  feiner  Bil- 
dung verräth.  IJebrigens  zeigt  sich  hier  das  Bestreben  griechische 
Sagen,  ohne  ihren  durch  die  griechische  Poesie  bestimmt  ausgeprägten 
Charakter  wesentlich  zu  ändern,  in  einer  der  nationalen  Auffassung  ent- 
sprechenden Weise  darzustellen,  wie  ja  auch  die  Namen  etruskisirt  sind. 
Dies  geschieht  ganz  besonders  durch  das  Hineinbriugen  der  etruskischen 
Daimonen,  und  wir  finden  in  diesen  Vasenbildem  dieselbe  Weise  beob- 
achtet, mit  der  auf  etruskischen  Sarcophagreliefs  Spiegeln  und  Gemmen 
die  schon  durch  die  griechische  Kunst  ausgebildeten  griechischen  Sagen 
etruskisirt  sind.  Alle  diese  etruskischen  Kunstproducte  gehören,  wie  es 
bei  den  Vasen  klar  vorliegt,  einer  späten  Zeit  an.  ' 

Unter  den  übrigen  Orten  Etruriens,  an  welchen  eine  locale  Vasen- 
fabrication  nachgewiesen  werden  kann,  ist  Bomarzo  zu  nennen.  Eine 
Schale  mit  dem  Innenbild  einer  Athene  und  der.  etruskischen  Inschrift 
legt  dafür  ein  sicheres  Zeugniss  ab.  Allein  auch  Form  und 
Stil  anderer  Geftisse  sind  ebenso  sprechend  von  denen  besonders 
zwei  einander  analoge  grosse  Amphoren  mit  Volutonhenkeln  merk- 
würdig sind,  weil  sie  durch  die  Art  der  Darstellungen,  dieOniamente  und 
die  Anwendung  der  weissen  und  gelben  Farbe  den  apulischen  Pracht- 
amphoren entsprechen,  aber  durch  die  stumpfe  und  breite  Zeichnung 
und  mancherlei  Besonderheiten  ganz  deutlich  verrathen,  dass  es  etrus- 
kische Arbeit  ist  Ejn  Paär  kleinere  Gefasse  von  eigenthüinlicher 
Form,  die  nur  mit  einem  weissgcmalten  Frauenkopf  (B  1626)  und  einem 
Brunnen  mit  Schwänen,  ebenfalls  weissgemalt  fB  1627),  verziert  sind, 
erinnern  ebenfalls  an  unteritalische  Vasen  späten  Stils.  Audi  die  schon 
oben  (p.  LXXXTT)  nachgewiesenen  Beispiele  einer  in  Chiusi  oinheiini- 
schen  Fabrication  schliesscn  sich  durchaus  der  späteren  Entwickelung 
der  griechischen  Vasenmalerei  an,  und  dasselbe  gilt  sowohl  von  Perugia 
(cbend.)  besonders  von  Volaterrac  (p.  LXXXIII),  wo  die  Vasen 

localer  Fabrik  der  Z.ahl  nach  das  Uebergewicht  haben,  und  durch  eine 
eigenthümliche  Schwerftilligkeit  der  Form  sowohl  als  der  Zeichnung 
einen  besonderen  Oharakter  zeigen. 

Alle  diese  etruskischen  Fabrikate  tragen  den  unverkennbaren  Stem- 
pel der  Nachahmung,  der  sich  bei  den  mythischen  Gegenständen  wie 


1469  Bull.  1846  p.  lO.’S.  Zwei  andere  ctruskiHche  InBohriften  an  Schalen  von  Bo- 
marzo  Phenencs  Ams  und  Veneven  fAirthuehts  sind  ebendaselbst  angeführt,  ohne  An- 
gabe ob  sie  gemalt  oder  cingokrazt  sind. 

Zwei  einander  genau  entsprechende  Kratcren  mit  der  Vorstellung  eines 
Lcichenzugs  (Anm.  .*)24  a h). 

Anm.  52.'»  a h. 

Die  mythischen  Gegenstände  lason  im  Rachen  des  Drachen  und  Meleacros 
mit  Atalanto  weisen,  die  letztere  auch  durch  die  lascive  Behandlung,  auf  die  spätere 
Zeit  hin. 
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bei  denen  die  dem  täglichen  Leben  angehören,  sowohl  durch  einen 
Mangel  an  lebendigem  Verständniss  als  durch  das  Einmischen  fremder 
localer  Sitten  und  Gebräuche  z.  B.  Arm-  und  Halsbänder,  Amulete 
u.  ähnl.  verräth.  Ferner  tritt  im  Stil  und  in  der  Behandlung  der  Form 
ein  Mangel  au  künstlerischem  Sinn  hervor,  der  in  der  Kegel  durch 
Uebertreibung  wirken  will;  die  Figuren  sind  entweder  gedehnt  oder 
gedruckt.  Ein  Hauptzug  ist  eine  durchgehende  Weichlichkeit,  welcher 
auch  die  Vorliebe  für  das  Grässliche  keineswegs  widerspricht,  das  ja 
oft  nur  eine  Würze  der  raffinirten  Ueppigkeit  ist.  Nirgends  zeigt  sich 
ein  kräftiges  jugendliches  Streben,  sondern  die  Aufnahme  einer  völlig 
frei  entwickelten,  zur  Flüchtigkeit  und  Weichheit  sich  neigenden  Kunst, 
der  aber  eine  entsprechende  Fähigkeit  nicht  entgegen  kam  Auch 
in  den  Gefassformen  spricht  sich  deutlich  das  Unvermögen  griechische 
Eleganz  sich  anzueignen  aus,  sie  sind  gedrückt  und  schwerfällig;  ganz 
besonders  aber  sind  die  plumpen  Ornamente  z.  B.  eine  Nachbildung 
der  Palmette,  welche  am  Henkel  angebracht  zu  werden  pHegt,  ein  unver- 
kennbares Stigma  der  etruskischen  Fabrication. 

Als  die  letzten  Ausläufer  der  Vasenmalerei  erscheinen  mehrere  im 
südlichen  Etrurien  gefundene  kleine  Getasse  mit  lateinischen  Inschrif- 
ten Sie  sind  der  Form  wie  den  Darstellungen  nach  sehr  unbedeu- 
tend, in  Farbe  und  Firniss  matt  und  gehören  der  flüchtigen  und  weich- 
lichen Zeichnung  nach  in  die  spätere  Zeit  der  Vasenmalerei.  Als  solche 
ergeben  paläographischc  Gründe  das  fünfte  Jahrhundert  der  Stadt  Kom, 
eine  Zeit,  in  welcher  das  südliche  Etrurien  bereits  latinisirt  war  **7^ 

IV. 

Es  wird  zum  Schluss  gestattet  sein  in  der  Kürze  anzugeben  was 
sich  aus  diesen  Zusammenstellungen  mit  Wahrscheinlichkeit  ergiebt. 
Als  das  wesentlichste  Kesultat  ist  es  zu  betrachten,  dass  die  grosse 
Masse  der  bemalten  Vasen  nicht  allein  unzweifelhaft  gidechischcu  Ur- 
sprungs ist,  sondern  dass  sich  in  denselben  eine  zusammenhängende 


^■*73  Aach  daa  Fragment  einer  Vase  von  unbekanntem  Fundort  mit  den  etruski- 
schen Inschriften  Tritun  und  Alaifa  (Inghirami  mon.  etr.  V,  55,  8)  zeigt  einen  spä- 
ten Stil. 

**''*  Die  oft  besprochenen  (jefässc  sind  in  Abbildung  zusammengestellt  von 
liÜHchl  De  fictilibus  litteratis  Latinorum  antbiuissimis.  Bonn  1853.  4.  Die  Inschriften 
sind  folgende 

Vulei  KERL  POCOLOM. 

AECETIAI.  POCOLOM. 

Tarquinii  VOLCANI.  POCOLOM. 

Orte  LAVERNAI.  POCOLOM, 

SALVTES.  POCOLOM. 

Unbekannt  BELONAI.  POCOLOM. 

SAETVRNl.  POCOLOM. 

Kürzlich  ist  noch  ein  Gefäss  der  Art  mit  der  Inschrift  COERAE.  POCOLO  in  Kom 
sichtbar  geworden. 

w’5  O.  Jahn  ficoron.  Cista  p.  55. 
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Entwickelung  nach  Technik  und  Stil,  wie  nach  der  Wahl  und  Auf- 
fassung der  Gegenstände  verfolgen  lässt,  welche  mit  der  geschicht- 
lichen Entwickelung  des  Lebens,  der  Sitte,  der  Poesie  und  Kunst  der 
Griechen  überhaupt  unauflöslich  verbunden  ist.  Es  hat  sich  ferner 
gezeigt,  dass  dieser  Zusammenhang  ein  so  fester  und  inniger  ist,  dass 
bei  mancherlei  vei'schiedenen  Moditicationen,  wie  eine  lebhaft  strebende 
Kunstübung  sie  nothwendig  hervorbringt,  die  wesentlichen  Giaindzüge 
überall  gleichinässig  wiederkehren,  und  dass  die  an  den  verschiedenen 
Eundörtern  zum  Vorschein  gekommenen  Vasen  einen  gemeinsamen  Ur- 
sprung bezeugen,  indem  alle  auf  gleiche  Weise,  wenn  auch  auf  ver- 
schiedenen Punkten,  in  den  allgemeinen  Zusammenhang  sich  einreiheu. 
Dieser  gemeinsame  Ursprung  der  grossen  Masse  der  bemalten  Vasen 
wird  noch  deutlicher  durch  die  an  bestimmten  sicheren  Kennzeichen 
nachweisbaren  Versuche  dieselben  an  einzelnen  Orten  uachzumacheu, 
welche  ebenso  eng  zusammenhängende  kleinere  Gruppen  und  gegen  die 
Hauptmasse  den  entschiedensten  Gegensatz  bilden. 

Die  Entwickelung  der  Vasenmalerei  ist  sowohl  äusserlich  wie  inner- 
lich eine  so  geschlossene,  fest  zusammenhängende,  dass,  selbst  wenn 
die  Vasen  nur  unter  der  griechischen  Bevölkerung  in  Hellas  Siciiien 
Unteritalien  Kyrene  Pantikapaion  gefunden  würden,  eine  selbständige 
Fabrication  an  diesen  verschiedenen  Orten  deshalb  nicht  annehmbar 
sein  würde,  weil  sie  ohne  Frage  im  Verlauf  der  Zeit  erhebliche,  an  jedem 
Ort  bestimmt  ausgeprägte  Moditicationen  hervorgerufen  hätte.  Wir 
sehen  dass  dies  in  allen  Zweigen  der  Litteratur  und  Kunst  der  Fall  ge- 
wesen ist,  welche  z.  B.  in  Öicilien  und  Grossgriechenland  in  anderer 
Weise  sich  ausbildeten  als  in  Attika  oder  Kleinasien;  auf  die  Producte 
des  Handwerks  mussten  Sitten  und  Lebensverhältnisse  einen  noch  viel 
entschiedeneren  Einfluss  üben,  nicht  allein  Form  und  Stil,  die  Wahl 
der  Gegenstände  und  ihre  Auffassung,  dcrDialect  der  Inschriften  musste 
in  Agrigent  Kyrene  Athen  Berenike  und  Pantikapaion  nothwendig  eine 
verschiedene,  allenthalben  besondere  Ausbildung  erhalten,  wenn  allent- 
halben selbständige  Fabrication  war.  Nun  finden  sich  aber  die  Vasen 
in  überwiegender  Mehrzahl  in  Unteritalien  und  Etrurien  unter  barbari- 
scher Bevölkerung  **76^  Es  ist  klar  dass  durch  die  Berufung  auf  eine 
ursprüngliche  Verwandtschaft  dieser  Stämme  mit  den  Hellenen  nichts 
gewonnen  ist,  wo  es  sich  um  rein  griechische  Kunst  handelt;  auch  die 
Annahme,  dass  giiechische  Töpfergilden,  unter  Barbaren  ansässig  ge- 
worden, dort  ihre  heimische  Kunst  geübt  hätten  reicht  nicht  aus  der 
Thatsache  gegenüber,  dass  wir  in  diesen  Vasen  eine  Jahrhunderte  lang 
fortschreitende  stetige  Entwickelung  einer  der  Technik  wie  dem  Geist 
nach  rein  griechischen  Kunst  erblicken.  Es  ist  nicht  auzunehmen  dass 


Attische  Colonicn  in  Nola  Adria  Vulci  und  an  anderen  Orten,  die  mau  znm 
Theil  der  Vasen  wogen  angenommen  hat,  sind  nicht  zu  erweisen  und  wurden  nicht 
einmal  ausreichen  für  das  was  sie  beweisen  sollten. 

Sie  wurde  angesichts  der  vuiccutischen  Entdeckungen  zuerst  von  VVelcker 
ausgesprochen. 
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solche  aoagewanderte  Gilden  unter  sich  und  mit  dom  Mutterlande  in 
einer  V'erbindung  bleiben  koimten,  welche  einen  ununterbrochenen  Zu- 
sammenhang der  künstlerischen  Ausbildung  möglich  machte;  cs  ist 
nicht  denkbar,  dass  auf  angcsicdelte  Fabrikanten  im  Verlauf  der  Zeit 
nicht  Sitte  und  Art  des  Landes  einen  erheblichen  Einfluss  geübt  haben 
sollte.  Wo  eine  einheimische  Fabrication  versucht  wurde,  wenn  sie  auch 
fremde  Producte  nachahmen  wollte  und  sich  dazu  fremder  Hülfe  be- 
diente, mussten  die  einheimischou  Elemente  eindriugen:  und  so  zeigte 
es  sich  auch. 

Um  die  Erscheinung,  dass  die  bemalten  Vasen,  welche  sich  an  den 
verschiedenen  Orten  unter  Griechen  und  Barbaren  linden,  einer  rein 
griechischen  zusammenhängend  fortschreitenden  Kunstübung  angehüren, 
hefriedigend  zu  erklären,  bleibt  daher  nur  die  Annahme  eines  einzigen 
griechischen  Fabrikortes  für  die  zusammengehörigen  Vasen,  von  wo  aus 
sie  durch  Handel  an  alle  übrigen  Orte  gelangten  An  und  für  sich 
hat  diese  Annahme  nichts  Auffallendes  und  ein  anfangs  vielleicht  be- 
fremdender Umstand,  dass  in  Griechenland  selbst  bemalte  Vasen  weder 
in  solcher  Anzahl  noch  von  solcher  Bedeutung  gefunden  werden  als 
anderswo,  erhält  dadurch  iu  der  That  seine  Aufklärung.  Es  ist  eine  zu 
allen  Zeiten,  luid  auch  heute  noch,  bestätigte  Erfahrung,  dass  in  den 
Fabriken  mit  ganz  besonderer  Rücksicht  auf  den  Geschmack  und  die 
Bedürfnisse  des  Auslandes  gearbeitet  wird,  wenn  ihre  Producte  dort 
Anerkennung  imd  Nachfrage  gefunden  haben,  und  dass  sich  viel  seltener 
eine  entsprechende  Fabrication  im  Auslände  entwickelt,  als  dass  man  den 
Handelsverkehr  mit  den  bereits  bewährten  Fabriken  aufrecht  hält.  Sowie 
in  unseren  Fabriken  manche  Artikel  nur  für  den  Export  nach  Amerika 
Ostindien  u.  s.  w.  in  bestimmt  vorgeschriebener  Art  verfertigt  werden, 
die  in  der  Ueimath  gar  nicht  zum  V'erkauf  noch  iu  Gebrauch  kommen, 
während  für  diese  in  anderer  Weise  gearbeitet  wird,  so  konnten  auch  in 
Griechenlaud  Vasen  für  das  Ausland  fabricirt  werden  mit  denjenigen 
Modilicationen , welche  an  den  verschiedenen  Orten  beliebt  waren.  So 
erklären  sich  die  Verschiedenheiten  z.  B.  zwischen  den  in  Nola  und 
Vulci  gefundenen  bemalten  Vasen,  an  denen  der  locale  Geschmack  sei- 
nen Antheil  hatte,  ebenso  befriedigend  als  die  Uebereinstimmung  im 
Wesentlichen,  die  der  gemeinsame  griechische  Fabrikort  hervorbringen 
musste  und  allein  konnte.  So  erklärt  es  sich  auch,  weshalb  die  Leky- 
thoi  mit  bunten  Malereien  auf  weissem  Grund  mit  sepuicralen  Vorstel- 
lungen, die  in  Athen  und  den  nahe  gelegenen  Inseln  Salamis  und  Aigiua 
ira  Gebrauch  waren , gar  nicht  in  den  Handel  nach  aussen  kamen , wah- 
rend die  gewöhnlichen  Sorten  der  bemalten  Vasen  in  Athen  weniger 
gebraucht  wurden  als  ausserhalb  Griechenland.  Es  ist  charakteristisch, 
dass  der  Verbrauch  der  Vasen  in  grossen  Massen  und  besonders  der 


ii7R  [gj,  kann  auf  die  Nacliricbtcn,  dass  an  mehreren  Orten  noch  Spuren  von  Va- 
aeufabriken  sich  gefunden  haben  Bollen  (p.  XXXI.  Änm.  195.  p.  LXXXUIh  hein  sehr 
groaaea  Gewicht  legen,  da  sic  offenbar  nicht  mit  der  Genauigkeit  und  Sachkunde 
unterauebt  sind,  die  erforderlich  wäre  diea  Factum  zu  constatiren. 
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grossen  Gefasse  sich  nicht  da  findet,  wo  griechische  Bevölkerung  und 
Oultur  ist,  sondern  unter  den  Barbaren.  Dem  hellenischen  Sinn  war  die 
Verschwendung  und  Pracht  in  der  Ausstattung  der  Gräber  nicht  ent- 
sprecbeiul,  sie  sind  auch  darin  massiger  und  einfacher  allein  den 
Preiiulen  bemalte  V'asen  so  zu  liefern,  wie  diese  sie  wünschten  und  ver- 
langten, waren  die  griechischen  Fabrikanten  natürlich  bereit.  Auch  die 
auffallende  Krscheinung  dass  griechische  Inschi-il'ten  sich  am  meisten 
und  gedrängtesten  auf  den  Vasen  finden,  die  unter  barbarischer  Bevöl- 
kerung zum  Vorschein  kommen,  verhältnissmassig  weniger  unter  Grie- 
chen, wird  begreiflich  dui*ch  die  Amiahme,  dass  sie  für  den  Kxport 
bestimmt  waren,  da  die  Barbaren  auf  jene  Inschriften  einen  um  so  grösse- 
ren Werth  legten,  je  weniger  sie  dieselben  verstanden,  indem  sie  wesent- 
lich als  die  Beglaubigung  echt  griechischer  importirter  Geiasse  galten 
und  also  für  sie  ein  noth wendiger  Öchmuck  waren.  Unter  den  Umstän- 
den erklärt  es  sich  auch,  dass  mau  so  oft,  und  zwar  bei  sorgfältig  gear- 
beiteten Vasen,  sinnlose  Inschriften,  blosse  Zusammenstellungen  grie- 
chischer Buchstaben  findet,  die  für  den  Handel  mit  Nichtgriecheu 
genügten,  welche  auch  mit  dem  Schein  von  Inschriften  zufrieden  waren, 
wenn  sie  nur  griechisch  aussaheu. 

Dass  aber  mit  Thongeschirr  ein  Uandel  von  solcher  Ausdehnung 
trotz  des  schwierigen  Transports  getrieben  wurde,  hat  nichts  Befrem- 
dendes Einen  deutlicheren  Beweis  als  die  bekjmnten  Worte  des 
Pliuius  (XXXV,  12,  4G)  haec  quoque  per  maria  terras  ^ ultro  citro  por- 
tantur,  visigniöiui  rotac  ojjicmis  geben  die  Gelasse  mit  den  SStempelu 
von  rhodischen  knidischeu  und  thasischeu  Fabriken,  deren  Bruchstücke  in 
Masse  an  den  verschiedensten  Orten  der  alten  Welt  gefunden  werden. 

Als  die  Hauptmomente  des  Verkehrs  mit  Vasen  lässt  sich  nun  bei 
den  spärlichen  geschichtlichen  Nachrichten  etwa  Folgendes  angeben. 

Wie  früh  die,  wie  es  scheint,  von  Asien  her  angeregte  Fabriciition 
bemalter  Vasen  begonnen  und  wo  sie  ihre  ersten  Bitze  gehabt  habe, 
lässt  sich  jetzt  nicht  ermitteln.  Den  ersten  Anhaltspunkt  geben  die 
dorischen  Inschriften  auf  Vasen,  die  auch  dem  Btil  nach  für  die  ältesten 
gelten  müssen.  Das  ausser  diesen  Vasen  uns  nur  durch  kerkyräische 
Inschriften  bekannte  dorische  Alphabet,  das  in  den  Inschriften  der  Va- 
sen dem  älteren  allgemein  verbreiteten  dorischen  Alphabet  voraugeht, 
giebt  der  Annahme  Kramers  eine  bedeutende  Btütze,  dass  Korinth  als 
der  Ort  anzusehen  sei,  an  welchem  die  älteste  Vasenfabrication  wenig- 
stens hauptsächlich  betrieben  wurde,  da  es  durch  eine  alte  Kunstübung, 
besonders  in  Thon,  und  seinen  nach  Osten  wie  nach  Westen  gehenden 
Handel  hierfür  ganz  besonders  geeignet  scheint  (p.  CLXVI  fi".j 


Ross  berichtet  dies  namentlich  von  den  attischen  Oräheru  (allgcm.  Monats- 
schritt 1SÖ2  j>.  SöG»,  in  denen  nie  grössere  Gelasse  gefunden  seien,  wie  in  ilaiien 
häutig.  Aber  gegen  Fahrication  in  Attika  beweist  das  nichts. 

Auch  diejenigen,  welelie  Hiinehu.en  die  Vasen  seien  an  den  Fundörtem  ver- 
fertigt,  müssen  einen  lebhaften  Handelsverkehr  mit  N asen  zwischen  den  eiuzelucn 
Fabrikörteru  auuehmeu. 


DIgltized  by  Google 


CCXLI 


Nun  sieht  man  aber  dass  allmählig  die  Inschriften  nicht  mehr  einen 
reinen  Dorismus  zeigen,  sondern  ionische  und  attische  Foi-men  in  dieselbe 
eindringen,  bis  bei  noch  sehr  alterthtimlichem  Stil  sich  ein  vollständig 
ausgeprägter  Atticismus  sowohl  des  Alphabets  als  der  Formen  zeigt. 
Von  da  an  zeigt  sich  in  den  Inschriften  sämmtlicher  Vasen,  wo  immer 
sie  sich  finden,  der  attische  Dialect,  zum  Theil  in  eigenthümlichen  volks- 
mässigen  Besonderheiten,  als  der  durchstehend  gültige  *^^1  ^nd  was  die 
Schrift  anlangt  eine  fortlaufende  Entwickelung  des  Alphabets,  welche 
parallel  läuft  mit  den  ans  den  attischen  Inschriften  sicher  erkennbaren 
Wandlungen  der  Schrift,  und  zwar  so  dass  auch  die  Entwickelung  der 
Kunst,  dem  Stil  wie  der  Auflassung  nach,  und  die  aus  den  Darstel- 
lungen sichtbare  Umwandlung  der  Sitten  und  Lebensweise  damit  glei- 
chen Schritt  hält.  Dies  lässt  sich  nur  erklären,  wenn  man  für  die 
gesammte  Masse  Athen  als  den  Ort  der  Fabrication  annimmt  Denn 

Dorische  Formen  finden  sich  neben  dem  herrschenden  Atticismns  so  ver- 
einzelt, dass  sic  nur  als  Ausnahmen  betrachtet  werden  können  die,  auch  wenn  man 
sie  nicht  immer  erklären  kann , die  allgemein  gültige  Beobachtung  nicht  umstossen 
können.  Zunächst  ist  zu  beachten,  dass  nicht  nur  die  Zahl  derselben  im  Verhältniss 
zu  den  attischen  ausserordentlich  gering  ist,  sondern  dass  sie  in  einer  Weise  mit  den 
attischen  vermischt  und  in  sie  hineingesprengt  erscheinen,  dass  sic  am  allerwenigsten 
an  dorischen  Ursprung  denken  lassen.  So  ist  in  den  Versen  im  dorischen  Dialect 
(p.  eeXX),  die  von  einem  dorischen  Dichter  sein  können,  von  dem  Schreiber  das 
ihm  geläufigere  ftrjif  eingeschoben.  Sonst  finden  sich  nur  hier  und  da  einzelne  dorische 
Formen  von  Namen  ans  den  Mythen  und  aus  dem  Leben.  Die  ersteren  können  wohl 
zum  Theil  aus  den  lyrischen  Dichtern  wie  ans  der  Tragödie  im  Qedächtniss  geblieben 
sein,  die  anderen  konnten  aus  mancherlei  Veranlassung  entstehen.  Auch  ohne  sich 
an  die  Worte  aus  der  Schrift  de  rep.  Athen.  2,  3 zu  erinnern  fnnra  näaap 

dxnvorrt^  t^tu^nrto  toTto  uiv  ix  toTto  ix  xat  ni  fiiv  löftf  ftäX- 

Aor  xot  (pMvJj  xai  diafrtj  xai  a/t^itan  ^A9-t]rdint  St  xfxf^a/nirrj  aTtiirrotp 

Twr  ‘Elhirwr  xai  ^a(>f9(i^(ov , kann  man  begreifen  dass  in  attischen  Werkstätten  nicht 
immer  der  reinste  Atticismus  gesprochen  und  geschrieben  wurde  und  dass  dorische 
Kamen  iin  täglichen  Verkehr  Athens  nichts  Ungewöhnliches  sein  konnten.  Man  darf 
gewiss  nicht  daran  denken  die  einzelnen  Zufälligkeiten  errathen  zu  wollen,  allein 
man  kann  es  begreiflich  finden , dass  Arbeiter  in  attischen  Fabriken  gelegentlich 
dorische  und  andere  provincieile  Formen , auch  wohl  Unformen  gebrauchten , wovon 
die  Beispiele  angemerkt  sind.  Am  auffallendsten  ist  unter  diesen  ‘O/.i'Ttr^  (Anm. 
1081.  1158.  1263)  und  ’OJ.t'fftrg  (Anm.  1263),  Formen  welche  noch  nicht  aufgeklärt 
sind  (Müller  ann.  IV  p.  377  f.  Schneidewin  Ibyc.  p.  139  ff.),  und  sich  grade  öfter  bei 
verschiedenem  Stil  finden.  Wenige  Vasen  sind  endlich,  welche  einen  bestimrateu 
Dorismus  der  Formen  zeigen,  wenn  auch  einige  Atticismen  mit  unterlaufen  (Anm. 
1317.  1318).  Bei  diesen  könute  man  an  und  für  sich  betrachtet  an  dorischen  Ursprung 
denken;  allein  da  sie  unter  einer  grossen  Masse  ganz  vereinzelt  stehen,  und  der  letz- 
ten Periode  der  Vasenmalerei  angehören,  ist  es  durchaus  nicht  wahrscheinlich,  für 
sie  einen  sonst  nirgend  indicirten  dorischen  Fabrikort  anzunehmen.  Vielmehr  macht 
die  späte  Zeit  es  wahrscheinlich  dass  die  dorischen  Formen  mit  Absicht  als  etwas 
Besonderes  und  Auffallendes  gewählt  sind. 

i4«s  Diese  Ansicht  ist  von  Kramer  zuerst  mit  Entschiedenheit  behauptet.  Müller, 
der  den  Atticismus  der  Vasen  so  richtig  würdigte,  glaubte  doch  eine  Zwischenstation 
in  einer  griechischen  Colonie  annehmen  zu  müssen  und  dachte,  wie  auch  Bunsen,  an 
Cumae.  Allein  hierfür  sprechen  keine  positiven  Gründe  und  es  erheben  sich  dawider 
neue  Schwierigkeiten.  Osann  glaubte  Thurioi  dazu  empfehlen  zu  können,  weil  bei 
Theophrastos  (char.  6)  ein  Stutzer  in  Athen  twp  or^oyyi'Aoi»'  Ai;xi<i>oi>? 

besitzt,  von  denen  weder  gesagt  wird  dass  sie  von  Thon  noch  dass  sie  bemalt  gewesen 
seien ; das  heisst  wahrhaftig  ex  uno  scalmo  navim. 
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wenn  man  auch  einen  attischen  Einfluss  auf  andere  Orte  annehmen 
wollte,  so  ist  es  doch  undenkbar  dass  irgendwo  anders,  zumal  bei  dori- 
scher Bevölkerung , die  Sprache  wie  die  Schrift  mit  der  attischen  voll- 
ständig hätte  parallel  gehen  können.  Dazu  kommen  nun  noch  andere 
Momente  welche  auf  Athen  hinweisen,  wie  die  panathcnaischcn  Preis- 
amphoren, das  auffallende  Vorherrschen  attischer  Namen  und  attischer 
Sagen  im  Verhältniss  zu  anderen  Localsagen,  und  — was  stärker  spricht 
als  alle  Einzelnheiten — dass  die  Kunst,  wie  sie  aus  den  Vasenmalereien 
erkennbar  ist,  von  attischem  Geist  durchdrungen  ist,  dass  Stil  und  Auf- 
fassung, Sitten  und  Gebräuche  in  ihrer  fortschreitenden  Ausbildung 
genau  und  stets  gleichmässig  der  attischen  Bildung  und  Cultur  in  ihrer 
Entwickelung  entsprechen.  Endlich  ist  es  von  Gewicht  dass  Athen  auch 
durch  seine  berühmten  Töpfereien  und  seinen  lebhaften  Handel,  der,  wie 
wir  wissen,  mit  allen  den  Orten  bestand  wo  Vasen  gefunden  werden, 
als  der  geeignetste  Ort  für  die  ausgedehnte  Vasenfabrication  erscheint. 

Wie  es  in  anderen  Zweigen  der  Kunst  geschehen  ist,  so  hat  Athen 
auch  die  bis  auf  einen  gewissen  Grad  von  den  Dorern  ausgebildete 
Vasenmalerei  aufgenommen  und  eigenthümlich  entwickelt.  Die  zum 
Theil  noch  vorherrschenden  Elemente  des  Dorismus  auf  Vasenbildeni 
mit  schwarzen  Figuren  sprechen  dafür,  dass  man  dieselben  in  Athen 
anfangs  nachgebildet  habe  bis  sich  dort  eine  selbständige  Fabrication 
entfaltete,  welche  die  dorische  zurückdrängte.  Den  Attikern  eigenthüm- 
lich scheint  der  Fortschritt  zu  der  Malerei  mit  rothen  Figuren,  einer 
Technik  welche  eine  wesentliche  Entwickelung  dieser  Kunstübung  mög- 
lich machte.  Anfangs  sind  beide  Arten  nebeneinander  und  in  gleichem 
Geist  betrieben  worden,  und  wir  sehen  dass  dieses  zur  Zeit  der  Perser- 
kriege bereits  der  Fall  war  (p.  CLXXI\^.  Allein  die  Malerei  mit  rothen 
Figuren,  welche  eine  freiere  Bewegung  gestattete,  trat  vor  der  anderen 
in  den  Vordergrund;  während  die  Fabrication  der  Vasen  mit  schwarzen 
Figuren  um  Ol.  86  (436  v.  Chr.)  im  Wesentlichen  aufliört,  beginnt  für 
die  mit  rothen  Figuren  die  lebendigste  Entwickelung.  Allerdings  sind 
auch  in  späterer  Zeit  noch  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  verfertigt  wor- 
den , wie  die  panathenaischen  Preisgefässe  zeigen , bei  denen  die  durch 
ihre  Beziehung  zum  Cultus  festgestellte  Sitte  es  so  verlangte,  allein 
grade  diese  beweisen  auch,  dass  dies  nur  ein  äusserliches  Festhalten 
als  an  etwas  Formellen  war;  weder  ist  der  alte  Stil  der  früher  üblichen 
Malerei  streng  bewahrt,  noch  hat  ein  neues  Leben  die  alte  Form  umge- 
bildet. Man  kann  auch  daraus  entnehmen,  dass  die  in  der  älteren  Weise 
später  aus  bestimmten  Gründen  der  Sitte  oder  individueller  Geschmacks- 
richtung fabricirten  Vasen  entweder  handwerksmässig  und  ohne  eigent- 
liches Verständniss  der  geistigen  Richtung  dieser  alten  Kunst  gear- 
beitet sind  — und  solcher  Vasen  giebt  es  sehr  viele,  die  eben  dieses 
Charakters  wegen  keine  sichere  Zeitbestimmung  zulassen,  auch  für  die 
kunstgeschichtliche  Betrachtung  keinen  hohen  Werth  haben  — , oder 
dass  sie  mit  peinlichem  übertriebenem  Eifer  die  äusserlichen  Merkmale 
der  älteren  Kunst  nachzuahmen  suchen.  Dahin  gehören  die  p.  CLXXI 
näher  charakterisirten  Vasen,  welche  den  unverkennbaren  Eindruck 
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einer  für  archaislrende  Liebhaberei  berechneten  Nachahmung  machen; 
was  auch  dadurch  bestätigt  wird,  dass  sie  .in  Adria  gefunden  sind,  wo 
sonst  nur  Vasen  späterer  Zeit  zum  Vorschein  kommen,  und  in  und 
um  Vulci,  wo  eine  Vorliebe  für  die  ältere  Kunstrichtung  überhaupt 
hervortritt.  Eine  andere  interessante  Erscheinung  in  der  Geschichte 
der  Vasenmalerei  ist  der  p.  CLXXV  ff.  charakterisirte  Versuch  beide 
Arten  der  Technik  mit  einander  zu  vereinigen,  dessen  baldiges  Auf- 
geben ebenfalls  beweist,  dass  um  die  angegebene  Zeit  die  Malerei  mit 
rothen  Figuren  die  mit  schwarzen  entschieden  verdrängte.  Mit  Hülfe 
der  Inschriften,  zu  denen  die  wenigen  sonstigen  Notizen  stimmen,  kann 
man  dann  die  gleichmässig  fortschreitende  Entwickelung  der  Vasen- 
malerei bis  etwa  Ol.  120  (300  v.  Chr.)  verfolgen,  ohne  dass  damit  ein 
bestimmter  Endpunkt  angegeben  werden  könnte. 

Der  Handel  ist  anfangs  am  stärksten  nach  Sicilien  Etrurien  und 
Campanien  gegangen.  In  Sicilien  zeigt  sich  keine  besondere  Vorliebe 
für  einen  bestimmten  Zweig  der  Vasenfabrication  vorherrschend,  sie 
sind  alle  so  ziemlich  gleichmässig  vertreten,  und  wenn  dort  Gefasse  von 
grossartig  schönem  edlen  Stil  verhältnissmassig  häufig  sind,  so  dürfen 
sie  uns  als  Zeugnisse  eines  durch  griechische  Bildung  geläuterten  Ge- 
schmacks gelten. 

In  Etrurien  ist  dagegen,  wie  in  anderen  Kunstzweigen  so  auch  hier 
die  Neigung  für  den  älteren  Stil  vorherrschend,  die  sich  in  den  hier  Vor- 
gefundenen Vasen  mit  schwarzen  und  mit  rothen  Figuren  ausspricht. 
So  wie  in  Athen  die  etruskischen  Metallarbeiten  zur  Zeit  des  pelopon- 
nesischen  Kriegs  geschätzt  waren  go  gingen  die  attischen  Thon- 
gefksse  nach  Etrurien;  und  es  ist  ganz  bezeichnend,  wenn  Kritias,  wo 
er  die  Erfindungen,  welche  für  einen  bequemen  Lebensgenuss  an  ver- 
schiedenen Orten  gemacht  sind,  aufzählt,  unter  anderen  sagt  (fr.  1 B.) 

TvQatjrt)  xQatfi  /QvaoTvnnq  <ptäkrj, 
x«i  7Taq  /a^.xriq,  nrtq  xofjfffl  Aoftov  fr  Tivt 

und  dann  im  Gegensatz  dazu 

Tov  6^  TQo^nt'  yaftjq  xt  xanlrnv  t*  fxyoror  tvQfr, 
xkrtroTaxov  xiiiaitor,  yni](Ufinr  oixovn^ior, 

^ tÖ  xa).nv  xataariinaaa  xqoTTcunr. 

Dass  Caere,  welches  das  Haupteraporium  für  den  fremden  Handel  war, 
ein  bedeutender  Fundort  von  Vasen  ist,  stimmt  damit  ganz  vortrefflich. 
Indessen  ist  offenbar  Vulci  der  Hauptplatz  für  den  Verkehr  mit  Vasen 
gewesen,  der  sich  vielleicht  von  da  aus  über  den  südlichen  Theil  Etru- 
riens verbreitet  hat,  in  welchem  in  der  älteren  Zeit  Vasen  ein  beliebter 
Handelsartikel  waren;  besonders  Tarquinii  und  Veii  sind  zu  nennen. 
Dass  in  Veii,  welches  am  frühesten  von  den  Römern  zerstört  wurde,  nur 
Vasen  des  alten  und  strengen  Stils  gefunden  sind,  stimmt  vortrefflich 
mit  allen  übrigen  Angaben;  denn  es  ist  unverkennbar,  dass  weder  der 


1483  Phorekrates  (Kqanäx.  5 bei  Athen.  XV  p.  700  c) 

x(q  XMP  kvp^vtfbir  rjQyacfa;  Tv()(tr,rix^. 

Auch  die  tyrrhenischen  Sandalen  (Meinekc  fr.  com.  gr.  11  p.  91  f.)  und  Trompeten 
(Lobeck  zu  Soph.  Ai.  17)  waren  dort  berühmt. 
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Geschmack  an  bemalten  Vasen,  noch  die  Sitte  die  Gräber  damit  zu 
schmücken  bei  den  Römern  und  Latinern  je  Kaum  gefunden  haben. 

In  welchem  Mass  bemalte  Vasen  in  den  griechischen  Colonien  von 
Unteritalien  beliebt  und  verbreitet  gewesen  sind,  lässt  sich  nicht  beur- 
theilcn  wegen  der  spärlichen  Ergebnisse  der  Ausgrabungen ; im  Allge- 
meinen vcrräth  sich  in  Tarent  und  Locri  eine  ähnliche  Geschmacksrich- 
tung wie  in  Sicilien.  Der  lebhafteste  Verkehr  war  auch  hier  im  oskischen 
Campanicn.  Die  griechische  Colonie  Cumae  hat  nicht  unbedeutende 
Vasenfunde  geliefert,  diese  sind  aber  von  denen  der  oskischen  Städte 
nicht  wesentlich  verschieden  und  beweisen  namentlich  durch  den  Stil 
und  oskische  Inschriften  der  Vasen,  dass  dort  auch  zu  der  Zeit  wo  Cu- 
mae unter  oskischem  Einfluss  stand  in  eben  der  Weise  wie  vielleicht 
schon  viel  früher  Vasen  üblich  waren.  Indessen  soll  natürlich  nicht 
geläugnet  werden  dass  der  Einfluss  der  griechischen  Städte  auch  auf 
den  Geschmack  der  Osker  für  Vasen  sehr  hoch  anzuschlagen  sei.  Wie 
bildsam  derselbe  gewesen  sei  können  schon  die  Münzen  beweisen,  und 
sowie  diese  eine  Richtung  auf  das  anmuthig  Schöne  und  Reizende  zei- 
gen, bewährt  sich  dieselbe  auch  in  den  Vasen.  Das  keineswegs  nur 
vereinzelte  Vorkommen  von  Vasen  des  ältesten  alten  und  strengen  Stils 
beweist  einen  frühen  und  unausgesetzten  Verkehr  mit  Vasen;  allein  am 
lebhaftesten  wird  dieser  zur  Zeit  der  völlig  entwickelten  freien  und 
schönen  Kunst.  Dies  trifft  aber  mit  der  Zeit  zusammen,  wo  im  vierten 
Jahrhundert  v.  Chr.  in  Campanien  die  Osker  herrschen  aber  von  grie- 
chischer Bildung  und  griechischem  Geschmack  mehr  und  mehr  durch- 
drungen werden.  Von  Campanien  aus,  wo  Nola  Capua  Plistia  diellaupt- 
oi*te  sind,  scheinen  die  Vasen  in  dieser  Zeit  hauptsächlich  nach  Lucanien 
und  Apulien  gekommen  zu  sein,  da  die  Vasen,  welche  der  älteren  Kunst- 
richtung angehören,  dort  unter  der  Masse  der  übrigen  so  selten  sind, 
dass  sie  einen  selbständigen  ausgebreiteten  Verkehr  nicht  voraussetzen 
lassen. 

Für  die  Zeit  der  Vasen  des  anmuthig  schönen  und  schon  verweich- 
lichenden Stils,  welche  hier  fast  allein  aus  den  Inschriften  zu  bestimmen 
ist,  gew'innen  wir  einige  Anhaltspunkte  anderer  Art  an  anderen  Orten. 
In  Pantikapaion , in  Berenike  und  in  Adria  sind  Vasen  gefunden, 
w'elclie  fast  ausschliesslich  diese  spätere  Richtung  vertreten,  so  dass 
man  annehmen  muss,  der  Handel  mit  Vasen  dahin  hat  erst  um  die  Zeit 
begonnen,  wo  sie  in  Blüthe  stand.  Nun  haben  wir  in  Pantikapaion 
durch  eine  Münze  des  Leukon  (p.  XXVIII),  dessen  Regierungszeit  Ol. 
96,  4 (393  V.  Chr.)  — Ol.  106,  4 (353  v.  Chr.),  in  Berenike  durch  die 
panathcnaischen  Vasen  von  01.  114,  2 (323  v.  Chr.)  — 01.  116,  4 (313 
V.  Chr.)  bestimmte  Angaben,  mit  denen  cs  wohl  nicht  zufällig  stimmt-, 
dass  Urkunden  welche  einen  lebhaften  Handel  Athens  nach  dem  adria- 
tischen Meer  bezeugen,  iu  01.  113  gehören 


14R4  Yo„  Adria  aus  sind  wohl  Vasen  in  die  ümgepend  nach  Miitina  und  Maotu« 
gekommen. 

Böckh  Staatshaush.  d.  Athen.  111  p.  457  ff. 
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Soweit  Hess  sich  eine  zusammenhängende,  rein  griechische,  vor- 
nehmlich attische  Entwickelung  der  Vasenmalereien  verfolgen;  anders 
zeigt  es  sich  bei  der  Masse  der  lucanischen  und  apulischen  Vasen 
Hier  tritt  nämlich  nicht  nur  eine  unläugbare  Fortbildung  der  Auffassung 
und  stilistischen  Darstellung,  sondern  ebenso  unzweifelhaft  treten  die 
Elemente  einer  von  der  griechischen  verschiedenen  Nationalität  in  Sit- 
ten und  Gebräuchen,  nicht  hie  und  da  vereinzelt,  sondern  massenhaft, 
durchstehend  hervor.  Das  Verhältniss  derselben  zu  den  ebenso  unver- 
kennbaren Elementen  der  griechischen  Poesie  und  Kunst,  von  denen  sie 
durchdrungen  sind,  stellt  sich  nun  so  heraus,  dass  ein  ungriechisches 
Volk  von  den  Griechen  die  Technik  und  theils  unmittelbar  durch  Kunstr 
werke,  theils  mittelbar  durch  die  Litteratur  die  wesentlichsten  Impulse 
erhält,  daun  aber  mit  Gewandtheit  und  Geschick  das  Ueberkommene 
selbständig  darzustellen  und  fortzubilden  bestrebt  ist.  Es  ist  demnach 
mit  Sicherheit  anzimehmen  dass  die  Masse  der  lucanischen  und  apuli- 
schen Vasen  dort  an  Ort  und  Stelle  fabricirt  ist.  In  manchen  Fällen 
wird  allerdings  wohl  ein  Zweifel  entstehen  können,  ob  nicht  eine  Vase 
aus  Griechenland  selbst  eingeführt  sei,  imd  mit  Sicherheit  wird  sich  dies 
nur  da  entscheiden  lassen,  wo  ungriechische  Tracht  Sitte  und  Schrift 
naclizuweisen  sind;  dieser  Fälle  sind  aber  so  überwiegend  viele,  dass 
die  wesentliche  Thatsache  dadurch  mit  Bestimmtheit  festgestellt  wird. 
Nach  allen  inneren  und  äusseren  Gründen  sind  diese  Vasen  später  zu 
setzen  als  die  letzten  der  nachweislich  attischen,  also  nicht  vor  dem 
dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  Da  nun,  wo  sonst  von  Attika  aus  einge- 
brach te  Vasen  zum  Vorschein  kommen,  diese  späteren  nicht  gefunden 
werden,  so  muss  man  schliesscn  dass  in  Apulien  und  Lucanien  die  ein- 
heimische Vasenfabrication  recht  in  Blüthe  kam,  als  sie  in  Athen  ab- 
nahm, was  sich  sehr  wohl  vereinigt  mit  der  Zeit,  da  Athen  überhaupt 
vor  Alexandria  zurücktrat,  und  von  alexandrinischem  Einfluss  findet 
sich  bei  den  Vasen  nichts.  Es  ist  dies  ferner  dieselbe  Zeit,  wo  Apulien 
durch  und  durch  hellenisirt  wurde  und  sich  griechische  Cultur  Kunst 
und  Sprache  aneiguete,  wo  also  ein  Zustand  dort  war,  wie  ihn  die 
Vasenfabrication  bedingt  Wie  begreiflich  haben  die  apulischen  und 
lucanischen  Vasen  eine  ähnliche  Bedeutung  und  Verbreitung  wie  die 
attischen  nicht  erreicht;  es  liegt  aber  in  den  natürlichen  Verhältnissen 
dass,  sowie  früher  von  Campanien  aus  bemalte  Vasen  nach  Apulien 
kamen,  so  auch  in  späterer  Zeit  die  apulische  Vasenfabrication  in  ein- 
zelnen Ausläufern  nach  Campanien  hineinreichte  Die  Sitte,  bemalte 
Vasen  in  die  Gräber  zu  stellen  und  also  auch  wohl  die  Vasenfabrication 
ist  in  Apulien  bis  ins  letzte  Jahrhundert  vor  Chr.  naclizuweisen. 

Auch  in  Etrurien  sind,  wie  bemerkt  wurde,  mancherlei  Versuche 


Hier  sehe  ich  mich  genöthigt  von  Kramers  Ansicht  abzaweichen. 

Mommsen  unterital.  Dial.  p.  89  fiF. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  sie  in  einem  bestimmten  Kreise  sicilischer  Städte 
am  Aetna,  Centaripae  Adranon  und  Lcontinoi  ebenfalls  Eingang  gefunden  hat,  was 
gewiss  ganz  bestimmte  locale  Veranlassungen  batte.  Vgl.  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  709. 
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gemacht  die  griechischen  Vasen  nachzuahmen.  Im  Verhältniss  zu  Apu- 
lien zeigt  sich  die  ungleich  geringere  Verwandtschaft  mit  griechischem 
Geist  und  die  viel  schwächere  Fähigkeit  griechische  Kunst  aufzunehmen 
und  zu  reproduciren ; es  bleibt  bei  einer  meist  rohen  und  ungeschickten 
Nachahmung  im  Einzelnen.  Diese  Nachahmungen  aber  schliessen  sich 
der  überwiegenden  Mehrzahl  nach  wie  die  apulischen  an  die  letzten 
attischen  Vasen  an  und  beweisen  dass  auch  hier  die  einheimischen  Ver- 
suche durch  das  Aufhören  der  attischen  Fabrication  veranlasst  wurden. 
Solche  Versuche  wurden  nicht  allein  in  Vulci  gemacht,  sondern  auch 
in  Bomarzo  Chiusi,  nördlich  in  Perugia  ArezzoVolaterrae,  wo  zum  Theil 
die  importirten  Vasen  nicht  in  gleichem  Masse  Eingang  gefunden  hat- 
ten, so  auch  südlich  in  der  Sabina.  Es  ist  begreiflich  dass  diese  einzel- 
nen Versuche  bei  einem  allgemeinen  nationalen  doch  jeder  ein  loca- 
les Gepräge  hat.  Ueberhaupt  aber  hatte  diese  Fabrication  nicht  die 
Kraft  und  Selbständigkeit  der  apulischen,  und  hat  weder  die  innere  Be- 
deutung noch  die  Ausdehnung  in  Zeit  und  Raum  erlangt  wue  jene. 
Zum  Theil  mochte  das  auch  die  stärker  und  unmittelbar  einwirkende 
Abneigung  der  Römer  gegen  diesen  Kunstzweig  verhindern;  die  kleinen 
bemalten  Gefässc  mit  lateinischen  Inschriften  aus  dem  vierten  Jahrhun- 
dert v.  Chr.,  die  in  Südelrurien  gefunden  worden,  zeigen  deutlich  wie 
unter  römischem  Einfluss  die  Vasenmalerei  verkam  und  verging. 
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ERSTER  SAAL. 

I.  MITTELTISCn  (1-41). 

1 (40)  H,  19, G D.  12, G r.  F.  CAND.  [302] 

Ä.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde,  den  Kopf  etwas 
abwärts  zur  L.  wendend,  hält  beide  Hände  erhoben,  in  der  L. 
einen  Diskos,  auf  dem  eine  Eule  gemalt  ist  *). 

B,  Ein  nackter  Jüngling  mit  Halteren  in  den  erhobenen  Händen. 

*)  Vgl.  Stackelberg,  Gräber  der  ncll.  24, 5. 

2 (42)  //:  21  £>.  11,4  r.F.  CAND.  [308] 

A.  Eine  Frau  mit  einer  Haube,  um  welche  ein  Myrtenkranz 
und  eine  Binde  geschlungen  ist,  deren  Zipfel  auf  die  Brust  fallen, 
in  einem  langen  feinen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  Armspangen, 
spielt  mit  der  L.  die  siebensaitige  Schildkrötenleier  und  hält  in 
der  R.  das  mit  einem  Bande  an  der  Leier  befestigte  Plektron ; 
den  Kopf  richtet  sie  begeistert  nach  oben. 

B,  Eine  Frau  im  Kopftuch,  um  das  ein  Myrtenkranz  geschlun- 
gen ist,  unter  welchem  die  Locken  hervorquellen,  im  langen  feinen 
Aermelchiton  und  Ueberwurf,  hält  mit  der  R.  die  siebensaitige 
Schildkrötenleicr  oben  am  Steg,  mit  der  L.  hält  sie  das  an  einem 
Bande  befestigte  Plektron  imd  berührt  damit  die  Saiten ; sie  sieht 
sich  im  Fortschreiten  um. 

Sehr  schön. 

3 (40)  H.  24,7  D,  1G,G  «.  F.  m.  W,  u.  B.  CAND.  [282] 

A,  Herakles  (HERAKI E5  v.  r.)  bärtig,  mit  einer  Binde  im  Haare, 
das  Schwert  an  der  Seite,  die  Chlamys  um  den  Leib  gebunden, 
stemmt  vorwäi*tsdrängend  den  1.  Fuss  gegen  das  r.  Bein  des  vor 
ihm  auf  dem  Knie  liegenden  bärtigen  Riesen  A«toiV>.9  (A1^TAI05), 
der  llehend  die  L.  nach  unten,  die  R.  nach  oben  ausstreckt  (beide 


2 


Arme  sind  stark  verzeiclinet);  Herakles  packt  seinen  Hals  mit 
beiden  Annen  und  würgt  ilin.  Zu  seinen  Füssen  liegt  die  Keule; 
an  denAesten  eines  Baumes  hängen  Bogen  imd  Köcher.  Hinter 
Herakles  steht  mit  erhohener  L.  (A0)F<MAI)  mit  Helm 

Aegis,  langem  Chiton  Mantel  und  Xpeer  bewaffnet;  hinter  ihr 
steht  ihr  «Schild  {Sz.;  ein  Dreifuss).  Hinter  Antaios  entfernt  sich 
mit  erhobenen  Händen  und  zurüekgewandtom  Blick  eine  Frau 
mit  Haupthinde  Chiton  und  Mantel;  neben  ihr  A?.\PIÜ5()I*). 
1).  Neben  einem  schwarz  und  weiss  gestreiften  Tische  sitzen 
auf  viereckigen  Steinen  zwei  bärtige  Krieger  mit  Schurz  Bein- 
schienen und  Schwert,  zwei  Lanzen  in  der  L.  Auf  dem  Tische 
sieht  man  drei  schwarze  und  fünf  weissc  Steine;  der  eine  hält  in 
der  Hand  dicht  über  dem  Tische  einen  schwarzen  Stein,  während 
der  andre  die  R.  erhebt.  Neben  dem  Tische  steht  ein  Baum ; hin- 
ter jedem  Krieger  steht  sein  Schild  (Sz.:  ein  Dreifuss;  ein  Stier- 
kopf), auf  dem  der  Helm  steckt,  der  eine  mit  zwei  Helmhüschen, 
der  andre  mit  zwei  Thierohren  und  einem  Helmhusclio  ver- 
ziert**). 

Ahgebildet  Gerhard  auserles.  Vasenh.  114. 

•)  nirch  (arph.  Ztp.  1M9  p.  79)  vcniinthrt  ^ArAQnvnrj , nl«  Nflmo  «1er  (lenialilin  «lee 
Antaio«;  WelekCT  (rhelii.  Miu.  I p.  894) 

**)  lieber  die  Voretellnng  brettspleleuder  llcr«>cn  i.  Welcker  ftito  Deiikni.  lU  p.  3 f.  20  f. 

4 (35)  II.  18  D.  12,7  p.  F.  CAFD.  [329] 

L.  steht  eine  Amazone  in  einem  kurzänneligen  Wamms  über 
dem  Hüftenschurz,  im  Haar  eine  Binde,  mit  dem  Schwert  um- 
gürtet, und  hält  den  Helm  in  derL.,  während  sie  mit  dcrK.  eine 
Lanze  hoch  aufstützt  und  der  mit  einem  Epheukranz  ge- 
schmückte Schild  gegen  ihr  linkes  Bein  gelehnt  ist ; liinter  ihr 
ANAP()MA-I-Fj.  Vor  ihr  steht  eine  zweite  mit  Wamms  Schurz 
und  Beinschienen,  den  Helm  auf  dem  Haupte,  das  Schwert  an 
der  Seite,  etwas  gebückt,  indem  sie  auf  einer  langen  Trompete 
bläst*),  in  der  Linken  hält  sic  die  Lanze;  über  ihr  +EV-I-K**), 
vor  ilir  ANTIOI'FjA.  Eine  dritte,  ebenfalls  mit  Wamms  Schurz 
und  Beinschienen , den  Helm  auf  dem  Haupt,  sicht  sich  nach 
ihrum;  sie  hältin  derR.  das  Schwert  mit  dem  Riemen,  und  fasst 
mit  der  L.  den  grossen  runden  Schild,  ihre  Lanze  steht  neben 
ihr;  vor  ihr  11V4>0I'V1E  (statt  ' Vyjinv\i]) , daneben  HV^H5 
EA1’A<1>5EN. 
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Oben  reiten  1.  zwei  nackte  Epheben  neben  einander,  von  denen 
der  eine  mit  der  Peitsche  in  der  aus  ge  streckten  R.  sich  um- 
drehet; hinter  ihnen  SilVIOS,  vor  ihnen  I^KM05.  Dann  besteigt 
ein  bärtiger  Mann  im  langen  Gewände  der  Wagenlenker  mit 
dem  r.  Fuss  einen  mit  vier  Pferden  bespannten  Wagen,  er  hält 
die  Zügel  in  beiden  Händen,  in  der  R.  die  Gerte;  darüber 
KAh05,  vor  den  Pferden  +AIPE. 

Sehr  schön. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  103.  Panofka  Namen 
der  Vasenbildner  Taf.  1,5. 

•)  Aehnllchc  Fijrur  Micali  storin  Taf.  100,4. 

**)  Nach  Gerhard  Air  T# /'/•>/,  Waffen, 

5 (42)  H.  22  D,  12,2  r.  F.  m,  R.  CAND.  [305] 

A*  Heraklesj  bärtig,  im  Aermelchiton  mit  darüber  geknüpfter 
Löwenhaut;,  Bogen  und  Köcher  an  der  Seite,  eilt,  die  Keule  in 
der  R.,  den  Dreifuss  auf  der  1.  Schulter,  raschen  Laufes  davon. 
B*  Ihn  verfolgt  eiligen  Schritts  Apollon ^ myrtenbekränzt,  die 
Chlamys  über  den  Schultern,  den  Köcher  auf  dem  Rücken,  den 
Bogen  in  der  vorgestreckten  L.,  den  Pfeil  in  derR.;  an  den 
Füssen  trägt  er  Flügclschuhe. 

Sehr  schön. 

Abgebildet  Thiersch,  über  die  hellenischen  bemalten  Vasen 
Taf.  5. 

G (35)  H.  18  B,  13,6  r.  F.  CAND.  [331] 

R.  sitzt  auf  einem  Lehnsessel  ein  bärtiger  myrtenbekränzter 
Mann,  den  Oberleib  nackt,  unterwärts  bekleidet,  und  spielt  auf 
einer  Schildkrötenleier;  hinter  ihm  5MIKV0O5.  Vor  ihm  steht  ein 
Ephebe  raitSrailax*)  bekränzt,  ganz  in  einen  weiten  Mantel  ge- 
hüllt ; neben  ihm  TlEMl  ’OhEMO^.  Hinter  ihm  sitzt  ebenfalls  dem 
Manne  zugekehrt  ein  mit  Weinlaub  bekränzter  Jüngling,  mit  dem 
Mantel  über  der  1.  Schulter  und  um  die  Beine,  auf  einem  Sessel 
ohne  Lehne  und  spielt  mit  der  L.  eine  Schildkrötenleier,  in  der 
R.  das  Plektron;  vor  ihm  EVGVMIAES.  Hinter  ihm  steht  ein 
bärtiger,  myrtenbekränzter  Mann  im  Mantel,  die  R.  in  die  Seite 
gestemmt,  mit  der  L.  einen  Knotenstock  aufstützend,  und  hört 

aufmerksam  zu;  vor  ihm  AEMETPI05,  hinter  ihm  ^AII05. 

1* 
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Oben  sind  zwei  Frauen  mit  nacktem  Oberleib,  unterwärts  be- 
kleidet, auf  Kissen  gelagert.  Die  Frau  r.  hat  die  in  einem  Schopf 
hinten  zusammengefassten  Haare  mit  einer  Binde  umwunden 
und  hält  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Schale;  hinter  ihr 
EVOVMJAEI,  vor  ihr  TEN  AE  (J6^ 

Die  andere  Frau  mit  einer  Haube  sieht  sich  nach  ihr  um  und 
erhebt  den  1.  Arm , in  der  R.  hält  sie  auch  eine  Schale ; hinter 
ihr  KAIO^. 

Unten  eingekratzt. 

•)  Vcrgl.  Gerhard  nuscrl.  Vaaenb.  I p.  82f. 

**)  Inschriften  dieser  Art  sind  nicht  liHuilg  auf  Vasen;  ähnlicli  ist  es,  wenn  anf  einem 
V'ascnblld  (Dnll.  1844  p.  101)  eine  Frau  einer  andern  eine  Schale  darrcicht  mit  der  lieischrift 
niNE  KAI  S V.  Vgl.  n.  856.  S.  O.  Jalin  nrch.  Aufs.  p.  llC. 


7 (40)  II.  25  E.  16  «.  F.  m,  R.  u.  W.  CAN. 

A,  Theseus,  (0E<EV^  v.  r.)  bärtig  und  langgelockt,  mit  Helm 

Harnisch  Beinscliienen  und  Schwert  gerüstet,  in  der  L.  zwei 
Lanzen,  ist  mit  dem  r.  Fuss  auf  einen  mit  vier  sprengenden 
Pferden  bespannten  Wagen  gestiegen.  Mit  dem  r.  Arm  hält  er 
Antiopeia  (ANTIOFEIA  v.  r.)  umfasst,  welche  in  einer  phry- 
gischen  Mütze  und  eng  anliegendem  Anzuge,  den  Köcher  an 
der  Hüfte,  zwischen  ilim  und  einem  bärtigen  gerüsteten  Krieger, 
der  die  Zügel  hält,  auf  dem  Wagen  steht;  daneben  FOHIAA5 
(i?.  r.).  Neben  den  Pferden  schreitet  ein  gerüsteter  Krieger 
{Sz.:  ein  Vogel),  und  ihm  entgegen  mit  geschwungenem  Drei- 
zack der  bärtige  langgelockte  (l'O5ElAONO0  im  Man- 

tel; unter  den  Pferden  steht  I'05EIA0N*). 

B.  Unter  einem  Oelbaum,  an  dessen  Zweigen  Chlamys  Keule 
Bogen  Köcher  und  Schwert  aufgehängt  sind,  hat  Ueraldes^ 
bärtig,  mit  der  Kopfbinde,  sich  über  den  nemeischen  Löwen 
hergeworfen,  den  er  mit  beiden  Händen  würgt,  während 
dieser  die  Hintertatze  gegen  seinen  Kopf  ausreckt.  Daneben 
steht  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  in  der  L.  die  Lanze, 
die  R.  erhoben,  hinter  ilir  steht  der  Schild  angelehnt  {Sz.:  ein 
Stierkopf). 

Grossartige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt.  * 

R^s.  dtr.  p.  5,9.  mus.  dtr.  1G14. 

*)  S.  Wclcker  alte  Donkui.  III  p.  357. 
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8 (42)  H.  21,4  B.  11  r.  F. 

A,  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  langen  Chiton  mit  Ueber- 
wurf  hält  in  der  L.  die  siebensaitige  Kithar,  von  der  eine  lange 
breite  Binde  hcrabhängt,  und  berührt  mit  der  R.  seinen  Kranz. 
-B.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  schwachem  Backenbart, 
im  langen  Mantel,  stützt  sich  auf  einen  Knotonstock. 

Sehr  schön. 

9 (40)  H.  18,2  D.  12,4  r.  F,  CAND.  [310] 

A.  Ein  nackter  myrtenbekränzter  Jüngling  mit  schwachem 
Backenbart  steht  mit  erhobener  R.  und  hält  mit  der  erhobenen 
L.  den  Diskos 5 neben  ihm  hOKPATEh  KAlOh  {y,  r.). 

B.  Ein  bekränzter  Jüngling  im  Mantel,  in  dcrL.  einen  Knoten- 
stock, streckt  die  R.  aus. 

Sehr  schön. 

Der  Firniss  ist  zum  Theil  abgesprungen. 

10  (11)  H.  6,2  D.  9 F.  m.  R u.  W.  CAND.  [1086] 

A.  HJf0KEMKN05  EAlOl  (x«Xof),  auf  jeder  Seite  am  Henkel  eine 
sitzende  Sphinx  mit  erhobener  Tatze. 

B.  HirOTElE?  KAIO?;  dieselbe  Umgebung. 

I.  Sirenen  mit  uusgebreiteteu  Flügeln ; daneben  POliiE  . . 01  (v,  r.)  und 
HEhlN  (r.  r.). 

11  (11)  //.  f),6  D.  8,5  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [1084] 

Auf  Jeder  Seite  Spuren  einer  sinnlosen  Inschrift*). 

T,  Eine  geflügelte  Gorgo  schreitend  mit  erhobener  L.,  mit  einem  Tliierfell  Uber 
dem  kurzen  Chiton  und  Stiefeln , von  vorn  gesehen. 

*)  I’anofka  (arcli.  Ztg.  1849  p.  120)  las  EXEKPATEh  KarfTEAEhEN. 

12  (ll)/f.4D.6  s.F.m.R  CAND.  [1066] 

Auf  jeder  Seite  unter  einem  Frauoukopf  mit  Kopfbinde,  Ohrringen  und  Halsband 
buchstabcnäbnlicbe  Zeichen. 

13  (11)  if.5,2  D.8,2  s.F.m.R  CAND.  [1032] 

Auf  jeder  Seite  Buchstaben  ohne  Sinn. 

14  (12)  H.  3,1  D.  7,3  #.  F.  m.  R CAND.  [1083] 

Auf  jeder  Seite  Spuren  von  Buchstaben. 

15  (11)//.5D.  8 s.F.m.R  CAND.  [1179] 

Auf  jeder  Seite  ein  Hahn  und  buchstabenähnliche  Zeichen. 
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Il5  (11)  y/.  3,G  /?.ö,3  s.F.m.Jl  CAND.  [1021] 

Auf  jeder  Seite  eiue  Sirene  mit  ausgobreitetou  FlUgoLuj  unten  buch8tiibeualm- 
liehe  Zeichen. 

17  (11)  H.  5 D.  7,11  f.  F.  m.  R.  CAFD.  [lOÜO] 

A.  TIEhON  EIO  NKAPXO  KI'OIK^E. 

B.  TIEhONEAPXO  ErOIE[iEKM]. 

18  (11)  /f.Ö  i).3,2  CASD. 

Auf  jeder  Seite  Buebst-aben  ohne  SioDf  um  eine  Inschrift  nacbzuahineu. 

19  (11)  //.  5,2  L>.  7,7  s.F.m.R.  CAFD.  [1112J 

A.  TIE-  ON  IIÜ  NEAPXO  El '[Ol  KI]. 

B.  TIEhüX  Hü  NEAPXO  El'ülE^EN. 

20  (11)  yy.3,4  yj.  5,3  S.F.m.R.  CA  FD.  (lfV).5| 

Auf  jeder  Seite  ein  Panther.  Unten  sinnlose  Inschriften. 

/.  Ein  kuieeiidcr  bärtiger  Mann. 

21  (11)  //:  5,5 7,8  CAFD.  [122] 

Anf  beiden  Seiten  Inschriften  ohne  Sinn. 

22  (11)  77.4,1  y>.  6,8  CAFD.  [1087] 

Auf  der  einen  Seite  ElIülEil  VTEXWV,  auf  der  andern  ••  llül^V^Kl. 

23  (11)  //.  5,4  /).  8,2  s,F.  CAND.  [1020] 

Auf  jeder  Seite  drei  nackte  tanzende  Mäuuer;  darunter  buchstabenähnliclie 
Zeichen. 

Unten  eingekratzt. 

24  (11)  77.3,7  7».  5,5  s.F.m.R.  CAFD.  [1034] 

Auf  jeder  Seite  drei  Mäuuer  im  Mantel  und  Chiton;  darunter  buchstabenähnliche 
Zeichen. 

2.Ö  (11)77.6  77.8,4  ai-V71.  [1188] 

A.  [K]-(->EKIKA^:ErOlim  fr. 

B.  [E-l->EkJ  AS : EI  'OJEXJ. 

2G  (11)  77.  6 77.  9,4  s.  F.  m.  R.  CAFD.  [1200] 

Anf  jeder  Seite  Reste  von  Uuchst,-kben  ohne  Sinn  EVEVX'nE  . . . E^E  . . . 
und  -l-E  . . Am  I E-^E^E ...  ES  E J oben  ein  Widder,  darüber  VHE^E^l  'E- 
S+E  und  9F1AH>EHE'tI-E“i1'K. 
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27  (11)  //.  5,2  U.  8 r.F.  CÄND.  [1202] 

A.  lAkONJ>ES  EIPA<1>HEN  EME.  Darüber  eiu  Frauenkopf  mit 

rothom  Kopfband,  Ohrringen  und  Halabnnd. 

B.  +A1PE  KAI  1 ’IEI  N E>1.  Darüber  ein  älmlicher  Frauonkopf. 

28  (11)  //.4,4 /?.7,2  r.F.  CÄND.  [1051] 

Auf  jederSeite  HEPMOAENES  El'ülEWEN  EME.  Darüber  ein  Frauen- 
kopf mit  Kopfbiiido  und  Halsband. 


2<J 

30 


(11)  5,4  7).  8 s.F.m.R. 

Auf  jeder  Seite  HEPMÜAENEM  EPOIESEN. 

(11)  H.  4,7  D.  7,4  $.  F.  m.  R.  CAND.  [1052] 

Auf  jeder  Seite  unter  einem  Fraueukopf  mit  einer  Rinde  im  langen 

ringen  und  Halsband  liEPMOlENEH  (auf  der  andern  Seile  HEI  MÜTE- 

?E^)  EPOIEhEN  EME. 


31  (11)  H.  5,6  D.  8,5  8.  F.  m.  R.  CAND.  [1019] 
Anf  jeder  Seite  X<ENOKlE^:  EI>OIE^E^. 


32  (11)  H.  6 D.  8,4  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1126] 

Auf  jeder  Seite  T1E<ÜN  HO  ?EAP+0  Er01E>EN. 

J.  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  achroitend , indem  sie  sich  umsieht. 

33  (11)  H.  6,6  D.  9,4  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1080] 

A.  TlE<ON  HO  NEAP+0  EI'OE<f  V*  Durilbcr  eine  Henne. 

B.  TlE^O>  HO  I'EAP+O  F)l'OIE<EN.  Darüber  eine  Henne. 

34  (11)  i/.  5,6  Z).  8.5  8.  F.  m.  R CAND.  [1088] 

A.  TIE<OI^  HO  NEAP+O  EP01E<EN.  Oben  ein  Löwe  mit  erhobe- 
ner Tatze. 

B,  jXf(fOV  0 VfKO^O  KF'OIR^R.  Oben  ein  grasendes  Reh. 


35  (11) //.  4 Z>.  5,6  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1103] 

Auf  jeder  Seite  "[“AIPE  KAI  ITEI  EV. 

I.  Sirene  mit  ausgobreiteten  Flügeln  schreitend,  indem  sic  sich  umsieht. 


30  (11)  H.  5,7  D.  8,4  8.  F.  CAND.  [1147] 

Auf  jeder  Seite  ein  Frauenkopf  mit  Hauptschmuck  nnd  dem  obern  Thoil 
des  Chitons.  Darunter  KAIlhTANOE-.KAIE. 

37  (11)  H.  3,4  D.  5.2  8.  F.  CAND.  [1116] 

Anf  jeder  Seite  zwei  HUine  einander  gegenüberstehend;  darunter +AIPE 

KAI  I'IEl  TENAE. 
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38  (11)  H.  4,4  D.  G,2  F.  vi.  R.  u.  W.  CAND.  [1085] 

A.  +A1PR  KAI  riRI  RV. 

B.  +Alof  xiu  intV  RV. 

It  Sirene  mit  uut'gebreiteten  Fiügeln  Bchrcitcnd,  indem  sic  Hicii  umeicht. 

3‘J  (11)  //.  5,4  n.  8,2  s.  F.  m.  R (l(!05j 
Anf  jeder  Seite  +AIPE  KAI  riFlJ^. 

40  (11)  IT.  4,4  D.  7 s.  F.  m.  W.  «.  R.  CAND.  [1002] 

Auf  jeder  Seite  steht  XAIPR  W KAI  I'IR]  RV. 

I.  Kin  Schwan  mit  aasgebreiteten  Flügeln. 

41  (11)  //.  5,7  /).  8,(5  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [1120] 

Auf  jeder  Seite  steht  XAIPR  KAI  l'JRI  RV. 

/.  Ein  nackter  Mann  und  ein  nackter  Jünglmg  mit  einem  Kranz 
oder  Reifen,  beide  ithyphallisch,  stehen  einander  gegenüber.  Auf 
der  einen  Seite  hängt  ein  Hase,  auf  der  andern  ein  Mantel. 


II.  TI8CH  LINKS  (42-110). 

42  (12)  //.  4,2  D.  11,4  a.  K m.  IF.  M.  Ä.  CAND.  [1152] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  epheubekränzter  Mann  .schreitet  die 
Doppelflütc  blasend,  neben  ihm,  nur  zum  TheU  sichtbar,  ein 
zweiter  nackter  Manu  mit  einer  Art  Haube,  in  der  ausgestreck- 
ten L.  eine  Schale;  beide  haben  Stiefel  an.  Im  Felde  Rebzweige, 
zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

B.  Ein  nackter  bärtiger  epheubekränzter  Mann  schreitet  die 
Doppelflöte  blasend  vorwärts,  ein  anderer  bärtiger  nackter  Mann 
mit  der  Haube,  in  der  R.  eine  Schale,  schreitet  nach  der  andern 
Seite,  indem  er  sich  umsieht  und  jenen  mit  dem  1.  Arme  um- 
schlungen hält;  beide  haben  Stiefel  an.  Im  Felde  Rebzweige, 
zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

Die  Henkel  sind  von  Reben  und  Trauben  umgeben. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneuhaupt,  die  Zunge  ausstreckend,  mit 
Ilauzähnen  und  wulstigen  Haaren. 

43  (34)  H.  17,2  D.  12,3  *,  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [3G4] 

Von  der  R.  fahren  auf  einem  sprengenden  Viergespann  zwei 
Krieger  mit  Helmen;  der  vordere  ist  bis  auf  den  Kopf  und  das  eine 
Bein,  welches  unter  den  Pfcrdeleibcm  sichtbar  wird,  von  einem 
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grossen  runden  Schilde  (Sz.:  eine  Schlange)  ganz  verdeckt, 
in  der  R.  hält  er  eine  Lanze,  von  der  nur  der  untere  Theil  des 
Schaftes  über  seiner  Schulter  erscheint;  sein  Gefährte,  von  dem 
nur  der  Kopf  sichtbar  ist,  hat  die  Lanze  erhoben.  Hinter  dem 
Wagen  schreitet  ein  mit  Helm  Schild,  kurzem  Schwert  Brust- 
harnisch und  Beinschienen  gerüsteter  bärtiger  Krieger  mit  einge- 
legter Lanze.  Vor  den  Rossen  knieet  ein  ebenso  gerüsteter  Krie- 
ger, den  Kopf  und  die  Lanze  rückwärts  gegen  die  Heranfahrenden 
gewendet.  In  rascher  Bewegung  eilt  1.  ein  gleichfalls  vollständig 
gerüsteter  bärtiger  Krieger  mit  erhobener  Lanze  auf  sie  ein. 
Unten  zwei  Panther  und  zwei  Hindinnen. 

Oben  in  der  Mitte  ein  Kentaur  mit  langem  Bart  und  Haupthaar, 
der  in  der  erhobenen  L.  einen  Stein  hält;  er  flicht  vor  einem  von 
1.  auf  ihn  einstürmenden  junger  Krieger,  der  mit  Brusthamisch 
und  Schwert  bewaffnet  mit  der  R.  eine  Keule  gegen  ihn  schwingt. 
Hinter  diesem  eine  vollständig  bekleidete  Frau  mit  langen  her- 
abhängenden Haaren  und  erhobenen  Armen,  hinter  ihr  ein 
Jüngling  und  r.  vom  Kentauren  drei  Männer,  alle  in  lange  Män- 
tel gehüllt;  der  dem  Kentauren  zimächst  stehende  unterschei- 
det sich  durch  einen  weissen  Bart. 

44  (Ji5)  H.  16,3  Z).  11  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  (352] 

Auf  einem  vierspännigen  Wagen  steht  ein  bärtiger  Mann  im 
Chiton  und  Mantel,  welcher  über  den  1.  Arm  und  die  1.  Schidter 
geworfen  ist,  einen  Stab  in  der  R.,  und  neben  ihm  eine  ver- 
schleierte Frau;  daneben  Rebzweige.  Hinter  dem  Wagen  eine 
Frau  im  Mantel  und  Chiton,  eine  Binde  im  Haar,  mit  erhobe- 
ner L.,  und  ein  bärtiger  epheubekränzter  Mann  [Dionysos]. 
Neben  dem  Wagen  ein  jugendlicher  Kithar  spiel  er,  einen  Lor- 
beerkranz im  langen  Haare  [Apollon]  ^ und  ihm  zugewandt 
eine  Frau  mit  Haarbinde  [Ärtemis^j  beide  in  lang  herabfal- 
lenden Gewändern.  Vor  den  Pferden  ein  fast  ganz  verdeckter 
Mann  [Hermes]  mit  Chiton  Chlamys,  langen  Stiefeln  und 
spitzem  Hut*). 

Oben.  Herakles^  bärtig  und  nackt,  mit  einem  Schwerte,  liegt 
auf  dem  Boden  und  umklammert  mit  dem  1.  Arm  den  Löwen, 
der  die  1.  Hintertatze  gegen  ihn  erhebt.  Darüber  hängen  Mantel 
Bogen  und  Köcher.  R.  auf  einem  Feldstuhle  eine  Frau  im  Chiton 
und  mit  Haarband,  die  R.  ausgestreckt  [Athmef] ; 1.  auf  einer  vier- 
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eckigen  Basis  ein  Jüngling  in  engem  Chiton,  dieR.  am  Schwert- 
grifF,  die  L.  erhoben  \Iolaos^\. 

*)  Uebor  dieto  oft  wlvüerhulte  Voritellung  eine«  lli>chzcitazuff«iy  für  wclebe  nicht  immer 
bcAtimmlo  Namen  anzugeben  aind  y a.  O.  Jnhn  arcli.  Aufa.  in  93  iT.  Vgl.  n 4SS.  443.  313.  431. 


45  (18)  II.  3,1  D.  1,0  8,  F.  m.  R.  u.  W.  CASD.  [1352] 

Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  ixn  Chiton  und  Mantel  eitzt  unter  Rebzweigeu 
auf  einem  Fcldstuhl,  in  der  L,  ei«  Triiikhom.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Satyr 
mit  langem  tveissen  Schwanz  und  vorgestreckten  Händen;  hinter  ihm  tanzt  eine 
bekleidete  Frau  mit  Krotalen.  Zu  jeder  Seite  eine  grosse  Taube  mit  ausgebrei' 
tcteii  Flügelu  uud  eine  Palmette. 

40  (35)  U.  18,2  D.  11,7  F.  m.  R.  u.  W.  CASD.  [347] 

Vier  Jünglinge  mit  einer  Kopfbinde,  die  Chlainys  über  dem  1. 
Arm,  in  der  R.  zwei  Lanzen,  reiten  hinter  einander  her.  Der 
erste  1.  hat  einen  Schild  auf  dem  Rücken,  welcher  bei  den  an- 
dern nicht  sichtbar  ist,  der  dritte  sieht  sich  um.  Das  zweite 
Pferd  ist  weiss.  Nebenher  zwei  Hunde,  denen  ein  dritter  r. 
entgogenkommt.  Dazwischen  1?EXN  und  lEXN. 

Oben  ein  unbärtiger  und  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen 
Chiton,  jeder  auf  einem  sprengenden  Viergespann,  unter  dem 
ein  Himd  rennt. 

Unten  eingekratzt. 

47  (34)  ir.  17  n.  11,4  ».  F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  (336) 

L.  steht  eine  ganz  ins  Gewand  gehüllte  und  verschleierte 
Frau,  welche  die  R.  gegen  das  Gesicht  erhebt;  ihr  gegenüber 
steht  Apollon  im  langen  Chiton  und  Mantel  und  spielt  auf  der 
siebensaitigen  Kithar.  Mit  dem  Rücken  gegen  ihn  gewandt  steht 
Athene  mit  Helm  und  Aegis , die  Lanze  in  der  R. , und  streckt 
die  L.  gegen  den  ilu-  gegenüberstehenden  bärtigen  Hermes  aus, 
der  mit  Hut  Stiefeln  und  einem  über  den  kurzen  gestickten 
Chiton  geknüpften  Thierfcll  bekleidet  ist  und  die  R.  gegen  sie 
ausstreckt,  während  er  in  der  L.  das  Kerykeion  hält;  unge- 
wöhnlichist, dass  er  ein  Schwert  umgegürtet  hat.  Von  ihm  abge- 
wandt steht  eine  vollständig  bekleidete  Frau  dem  bärtigen 
epheubekränzten  Dionysos  gegenüber,  der  mit  Chiton  und  Man- 
tel bekleidet  in  der  L.  ein  Trinkhom  und  einen  Rebzweig  hält 
lind  im  Begriff  fortzugehen  sich  nach  ihr  umsieht. 

Unten  ein  Panther  zwischen  zwei  Ebern. 
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Oben,  steht  ein  Krieger  mit  Helm  und  rundem  Schild,  einen 
zweiten  auf  dem  Rücken,  auf  einem  Wagen  mit  sprengendem 
Viergespann,  vor  dem  ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  und 
Schild,  mit  eingelegter  Lanze  rückwärts  schauend,  entflieht. 
Hinter  dem  Wagen  ist  ein  ähnlicher  Krieger  auf  der  Flucht. 
Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  IG. 

48  (135)  H,  17,4  D.  12  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [362] 

Herakles^  die  Löwenhaut  umgegürtet,  das  Schwert  an  der  Seite, 
hat  in  der  L.  einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (ßz.:  ein  Dreifuss) 
gerüsteten  Krieger  \Kyknos\j  der  die  Lanze  in  der  R.  hält,  beim 
Helmbusch  gepackt  und  schw'ingt  mit  der  erhobenen  R.  einen 
grossen  Stein  gegen  ihn.  Zu  beiden  Seiten  steht  ein  Vierge- 
spann, neben  dem  des  Herakles  steht  Athene  mit  dem  Helm, 
neben  dem  andern  ein  behelmter  Krieger  [Arej?]*).  Daneben 
KA105  1KAAP0<. 

Oben  sitzt  der  bärtige  epheubekränzte  Dionysdn  im  Chiton  und 
Mantel  auf  einem  Feldstuhl,  in  der  R.  ein  Trinkhorn,  umgeben 
von  Weinranken.  Zu  beiden  Seiten  steht  ein  bärtiger  langge- 
schwänzter Satyr  mit  lebhafter  Geberde.  Zur  L.  folgt  auf  diesen 
eine  bekleidete  Frau,  die  sich  nach  einem  zudringlich  ihr 
nahenden  Satyr  umsieht;  zur  R.  tanzt  eine  Frau,  so  dass  sie 
den  1.  Schenkel  ganz  entblösst , einem  Satyr  entgegen , der  im 
Begriff  ist  mit  einem  grossen  Satze  über  eine  Amphora  wegzu- 
springen. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Dio  richtige  Deutung  ist  illr  diese  und  ülmlichc  Vorstellungen  zuerst  von  Braun  go- 
gehen  (Bull.  1889  p.  C ff.) 

49  (25)  //.  3,7  D.  3,2  F.  m,  R.  u.  W.  CAND.  [<J01] 

Eine  laufende  Sphinx  zwischen  einer  Löwin  und  einem  Panther;  unter  der  Löwin 
ist  ein  kleines  laufendes  Thier,  Ober  der  Sphinx  ein  niumenkelch,  über  dem  Pan- 
ther ein  Epheublatt  aoKebracht. 

50  (35)  //.  18,4  D.  13,1  r.  F.  CAND.  [330] 

Ein  Mann  mit  langem  Bart,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  welche 
über  die  Arme  geschlungen  ist,  geht  mit  ehviis  w'ankendem 
Schritt  vorwärts,  in  der  R.  einen  Knotenstock,  auf  der  L.  eine  tiefe 
Schale.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  über 


DIgitized  by  Google 


12 


den  Schultern  hängende  Chlamys,  sieht  sich  nach  ihm  um,  in- 
dem er  in  der  erhobenen  L.  Krotalcn  hält.  Neben  ihm  schreitet 
ein  mit  Weinlaub  beki-änzter  Jüngling  im  Mantel,  die  Doppel- 
flöte blasend,  auf  einen  bärtigen  myrtenbekränzten  Mann  zu, 
der,  eine  kurze  Chlamys  um  die  Schultern,  auf  seinen  Stab  ge- 
stützt ihm  mit  lebhafter  Thcilnahme  zuhört.  Neben  ihm  steht 
ÜNOI,  über  seiner  Schulter  AA;  ausserdem  ist  noch  0,  >N,  N 
an  anderen  Stellen  sichtbar. 

Oben,  lieber  einer  Amphora  mit  Volutenhenkeln  steht  ein 
Hirsch  mit  langem  Geweih.  Ein  bärtiger  langgeschwänzter  ithy- 
phallischer  Satyr  steht  geblickt  auf  jeder  Seite,  der  eine  hat  mit 
beiden  Händen  einen  seiner  Hinterftisse,  der  andere  mit  der 
R.  einen  Zacken  seines  Geweihs  gepackt,  beide  scheinen  etwas 
ängstlich. 

Am  Henkel  innen  ein  Frauenkopf  im  Relief. 

Unten  eingekratzt. 

öl  (40)  //.  l(i,U  Z).  11,3  r.F.  CAND.  [317] 

A.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und  Mantel  streckt  die  R. 
vor  und  hält  in  der  L.  Lorbeerreiscr  und  ein  Täfelchen,  auf 
dem  die  ähnliche  Figur  eines  schreitenden  Mannes  mit  erhobe- 
ner R.  und  einem  Zweige  in  der  L.  dargcstellt  ist*). 

B.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling  im  langen  Mantel,  halb  von 
hinten  gesehen,  trägt  auf  der  1.  Schulter  eine  Amphora  (n.  40), 
die  er  mit  der  R.  an  einem  Henkel  festhält. 

Unten  eingekratzt. 

Sehr  schön. 

•)  äJinllche  Vothtärolchcn  anf  Voacn  r.  R.  Koclictio  Icttrcs  aivh«?ol.  I p.  153  fT. 

52  (40)  II.  19,4  D.  12,6  r.  F.  CAND.  [319] 

A.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr  steht,  die  R.,  in  der  er 
ein  Plektron  hält,  etwas  zurückstreckend,  in  der  L.  eine  sieben- 
saitige  Schildkröteuleier,  und  blickt  mit  erschrockener  Geberdc 

' zu  Boden. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr,  mit  etwas  gewaltsamer  Wendung  zu- 
riickblickend,  hält  in  der  L.  eine  siebensaitige  Schildkröten- 
leier. 

Sehr  schön. 
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53  (40)  H.  19  D.  13  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  1271) 

A,  ÄioA  (A1AA5)  steht  mit  gezückter  Lanze  (HEKTOPüf, 

Sz.:  ein  Hahn)  gegenüber,  der  ebenfalls  die  Lanze  zückt;  zu 
ihren  Füssen  liegt  ein  gefallener  Krieger  [Patrolclos]^)  (ßz.:  ein 
Epheukranz) ; hinter  Ilektor  eilt  mit  eingelegter  Lanze  Tydeus 
(?TV>V>)**)  herbei  {ßz.:  Kugeln).  Hinter  Aias  knieet  ein  bär- 
tiger Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze  und  eng  anschliessen- 
der Tracht  mit  gespanntem  Bogen  [Teuhrosf]  hinter  diesem 
kommt  ein  Krieger  [Dtomedesf]  {Sz.:  ein  Stierkopf)  mit  gezück- 
ter Lanze  herbei.  Alle  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Bein- 
schienen Schwert  und  Schild  gerüstet. 

B*  Drei  Paare,  je  ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild 
{Sz.:  das  Hintertheil  eines  Pferdes;  drei  Kugeln;  ein  gebogenes 
Bein)  und  zwei  Lanzen,  und  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer 
Mütze  und  in  eng  anschliessender  Tracht  schreiten  hinter  ein- 
ander her. 

Vjfl.  Gcrliard  auterl.  Vasenb.  II  p.  87  f. 

**)  Ich  finde  keine  sichere  Verbesserung  dieses  offenbar  verschriebenen  Namens. 


54  (40)  H.  20,4  D.  12,6  r.  F.  CAND.  [818J 

A,  bärtig,  mit  spitzem  Hut,  kurzem  Chiton,  darüberge- 
knüpfter Nebris  und  Flügelschuhen,  die  Eabisis  auf  dem  Rücken, 
eilt  mit  vorgestreckter  L.,  eine  sichelförmige  Harpe  in  der  R., 
davon.  Ihn  verfolgt  eiligen  Laufs 

B.  eine  Gorgo,  mit  Schlangenhaaren,  ausgestreckter  Zunge, 
ausgebreiteten  Flügeln  Armspangen  Stiefeln,  im  kurzem  Aermel- 
chiton  mit  einem  Mantel  darüber.  Unter  dem  Mantel  erblickt 
man  das  untere  Ende  eines  schw'ertartigen  Gegenstandes. 

TreflFliches  Beispiel  des  strengen  Stils. 

Abgebüdet  Micali  mon.  ined.  44,3. 

55  (42)  H.  18  B.  10  r.  F.  CAN. 

A,  HeraJdesj  die  über  den  Kopf  gezogene  Löwenhaut  über  den 
vorgestreckten  1.  Arm  geworfen,  schreitet  rasch  vor,  den  Bo- 
gen in  der  L.,  die  Keule  in  der  rückwärts  ausgestreckten  R. 

B.  Ein  anspringender  langbärtiger  Kentaur  hält  einen  grossen 
Stein  mit  beiden  Händen  über  dem  Kopf  und  ist  im  Begriff 
ihn  fortzuschleudem. 
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5G  (35)  H.  16,3  D.  11,2  r.  F.  u.  s.  F.  CAND.  (333] 

R.  F.  Dionysos,  hinter  dem  ein  ithyphallischer  Satyr  mit  Pferde- 
schweif, langem  Bart  und  Haupthaar  und  sehr  langen  Ohren 
mit  erhobenen  Händen  tanzt,  steht,  einen  Epheukranz  im  locki- 
gen Haare,  im  langen  feingefaltelten  Chiton  mit  einem  Mantel 
darüber.  Hinten  fallt  das  Haar  in  dicken  Zöpfen  über  den 
Nacken  und  die  Schultern,  der  Bart  ist  lang  und  spitz,  in  der 
R.  hält  er  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn.  Vor  ihm 
steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau,  mit  einer  Binde  im  lang  her- 
abfallenden  Haare,  im  langen  Chiton  und  Mantel.  Hinter  ihr 
entfernt  sich  mit  zurückgewandtem  Gesicht  ein  bärtiger  lang- 
geschwänzter  Satyr  mit  langen  Ohren. 

Oben.  S.  F.  m.  W,  u.  R.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann 
fjlhrt  ein  bärtiger  Krieger  im  weissen  Chiton,  das  Schwert  an 
der  Seite,  den  Schild  auf  dem  Rücken;  neben  ihm  ein  zweiter, 
von  dem  nur  der  Helm  sichtbar  ist.  Hinter  dem  Wagen  eilt  ein 
Krieger  mit  Helm  Brusthamisch  Beinscliienen  Schwert  und 
rundem  Schilde  (Sz.:  ein  Delphin)  davon.  R.  auf  sprengendem 
Viergespann  ein  behelmter  Krieger,  den  der  runde  Schild  (*Sz.: 
ein  gebogenes  Bein)  fast  ganz  verdeckt,  und  neben  ihm  ein 
zweiter.  Hinter  dem  Wagen  entfernt  sich  ein  Krieger,  ein  andrer 
knieet  in  der  Mitte  zwischen  den  Wagen,  beide  mit  Helm 
Brusthamisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {8z.:  eine 
Kugel)  bewaffnet. 

Unten  eingekratzt. 

57  (25)  ir.  3,6  D.  3,2  8.  F.  m.  R.  CAND.  [602] 

V'ier  laufende  Rehe  hinter  einander  rings  umher. 

58  (:M)  H.  16,3  D.  11,4  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [366] 

Herakles,  das  Löwenfell  umgegürtet,  schreitet  mit  dem  Dreifuss 
in  der  L.  vorw'ärts  und  erhebt  mit  derR.  drohend  die  Keule,  an 
welcher  der  Köcher  festgebunden  ist,  indem  er  sich  zornig  nach 
Apollon  umsieht,  der  ihm  nacheilt  und  mit  beiden  Händen  den 
Dreifuss  packt.  Er  ist  langgelockt,  hat  eine  Binde  im  Haar, 
einen  kurzen  Aermelchiton,  den  Köcher  auf  der  Schulter.  Hinter 
ihm  schreitet  reich  bekleidet  Artemis  mit  hohem  Kopfschmuck, 
den  Köcher  auf  dem  Rücken,  in  der  erhobenen  L.  den  Bogen. 
R.  neben  Herakles  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  und  an- 
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schliessendem  Chiton,  in  der  L.  die  Lanze,  und  streckt  die 
R.  aus. 

Oben  stürmen  zwei  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnittenem 
Schild  Schwert  und  Beinschienen  gerüstete  Krieger  mit  ge- 
zückter Lanze  auf  einander  los;  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel 
tritt  mit  aufgehobener  K.  zwischen  sic.  Hinter  jedem  Krieger 
steht  eine  vollständig  bekleidete  F rau  mit  ausgestreckter  Hand ; 
1.  steht  noch  ein  in  den  Mantel  gehüllter  Mann  mit  einem  langen 
Stab  in  der  L.*). 

*)  Koch  Gerhard  auacrl.  Vnteiih.  I p.  146  AchiUcM  und  Memnon  durch  getrennt^ 
da  an  Herakles  und  Kyknos  zu  «lenken  der  Manirel  tlcr  LUwenhaut  verbiete  (t). 

59  (24)  IL  3,1  D.  3,6  8.  R CAND,  [896] 

jl.  Ein  Jüngling  ergreift  neben  einer  Palme  ein  Reh,  r.  ein  Satyr,  1.  eine  Frau 
im  Chiton  sich  eilig  entfernend. 

ß.  Ein  Reh  neben  einem  Palmbatim , anf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Fignr 
auf  einem  Feldstnble  sitzend,  1.  mit  einer  Leier. 

Sehr  flüchtig. 

GO  (34)  II.  17,1  D.  11.4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [358] 

Herakles,  bärtig  und  nackt,  den  Köcher  auf  der  Scliulter,  in  der 
R.  die  Keule,  hält  mit  der  L.  den  Dreifuss.  Er  sieht  sich  nach 
Apollon  um,  welcher  lorbeerbekränzt,  mit  einem  Schurz  um  die 
Hüften  bekleidet,  ihm  nacheilt  und  die  R.  erhebt,  während  er 
mit  der  L.  das  Schwert  gefasst  hat ; neben  ihm  läuft  eine  Hin- 
din. Hinter  ihm  ArUimis  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf, 
mit  hoher  Kopfbedeckung,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  und 
erhebt  staunend  die  R.  Vor  Herakles  und  ihm  zugewandt  steht 
Athene,  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  und  mit  dem  Helm; 
sie  hält  über  dem  ausgestreckten  1.  Arm  die  Aegis  als  Schild 
vor  sich  und  in  der  R.  die  ausgclcgte  Lanze ; neben  ihr  ist  eine 
Hindin. 

Ohen  reitet  Dionysos,  bärtig,  bekränzt,  im  kurzen  Mantel,  ein 
Trinkhorn  in  der  L.,  auf  einem  springenden  und  schreienden 
ithyphallischen  Maulthicr.  Ihm  entgegen  kommt  mit  ausge- 
streckten Händen  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr,  dem 
eine  tanzende  langbekleidete  Mänade  folgt.  Hinter  dem  Maul- 
thier ist  ebenfalls  eine  Mänade,  welcher  ein  Satyr  nacheilt,  der 
mit  beiden  Händen  eine  spitze  Amphora  ti'ägt. 

Unten  eingekratzt. 
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61  (25)  H.  4,1  D.  3,3  s.  F.  w.  R.  u.  W.  CAND. 

Oben.  Sechs  Schwäne  werden  durch  Rosetten  von  einander  ge- 
schieden. 

Unten.  Fünf  Schwäne,  von  denen  vier  die  Flügel  ausbreiten. 

62  (35)  H.  17,6  D.  12,5  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND,  [350]  ^ 

Auf  einer  Klinemit  verzierten  Füssen  — vor  der  ein  Tisch  steht 
mit  einigen  nicht  ganz  deutlichen  Gegenständen,  unter  dem- 
selben ein  Hund  — liegt  ein  bekränzter  bärtiger  Mann  mit 
langem  Haar  unter  einer  Weinlaube;  er  ist  unterwärts  mit  einem 
Mantel  bekleidet,  legt  die  R.  aufs  Knie  und  hält  in  der  L.  eine 
Schale.  Ihm  zugewendet  steht  neben  der  Kline  mit  einem 

gestickten  Ueberwurf  über  dem  Chiton,  welcher  an  die  Aegis 
criimert,  sie  streckt  die  L.  mit  dom  Helm  dem  liegenden  Manne 
entgegen  und  hält  in  der  R.  die  Lanze.  Hinter  ihr  steht  Hermes, 
bärtig,  das  Kerykeion  in  der  R.,  mit  Hut  Chlamys,  kurzem 
WammsimdStiefehi  bekleidet.  Er  wendet  den  Kopf  von  Athene 
ab  und  erhebt  die  L.  mit  ausgestreckten  Fingern,  sodass  er  den 
Daumen  an  den  Zeigefinger  legt.  Auf  der  andern  Seite  derKline 
mit  dem  Rücken  gegen  sic  gewandt,  steht  Apollon  mit  langen 
Locken,  in  einem  eng  anliegenden  langen  Aermelchiton  und 
kürzeren  Ueberwurf,  und  spielt  mit  dem  Plektron  die  sieben- 
saitige  Kithar. 

Oben  tanzen  z-vvischen  Weinranken  zwei  Paar  bärtige  Satyrn, 
von  denen  der  eine  ith}’phallisch  ist,  und  langbekleidete  Mäna- 
den  in  ausgelassener  Bewegung,  eine  dritte  blässt  die  Doppel- 
flöte. 

Unten  cingekratzt. 

Abgebildct  Gerhard  auserl.  Vasenb.  142,  welcher  in  dem 
gelagerten  Mann  Heraldss  erkennt;  vgl.  O.  Jahn  arch.  Aufs, 
p.  89  ff.  Welcher  alte  Denkm.  IH  p.  36  f. 

63  (22)  H.  3,2  D.  3,6  ä.  F.  CAND.  [898] 

Rings  umher  gehende  Vorstellung.  Ein  Jüngling  auf  einem  ithyphnllischen  Maul- 
thier reitend,  eine  bekleidete  Frau  mit  ciuem  llorn  auf  einem  Feldstuhl,  zwei 
schreitende  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frauen  mit  einem  Ilorn,  eine 
sitzende  bekleidete  Frau,  ein  bärtiger  Satyr  und  eine  davon  eilende  Frau.  Im 
Felde  Kebzweige. 

Flüchtig. 
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64  (34)  n.  17,3  D.  12,1  ».  F.  m.  Ä.  u.  W.  CAND.  {342] 

Von  1.  hör  besteigt  ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  über  die  1. 
Schulter  gelegte  Chlamys,  mit  dem  1.  Fuss  einen  mit  zwei 
Pferden  bespannten  Wagen,  er  hält  die  Zügel  in  beiden  Hän- 
den und  in  der  R.  eine  Gerte;  darüber  KAI  UM 'Oi  (p.  r.).  Neben 
ihm  ist  zum  Theil  ein  Pferd  sichtbar  und  hinter  demselben  ein 
nackter  Jüngling.  Neben  dem  Gespann  steht  ein  nackter  Jüngling, 
der  sich  nach  dem  Pferde  umsieht;  darüber  HAIMIITO; 
dann  folgt  ein  Jüngling  in  dem  langen  weissen  Gewände  der 
Wagenlenker,  der  mit  dem  Geschirr  der  Pferde  beschäftigt  zu 
sein  scheint;  daräber  KAlllM'Oi.  V'or  den  Pferden  steht  vor- 
wärts gebückt,  so  dass  man  seinen  Kopf  nicht  sieht,  ein  nur 
mit  einem  Schurz  um  die  Hüften  bekleideter  Mann.  Hinter  die- 
sem steht  ein  nackter  Jüngling  mit  langen  Locken,  der  mit  der 
L.  das  eine  Pferd  liebkosend  am  Maule  fasst  und  dieR.  erhebt; 
darüber  FOIIM'O^  CEffinnog)*). 

Oben.  Herakles,  bärtig,  liegt  hergeworfen  über  den  neraeischen 
Löwen,  den  er  mit  beiden  Armen  würgt,  während  dieser  mit  der 
Tatze  sein  Haupt  berührt;  darüber  ist  sein  Chiton  Bogen  und 
Köcher,  und  Schwert  aufgehängt.  Hinter  Herakles  sitzt  auf 
einem  Feldstuhl  Athene  mit  der  Aegis,  in  der  R.  den  Helm,  in 
der  L.  die  Lanze,  und  sieht  sich  nach  ihm  um;  ihr  gegenüber 
sitzt  auf  einem  Feldstuhl  Hermes,  bärtig,  in  der  R.  das  Kery- 
keion,  mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln,  und  erhebt  die  L.  Hin- 
ter dem  Löwen  sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz  ein  Jüngling 
in  kurzem  Wamms,  er  hält  in  der  L.  eine  Keule  und  streckt  die 
R.  aus  [lolaosy,  hinter  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton 
mit  erhobener  R. 

*)  V^'1.  n.  130.  138  und  OtThnrd  ausorl.  Vascub.  149.  1(0. 

65  (35)  H.  18,7  D.  13,1  ä.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND,  [334] 

R.  steht  auf  einem  Altar  mit  drei  Absätzen  ein  g^rosserDreifuss 
mit  einer  Binde  geschmückt,  ein  Heiligthum  des  Apollon  an- 
deutend; an  denselben  angelchnt  zwei  Lanzen.  Ein  mit  Helm 
Brustharnisch  Beinschienen,  grossem  runden  Schild  (innen 
mit  einer  Palmette  verziert)  und  Schwert  gerüsteter  Krieger 
[Achilleus]  hat  mit  der  erhobenen  R.  einen  nackten  Knaben 
[ Troilos]  beim  Bein  gepackt,  um  ihn  am  Altar  zu  zerschmettern. 
Hinter  ihm  sitzt  am  Erdboden  in  den  Mantel  gehüllt  ein  Greis 
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mit  langem  weissenHaar  [der  Paedagog],  er  streckt  die  R.  aus 
imd  legt  die  L.  an  seinen  Nacken.  Von  ihm  abgewandt  steht 
Athene^  unbeweglich  mit  geschlossenen  Füssen,  eng  anliegen- 
dem Gewand,  wie  ein  Götterbild,  mit  Helm  Aegis  und  run- 
dem grossen  Schild  {ßz.:  ein  gebogenes  menschliches  Bein) 
gerüstet  und  hält  in  der  erhobenen  R.  die  Lanze,  deren  Spitze 
weit  in  die  obere  Vorstellung  hineinragt.  Ihr  entgegen  kommt 
aus  einem  Thor,  neben  dem  ein  Baum  steht,  dessen  Zweige 
in  das  obere  Bild  sich  erstrecken,  ein  sprengendes  Vierge- 
spann hervor,  dem  zur  Seite  zum  Thcil  verdeckt  ein  mit  Helm 
' Harnisch  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger  und  ein  an- 
derer mit  phrygischer  Mütze  gehen  [Troilos  Brüder]. 

Oben  sieht  man  die  Zinnen  einer  Mauer,  von  denen  r.  ein  Krie- 
ger mit  phrygischer  Mütze  seinen  Bogen  abschiesst ; neben  ihm 
sind  zwei  andere  gerüstete  Krieger  sichtbar;  darauf  ein  sitzen- 
der Greis  mit  weissem  Haar,  der  die  R.  ausstreckt  [Priamo$\. 
Ueber  ihm  steht  ein  ganz  gerüsteter  bärtiger  Krieger,  der  aus 
einem  Trinkhorn  trinkt;  dann  folgen  noch  drei  Frauen,  von 
denen  eine  beide  Arme  über  die  Mauer  nach  unten  ausstreckt 
[Hekabe]y  die  beiden  anderen  klagend  das  Haar  fassen. 

Ueber  die  ganze  Fläche  sind  viele  Buchstaben  zerstreuet,  die 
keinen  Sinn  geben. 

Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  34.  Ingliirami  vasifitt.  346. 
gall.  Om.  Hl,  80;  richtig  erklärt  von  Welcker  ann.  V p.  251  ff. 

66  (12)  H.  4,5  D.  11,5  F.  m.  R u.  W.  CAND.  (1187.) 

Auf  jeder  Seite  zwei  Augen. 

1.  Ein  OorgoncnbAupt  im  alten  Stil. 

67  (11)  H.  3,3  D.  5,2  *.  F.  m.  R u,  W.  CAND.  [1062] 

Auf  jeder  Seite  eine  kleine  männliche  Figur  im  vollen  Lauf,  die  Cblamys  über 
den  1.  vorgobaltenen  Arm  geworfen,  in  der  erhobenen  K.  einen  Stein. 

68  (41)  H.  7,4  D.  4,4  8.  F.  aufw.  Grund.  CAND. 

A.  Unter  einem  Baum  zwei  Kentauren  in  entgegengesetzter  Richtung  fliehend. 
Jd.  Unter  Rebzweigeu  liegt  auf  einer  Klino  Dionysos , bärtig,  unterwärts  be- 
kleidet, in  der  L.  ein  Triukhorn,  vor  ihm  eine  Frau  in  der  Haube,  in  der  L.  eine 
Schale,  welche  sich  nach  ihm  umsieht ; oben  hängt  ein  Tuch. 

69  (35)  H.  15,2  D.  10,4  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [349] 

Athene  mit  Helm  und  Aegis,  die  Lanze  in  der  R.,  besteigt  mit 
dem  1.  Fuss,  die  Zügel  in  beiden  Händen,  einen  vierspännigen 
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Wagen,  auf  dem  neben  ihr  der  bärtige  Herakles^  die  Keule  auf 
der  1.  Schulter,  steht.  Neben  den  Pferden  Artemis  mit  einer 
Kopfbinde,  im  langen  Chiton,  den  Köcher  auf  dem  Rücken,  und 
Apollon  die  siebensaitige  Kithar  spielend ; ihnen  zugekehrt  der 
bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Gewände  mit 
einem  grossen  Rebzweig.  Vor  den  Pferden  schreitet  zum  Theil 
verdeckt  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab  und  sieht 
sich  um*). 

Oben.  Herakles j nackt,  bärtig,  mit  dem  Schwert  umgürtet,  ist 
über  den  nemeischen  Löwen  hingeworfen,  den  er  mit  ver- 
schlungenen Armen  würgt,  während  dieser  die  1.  Hintertatze 
erhebt.  Hinter  dem  Löwen  sitzt  Athene  mit  Helm  und  Aegis, 
die  Lanze  in  der  L.,  auf  einem  Feldstuhl  und  streckt  die  R. 
aus ; hinter  Herakles  sitzt  auf  einer  Basis  ein  bärtiger  Manu  im 
engen  Chiton  [Iolaos\j  mit  einem  Schwert,  die  Keule  in  der  R., 
die  L.  ausgesti’eckt. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Ueber  diese  Vorstcllunpen  der  Apotlieosu  des  Herakles,  welche  sich  den  Verinlihlun^s- 
zUgeu  (44)  anreihon,  s.  O.  Jahu  arcli.  Aufs.  p.  06  ft. 

70  (41)  H.  7,4  D.  4,4  F.  m.  W.  u.  R.  CAND. 

A.  Athene  mit  Helm  Aegis  uud  Schild  {Sz.:  eine  Kugel)  zückt  die  Lanze  gegen 
einen  vor  ihr  aufs  Knie  gesunkenen,  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert 
und  Schild  {Hz.:  eine  Schlange)  gerüsteten  Krieger  [den  Giganten  Enhelados]^  der 
die  Lanze  cinlegt. 

B,  Der  bärtige. epheubekränzte  Dionyeos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der 
L.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich  im  Vorwärtsschreiten  um;  im  Felde  Rebzweige. 

71  (60)  H.  8,2  D.  4,6  ä.  F,  in.  W.  u.  R.  CAND. 

Auf  einer  Kline,  neben  der  ein  Tisch  mit  Speisen  steht,  ist  der  bärtige  epheu- 
bekränzte Dionysos  gelagert,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleidet  und  sieht 
sich  nach  einer  Frau  im  Chiton  und  Ueberwurf  um,  welche  sich  mit  erhobener 
L.  entfernt,  indem  sic  sich  umsieht;  zwischen  ihnen  früchtebeladene  Ranken. 

72  (41)  H.  17,2  D.  13  a.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [221] 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton  mit  einer  Lanze 
zu  Pferde. 

Am  Halse:  A.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  mit  ge- 
stickter Chlamys  auf  einem  Sessel,  in  der  R.  einen  Stab,  die  L. 
erhoben;  vor  ihm  entfernt  sich  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Chiton 

Stiefeln  und  Kerykeion  mit  erhobener  R.  sich  umsehend;  auf 

0* 
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jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit 
einem  Stab  in  der  L.  und  erhobener  R.  (Beacbädigt.) 

B.  Ein  bärtiger  Mann  in  langem  Chiton  und  Chlamys  mit 
einem  Stab,  die  R.  erhoben,  auf  einem  Sessel;  zu  jeder  Seite 
ein  bärtiger  ähnlicher  Mann  stehend;  r.  ein  bärtiger  Mann, 
nackt,  eine  Schnur  über  der  Brust,  mit  erhobener  R.  stehend. 
(Sehr  beschädigt.) 

Geziert  archaisirend,  sehr  fein. 

73  (71)  H.  7,7  D.  3,4  t.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [496] 

Zwei  M&nner  mit  Lanzen  auf  einem  V^iergespann  von  vorn  gesehen;  auf  jeder 
Seite  eine  Frau  im  Chiton  und  Mantel  mit  Stab. 

74  (40)  H.  14,6  D.  10,2  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (228) 

Ä.  Theseus,  bärtig,  mit  einer  Hauptbinde,  kurzem  Chiton  und 
gesticktem  Mantel,  hält  das  Schwert  mit  der  L.  und  stosst  mit 
der  R.  den  Speer  dem  Minotauros,  welcher  den  r.  Arm,  über 
dem  eine  gestickte  Chlamys  hängt,  erhebt,  in  die  Brust.  Auf 
jeder  Seite  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbiude,  langem 
gestickten  Chiton  und  Mantel,  einen  langen  Stab  mit  der  Hand 
aufstützend. 

B.  Von  1.  kommen  zwei  bärtige  Männer,  ebenso  wie  der  zuletzt 
beschriebene.  Auf  sie  zurückblickend  eilt  mit  erhobener  R.  ein 
bärtiger  geflügelter  Mann  mit  Ilauptbinde,  langem  Chiton  und 
Chlamys  auf  einen  Maim  mit  Hauptbinde  langem  Chiton  und 
Mantel  zu,  der  mit  der  R.  einen  Stab  aufstützt,  in  der  L.  einen 
Kranz  hält. 

Geziert  archaisirend,  sehr  fein. 

75  (40)  H.  13,2  D.  8,2  s.  F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  [229] 

A.  Eine  verschleierte  Frau  mit  Kopfbinde  Ohrringen,  im  ge- 
stickten übergeschlagenen  Chiton,  welche  mit  der  R.  ihren 
Schleier  anfasst,  zwischen  zwei  bärtigen  Kriegern  mit  Helm 
Schwert  und  im  kurzen  Chiton,  von  denen  der  vorderste  sich 
umsieht,  in  der  R.  das  Schwert,  in  der  L.  die  Scheide,  während 
der  zweite  in  derR.  eine  Lanze  trägt.  Auf  jeder  Seite  ein  nack- 
ter Jüngling  mit  Kopibinde,  eine  Lanze  aufstützend,  der  eine 
1.  mit  einem  Salbgefass  (juüus)  in  der  Hand. 

B.  Dionysos  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  weissen 
Chiton  und  rotben  Mantel,  in  der  L.  eine  Epheuranke  über  der 
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Schulter  tragend,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  welchen  ein 
nackter  Jüngling,  der  in  dcrL.  einen  Epheuzweig  hält,  aus  einer 
Kanne  Wein  einschenkt;  hinter  Dionysos  steht  ein  nackter 
Jüngling  mit  erhobener  L.,  auf  jeder  Seite  ein  nackter  Jüngling 
mit  einem  kleinen  Schlauch. 

Unten  eingekratzt. 

Geziert  archaisirend,  sorgfältig  und  fein. 

76  (71)  H.  6 D.  2,4  >.  F.  CAND.  [501] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (5s.:  eine  Kugel)  Beinschienen  imd  Lanse,  die 
Chlamys  über  den  r.  Arm  geworfen,  im  Lauf  begriffen.  Auf  jeder  Seite  ein  Hann 
im  langen  Mantel,  ein  Scepter  in  der  Hand.  Zu  beiden  Seiten  des  Kriegers  oben 
ein  Epheublatt. 

Flüchtige  Zeichnung. 

77  (41)  H.  18,2  D.  12  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [224] 

A.  Unter  dem  Henkel  r.  steht  ein  aufgemauerter  Altar  mit 
lodernder  Flamme,  hinter  dem  eine  Frau  im  langen  Chi- 
ton imd  Mantel  mit  erhobenen  Armen  steht.  Auf  denselben 
schreiten  sechs  bärtige  Männer  mit  langen  Flechten,  im  gestick- 
ten Chiton  und  Mantel  zu,  der  erste  in  der  erhobenen  L.  Myrten- 
zweige, in  der  R.  Myrtenzweige  und  einen  Kranz,  der  zweite 
in  der  erhobenen  L.  Myrtenzweige,  in  derR.  eine  Kanne  (n.61), 
neben  ihm  ein  Widder;  der  dritte  trägt  auf  dem  Kopfe  eine 
Platte  mit  Kuchen,  die  er  mit  der  L.  unterstützt,  in  der  L.  eine 
Kanne  (n.  61);  der  vierte  bläst  die  Doppelflöte;  der  fünfte  hält 
in  der  erhobenen  L.  Myrtenzweige,  in  der  R.  einen  Kranz ; der 
sechste  erhebt  beide  Hände,  über  ihm  fliegt  ein  Vogel. 

B.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  Mann  in  gesticktem  Chiton 
und  Chlamys , in  der  R.  einen  Kantharos,  steht  mit  erhobener 
L.  einem  bärtigen  Mann  in  gesticktem  Chiton  und  Chlamys 
gegenüber,  der  die  R.  erhebt;  zwischen  ihnen  ein  Bock.  R.  ste- 
hen zwei  bärtige  Männer  in  gesticktem  Chiton  und  Chlamys, 
1.  zwei  nackte  bärtige  Männer  mit  erhobener  Hand  einander 
gegenüber. 

Unter  dem  Henkel  stehen  zwei  bärtige  Männer  in  gesticktem 
Chiton  und  Chlamys,  von  denen  der  eine  einen  Kranz  trägt,  mit 
erhobener  Hand  einander  gegenüber. 

Geziert  archaisirend,  sehr  sorgfältig. 

Abgebüdet  Micali  mon.  ined.  44,1;  die  Vorderseite  auch 
Wieseler  Denkm.  a.  K.  II,  49,612. 


Digitized  by  Google 


22 


78  (70)  H.  7,2  D.  2,1  ».  F.  m.  W.  [1856] 

Aof  einer  Kline  liegt  ein  weissbärtiger  Mann  im  Mantel^  der  sich  nach  einer 
hinter  ihm  sitzenden  Frau  umsieht,  di«  eine  Schüssel  exnporhält;  vor  ihm  sitzt 
eine  Kitharspielerin  auf  der  Kline,  neben  ihm  steht  ein  Tisch  mit  drei  Füssen. 
Hinter  der  Kitharspielerin  sitzt  auf  einem  Feldstublc  eine  zweite.  Die  Frauen 
tragen  einen  langen  Chiton  und  Mantel,  die  Haare  werden  hinten  durch  einen 
Knoten  zusammengehalten. 

Aeusserst  nachlässige  Zeichnung. 

79  (40)  ff.  16,6  D.  10,6  s.  F.  m.  W.  u.  R.  [222] 

Ä.  Zwei  Krieger  mit  Helm  Harnisch  (über  dem  ein  über  den 
Chiton  geknüpftes  Thierfell  sichtbar  wird)  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (»S'z.;  eine  hervorspringende  Schlange) 
schreiten  mit  gezückter  Lanze  auf  einander  zu;  zwischen  ihnen 
steht  ein  bärtiger  Mann  mit  langen  Locken,  im  langen  rothen 
Chiton  und  gestickten  Ueberwurf,  mit  hoch  erhobenen  Hän- 
den, das  Gesicht  zu  dem  Krieger  1.  gewandt.  Hinter  diesem 
steht  ein  bärtiger  Mann  mit  langen  Locken  im  langen  rothen 
Chiton  mit  gesticktem  Ueberwurf  und  streckt  beide  Hände  aus. 
Auf  der  andern  Seite  flieht  ein  bärtiger  nackter  Mann,  die 
Chlamys  auf  dem  r.  Arm,  mit  erhobener  R.  und.  sieht  sich  um. 
Unter  dem  Henkel  ein  Dreifuss. 

B.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  fehlt  der  Dreifuss. 

Geziert  archaisirend. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Mieali  mon.  ined.  44,2  (unvollständig),  der  an 
den  Zweikampf  von  Hektar  und  Atas  denkt.  Vgl.  Mieali  fct«r. 
Taf.  78. 

80  (70)  Ä 7,3  ß.  2,1  i.  F.  auf  w.  Grund.  C.LXD.  [484] 

Hcrakle«  stürmt  auf  eine  vor  ihm  nieder  gosunkeiie  Amazone  ein;  auf  jeder  Seite 
Bäume. 

Beschädigt. 

81  (40)  ff.  13,6  D.  9,4  s.F.m.  R.  u.  W.  CA\D.  [230] 

A.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Cliiton  geknüpft, 
zückt  das  Schwert  gegen  den  dreileibigen,  mit  Helm  Harnisch 
Beinschienen  (Sz.:  ein  Vogel)  und  Lanze  gerüsteten  bärtigen 
Oeryoneus,  dessen  einer  Leih  rückwärts  gewandt  ist ; hinter  ihm 
entfernt  sich  mit  erhobener  R.  ein  nackter  Jüngling , indem  er 
sich  Umsicht.  Zu  den  Füssen  des  Herakles  liegt  [Eurytiou\ 
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bärtig,  mit  Pelzmütze  und  kurzem  Chiton,  in  der  R.  die  Keule; 
hinter  ihm  steht  Athene  im  Helm,  mit  langem  Chiton  und  Peplos. 
Im  Felde  viele  buchstabenähnliche  Zeichen. 

B.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  der  Brust  hängend,  zückt  das  Schwert  gegen 
einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  bärtigen  Krieger  \Kyknos\ 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  (ßz.;  ein  Dreifuss), 
der  sich  mit  gezückter  Lanze  nach  ihm  umsieht;  zwischen  beide 
tritt  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  mit  aufgehobenen 
Armen  [Zeus].  Hinter  Herakles  steht  Athene  mit  Helm  Schild 
und  Lanze ; von  der  andern  Seite  schreitet  ein  bärtiger  Krieger 
[Ares]  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  grossem  Schild 
mit  gezückter  Lanze  herbei*). 

Geziert  archaisirend. 

*)  Vfl.  «. 

82  (40)  ff.  15  D.  9,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (225) 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  die  Haare  hinten  zu  einem  Knoten  ver- 
einigt, mit  der  Chlamys  bekleidet,  hält  in  der  R.  einen  Kranz, 
die  L.  ist  erhoben;  in  gleicher  Stellung  vor  ihm  ein  zweiter  mit 
lang  herabfallenden  Haaren,  die  Chlamys  über  die  Schulter  ge- 
worfen. Ein  grössererVogel  fliegt  vor  ihm  xuid  hinter  einem  Reiter 
im  engen  Chiton,  über  den  ein  Thierfell  geknüpft  ist,  mit  der  Lanze 
in  der  R.  Alle  drei  Figuren  haben  Perlenschnüre  im  Haar,  die 
beiden  ersten  auch  um  den  Hals.  Vor  dem  Pferde  g;eht  ein  bär- 
tiger Mann  mit  einer  Perlenbinde  in  den  langen  Haaren,  die 
Chlamys  über  der  1.  Schulter,  ein  Band  um  den  Hals,  die  L.  ist 
erhoben,  die  R.  nach  hinten  ausgestreckt.  Unter  dem  Henkel 
verfolgt  ein  kleiner  Mann,  bärtig,  die  Chlamys  über  der  1. 
Schulter,  die  Haare  mit  einer  Perlenschnur  hinten  zum  Knoten 
emporgehoben,  mit  ausgestreckten  Händen  eine  mit  erhobenen 
Händen  davoneilende  Frau,  die  mit  übergeschlagenem  Chiton 
und  Sandalen  bekleidet  ist. 

B.  Dieselbe  Vorstellung.  Hinter  der  ersten  Figur  fliegt  ein 
kleiner  Vogel,  der  Mann  vor  dem  Reiter  trägt  einen  spitzen 
Hut  und  ausser  der  Chlamys  einen  kurzärmeligen  Chiton  mit 
darüber  geknüpftem  Thierfell.  Zwei  unter  dem  Henkel  sich 
gegenüber  stehende  bärtige  Männer  mit  Halsband  und  Perlen- 
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schnür  in  den  zum  Knoten  aufgebundenen  Haaren  erheben,  der 
eine  den  1.,  der  andre  den  r.  Arm  gegen  das  Gesicht,  während 
die  andre  Hand  nach  hinten  ausgestreckt  ist.  Der  eine  trägt 
die  Chlarays  auf  der  1.  Schulter,  der  andre  hat  sie  umgeworfen, 
die  Zipfel  fallen  von  der  r.  Schulter  herab. 

Geziert  archaisirend. 

83  (40)  H.  5,3  £>.  3,4  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [193] 

ji.  Einem  bärtigen  langgeschwänzten  itbypballischen  Satyr  sucht  eine  mit 
langem  Chiton  und  Peplos  bekleidete  Frau  zu  entfliehen.  Ihr  entgegen  hüpft  ein 
zweiter  Satyr,  dem  auf  dem  r.  Arme  eine  weisse  Binde  Hegt. 

JB.  Ganz  ähnliche  Vorstellung. 

84  (41)  H.  16,2  B.  12,4  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [223] 

A.  Ein  bärtiger  Kentaur  entfuhrt  eine  auf  seinem  Rücken 
sitzende  Frau  mit  Haarbinde,  übergeschlagenem  Chiton  und 
Sohlen,  welche  beide  Arme  nach  einem  herbeieilenden,  die  L. 
gegen  sie  ausstreckenden  und  das  Schwert  in  der  R.  seh\iangen- 
den  bärtigen  Krieger  ausstreckt,  der  eine  Hauptbinde,  einen 
kurzen  Chiton  und  eine  Chlamys  trägt.  Von  einer  weiblichen 
Figur  hinter  ihm  ist  nur  der  Kopf  mit  einer  Binde  und  die 
Ftlsse  mit  dem  untersten  Theile  des  Chitons  erhalten,  von  einem 
bärtigen  Manne  hinter  dieser  der  Kopf,  der  obere  Theil  des 
Chitons,  eine  Hand  mit  einem  unkenntlichen  Gegenstände  und 
die  Füsse.  Vor  dem  Kentauren  steht  ein  Mann  mit  Haarbinde 
Chiton  und  Mantel,  mit  der  R.  einen  Stab  aufstützend,  hinter 
ihm  fliegt  ein  Vogel;  unter  dem  Henkel  sind  Bruchstücke  eines 
Pferdes  erkennbar*). 

Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde,  engem  Aermelchiton  und 
Lanze  reitet  auf  einem  Pferde  und  führt  ein  zweites  beim  Zü- 
gel. Hinten  über  dem  Pferde  fliegt  ein  Vogel.  Hinter  dem 
Pferde  gehn  zwei  bärtige  Männer  mit  Hauptbinde  Chiton  Man- 
tel Speer  und  Sandalen;  ein  gleicher,  aber  ohne  Sandalen, 
schreitet  vor  dem  Pferde;  sein  Kopf  fehlt.  Auf  ihn  zurück- 
blickend schreitet  vor  ihm  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und 
Chlamys,  der  mit  beiden  Händen  einen  kleineren  Knaben,  mit 
Chiton  und  Chlamys  bekleidet,  hält.  Vor  diesem  geht  endlich 
unter  dem  Henkel  mit  erhobener  R.  und  zurückgewandtom 
Haupte  ein  Jüngling  mit  Hauptbindc  und  Chlamys. 
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Unten  am  Henkel  ein  bärtiger  Mann  in  Chiton  und  Chlamys 
mit  erhobenen  Händen,  vor  ihm  ein  Löwe  mit  abgewandtem 
Kopfe. 

Bruchstücke  einer  gleichen  Vorstellung  sind  am  andern  Henkel 
zu  bemerken. 

Oben  am  Halse:  A.  Bruchstücke  eines  bärtigen  Mannes  mit 
Chiton  Mantel  und  Speer  und  eines  zweiten  in  der  Chlamys. 

B.  Zwei  bärtige  Männer,  der  eine  mit  Chiton  Mantel  und 
Speer,  der  andere  mit  der  Chlamys,  im  Begriff  einen  Diskos  mit 
der  R.  fortzuwerfen.  Auf  ihn  zurückblickend  entfernt  sich  mit 
erhobener  R.  ein  Mann  mit  Chlamys  und  Speer;  ihm  zugewandt 
steht  mit  erhobener  R.  ein  Mann  mit  Chiton  Mantel  und  Speer. 
Alle  vier  tragen  Hauptbinden. 

Das  ganze  Gefäss  ist  stark  beschädigt. 

Geziert  archaisirend. 

*)  Vgl.  Oerh«rd  au»erl.  VaMob.  lld.  118,3.  4. 

85  (66)  H.  7 D.  5,2  8,  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

lHon}f$o$  bärtig  und  epheabekrinit  im  langen  Chiton  und  Mantel  liegt  am  Boden, 
den  1.  Arm  auf  ein  Kissen  gestützt,  in  der  R.  hält  er  einen  grossen  Rebzweig  mit 
Trauben,  auf  jeder  Seite  tanzt  ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  Hand. 

Unten  eingekratzt. 

86  (41)  H.  7 D.  4,5  *.  F.  m.R.  u.  W.  CAND.  (116) 

A.  Ein  Jüngling  im  kurzen  weissen  Chiton  mit  Lanze  auf 
einem  Hippalektryon  reitend  (vorn  Ross,  hinten  Hahn)*). 

B.  Ein  bärtiger  Kentaur  schleudert  mit  beiden  Händen  einen 
grossen  Stein  auf  einen  niedergesunkenen  gerüsteten  Krieger 
(&.;  ein  Stierkopf). 

*)  Vgl.  Gerhard  Trink»chalen  1,5.  Cat,  Puurtal^s  p.  100. 

87  (35)  H.  14,r,  D.  10  *.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [372] 

Ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton,  den  Schild  auf  dem  KUcken,  lenkt 
ein  Viergespann.  Neben  den  Pferden  ihm  zugewandt,  zum  TheU  verdeckt,  ein 
Krieger  mit  Helm  BeiiiHchienen  Schild  (Ä’z. : zwei  Kugeln)  und  zwei  Lanzen,  vor 
diesem  vorwärts  ein  Bogenschütz  mit  phrygischcr  Mütze,  in  der  erhobenen  R. 
den  Bogen.  Im  Felde  Buchstaben  ohne  Sinn 

Oben  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton  auf  sprengendem  Viergespann, 
zu  jeder  Seite  eine  fliehende  Frau  im  gestickten  Chiton  mit  ausgebreiteten 
Armen. 

Unten  gemalt. 
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88  (41)  H.  8 D.  5,1  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

A. »  Auf  sprengendem  Viergespann  steht  etwas  vorüber  gebeugt , mit  der  Lei- 
tung der  Pferde  beschäftigt  eine  Amazone  mit  Helm  Harnisch  Schwert  und  Gerte, 
den  ausgeschnittenen  Schild  auf  dem  Rücken. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Schwert  schwingt 
die  Lanze  gegen  eine  ihm  gegonüberstehende  Amazone  mit  Helm  kurzem  Chiton 
Beinschienen  Schild  {8z.:  drei  Kugeln)  Schwert  und  erhobener  Lanze.  Zwischen 
ihnen  liegt  ein  verwundeter  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schild  Speer 
Schwert  und  Beinschienen , dem  das  Blut  aus  Brust  und  Leib  strömt. 

Enten  eingekratzt. 

89  (41)  //.  15,4  D.  10,3  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [233) 

Ä.  Unter  einer  Weide  ist  ein  Pfeiler  mit  einer  Brunnenröhre, 
aus  der  Wasser  über  eine  davorstehende  altarähnliche  Basis 
fliesst.  Eine  Frau  mit  gesticktem  Chiton  [Polyxenc^  ist  im  Be- 
griff eine  dreihenkelige  Hydria  auf  dieselbe  zu  setzen.  Hinter 
ihr  hält  ein  Ephebe  im  kurzen  Wamms  [Troilos]  auf  einem 
Pferde  und  fuhrt  ein  anderes  am  Zaum;  daneben  fliegt  ein  Vogel. 
Hinter  dem  Brunnen  knieet  ein  mit  Helm  Harnisch  Schild  und 
Schwert  gerüsteter  Krieger  \Achill^s\  mit  gezückter  Lanze  im 
Hinterhalt;  ein  zweiter  gleich  gerüsteter  steht  hinter  ihm. 

B,  Sieben  ganz  mit  Helm,  rundem  Schild,  der  den  Leib  be- 
deckt, und  Beinschienen  gerüstete  Krieger  marschiren  im 
Schritt,  die  Lanze  hoch,  hinter  einander  her;  vier  haben  einen 
grossen  Stern  auf  dem  Schild,  bei  den  übrigen  ist  der  Ompha- 
los  bezeichnet.  [Troer,  welche  Troilos  zu  Hülfe  kommen*).] 

*)  Die  Deutung  Ut  sicher  gestellt  durch  die  Vase  Frnnt^is,  s.  Wcickcr  Ann.  XXII  p.  71  ff. 
Zeitschr.  f.  Alterth.  Wiss.  1860  p.  30  ff. 

90  (71)  B.  7,2  D.  3,6  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [500] 

In  der  Mitte  steht  ein  von  einem  grossen  Schild  {Sz.:  ein  Wagengestcll)  fast  ver- 
deckter Krieger  mit  Helm  Mantel  Beinschienen  und  Lanze.  Auf  beiden  Seiten 
stehen  gegen  ihn  gewandt  je  zwei  mit  langem  Chiton  und  Mantel  bekleidete 
Männer,  die  Lanze  in  der  Hand. 

Oben.  Auf  jeder  Seite  einer  Palmette  ein  ebenso  verhüllter  Mann,  die  Hand  im 
Mantel  gegen  das  Gesicht  erhoben. 

91  (41)  H.  16,6  D.  10,7  «.  F.  m.  W.  u.  R.  [730] 

Ä.  Eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  langem  Schleier  steht 
zwischen  zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und 
Schild  (ßz. : r.  ein  Dreifuss,  1.  zwei  Kugeln)  gerüsteten  bärtigen 
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Kriegern , welche  die  Lanze  einlegen.  Zu  jeder  Seite  ein  bär- 
tiger Bogenschutz  mit  phrygischer  Mutze  und  engem  Chiton, 
den  Köcher  an  der  Hüfte,  in  der  R.  einen  Stab. 

D.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  imd  Schild 
(inwendig  mit  einer  Palmette  verziert)  gerüsteter  Krieger 
trägt  einen  bärtigen  Mann  mit  Hauptbinde,  im  langen 
Chiton  und  hiantel  \Änch'ses\  auf  dem  Rücken,  indem  er  mit  der 
R.  dessen  Beine  stützt,  während  dieser  den  1.  Arm  um  seinen 
Hals  geschlungen  hat.  Vor  ihnen  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Ueberwurf,  eine  Binde  im  Haar,  mit  erhobener  L.,  hinten 
ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  engem  kurzen  Chiton, 
den  Köcher  in  der  Hüfte,  in  der  R.  einen  Stab,  die  L.  erhoben. 

92  (66)  H.  8 D.  4,7  *.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [432] 

Aaf  eiuer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  mit  Speisen  and  Binden  eteht,  lieget  ein 
ephenbekrinzter  bftrtiger  Unnn,  unterwärts  bekleidet,  und  eine  ephenbekränste 
Frau  im  langen  Chiton  auf  ein  Polster  gestützt,  die  sich  nach  ihm  amsieht;  neben 
dem  Tische  liegt  ein  llund;  im  Felde  Kebzweige. 

03  (40)  H.  15,1  D.  10,2  F.  m.  W.  u.  R.  CAXD.  [2481 

Ein  Ephebe  io)  eng  anliegenden  gestickten  Wnmms  zu  Pferde,  vor  dem  ein 
Jüngling  im  gestickten  Chiton  steht  nnd  sich  umsieht.  Hinter  dem  Pferde  schrei- 
tet ein  Jüngling,  die  Chlamys  auf  der  1.  Schulter,  herbei  und  streckt  die  L.  ge- 
gen den  Epheben  aus.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  ganz  in  einen  ge- 
stickten Mantel  gehüllt.  Fünfmal  sind  buehstabenähuUehe  Zeichen  wiederholt. 
Ji,  Ganz  ähnliche  Vorstellung,  nur  steht  vor  dem  Pferde  ein  bärtiger  Mann 
im  Mantel , und  der  Jüngling  hinter  dem  Reiter  hebt  drohend  die  L.  empor. 
Auch  hier  fünf  scheinbare  Inschriften. 

Nachlässige  flüchtige  Zeicbonng. 

94  (70)  H.  7,6  D.  4,2  s.  F.  m.  R.  CAND.  [482] 

Ein  ganz  gerüsteter  Krieger  {8t.:  ein  Drelfuss)  steht  zwischen  zwei  ganz  in  ihren 
Mantel  eingehiUlten  Jünglingen  mit  einer  Lanze. 

95  (41)  H.  15,4  D.  107  *.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [55] 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  weissen  Chiton  mit  spitzem  Hut 
lenkt  ein  Viergespann;  neben  den  Pferden  ihm  zugewandt 
Athene  mit  Helm  und  Aegis,  in  der  R.  die  Lanze,  die  L.  erho- 
ben ; vor  den  Pferden  sitzt  ihnen  zugewandt  der  bärtige  Her- 
mes mit  Hut  und  Chlamys,  das  Kerykeion  in  der  R. , auf  einem 
Feldstuhl. 
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B.  Dionysos,  mit  langem  Haar  und  Bart,  epheubekränzt,  steht 
zwischen  Rebzweigen  in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  erhobenen 
L.  den  Kantharos;  zu  jeder  Seite  ein  bärtiger  langgeschwänz- 
ter Satyr  tanzend. 

96  (41)  H.  7,3  D.  4,5  s.  F.  m.  R.  aufw.  Grund.  CAND.  (181) 

A.  Kine  bekleidete  Frau  mit  Rebzweigen  in  den  Händen  zwiachen  zwei  bär- 
tigen  Satyren. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  UamiBcb  Schwert  raodem  Schild  und  Beinschienen 
gerüstet,  schreitet  mit  eingelegter  Lanze  gegen  zwei  ebenso  gerüstete  fliehende 
Krieger  vor. 

97  (41)  //.  16  Z).  11  8.  F.m.R.u.  W.  CAND.  [f)9l 

Ä.  Ein  Krieger  dringt  mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  vor  ihm 
zu  Boden  gesunkenen  ein,  ein  dritter  eilt  von  r.  mit  gezückter 
Lanze  herbei.  Alle  drei  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (Sz. ; weisse  Kugeln)  gerüstet. 

B.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen,  ausgeschnittenem 
Schild  {Hz. ; drei  Rosetten)  gerüsteter  Krieger  trägt  gebückt  auf 
seinem  Rücken  einen  todten  gerüsteten  Krieger  {Hz.:  ein  bär- 
tiger Satyrkopf);  neben  ihm  ein  Hund.  Vor  ihm  steht  ein  Greis 
mit  weisseni  langen  Haar  und  Bart  im  Mantel,  der  die  L.  kla- 
gend auf  8 Haupt  legt  und  in  der  R.  einen  Stab  hält.  Auf  der 
andern  Seite  steht  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze  und 
eng  anliegendem  Chiton,  in  der  R.  den  Bogen,  in  der  L.  den 
Köcher. 

98  (71)  H.  7,3  D.  3,5  *.  F.  m.  R.  u.  W.  [1611] 

Zwei  Krieger  mit  Helm  Schild  und  gezückter  Lanze  auf  einan- 
der zusehrcitend  [HerakUs  und  ÄiyÄ-no«],  zwischen  ihnen  ein 
bärtiger  Mann  mit  langem  Chiton  und  Mantel  mit  emporge- 
hobenen Armen  [Zeus]  *). 

Oben  ein  knieender  Jüngling  mit  Chlamys  über  dem  r.  erhobe- 
nen Arm  zwischen  zwei  Männern  im  Mantel. 

•)  Vgl,  4«. 


99  (40)  I{.  15,4  D.  10,2  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [252] 

A.  Ein  bärtiger  Krieger,  mit  Helm  Schild  (8z.:  ein  Dreifuss)  Schwert  Brust- 
harnisch  und  Beinschienen  bewafihet,  knieet  nnd  legt  die  Lanxe  gegen  einen 
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von  hinten  auf  ihn  einstOnnenden  und  ebenso  gewaffneten  Krieger  {8z. : drei  Ku- 
: geln)  ein,  der  die  lange  Lanze  gegen  ihn  schwingt.  In  derselben  Weise  wird  er 
zur  R.  von  einem  andern  Krieger  in  voller  Rüstung  angegriffen,  dessen  Schild 
inwendig  mit  einer  Palmette  verziert  ist. 

ß.  Auf  einem  Wagen  mit  sprengendem  Viergespann  stehen  zwei  Krieger , der 
vordere  jüngere  im  weissen  Chiton,  Uber  den  ein  Fell  geknüpft  ist,  einen  Peta* 
SOS  auf  dem  Kopfe , der  ältere  bärtige  mit  einem  Helme.  Beide  tragen  Lanzen, 
der  jüngere  ausserdem  in  der  R.  einen  langen  Stab. 

100  (70)  H.  7,3  D.  4,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [450] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  {Sz.:  Vordertheil  eines  Wolfs)  zwei  Lanzen  auf 
einem  sprengenden  Viergespann,  neben  sich  den  Wagenlenker,  von  dem  nur 
der  Schild  {8z.:  ein  Stierkopf)  sichtbar  ist;  vor  den  Pferden  flieht  eilig  ein  ganz 
gerüsteter  Krieger  {8z. : zwei  Kugeln). 

101  (41)  U.  14,3  D.  10,3  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [88] 

Ä,  Drei  Frauen  schreiten  von  1.  her,  in  der  Mitte  Athene  mit 
Helm  und  Aegis,  die  Lanze  in  der  R.,  die  beiden  andern  [Hera  und 
Aphrodit^  mit  langem  Haar  im  Aermelchiton.  Vor  ihnen  schrei- 
tet der  bärtige  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Kery- 
keion  auf  einen  bärtigen  Mann  zu,  der  ganz  in  den  Mantel  ge- 
hüllt und  ein  langes  Scepter  aufstützend  dasteht  [Pam]. 

B.  Auf  einem  Feldstuhl  sitzt  ein  bärtiger  Mann  im  langen 
Chiton  und  Mantel  und  stützt  mit  der  L.  einen  Scepter  auf 
[Zeus  vor  der  Geburt  der  Athene],  zu  jeder  Seite  steht  eine 
vollständig  bekleidete  Frau  mit  hoch  erhobenen  Händen  [zwei 
Ilithyien\  *) 

*)  Aehnlich  Creuzer  zur  Gallerie  der  Dratn.  Taf.  & (zur  Arch.  III  p.  151)  vgl.  Gerhard 
aoscrl.  Vaaenb.  6,3. 

102  (71)  H.  7ß  D.  8,4  «.  F m.  R.  u.  W.  CAND.  [497] 

Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  mit  Kopfl)iude , Robzweig  und  Trinkhorn 
auf  einem  Feldstuhl  sitzend;  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  und  ein 
bärtiger  Satyr. 

103  {H.  16,2  D.  12,1  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [382] 

A.  Den  davoneilenden  nackten  bärtigen  und  nur  von  hinten 
sichtbaren  Herakles j der  mit  der  R.  die  Keide  über  dem  Haupte 
schwingt  und  in  der  L.  den  Dreifuss  hält,  verfolgt  Apoll<m, 
nackt  bis  auf  die  über  den  1.  Arm  und  die  1.  Schulter  geworfene 
Chlamys,  indem  er  den  Dreifuss  mit  beiden  Händen  ergreift. 
Seine  Haare  werden  von  einer  Binde  zusammengehalten.  Hinter 
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Apollon  steht  eine  mit  Mantel  und  Chiton  bekleidete  Frau  [Ar- 
temü],  auf  der  entgegengesetzten  Seite  Athene  den  Helm  auf 
dem  Haupte,  in  der  R.  eine  Lanze. 

B.  Ein  langgeschwänzter  ithyphalliacher  Satyr  mit  langem 
Barte  nähert  sich  mit  erhobener  L.,  die  R.  in  der  Seite,  dem 
sich  nach  ihm  umschauenden  Dionysos,  welcher  bärtig  und  mit 
langem  Chiton  und  Mantel  bekleidet,  einen  Epheukrauz  im 
Haare,  in  der  R.  einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  in  der 
L.  eine  Schale  hält.  Von  der  andern  Seite  nähert  sich  ihm  eine 
mit  Chiton  imd  Mantel  bekleidete  Frau  mit  Halsband  und 
Hauptbinde , welche  die  Arme  vorstreckt. 

104  (41)  H.  7,2  D.  4,2  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [174] 

Auf  jeder  Seite  ist  der  bärtig;e  bekleidete  Dionyto$  mit  einem  Rebzweig  neben 
einer  bekleideten  Frzu  geUgert. 

105  (32)  //.  7,7  D.  8,ü  «.  F.  (JAND,  [622] 

Ein  nackter  Bogenschüti  mit  phrygUcher  Mütze  zielt  auf  einen  sich  entfernen- 
den Krieger,  der  mit  Helm  und  Lanze  bewaffnet  iet,  neben  diesem  ein  Rebstock. 
Ein  mit  Helm  Schild  Lanze  Brusthnrnisch  und  Beiuschicueu  gerüsteter  Krieger 
schwingt  die  Lanze  gegen  zwei  andere,  die  statt  der  Lanze  Steine  schleudern, 
dann  ein  dritter  mit  eingelegter  Lanze.  Ueber  den  beiden  letzten  hXngen  uner* 
kennbare  Gegenstände.  Zuletzt  ein  nackter  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze, 
den  Köcher  über  dem  r.  Arm. 

106  (41)  II.  7,4  D.  4 s.  F.  m.  R.  CÄND.  [139] 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Diony$c$,  langbekleidet,  mit  Rebzweig  und 
Trinkhorn  sitzend,  vor  ihm  entfernt  sich  eine  Inngbeklcidete  Frau  und  sieht 
sich  um. 

B.  DUmynot  wie  vorher  sitzend  mit  Rebzweig  und  Kantharoe  zwischen  zwei 
bärtigen  ithyplmllischen  Satyrn. 

107  (41)  II.  16  D.  10,4  F.  m.  W.  u.  R.  CAXD.  [61] 

A.  Drei  Göttinnen  schreiten  von  1.  her,  in  der  Mitte  Athene 
mit  Helm,  Aegis  und  Lanze,  die  beiden  andern  mit  langem 
Haar  und  Aermelchiton,  die  vorderste  mit  einem  Seepter  in  der 
R.  [7/era],  die  letzte  mit  einer  Blume  oder  Frucht  in  der  L. 
\Aphrodtte\.  Vor  ihnen  geht  der  bärtige  Hermes,  die  Ai'me  in  die 
Chlamys  gewickelt,  mit  Hut  Stiefeln  und  Kerykeion,  indem  er 
sich  nach  ihnen  Umsicht. 

B.  Theseus,  im  engen  Chiton,  Uber  den  ein  Thierfell  geknüpft 
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ist,  geht  mit  gezücktem  Schwert  auf  den  vor  ihm  aufs  Knie  ge- 
sunkenen Minotcturos  mit  Stierkopf  und  Stierschwanz  zu,  der 
mit  erhobener  L.  sich  nach  ihm  umsieht.  Hinter  ihm  steht  eine 
Frau  mit  langem  Haar  im  Aermelchiton  und  streckt  die  Hände 
über  ihn  aus.  Die  oberen  Theile  sind  restaiuirt. 

108  (41)  H.  6,5  D.  3,6  ».  F.  CAND.  [175] 

A.  Athene  mit  Helm  und  Schild  zückt  die  Lanze  gegen  einen 
aufs  Knie  gesunkenen  Krieger  mit  gezückter  Lanze  [den  Gi- 
ganten Enkelados]. 

B.  Zwei  heftig  tanzende  bärtige  Satyrn,  einer  mit  einem 
Schlauch. 

109  (32)  H.  6,7  D.  9,2  «.  F.  CAFD.  [624] 

Zwei  mit  Helm  und  Beinschienen  geröBtete  Krieger  dringen  mit  geschwungener 
Lauie,  den  Schild  vorgehalten  auf  einander  ein;  hinter  jedem  ein  nackter  Jüng- 
ling, der  ein  sprengendes  Pferd  hAlt. 

Innen  am  Henkel  eine  schreitende  Frau  im  Chiton  mit  Flügeln  an  den  Schultern, 
auf  dem  Kopf  einen  der  Lotuablume  ähnlichen  Schmuck. 

Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

110  (41) //.  6,5  4,1  CAND.  [183) 

A. .  Dionpios  bärtig  epheubekränst  langbekicidet  mit  Rebaweig  und  Trinkhom; 
vor  ihm  schreitet  Herme»  bärtig  mit  Hut  Chiton  und  Chlamys  fort. 

B.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys,  mit  einer  Lanze  zu  Pferde. 


III.  TISCH  RECHTS  (111-183). 

111  (12)  H,  5,1  D,  12,2  r.  F.  u.  #.  F.  m.  Jt  VAND.  [1239] 

A*  F.  Ein  nackter  Jüngling  erhebt  die  B.  mit  auageatrecktem  Zeige-  und 
Mittelfinger.  Zu  jeder  Seite  ein  grosses  Äuge  und  eine  Palmette. 

B»  F.  Zwei  Augen  mit  Andeutung  der  Nase,  zu  jeder  Seite  eine  Palmette. 
/.  S.  F.  m.  It,  Ein  Jüngling  im  Chiton  mit  einer  Lanze  in  der  R.,  auf  einem 
Pferde  reitend. 

112  (36) /f.  18,5 /l.  12,7  8.F.m.R.u.W.  [1837] 

Athene  mit  Helm  und  Aegis  über  dem  gewürfelten  Chiton  be- 
steigt linksher  mit  dem  1.  Fuss  einen  mit  drei  Pferden  bespann- 
ten Wagen,  in  der  L.  hält  sie  die  Zügel,  in  der  R.  die  Lanze; 
im  Felde  Zweige.  Neben  den  Pferden  geht  vorwärts  Apollon, 
bekränzt,  im  Mantel  und  spielt  die  Leier,  vor  ihm  sich  um- 
sehend  der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  weissen 
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Chiton  mit  Mantel,  in  der  erhobenen  R.  den  Eantliaros,  neben 
ihm  Rebzweige.  Vor  den  Pferden  schreitet  der  bärtige  Hermes 
mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln  bekleidet. 

Oben.  L.  flieht  ein  Krieger  sich  umsehend  eilig  vor  einem  an- 
dern, der  mit  geschwungener  Lanze  auf  ihn  einstürmt  {Sz.:  ein 
grosser  Stern).  Auf  einem  sprengendem  Viergespann  steht  ein 
Wagenlenker  im  langen  weissen  Chiton  und  hält  die  Zügel, 
neben  ihm  ein  Krieger  mit  geschwungener  Lanze,  neben  den 
Pferden  ein  anderer  Krieger,  unter  dem  Wagen  imd  unter  den 
Pferden  liegt  ein  Krieger  hingestürzt,  vor  den  Pferden  steht 
ein  Krieger  mit  vorgehaltenem  weissen  Schild  und  eingelegter 
Lanze.  Von  ihm  abgewandt  schwingt  ein  Krieger  {Sz,:  zwei 
Kugeln)  die  Lanze  gegen  einen  vor  ihm  niedergesunkenen 
Krieger  {Sz.:  ein  grosser  Stern).  Sämmtliche  Krieger  sind  mit 
Helm  Harnisch  Schild  Schwert  und  Schienen  gerüstet. 

Unten  eingekratzt. 

113  (18)  Ä 3,4  Z).  4,4  8.F.m.R.u.W.  CAND.  [1356J 

Der  bärtige  bekränzte  Diottysoa  ins  Chiton  und  Mantel  sitzt  unter  Kebzweigen 
anf  einem  Feldstuhl , in  der  L.  ein  Trinkhorn.  Vor  ihm  geht  sich  umsehend  eine 
vollständig  bekleidete  Frau  fort,  in  der  L.  eine  Schildkrötenleier.  Zu  jeder  Seite 
eiu  Hahn  und  eine  Palmette. 

114  (35)  H.  IG, 5 D.  11,4  s.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [3G3] 

HerakleSj  nackt  und  bärtig,  einen  Lorbeerkranz  im  Haar,  beugt 
sich  über  den  unter  ihm  liegenden  der  gleichfalls  nackt, 

mit  langem  Haar  und  Bart  und  lorbeerbekränzt  ist.  Mit  der  R. 
packt  er  denselben  im  Nacken,  mit  der  L.  am  1.  Knöchel,  um 
ihn  emporzuheben.  Antaios  fasst  mit  der  R.  das  1.  Bein  des  He- 
rakles und  hebt  es  auf,  er  stützt  sich  auf  den  1.  Ellenbogen,  das 
l.  Bein  ist  ausgestreckt.  Ueber  Herakles  hängen  sein  Mantel 
Bogen  und  Köcher;  daneben  steht  die  Inschrift  lEAyPO^.  R. 
steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau  im  langen  Mantel  und  Chiton, 
einen  Speer  in  der  L.,  in  den  Haaren  eine  Binde;  daneben  eilt 
mit  erhobener  R.  und  rückgewandtem  Gesicht  ein  Mann  fort, 
nur  mit  der  über  dem  1.  Arm  und  der  1.  Schulter  liegenden 
Chlamys  bekleidet,  im  langen  Haare  trägt  er  eine  Binde,  in  der 
L.  hält  er  ein  langes  Scepter  mit  dreizackiger  Spitze.  L.  von 
den  Kämpfenden,  deren  Gestalten  grösser  sind  als  die  übrigen, 
steht  Athene  mit  Helm  Aegis  und  langem  Chiton,  die  L.  ist 
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erhoben,  in  der  R.  hält  sie  den  Speer,  neben  ihr  lehnt  der  runde 
mit  einer  Epheuranke  ringsum  verzierte  Schild.  Hinter  ihr  steht 
Hermes,  bärtig,  mit  Petasos  Chlamys,  engem  Chiton  und  Flü- 
gelschuhen, das  Kerykeion  in  der  L. 

Oben.  Mit  dem  1.  Fusse  besteigt  ein  Jüngling  mit  Ilauptbinde 
und  langem  wei.sson  Chiton  einen  vierspännigen  Wagen,  die 
Gerte  in  der  L.  Neben  dem  Gespann  schreitet  ein  Jüngling, 
mit  Helm  Brustharnisch  und  Schild  bewaffnet  und  schaut  sich 
um.  Vor  den  Kossen  steht  ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen 
und  zwei  Speereii,  den  Mittelkörper  verdeckt  ein  runder  Schild 
{Sz.:  ein  gebogenes  Bein);  es  folgt  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  mit  einer  Stirnbiude,  hinter  ihr  ein  bärtiger  Bogen- 
schütz mit  erhobener  R.  und  mit  plirygischer  Mütze  Chiton 
Köcher  und  Schwert  versehen.  Hinter  dem  Wagen  ein  in  glei- 
cher Weise  bekleideter  bärtiger  Bogenschütz,  dann  eine  Frau 
mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  mid  Mantel,  erhobener  L.  und 
einem  Speer  in  der  K. 

Aeusserst  sorgfältige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

1 15  (1«)  //.  3,3  D.  4,3  s.  F.  m.  R.  u.  \V.  CAND.  [i;«0] 

Auf  einem  Feldstuble  sitzt  im  Chiton  und  Mantel  mit  erhobener  L.  ein  bärtiger 
Mann;  vor  ihm  entfernt  sich  mit  urhobfiien  Hftnden  und  uiugcwandtem  Gesichte 
ein  ebenso  bekleideter  Mann  mit  spitzem  Barte,  der  ln  der  L.  ein  gros.Hcs  Trink- 
honi  hült.  Vor  demselben  auf  einem  Maulthlere  ein  nackter  bärtiger  Mann,  in 
der  L.  einen  auf  der  Schulter  Hegenden  Stab:  ihm  entgegen  hüpft  ein  bärtiger 
langgedchwänztcr  Satyr.  Hinter  der  aitzenden  Figur  ein  bärtiger  Heiter  auf 
einem  Maulthierj  den  Stab  auf  der  r.  Schulter,  der  sich  nach  der  andern  Seite 
entfernt.  Alle  tragen  Hauptbinden.  Im  Felde  Rebzweige  mit  Trauben.  Zu  jeder 
Seite  des  Henkels  eine  sitzende  Sphinx. 

11(5  (35)  //.  18,(5  />.  13,1  9.F.  m.W,u.R.  CASD.  [340J 

In  einer  durch  eine  dorische  Säule  mit  Gebälk  angedeuteten 
Halle  steht  eine  Frau,  welche  eine  Blume  in  der  erhobenen  R. 
hält.  Vor  ihr  fliesst  aus  einer  Rühre,  die  mit  einem  Pferdekopf 
verziert  ist,  Wasser  in  eine  Hydria,  die  auf  einer  viereckigen 
Basis  steht.  Vor  der  Halle  begrüsst  eine  Frau,  die  in  der  L. 
eine  Blume  emporhält  und  auf  dem  Kopfe  eine  gefüllte  Hydria 
trägt,  eine  andere,  die  eine  liegende  Hydria  mit  untcrgclegtem 
Polster*)  auf  dem  Kopfe  trägt  und  in  der  R.  Zweige  hält.  Hin- 
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ter  ihnen  eine  ähnliche  Scene  zwischen  je  zwei  Frauen.  Alle 
sind  langbekleidet. 

Unten.  Zwei  Löwen  fallen  über  einen  Stier  her. 

Oben.  Auf  einem  Fcldstuhle  sitzt  ein  bärtiger  Greis  mit  langem 
Chiton  und  Mantel,  einen  Stab  in  der  L.,  mit  weissen  Füssen. 
Den  Blick  auf  ihn  zurückgowandt  steht  vor  ihm  eine  mit  langem 
Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frau,  die  mit  den  Händen  auf 
einen  bärtigen  Krieger  zeigt,  der  mit  Schurz  und  Wehrgehenk 
bewaffnet,  einen  Schild  auf  dem  Rücken  und  einen  Stab  in  der 
U.  auf  einen  vierspännigen  Wagen  steigt.  Vor  den  Pferden  sitzt 
auf  einem  Feldstuhl  ein  alter  unbärtiger  und  kahlköpfiger  Mann 
mit  Mantel  und  Chiton , einen  Stab  in  der  R. ; hinter  demselben 
steht  eine  vollständig  bekleidete  Frau,  die  in  der  R.  eine  Blume 
in  die  Höhe  hält. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Teher  (liciien  Wolst,  welchen  die  waMerhulcnden  dungfVaacn  bald  auf  dem  Kopf,  bald 
In  der  Hand  traK«»  (TtU«;,  arctf/u«,  cat9ticiUu$)  vgl.  Minervini  Uull.  I&43  p.  119  (T. 

1 17  (518)  //.  3 4 i?.  F.  [17113] 

Zwei  lan^gcschwänztc  Satyrn  tanzen  einander  ent^egunf  der  eine  halt  in  der  K. 
eine  Schale,  nach  welcher  der  andre  greift.  R.  eine  Tanne,  dann  ein  hüpfender 
Satyr,  der  auf  der  Doppoltlötc  bläst. 

1 18  (35)  H.  17  D.  10,2  F.  m,  W.  u.  R.  VAND.  [354] 

Unter  einer  Halle  mit  einer  ionischen  Säule  speiet  ein  grosser 
Löwenkopf  Wasser  in  eine  auf  eine  breite  Basis  gestellte  Ily- 
dria,  vor  derselben  stehen  zwei  Frauen  im  langen  überge- 
schlagenen Chiton,  von  denen  eine  eine  liegende  Hydria  auf 
dem  Kopfe  trägt.  Hinter  ihnen  hält  ein  Jüngling  mit  spitzem 
Hut  Chlamys  und  zwei  Lanzen  auf  einem  Pferd  und  führt  ein 
anderes  am  Zügel,  daneben  steht  fast  verdeckt  ein  Mann  mit 
zwei  Lanzen.  Hinter  dem  Reiter  stehen  zwei  Paare  nackter 
Jünglinge,  jeder  mit  zwei  Lanzen. 

Oben  stürmt  i/emÄ-fef,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet, 
den  Köcher  auf  dem  Rücken,  mit  gezücktem  Schwert  in  einem 
gewaltigen  Satz  auf  einen  Krieger  {Sz. ; ein  Stierkopf)  zu,  den 
er  mit  der  L.  zu  Boden  drückt;  ein  anderer  Krieger  eilt  ilim 
mit  gezückter  Lanze  entgegen  (8z.;  ein  gebogenes  Bein).  Hin- 
ter ihm  durchbohrt  ein  Kiüeger  einen  andern  zu  Boden  ge- 
streckten (Sz.:  eine  Kugel)  mit  der  Lanze.  Hinter  Herakles 
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eilt  ein  Krieger  luit  geschwungener  Lanze  herbei.  Alle  Krieger 
sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Scliild  und  Schwert  be- 
wafihet. 

Unten  eingekratzt. 

1 19  (18)  //.  3,2  D.  4 5.  F.  m.  W.  u.  R. 

Kill  mit  Helm  und  Heinschienen  gerüsteter  Krieger,  der  im  Fortgolien  mit  ge- 
zückter Lanze  sich  umsielit  {Sz.:  ein  Stern).  Auf  Iteidcn  Seiten  ein  grosses  Auge 
und  ein  Panther. 

120  (3,0)  H,  17  D.  11  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (355] 

Unter  einer  von  zwei  ionischen  Säulen  getragenen  Halle,  an 
deren  Gebälk  Triglyphen  angedeutet  sind,  speien  zwei  Löwen- 
köpfe am  Mittelpfeiler  nach  jeder  Seite  hin  Wasser  über  eine 
breite  Basis.  L.  kommt  eine  Frau  mit  erhobener  R,,  die  liegende 
Hydria  auf  dem  Kopf,  hinter  ihr  eine  zweite,  welche  die  ge- 
fällte Hydria  auf  den  Kopf  stellt.  R.  hat  eine  Frau  die  Hydria 
mit  beiden  erhobenen  Händen  gefasst,  um  sie  auf  den  Kopf  zu 
heben,  ihr  entgegen  kommt  eine  andere,  die  liegende  Hydria 
auf  dem  Kopf  mit  erhobener  R.  Alle  Frauen  sind  im  langen 
Chiton  mit  Ueberwurf  und  tragen  einen  Rebzweig.  Man  be- 
merkt bei  allen  das  untergelegto  Polster  zum  Tragen*). 

Ohm  besteigt  ein  nackter  J üngling  mit  Hut  und  Schwert  mit 
dem  1.  Fuss  ein  Viergespann,  in  beiden  Händen  die  Zügel,  in 
der  R.  die  Gerte;  neben  den  Pferden  eine  Frau  mit  Kopfbinde, 

- die  L.  erhoben,  und  ein  Hund.  Auf  jeder  Seite  sitzt  ein  Mann 
mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel  und  Cliiton,  einen  Stab 
in  der  L.,  auf  einem  Feldstuhl.  R.  noch  ein  Krieger  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Lanze,  die  Chlamys  über 
dem  r.  Arm,  der  Schild  ist  gegen  seine  Hüfte  gelehnt. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Vpl.  I).  116. 

121  (18)  H.  3,2  D.  4,2  F.  vi.  R.  u.  W. 

Ein  Reiter  mit  weissem  Chiton  und  phrygischer  Mütze  schwingt 
die  Lanze  gegen  ein  schon  von  drei  Speeren  durchbohrtes 
niedorgesunkenes  Reh,  das  ein  nackter  mit  dem  Schwert  um- 
gürteter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dom  vorgehaltenen  1.  Arm, 
mit  der  Lanze  diu^chsticht.  Ein  zweiter  Jüngling  schwingt  den 
Speer  gegen  einen  grossen  von  vier  Lanzen  durchbohrten  und 

3» 
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von  drei  Hunden  angegriffenen  Eber,  den  ein  dritter  nackter 
mit  einem  Schwert  versehener  Jüngling  von  hinten  mit  der 
Lanze  durchsticht,  während  ein  vierter  mit  Chlamys  Speer  und 
Schwert  verwundet,  die  L.  an  der  Seite,  sich  zurückzieht. 

122  (34)  H.  18  D.  1,25  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [356] 

In  einer  1.  durch  eine  dorische  Säule  angedeuteten  Halle  fliesst 
aus  einem  Pantherkopf,  an  dem  eine  Binde  hängt,  Wasser  in 
eine  darunterstehende  dreiheiikelige  Hydria ; vor  der  Halle  steht 
eine  Frau  und  berührt  mit  der  L.  den  Pantherkopf.  Von  ihr  ab- 
gewandt gehen  zwei  Frauen  fort,  jede  eine  aufrecht  stehende 
(gefüllte)  Hydria  auf  dem  Kopf  tragend,  eine  hält  in  der  er- 
hobenen L.  eine  Blume;  auf  sie  zu  kommen  zwei  ähnliche 
Frauen,  jede  mit  einer  liegenden  (leeren)  Hydria  auf  einem 
imtergelegten  Polster”')  auf  dein  Kopf,  die  eine  hält  in  der  er- 
hobenen R.  eine  Blume,  die  übrigen  Hände  sind  wie  zur  Be- 
grüssung  ausgestreckt.  Von  ihnen  abgewandt  steht  eine  Frau 
mit  der  stehenden  Hydria  auf  dem  Kopf  vor  einer  etwas  grösse- 
ren mit  der  liegenden  Hydria  auf  dem  Kopf  und  einer  Blume  in 
der  erhobenen  L.  und  streckt  iliren  1.  Arm  gegen  dieselbe  aus. 
Alle  Frauen  sind  gleichmässig  mit  Chiton  und  Ueberwurf  be- 
kleidet und  haben  eine  Binde  im  Haar. 

Unten.  Ein  Löwe  einem  Eber  gegenüber,  zweimal. 

Oben.  Links  schreitet  eine  vollständig  bekleidete  Frau  mit  er- 
hobenen Händen  heran.  Ein  mitHelm  Harnisch,  ausgeschnitte- 
nem Schild  Schwert  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger  eilt 
mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  gleich  vollständig  gerüsteten 
Krieger  zu,  der  aufs  Knie  gesunken  ist  und  die  Lanze  zückt ; 
ein  dritter  Krieger  geht  mit  hochgeschwungener  Lanze  auf 
einen  andern  zu,  der  mit  vorgehaltenem  Schild  und  eingelegter 
Lanze  ihm  entgegentritt.  Hinter  ihm  steht  eine  vollständig  be- 
kleidete Frau  mit  emporgehobenen  Händen. 

*)  Vgl.  n.  116. 

123  (40)  H,  12,6  D.  7,5  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [170J 

Ä.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  langen  weissen 
Chiton  und  Mantel  mit  rothem  Saum,  in  der  L.  ein  Kerykeion, 
die  R.  erhoben,  schreitet  voran  [Zeus] ; ihm  folgt  Hermes  mit 
Hut,  rothem  weissgestickten  Mantel,  in  der  L.  das  Kerykeion, 


Digltized  by  Google 


37 


er  wendet  den  Kopf  und  die  R.  zurück  nach  einer  Frau  im 
langen  Chiton  und  grossem  rothen  Schleier,  den  sie  mit  der 
R.  anfasst  [Hera]y  hinter  ihr  Athene  mit  Helm  und  Lanze,  und 
einem  weissem  rothgestickten  Chiton,  endlich  eine  dritte  Frau 
mit  spitzem  Kopfputz  und  einem  rothen  Mantel  [Äpkrodit^. 

B,  Paris  mit  langem  Haar,  im  weissen  rothgestickten  Mantel, 
mit  einem  Speer  in  der  L.,  die  R.  ausgestreckt,  dem  Zuge  zu- 
gekehrt. Von  ihm  abgewandt  drei  Rinder,  das  mittelste  weiss; 
auf  dem  einen  sitzt  eine  Krähe,  vor  den  Rindern  sitzt  ein  Hund, 
der  sich  umsieht.  ' ^ ‘ " 

Unten  eine  Sirene  und  Greife  Löwen  und  Panther  ringsumher. 

Merkwürdig  durch  den  karrikaturenhaft  archaisirenden  Stil 
und  die  Anwendung  der  Farben. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  170.  Panofka  Parodien 
Taf.  2,6. 7. 

124  (41)  H.  15,2  B.  9,4  «.  F.  m.  R u.  W.  CAN. 

A.  Neben  einem  omphalosförmigen,  mit  einem  gegittertenUeber- 
wurf  bedeckten  Altar  (B0M05)  liegt  der  nackte,  weiss  gemalte 
Leichnam  des  Troilos  (TP01105  v.  r.)  auf  dem  Rücken  ausge- 
streckt. üeber  ihm  steht  Achilleus  (A+HEV5  v.  r.)  mit  Helm 
Schwert,  ausgeschnittenem  Schild  und  gezückter  Lanze,  auf 
welche  er  den  Kopf  des  Troilos  gespiesst  hat.  Hinter  ihm  steht 
Athene  mit  Helm,  in  der  R.  eine  Lanze  und  einen  Kranz,  hinter 
dieser  Het'mes  (HEPME^v.  r.),  mit  Hut  und  Flügelstiefeln,  über 
den  weissen  Chiton  ein  Thierfell  geknüpft,  dieL.  erhoben,  in  der 
R.  das  Kerykeion.  Achilleus  gegenüber  stehen  vier  gerüstete 
Krieger  mit  gezückter  Lanze  und  vorgehaltenem  Schild,  voran 

(HEKTOPv.r.)  dann  Amcas  (A1NEA5  v.r.)  hierauf  Dei- 
phobos  (AE10VNO>  v.r.)  (ßz.:  ein  Stierkopf);  der  vierte  ist 
nicht  näher  charakterisirt,  von  seinem  Namen*)  sind  nicht  mehr 
lesbare  Spuren  da. 

Am  Halse  zwei  einander  zugekehrte  Sphinxe. 

B,  Zwei  Sphinxe  einander  zugekehrt,  hinter  jeder  ein  Schwan. 
Am  Halse  ein  Widder  vor  einem  Panther. 

Unten  ein  nackter  Jüngling  knieend  zwischen  zwei  Panthern, 
dann  zu  jeder  Seite  ein  Steinbock,  ein  Panther,  eine  Sirene 
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rinf^a  herum  laufend.  Darunter  abwechselnd  ein  Panther  und 
ein  Widder,  di'eimal  wcderholt. 

Hehr  nlterthünilich. 

Rcb.  ctr.  p.  K),.’j7.  Abpebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  223. 
Overbeck  her.  Gail.  Tuf.  15,12. 

*)  Nach  der  FrAii^iii-V‘a>*n  Polite». 

5 (35)  //.  17,7  D.  13,4  }\  m.  li.  «.  W.  VAX 

Ä.  Vor  einem  au  zwei  Htiuigcn  uuageapnunteu  Eberfell  liegt 
ein  grosser  Eberkoj)f  auf  einer  Bank,  vor  der  Atafanle  (ATA- 
lAM'K  V.  r.)  und  PeleuH  (llElEN'i  v.r.)*)  einander  gegen- 
überstehen, im  Begriff  mit  eimuuler'zu  ringen.  Atalaute  trägt 
einen  sehr  kurzen  Chiton  Halsband  und  Ilaarbindc,  Peleus, 
nackt  und  bärtig,  nur  ein  Haarband;  jene  ergreift  mit  der  U. 
seinen  1.  Arm,  während  er  mit  seiner  U.  ihren  r.  Ariu  packt. 
Hinter  ihm  steht  ^[opsox  (MAü<I>i()v),  mit  weissem  langen  Chi- 
ton und  rother  Chlamys  bekleidet,  den  Hpeer  mit  der  U.  auf- 
stützend, die  L.  an  der  Brust;  dann  Kli/fion  (SMA  "J'IOi  v.  r.)  in 
der  Chlamys,  die  Lanze  über  der  r.  Schulter,  endlich  ein  dritter, 
wie  Peleus  gekleidet,  wie  cs  scheint,  ohne  Lanze.  Alle  drei 
sind  bärtig  und  tragen  Binden  im  Haare.  Hinter  Atalante  steht 
zunächst  mit  vorgestreckter  R.,  die  Lanze  in  der  L.  ein  bärtiger 
Mann  in  der  Chlamys,  dann  eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel 
gehüllt  neben  einem  Jüngling,  von  dem  nur  Gesicht  und  Hals 
sichtbar  sind,  endlich  mit  erhobener  L.  ein  bärtiger  Mann  im 
langen  weissen  Chiton  und  rothen  Mantel.  Alle  vier  tragen 
Ilau2)tbinden. 

B.  Unter  dem  hintern  Henkel  ist  Xm.'i  ( 1 KV'H)  aufs  r.  Knie 
geworfen,  bärtig,  mit  Haarbinde  und  Chlamys,  und  schleudert 
mit  der  R.  den  Blitz  auf  den  riesigen  Tiiiihoeus.  Dieser  hat 
einen  langen  Bart  und  lange  Haare,  Thierohren,  grosse  ausge- 
breitete  verzierte  Flügel,  von  der  Brust  abwärts  geht  er  in 
zwei  bunte  Hchlangcnleiber  von  mancherlei  Windungen  aus.**) 
Ein  kleiner  weisser  Uebenvurf  l)edeckt  die  Brust,  an  die  er 
beide  Hände  legt,  indem  er  Zeus  anschauet. 

Unter  den  Seitenhenkeln  sitzen  zwei  Löwen  einander  gegen- 
über mit  abgewandten  Köpfen. 

Unten.  Vier  Tiger,  zwei  Hirsche,  ein  Greif  mit  ausgebreiteten 
Flügeln  und  ein  Adler  in  einer  Reihe  ringsherum. 
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yjm  Halse  elf  mit  kurzem  Chiton  bekleidete  reitende  Jünglinge 
ringsherum. 

Rds.  etr.  p.  17,60.  Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vascnb.  237. 

*)  Da  neben  dem  Haupt«  de«  Peleui  kein  Platz  war,  so  Ist  sein  Name  auf  «Ins  Oewand 
des  blnUr  ihm  stehenden  Mopsus  geschrieben,  dessen  Name  an  der  rechten  Stelle,  wie  die  des 
Klytioa  und  der  Atainnto,  steht.  I>aher  ist  das  Miss\cratäiidui»H  gekommen  Pcieus  und  Mo- 
psos  mit  einnnder  zu  verwechseln.  Feoerbat^^h  (kunstgeseh.  Abhandl.  p.  14)  nahm  sogar  an, 
Meleagros  sei  unter  dem  Namen  des  Mup«os  dargestcUt.  Der  Itingkampf  des  Pcieus  mit  der 
Atalante  Ist  auf  Kunstwerken  zuerst  von  Braun  (Butt.  1837  p,  214  (T.)  nacligew  iesen  vergl.  n.684. 
Eigenthlimlich  ist  dieser  Darstellung,  dass  der  Kampf  ndt  der  katydonischen  Eberjngd  ver- 
bunden ist  nnd  nicht  mit  den  Leichcnspielen  des  PcUns  <ApolIo<i.  III,  9,  2).  Moit^^os,  fUr  den 
die  reiche  Bekleidung  sehr  wohl  passt,  n.ihrn  au  der  Kberjogd  Tlicil  (Ovid.  niot.  VIII,  316. 
800.  Hygin.  fab.  173;  vgl.  n.  833),Klytios  scheint  sonst  dabei  nicht  erwähnt  za  werden,  wohl 
aber  unter  den  Argtmauten. 

**)  Aehnliche  Figuren  finden  sich  aucli  sonst  auf  Vasenbildcrn  des  ältesten  Stüa;  rgl.  n. 
940.  Elite  c^ram.  III,  31-32  U.  Cab.  Pourtalbs  Taf.  15.  Btaokelhcrg  ClrHber  der  Hell.  Taf.  15. 
Cat.  Stackelberg  p.  9,  47  bis;  Gerhard  Berlins  ant.  Bildw.  480. 

126  (41)  //.  15,4  1).  10  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAN. 

A.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
in  der  R.  das  gezückte  Schwert,  fasst  mit  der  L.  eine  Frau  im 
langen  Chiton,  welche  vom  Rücken  eines  bärtigen  Kentauren 
herabsteigt,  der,  einen  Stein  in  der  L.,  sich  umsieht;  hinter  ihm 
eine  verschleierte  Frau,  ein  Jüngling  mit  langem  Chiton  imd 
Mantel,  einen  Stab  in  der  R.,  und  eine  Frau  im  dorischen  Chi- 
ton in  jeder  Hand  einen  Kranz.  Hinter  Herakles  kommen  zwei 
bärtige  Kentauren  herbei,  der  erste  mit  einem  gi-ossen  Stein 
in  der  erhobenen  R.  Im  Felde  mehrere  Inschriften  ohne  Sinn. 

B.  In  der  Mitte  ist  ein  bärtiger  Kentaur  auf  die  knioe  ge- 
sunken und  schwingt  mit  beiden  Händen  einen  Baumstamm, 
von  Jeder  Seite  dringt  ein  Krieger  mit  gezückter  Lanze  auf  ihn 
ein.  Auf  jeder  Seite  wird  ein  niedergesuukencr  Kentaur,  der 
einen  Stein  schwingt,  von  einem  Krieger  mit  gezückter  Lanze  be- 
droht. Die  Krieger  sind  alle  mit  Hehn  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  Schild  und  Lanze  gerüstet.  Im  Felde  mehrere  In- 
schriften ohne  Sinn. 

Unten  eine  Palmcttcnreihe;  dann  eine  Reihe  von  Panthern  Si- 
renen und  Löwen,  ferner  eine  Reihe  von  Hähnen  Sphinxen 
Sirenen  Panthern  Widdern  Ziegciiböcken,  endlich  eine  Reihe 
von  Panthern  und  Bocken,  ringshcrumlaufend. 

Sehr  alterthümlich,  matt  in  Farbe  und  Firniss. 

Res.  ötr.  p.  15,56. 
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127  (41)  H.  13  D.  7,6  s.  F.  m.  R.  n.  ir.  FAND.  [164] 

A.  Zwei  "criistete  Krieger  stehen  einander  mit  gezückter 
Lanze  gegenüber,  hinter  jedem  schreiten  nocli  zwei  Krieger 
mit  gezückter  Lanze  herzu.  Sie  sind  mit  Helm  Schienen 
Schwert  und  Schild  gerüstet;  die  1.  mit  rundem,  r.  mit  ausge- 
schnittenem geschupptem  Schild.  Im  Felde  sinnlose  In- 
schriften. 

li.  Zwei  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
dringen  mit  gezückter  Lanze  auf  einander  ein,  auf  jeder  Seite 
ein  Ephebe  in  der  Chlamys  zu  Pferde. 

Unten.  A.  eine  Frau  mit  langem  Chiton  und  Ucberw’urf,  in  der 
li.  ein  Kerykeion,  zwischen  zwei  Sphinxen,  zu  jeder  Seite  ein 
Pantlier  und  ein  Schwan. 

B.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  erhobener 
R.  zwischen  zwei  Sirenen,  zu  jeder  Seite  ein  Panther. 

Unten  ringsum  eine  Reihe  von  Panthern  Widdern  und  Schwänen. 
Alterthümlich. 

128  (3.">)  //.  17,4  D.  12  *.  F.  m.  li.  u TI'.  CAXI).  [36.')] 

Herakles,  die  Löwenhant  über  den  Chiton  geknüpft,  den  Kö- 
cher über  der  Schulter,  den  Bogen  in  der  ausgestreckten  L., 
zückt  das  Schwert  gegen  eine  ihm  eutgegentretende  Amazone, 
welche  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
{ßz.:  ein  Stierkopf)  gerüstet  die  Lanze  gegen  ihn  zückt.  Zwi- 
schen beiden  ist  eine  ebenso  gerüstete  Amazone  anfs  Knie  ge- 
sunken und  legt  die  Lanze  gegen  ihn  ein.  R.  führt  ein  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {Sz.:  ein  Epheu- 
kranz)  gerüsteter  Krieger  von  oben  eimm  Stoss  mit  der  Lanze 
gegen  eine  vor  ihm  niedergesunkene  Amazone  (&.;  zwei  Ku- 
geln). L.  trägt  eine  Amazone  mit  zwei  Lanzen  in  der  R.  eine 
getödtete  Amazone  auf  dem  Rücken  fort.  Alle  Amazonen  sind 
gleich  gerüstet. 

Oben  fahren  zwei  Jünglinge  mit  Kopfbinde,  im  langen  weisseii 
Chiton  auf  sprengendem  Viergespann  hintereinander  her. 

Unten  eingekratzt. 

129  0«)  H.  3,2  D.  4,2  <.  F.  m.  W.  u.  R. 

DionytoMf  im  lan^cu  Chiton  und  Mautü!,  den  Kantharoi«  in  der  steht 

einer  Ungbcklcideton  Frau,  welche  beide  Hände  erhebt^  gegenüber.  Auf  Jeder 
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Seite  ein  bärtiger  Satyr,  eine  langbekleidete  Frau  und  ein  JUugling  mit  der 
Chlamys  über  dem  Arm.  Im  Felde  Uebzweige. 

130  (34)  //.  18,6  I).  12,4  jr.  F.  m.  R.  u.  W.  CAXD.  OM] 

Von  1.  her  besteigt  ein  Jüngling  mit  einer  UaiH)tbiude,  nackt 
bis  auf  die  Uber  die  1.  Schulter  gehängte  Chlainys  mit  dem  1. 
Fuss  einen  zweispännigen  Wagen,  die  Zügel  hält  er  in  beiden 
Händen,  in  der  R.  überdies  einen  Stab;  darüber  (lIlFOTlür 
V.  r.)  Das  Pferdegeschirr  und  die  Deichsel  sind  sorgfilltig  an- 
gedeutet. Neben  ihm  steht  ein  Pferd  (darüber  -fnANOof),  nach 
dem  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde,  der  es  am  Zügel 
führt,  sich  umschaut;  vor  diesem  steht  in  langem  weissen  Chi- 
ton ein  bärtiger  Mann;  über  demselben  ...H-H>KMüt 
ärjfiog)  der  auf  einen  vor  den  Pferden  in  gebückter  Hidtung 
stehenden  und  von  denselben  oberwärts  verdeckten  Jüngling 
zu  blicken  scheint;  hinter  dem  letzten  steht  ein  gleichfalls  nack- 
ter .Jüngling  mit  Hauptbinde,  die  R.  etwas  erhoben*). 

Unten.  Zwei  Reiter  mit  Schwertern,  der  vordere  mit  einem 
Schurze  bekleidet,  verfolgen  mit  geschwungenen  Lanzen  einen 
schon  niedersinkenden  Hirsch,  dem  eine  Lanze  im  Blatte  steckt. 
Von  der  andern  Seite  kommen  zwei  Reiter  in  gleicher  Stellung. 
Oben.  Ein  Jüngling  im  Chiton  und  mit  dem  Schwert,  die  Chla- 
mys  über  die  1.  Schulter  gehängt,  besteigt  mit  dem  1.  Fuss  einen 
vierspännigen  Wagen,  in  der  einen  Hand  eine  Gerte;  neben  den 
Pferden  steht  eine  Frau  in  langem  Aermelchiton  mit  erhobener 
L.  Vor  dem  Gespann  sitzt  auf  einem  Feldstuhle  ein  Greis  mit 
weissem  Haar  und  Bart  im  Chiton  imd  Mantel,  einen  langen 
Stab  in  der  R.,  hinter  ihm  schreitet  ein  Jüngling,  nackt  bis  auf 
die  Uber  die  1.  Schulter  und  den  r.  Arm  geworfene  Chlamys, 
in  der  L.  einen  Speer,  zuletzt  eine  Frau  im  Chiton  und  Mantel 
mit  erhobener  R Hinter  dem  W.agen  und  von  ihm  abgewandt 
steht  ein  Krieger  mit  Helm  Lanze  und  Beinschienen,  vom  run- 
den Schilde  halb  verdeckt,  und  ihm  zugewandt  ein  weissbärtiger 
Greis  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  dem  Stab  in  der  L., 
Unter  demselben  ein  nackter  JUnghng,  die  L.  erhoben,  die  R. 
etwas  vorgestreckt. 

•)  V„l.  n.  M. 
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131  (18)  U.‘i^  D.  4,2  *.  F.  in.  R.  u,  W. 

Zwei  i^eflügcltc  Sphinxe  einander  gegenfiber  sitscnd,  awischen  ihnen  ein  Reb- 
zweig;  auf  jeder  Seite  ein  groasea  Auge  und  ein  fliehender  Jüngling  mit  gezück* 
ter  Lanze,  l.  mit  einer  Chlatnys  Uber  dem  1.  Arm,  r.  ganz  nackt. 

132  (:).'>)//.  1«  /).  10,2  a.F.m.R.u.W.  CAND.  [337) 

Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  Herakles,  die  Löwenhaut 
inantelartig  über  dem  Rücken  hängend,  gestiefelt  und  spielt  die 
sicbensaitige  Kithar;  hinter  ihm  ist  Bogen  Köcher  und  Keule 
aufgehängt,  an  der  Basis  lehnt  sein  Schild  (ßz.:  ein  Stinrkopf). 
Vor  ihm  stobt  der  bärtige  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Chiton,  das 
Kerykeion  auf  der  r.  Schidtcr,  zuhöreud.  Athene  mit  Helm,  die 
Lanze  in  der  R.,  sitzt  mit  ausgestreckter  L.  auf  einer  ähnlichen 
Basis.  Hinter  Herakles  steht  der  bärtige  epheubekränzte 
Dioni/sos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  grossen 
Rebzweig,  in  der  erhobenen  L.  den  Kantharos*). 

Ohen  steigt  ein  Jüngling  im  langen  Chiton  auf  einen  vierspän- 
nigen Wagen,  die  Zügel  in  beiden  Händen,  in  der  R.  die  Gerte; 
neben  den  Pferden  geht  ihm  zugekelirt  eine  Frau  im  langen 
Chiton  mit  erhobener  Hand;  vor  derselben  sitzt  auf  einer  Basis 
ein  Greis  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel,  in  der  R. 
einen  Stab  mit  gesenktem  Haupt,  hinter  ihm  entfernt  sich  ein 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild  und  Lanze 
gerüsteter  Krieger,  indem  er  sich  umsieht.  Hinter  dem  Wagen 
sitzt  abgewandt  ein  Greis  wie  der  vorige  auf  einem  Feldstuhl ; 
ein  gleich  dem  andeni  gerüsteter  Krieger  geht  auf  ihn  zu. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Micali  stör.  Taf.  ‘jn,8  (sehr  verkleinert). 

*)  Ilcraklf«  kithnrspivleivl  Ut  auf  Va(t«n  «lu^n  Htlla  nicht  tranz  tieUcn ; «.  Oarliartl  atiarH. 
Vai>.  I p.  140  f,  THnlucItalen  uml  GcfSMC  p.  80  (der  «Inrin  ohne  Qrnnd  die  Andcotan^ 
myntificlicn  |{i‘iuik'unK  Nicht),  wie  er  später  aU  tlcrculcN  Mniurmti  in  Kom  rerettrt  wurde 
(Wcichcrt  AukukU  rcH.  p 71  flf.)» 


133  (18)  //.  2,7  O.  4,1  ».  F.  m.  R.  u.  W. 

Peleiis  unbärtig  und  mit  einem  Schurz  um  den  Leib  hält  die 
bekleidete  Thetis  mit  beiden  um  ihren  Leib  geschlungenen  Ar- 
men; sic  fasst  mit  der  R.  seinen  Arm  und  streckt  die  L.  aus; 
ein  Löwe  steht  auf  Peleus  Rücken.  Auf  jeder  Seite  eine  mit 
ausgebreiteten  Armen  fliehende  Frau  im  langen  Chiton  mit 
Ueberwurf,  die  sich  umsieht  und  ein  grosses  Auge. 
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134  (35)  H.  17,4  D.  12  8.  F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  [341] 

Heral'leSj  mit  der  Löwenhaut  umgürtet;  sitzt  rittlings  auf  dem 
fischleibigen,  langbartigcn,  bekränzten  Triton'^)  von  kolossaler 
Grösse,  hinter  dessen  Kopf  seine  Keule  mit  dem  Bogen  sicht- 
bar ist,  und  hält  dessen  Hals  mit  beiden  Armen  fest  umschlim- 
‘gen;  dieser  sucht  mit  der  L.  die  drückenden  Hände  zu  entfer- 
nen. R.  steht  ein  Greis  mit  langem  weissen  Haar,  Augenbrauen 
und  Bart,  im  langen  Mantel,  mit  einem  Stab  [AVew;»],  1.  eine 
Frau  mit  langem  Haar,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche 
die  Hand  erhebt.  Im  Felde  unlesbare  Inschriften.  Strenge  cha- 
rakteristische Darstellung. 

Oben  Heroldes j bärtig  und  nackt,  über  den  nemeischen  Löwen 

hergeworfen  und  würgt  ihn,  während  dieser  mit  der  1.  Hinter- 
tatze sein  Haupt  berührt;  darüber  hängt  sein  Schwert  Bogen 
und  Köcher,  hinter  ihm  ist  die  Keule.  L.  sitzt  Athene  mit  der 
Aegis  und  Lanze,  in  der  ausgcsfrcckten  L.  den  Helm,  r.  kommt 
ein  bärtiger  Mann  herbei,  über  dem  aiisgcstreckten  1.  Arm  die 
Chlamys,  in  der  R.  die  Keule  yiolaos]. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Triton  ist  diesor  Seedämon  auf  drei  Vusrii  benannt  (Gorliard  ctr.  ii.  kan>]i.  Vnsenl). 
16;  Brondsted  vas.  Cnmpan.  7;  de  Witte  ent.  dtr.  84);  auf  einer  Nereus  (Diiliois  not.  ile  va>. 
ant.  p.  23,81).  Vgl.  Übrigens  Wcicker  kl.  Sehr.  I p.  84.  Gerhard  auserl.  Vasenb.  11  p.  D.*)  f. 


lao  (18)  H.  3 D.  4,1  6.  F.  m.  W.  u.  R 

Unter  einer  Wcinlnube  sitzt  der  bärtige,  epbeubekränzte  Dionysos  im  langen 
Chiton  and  Mantel,  in  der  L.  ein  Trinkhorn;  vor  ihm  rührt  ein  bärtiger  Satyr  ein 
Maulthier.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  sitzende  Sphinx. 


136  (34)  H.  17,3  D.  11,7  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [361] 

Von  links  her  schreiten  drei  Göttinnen  herbei,  in  der  Mitte 
Athene  mit  der  Aegis,  im  eng  anliegenden  gestickten  Chiton, 
über  den  Armen  einen  Mantel;  sie  hält  in  der  R.  die  Lanze,  in 
der  L.  den  Helm,  neben  ihr  ist  eine  Hindin*).  Die  beiden  an- 
deren [Hera  und  Ajikrodite^  sind  ganz  gleich  in  einen  gestickten 
Chiton  mit  langem  Ueberwurf  gekleidet,  jede  hat  in  der  L.  ein 
Scepter  und  hält  die  R.  empor.  Ihnen  voran  schreitet  Hermesj 
bärtig,  mit  langen  Locken,  in  der  R.  das  Kerykeion,  mit  Hut 
Chlamys  und  Stiefeln  bekleidet.  Die  L.  erhebt  er  im  Gespräch 
gegen  einen  bärtigen  Mann  mit  langen  Locken,  in  einem  langen 
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gestickten  Aermelchiton  Mantel  und  Stiefeln,  mit  einem  Scepter 
in  der  U.,  er  ist  im  Begriff  fortzugehen  und  wendet  sich  gegen 
Hermes  um  [Par^'v]. 

Ohen  reitet  in  der  Mitte  ein  Jüngling  mit  einer  gestickten  Chla- 
mys  [Troilos]  auf  einem  sprengenden  Pferd  und  führt  ein  an- 
deres am  Zügel,  unten  liegt  eine  zerbrochene  Amphora.  Hinter 
ihm  her  eilt  mit  gewaltigem  Schritt  ein  mit  Helm  Harnisch 
Beinschienen  und  Schild  gerüsteter  Krieger,  in  der  R.  die  aus- 
gestreckte  Lanze  [Ächüleus\.  Vor  den  Pferden  flieht  eine  Jung- 
frau [Polyu'eiia\  und  sicht  sich  erschreckt  um,  vor  ihr  ebenso  ein 
bärtiger  Mann  mit  phrygischer  Mütze,  eng  anschliessendem 
Wamms  und  Beinkleidern,  den  Köcher  an  der  Hüfte.  Ein 
ebenso  gekleideter  Mann  steht  ruhig,  den  Bogen  in  der  L.  an 
dem  entgegengesetzten  Ende;  auf  ihn  zu  eilt  eine  fliehende 
Jungfrau,  die  sich  entsetzt  nach  Achilleus  umsieht. 

Den  Hals  schmückt  eine  Palmettenverzierung. 

•)  Vtfl.  WoIcker  Ann.  XVII  p.  144. 

137  (18)  H.  2,7  D.  4 F.  in.  R.  u.  W. 

Der  ephciibekränxtc  Dionyto»  im  langen  weissen  Chiton  mit  iibergeworfe* 

nem  Mantel  sitzt  sich  umschend  auf  einem  Feldstuhl  zwischen  Weinrankon,  in 
der  ausgestreckten  L.  ein  Trinkhorn.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine 
sich  uiDschauendc  Sphinx. 

138  (35)  H.  20,4  D.  14,4  s,  F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  [344] 

Auf  ein  Zweigespann  steigt  ein  Jüngling  im  kurzen  weissen 
Chiton  mit  einer  Hauptbinde.  Neben  dem  Wagen  hält  ein  Jüng- 
ling mit  einem  Helme  auf  dem  Kopf  ein  Pferd  am  Zügel;  neben 
den  Pferden  führt  ein  bärtiger'  Mann  mit  Helm  und  Schurz 
ebenfalls  ein  Pferd,  welches  den  Kopf  erhebt;  vor  ihm  steht 
ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  im  langen  weissen  Chiton, 
der  in  der  erhobenen  R.  ein  zum  Geschirr  der  Wagenpferde 
gehöriges  Band  hält.  Vorne  ist  ein  nackter  Jüngling  mit  den 
Rossen  beschäftigt.  Ira  Felde  KAIOS  IE0KATK5 

xpuTr^c)  *). 

07f&n.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  sticht  mit  dem  Speere  nach  einem  auf  den 
Kjiieen  liegenden  und  bis  auf  das  Schwert  ebenso  bewaffneten 
Krieger  (ßfz. : zwei  Delphine).  Auf  jeder  Seite  eilt  mit  erhobenen 
Händen  eine  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel 
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herbei.  Hinter  jeder  läuft  mit  eingelegter  Lanze  ein  Krieger 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  (Sz.:  ein  Anker) 
heran. 

SorgfUltige  Zeichnung. 

*)  Vgl.  n.  64. 

139  (12)  4,3  Z).  11,6  r.F.  CAND.  [1287] 

I.  Ein  epheubekränzter  bärtiger  Satyr  sitzt  rittlings  auf  einem 
grossen  Schlauch , dessen  Zipfel  er  mit  der  L.  gefasst  hat,  in 
der  erhobenen  R.  einen  nicht  deutlich  erkennbaren  Gegenstand. 
Auf  dem  Schlauch  KA105  («?.  r.) 

140  (12)  H.  3,1  D.  5,3  8.  F.  m.  R,  u.  W.  [1833] 

A.  Zwei  bärtige  langgeschwänzte  ithypliallische  Satyrn  und  drei  langbekleidete 

Frauen  in  ausgelassener  Bewegung  tanzend. 

ß.  Drei  Frauen  und  zwei  Satyrn  in  gleicher  Darstellung. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan.  Zwischen  den  Figuren  jo  eine  Reihe  buch- 
Btabeuähulicher  Zeichen. 

141  (34)  H.  l,b  Z>.  6,6  ii.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [390j 

Auf  einer  altarähnlichen  Erhöhung  [der  Thymele]  *)  steht  ein 
Mann  im  langen  weissen  Chiton  und  blässt  mit  der  Mundbinde 
die  Doppelflöte.  Zu  jeder  Seite  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  ein 
bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  Stab  in  der  Hand. 

*)  Vgl.  Wlcscier  Uber  dlo  Tbyiiielc  p.  49  f. 

142  (35)  H.  15  D.  10  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  1353) 

Auf  einen  mit  Früchten  (Aepfeln  oder  Orangen)  beladenen 
Baum  ist  eine  Frau  im  langen  Chiton  gestiegen  und  schüttelt 
einen  Zweig  desselben,  neben  ihr  Unter  dem  Baume 

stehen  r.  drei  Frauen,  von  denen  die  erste  mit  Chiton  und 
Ueberwurf  die  Arme  ausbreitet,  hinter  ihr  K(:PON5  (Ao^jmi/c?); 
die  zweite  im  Chiton  und  Mantel  greift  in  die  Höhe  nach  den 
Früchten,  hinter  ihr  TVM5;  die  dritte  im  übergeschlagenen 
Chiton  sieht  sich  im  Abgehen  um  und  stützt  mit  der  erhobenen 
L.  einen  grossen  unten  runden  Korb,  den  sie  auf  dem  Kopfe 
trägt*),  neben  ihr  KOAi  Az\  KAhE.  L.  breitet  eine  Frau  mit 
einer  Haube  mit  der  L.  den  Schooss  des  Chiton  aus  imd  pflückt 
mit  der  erhobenen  R.  Früchte,  hinter  ihr  KAE.D(?);  eine 
zweite  im  Chiton  und  Ueberwurf  sieht  sich  im  Ab  gehen  mit 
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erhobener  R.  um;  über  ihr  AO<AE;  die  dritte  im  Chiton  und 
Mantel  steht  ruhig  da;  über  ihr  Alle  tragen  Kopf- 

binden. 

Ohen  sitzt  der  bärtige  epheubeki'änzte  Dionysos  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  zwischen  Rebzweigen  auf  einer  Basis ^ in  der 
L.  den  Kantharos.  Auf  jeder  vSeite  eine  Frau  im  Chiton  und 
Ueberwurf,  eine  Binde  im  Haar,  mit  erhobener  Hand;  r.  kommt 
ein  bärtiger  Satyr  mit  einem  grossen  Schlauch  auf  der  1.  Schul- 
ter herbei,  1.  kauert  ein  bärtiger  Satyr  mit  ausgestreckter  L. 

•)  Aclmlicho  Körbe  bei  tlcr  Weinlese,  s.  Gerhard  utiserl.  Vasenb.  15. 

143  (41)  II.  1)  I).  »,4  F.  m.  W.  u.  R.  CAND. 

j\.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  phrygischer  Mütze,  die  Clilainy»  über  dem 
r.  Arm,  zwischen  zwei  schreitenden  mit  Ilelm  Beinsciiienen  Lanzen  und  Scliild 
{Sz.:  ein  nicnachliches  Rein;  drei  Kugeln)  gerüsteten  Kriegern. 

7i.  Eine  epheubekränzte  Frau  iin  langen  Chiton  und  Uhergeknüpfter  Nebris 
und  Ueberwurf  erhebt  die  L.  und  sicht  .sich  nach  einem  Jüngling  mit  Chlainy.s 
um,  der  einen  langen  Stab  in  der  H.  mit  ausgcHtrecktcr  L.  auf  sie  zuschreitet; 
vor  ihr  schreitet  ein  bärtiger  Mann  mit  Chlnmys  und  sieht  sich  nach  ihr  um. 
Unter  jedem  Henkel  ein  grosser  Wa.sservogel. 

144  ((>(>)  H.  7,2  D.  5,4  F.  m.  W.  u.  R.  [Ibl5j 

Ein  bärtiger  nackter  Mann,  das  entblösste  Schwert  in  derR.,  die 
Scheide  in  der  L.,  stürzt  auf  einen  nackten  Jüngling  zu,  der  das 
Schwert  mit  der  L.  schwingt,  in  der  R.  die  Scheide  hält;  jeder 
wird  von  einem  nackten  Jüngling,  der  ihn  von  hinten  um- 
schlingt, zurüchrgehalten ; zwischen  beide  tritt  ein  nackter  Jiüig- 
ling  mit  ausgebreiteten  Armen  und  sieht  nach  r.  R.  eilt  noch  ein 
nackter  Jüngling  mit  ausgestreckten  Armen  herbei. 

\Lykurgos  und  Tydetus  dicrch  Adrastos  und  andere  Heerführer 
vom  Zweikampf  abgehalten.] 

Abgebildet  und  erklärt  O.  Jahn  Berichte  der  k.  sächs.  Ge- 
sellsch.  der  Wissenseh.  1853  Taf.  3 p.  21  flf.  Vgl.  n.  330. 

14f)  (41)  //.  17  D.  12,2  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [lOU] 

Ä.  Athene  mit  Helm  Lanze  und  rundem  Schild  {ßz.:  Epheii- 
kränze)  steht  linkshin  gewandt  Herakles  gegenüber,  der  die 
Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  mit  Köcher  und  Bogen 
auf  der  Sclnilter,  das  Schwert  an  der  Seite,  die  erhobene  Keule 
in  der  R.,  die  L.  gegen  sie  ausgestreckt.  Hinter  ihm  entfernt 
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sich  ein  Jüngling  im  engen  Chiton  mit  einem  Schwert,  eine 
Keule  in  der  R.,  indem  er  sich  umsieht  [loliios].  Neben  Athene, 
zum  Theil  durch  sic  verdeckt,  geht  der  bärtige  Hermes  mit  Hut 
Clilamys  Stiefeln  und  Kerj'keion,  und  sieht  sich  nach  dem  bär- 
tigen epheubekränzten  Dionysos  um,  der  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  einen  Rebzweig  in  der  R. , im  Abgehen  sich  nach  ilmi 
Umsicht;  zwischen  beiden  ein  Panther. 

ß*  Ai>ollon  mit  langen  Locken,  im  langen  Chiton  und  Mantel 
spielt  die  siebeiisaitigc  Kithar;  ihm  gegenüber  steht  eine  Frau 
mit  langem  Haar  im  langen  übergeschlagenen  Chiton  und  streckt 
beide  Hände  aus  zwischen  ihnen  eine  zu  Apollon  auf- 

schauende  Hindin.  Hinter  Artemis  steht  der  langbärtige  Posei- 
don im  langen  Mantel,  den  Dreizack  in  der  L.;  hinter  Apollon 
eine  Frau  mit  langem  Haai*  im  langen  Cliiton  und  Mantel, 
welche  die  L.  erhebt  [Leto]^  und  darauf  Jlctmies  bärtig,  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion.  Alle  tragen  Kopfbinden. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  3f).  S.  n.  178.  241.  270. 
vgl.  n.  395.  O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  83  ff.  Welcher  alte  Denkm. 
111  p.  38  ff. 

146  (18)  //.  3,1  /).4,1  F.  in.  11  n.  W. 

Ein  Huhn  unter  Rehzweigeu ; auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  Sirene. 

Feine  Zeichnung. 

147  (41)  H.  14,6  D.  9,10  F.  m.  W.  u.  11.  CA.\D.  *[66) 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  weissen 
Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  erhobenen 
L.  ein  Trinkhom,  sieht  sich  um  nach  einem  1.  stehenden  lang- 
geschwänzten bärtigen  Satyr,  der  die  R.  aussti’cekt,  die  L,  hoch 
erhebt.  Hinter  diesem  kommt  cüneBakehantin  mit  langem  Haar, 
eine  Nebris  über  dem  langen  Chiton,  die  L.  erhoben,  die  R.  ge- 
senkt. R.  steht  vor  Dionysos  eine  Frau  mit  langem  Haar,  im 
langen  Aerinelcliiton  mit  Ueberwurf,  mit  erhobener  R. ; hinter 
ihr  kommt  ein  bärtiger  Satyr  mit  ausgestreckter  R.  herbei. 

B,  Auf  einem  ith^-phallischen  Maulthier  reitet  ein  bärtiger 
Satyr  mit  einem  grossen  Rebzweig  in  der  R. ; vor  diesem  steht 
ein  bärtiger  Satyr  mit  etwas  geneigtem  Haupt  und  ausgestreck- 
ten Händen.  Hinter  dem  Maulthier  steht  ein  ithyphallischer 
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Satyr  und  klatscht  es  init  der  L.  in  die  Weiche,  er  sieht  mit 
rückwärts  gewandtem  Kopf  und  erhobener  K.  nach  oben. 

148  (41)  H.  7,4  D.  4 F.  m,  R.  u.  W.  CAXD.  [1G2] 

ji.  Ein  Jüngling  itn  gestickten  laugen  Cliiton  und  Mnntel  mit  der  Kopfbinde 
spielt  die  Kitlmr,  vor  ihm  steht  eine  Frau  mit  der  Dinde  iin  langen  Haar,  im 
langen  gestickten  Chiton  und  üeberwurf,  mit  erhobener  R. 

Ji.  Dieselbe  Vorstellung. 

149  (70)  //.  11,2  D.  3,7  Ä.  F.  m.  R.  au/w.  Grund.  CAND.  [488] 

L.  ein  bärtiger  Manu,  in  den  Mantel  gehüllt,  hält  einen  8tab  in  der  L. , vor  ihm 
eine  Staude;  dann  ein  Mann  im  langen  Gewand,  der  die  Doppcltlütc  bläst,  mit 
der  Mundbinde,  vor  ihm  Hegt  ein  Diskos  auf  der  Erde,  daneben  sind  zwei  Stan- 
gen; ein  nackter  Jüngling,  in  der  K.  zwei  Stangen  geht  mit  erhobener  L.  ab,  in- 
dem er  sieh  umsieht. 

Nachlässige  Malerei. 

Unten  eingekratzt. 


150  (41)  7/.  13  D.  8,4  s.  F.  m.  R.  u.  \V.  CAXJ).  [109] 

A,  Zwei  mit  Helm  Beinschienen  Schwert  Schild  (Sz.:  Kopf 
und  Hals  eines  Pferdes)  gerüstete  Krieger  stehen  einander  mit 
gezückten  Lanzen  gegenüber.  Auf  jeder  Seite  eine  langbeklei- 
tlete  Frau  und  zwei  Männer  im  langen  Chiton  und  Mantel.  Im 
Feld  zwei  scheinbare  Inschriften. 

B,  Sieben  nackte  Männer  mit  Kopfbinden,  vier  bärtige  und 
drei  unbärtige,  lebhaft  tanzend,  zwischen  ihnen  eine  Amphora 
(n.  53) ; im  F elde  zwei  scheinbare  Inschriften. 

Unten  zwei  Reihen  Sirenen  Panther  Hirsche  rings  herum- 
laufend. 

Alterthümlich. 


151  (41)  77.  14,4  D.  9,1  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAXD.  (IGGJ 

A.  Ein  Wagenlenker  [^o/o«)  mit  Helm  und  weissem  Harnisch, 
in  den  Händen  Zügel  und  Peitsche,  lenkt  ein  Viergespann 
— ein  Pferd  ist  weiss  — oben  Hiegt  einV’^ogel.  Auf  den  Wagen 
tritt  ein  bärtiger  Krieger  \Amphiariios\  mit  Helm  Harnisch 
Beinschienen,  er  zieht  das  Schwert  und  sieht  sich  um  nach 
einer  Frau  im  langen  Chiton,  welche  beide  Hände  austreckt 
\^Eriphyle\  (unter  dem  Henkel);  zwischen  ihnen  steht  ein  nackter 
Knabe  [-4//»*m«eb«],  der  mit  erhobenen  Händen  empor  sieht.  Vor 
den  Pferden  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  ein  bärtiger  Mann  im 
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langen  Chiton  [O/AVfts],  in  der  R.  einen  Stab,  die  L.  zum  Haupt 
erhoben.  Von  ihm  abgewandt  schreitet  ein  Krieger  mit  Helm 
Beinschienen  Schild  (Sz.:  ein  Stierkopf)  und  Lanze,  und  ein 
zweiter  mit  Helm,  kurzem  weissen  Chiton  und  Lanze. 

J5.  Herakles^  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  knieend ; ihm 
laufen  zwei  bärtige  Kentauren  mit  vollständigen  Menschen- 
körpern mit  ausgebreiteten  Armen  entgegen. 

Unten  ringsherum  ein  Greif,  ein  Panther,  ein  Löwe,  ein  Pan- 
ther über  einen  Stier  hergefallen,  ein  Greif,  zwei  Sphinxe,  ein 
Seepferd,  zwei  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz. : eine 
Blume)  und  gezückter  Lanze.  Darunter  ringsherum  sieben  Jüng- 
linge im  langen  rothen  und  weissen  Chiton  mit  Zügel  und 
Peitsche  in  den  Händen  je  auf  einem  Wagen  mit  zwei  Pferden 
bespannt,  von  denen  eines  weiss  ist. 

Am  Hals  auf  jeder  Seite  zwei  Sirenen. 

Alterthümlich. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  95;  die  Darstellung  vom  Aus- 
zug des  Amphiaraos  auch  Overbeck  her.  Gail.  Taf  3,5. 

152  (21)  /f.  6,7  Z>.  5,0  s.F.m.R.n.W.  CAND.  [5i)8] 

A. .  Zwei  Klinen  mit  je  einem  niedrigen  Tische  davor,  auf  jeder 

einMmin  und  einehVau,  in  der  Mitte  oben  hängt  eine  Amphora. 
Eine  Figur  trägt  ein  Halsband  mit  einer  Bulla,  eine  andere  eines 
mit  dreien*).  Unter  dem  einen  Tische  liegt  ein  nackter  Mensch. 
O/ten  am  Rande  ist  flüchtig  eingekratzt  und 

zwar  erkennt  man  an  etwas  schwarzer  Farbe,  die  über  einen 
Buchstaben  gelaufen  ist,  dass  dieselben  vor  der  Bemalung  ein- 
geritzt sind. 

B.  Aelmliche  Darstellung,  jedoch  fehlen  die  Inschriften,  die 
Halsbänder  und  die, unten  liegende  Figur;  eine  Frau  bläst  auf 
der  Doppelflöte. 

Unten  eigenthümliches  Ornament  gekreuzter  Linien. 

Plumpe  Form,  matte  Farben  und  Firniss,  äusserst  rohe 
Zeiclmung. 

*)  Die«c  EigenthUinlichkvit  des  ctruitkischeii  CuttiiinH  ist  aufVsscii  »ehr  selten;  s.  O.Jahn, 
ticorunischc  CiMa  p.  18. 

153  (41)  //.  12,6  D.  9,4  F.  m.  R.  u.  W.  (JAN. 

Al.  Si^yphos  bärtig  und  nackt,  hebt  den  mit  beiden  Händen  ge- 
fassten nmdeu  weissen  Stein  mit  Anstrengung  auf  die  Spitze 

4 


DIgitized  by  Google 


50 


eines  Felsens,  gegen  welelion  er  seinen  1.  Fuss  stemmt*).  Hinter 
iliin  ist  ein  grosses  Fass,  das  mit  dem  Hals  luid  halbem  Bauch 
aus  dem  Boden  emporragt.  Vier  kleine  geflügelte  Figuren  iiii 
kurzen  Chiton,  jede  mit  einer  dreiheukeligen  Hydria,  steigen,  an 
jeder  Seite  zwei,  daran  hinauf;  die  beiden  obersten  giessen 
ihre  Hydria  in  den  Hals  des  Pithos  [die  Ihinaitlcn]**). 

Ji.  Ileraklen,  ilie  Löwenhaut  über  den  langen  (Jhiton  gegürtet, 
den  Köcher  auf  dem  Kücken,  schwingt  in  der  K.  die  Keide  und 
hält  mit  der  L.  die  Kette  des  zweiköpligen  Kerberos  mit 
Schlangenschwanz  gepackt. 

Die  Farbe  hat  durch  Brennen  gelitten. 

Abgebildet  Inghiraini  vasi  titt.  135.  130.,  Ä auch  Ingliirami 
Gail.  omer.  UI,  80.  Gerhard  über  die  Flügelgestaltcn  Taf.  1,8. 

*)  Tuber  dic«c  l>ur«telluiig  der  Ekloia  vgl.  O.  Jahn  arrb.  Deitr.  p.  1?8  fT. 

•*)  Vgl.  n.  738. 

154  (77)  //.  5,3  D,  ö 8.  F.  vi.  R.  auf  y.  Gruiul.  CASD.  j7U8j 

Kinc  Sirene  mit  auagnbreiteten  Klügeln  zwisdicu  zwei  pAiithern. 

Alterthümlich. 

155  (40)  //.  11,4  Z).  Ü g.  F.  m.  R.  u.  W.  CASD.  [IfJö] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton  knicend  hält  mit  der  K. 
einen  Fuchs  der  zwöltköptigen  dickbäuchigen  gewundenen  Hy- 
dra zum  Frass  hin,  und  hält  mit  der  L.  einen  kleineren  Fuchs 
beim  Hals  gepackt  hinter  sich  auf  dem  Kücken. 

B.  Zwei  bärtige  langhaarige  Kentauren,  in  der  einen  Hand 
einen  Baumstamm,  mit  der  andern  ein  Keh  beim  Hals  schlep- 
pend, einander  gegenüber;  der  eine  sieht  sich  um. 

Unten  eine  Keiho  von  Sphinxen  Löwen  Panthern  Greif  Bock 
und  Keh. 

Alterthümlich. 

AbgebUdet  Micali  storia  Taf.  (sehr  verkleinert). 

150  (41)  H.  14  D.  0,4  *.  F.  m.  H.  n.  II'.  CASD.  (103] 

Ä.  Herukles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  ereilt  mit 
gezücktem  Schwert  einen  bärtigen  Kenüiuren,  der  auf  dieKniee 
sinkt  und  mit  erhobener  K.  sich  nach  ihm  Umsicht,  während  er 
im  1.  Arm  eine  Frau  im  langen  Chiton  trägt,  welche  die  K.  er- 
hebt; hinter  ihm  kommt  ein  Kentaur  mit  einem  Baumstamm  her- 
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bei.  Hinter  Herakles  steht  AthenCj  mit  Helm  und  Lanze;  hinter 
ihr  eine  Frau  im  langen  Chiton  zwischen  zwei  Ji’mglingen  im 
langen  Chiton  und  Mantel.  Im  Felde  Insclmiften  ohne  Sinn. 
J9.  Vier  nackte  Jünglinge  zu  Pferde  Unter  einander,  hinter 
jedem  fliegt  ein  Vogel. 

Unten  in  einer  Reihe  ringsherum  Schwäne  Sirenen  und  Löwen, 
und  daninter  in  einer  Reihe  Panther  und  Hirsche  abwechselnd. 
Alterthümlich. 

Abgebiidet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,10  (sein'  verkleinert). 

157  (70)  //.  11,2  /).  4 a.F.m.  R.anfw.  Grund.  CAND.  [489] 

Apollon  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  die  Leier 
in  der  L.  und  das  an  derselben  befestigte  Plektron  in  der  R.; 
neben  ihm  eine  Hindin.  Vor  ihm  schreitet,  sich  nach  ihm  um- 
schaiiend  Hermes,  bärtig,  mit  Petiisos  Chlamys  und  Stiefeln,  die 
L. erhoben,  das  Kerykeioiiin  derR. ; hinter  Apollon  Ih'onijsoshiir- 
tig,  mit  Hauptbinde  langem  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen 
Kautharos,  in  der  L.  Rebzweige.  Im  Felde  Rebzweige. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  01),  13  (sehr  verkleinert). 

1.5S  (41)  //.  7,2  D.  4,G  s.  F.m.  R.u.  W.  CA  XV.  [171] 

A»  Herakles f bärtig,  hält  ettcliciid  <Ieu  Hals  «leä  iiobcn  ihm  cmporspriiigcmluii 
Löwen  mit  der  L.  umklammert;  er  sicht  sieli  iiacli  seinem  mit  geschwungener 
Keule  hinzueilendcn  bärtigen  Gefährten  Ivluos  um,  der  die  Chlamys  über  dem  1. 
Arme  trägt.  Hinter  dem  letzteren  steht  eine  mit  langem  Chitou  bekleidete  Frau 
mit  etwas  vorgostreckten  Händen,  vor  Herakles  eine  gleiche  im  Mantel  und  Chi* 
tun  mit  etwas  erhobener  L. 

fj.  Zwischen  zwei  inänulichen  Figuren  im  Mantel  und  Chiton  und  mit  Stücken 
schreitet  ein  Jüngling  mit  iibergeworfener  Chlamy.s  und  zwei  Speeren. 

Unter  jedem  Henkel  eine  weibliche  weiUiusschreitende  Figur  mit  ansgebreiteten 
Flügeln,  mit  einem  Chiton  und  darüber  geworfenen  Thierfcll  bekleidet. 

Flüchtig. 

159  (41)  JI.  17  V.  12  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAXV.  [28] 

A,  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  in  der  R.  die  Lanze  besteigt 
mit  dem  1.  Fuss  einen  vierspännigen  Wagen,  die  Zügel  in  bei- 
den Händen.  * Neben  den  Pferden  schi’citet  Heroldes  bärtig,  die 
Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  den  Köcher  an  der  Hüfte, 
die  Keule  in  der  R.,  und  sieht  sich  mit  erhobener  L.  um.  Vor 
ihm  geht  ein  bärtiger  Mann  mit  Chlamys  und  Lanze,  der  sich 
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ebenfalls  uinsieht  [/o/ao*].  Vor  den  Pferden  schreitet,  zum 
Theil  durch  sie  verdeckt,  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln 
und  Kerykcion,  sich  umsehend.*) 

Ji.  Ein  hekränzter  Jüngling  im  hingen  Aennelchiton  mit  Ueber- 
wurf  spielt  die  Kithar  [AjmUon];  neben  ihm  eine  Hindin.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau  mit  hohem  Kopfschmuck  auf  den  langen 
Locken,  im  langen  Acrmelehiton  und  Ueherwurf,  mit  ge- 
senkten Händen  [Ar/cmw],  hinter  ihr  d<-r  bärtige  Hermes  mit 
Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Kerykcion;  hinter  Apollon  eine 
Frau  im  langen  Chiton  und  Uehenvurf,  in  der  erhobenen  L. 
eine  Blume  {Leto\. 

•)  Vjl.  n.  69. 

1(50  (18)  H.  3,4  D.  4,2  F.  m.  R.  u.  H'. 

Der  bärtige  epheubekränzte  Diony$o*  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt  auf 
einem  Fcldstubl,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kanthartis.  Auf  jeder 
Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  sitzende  Sphinx,  welche  sich  Umsicht  und  die 
Tatze  erhebt. 

161  (41)  17  £).  12  8.F,m.W,u.R.  CAXD.  (42) 

A.  Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  (Jhiton  gegürtet,  den 
Köcher  auf  der  Schulter,  sitzt  rittlings  auf  dem  tischleihigen 
Triton  in  kolossaler  Ctrössc  und  würgt  ihn  mit  festgeschlossenen 
Armen.  Dieser  bärtig  und  bekränzt,  erhebt  den  rechten  Arm 
und  packt  mit  der  L.  den  Arm  des  Herakles,  hinter  ihm  ein 
Delphin.  Im  Felde  drei  Inschriften  ohne  Sinn. 

B.  Der  bärtige,  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Cliiton 
und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kebziveig,  in  der  L.  den  Kantharos 
steht  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Uehenvurf  mit  einer 
Binde  im  laugen  Haar  gegenübiT.  L.  springt  ein  bärtiger  Satyr 
schreiend  fort  und  legt  die  R.  aufs  Haupt,  indem  er  sich 
umsieht. 

162  (6Ö)  H.  7,3  D.  6 s.  F.  m.  H'.  u.  H.  CASD.  [428] 

Auf  eluem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  Krieger  mit  phrygischer  Mütze, 
den  Schild  auf  dem  Rücken,  in  der  U.  die  Zügel  und  zwei  Lauzeu,  neben  ihm  ein 
anderer  mit  Helm  und  ausgeschnittenem  Schild. 

1G3  (42)  n.  7,4  D.  5 a.  F.  m.  W.  u.  H.  CAKD.  [146| 

j4..  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schwert  Schild  {Sz.:  vier  Kugeln)  und 
Beinschienen  kämpft  mit  einem  zweiten  mit  Helm  Chiton  Schwert  Schild  (&%.; 
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ein  Beiter)  und  Beinechienou  bewaffneten;  zwischen  ihnen  liegt  ein  dritter  auf 
derKrdfl,  wie  der  zweite  gekleidet,  auf  dem  Helme  trügt  er  eine  Feder.  Ein 
vierter  Krieger  im  Helm  mit  der  Feder,  braunem  Cliilon  Schild  und  Beinschie' 
nen  sticht  mit  der  Lanze  nach  einem  unter  dem  Henkel  auf  das  Knie  gewor* 
fenen  und  nur  mit  Helm  Schild  und  Beinschienen  bewaffneten  Krieger. 

Ti.  Ihm  tritt  von  r.  entgegen  ein  von  seinem  Schilde  {8z.:  Vordertheil  eines 
Löweu)  halb  verdeckter,  mit  Helm  Chiton  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger; 
daneben  ein  andrer,  noch  überdies  mit  einem  Harnisch  versehen,  mit  dem  Schwerte 
auf  einen  dritten  cindringend,  der  auf  dem  Helme  zwei  Federn  trägt  und  ausser- 
dem  mit  Chiton  Schild  (6'«.:  vier  Kugeln ) Lanze  nnd  Beinschienen  bewaffnet  ist. 
Unter  dem  Henkel  knieet  nach  ihm  zurückschauend  ein  Krieger  mit  einem  Helm, 
auf  dem  zwei  Federn  stecken,  Schild  und  Lanze. 

164  (3)  «;  15,2 /?.  10,2  e.  F.m.H.u.  M'.  tMA'/l.  (371) 

Auf  einem  mit  vier  Pferden  bespannten  Wa^en  stellt  ein  Jüng- 
ling im  langen  weissen  Chiton  und  hält  mit  beiden  Händen  die 
Zügel,  in  der  li.  die  Gerte;  neben  ihm  ein  bärtiger  Mann  im 
gestickten  Mantel. 

Oben  sind  drei  Personen  neben  einander  gelagert,  1.  ein  Jüng- 
ling unterwärts  bekleidet,  der  sich  nach  einer  Frau  umsieht, 
welche  die  Doppelflöte  bläst,  hinter  dieser  ein  bärtiger  Mann, 
unterwärts  bekleidet. 

165  (41)  H.  8 D.  5,2  $.  F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  [145] 

A.  Ein  JQngling  im  langen  weissen  Chiton  lenkt  ein  Viergespann;  neben  den 
Pferden  ihm  zugekehrt  ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Hantel  mit  einem 
SUb. 

B*  £^in  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (iSz.:  drei  weisse  Kugeln)  und 
zwei  Lauzen;  neben  ihm,  grösstenthells  verdeckt,  ein  BogcnschUtz  mit  phrygi- 
scher  Mütze,  den  Bogen  in  der  Hand;  zu  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel  mit 
Stab. 

166  (11)  H.  3,4  D.  5,6  ff.  F,  m.  W.  w.  R.  CAND.  [lOM] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

167  (32)  //.  5,4  B.  6.2  s.  F CAND.  [630] 

Vor  einer  auf  einem  Feldstahl  sitzenden,  einer  in  den  Mantel  gehüllten  stehen- 
den, einer  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  und  einer  am  Boden  sitzenden  Figur  steht 
Je  eine  andere  in  den  Mantel  gehüllte,  die  sich  auf  eiucn  Stab  stützt.  Am  Hen- 
kel inwendig  eine  bekleidete  Figur. 

Sehr  rohe  Pinselei,  Form  Thon  und  Firniss  grob. 

168  (41)  //.  15  D.  9,5  ff.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [49] 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  knieet  am  Boden,  durch  seinen  run- 
den weissen  Schild  fast  ganz  verdeckt.  Von  jeder  Seite  ein 
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Kriegor  mit  Helm  Schwert  und  eingelegter  Lanze  auf 
einem  über  jenen  sich  bäumenden  Pferde  gegen  einander 
sprengend. 

ß.  Ein  Jüngling  im  Hut  mit  zwei  Lanzen  auf  einem  Pferde 
reitend,  von  vorn  gesehen,  zu  jeder  Seite,  ein  mit  Helm  Bein- 
schienen und  Schild  {Hz.:  r.  eine  Sclilange,  1.  eine  Schale)  ge- 
rüsteter Krieger  mit  zwei  Lanzen,  daneben  ein  Bogenschütz 
mit  phrygischer  Mütze. 

Unten  eingekratzt. 

1G9  (22)  H.  3 D.  3,4  «.  F.  m.  H.  u.  W. 

Auf  jeder  Seite  zwisehen  zwei  Au|fcn  eine  Fruu  mit  llaarbiude  Chiton  uml  dar- 
über geknüpftem  Thierfell  in  eiligem  Laufe. 


170  (41)  II.  14,4  D.  10,1  F.  m.  W.u.  R.  FAND.  (Of)] 

A.  Theaeus,  die  Haare  im  Schopf  durch  ein  Band  ziisanimengc- 
fasst,  im  kurzen  gestickten  Chiton,  über  den  ein  Fell  geknüpft 
ist,  hat  den  auf  ihn  ziischreitonden  Miuotauros  mit  der  L.  beim 
r.  Arm  gepackt,  mit  welchem  dieser  einen  Stein  schwingt,  und 
bedroht  ihn  mit  gezücktem  Schwert.  Hinter  Theseus  steht  eine 
Frau  im  gestickten,  übergeschlagenen  Chiton,  in  der  K.  einen 
Kranz,  in  der  erhobenen  L.  eine  Blume  \Ariadnef\.  Hinter  dem 
Minotauros  steht  ein  Jüngling  im  Mantel  mit  langem  Stock. 
Oben  hängen  zwei  Binden. 

B.  Der  bärtige  e}>hcubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  11.  ein  Trinkhorn,  in  der  L.  einen  Rel)zweig 
sieht  sicli  um  nach  einer  Frau  mit  einer  Binde  in  den  langen 
Locken,  im  langen  (Miiton  mit  Ueberwurf,  welche  beide  Hände 
auf  die  Brust  legt  und  sich  nach  einem  hüpfenden,  langge- 
schwänzten bärtigen  Satyr  umsieht,  der  die  Hände  nach  ihr 
ausstreckt;  eine  Binde  hängt  über  seiner  Brust.  Auf  der  an- 
deren Seite  schreitet  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  her- 
bei, ein  Trinkhorn  in  der  L.,  der  die  U.  auf  die  Hüfte  legt  und 
sich  nach  einer  Frau  mit  langen  Locken  im  langen  Chiton  und 
Mantel  umsieht,  welche  die  K.  erhebt. 

Unten  eingekratzt. 


171  (77)  II.  5 li.  5 br.  F.  auf  tj.  Grund.  DODW. 

Zwei  bewaffnete  Männer  in  grotesker  Verbindung  mit  je 
einem  Hahn  und  einem  grossen  Flügel,  so  dass  der  Kopf 
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des  Mannes  zugleich  den  Kopf  des  neben  ihm  stehenden 
Hahnes  bildet. 

Notice  sur  le  musde  Dodwell  p.  37,15. 

172  (79)  H.  4,6  D.  2,4  br.  F.  in.  R.  auf  g.  Grund.  CAND.  [673] 

Fünf  Hasen  hintereinander  fortlaufend. 

Roh. 

173  (62)  n.  11,4  D.  7 8.  F.  m.  R.  u.  W. 

Am  Ausguss  sind  zwei  Augen,  zwischen  denen  die  Dille  eine 
Art  Nase  bildet.’“)  Am  Halse  zwei  Sphinxe,  ein  Greif,  eine 
Henne.  Am  Bauch  ein  breites  sehr  verziertes  Mäanderorna- 
ment mit  Schwänen;  dann  eine  Pahnettenborte;  unten  fünf 
nackte  Jünglinge  auf  sprengenden  Rossen,  zwischen  ihnen  eine 
eilende  Gestalt  im  Wamms  mit  Flügeln  an  den  Seiten,  Flügel- 
stiefeln, fliegenden  Haars,  die  R.  ausgestreckt,  sie  verfolgend. 
Altcrthümlich. 

*)  Vgl.  n.  1068.  Migliarini  ann.  XXIV  p.  103  f. 

174  (41)  H.  14,7  D.  9,3  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [168] 

Eine  Amazone  im  kurzen  Chiton,  mit  Helm  Schild  und  ein- 
gelegter Lanze  zwischen  zwei  Hähnen;  auf  jeder  Seite  eine 
sitzende  Sphinx. 

ß.  Ein  bärtiger  Satyr  mit  Hauptbiude  und  km’zem  Chiton,  ein 
Horn  in  der  L.,  zwischen  zweiSirenen;auf  jeder  Seite  ein  Hahn- 
Unten  ringsherumlaufend  vier  Widder  und  zwei  Panther. 
Alterthümlich. 

1 75  (41)  H.  15,4  D.  9,4  «.  F.  m.  R.  u.  W.  [167] 

A.  Drei  bärtige  nackte  Männer  mit  nackten  Frauen  in  obseö- 
ner  Gi*uppirung,  ausserdem  noch  di*ei  nackte  bärtige  Männer, 
von  denen  einer  eine  Schale  (n.  11)  hält,  und  eine  tanzende  Frau 
im  kurzen  Chiton.  Am  Boden  zwei  grosse  Amphoren.  Im 
Felde  sinnlose  Inschriften. 

7?.  Acht  nackte  zum  Theil  ithyphallische  Männer  tanzend. 
Unten  drei  Reihen  von  Sphinxen  Sirenen  Panthern  Ebern  und 
Widdern  ringsumlaufend. 

Alterthümlich. 

176  (62)  H.  11,2  D.  6,7  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [411] 

Ein  geflügelter  Mann  mit  Flügelstiefeln  und  einem  Schurz  knieet 
mit  ausgestreckten  Händen  zwischen  zwei  Sirenen. 
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Unten  durch  eine  Borde  getrennt  zwei  Psmther,  ein  Steinboek 
und  ein  Löwe. 

Alterthüinlich. 

Abgcbildet  Micali  inon.  ined.  43,2. 

177  (24)  //.  3,2  />.  r),6  br.  F.  auf  g.  Grund.  CAXD.  [382) 

Auf  jeder  Seite  zwei  Schwäne  und  Rosetten. 

Auf  dein  Deckel  zwei  Steinböcke,  ein  Löwe  und  ein  Panther. 
Alterthümlich. 

178  (41)  H.  16,4  D.  12  «.  F.  m.  R.  «.  ir.  CASD.  [43] 

A.  Ilcraklen,  liärtig,  das  Löwenfell  Uber  den  Chiton  geknüpft, 
schwingt  mit  der  R.  die  Keule  und  trägt  mit  der  L.  den  Drei- 
fuss;  er  schreitet  nach  1.  und  sieht  sich  nach  Ajiollon  um,  der 
im  engen  Chiton,  mit  einer  Kopfbiude  den  Dreifuss  mit  beiden 
Händen  packt.  Neben  Herakles  ist  eine  Hindin  Apollon  zuge- 
wandt. Hinter  diesem  kommt  eine  Frau  mit  hohem  Kopfputz, 
langen  Locken,  im  langen  Aermelchiton  und  streckt  die  R.  aus 
\Arfem{.'<\.  Von  der  andern  Seite  schreitet  Athene  mit  Hehn  und 
Lanze,  die  Aegis  über  dem  ausgestreckten  1.  Ann,  herbei. 
ß.  Ein  Jüngling  mit  einer  Kopfbinde  im  langen  Chiton  und 
Ueberwurf  spielt  die  Kithar  \ÄpoUon\ ; auf  jeder  Seite  steht 
eine  Frau  mit  einer  Binde  im  langen  Haar,  mit  einer  Hand  den 
langen  Chiton  anfassend  [Artemis  und  Leto\  \ r.  Hermes  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion  im  Abgehen  sich  umsehend, 
1.  Poseidon,  bärtig,  im  langen  Mtintel,  den  Dreizack  in  derL.*). 

•)  V^l.  145. 

179  (24)  //.  3,3  /J.  4 s.F.  CA\D.  [897] 

A.  Eine  llakcliautin  im  übargcachlagenen  Chiton  eilt  mit  ausgebreitete»  .\r- 
men,  in  der  R.  eine  Schlange,  auf  den  lan^^beklcideten  Diottt/so»  zu,  der  in  der  R. 
einen  Tb^rsos  hält;  neben  ihm  entfernt  sieb  ein  langK^schwünzter  Satyr  und  sieht 
eich  um. 

ß»  Zwei  Frauen  im  Chiton,  die  erste  mit  Krotalen,  die  zweite  mit  Tbyi>'>s 
schreiten  vorwärts,  ihnen  voran  ein  ithyphallischer  Satyr  mit  vorgestreckten 
Annen. 

Sehr  flüchtig. 

180  (41)  H.  15,5  D.  10,4  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAXD.  [57] 

A.  Ein  unbärtiger  Mann  im  weissen  Chiton,  den  Schild  auf 
dem  Rücken,  lenkt  ein  Viergespann.  Neben  demselben,  ihm  zu- 
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gekehrt  eine  Frau  mit  hohem  Kopfputz,  langem  Chiton,  die 
Hände  ausgestreckt  [Artenütt],  darauf  Hermes,  bärtig,  mit  Spitz- 
Imt  und  Keiykeion,  vorwärts  schreitend  und  sich  umsehend; 
vor  den  Pferden,  nur  zum  Tlieil  sichtbar,  ein  Krieger  mit  Helm 
Schild  (Hz.:  fünf  Kugeln)  Beinschienen  Schwert  und  zwei 
Lanzen. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  mit  Uebcrwurf  spielt  die  Ki- 
thar  \Apolloii\ ; vor  ihm  eine  Frau  mit  hohem  Kopfputz  im 
langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  ausgestreckter  R.  [ylrto/UÄ] ; 
hinter  ihm  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einer 
Kopfbinde,  die  L.  erhoben  \Leto\ 

Unten  eingekratzt. 

181  (32)  //.  8 n.  8,4  F.  CA\n.  [021) 

Vier  Sirenen  mit  aiisgcbrcitcten  Flügeln;  zwischen  je  zweien  ein  Epheublatt. 

Am  Deckel  inwendig  ein  schwanenartiger  Vogel. 

Ktruskifiircnd,  wie  n.  1038  G. 

182  (41)  H.  15,4  D.  10,4  *.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [84] 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  hält  in  der 
L.  die  Kithar,  von  der  ein  Tuch  herabhängt,  in  der  K.  das 
Plektron.  Au  jeder  Seite  stehen  zwei  Frauen  mit  Kopfband, 
langem  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf  neben  einander,  die 
eine  Hand  ausgestreekt;  neben  jedem  Paar  eine  Hindin.  Eine 
Frau  1.  hält  Krotalen,  diebeidenvorderenRebzweige  in  derHand. 

B.  P'in  bärtiger  Krieger  (innen  im  Schild  eine  Palmette)  steht 
mit  eingelegter  Lanze  einem  anderen  gegenüber  (Hz. : ein  Trink- 
horn), zwischen  ihnen  liegt  ein  zu  Boden  gestürzter  (Hz.:  zwei 
Kugeln).  Alle  drei  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  Schild  und  Lanze  gerüstet. 

Unten  eingekratzt. 

183  (i2)  H.  8,4  ß.  8,4  *.  F.  m.  R.  u.  W.  [1827) 

Zyrtx  Frauen  im  langen  Chiton  und  über  demselben  ein  Wamms,  eine  Binde  im 
Haar,  eilen,  Krotalen  in  beiden  Händen  schwingend,  auf  «‘inandoriu;  hinter 
jeder  ein  Jüngling  im  langen  Mantel  die  Duppelflötc  blasend,  und  ein  zweiter, 
nackt  bis  auf  die  tiatternde  Chlamys,  zu  Pferde,  der  die  K.  auf  den  Kopf  legt. 
Am  Henkel  eine  schreitende  Frau  mit  erhobener  Hand  im  Chiton,  mit  vier  Flügeln 
wni  Leibe  und  an  den  Schultern. 

Sehr  flüchtig. 
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UXTEU  VEKSCHLl^S  (IHt— 1H7). 

184  (12)  ir.  4,7  D.  12,5  r.  F.  CAND.  |1235J 

A.  Drei  Fnmwi  im  Jurclisiclitigen  Cliiton,  cj)heubc‘kriinzt, 
stehen  je  einem  itliyphaUischen  bärtigen  eplicubckränzten  Sa- 
tyr gegenüber.  Die  erste  1.  mit  einem  Panthcrfell  über  dem  1. 
Arm,  in  der  ausgestreckten  L.  den  Tiiyrsos,  hält  die  erhobene 
R.  mit  ausgebreiteten  Fingern  dem  Satyr  entgegen,  als  wolle  sic 
ihm  ins  Gesiebt  fahren;  dieser  hält  ihr  dieR.  in  ähnlicher  Weise 
entgegen  und  streckt  die  L.  aus  um  sie  zu  fassen.  Sehr  ähn- 
lich ist  die  Haltung  der  zweiten  Frau,  die  chenfjdls  ein  Panther- 
fell über  dem  1.  Arm  liält.  Die  dritte  geht,  den  Thyrsos  in  der 
R.,  rasch  fort  und  sieht  sich  mit  abwehrond  erhobener  L.  nach 
dem  Satyr  uni,  der  die  Hände  halb  bittend hidb  ängstlicherhebt. 
Unter  einem  Henkel  ein  Schlauch. 

ß.  Drei  itliyphallische  epheubekränzte  bärtige  langge- 
schwänzte Satj-rn  schreiten  abwechselnd  mit  drei  Frauen  in 
durchsichtigem  Aermelchiton  und  Haube  im  Zug.  Der  erste  1. 
mit  einem  Pantherfell  über  dem  l.  Arm  streckt  die  Hände  nach 
der  Frau  aus,  welche  sich  mit  einem  abwehrenden  Gestus  der 
R.  nach  ihm  umsieht  und  in  der  L.  den  Thyrsos  hält.  Der 
zweite  trägt  eine  mit  Epheu  verzierte  Amphora  auf  der  1.  Schul- 
ter und  streckt  die  R.  gegen  die  vor  ihm  fliehende  Frau  mit  uin- 
geknüpfter  Nebris  aus,  welche  in  der  ausgestreckten  L.  den 
Tiiyrsos  schwingt.  Der  dritte,  ein  Flötenfutteral  über  dem  1. 
Arm,  fasst  mit  der  L.  die  Frau  am  r.  Arm,  welche  fliehend  den 
Thyrsos  hat  fallen  lassen  und  die  L.  zum  Haupt  erhoben  hat. 
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/.  Ein  bärtiger  epheubekränztcr  ithyphallischer  Satyr  hat  eine 
forteilende  epheubekränzto  Frau  im  durchßichtigen  Aermel- 
chiton  mit  übergeknüpftem  Pantherfell  erreicht  und  streckt 
beide  Arme  aus  um  sie  zu  umfassen;  sie  richtet  den  mit  der  K. 
kräftig  gefassten  Thyrsos  gegen  ihn  um  ihn  zurückzustossen 
und  erhebt  wie  zum  Schlage  die  L. 

Schöner  Stil,  vortreffliche  lebendige  Darstellung. 

Am  Henkel  eingekratzt  HIEPON  El'OIK5EN*). 

*)  Andere  BcLsplcIe  dieses  stets  in  Klcichor  Weise  angelmicliten  Kttnstlcmamens  s.  n.  369 
lind  bei  raiiuflia  von  den  Namen  der  V’Hseubildner  Tuf.  I,  7.  8.  9.  de  Witte  rcviie  lie  pliilol. 
II  p.  47Ö  ff. 


185  a2)  //.  4,6  D.  11  F.  m.  W.  u.  Jl.  CAND.  [1175] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  der  epheube- 
kränzte  bärtige  Dionijsos  mit  langem  Chiton  und  Ueberwurf,  in 
derL.  das  Trinkhorn,  einer  Frau  mit  übergeschlagenem  Chiton 
gegenüber,  umher  Rebzweige.  Unter  jedem  Henkel  eine  sich 
umschauende  Sirene. 

L Rings  um  ein  alterthümliches  Gorgoneion  sechszehn  Män- 
ner und  sieben  Frauen  in  den  abenteuerlichsten  obseönen 
Positionen. 

18G  (12)  H.  3,3  D.  8,2  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAXI).  [1012] 

Auf  jeder  Seite  i«t  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  hurtiger  Mann  iin  Mantel, 
(eiimml  mit  einer  Ko)>n>indc,  auf  der  andern  Seite  mit  Ki>]icu  lickrünzt  und  mit 
einem  Trinkhorn  in  der  R.)  mit  einer  Frau  ira  langen  Chiton  auf  einer  Klino  ge- 
lagert. Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

I.  Ein  laufender  ithyphallischer  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  L. 

Unten  eingekratzt. 

187  (12)  /f.  4,5  12,2  r.F.  CAND.  [1248] 

Ä.  Zu  beiden  Seiten  einer  grossen  Amphora  knieet  ein  nack- 
ter Jüngling,  der  eine  1.  mit  einer  Kopfbindc,  in  derL.  eine 
Schale,  der  andere  r.  mit  Weinlaub  bekränzt,  in  der  R.  eine 
Kanne,  welche  er  über  der  Amphora  hält.  L.  kauert  ein  myrten- 
bekränzter Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  in  der  R. 
eine  Schale,  in  der  erhobenen  L.  Krotalen,  r.  tanzen  zwei 
nackte  bekränzte  Jünglinge  in  kauernder  Stellung  einander  zu- 
gekehrt,  jeder  mit  Krotalen.  Im  Felde  x.4fO?  Ka/.Oj  HO 
I'A1>  HO  VAlg. 
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B.  L.  von  einer  grossen  Amphora  kauert  ein  myrtenbekränz- 
ter bärtiger  naekter  Mann,  in  der  ausgestreekten  L.  eine  tiefe 
Schale,  hinter  ihm  kommt  ein  Jüngling  herbei,  die  Chlamys  auf 
dem  1.  Arm,  in  der  L.  Krotalen,  und  sieht  sich  um,  neben 
ihm  AK+O.  L.  neben  der  Amphora  hat  sich  ein  nackter  Jüng- 
ling auf  das  1.  Knie  niedergelassen  und  hält  das  r.  Bein  und  den 
r.  Arm  ausgestreckt  über  der  Amphora,  indem  er  sich  mit  der 
1.  Hand  auf  die  Erde  stützt.  Hinter  ihm  kauert  ein  nackter 
myrtenbekränzter  Jüngling,  stützt  sich  mit  der  L.  auf  die  Erde 
und  streckt  die  R.  mit  einer  Schale  lang  rückwärts  aus,  indem 
er  sich  umsieht.  Im  Feld  HO  l'Alj  xaXoS. 

/.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  eilt  in  der  R.  ein  Trink- 
horn, in  der  L.  einen  Schlauch,  nach  r.,  indem  er  sich  rufend 
umsieht.  Im  Feld  KAIOS  HO  l’Al>  KA10>. 


I.  TISCH  RECHTS  (188—270). 

188  (73)  H.  3,1  D.  2,3  r.  F.  [1722] 

Ein  stehender  Schwan. 

189  (73)  H.  3,2  D.  2 r.  F.  LIP.  (1433) 

Ein  sitzender  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

190  (73)  H.  3 D.  1,0  r.  F.  UP.  [IfiOl] 

Vor  einer  Säule  steht  eine  Frau  im  feinen  Aermelchiton  und 
Mantel,  mit  einer  Haube,  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Spie- 
gel, vor  ihr  ein  Kalathos. 

191  (73)  //.  3,4  7^.  2 r.F.  LIP.  (1514) 

Auf  einem  Stuhle  sitzt  eine  Frau  im  Aermelchiton  und  Mantel, 
in  der  vorgestreckten  R.  einen  Spiegel. 

192  (70)  77.  3,2  D.  1,4  r.  F.  [1780J 

Ein  kleiner  Knabe  liegt  am  Boden  auf  seine  beiden  Hände  ge- 
stützt und  blickt  vor  sich  *). 

*}  Aeiiiilirhe  Ocfiiiuie,  meist  aus  Attika  staiinnciul,  s.  I>ci  ItrKndstcd  vuy.  1 p.  1V9.  Stackel- 
l>ertrOrüber  der  Hell.  17.  Gerhard  niit.  Bildw.  813.  VkU  193.  184.  196.  1»6. 

193  (60)  77. 2,3  7).  1,7  r.F.  [1740] 

Die  Hände  auf  einen  flachen  Gegenstand  gestützt  liegt  ein  klei- 
ner Knabe  auf  dem  Boden ; über  der  Brust  hängt  ein  Band  mit 
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daran  befestigten  Knöpfen  oder  Kügelchen*).  Er  sieht  sehn- 
süchtig nach  einem  vor  ihm  stehenden  Kinderwagen. 

*)  lieber  Aniulele,  welche  men  d- n Kindern  auf  dlcae  Wviac  umhäo^te,  vgl«  lu  195. 
377.  K.Fr.  Henuenu,  der  Knabe  mit  dem  V'ogel  {i.  4 if. 

194  (ÖO)  H.  2/)  D.  2 r.  F.  (tTf)!] 

Unter  einer  Ephevilaube  springet  ein  kleiner  nackter  Knabe  mit 
einer  Kopfbinde  mit  vorgestreekten  Händen  auf  einen  kleinen 
Tisch  zu,  auf  welchem  ein  Apfel  liegt. 

195  (60)  H.  2,6  D.  2 r.  F.  (1719] 

Ein  kleiner  nackter  Knabe,  ein  Band  mit  Knüpfen  um  die  Brust, 
kauert  vor  einem  Kruge  auf  der  Erde,  luid  stützt  sieh  auf  die 
1.  Hand. 

196  (60)  H.  4,2  D.  3,2  r.  F.  (1707] 

Vor  einem  kleinen  Kruge  knieet  ein  kleiner  nackter  Knabe  mit 
Hauptbinde  und  streckt  beide  Hände  nach  demselben  aus;  ihm 
gegenüber  steht  ein  zweiter  nackter  Knabe  mit  Kopfbinde,  der 
den  r.  Fuss  auf  einen  Stein  aufstützt  und  beide  Arme  lebhaft 
gegen  den  anderen  ausstreckt,  als  mache  er  ihm  den  Krug  strei- 
tig. Oben  ist  ein  kleiner  Tempel  mit  drei  Säulen  vorgestellt. 

197  (71)  H.  9,2  D.  4,5  r.  F.  [1761] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  feinen  Aermelchiton,  den 
Mantel  um  die  Beine  geschlungen,  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl, 
das  Scepter  in  der  R. , die  L.  im  Gespräch  erhoben. 
li.  Ein  Jüngling  im  Mantel  steht  mit  ausgestreckter  K. 

198  (70)  H.  5,6  D.  2 br.  F.  auf  w.  Grund.  LIP.  (1585] 

Auf  einer  länglichen  Basis  erhebt  sich  ein  ovales  Grabmal*). 
Vor  demselben  auf  der  Basis  sitzt  auf  einem  Stuhl  eine  Frau 
im  feinen  Aermelchiton,  deren  Stellung  wegen  der  starken  Be- 
schädigung nicht  mehr  zu  erkennen  ist. 

Ganz  den  attischen  GefUssen  entsprechend,  Stackeiberg  Grä- 
ber der  Hell.  45.  Ebenso  n.  199.  200.  201.  222.  223.  224.  225. 

*)  Ceber  <lic»e  auf  Vascnbiltlern  hHurigc  F<>nn  der  Grahniilor  O.  Jahn  arch.  Bcitr. 
p.  134.  OerhArd  Trtnksch.  niid  Geffiaae  p.  89.  Vfl.  901.999.  407. 
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199  (70)  H.  7,4  D.  2,6  br.  F.  aufw.  Grund.  LIP.  (1587] 

Neben  einer  Stele  steht  ein  Jüngling,  ganz  in  einen  langen  Man- 
tel gehüllt,  die  L.  erhoben ; gegenüber  auf  seinen  Stab  gestützt, 
mit  vorgestreckter  L.  und  in  die  Seite  gestützter  R.  ein  gleicher 
in  einer  kurzen  Chlaniys,  die  von  den  Schultern  gefallen  ist 
Zwischen  den  Beiden  die  Reste  einer  Inschrift  KAI  0?  (v.  r.). 
Feine,  sehr  verwischte  Zeichnung. 

200  (70)  7/.  6,1  D.  2,2  br.  auf  w.  Grund.  LIP.  [1586] 

Eine  mit  Aermelchiton  und  langem  Mantel  bekleidete  Frau  ist 
im  Begriff  eine  mit  einer  Binde  umwundene,  nach  oben  abge- 
rundete Stele  zu  bekränzen. 

201  (70)  H.  9,1  D.  3,2  br.  F.  auf  w.  Grund.  LIP.  [1590] 

Vor  einer  mit  Binden  geschmückten,  oben  abgerundeten  Stele, 
hinter  der  ein  ovales  Grabmal  sichtbjvr  ist,  steht  ein  Jüngling, 
unterwärts  in  einen  Mantel  gehüllt,  den  er  unter  dem  1.  Arm 
hält,  die  R.  in  die  Seite  gestemmt,  vor  ihm  hängt  ein  Kranz. 

202  (70)  II.  7,4  D.  2,7  (j.  F.  aufw.  Grund.  LIP.  [588] 

Ein  bis  auf  den  kurzen  Chiton  nackter  Jüngling  scheint  sich 
mit  dem  1.  Fuss  auf  einen  unkenntlichen  unten  breiten  und  oben 
spitzen  Gegenstand  [eine  Stele]  zu  stützen. 

Sehr  feine,  aber  arg  verstümmelte  Zeiclmung. 

203  (76)  II.  2,7  D.  1,5  br.f.  vi.  R.  auf  y.  Grund.  DOI)  W. 

Zwei  einander  gegenüberstchende  Raubvögel  zwischen  Ara- 
besken. 

Notice  sur  le  musöe  Dodwell  p.  37,22. 

204  (41)  /7.  2,5  7).  2,2  br.  F.  a?f  y.  Grund.  DODW. 

Eine  Sirene,  ein  Löwe,  ein  Panther,  eine  Sphinx  unter  Rosetten 
rings  im  Kreis  umherlaufend. 

Die  Farbe  ist  fast  verschwumden. 

Alterthümlich. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,20. 

205  (77)  77.  4,3  Z).  4,2.  a.  F.  DODW. 

Eine  Palmette  zwischen  zwei  Schwänen. 

Alterthümlich.  Gefunden  bei  Korinth. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,14. 
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20()  (77)  i/;  2,6  Z>.  2,6  br.  F.  auf  g.  Grund.  DODW. 

Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  zwischen  Rosetten. 
Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,17. 

207  (öl)  //. 4 Z). 5,4  br.  F.  m.  R.  auf  g.  Grund.  DODW. 

In  einer  Reihe  ringsherumlaufcnd  zwischen  Arabesken  drei 
Panther  und  zwei  Hirsche. 

Auf  dem  Deckel  zwischen  Arabesken  drei  Panther. 
Alterthümlich.  Gefunden  bei  Korinth. 

Notice  sur  le  musöe  Dodwell  p.  36,12. 

2U8  (12)  H.  4,1  D.  12,4  r.  F.  [16‘J5J 

A.  Ein  geflügelter  Jüngling  schwebend,  in  der  R.  eine  Schale, 
in  L.  eine  Schildkrötenleier.  Daneben  Ho  nuig  KAXo^. 

B»  Spuren  eines  älmlichen  Jünglings. 

/•  Auf  weissem  Grunde  schreitet  ein  mächtiger  schwarzer 
Stier,  dessen  Auge  gelb  angegeben  ist;  über  seinem  Haupte 
IKVi.  Auf  seinem  Rücken  sitzt  Europa  im  faltenreichen  überge- 
schlagenen rothen  goldgestickten  Aermclchiton,  an  den  Füssen 
Sandalen.  Im  blonden  Haar,  das  über  der  Stirn  in  Locken  ge- 
kräuselt, im  Nacken  in  einen  Schopf  mit  einer  goldenen  Trod- 
del zusammengebunden  ist,  trägt  sie  eine  vorn  verzierte  Ste- 
phane. Diese,  sowie  die  Ohrringe,  die  Armspangen,  die  Spangen 
an  den  Aermeln,  das  Halsband,  die  Troddel,  die  Stickerei  im 
Chiton  sind  aufgehöhet  und  vergoldet,  ebenso  eine  Blumen- 
ranke, welche  sic  in  der  erhobenen  R.  hält.  Mit  der  L.  hat  sie 
das  vergoldete  Horn  des  Stiers  gepackt.  Das  ungemein  rei- 
zende und  feine  Gesicht  ist  rückwärts  gewandt. 

Die  Schale  ist  arg  zertrümmert,  in  der  Mitte  fehlt  ein  grosses 
Stück. 

Treffliches  Beispiel  dieser  schönen  und  seltenen  Technik.  An- 
dere s.  bei  Gerhard  Trinkschalen  und  Gefiisse  Taf.  14,5-10. 
h"estgedanken  an  Winkelmann  Taf.  1.  Vgl.  n.  336.  341.  Ge- 
funden bei  der  Ausgrabung  des  Tempels  der  Athene  in  Aeginuy 
8.  Wagner  Bericht  über  die  Aeginct.  Bildw.  p.  80  f. 

(70)  11.  1.5,2  D.  5 br.  F.  auf  w.  Grund.  [1696] 

In  einem  Nachen,  der  vorne  die  Gestalt  eines  Delphinkopfes 
hat  und  mit  einem  Auge  bemalt  ist,  steht  mit  gebogenen  Kuieen 
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Charon,  im  kurzen  Chiton,  mit  kurzem  Haar,  Schnauz-  Backen- 
und  Knebelbart.  Sein  Gesicht  ist  von  barbarischem  Typus, 
auf  dem  Haupte  trägt  er  eine  runde  Pelzmütze  mit  schmalem 
Rande.  Sein  Kock  und  das  Kuder,  welches  er  mit  beiden  Hän- 
den gefasst  hält,  ids  wollte  er  den  Kahn  damit  fortschieben, 
sind  ganz  mit  einer  andern  braunen  Farbe  bemalt.  Am  Kahne 
sind  die  Dollen  zu  bemerken.  Neben  dem  Kuder  steht  ein  llo 
7i«if  x«Aof.  Vor  dem  Kahne  kommt  Hermes,  bärtig,  mit  rundem 
Flügelhut,  kurzer  Chlamys  (deren  ursprüngliche  Umrisse  man 
durch  die  moderne  Kestauration  noch  hindurchschimmern  sieht) 
und  hohen  Stiefeln.  Mit  dem  Kerykeion,  das  er  in  der  L.  trägt, 
(daneben  Spuren  einer  Inschrift  xolO^)  zeigt  er  auf  den  Kahn, 
während  er  mit  der  L.  eine  hinter  ihm  stehende  Frau,  auf  die 
er  auch  seinen  Blick  richtet,  am  r.  Arme  ergreift.  Diese  trägt 
einen  langen  Chiton  und  Mantel,  wie  es  scheint  auch  Sandalen, 
die  K.  ist  nach  vorn  gesenkt,  das  Haar  ist  hinten  zusammenge- 
bunden. Vor  ihrer  Brust  steht  ein  N,  hinter  ihrem  Haupte  ein 
M oder  A.  Man  erkennt  deutlich,  obwohl  in  schwächeren  Um- 
rissen, an  einigen  Stellen  die  etwas  abweichende  V^orzeichnung 
des  Malers.  Die  Mütze  und  r.  Schulter  Charons  sowie  der 
Kopf  der  Frau  waren  ursprünglich  etwas  grösser  und  weiter 
oben  auf  dem  Gefässe  angelegt. 

Die  Zeichnung  ist  sehr  fein,  aber  die  grossen  Lücken  sind  mit 
schwärzerer  Farbe  in  dickeren  Strichen  zum  Theil  ungeschickt 
ergänzt.  Modern  sind  der  hintere  Zipfel  von  Charons  Gewand, 
der  grösste  Theil  des  Kahns  mit  den  ungeschickt  darin  ange- 
dcutenden  Beinen  Charons,  der  hintere  Theil  des  Flügels  an 
Hermes  Hut,  das  Hinterhaupt,  die  r.  Schulter,  ein  Theil  der  r. 
Hand,  ein  grosser  Theil  der  Füsse,  an  dem  die  Flügel  hätten 
befestigt  sein  sollen,  die  untere  Hälfte  der  weiblichen  Figur, 
welche  etwas  rötldich  gemalt  ist,  weil  an  einer  Stelle  das  alte 
Gewand  Spuren  von  rother  Bemalung  zeigt. 

Gefunden  in  Athen. 

Abgebildet  Stackclberg  Gräber  der  Hellenen  Taf.47.Thiersch 
über  die  hell,  bemalten  Vasen  Taf.  3. 

210  (73)7/.  4 Z).  2,6  r.F.  (1730| 

Eine  geflügelte  liegende  Sphinx. 
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21 1 (81)  H.  r),G  J).  6,2  hr.  F.  auf  g.  Grund.  DODW. 

Auf  dem  Bauch  zwei  Streifen  mit  Panthern  Löwen  Stein- 
böeken  Hirschen  Sphinxen  und  Vögeln  zwischen  Rosetten  und 
ähnlichen  Ornamenten  rings  umherlaufend. 

Auf  dem  Deckel  ist  eine  Eberjagd.  Vor  einem  mächtigen  an- 
stürmenden Eber  steht  ein  Mann  im  engen  Chiton  mit  vorge- 
haltenein  Speer,  daneben  OE>MA^A^üM  (OfpottiilpofJ ; unter 
dem  Eber  liegt  ein  nackter  Mann  mit  einer  Lanze,  daneben 
('Hilwr).  Hinter  dem  Eber  folgt  ein  Schwan,  dann  ein 
knieender  Bogenschiitz  im  Helm  und  kurzen  Chiton,  den  Kö- 
cher auf  dein  Rücken,  daneben  I AVOr^,  hinter  diesem 

ein  Mann  im  kurzen  Chiton  mit  geschwungener  Lanze  und  vor- 
gehaltcnem  Scliikl,  daneben  A>A>VTAM,  (.InSgrcug)’  hierauf 
ein  Vogel,  dann  eine  Frau  im  langen  Chiton,  welche  auf  der 
ausge.streckten  R.  einen  runden  Gegenstand  trägt,  daneben 
MAKiM  (^uxig),  hinter  dieser  eine  langbeklcidete  Frau,  dane- 
ben At'kA,  (..0.x«),  welche  die  Hand  auf  das  Haupt  eines  nackten 
im  Fortsehreiten  sieh  umschauenden  Knaben  legt ; daneben  Aü- 
>iMA\ÜM  (J(iQifiu/og).  Endlich  eiuMann  in  einem  kurzenOber- 
gewand  über  dem  langen  Chiton,  in  der  R.  ebi  Kerykeion,  dieL. 
erhoben  .4CAAfEA'^^0^  (Ayii^nityon).  Hierauf  zwei  geflügelte 
Sphinxe  einander  gegenübergestellt,  zwischen  ihnen  ein  Vogel. 

Gefunden  bei  Korinth. 

Notice  surle  musöe  Dodwell  p.;j6,7.  Abgebildet  Dodwell dass, 
tour,  II  p.  lUO  f.  (auf  2 Tafeln).  d’Agincourt  ree.  de  fragm.  de 
seulpt.  ant.  pl.  .'56.  Müller  Denkin.  alt.  Kunst  1,3,  18. 

Die  Inschrift  R.  Rochette  lettres  ii  Mylord  Comtc  d’Aber- 
deen  Taf.  3,  1.  Böckh  C.  1.  Gr.  7.  Franz  dem.  epigr.  Gr.  26.  vgl. 
Kramer  üb.  d.  bemalten  griech.  Thongctässc  p.  50  f.  Lepsius 
ann.  VHI  p.  U)2  f.  Abeken  ebend.  p.  309.  Moinmsen  unter- 
ital.  Dialekte  p.  3ö.  Für  die  Zuverlässigkeit  des  Faesiniile  glaube 
ich  einstehen  zu  können.  Versuch  einer  Erklärung  bei  Feuer- 
bach kunstgesdiichtl.  Abhdlg.  p.  12  f.  Vgl.  auch  Wdeker  kl. 
Sehr.  I.  p.  180.  I 

212  l77)//.  2 2J.  2 br.  F.  auf  g.  Grund.  DODW. 

Eine  Hindin  zwischen  Rosetten. 

Alterthümlich. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,19. 

s 
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213  (77)  Ä 2,1  2).  2,2  8,F,  DODW. 

Eine  Sirene. 

Alterthümlich. 

Notice  8ur  le  mus^e  Dodwell  p.  37,18. 

214  (78)  H.  2,4  D.  2,1  [1854] 

Grün  emaillirtes  Fläschchen,  auf  der  einen  Seite  eine  sitzende 
geflügelte  Sphinx,  auf  der  andern  Seite  ein  Vogel  eingcritzt. 
Aegyptisch  oder  aegyptisirend. 

215  (60)  H.  5,7  D.  3,3  r.  F.  LIP.  [1468] 

Ein  nackter  Ephebe  steht  mit  gespreizten  Beinen  und  hält  in 
den  ausgestreckten  Händen  Halteren. 

216  (71)  77.  4,4  D.  1,6  r.  F.  DODW. 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf,  welche  im  eiligen 
Lauf  sich  umsieht. 

Flüchtige  Zeichnung. 

Gefunden  in  Athen. 

Notice  sur  le  mus^e  Dodwell  p.  38,31. 

217  (73)  IL  3,7  D.  2,3  r.  F.  LIP.  [1482] 

Eine  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Aennelchiton  und  Mantel 
steht  mit  vorgestreckter  R.  neben  einem  Sessel  vor  einem  Kala- 
thos.  Vor  ihr  oben  hängt  ein  Lekythos. 

218  (76)  H.  5,1  D.  1,5  r.  F LIP.  [1410] 

A.  Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Kopf- 
binde, auf  einem  Lehnstuhl  sitzend  hält  mit  beiden  Händen  eine 
Binde. 

B.  Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Miintel,  mit  Haube 
hält  in  der  R.  einen  Spiegel,  neben  ihr  ein  Kalatlios. 

219  (38)  77.  2,5  Z).  2 r.  F.  DODW. 

Auf  jeder  Seite  steht  in  ihren  langen  Mantel  eingehüllt  eine 
weibliche  Figur. 

Flüchtige  Zeichnung. 

Unter  dem  Fuss  ist  ein  E gemalt,  in  das  später  ein  kleineres 
E hineingekratzt  ist. 

Notice  sur  le  musde  Dodwell  p.  37,27. 
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220  (70)  H.  4^  D.  1,6  r.  F.  LIP.  [1532) 

Eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton,  mit  ausgestreck- 
ten Armen,  in  lebhafter  Bewegung. 

221  (GO)  //.9  /).3,4  hr.F.  auf  g.  Grund.  DODW. 

Drei  phantastische  vierfussige  Thiere  hinter  einander;  am  Halse 
eine  Sphinx  mit  erhobener  Tatze. 

Seltsam,  ungeschickt  archaisirend. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,23. 

222  (70)  i/.  8,4  3,2  br.F.  auf  w.  Grund.  UP.  [1591] 

Vor  einem  kaum  sichtbaren  ovalen  Grabmal  steht  eine  Frau  im 
langen  feinen  Chiton  mit  Ueberwurf,  deren  Oberkörper  zer- 
stört ist. 

223  (70)  Ä 9X1. 3 r.  F.  auf  w.  Grund.  LIP.  [1594) 

Vor  einer  mit  einem  Giebel  bekrönten  und  mit  einer  Binde  um- 
wundenen Stele  liegt  ein  Knabe  hingekauert,  der  in  beiden  vor- 
gestreckten Händen  eüvas  gehalten  zu  haben  scheint. 

224  (70)  //.  9 X).  3,1  br.  F.  auf  w.  Grund.  LIP.  )1529] 

Vor  einer  Stele  mit  ionischem  Capital,  über  welchem  eine  Pal- 
mette  hervorragt,  auf  einer  hohen  Basis  steht  eine  Frau  im 
langen  Aermelchiton  mit  übergeworfenem  Mantel  und  hält  in 
der  Hand  eine  Schale  mit  Deckel*^. 

*)  Vgl.  logbiratni  vmI  (itt.  215.  (niancarvllle  1.  9. 

225  (71)  Ä 8,2/).  4 8.  F.  auf  w.  Grund.  LIP,  [1593] 

Vor  einer  Stele  mit  einer  reichen  Akanthosbekrönung  steht  ein 
Jüngling  mit  Chlamys  und  Schnürstiefeln,  den  Hut  im  Nacken; 
er  stützt  den  1.  Fuss  auf  und  lehnt  den  1.  Arm  aufs  Knie. 

226  (70)  H.  5,7  D.  2,1  <1.  F.  m.  R.  auftc.  Grund  LIP.  [1518] 

Einem  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln  gegenüber  windet 
sich  eine  Schlange.  Im  Felde  Myrtenzweige. 

227  (41)  XX.  12,4  D.  6 r.  F.  LIP.  [1538] 

fl.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling  im  kurzen  gegürteten  fei- 
nen Chiton,  das  Schwert  an  der  Seite  [ZÄesews]  hält  in  derR.  ein 
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Beil  und  ergreift  mit  der  L.  einen  nackten  bärtigen  Mann  \Pro- 
bei  der  Schulter,  der  mit  ausgebreiteten  Händen  angst- 
voll flieht;  hinter  ihnen  ein  Feldbett,  zwischen  beiden  Alkl- 
MAXÜi  Oiintrf*)  KAlOi. 

B.  Eine  Frau  in  der  Haube,  langem  Chiton  und  Mantel  schrei- 
tet rasch  vorwärts,  eine  Schale  in  der  R. 

Abgebildct  Millingen  vas.  gr.  9.  (iuigniaut  rel.  de  l’ant.  pl. 
198,  698*.  Panofka  über  A'bIo's  Taf.  1,2. 

*)  Durch  dic»e  Spuren  iIca  Nuuicn«  Qfiütv^  Dtlril  W«k-keni  Veniiutliuuif  {aiti*  Deiikm.  III 
p.  S51)  wiiterleKt»  AIklmacb«>«  aolt«  aLi  dirhtcrixchpr  Huinaine  den  ThCACiui  buxcichnen. 

228  (70)  //.4,3  />.  1,(>  r,F,  LIP.  (1443] 

Neben  einem  Wasserbecken  auf  hoher  Basis  steht  ein  Schwan. 

229  (41)  H.  13,2  D.  6,5  r.  F.  LIP.  [1564] 

A.  Athene  mit  Helm  und  kleiner  Aegis  über  dem  Peplos,  die 
lange  Lanze  in  der  L.,  streckt  die  R.  gegen  eine  Frau  aus, 
welclie  mit  einer  Stephane,  den  Peplos  über  dem  feinen  Aermel- 
chiton,  in  der  L.  eine  Kanne,  in  der  R.  ihr  eine  Schale  darrcicht. 

B.  Eine  kahlköpfige  Frau  mit  Stiniband  ini  langen  CIdton  und 
Mantel  stützt  sich  mit  der  R.  auf  einen  Stab  *). 

*)  Vgt.  «in«  Ähnliche  Vorstollung  il.  c^riunugr.  1,  80. 

230  (71)  ff.  3,4  D.  1,4  r.  F.  DOD  W. 

Eine  Frau  im  übergescldagenen  Chiton  mit  ausgestreckten 
Armen. 

Gefunden  in  Cerveteri. 

Notice  sur  le  musce  Dodwell  p.  38,32. 

231  (54)  ff.  13  D.  13,4  r.  F.  LIP.  (154G1 

A.  Eine  Bakchantin  im  dorischen  Chiton,  über  den  eineNebris 
geknüpft  ist,  mit  breitem  Gürtel,  in  derL.  ein  Tympanon,  sieht 
sich  im  Forteilen  nach  einem  unbärtigen  Satyr  um,  der  mit 
ausgestreckten  Armen  hinter  ihr  her  eilt. 

B.  Zwei  Jünglinge  ganz  in  den  Mantel  gehüllt  stehen  einander 
gegenüber. 
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232  (73)  H.  f)  D.  7 r.  F.  DOD  W. 

Eine  Frau  im  langen  feinen  Aermelchiton  hält  in  der  ausge- 
streckton  R.  ein  gesticktes  Tuch;  vor  ihr  ein  Kalathos. 

Notice  sur  le  nius^e  Dodwell  p.  38,30. 

233  (70)  Ä 9 £).  3 a,  F.  m.  R.  aufxo.  Grund.  LIP.  [1445] 

An  einem  von  Ranken  umgebenen  Felsen,  auf  dem  ein  Vogel 
sitzt,  der  einer  Taube  am  meisten  gleicht,  ist  ein  grosser  Löwen- 
kopf angebracht,  aus  dem  Wasser  in  eine  untergestellte  Hydria 
sprudelt;  davor  steht  eine  Frau  im  langem  Aermelchiton  [/y- 
mene]  und  lehnt  die  L.  an  den  Löwenkopf.  Hinter  dem  Felsen 
kiiieet  ein  Krieger  im  Helm  und  Harnisch,  mit  vorgehaltenem 
Schild  und  eingelegter  Lanze  im  Hinterhalt  [Tyde.us]*).  Im 
Felde  P 5 A K A, 

*)  Kn  idt  zwcifclhan , <»t>  dlcbc  und  ähnllclic  Vor»tellun;^cn  nicht  &\\{  Ächilleua  und  Po- 
lyrena  zu  deuten  sind,  v^cl.  n.  89.  S.  Welcker  Ann.  XXII  p.  78  f.  Zcitschr.  f.  AUerth.  Wlss. 
1850  p.  85  r.  Oorliard  auserl.  VasenI).  II  p.  SO  f.  Overhcck  her.  Gail.  I p.  12‘i  ff. 

234  (73)  H.  4,1  D.  2,4  r.  F.  CAND.  [887] 

Eine  weibliche  Figur  im  Aermelchiton,  mit  Haube  Halsband 
und  Ohrringen,  durch  die  Ueberschrift  als  PÄIATA  (Spiel, 
Scherz)  bezeichnet,  steht  mit  ausgebreiteten  Armen  da,  um  eine 
Schaukel  in  Bewegung  zu  setzen,  in  welcher  auf  einem  Sessel 
Eros  (EPOS)  sitzt  und  sich  mit  beiden  Händen  festhält.  Der 
Körper  desselben  ist  weiss  gemalt,  seine  Hauptbinde  und  die 
grossen  Flügel  vergoldet,  ebenso  die  Früchte  einer  kleinen 
Staude,  welche  hinter  der  Schaukel  ist,  der  Schmuck  diQT  Paidia 
und  die  Beeren  an  der  Borde  von  Lorbeerblättern  am  Halse  des 
ungemein  zierlichen  Gefässes,  das  zu  den  seltenen  Beispielen 
dieser  Technik  gehört*). 

•)  Aehnliche  Beiapicle  ».  Stnckeibcrjr  Oräber  der  Hell.  Taf.  17.  27.  30.  (fJab.  I*ourt.  83), 
(Kreuzer  Oall.  Gr.  l>ram.  Taf.  8.  tH.  c<<r.  II,  89.  Bull.j^Nap.  III,  Taf.  1,3.  4.  Vgl.  n.  244. 

235  (38)  H.  9 D.  6,2  r.  F.  LIP.  [1566] 

Ä.  Auf  einem  mit  Epheu  bewachsenen  Felsstück  sitzt  eine 
Frau  mit  Haube,  im  feinen  dorischen  Chiton,  um  die  Beine  einen 
Mantel  geschlagen;  sie  logt  die  L.  auf  den  Fels  und  hält  in  der 
R.  eine  viersaitige  Kithar,  an  deren  unterem  Theil  zwei  Augen*) 
angebracht  sind.  Sie  blickt  auf  einen  vor  ihr  stehenden  Jüng- 
ling mit  einem  Myrtenkranz  in  den  langen  Locken,  in  einem 
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langen  Mantel,  der  über  die  1.  Schulter  und  Arm  föllt,  und  die 
r.  Seite  frei  lässt,  welcher  die  R.  in  die  Seite  stemmt  und  in  der 
L.  einen  Lorbeerkranz  aufstützt.  [Eine  Muse  und  Äjjollon  oder 
Musaios  oder  ein  anderer  ihrer  Schüler]**). 

B.  Ein  Mädchen  im  langen  Chiton  und  Mantel  sieht  sich  im 
Fliehen  um. 

*)  Ebenso  Tiachbeln  II,  48 ; wie  an  SchiflTen(n.  809.Welcker  zn  Philoetr.  p.  323  f.),  Schilden 
(o.  306.  382.)  und  sonst  als  Unlioil  abwehrendes  Symbol,  vgl.  Migiiarini  ann.  XJ^IV  p.  100  ff. 

* *)  Vgl.  0.  Jahn  Ann.  XXIV  p.  202  ff. 

236  (73)  4 Z>.  2,4  r.F.  (1712] 

Ein  schwebender  geflügelter  Knabe,  der  in  den  ausgebreiteten 
Händen  einen  Kranz  hält. 

237  (70)  H.  12  D.  4 8.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.  LIP.  [1421] 

Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  gestickten  Chi- 
ton und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kan- 
tharos,  neben  sich  einen  Bock,  steht  einer  epheubekränzten 
Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  gegenüber,  welche  die  R. 
erhebt.  Hinter  ihr  entfernt  sich  ein  Mann  mit  Hut  Chlamys  und 
Stiefeln,  indem  er  sich  iimsieht ; diesem  zugewandt  ist  eine  Frau 
mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  die  R.  er- 
hebt. Hinter  Dionysos  entfernt  sich  Hermes , bärtig,  mit  Spitz- 
hut Chlamys  imd  Stiefeln,  in  der  L.  das  Kerykeion,  indem  er 
sich  umsieht 

238  (73)  H.  4, .5  D.  3 r.  F.  CAND.  [886] 

Ein  schreitender  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  Armen,  in 
der  L.  einen  Stock,  die  R.  ausgestreckt,  sieht  sich  lun. 

239  (54)  H.  11,3  D.  12,3  r.  F.  LIP.  (1540] 

B.  Ein  nackter  Jimgling  mit  einer  Binde  im  Haare  und  einem 
Schwert,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  hält  in  der  R.  einen 
Helm,  während  er  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützt  Er  sieht  auf 
einen  bärtigen  Mann  im  Mantel,  der  sich  auf  seinen  Stab  stützt 
und  mit  einer  Bewegung  derR.  seine  Ermahnungen  unterstützt; 
auf  dem  Kopfe  trägt  er  einen  weiss  angegebenen  Lorbeerkranz. 
Auf  der  andern  Seite  steht  eine  Frau  im  langen  übergeschlage- 
nen Chiton,  eine  weisse  verzierte  Binde  im  Haare,  mit  erhöbe- 
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ner  R.;  die  L.  ruht  auf  einem  runden  Schilde  (8z.:  ein  grosser 
weisser  Stern). 

ß.  Vor  zwei  Jünglingen  steht  ihnen  zugewandt  ein  dritter  mit 
vorgestreckter  K.  Alle  drei  sind  in  lange  Mäntel  eingehUllt  und 
tragen  Binden  im  Haare. 

240  (28)  H.  3,4  D.  r.  F.  CAND.  (885] 

Ä.  Ein  bärtiger  kahlköpfiger  Satyr  mit  einem  Schlauch  auf 
der  1.  Schulter  entfernt  sich  mit  ausgestreckter  R.  und  umge- 
wandtem Gesicht  von  einer  Bakchandn  in  Haube  und  langem 
Chiton,  mit  einem  Thyrsos  in  der  R.  und  Krotalen  in  der  L. 

B.  Ein  bärtiger  kahlköpfiger  ithyphallischer  Satyr  steht  mit 
einem  Thyrsos  in  der  L.,  die  R.  erhoben,  verwundert  vor  einer 
Bakchandn,  die  in  heftiger  Bewegung  beide  ins  Gewand  ge- 
hüllte Arme  schwingt*). 

*)  IHc»e  clg«nthümHche  VerhUllunir  flmlet  »ich  bei  Dakchantinnen,  welche  in  der  bdch* 
ater  Rkataae  vorgoatellt  aindf  Unor;  a.  miu>.  Blacaa  18.  (icrlianl  Trinksch.  und  Oefätae,  T*f. 
6.  7.  Rochette  mun.  in^d.  44  O.  Mtcall  mon.  Ined.  46,8.  Minervlnl  mon.  Intd  1.  Vgl.  n. 
333.  704.  793. 

241  (71)  11.  12,6  ß.  4,6  ».  F.  m.  R.  auf  w.  Grund  LIP.  [1527] 

Uerakle»,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  so- 
dass  der  Kopf  ihm  im  Nacken  hängt,  das  Schwert  an  der  Seite, 
steht  mit  der  R.  auf  die  Keule  gestützt,  die  L.  erhoben  vor 
Athene,  welche  mit  Helm  und  Schild  (Sz.:  ein  Kantharos)  ge- 
rüstet, einen  langen  Ueberwurf  über  dem  Chiton,  die  Lanze  mit 
der  R.  aufstützt.  Hinter  ihr  geht  der  bärtige  epheubekränzte 
Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Reb- 
zweig,  in  der  L.  einen  Becher  ohne  Henkel,  fort  imd  sieht  sich 
nach  ihr  um ; neben  ihm  ein  Bock.  Hinter  Herakles  entfernt  sich 
Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln,  das  Kerykeion 
in  der  L.,  mit  ausgestreckter  R.  und  sieht  sich  um*). 

Zeichnung  und  Darstellung  hat  etwas  vom  Gewöhnlichen 
abweichendes. 

•)  V*l.  n.  M5. 

242  (73)  H.  4,4  D.  2,2  r.  F.  LIP.  [1545] 

Eine  Frau  in  der  Haube,  langem  Aerraelchiton  und  Mantel  eilt 
mit  ausgestreckter  R.  auf  einen  am  Boden  stehenden  Kasten  zu. 
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248  (38)  II.  9 D.  6 r.  F.  UP.  (M14] 

A.  Ein  Jüngling  mit  der  Kopfbinde,  in  kurzem  Ohiton  und 
Stiefeln,  die  Chlamys  über  dem  vorgestreckten  Arm  verfolgt 
mit  gezücktem  Schwert  in  der  R.  eine  F niu  im  feinen  langen 
Aermelchiton  und  Ueberwurf,  die  mit  erhobenem  r.  Arm  sich 
im  Fliehen  umsieht*). 

B.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt, 
stützt  die  R.  auf  einen  Knotenstock. 

Elegant  in  Farben  Firniss  und  Zeichnung. 

*)  Ueber  tllfn«  Vrtrrttellanp,  weicht*  häuflp  vorkoinmt,  vhnc  iUm  ein  heiitlmiiiter  Mytho«  ui 
erkennen  (nI,  «.  0.  Jnhn  arch.  Keiur.  34  ff.  Tgl.  n. 

244  (60)  H.  4 D.  3 r.  F.  [1714] 

Ein  Knabe  mit  Kopfbinde  und  Aermelchiton,  ein  Band  mit  gol- 
denen Knöpfen  um  die  Brust,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm, 
tanzt  mit  vorgestreckten  Armen  einem  Mädchen  mit  Kopfbinde 
und  Armspangen  entgegen,  die  ihm  die  Arme  entgegenstreckt 
und  in  der  R.  eine  vergoldete  Blume  oder  Schmuck  hält ; der 
Unterkörper  ist  zerstört.  Hinter  ihr  kommt  noch  ein  Mädchen 
im  langen  Chiton  herbei,  mit  Halsband  Ohrringen  Armspangen 
und  Kopfl)and.  Aller  Schmuck  ist  aufgehöhet  und  vergoldet : 
auch  am  Halse  eine.  Verzierung  mit  goldenen  Knöpfen*). 

•>  V|tl.  n.  234. 

245  (70)  H.  8,2  D.  2,7  a.  F.  auf  w.  Grund.  [1758] 

Zwischen  Palmetten  schreitet  zurüekgewandten  Hauptes  eine 
Mänado  mit  langen  Haaren  im  Aermelchiton,  mit  darüber  ge- 
worfenem kurzen  Wamms;  in  der  vorgestreckten  L.  hält  sie 
eine  grosse  Schlange,  in  der  R.  einen  Thyrsos.  Neben  ihr  steht 

>rEiu 

246  (73)  //.  6 Z».  2,6  r.F.  [1711] 

Ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  vorgestreckten  1.  Arm, 
den  Hut  im  Nacken  und  gestiefelt,  eilt,  das  gezückte  Schwert  in 
der  R.,  vorwärts*). 

*)  Oanx  entsprechend  Stackclberp  Oräher  der  Hell.  37,4. 

247  (55)  //.  13  D.  13,3  r.  K m.  W.  «.  G.  LIP,  [iA92] 

A.  Auf  einer  ausgebreiteten  Chlamys  sitzt  neben  einem  Baume 
Paris,  einen  langen  weissen  Stab  im  1.  Arm,  in  der  R.  den  Apfel, 
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im  Haare  eine  reich  verzierte  Binde.  Vor  ihm  r.  steht  im  langen 
übergeschlagenen  Chiton  mit  Arraspangen  Halsband  Ohrringen 
und  ausgezackter  Krone  Hera,  in  der  erhobenen  R.  ein  Scepter, 
die  L.  in  die  Seite  gestützt.  Neben  dem  Baume  entfernt  sich 
umgewandten  Hauptes  in  der  Mitte  des  Bildes  Athene  im  langen 
übergeschlagenen  (y’hiton  und  mit  Helm  Schild  und  Speer  be- 
waffnet. Neben  ihr  sitzt  auf  ihrem  Gewände,  das  nur  den  Unter- 
körper bedeckt,  Aphrodite,  auf  den  1.  Arm  gestützt,  mit  einem 
Kranze  imliaiir;  ihre  Blicke  begegnen  denen  des  Paris.  In  der 
L.  hält  sic  eine  Binde,  die  K.  stützt  sie  auf  das  Kerykeion  des 
neben  ihr  stehenden  Hermes,  der  dasselbe  in  der  L.  hält,  wäh- 
rend er  mit  der  R.  auf  Paris  zeigt.  Er  trägt  einen  Kranz  im 
Haare,  den  Petasos  im  Nacken,  eine  Chlamys  über  dem  1.  Arm, 
an  den  Füssen  Sclmhe,  die  von  neuerer  Hand,  jede  mit  zwei 
Flügeln  verziert  sind.  Neu  sind  ebenfalls  die  im  heutigen  Cur- 
siv  mit  weisser  Farbe  hinzugemalten  Namen  V.Qfirfi  A<fQnStiti 
HuXXug  AXi'^urdpof  Hou.  Bemerkenswerth  ist  die  strenge  Sym- 
metrie in  der  Anordnung  der  Figuren. 

B.  Drei  in  ilire  weiten  Mäntel  gehüllten  Jünglinge  mit  Haupt- 
binden. Oben  ein  mit  einem  Kreuz  verzierter  Ball. 

Unteritalischer  Stil. 

248  (70)  H.  4 D.  1,4  r.  F.  [1784) 

Eine  Sphinx  mit  ausgebreiten  Flügeln,  eine  Haube  auf  dem 
Kopfe. 

249  (42)  H.  13  D.  G,4  r.  F.  LIP.  (1423) 

Ä.  Auf  einer  niedrigen  dorischen  Säule  sitzt  die  Sphinx,  vor 
ihr  steht  ruhig  ein  Jüngling  in  der  Chlamys  und  mit  Schnür- 
stiefeln, den  Hut  im  Nacken,  das  Schwert  an  der  Seite,  und 
stützt  mit  der  R.  zwei  Lanzen  auf  \Oidipns\. 

B.  Ein  Jüngling  im  laugen  Mantel,  auf  einen  Stab  gestützt 
steht  einer  verschleierten  Frau  gegenüber. 

250  (70)  H.  3,6  D.  1 r.  F.  LIP.  (1420) 

Eine  sitzende  Frau  im  langen  Chiton,  mit  einem  Spiegel  in 
der  R. 
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251  (41)  H.n  D.  6,3  r.  F.  CAND. 

A.  HerakleSy  (daneben  die  Spuren  einer  Inschrift  i5pAKXE^) 
bärtig,  im  feinen  Chiton,  das  Löwenfell  über  Kopf  Hals  und  1. 
Arm,  steht  mit  ausgespreitzten  Beinen  und  hält  in  der  L.  den 
Bogen,  während  er  mit  der  R.  die  Keule  über  dem  Kopfe 
schwingt  (daneben  x«l05)  gegen 

B.  (A+EI  oO<),  der  neben  einem  blätterlosen  Baume 
steht.  Leib  Hörner  und  Beine  sind  die  eines  Stiers,  der 
Kopf  ist  menschlich  gebildet  und  bärtig.  Nur  der  Kopf  und  der 
Hals  sind  antik. 

Stark  ergänzt. 

Abgebildet  ann.  X tav.  d'agg.  Q.  Guigniaut  rel.  de  l’ant. 
190  bis,  68 Urlichs  Ann.  X,  p.  267  ff. 

252  (41)  H.  8,3  D.  4,3  r.  F.  LIP.  [1415] 

A,  Auf  einem  Lehnstuhle  sitzt  ein  Jüngling,  in  seinen  Mantel 
gehüllt,  mit  einer  Hauptbinde,  ihm  zugewandt  steht  eine  Frau 
im  langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  einer  Hauptbindc,  in 
der  R.  ein  Kästchen,  in  der  etwas  erhobenen  L.  eine  Spindel  (?). 
Zwischen  ihnen  buchstabenähnliche  Zeichen. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  mit  Hauptbinde,  die  R.  vorgestreckt. 

253  (41)  //.  12  D.  7,6  r.  F.  CAND.  [312] 

A,  Ein  bärtiger  Mann  mit  Haube,  im  langen  feinen  Chiton  und 
Mantel,  in  der  L.  einen  Sonnenschirm*). 

B.  Ein  Jüngling  in  den  Mantel  eingehüllt. 

*)  Eine  dieser  ei^cnthUinlicheii  Darstellung,  welche  an  orientnlisches  Costuin  erinnert, 
ganz  entsprechende  findet  sich  auf  einer  Vase  in  Wien  (IV,  4,140.  I.aburdo  I,  38),  das 
Druchstiiek  einer  gleichen  Figur  auf  einer  Scherbe  aus  Adria,  MIcali  mon.  ined.  46,6. 


254  (38)  7,6  Z>.  6.1  r.  F.  DODW. 

A.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  weiten  Mantel  stützt 
mit  der  R.  ein  Scepter  auf,  vor  ihm  steht  eine  Frau,  welche 
ganz  ins  Gewand  gehüllt  ist,  das  auch  über  den  Kopf  gezogen  ist. 

B,  Eine  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  und  Mantel 
hält  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Lekythos. 

Zierliche  Zeichnung,  schöne  Farbe  und  Firniss. 

Notice  sur  le  musöe  Dodwell  p.  36,10. 


Digitized  by  Google 


75 


255  (41)  H.  13  D.  6,6  r.  F.  LIP.  [1544] 

A.  Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel  steht  mit 
ausgestreckter  R.  einem  Jüngling  im  langen  Mantel,  mit  einem 
Lorbeerkranz  auf  den  langen  Locken  gegenüber,  der  in  der  R. 
einen  langen  Lorbeerzweig  aufstützt. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  stützt  sich  mit  der  R.  auf 
einen  Knotenstock. 

Schön. 

2.56  (66)17.8,4/1.4,4  r.  F.  LIP.  [1459] 

Eine  Frau  mit  Haube  und  dorischem,  lang  übergeschlagenen 
Chiton  hält  mit  beiden  Händen  einer  Frau  im  dorischen  über- 
geschlagenen Chiton,  die  in  der  L.  ein  Kästchen  trägt,  einen 
Epheukranz  hin. 

257  (41)  II.  13,6  D.  6,4  r.  F.  LIP.  [1489] 

A.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  mit  dem  Hut  im  Nacken,  in 
der  L.  zwei  Lanzen,  verfolgt  mit  ausgestreckter  R.  eine  Frau 
im  feinen  Aermelchiton  mit  darüber  geworfenem  Mantel,  mit 
Hauptbinde  und  Obrringen,  welche  im  Fliehen  sich  nach  ihm 
umsieht  und  die  R.  ausstreckt  *) 

B.  Eine  Frau  im  Aermelchiton  und  Mantel  steht  mit  ausge- 
streckter R. 

•)  Vgl.  n.  W3. 

258  (38)  n.  6,5  D.  5,3  r.  F.  [1620] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  Satyr  mit  ausgestreckten  Armen,  eine 
lange  Binde  mit  Troddeln  um  das  Haupt,  verfolgt  in  lebhafte- 
ster Bewegung  eine  Frau  mit  doppelt  übergeschlagenem  Chi- 
ton und  Haube,  die  in  jeder  Hand  eine  brennende  Fackel  trägt. 

B.  Ein  Jüngling,  in  seinen  Mantel  gehüllt,  hält  in  der  vorge- 
streckten R.  eine  flache  Schale  (n.  2). 

259  (41)  H.  13,1  D.  7,4  r.  F.  LIP.  [1484] 

A.  Ein  bärtiger  myrtenbekränzter  Mann  im  langen  Mantel, 
der  über  den  Rücken  fallt,  schreitet  einher,  die  sicbensaitige 
Schildkrötenleier  in  der  L.,  das  Pektron  und  das  Band  in  der 
K.  haltend ; an  der  Leier  hängt  ein  buntes  Futteral. 
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B»  P2in  bärtiger  myrtenbekränzter  Mann,  die  Chlamys  über 
dem  vorgestreckten  1.  Arm,  geht,  den  Knotenstock  in  der  R., 
davon  und  sieht  sich  nach  ihm  um. 

260  (38)  /f.  (),«  5,3  r.F.  [1624] 

A.  Zwei  Jünglinge  im  Mantel  mit  Kopfl)inde  einander  gegen- 
über; 

Stele. 

B.  .Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  im  Mantel  stützt  sich  auf 
einen  Knotenstock. 

261  (41)  H.  13  D.  6,6  r.  F.  LIP.  [1508] 

Ä.  Ein  bärtiger  inyrtenbekränzter  Mann  im  Mantel  steht  mit 
der  L.  auf  einen  Stab  gestützt,  die  R.  auf  dem  Rücken,  etw’as 
gebückt  vor  einer  kleinen  Stele,  über  welcher  ein  grosser  Beu- 
tel hängt;  hinter  der  Stele  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  einem 
Kopf  band,  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Strigilis,  in  der  L. 
eine  Binde. 

B.  Eine  schreitende  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
ausgebreiteten  Flügeln,  in  der  ausgestreckten  R.  eine  lodernde 
Fackel  *). 

*)  Aehnliche  Figur  auf  der  Vase  ann.  V tav.  d’agg.  13.  Oerliard  ant.  Bildw.  68.  D.  de 
Luj’ne*  deger.  26.  dl.  cdrain.  II,  46.  Welcker  alte  Dcnkm.  HI  Taf.  8. 

262  (66)  H,  8,6  D.  5 r.  F.  CAND.  [322] 

Ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  und  Mantel,  auf  seinen  Stab 
gestützt,  streckt  die  R.  nach  einem  Rehschenkel*)  aus,  den  ein 
nackter  myrtenbekränzter  Jüngling  in  derR.  ihm  entgegenhält. 

*)  Die«ier  Oegenstaml , der  bald  mehr  einem  Rehgchenkel,  babl  einem  Fell  mit  einem  Keh- 
ftug,  auch  wohl  einem  Fferdegrhwanz  mit  einem  Kehfugg  alg  Stiel  gleicht , kommt  oft  vor,  igt 
aber  meineg  Wiggeng  noch  nicht  aufgeklürt.  Vgl.  n.  275.  679. 

263  (41)  TL  13,6  D.  6,6  r.  F.  LIP,  [1550] 

Ä.  Ein  Jüngling*  mit  dem  Hut  im  Nacken,  die  Chlamys  über 
den  1.  Arm  geworfen,  steht  auf  seinen  unter  die  1.  Achsel  ge- 
stemmten Stock  gelehnt,  mit  ausgestreckter  R.  vor  einer  Frau 
im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  die  ihm  mit  der  R.  ein 
Schwert  darreicht,  zwischen  ihnen  liegt  auf  der  Erde  ein  runder 
Schild  und  auf  demselben  ein  Helm. 


der  eine  hält  eine  Strigilis  in  der  R.,  zwischen  ihnen  eine 
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JB.  Ein  bärtiger  Mann  mit  üborgeworfenem  Mantel  stützt  sich 
mit  der  R.  auf  einen  Knoteiistock. 

264  (38)  H.  7,6  D.  6,2  r.  F.  LIP.  [1466] 

Zwei  Amazonen  mit  phrygiseher  Mütze,  engem  bunten  Ge- 
wände, das  den  ganzen  Körper,  auch  die  Arme  und  Beine,  bedeckt, 
und  Schuhen.  Die  eine  mit  einem  grossen  Köcher  an  der  Seite, 
zwei  Lanzen  in  der  L.,  folgt  mit  erhobener  R.  der  zweiten,  die 
grösstentheils  vom  Schilde  (Sz.:  eine  sich  windende  Schlange) 
verdeckt  ist  und  eine  Streitaxt  in  der  R.  trägt. 

B,  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  der  R.  einen  krummen  Stab 
aufstützend. 

265  (41)  IL  13  D.  6,4  r.  F.  LIP.  [1499] 

A,  Auf  einem  sprengenden  Ross  sitzt  eine  Amazone  mit  Helm, 
bunten  eng  anliegenden  Hosen  und  Aermeln,  gestreiftem  Chi? 
ton  Schuhen,  rundem  Schilde  {Sz. : eine  sich  windende  Schlange) 
und  langer  Lanze  bewaflPnet,  die  R.  am  Zügel.  Bemerkenswerth 
ist  eine  kleine  Platte  am  Gebiss  des  Pferdes. 

B,  Auf  seinen  Stab  gelehnt  und  die  R.  in  die  Seite  gestemmt, 
den  langen  Mantel  über  die  1.  Schulter  und  den  Rücken  gewor- 
fen, steht  ein  Jüngling,  dem  Beschauer  den  Rücken  halb  zu- 
kehrend. 

266  (41)  H.  6,2  D.  2,2  r.  F.  LTP.  [1418] 

Eros  mit  vorgestreckten  Händen  knieend  vor  einer  Ranke. 

267  (41)  H.  13,6  D.  7,6  r.  F.  CAND.  [401] 

Ji.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Wamme  reitet  auf  einem  Pferde,  das  ein  Band,  an 
dem  Kügelchen  hängen,  um  den  Hals  hat. 

E,  Eine  ins  Gewand  gehüllte  Frau  geht  hinter  einem  Jüngling  her,  der  die 
Chlamys  über  beiden  Armen  hat. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen ; harte  rothe  Farbe.  Vgl.  n. 
268.  889  ff. 

268  (41)  H.  15,2  D.  9.  r.  F.  CAND.  [400] 

Auf  dem  Rücken  eines  grossen  Stieres  kauert  eine  nackte  Frau  mit  Haupt- 
binde ; sie  hält  sich  mit  der  L.  am  Hom  fest  und  nähert  die  R.  dem  Gesicht 
{Furopa  fj. 
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B,  Ein  Jüngling  im  Chiton  steht  einer  Isngbekleideten  Frau  gegenüber.  Der 
grösste  Theil  beider  Figuren  ist  zerstört. 

Vgl.  n.  267. 

269  (34)  H.  15,4  />.  10,5  s.  F.  (1764) 

Hinter  einem  Kentauren  mit  langem  Schwanz,  der  mit  ausge- 
breiteten Armen  flieht,  eilt  ein  Jüngling  mit  einem  Schurz  um  die 
Hüften,  mit  geschwungener  Keule,  auf  ihn  folgt  ein  zweiter  mit 
gleichem  Schurz,  mit  vorgehaltenem  Schild  und  gezückter 
Lanze.  Hinter  diesem  steigt  ein  Vogel  in  die  Höhe,  ein  ähn- 
licher ist  unter  dem  Kentauren,  zwischen  den  Blumen  sind 
grosse  Blumenkelche. 

Unten  flieht  eine  Frau  in  einem  unter  der  Brust  gegürteten  Chi- 
ton, indem  sie  sich  mit  emporgehohener  L.  umsieht,  vor  zwei 
ithyphaliischen  bärtigen  Satyrn  mit  langem  Haarschopf,  die 
sie  mit  ausgestreckter  R.  verfolgen. 

Oben  zwei  Sirenen  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  von  einander 
abgewandt,  zwischen  ihnen  ein  Epheublatt. 

Matte  Farbe  und  Firniss,  etruskisirende  Zeichnung;  wie 
n.  1038  flF. 

270  (41)  H.  14  V.  10,4  *.  r.  m.  W.  ÜAND.  (OO) 

A.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  über  den  Löwen  hergeworfen, 
den  er  mit  beiden  Armen  würgt  und  der  die  Hintertatze  gegen 
seinen  Kopf  reckt;  an  einem  Oelbaum  hängen  Bogen  Köcher 
und  Chlamys.  L.  steht  lolaos  bärtig,  im  Harnisch  und  Schwert, 
die  Keule  in  der  R.,  die  L.  ausgestreckt;  r.  Hermes,  bärtig,  mit 
Hut  Chlamys  und  Stiefeln,  die  R.  ausgestreckt. 

B.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Kopf,  darüber 
einen  langen  Mantel,  die  Keule  in  der  L.,  fasst  mit  der  R.  die 
R.  Athenes,  welche  mit  Helm  und  Schild  {ßz.:  ein  Dreifuss) 
ihm  gegenübersteht.  Hinter  ihr  Hermes  mit  Hut  Chlamys  und 
Stiefeln,  hinter  Herakles  eine  langbekleid  etc  Frau  mit  er- 
hobener R.  *). 

Der  Firniss  von  B.  ist  fast  ganz  verschwrunden. 

*)  Vgl.  n.  146. 
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n.  TISCH  LINKS  (271-324). 

271  (12)  H.  3,1  D,  8 r.  F.  CAND.  [1473] 

Innen  schreitet  eine  Frau  im  langen  weiten  Chiton,  die  Arme 
ganz  in  dem  darüber  geschlagenen  Mantel,  mit  einer  Haube 
eilig  auf  einen  Altar  zu.  Unleserliche  Inschrift. 

272  (12)  H.  3,5  D.  9,6  r.  F.  CAND.  [1292] 

Ä.  Zwei  myrtenbekränzte  Jünglinge,  zum  Theil  mit  derChla- 
mys  bedeckt,  stützen  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen ; der 
eine  bläst  auf  der  Doppelflöte,  der  andre  hält  in  der  erhobenen 
R.  ein  Myrtenreis*).  Neben  dem  letzteren  steht  K . . . 5EI  {v.  r.), 
vielleicht  Reste  von  xaXo?  u . Oben  hängen  drei  grosse  Körbe  * *). 
Das  Bild  ist  stark  restaurirt. 

B.  In  gleicher  Stellung  zwei  männliche  Figuren,  von  denen 
jedoch  die  eine  fast  ganz  modern  ist.  Die  andre  ist  bärtig,  zum 
Theil  mit  der  Chlamys  bedeckt,  eine  breite  Binde  im  Haar; 
daneben  EAE  {v.  r.).  Der  r.  Arm  mit  der  Schale,  sowie  die  bei- 
den Körbe  oben  sind  fast  ganz  von  neuerer  Hand. 

I,  Eine  weibliche  Figur  mit  einer  Hauptbinde , nackt  bis  auf 
die  schmale  Chlamys,  liegt  ähnlich  auf  ein  Kissen  gestützt, 
eine  Schale  (n.  1 1)  in  der  erhobenen  R.  Neben  ihr  TÜITEN  (v,  r.). 
Unten  steht  eine  Kanne.  Die  Figur  ist  stark  restaurirt. 

*)  Zam  Myrtenroi*  (^pö?  wurden  bekanntlich  die  Skolien  gesungen,  vgl.  Her- 

mann griech.  Antiq.  Ul,  28,31. 

**)  Andeutung  eines  Eranos,  ^el/rrof  OTTO  s.  Panofka  Qrieohen  p.  21.  Vgl. 

n.  596.  705.  1334. 

273  (12)  H.  4,5  D.  10,7  r.  F.  CAND.  [1240] 

A»  L.  blässt  ein  bärtiger  langgeschwänzter  ithyphallischer  Sa- 
tyr die  Doppelflöte.  Dionysos y bärtig,  langgelockt,  mit  Wein- 
laub bekränzt,  in  einem  langen  Aermelchiton  und  faltigen 
Ueberwurf,  kommt  rasch  auf  ihn  zu.  Er  hält  in  der  R.  ein 
Trinkhorn,  in  der  L.  einen  grossen  Rebzweig  und  wendet  den 
Kopf  nach  einer  Bakchantin  um,  die  in  einem  Aermelchiton, 
einen  Kranz  von  Weinlaub  auf  den  langen  flatternden  Locken, 
den  Thyrsos  in  der  R.,  ihm  nacheilt  und  sich  lebhaft  gegen  einen 
Satyr  umwendet,  dem  sie  eine  grosse  Schlange  entgegenhält, 
welche  sich  um  ihren  1.  Arm  gewunden  hat.  Dieser  kommt  mit 
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einem  grossen  Schlauch  herbei,  den  er  mit  beiden  Händen  ge- 
fasst hat  und  mühsam  trägt. 

B,  Eine  Bakchantin  im  Aermelchiton , über  den  die  Nebris 
geknüpft  ist,  mit  Weinlaub  bekränzt,  schwingt  mit  der  R.  den 
Thyrsos,  um  ihren  1.  Arm  hat  sich  eine  Schlange  gewunden. 
In  lebhafter  Bewegung  wendet  sie  sich  gegen  einen  kalilköpfi- 
gen  weinbekränzten  ithyphallischen  Satyr  um,  der  den  Thyr- 
sos in  der  ausgestreckten  R.,  mit  einem  Schlauch  auf  der  1. 
Schulter,  laut  rufend  auf  sie  zueilt.  Von  der  andern  Seite  eilt 
ein  bärtiger  ithyphallischer  weinbekränzter  Satyr  herbei, 
der  in  der  L.  einen  Schlauch  trägt  und  die  R,  in  die  Seite 
stemmt. 

I,  Amazone  mit  phrygischer  Mütze  mit  drei  Zipfeln,  gestick- 
tem Aermelchiton  und  Beinkleidern,  den  Köcher  an  der  Hüfte, 
in  der  erhobenen  R.  die  Streitaxt,  in  der  L.  den  Bogen,  schrei- 
tet etwas  gebückt  vorwärts. 

Schöne,  lebensvolle  Darstellung  im  sti*engen  Stil. 

274  (12)  //.  3,4  D.  3,2  r.  F.  CAND.  [1224] 

Ä.  Drei  Jünglinge  im  Mantel , mit  Stöcken.  Der  erste  scheint 
mit  ausgestreckter  R.  etwas  dai'zulegen,  auf  das  die  andern 
hören. 

Ein  Jüngling  im  Mantel  macht  einen  zweiten  ebenso  be- 
kleideten, der  sich  auf  seinen  Stock  stützt,  auf  einen  dritten 
aufmerksam,  der  in  gleicher  Stellimg  ihnen  den  Rücken  ziige- 
kehrt  hat.  Oben  hängt  ein  Schwamm  und  ein  Oelgefass. 

I,  Ein  Jüngling  mit  Mantel  und  Stock  steht  einem  anderen 
ganz  in  seinen  Mantel  gehüllten  Jüngling  gegenüber. 

275  (12)  H,  3 D.  7,4  r.  F,  CAND  [1262] 

/•  Ein  bekränzter  Jüngling  mit  flatterndem  Haar  sieht  sieb 
im  eiligen  Lauf  um,  in  der  R.  einen  Reifen  und  Stab,  in  der  L. 
ein  Rehfell  mit  dem  Fusse*),  neben  ihn  läuft  ein  langhaariges 
Hündchen.  Neben  ihm  KAI05. 

Streng  und  schön. 

*)  Vgl.  n.  262. 
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270  (34)  H.  5,3.  D.  4.  r.  F.  UP.  [1472] 

Eine  Frau  mit  Kopfbintle,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  auf 
der  R.  ein  Kästchen,  in  der  L.  eine  Lekythos,  schreitet,  indem 
sie  sich  Umsicht,  auf  einen  kleinen  brennenden  Altar  zu. 
Zierlich. 

277  (12)  II.  2,G  D.  6,(!  r.  F.  CAND.  [1244) 

A.  Zwei  Jünglinge  im  Mantel,  von  denen  einer  einen  Stab 
aufstützt,  stehen  einander  gegenüber;  zwischen  ihnen  eine 
Stele,  oben  ein  Schild. 

ß.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  erhobenen  R.  eine  Strigilis, 
steht  einem  anderen  im  Mantel  gegenüber;  zwischen  ihnen  eine 
Stele,  oben  ein  Schild. 

I.  Ein  nackter  Jüngling  sitzt  auf  einer  Basis,  die  Hände  über 
dem  Knie,  oben  ein  Schild. 

278  (12)  U.  2,«  D.  Iß  r F.  m.  II  C'ANI).  [139.5] 

/.  Ein  schreitender  Jüngling  mit  einer  ClJamys  und  einer  dop- 
pelten Schnur  im  Haare  hält  in  der  vorgestreckten  L.  Krotalen. 

279  (12)  H.  iß  D.  10,«  r.  F.  CAND.  [1223) 

A.  Zwei  nackte  Jünglinge,  die  Hände  mit  Riemen  umwimden, 
im  Faustkampfe;  der  eine  schlägt  mit  der  R.  den  andern,  wel- 
cher rücklings  niedersinkt,  vor  die  Brust  und  erhebt  die  L.  um 
seinen  Sieg  zu  vollenden;  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Chlamys 
fällt  ihm  in  den  Arm.  Auf  der  andern  Seite  ist  ein  gleiches 
Paar;  der  eme  erhebt  die  L.  und  streckt  die  R.  vor,  der  andre 
wehrt  mit  der  L.  ab  und  greift  mit  der  R.  nach  dem  Kopfe,  er 
sinkt  hintenüber.  Hinter  ihm  steht  eine  canelirte  Stele  auf 
einer  Basis.  Oben  hängen  Kiemen. 

B.  Ein  Jüngling  erhebt  die  L.  gegen  einen  auf  einem  Knie 
liegenden  und  rückwärts  gebeugten  Jüngling,  der  sich  auf  die 
L.  stützt  und  die  K.  über  dem  Kopfe  erhebt,  und  setzt  den  1. 
F uss  auf  dessen  1.  Bein.  Ein  bärtiger  Mann  in  einer  Cldamys 
stützt  sich  etwas  vorwärts  gebeugt  auf  einen  Knotenstoek  und 
streckt  mit  der  K.  eine  gespaltene  Gerte  gegen  die  Kämpfer  aus. 
Hinter  ihm  noch  zwei  Kämpfer,  die  eine  Hand  an  die  Brust 
gezogen,  die  andere  Hand  ausgestreckt.  Alle  Jünglinge  tragen 
Faustriemen. 

6 
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7.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  und  Chlamys,  einen 
Kuotenstock  in  der  R.  erhebend,  sclireitet  hinter  einer  Frau 
mit  Hauptbinde,  langem  Aermelcliiton  und  Mantel,  die  auf  einer 
Doppelflüte  bläst.  Am  1.  Arme  Längt  das  Futteral. 

Feine  Zeichnung. 


2H0  (12)  II.  2,6  D 8,5  r.  F.  CAND.  [1261] 

A.  Ein  bärtiger  Jlann  im  Mantel,  mit  der  R.  einen  Stab  auf- 
Rtützend,  spricht  zu  einem  Jüngling  im  Mantel,  der  die  R.  in 
die  Seite  stemmt;  ein  zweiter  Jüngling  im  Mantel,  auf  seinen 

Stab  gestützt,  hört  ihm  zu.  Im  Felde  K \ ' 

B.  Drei  Jünglinge  im  Mantel.  Einer,  den  Stab  aufstützend, 
spricht  zum  zweiten,  der  dritte,  auf  den  Stab  gestützt,  wendet 
den  Kopf  nach  ihnen  um  und  streckt  den  Arm  gegen  sie  aus^ 

Im  beide  ^AX^^  KAAH' 

1.  Ein  Jüngling  kauert  in  seinen  Mantel,  den  er  über  den  Kopf 
gezogen  hat,  ganz  eingehüUt,  den  Stab  zur  Seite;  vor  ihm  steht 
ebenso  verhüllt  ein  zweiter,  der  mit  vorgestreckter  R.  Etwas 
darlogt. 

Unten  eingekratzt. 


281  (12)  //.  2J)  ü.  6,6  r.F.  ÜASD.  (1241] 

I,  Ein  bekränzter  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  Armen, 
schreitet  mit  vorgestreckten  Händen  nach  r.  und  sieht  sich  um ; 
neben  ihm  KAK)-. 


282  (60)  //.  9 ß.  6 r.  F.  CAND.  [323] 

Ein  Jüngling  in  Chiton  und  Chlamys,  mit  breiter  Koj>fbinde, 
an  die  r.  Schulter  eine  Lanze  gelehnt,  hält  auf  der  L.  einen 
Hehn,  dessen  Busch  ein  ihm  gegenüberstehender  Jüngling  mit 
Hut  Chiton  und  Chlamys  mit  der  R.  berührt,  in  der  L.  zwei 
Lanzen  aufstützend;  zwischen  ihnen  ist  ein  runder  Schild  {ßz.: 
eine  Schl.angc)  auf  der  Erde  gegen  eine  Stütze  gelehnt.  L.  steht 
ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  Stab,  r.  ein  Mädchen 
mit  Kopfbindc  im  feinen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  eine 
Schale  (n..3),  in  der  R.  eine  Kanne  (n.66). 

Auf  dem  Henkel  eingekratzt. 
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283  (34)  H.  14  D.  11  r.  F.  [313] 

Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und 
Chlamys,  zwei  Lanzen  in  der  K.  hat  mit  der  L.  sich  umsehend 
eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  verzierter  Stephane 
bei  der  Hand  (/hV  tn)  xupnoi)  gefasst,  die  in  der  L.  einen  Apfel 
(oder  eine  Quitte)  hält  \Menelaos,  Helena  als  Braut  heimführend]. 
Abgebildct  Gerhard  auserl.  Vasenb.  169,1. 

284  (34)  H.  6,4  D.  5 r.  F.  m.  W.  LIP.  [1467] 

Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  im  Mantel,  der  einen  Stab  auf- 
stiitzt,  vor  einer  Frau  im  langen  Aernielchiton  und  Mantel,  mit 
Kopf  binde  und  Halsband,  welche  in  der  Hand  einen  umgekehr- 
ten Kalathos  (?)  mit  einer  Binde  trägt. 

Zierlich. 


28.Ö  (.34)  //.  7,6  n.  .5,6  r.  F.  UP.  [1525] 

Eine  Frau  mit  Kopf  binde,  langem  feinem  Aernielchiton  und 
Mantel,  hält  in  der  gesenkten  R.  einen  Zweig  und  trägt  auf  der 
L.  einen  Kasten;  vor  ihr  eine  Frau  mit  Haube  und  im  dorischen 
Chiton,  auf  der  anderen  Seite  eine  Frau  mit  Haube  im  feinen 
Aernielchiton  und  Mantel,  in  der  R.  eine  Lekythos  mit  einer 
Binde  umwunden. 

Zierlich. 

280  (70)  //.  11,5  ß.  4,2  s.F.m.R.  UP.  [1555] 

Ein  bärtiger  ithyphidlischer  Satyr  hält  die  R.  über  emen  Pithos 
und  streckt  die  L.  abwehrend  aus,  zwei  andere  streiten  sich 
mit  lebhaften  Geberden  um  einen  Pithos;  im  Feld  Rebzweige. 
Sehr  karrikirt  in  den  Gesichtern ; späte  Nachahmung. 

287  (34)  11. 15,2  D.  12,4  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [.386J 

Am  IhiUe.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  und  weissem  langen 
Chiton  besteigt,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  ein  Vierge- 
spann, vor  dem  ein  Hund  steht.  Im  Felde  sinnlose  Inschriften. 
Unten  eingekratzt. 

288  (70)  II.  13,2  D.  4,3  e.  F.  m.  W.  u.  R.  UP.  [1531] 

Auf  einem  wiehernden  Maulthier,  um  dessen  Phallus  eine  Tänie 

gebunden  ist,  reitet  Dionyaoa,  bärtig  und  epheubekräuzt,  im 
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kurzen  Mantel,  ein  grosses  Trinkhorn  in  der  R.  Eine  weit- 
aussclireitende  Frau  mit  Chiton  kurzem  Mantel  und  Haupt- 
binde fuhrt  zurückgewandten  Hauptes  das  Thier  an  einem 
Bande.  Auf  der  andern  Seite  entfernt  sich  in  gleicher  Haltung 
eine  ebenso  bekleidete  Frau,  mit  der  R.  einen  Kantharos  empor- 
haltcnd.  Im  Felde  friichtebeladenc  Zweige. 

Unten  eingekratzt. 

289  (34)  //.  7,3  L>.  5, 1 r.F.  L1L\  [1523] 

Eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  übergeschlagenen  Chiton 
mit  breitem  Saum,  neben  einem  Lehnstuhl  st(*hend,  hält  auf 
beiden  Händen  einen  Kasten  einer  Frau  hin,  welche  auf  einem 
Stuhl  ohne  Lehne  sitzt,  im  langen  feinen  Chiton,  um  die  Beine 
einen  Mantel  geschlagen,  im  Haar  eine  Binde,  das  Haupt  ge- 
senkt und  beide  Hände  auf  die  Kniee  gelegt.  Hinter  ihr  steht 
ein  Kalathos,  oben  hängen  zwei  Binden  und  ein  umgekehrter 
kleiner  Kalathos  (?). 

Zierlich. 

290  (34)  II.  5,2  I).  3,G  r.  F.  LIl\  [1481] 

Eine  geflügelte  Frau  mit  Kopfbinde,  im  dorischen  Chiton,  trilgt 
schwebend  in  beiden  Händen  ein  Kästchen ; unten  eine  Ranke. 

Zierlich. 

291  (34)  II.  12,7  D.  10,4  r.  F.  CA  XD.  [314] 

Eine  Frau  mit  einer  verzierten  Hauptbinde  und  Ohrringen, 
einem  übergeschlagenen  und  an  der  Seite  durch  Schnüre  zu- 
sammengehaltenen Chiton,  kurzem  mit  einem  Schmuck  auf  der 
r.  Schulter  befestigten  Mantel,  schwebt  mit  ausgebreitetem 
Flügeln  und  trägt  mit  beiden  Händen  einen  in  ihren  Mantel 
eingewickelten  Knaben,  in  der  R.  überdies  ein  Kerykeion. 

Selu*  schöne  Zeichnung. 

Abgebildct  Gerhard  auserl.  Vasenb.  83,  der,  wie  Welcker  (alte 
Denkm.  III  p.  247),  die  Deutung  auf  Eirene  wni  Plutos  der  auf/m* 
mit  Herakles  vorzieht. 

292  (34)  II.  10,4  D.  7 r.  F.  UP.  [1432] 

Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  Mantel,  die  R.  in  die  Seite 
gestemmt,  dieL.  auf  einen  Knotenstab  gestützt,  steht  vor  einer 
Frau  im  Lehnsessel,  der  auf  eine  lange  Basis  gestellt  ist.  Sie 


DIgitized  by  Google 


8Ö 


ist  mit  einer  Haube,  feinem  Aermelehiton  und  Mantel  bekleidet 
und  streckt  die  R.  gegen  den  Jüngling  aus.  Hinter  ihr  steht 
ein  mit  Wolle  gefiillter  Kalathos. 

21)3  (38)  //.  12,3  /J.  8,.’>  r.F.  LIP.  [1477] 

A.  Von  r.  her  tanzt  ein  mit  dem  Mantel  bekleideter  myrten- 
bekränzter bärtiger  Mann;  vor  ihm  steht  eine  Frau  im  langen 
feinen  Aermelehiton  mit  Halsband  und  Hauptbinde,  in  der  L. 
die  Schildkrötenleior,  an  der  ein  Band  hängt,  in  der  E.  das 
Plektron.  Ihr  zugewandt  kommt  ein  myrtenbekränzter  Jüng- 
ling im  langen  Mantel,  in  der  L.  eine  tiefe  sehwarze  Schale,  in 
der  vorgestreekten  R.  einen  dreizipfeligen  Schlauch  haltend. 

D.  In  der  Mitte  schreitet  eine  mit  feinem  Aermelehiton  und 
langem  Mantel  bekleidete  Frau,  die  die  Doppelflöte  bläst,  im 
Haare  eine  Binde;  vor  ibr  entfernt  sich  mit  zuriiekgewandtem 
Blick  ein  Jüngling,  nackt  bisauf  die  Chlamys,  die  r.  Hand  wie  ab- 
wehrend an  sich  ziehend;  in  der  L.  hält  er  eine  tiefe  rothe  Schale. 
Nach  der  andern  Seite  geht  mit  gleicher  Wcmlung  des  Hauptes 
ein  bärtiger  Mann  im  langen  Mantel,  eine  schwarze  tiefe  Schale 
in  der  L.,  die  R.  auf  einen  oben  gebogenen  Stab  gestutzt. 

Sorgfältige  Zeichnung. 

Unten  ein  gekratzt. 

294  (38)  //.  6,5  yj.  5,2  r.F.  [1621] 

A.  EroH  mit  Kranz  und  Perlenschnur  im  Haar,  schwebt,  in 
beiden  Händen  eine  weisso  Binde,  auf  eine  mit  einer  Binde 
umwundene  Stele  zu;  auf  dieser  ist  KAIof  *)  und  in  flüchtiger 
Zeichnung  ein  Fuss  und  ein  Protil  zu  sehen**). 
ß.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  der  auch  den  Hinterkopf  verhüllt. 

Zierlich. 


*)  IniK'hrincu  nn  piner  Btele  Ai>gel>rach(  Alnü  auf  VAnenbUtleTfi  nldit  Helten.  Ho  findet 
eich  oiiKCHohrleheii  tnreh.  Intell.  Hl.  1833  p.  110),  JJOl'  (Ami.  XII  Uv.  N. 

arch.Zoiu.  18^3  Taf.  NIKA  (Mlllintfcn  pelul.  de  vn*.  48).  F.VTVKI^  (cat.  Dur. 

434),  yil'AMEMNJlN  (MilHntrcn  pelnt.  de  v»».  14.  Itiirhirami  vÄ«i  ött.  137;  und  Inghl- 
raml  140),  7'PJlI.iO  (MUliugen  peint.  de  vm.  17),  *Jt(jnVJZ  (cbend.  1»),  (Tl*ch- 

bein  IV',  18.  loKhirMiiil  nion.  elr.  V’,  31),  I /kO—  (I>ol  oIh  nnl.  Caiilnu  87  icr.). 

(Berlin«  ant.  Bitdw.  860),  'TKPMJIT^  (e»t.  Durand.  7M);  Nea{>elH  aqt.  Bildw.  p.  348.  68: 
hyperb.  rüm.  Studien  I C 177,19),  l ^ ICJl  iHatiorka  Griechinnen  18).  /.i 

1X.41XJ  K^4Ao(i  Gertiard  Trink»ch.  u.  Oef.  13,8.  runofVa  ilb.  aaAü?  Taf.  1,8),  unver- 
stKndHche  HuchaUbi^n  Tiachbeln  )\%  88  : Jnnaaeii  inaerr.  nm«.  I.ugd.  Bat.  p.  87.7. 

**)  Eine  ähnliche  improvlairte  Zeichnnng  eine«  Prolilkopfen  an  einer  Thür  bei  Clerh.ird 
Tririkschnlen  und  Gertiase  Taf.  98. 
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21)5  (38)  //.  6,2  D.  0,2  r.  F.  CA  SD.  (933) 

A.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einem  Säck- 
cdien  in  der  R.  sUdit  einer  anderen  im  langen  Chiton  und  Slan- 
tel  und  Haube  gcgenühcr. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  mit  ausgestreckter  R.  vor  einer 
Stele. 

29)3  (36)  //.  17,2  /).  13,6  r.  F.  CASD.  [288] 

A.  Ein  Komos.  Voran  geht  ein  bärtiger  Jlnnii  mit  einer  Binde 
iin  Haare,  mit  der  L.  die  Chlamys  etwas  emporhebend,  in  der 
R.  einen  Stab,  (das  Geschlceht.sglied  ist  in  die  Hidic  gebun- 
den*); er  blickt  sich  um  nach  einer  Frau  im  Aermelchiton  und 
Mantel,  mit  Binde  im  Haare,  die  auf  einer  Doppelflötc  bläst; 
über  ihr  hängt  ein  Korb.  Es  folgt  ein  Jüngling,  ille  Chlamys 
über  der  1.  Schulter  und  um  den  Leib,  eine  Binde  iin  Haare;  in 
der  L.  trägt  er  einen  Stab;  ihm  folgt  mit  etwas  schwerem 
Schritt  lind  gesenkten  Hauptes  ein  bärtiger  ebenfalls  mit  einer 
Chlamys  bekleideter  ^lann,  einen  Stock  in  derR.,  in  derL.  eine 
tiefe  Schale  (n.  7). 

B.  Eine  gleiche  Schale  trägt  ein  Jüngling  im  langen  Mantel, 
eine  Binde  ihm  Haar,  mit  aufwärts  gerichtetem  Blick,  auf  der 
R.  Auf  ihn  blickt  abgehend  ein  zweiter  in  seinen  Mantel  ge- 
hüllter Jüngling,  dem  ein  dritter  auch  mit  einem  Mantel  Ix'klci- 
deter,  mit  einem  Stabe  in  der  R.,  zugewandt  ist.  Alle  Figuren 
dieser  Vase  bewegen  sich  ini  Tanzschritt. 

Sehr  schöne  Zeichnung. 

*)  O.  Jiihi»  p.  5. 

207  (4t)  //.  9,5  D.  5,5  r.  F.  CAXD.  [527] 

A.  Ein  Jüngling  mit  laugen  Locken,  von  vorn  gesehen,  einen 
Helm  auf  dem  Kopfe  und  die  Chlamys  über  dem  1.  Arme,  stützt 
mit  der  L.  einen  Speer  auf,  während  er  aus  einer  Schale  (n.  J), 
die  er  in  der  aiisgestreckten  R.  hält,  auf  einen  Altar  mit  ioni- 
schem Kapital  libirt. 

B.  han  Jüngling  mit  einer  Stirnbinde  schreitet  zurückgewand- 
ten Hauptes,  in  seinen  weiten  Mantel  eingehüllt,  mit  der  IC 
einen  Stab  aufstützend. 

Schon. 
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298  (S8)  4 i>.  3,7  s.F.m.W.  LIP.  [1493] 

Ä.  Zwei  nackte  Knaben  mit  Stirnbinden  stehen  einander  ge- 
genüber; der  eine  hält  zwei  Stangen  mit  einer  Schlinge  in  der 
Mitte,  der  andere  in  der  erhobenen  R.  eine  Sti’igilis.  R.  auf 
einer  Basis  eine  Stele,  auf  der  eine  Frucht  liegt. 
ß.  Ein  Knabe  im  Mantel,  mit  einer  Hauptbinde,  die  R.  aus- 
gestreckt. 

299  (56)  if.  15,5  /).  1Ü,4  r,F.  LIP.  [1510] 

A,  Neben  einem  Wagen,  an  dessen  Rädern  grosse  Flügel  sind, 
steht  ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  langen  Locken  in 
einem  fcingefältelten  langen  Chiton,  über  den  ein  Mantel  ge- 
worfen ist;  er  hält  in  der  ausgesti’eckten  R.  eine  Schale,  in  der 
L.  ein  Scepter  und  drei  Kornähren  [2rq)tolemos\ , und  sieht 
sic'h  nach  einer  jugendlichen  Frau  im  feinen  übergeschlagenen 
Chiton  mit  übergeworfenen  Mantel  um,  die  in  der  ausgestreck- 
ten R.  eine  Kanne,  in  der  L.  ein  Scepter  hält  [Demeter  oder 
/Vr6re/y//o»e] ; im  langen  Haar  trägt  sie  eine  Stephane. 

B.  Eine  jugendliche  Frau  mit  langem  gestickten  Chiton  und 
Mantel,  eine  Stephane  im  langen  Haar,  in  der  L.  eine  Kanne, 
hält  in  der  R.  eine  Schale  einem  bärtigen  Manne  entgegen,  der 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  eine  Binde  im  Haar  auf  einem 
Stuhl  ohne  Lehne  sitzt  und  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt. 

Schöner  Stil. 

3U0  //.9,3Z>.  4,1  r.F.  CVIAV;.  [321] 

Am  Halse  ein  geflügelter  Jiüigling,  dem  das  Haar  in  langen 
Flechten  auf  die  Schulter  fällt,  mit  einer  Kanne  (n.  59)  in  der 
L.  und  einer  Schale  in  der  R. 

Zierlich. 

301  (20)  //.  3,4  5,0  r.F.  CAND.  [1242] 

A,  Iheseus  unbärtig,  die  Chlamys  über  dem  Rücken,  stützt 
den  r.  Fuss  auf  einen  Stein  und  zieht  mit  beiden  Händen  einen 
Zweig  der  Fichte  nieder,  indem  er  sich  umsieht  nach  t^inis 
(Pityoknmiytes)f  der  ganz  nackt,  bärtig  und  mit  Satyrohren  im  Ab- 
gehen mit  erhobenem  Zeigefinger  sich  um  sieht,  die  R.  erhoben, 
in  der  L.  eine  Keule.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  Chlamys 
und  Schwert  steht  nachdenklich  da  und  stützt  zwei  Lanzen  auf. 
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ein  Jüngling  mit  Chlaniys  und  Stiefeln,  hält  auf  der  R.  einen 
spitzen  Hut  und  stützt  mit  derL.  eine  Lanze  auf.  Im  Felde  HO 
l'A]<  KA10<. 

B.  nackt,  mit  struppigem  Haar  und  Bart,  sitztauf  einem 

Fels  mit  übergeschlagenen  Beinen , die  Hände  vor  dem  Knie, 
neben  ihm  eine  Schale  zum  FussAvaschen ; vor  ihm  steh:  Thcfieuti 
mit  Chlamys  und  Kopf  binde,  den  spitzen  Hut  im  Nacken,  mit 
der  R.  eine  Lanze  aufstützend.  Von  ihm  entfernt  sich  zurück- 
schauend  ein  Jüngling  mit  Hut  Chiton  Chlamys  und  Stiefeln, 
über  der  1.  Schulter  einn  Schlauch  fder  als  Reisesack  dieiit(^) 
Oelflasehc  Strigilis  und  ein  Päckchen,  in  der  R.  eine  Keule,  die 
L.  erhoben;  hinter  ihm  steht  ein  Jüngling  mit  spitzem  Hut 
Chiton  und  Chlamys  einen  Speer  aufstützend. 

Fein  und  zierlich. 

302  (41)  //.  0,4  D.  4,()  r.  F.  CAND.  [328] 

A.  Eine  geflügelte  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
Haube,  Avelclic  sich  im  Fortschrciten  umsieht. 

B,  h lin  Jüngling  mit  Kopfbinde,  im  langen  Mantel  stützt  einen 
Knotenstock  auf. 


303  i;r)3)  //.  18  D.  15  r.  F.  HP.  [löÜO] 

A,  Biom/so.^y  bärtig  imd  epheubekränzt,  im  langen  feinen  Chi- 
ton reitet,  mit  beiden  Beinen  nach  einer  Seite,  auf  einem  Maul- 
thier; er  wendet  sich,  einen  Rebzweig  in  der  L.,  mit  einem 
Kantharos  in  der  R.  um  nach  einem  bärtigen  kahlköpfigen  be- 
kränzten ithyphallischen  Satyr,  der  in  der  R.  ein  langes  Trink- 
horn, in  derL.  einen  Schlauch  trägt.  Pnn  anderer  bärtiger  kahl- 
köpfiger bekränzter  ithyj)hallischer  Satyr  schreitet,  mit  der 
Mundbiude  die  Doppelflöte  blasend,  voran. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr,  ithyphallise,h,  mit  ausgebreiteten  Händen, 
laufend  zwischen  zwei  l-'rauen  im  langen  Chiton  und  Mantel,  die 
mit  erhobenen  Händen  fliehen;  die  eine  1.  hat  eine  Haube,  die 
andere  r.  einem  Kranz ; am  Boden  liegt  ein  Trinkhorn. 

Schön. 


304  (38)  //.  5,5  D.  4.f)  r.  F.  FAND.  [934] 

A.  Zwei  nackte  Knaben  stehen  einander  gegenüber,  zwischen 
ihnen  ein  viereckiger  Stein. 
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B.  Eine  F 'rau  im  Aermolchiton  und  Mantel  mit  aus^estreck- 
ter  L. 

305  (38)  //.  1 D.b  r.  F.  CAND.  (824) 

A.  Ein  Jüngling  im  Mantel  mit  Kopfband,  der  sich  auf  seinen 
Stock  stützt. 

B.  Kaum  erkennbare  Reste  einer  Frau  im  Chiton,  mit  einer 
Binde  in  der  R. 

306  (38)  H.  1(!  D.  11,4  r.  F.  CANl).  |311J 

A.  Ein  Jüngling  im  Harnisch  mit  Schwert,  die  Chlamys  über 
dem.  1.  Arm,  stützt  mit  der  L.,  in  der  er  den  ovalen  Hut  hält, 
die  Lanze  auf  und  hält  in  der  K.  den  Schild  {ßz.:  ein  Auge)*). 
Eine  Frau  im  übergeschlagenen  langen  dorischen  Chiton  und 
verzierter  Haube  bietet  mit  derL.  ihm  eine  Schale  (n.  3),  in  der 
R.  hält  sie  eine  Kanne  (n.  Gl);  auf  der  andern  Seite  ein  bärtiger 
lorbeerbekränzter  Mann  im  langen  Chiton  und  Mant(d,  ein 
Scepter  aufstützend. 

B.  Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel zwischen  zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  Mantel,  von 
denen  die  eine  1.  mit  Haube  eine  Schale  (n.  3)  in  der  R.  hält. 

Farbe  und  Firniss  haben  gelitten. 

•)  V|{l.  n.  335. 

307  //.  13, Ü D.  10  s.  F.  m.  Ä.  C.1A7J.  (7.5) 

yi.  fftraLle»,  imckt  und  bHrtijr,  umklHmmert  den  Huls  den  mit  den  Vorder- 
tatzen  ihn  uinfaMiHHuieii  Löwc'ii  mit  dem  r.  Arm  und  nähert  die  L.  der  K.  Der 
LiiTre  ie^t  die  r.  Hiiitcrtntze  auf  Herakles  1.  nein  und  hat  dun  Kopf  gegen  einen 
Jüngling  im  kurzen  Chiton  gewandt;  hinter  Ilerakle»  steht  ein  gleicher  mit 
langem  Chiton  und  Mantel. 

Ji,  Vor  einem  Jünglinge  im  langen  Chiton  und  mit  einer  Hauptbiude  steht  ein 
zweiter  nackter,  die  Knieo  etwas  gebogen,  die  L.  erhoben,  in  sehr  lebhafter 
Stellung.  Hinter  demselben  steht  ein  dritter,  wie  der  erste  gekleidet,  mit  der  L. 
seinen  Stab  aufstützeud. 

Die  Farbe  hat  zum  Theil  durch  Feuer  gelitten. 

a<J8  (40)  //.  12,4  D.  0,1  /?.  F.  m.  R.  u.  W.  CA  XD.  [2;31] 

A.  Heraklen,  bärtig,  im  Chiton  mit  darüber  geknüpfter  Löwen- 
haut, ein  Schwert  an  der  Seite,  schwängt  mit  der  R.  die  Kode 
gegen  den  dreileibigen  Gertiouem.  Jeder  Kopf  desselben  hat 
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einen  Ilelni;  von  dem  vordersten  sieht  man  die  Beinschienen, 
von  dem  mittelsten  den  Schild  (Sz. : ein  Dreifuss).  Der  vorderste 
Körper  stürzt  verwundet  nach  hinten,  Lanze  und  Schild  in  den 
Händen,  der  mittelste  scliwingt  die  Lanze,  der  hinterste  stützt 
die  seinige  auf.  Zwischen  den  Kämpfenden  auf  dem  Boden 
liegt  verwundet  ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm,  engem 

Chiton  und  Tasche,  auf  den  r.  Arm  gestützt. 

Zw'ei  Frauen  im  langen  Chiton  und  kleinen  Mantel  zuge- 
wundt  steht  ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  r.  Arm, 
mit  erhobener  L.  (daneben  . . l()-^>),  hinter  ihm  ein  Jüngling 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  der  L.  einen  Speer  auf- 
stützend.  Hinter  den  Frauen  entbu’iit  sich  mit  erhobener  L.  ein 
nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm.  Alle  tragen 
Hauptbinden;  oben  . . . +A>0+N0. 

301>  (41)  //.  14,7  /).  10,2  Ä.  F.  m.  W.  u.  R.  CAXD.  (255) 

Zwischen  breiten  Ornamenten  ein  Löwe  einem  Eber  gegenüber, 
zweimal. 

Unten  eingekratzt. 

3 1 U (11)//.  f)  D.  7,4  F.  m,  R.  CA  XD.  [ 1 1 04 ) 

Auf  jeder  Seite  zwei  nackte  Jünglinge  im  Ringkampf;  die  Köpfe  gegen  einander 
geneigt,  mit  gespreizten  Keinen  einander  gegenüber  stehend  halten  sie  sich  bei 
den  Händen;  hinter  jedem  oben  die  Clilamys;  dann  eilt  ein  nackter  Jüngling, 
die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  herbei. 


311  (41)  //.  15  D.  10,4  Ä.  F.  w.  R.  u.  IC.  (1071) 

Ä.  Aflteua  mit  Helm  und  Aegis,  mit  vorgehaltcnem  Schild 
{Sz.:  Vordertheil  eines  Löwen)  zückt  die  Lanze  auf  einen  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (Sz.:  eine 
weisse  Kugel)  gerüsteten  Krieger  [den  Giganten  Eniceiados]  der 
mit  eingelegter  Lanze  1.  vor  ihr  aufs  Knie  gesunken  ist. 

7?.  Diont/soSj  bärtig,  epheubekränzt,  im  langen  ('hiton  und 
Mantel,  einen  Rebzweig  in  der  R.,  ein  Trinkhorn  in  der  L.,  steht 
zwischen  zw’ci  hü})fenden  bärtigen  Satyrn. 


312  (41)  //.  14.a  /J.  0,0  e.  F.m.  R.u.  W.  CAXD.  [74J 

Ä.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  steht  auf 
einem  Wagen  und  hält  die  Zügel  des  Viergespanns;  neben  ihm 


DIgitized  by  Google 


91 


auf  dem  Wagen  eine  verschleierte  Frau,  die  die  L.  emporhebt. 
Neben  den  Pferden  der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete 
Ih'onysox,  der  sich  zu  dem  Paar  umwendet,  in  dcrR.  einen  Reb- 
zweig,  in  der  erhobenen  L.  ein  Trinkborn;  vor  ihm  vorwärts 
schreitend  Apollon,  bekränzt  und  bingbekleidet,  die  Kitbar 
spielend.  Vor  den  Pferden,  ihnen  zugewandt  und  zum  Theil 
durch  sie  verdeckt  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und 
Stab  *). 

B.  Ein  bärtiger  Satyr,  einen  grossen  Rebzweig  in  der  R.,  rei- 
tet auf  einem  ithyphaUiseben  Maultbier,  vor  dem  ein  itbyphal- 
liscber  bärtiger  Satyr  mit  hoch  erhobenen  Händen  rufend 
steht;  ein  anderer  hüpft  mit  ausgestreckter  R.  hinter  dem 
Jlaulthier  her. 

•)  V(Tl.  n.  44. 

313  (41)  II.  1.0,4  D.  10,4  s.  F.  m.  Ä.  u.  W.  CA.XD.  [81] 

A.  Ein  mit  Helm  Brustharnisch  Schwert  und  Beinschienen  be- 
waffneter bärtiger  Krieger  der  in  dcrR.  einen  langen 

Speer,  in  derL.  einen  ausgeschnittenen  Schild  (»S’z. ; eincRosette 
mit  Strahlen)  hält,  schreitet  hinter  einem  zu  Pferde  davon- 
sprengenden und  sich  nach  ihm  umschauenden  Jüngling  [ Iroilos] 
her,  der  in  der  L.  eine  Lanze  hält,  die  R.  ist  wie  zum  Flehen 
erhoben;  seine  Bekleidung  besteht  in  einer  zweifarbigen 
Chlamys*). 

ß.  Drei  mit  Helm  Brusthamisch  Beinschienen  Schwert  und 
Lanze  bewaflfnete  bärtige  Krieger.  Der  Krieger  am  weitesten 
1.  mit  ausgeschnittenem  Schilde  zückt  die  Lanze  gegen  einen 
zweiten  vor  ihm  knieendeu  {Sz.:  ein  Epheukranz) , der  die 
Lanze  gegen  ihn  einlcgt,  während  er  von  hinten  von  einem 
dritten  (Sz.:  ein  verzierter  Eberkopf)  mit  gezückter  Lanze  an- 
gegriffeu  wird. 

Sehr  schöne  Zeichmuig. 

Unten  eingekratzt. 

•)  Vgl.  n.  8S. 

314  (11)  H.  4,3  D.  7,3  «.  F.  m.  TF.  u.  li.  CAXD.  [11»)] 

A.  Kill  nsekter  Jiiiigliiig  zu  Pforde,  auf  jeder  Seite  ein  Mann  mit  der  Chla- 
myo  auf  dem  1.  Arm  in  eiHp^em  Laufe  sich  umscliend  und  ein  in  den  Mantel  {ge- 
hüllter Mann^  zweimal  wiederholt;  r.  noch  ein  Mann  im  Mantel, 
yy.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  das«  die  letzte  Figur  r.  fehlt. 
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315  (41)  H.  14,4  D.  10,3  *.  F.  m.  R.  n.  W.  CAND.  (242| 

Ohm  auf  beiden  Seiten  zwischen  zwei  Angen  Herahlea  über  den  nemeiseben  !,«<>wcn 
hergeworfen,  den  er  mit  vcrschräiikteu  Armen  würgt,  wahrend  dieser  mit  der 
Tatze  sein  Haupt  berührt.  Oben  hängen  Chiton  Dogen  und  Köcher. 

Unton  olngokrutzt. 

3U)  (40)  H.  11,3  D.  8,4  #.  F.  m.  R.  CASD.  [23G] 

A.^  Kin  Krieger  mit  Helm  und  Beinschienen,  eine  Lanze  in  der  R.,  trägt  den 
runden  Schild  am  Arme  uinl  bedeckt  so  zum  Theil  einen  ihm  gegenüberstehenden 
bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel.  ^Cwischen  ihnen  steht  ein  heulender 
Hund.  Auf  jeder  Seite  stellt  ein  Jüngling  in  einer  Chlainys,  der  eine  mit  einer 
Hauptbindo;  an  jedem  Ende  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
der  eine  mit  einer  Hauptbinde. 

1$,  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  und  zwei  Speeren, 
neben  ihm  ein  Hund,  schreitet  eilig,  sich  nach  einem  bärtigen  nackten  Mann  uud 
einem  gleichen  im  laugen  Chiton  uud  Mantel  nmblickend.  Dem  Krieger  zugC' 
wandt  steht  eia  bärtiger  Mann  im  Chiton  und  Mantel,  daun  ein  Jüngling  mit 
Hauptbinde,  in  der  Cblamy.s , die  R.  erhoben,  endlich  ein  bärtiger  Mann  mit 
Hauptbinde  Chiton  und  Mantel. 

Flüchtig. 

317  (41)  //.  14,2  />.  9,4  s.  F.m.  W.n,  R.  CAM).  l^M] 

A.  Auf  einem  Viergespann  stehen  zwei  .Jünglinge  mit  Haupt- 
binden,  der  eine  im  Mantel  hält  Zügel  und  Uerte,  der  andre  ist 
mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet.  Neben  dem  Wagon  schreitet 
Athene  mit  Helm  und  Aegis,  langem  Chiton  Mantel  und  Speer, 
nach  den  beiden  sieh  nmblickend,  die  h.  erhoben.  Vor  den 
Pferden  sitzt  auf  einer  viereckigen  Basis  Ifermes,  bärtig,  mit 
Petasos  Chlamys  und  Stjib;  er  wendet  das  Gesicht  ah. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Reinsehionen,  aus- 
geschnittenem Schild  {Sz.:  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei 
Ringen)  und  zwei  Lanzen  trägt  einen  zweiten  gefallenen  Krie- 
ger auf  dem  Rücken,  der  mit  dom  Harniseh  gewaffnet  den 
Schild  (»9z.;  ein  Stierkopf)  auf  dem  Rücken  trägt.  Vor  ihnen 
steht  ein  Greis  mit  weissem  Haar  und  Barl  und  mit  Hauptliindc 
Chiton  und  Mantel  bekleidet,  der  in  derL.  einen  schwer  erkenn- 
baren Gegenstand  hält,  vielleicht  den  Helm  oder  ein  Stück  vom 
Harniseh  des  Verwundeten.  Auf  der  andern  Seite  entfernt 
sieh,  die  R.  auf  der  Brust,  umgewandten  Hauptes  eine  Frau 
mit  Haupthinde  Chiton  und  Mantel. 

Unten  cingekratzt. 
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318  (41)  H.  9,9  D.  7 8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [106J 

Auf  jeder  Seite  sitzt  der  bärtige  Dionysos  in  einen  Mantel  gehüllt  auf  einem  Feld- 
stuhl,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kantharos;  von  ihm  entfernt 
sich  nach  r.  eine  Frau  mit  Ilauptbinde  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf. 

Sehr  roh. 

319  (41)  //.  10  Z).  ö 8.F.  m.R.u.W.  CAND.  [107] 

< , 
A..  Auf  einer  Kline,  vor  der  ciu  Tisch  mit  Speisen  steht,  ist  der  bärtige,  in  den 

Mantel  gehüllte  Dionysos  gelagert,  er  lehnt  sich  auf  ein  Kissen  und  hält  in  der 
R.  den  Kantharos,  in  der  L.  einen  Rebzweig.  Ihm  zn  Füssen  sitzt  auf  einem  Ses* 
sei  ohne  Lehne  eine  Frau  mit  Haube,  im  Chiton  und  Mantel. 

Ji.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  gerüsteter  Krieger 
dringt  mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  gleich  gerüsteten  Krieger  ein,  der  auf  der 
Flucht  sich  nach  ihm  umsieht. 

Flüchtig. 


320  (62)  H.  10,3  D.  5,5  ä.  F.  m.  R.  u.  Wr  CAND.  [416] 

Vier  Rehe,  von  denen  je  zwei  einander  entgegcnlaufen.  Unter  dem  Henkel  ver- 
folgt sic  ein  nackter  mit  einem  Krummstab  bewaffneter  Jüngling. 

Oben.  Zwei  Delphine  zwischen  zwei  Augen. 

Roh. 

321  (41)  H.  13,5  D.  9,5  s.  F.  CAND.  [533J 

Ein  Löwe,  ein  geflügelter  Panther  und  eine  geflügelte  Sphinx  laufen  hinter  ein- 
ander her. 

Oben  auf  jeder  Seite  eine  geflügelte  Sphinx. 

Roh  etruskirend  wie  n.  1038  ff. 

322  (41)  tr.  10,2  D.  6,4  it.  F.  m.  W.  CAND.  [512] 

Auf  beiden  Seiten  läuft  ein  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  nusgebreiteten 
Armen,  hinter  einer  Frau  im  langen  Chiton  mit  dom  Ueberwurf  über  beiden  aus- 
gestreckten  Beinen  her,  die  sich  nach  ihm  umsieht. 

Im  Stil  ähnlich  n.  982  flf. 

323  (41)  7/.10,l  D.G  s.F.in.  W.  CAND.  [54,3] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  weissen  Hnuptbindc  schreitet  mit  erhobener 
R. ; unter  ihm  richtet  sich  eine  schwarze  weiss  gezeichnete  Schlange  empor. 

B.  In  den  Chiton  gehüllt  schreitet  mit  umgewandtem  Haupte  eine  Frau  mit 
einer  Ilauptbinde. 

Im  Stil  ähnlich  n.  982  flf. 

324  (40)  H.  14,4  D.  9,6  «.  F.  m.  R.  CAND.  [253] 

A.  Zwei  Krieger  treten  einander  über  einem  dritten  zu  Boden  gestürzten  ent- 
gegen; an  jedem  Ende  steht  noch  ein  Krieger.  Sie  sind  alle  mit  Helm  Harnisch 
Beinschienen  und  einem  grossen  runden  Schild  gerüstet. 
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sic  sich  umsieht.  Hinter  dem  Pferde  steht  abgewandt  ein  mit 
Helm,  Beinschienen,  rundem  Scliild  (Sz. ; ein  V'ogel)  und  Lanze 
bewaffiieter  Krieger. 

329  (42)  ir.  21  D.  10  r.  F.  CAND.  [:10(;] 

A.  Thejicim  (0K<KV>),  nackt,  mit  leichtem  Backenbart,  einen 
Helm  auf  dem  Haupt,  in  derL.  eine  Lanze,  am  Arm  den  runden 
Schild  hält  mit  der  R.  eine  Schale  Ana  Jim  («Pl.VNK)  mit 
Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  darüber  geworfenen  Mantel, 
hin,  welche,  in  der  R.  eine  Kanne,  sich  mit  erhobener  L.  ent- 
fernt, indem  sie  sich  umsieht. 

B.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
der  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt,  entfernt  sich  eine  Frau  mit 
Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  darüber  geworfenen  Mantel, 
in  beiden  ausgestreckten  Händen  eine  Kanne,  indem  sie  sich 
Umsicht  *). 

Form  Farbe  Firniss  und  Zeichnung  sehr  schön. 

*}  Vgt.  Brnmi  imi).  IX  p.  197. 

33<)  (40)  II.  10,4  D.  13  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [270] 

Ä.  Zwei  bärtige  Krieger  mit  Helm  (um  den  ein  Lorbeerkranz 
gewunden  ist),  weissem  Hämisch  Beinschienen  Schwert  Schild 
(ßz.:  ein  Skorpion)  schreiten  mit  gezücktem  Schwert  auf  ein- 
ander zu.  Jedem  hat  sich  ein  Greis  mit  weissem  Haar  und 
Bart  entgegengeworfen , der  den  Schild  und  den  1.  Arm  jener 
erfasst.  Von  der  anderen  Seite  hat  ein  nackter  bekränzter 
Jüngling  mit  beiden  Armen  den  r.  Arm  des  Kriegers  gepackt 
und  zieht  ihn  mit  Gewalt  zurück.  YTydeiut  und  Lykuryox^*). 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  auf  seinen  Stab  gestützt  steht 
einem  bekränzten  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel  ge- 
genüber, der  die  Doppelflöte  bläst.  L.  stehen  zwei  Jünglinge 
im  langen  Chiton  und  Jlantel;  r.  steht  ein  Jüngling  im  Miuitel 
auf  einen  Stab  gestützt  vor  einem  Jüngling  im  Mantel,  der  auf 
einem  Feldstuhl  sitzt. 

A.  abgebildet  arch.  Zeitung  1854. 

•)  Vgl.  n.  U4. 


Digitized  by  Google 


DRITTER  SAAL. 

I.  ERSTER  TISCH  (331--367), 

331  (12)  H.  5,7  D.  15,4  r.  F.  CAN. 

Ä.  Peleus  (PEIEV5),  bärtig  und  bekränzt,  im  Harnisch 
und  mit  einem  Schwert,  steht  mit  gebogenem  Knie  vorwärts 
gebeugt  und  umklammert  mit  beiden  Armen  die  mit  der  Ste- 
phane, einem  durchsichtigen,  übergeschlagenen  Aermelchiton 
und  einem  Mantel  bekleidete  Thetis  (0ET15  v.  r.),  die  aus  sei- 
nen Armen  zu  enteilen  sucht;  die  L.,  an  der  sie  ein  Armband 
trägt,  sucht  Peleus  Arm  zurückzudrängen,  der  r.  Arm  ist  über 
ihm  ausgestreckt , und  von  demselben  herab  steigt  auf  Peleus 
Schulter  und  Arm  ein  kleiner  Löwe  — eine  Andeutung  ihrer 
Verwandelung.  Hinter  Peleus  eilt  erhobenen  Fusses  mit  zu- 
rückgewandtem Haupte  und  erhobener  L.  eine  Frau  (XODA)  und 
vor  ihr  in  gleicher  Stellung  eine  zweite  (HAIVKA),  jene  mit 
einem  Blumenkranz,  diese  mit  einem  kleinen  Delphin  in  der  R. ; 
beide  sind  wie  Thetis  bekleidet.  Vor  ihnen  imter  dem  Henkel 
steht  ein  Altar  mit  ionischem  Capital,  auf  dem  eine  Opferflamme 
brennt.  R.  von  der  Hauptgruppe  enteilen  mit  zurück  gewandtem 
Bück  drei  andre  Frauen,  ebenso  bekleidet,  die  erste,  EPATO 
(t\  r.)  mit  erhobener  R.,  die  zweite,  Elgiaia  (IPJHA  v.  r.)  beide 
Hände  erhoben,  in  der  R.  einen  Delphin,  die  dritte, 
(KVMATOOAl  V,  r.)  mit  der  R.  ihr  Gewand  etwas  aufnehmend, 
die  L.  erhoben. 

ß.  Neben  einer  grossen  Amphora  (n.  53)  steht  in  einer  kurzen 
Chlamys  ein  Jüngling  mit  einem  Epheukranze,  der  mit  der  R. 
eine  tiefe  Schale  zum  Munde  führt,  während  dieL.  zur  Amphora 
gesenkt  ist.  Ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  in  Mantel 
und  Mütze,  mit  gebogenen  Knieen,  der  mit  beiden  Händen  eine 
siebenseitige  Schildkrötenleier,  an  der  ein  Band  befestigt  ist,  über 
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die  Amphora  hält.  Zwischen  ihnen  steht  KIT^illO^  KA10<  (r.r.) 
Hinter  dem  bärtigen  Mann  stehen  zwei  andre  sich  gegenüber. 
Der  erste,  bärtig  und  epheubekränzt,  nackt  bis  auf  die  Uber 
den  1.  Arm  geworfene  Chlamys,  hält  in  der  R.  etwas  zurück  ein 
Trinkhorn;  dieL.  streckt  er  gegen  einen  epheubekränzten  ganz 
nackten  Jüngling  aus,  der  mit  der  R.  abwehrt,  den  Körper 
etw'as  zurückzieht  und  in  der  L.  einen  grossen  dreizipfeligen 
Schlauch  hinter  dem  Rücken  hält.  Ueber  ihnen  OEOAOPO’^ 
KAhO^,  HO  l'A/S  KAIOS,  NA«+I.  L.  von  dem  trinkenden  Jüng- 
ling ist  ein  Jüngling  im  Begriff  sieh  die  Chlamys  entweder 
umzuwerfen  oder  sie  abzulogen,  daneben  dringt  ein  zweiter, 
mit  einer  Clilamys  bekleidet,  einen  Stock  in  der  L.,  auf  einen 
dritten  nackten  ein,  der  mit  der  L.  abwehrend  sich  zurückzu- 
ziehen scheint.  Alle  drei  sind  myrtenbekränzt.  Ueber  ihnen 
.0  nutg  x«XÜS*)  NAIXI  lSlIA+0>  KAI^oX  Unter  dem  Henkel 
eine  grosso  epheubekränzte  Amphora. 

I,  Ein  nackter  bärtiger  langgeschwänzter  ithypallischer  epheu- 
bokränzter  Satyr  presst  mit  beiden  Armen  mit  merklicher  An- 
strengung einen  grossen  dreizipfeligen  Weinschlauch,  aus  dessen 
einem  Zipfel  der  Wein  in  eine  grosse  epheubekränzte  Amphora 
strömt  Oben  steht  >HANO>TE>UON  HEAV5  H01N0>**), 
unten  EUEXE10>  KA105  (r.  r.) 

Res.  ötr.  p.  22,14.  de  Witte  cat.  ötr.  135. 

*)  de  Witte  Ins  OmoeEOS  KAAOS. 

**)  Ich  vcriuuthe  dass  ^lAavo'c  in  der  alienllnc'S  nur  ans  rümisrhen  Schriftstellern  hc- 
knnnteii  Hedcutung  0ucll9|irudel  (O.  Jaliii  ficuron.  CUta  p.  'ib)  zu  fnsKuii  sei;  dann  ist  der 
Satz  aiXavoq  TfQTTtüv,  liJi's'  6 o!yot  vcrstündlich. 

332  (12)  H.  4,4  D,  10,6  r.  R CAN. 

Ä,  Auf  einem  Feldstuhl,  über  den  ein  Panthcrfell  gebreitet 
ist,  sitzt  der  bärtige,  epheubekränzte  Dionysos  im  feinen  langen 
Aermelchiton  mit  darüber  geworfenem  Mantel,  in  der  R.  einen 
Kantharos,  in  der  L.  einen  grossen  Rebzweig,  und  sieht  sich 
um  nach  einer  Bakchantin  mit  langem  flatternden  Haar,  im  fei- 
nen übergeschlagenen  Chiton,  über  den  ein  Pantherfell  geknüpft 
ist,  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Thyrsos,  in  der  gesenkten 
L.  eine  Kanne.  Vor  Dionysos  ist  ein  dreizipfeliger  Schlauch 
aufgehängt,  auf  dem  EN H OES  geschrieben  ist*).  Vor  ihm 
steht  ein  epheubekränzter  bäiiiger  nackter  Satyr  mit  Pelzstie- 
feln, welcher  die  Doppelflöte  bläst,  hinter  diesem  eine  Bakchan- 
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tin,  wie  die  vorige  gekleidet,  mit  Krotalen  in  beiden  ausgebrei- 
teten Händen. 

B.  Zwei  Bakchantinnen,  epheubekränzt,  im  langen  feinen  Chi- 
ton über  den  ein  Rohfell  geknüpft  ist,  stehen  an  den  Enden,  sie 
strecken  beide  die  ganz  in  das  Gewand  gehüllten  Arme  **)  aus 
und  neigen  mit  orgiastischer  Bewegung  des  Körpers  den  Kopf. 
Zwischen  ihnen  eine  eplieubekränzte  Bakchantin  im  langen 
feinen  Aermelchiton  mit  umgeknüpftem  Pantherfell ; sie  schwingt 
mit  derK.  denThyrsos  und  hält  eine  um  den  l.Arm  gewundene 
Schlange  einem  bärtigen  kahlköpfigen  ithyphallischen  Satyr  mit 
Kopfbinde  und  Pantherfell  entgegen,  der  entsetzt  beide  Hände 
ausstreckt.  Irn  Felde  Buchstaben  ohne  Sinn.  — Sehr  leben- 
dige Darstellung  des  orgiastisch  bewegten  Treibens. 

I.  Eine  Bakchantin,  um  das  lange  blonde  Haar  eine  Schlange 
geknotet  ***),  im  langen  feinen  Chiton,  über  den  ein  Mantel 
geworfen  ist,  um  den  Hals  ein  Pantherfell  geknüpft,  eilt  rechts- 
hin, indem  sie  sich  umsieht,  in  der  R.  einen  Thyrsos,  in  der  L. 
einen  Luchs,  den  sie  bei  einer  Hinterpfote  gefasst  hatf).  — 
V^ollendete  sorgfältige  Zeichnung  mit  brauner  Farbe  in  ver- 
schiedenen Schattirungen  auf  weissem  Grunde,  ein  treffliches 
Exemplar  von  Monochromen. 

Res.  ötr.  p.  29,36.  Abgebildet  Thiersch  über  die  hellen  be- 
malten Vasen  Taf  4;  /auch  Wieseler  Denkm.  a.  K.  II,  45,273. 

*)  Itei  Gerhard  auscrl.  Vaa.  77  und  inua.  Thorwaldaen  )>.  84,115  ist  auf  einem  Schlauch  eine 
Inschrift,  die  cbenfalla  nicht  mehr  zu  deuten  ist;  nuis.  Cliius.  48.  Vpl.  n.  189. 

••)  Vgl.  I).  240. 

***)  Ilor.  c.  II,  19,19:  nodo  cocrces  viperino  Bistonidum  sine  /raude  crines. 

t)  Vgl.  eine  ähnliche  Bakchantin  I'oliti  sulla  tazza  dell'  aiiiicizia.  Palenuu  1834;  nius. 
Greg.  II,  72,2  a. 

333  (11)  //.  7,2  D.  10  8.  F.  m.  R u.  W.  CAN. 

A.  JTiejteusy  (OE5EV^  v.  r.)  mit  langem  Haar,  ein  Thierfell  über 
den  Chiton  geknüpft,  hat  mit  der  L.  den  vor  ihm  hingesun- 
kenen Minotauros  (MINOTAVPÜ5  v,  r.)  beimHom  gepackt  und 
zückt  mit  der  R.  das  Schwei*t,  das  jener  mit  der  R.  ergreift, 
während  er  mit  der  L.  die  Hand  des  Theseus  zu  entfernen 
sucht;  darüber  EVT1IA5:  ME^.  Hinter  Theseus  Athene 
(AOEMAIA)  mit  langem  Haar,  im  langen  Chiton,  die  L.  erho- 
ben, in  der  R.  eine  Schildkrötenleier  mit  einem  Band  (IVPA). 
Hinter  ihr  folgen  vier  Frauen  und  drei  Männer,  abwechselnd 
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gestellt,  alle  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  den  Beischriften 
KVANOR,  IVK1N0<,  ANOVIA,  ANT1A5,  HVKE,  51MON, 
ENT'EAO*).  Oben  stehen  neben  jeder  Figur  noch  einige 
Buchstaben  ohne  Sinn.  Neben  dem  Henkel  eine  Sphinx 
(501+^  V,  r.),  daneben  +A1PEj  EVTV.  Hinter  dem  Minotauros 
Ariadne  (APIAANP]  v.r,)  eine  Binde  im  langen  Haar,  im  langen 
Chiton;  sie  hält  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Apfel,  in  der  ge- 
senkten L.  eine  Binde.  Hinter  ihr  hüpfend  und  mit  ausgestreck- 
ten Armen  die  Amme  (OPÜOOS:  v.  r.)  mit  langem  Haar,  im 
langen  Chiton,  vor  ihr  KAI  E.  Auf  sie  folgen  drei  Männer  und 
zwei  Frauen,  abwechselnd  gestellt,  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, mit  den  Beischriften  1VK105,  hlVMKE,  <OI^ON,  TIMO, 
IN  . V ... ; oben  neben  Jeder  Figur  unverständliche  Buchstaben. 
Neben  dem  Henkel  eine  Sphinx  (S01+^)  daneben  -f-AlPE.. 
N V . . . Unter  dem  Henkel  AhAVKVTE5  ME1H)1ESEN. 

J3.  In  der  Mitte  ein  grosser  Eber  (HV  5 v.  r.),  auf  dessen  Rücken 
ein  weisser  Hund  (:  lEVKlO’^:)  gesprungen  ist;  unter  ihm  liegt 
ein  zerrissener  Hund  (1  'OAE>  v.  r.).  Auf  ihn  eilen  von  1.  her 
fünf  bärtige  nackte  Männer  zu , die  in  jeder  Hand  eine  Lanze 
schwingen,  nur  der  erste  hat  mit  der  L.  seinen  Speer  dem  Eber 
schon  in  die  Schulter  gebohrt,  und  der  zweite  hält  in  der  R. 
einen  Dreizack.  Neben  ihnen  die  Namen  von  1.  her  V^A50>, 
IA50N,  MOO^O^,  rOAVAEVKES  KA>T()P:,  an  ihrer  Seite 
laufen  zwei  Hunde,  A . ...**)  und  +AP0N.  Neben  dem  Hen- 
kel eine  Sphinx  (:^01+>:),  daneben  +A1PE  HEAE.  Von  der  r. 
Seite  stürmen  vier  nackte  Männer  auf  den  Eber  ein,  Melea^ros 
(MElEArP05  V.  r.)  mit  einem  Dreizack,  den  er  in  beiden  Hän- 
den hält,  Pelem  (F'EIEV^)  unbärtig,  und  wie  die  anderen  mit 
zwei  Lanzen,  Melanton  (MEI  ANION)  bärtig,  der  vierte  unbär- 
tig, von  dessen  Namen  nur  undeutliche  Spuren  mehr  da  sind; 
neben  ihm  KINO.  Neben  ihnen  laufen  zwei  Hunde,  OEPO(r.r.) 
und  PO  AA>F05(v.r.)  Neben  dem  Henkel  eine  Sphinx  (:  50I+^),da- 
neben  +AIPE IIEAE.  Unter  dem  Henkel  AP+1K1E>  ErOIE5EN. 

R^s.  ötr.  p.  18,1.  Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  135. 
136.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  59. 

*)  Der  Name  Empedo  ist  ricliti>r;  bo  hicM  urBprUnf;lich  rtlespKter  Klepaydra  ('enaiinte 
Quelle  auf  der  Akropolis  (Schol.  Arist.  veep.  857.  Lyg.  913.  Ilesych.  Kk(tfivd^a),  wie  Loltcck 
technol.  p.  323  richtig  erklärt  a perennitate  diclua.  Der  Nmiic  fhäw  bei  licgycii.  g.  v.  be- 
ruht M'ühl  auf  einer  (hiachen  Lesart,  die  er  eiiigetrn^n  hat. 

**)  Gerhard  las  rOPPOS , Milliiifreii  POPPO 
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334  (66)  H.  7,7  D.  7 *.  auf  w.  Grt,nd4s.  CAND.  [1631] 

Zwischen  Verzierungen  steht  welltihfürmig 

KAIO^  OllOS  KAIO^  MKÜIA  AO>OOE 
()<KA10!i  KAMOIA  OKRIVAI  +ATKPO^ 
rAI<  KAIO^  MKMNON  KAMOI  . 

Abgehildet  mon.  ined.  d.  inst.  1, 39.  Gerhard  (ann.  III  p.  188f.) 
(heilte  die  Inschrift  ab : 

KaXog,  NtxöXa,  //wpö^tof. 

KuXog  xuftot  doxiT,  rai. 

XuitQog  nuT^  xaXbg,  Miftvwv. 

Käftoi  xaXbg  <fi).og. 

Welcher  (ann.  V p.  235 ff.); 

KuXhg,  NixöXu,  /liagö^tog  xaXog,  xaf-in)  doxtX,  val, 

XuTtgog  nuTg  xuXog,  M^fivtoy,  xdfioi  xnXog  ifi'Xog. 
und  später  (alte  Denkm.  III  p.  507  ff.);  xuXbg  OiXog,  xuXbg  Ni- 
xol.ß[nf],  i\(og/>9-tog  xuXog,  xuftot  doxfr[i?]i'«(,  ynxtgog  nuTg  xuAo; 
Mtfium’,  xu/iioi  [Jox»r].  Lepsius  (ann.  V p.  357  ff.)  las; 

KaXip  fflXog. 

KaXhg,  NtxoXa,  Actgo^iog. 

KuXog  xdfioi  äoxtT. 

Nai  y&Ttgog  nuTg  xaXbg,  Mifivuty. 

Kdfiol. 

Ussing  (de  nominibus  vas.  gr.  p.  10)  liest;  loX  ..  .iftXog  xuXog 
NtxoXa  Aogo9iog  xuXog,  xufioi  doxtt , rat,  /axigog  nuig  xuXog, 
fiirovy  xufioi  boxii, 

335  (13)  II.  6 Z>.  11  t.F.  m.  R.  u.  ir.  CAN. 

Auf  beiden  Seiten  dieselbe  Vorstellung. 

Ein  Satyr,  wie  alle  übrigen  bärtig  und  ithyphallisch,  mit  erho- 
bener L.  Vor  ihm  eilt  eine  Frau  mit  einer  Binde  im  langen 
Haar,  im  langen  gestickten  übergeschlagenen  ärmellosen  Chi- 
ton, indem  sie  sich  nach  ihm  Umsicht  und  die  L.  erhebt.  Vor 
ihr  schreitet  ein  Satyr,  der  einen  grosscui  Schlauch,  den  er  mit 
beiden  Händen  gepackt  hat,  auf  dem  Rücken  trägt,  auf  den  bär- 
tigen, epheubekränzten  Dionysos  im  langen  gestickten  Chiton 
und  Mantel  zu,  der  einen  Rebzweig  in  der  R.,  den  Kantharos  in 
der  L.  sich  nach  ihm  umsieht.  Hierauf  eine  Frau  mit  der 
Nebris  über  dem  dorischen  Chiton  und  erhobener  L.  zwischen 
zwei  mit  lebhaften  Qeberden  tanzenden  Satyrn.  Unter  dem 
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Henkel  ein  Satyr  in  obscöner  Stellung.  Im  Felde  viele  In- 
schriften ohne  Sinn.  * 

Rös.  ötr.  p.  20,4. 

336  (12)  H.  4,2  D.  10,3  r.  F.  und  bunte  F.  CÄN. 

A.  B,  F.  Auf  einem  zierlichen  Wagen  mit  geflügelten  Rädern 
sitzt  in  feinem  Aermelchiton  und  Mantel,  lorheerhekränzt,  Tri- 
2)tolemoSj  unhärtig,  zwei  Aelircn  und  ein  Scepter  in  der  L.  haltend, 
in  der  R.  eine  Schale  einer  Frau  mit  feinem  Aermelelüton 
Mantel  und  Stephane  entgegenhaltend,  die  in  der  L.  ein  Scepter 
und  Aeliren  hält,  in  der  R.  eine  Kanne  emporheht  [Demeter]. 
Hinter  der  letzteren  steht  im  Aermelchiton  und  kurzen  Mantel 
eine  Frau  mit  einer  Fackel  in  jeder  Hand  [Perse2)hone\.  Hinter 
dem  Wagen  steht  mit  feinem  Aermelchiton,  langem  Mantel  und 
einer  Hauhe  heklcidet  eine  Frau,  die  in  beiden  Händen  eine 
weisse  Binde  emporhält.  Hinter  derselben  steht  im  Mantel 
und  Aermelchiton  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Binde  im  langen 
Haare,  mit  der  L.  ein  Scepter  aufstützend,  in  der  R.  eine  flache 
Schale  [Keleus  oder  Hipjjothoou]  *).  Im  Felde  KjVIOS. 

B.  In  feinem  Aermelchiton  und  Chlamys  steht  ein  bärtiger 
Mann  mit  einer  Hauptbinde,  in  jeder  Hand  eine  Fackel,  in  der 
I^Iitte.  Er  blickt  auf  einen  zweiten  Mann  mit  langem  weisseni 
Haar  und  Bart  im  feinen  Aermelchiton  und  langen  Mantel  mit 
einer  Hauptbinde,  der  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt.  Hinter 
dem  Fackelträger  steht  eine  Frau  im  Aermelchiton  und  Mantel, 
welche  die  Hände  erhebt.  In  ähnlicher  Weise  drückt  an  jedeni 
Ende  der  Darstellung  eine  Frau,  mit  Aermelchiton  Mantel  und 
Haube  bekleidet,  ihre  Thcilnahme  aus,  eine  Blume  in  der  Hand. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

I.  Bunte  F.  auf  w.  Grunde.  Im  weissen,  am  Saume  gelb  gestick- 
ten Chiton  imd  langen  braunen  Mantel  mit  schönen,  mit  weis- 
sen Palmetten  verzierten  Borden  steht  Hera  (HPA),  eine  zum 
Theil  aufgehöhte  und  vergoldete  mit  Palmetten  verzierten  Ste- 
phane in  den  langen  blonden  Haaren,  einen  vergoldeten  Schmuck 
um  den  Hals.  Mit  der  L.  stützt  sie  ein  langes  braunes  Scepter, 
stellenweise  aufgehöht  und  vergoldet,  auf**). — Herrliche  feine 
Zeichnung  und  Ausführung. 

Res.  (Ür.  p.  29,38.  Abgehildct  bei  Thicrsch  über  die  helleu. 
bemalten  Vasen  Taf.  3,  wo  die  Inschrift  so  gegeben  ist,  wie  .sie 
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früher  durch  moderne  Restauration  geschrieben  war;  bei  der 
Reinigung  kam  die  echte  zum  Vorschein. 

*)  Vjrl.  PoUti  ciiiquc  vn«i  <U  premio  Tuf.  7.  Minorvini  Bull.  Nnp.  1 p.  16  f.  Gerhard  arch. 
Zt{T.  1843  p.  13  f. 

•*)  \VI.  n.  20S. 

337  (12)  H.  6,3  D.  16,2  r.  F.  CAN. 

A,  (HEPAxlE^),  grösser  als  die  übrigen,  die  Löwen- 
haut ülier  den  Chiton  geknüpft,  in  der  vorgestreckten  L.  Bogen 
und  Pfeile,  in  der  R.  die  Keule  schwingend,  schreitet  gegen  den 
dreileibigen  Gei'ifonem  (yf()i  oNK5^  v.  r.)  vor.  Dieser  ist  dreifach 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  bewaffnet;  der 
eine  Leib  ist,  von  einem  Pfeil  ins  Auge  getroffen,  schlaff  zurück- 
gesunken, die  beiden  anderen  stehen  mit  geschwungener  Lanze 
und  vorgehaltenem  Schild  (8z.:  ein  geflügelter  Eber;  eine 
Sepia)  straff  dem  Herakles  entgegen.  Zwischen  den  Kämpfen- 
den liegt  der  Hund  Orthros  mit  zwei  Köpfen  und  einem  Schlan- 
genschweif durch  einen  Pfeil  in  den  Leib  getödtet  auf  dem 
Rücken.  Hinter  Geryoneus  eilt  eine  Frau  mit  der  Kopfbinde 
ini  langen  Haar,  im  langen  Chiton  mit  übergeworfenem  Mantel 
herhei;  sie  streckt  die  L.  aus  und  legt  die  R.  klagend  an  die 
Stirn;  vor  ihr  IKAj'PO^  (v.  r.).  Hinter  Herakles  schreitet 
Athene  (AOEi  «/«)  im  Helm  und  übergeschlagenen  Chiton,  mit 
vorgehaltenem  Schild  (8z.:  ein  Gorgonenhaupt),  in  der  R.  die 
Lanze,  herbei  und  sieht  sich  nach  dem  bärtigen  lolcuos  (/OfEo^) 
um,  der  mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Lanze  gerüstet  ruhig 
dasteht.  Hinter  ihm,  unter  dem  Henkel,  liegt  EurifH&n  (EV^V- 
TION)  in  der  Hüfte  verwundet  an  der  Erde,  auf  die  er  sich  mit 
mit  dem  r.  Ai*m  stützt.  Er  ist  bärtig,  mit  einem  spitzen  Hut 
und  einem  über  den  kurzen  feinen  Chiton  geknüpften  Thierfell 
bekleidet. 

B.  Eine  Heerde  von  fünf  Kühen  und  einem  Stier  schreitet 
vorwärts  von  einem  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild 
und  Lanze  gerüsteten  Jüngling  geleitet,  dem  ein  bärtiger  Mann 
und  zwei  Jünglinge  in  gleicher  Rüstung  folgen  (8z.:  ein  Hahn; 
ein  Kantharos ; ein  Löwe).  Darüber  IEAf>()5  (r.  r.),  an  einer 
andern  Stelle  aAD  (v.  r.)  Unter  dem  Henkel  eine  Palme. 

I.  Ein  Jüngling  mit  spitzem  Hut,  buntem  Mantel,  kurzem  Chi- 
ton und  Stiefeln  reitet  auf  einem  Pferd;  daneben  lEAAPOf 
KAA05. 
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Am  Fus8  +A+PV1ION  EI*OIE<EN  EV0P0M05  EAPA- 
©SEN. 

Kräftige  lebendige  Darstellung. 

Res.  dtr.  p.  20,37.  de  Witte  cat.  ötr.  81.  Abgebildet  mon. 
ined.  d.  inst.  sect.  frane.  Taf.  15.  16.  Guigniaut  rel.  de  l’ant.  pl. 
180  bi*.  Panofka  von  den  Namen  der  Vasenbildner  Taf.  4,0. 

338  (34)  IT.  15  D.U  r.  F.  CAN. 

Ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Kopfbinde,  in  einem  Mantel,  der 
die  Brust  frei  lässt,  sitzt  auf  einem  grossen  Stein  und  stützt  mit 
der  R.  ein  Scepter  auf.  Vor  ihm  stehen  zwei  Kasten,  zwischen 
denen  Polster  liegen,  vor  denen  eine  Frau  mit  llauptbinde  im 
dorischen  übergeschlagenen  Chiton  steht,  in  beiden  Händen 
einen  Wedel;  vor  ihr  steht  eine  grosse  dreihenkelige  Amphora. 
Beide  sehen  auf  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  mit  kurzem 
Haar  und  von  etwas  höherer  Gestalt,  welche  ihnen  entgegen- 
kommt, eine  Schale  in  derR.,  einen  grossen  Sack  oder  Schlauch 
auf  dem  Kopf,  dessen  Zipfel  sie  mit  der  L.  gefasst  hat.  Von 
ihr  abgewandt  geht  eine  Frau  im  übergeschlagenen  dorischen 
Chiton  mit  ausgestreckten  Händen  einer  andern  ähnlich  geklei- 
deten entgegen,  welche  auf  beiden  Händen  ein  Geräth  trägt, 
welches  einem  kleinen  Altar  ähnelt.  Hinter  dieser  eilt  eine  Frau 
iin  dorischen  Chiton  mit  ausgestreckton  Händen  fort  und  sieht 
sich  um;  neben  ihr  ist  der  Schnabel  eines  Schiffes  sichtbar. 
Hinter  dem  bärtigen  Mann  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton, 
mit  Kopfbinde,  die  L.  in  die  Seite  gestemmt  und  blickt  nach 
derselben  Richtung  wie  er.  Auf  sie  zu  eilt  eine  Frau  im  dori- 
schen Chiton  mit  verzierter  Kopfhinde,  welche  in  beiden  vor- 
gestreckten Händen  einen  Kasten  trägt;  hinter  ihr  steht  noch 
eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  in  der  Haube,  welche  sich 
umsieht. 

Res.  dtr.  p.  10,30.  de  Witte  cat  etr.  154.  Abgebildet  O.  Jahn 
arch.  Beitr.  Taf.  11.  Nach  1).  de  Luynes  Achilleus  unter  den 
Töchtern  Lykomedes ; nach  LenormantPor.90/ic?rw  in  Frauen- 
kleidern ira  Serail  des  Sardanapallos  (vgl.  O.  Jahn  arch.  Beitr. 
p.  373  ff.  R.  Rochettc  mdm.  d’archeologie  comparee  I p.  257  f.) ; 
nach  Panofka  (arch.  Ztg.  1847  p.  19*)  Pieros  mit  seinen  neun 
Töchtern,  oder  (arch.Anz.  1852  p.  226)  Darbringung  von  Hoch- 
zeitsgeschenken an  einen  Kcniig  und  seine  Gemalilin. 
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339  (12)  H.  4,7  D.  11,5  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAN. 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase.  Um  den 
einen  Henkel  ist  der  Kampf  um  einen  Todten  dargestcllt.  Drei 
mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Beinschienen  bewaffnete  Krie- 
ger schreiten  mit  gezuckten  Lanzen  aus.  Vor  ihnen  liegt  ein 
nackter  Leichnam,  den  auf  der  andern  Seite  ein  ebenfalls  (mit 
Ausnahme  der  Lanze)  vollständig  bewaffneter  Krieger  {Sz.:  ein 
Eberkopf)  an  sich  zu  ziehn  sucht,  während  zwei  Gefährten, 
von  denen  der  eine  einen  kurzen  Mantel  trägt,  ihn  mit  erhobe- 
nen Lanzen  beschützen. 

Um  den  zweiten  Henkel  stehn  an  jeder  Seite  eines  mit  Helm, 
weissem  Harnisch  und  Beinschienen  bewaffneten,  todt  am  Boden 
liegenden  Kriegers  mit  ausgespreizten  Beinen  drei  mit  Helm 
Harnisch  Mantel  Schild  Beinschienen  bewaffnete  bärtige  Krie- 
ger, die  Lanzen  gegen  einander  erhoben*). 

Um  den  Fuss  steht  KX^EkJA^  El'OE5E. 

!•  Zwischen  sieben  Delphinen  fahrt  ein  langes  mit  einem  Ge- 
länder umgebenes  Schiff,  dessen  Schnabel  und  Spiegel  in  Form 
eines  Delphins  geformt  sind;  vorn  und  hinten  erblickt  man  das 
Zeichen  eines  Delphins ; das  ausgespannte  Segel  ist  weiss,  neben 
dem  Mastbaum  ranken  zwei  gewaltige  Rebstöcke  empor  mit 
grossen  Trauben  und  bilden  über  dem  Schiffe  eine  Laube ; am 
Hintertheile  des  Schiffes  hängen  zwei  Steuerruder.  Im  Schiffe 
liegt,  den  Unterkörper  mit  dem  Mantel  bedeckt,  der  bärtige 
Dionysos j epheubekränzt,  ein  grosses  Trinkhorn  in  der  R.  — 
Der  Grund  ist  glänzend  roth. 

Die  Mettres  inconnues’  am  Rande  können  vielleicht  nur 
Sprünge  im  schwarzen  Firniss  sein. 

Rös  etr.  p.  21,9.  mus.  etr.  1900.  Abgebildct  Vases  du  prince 
de  'Canino  Taf.  9.  Inghirami  gall.  Omer.  II,  259.  260.  Ger- 
hard auscrl.  Vasenb.  49.  Panofka  von  den  Namen  der  Vasen- 
bildner Taf.  2,10.  11.  Die  Aussenscite  auch  Overbeck  her. 
Gallerie  Taf.  18,1. 

j 

*)  Nach  Inghirami  der  Kampf  um  Patroklos  und  Snrpcdon,  nach  Gcrhanl  heidcmnl  um 
Patrollos,  nacli  Overbeck  mn  Patroklos  an(\  AchilUns. 

340  (34)  H.  16  D.  12  r.  F.  CAN. 

Trtptolemos  (TP11TOI/EM05),  unbärtig,  mit  langen  Locken, 
lorbeerbekränzt,  im  langen  feinen  Chiton,  den  Mantel  über  die 
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Beine  geworfen,  sitzt  auf  einem  geflügelten  Wagen  und  hält  in 
der  L.  ein  Seepter  und  drei  Aehren,  in  der  K.  eine  Schale;  vor 
ihm  steht  Demeter  (AKMKTEP)  mit  der  liaube,  im  langen  fei- 
nen Aermelchiton  und  Mantel,  in  der  R.  eine  Kanne,  die  L.  im 
Gespräch  erhoben.  Hinter  ihm  steht  Pemefatta  (l'KFO(I>ATA), 
eine  Binde  im  Haar,  im  langen  Chiton  imd  Mantel,  welche  in 
beiden  Händen  eine  Perlenschnur  hält. 

Sehr  schön. 

Res.  ötr.  p.  11,36.  de  Witte  cat.  etr.  10.  Abgebildet  In- 
ghirami  vasi  fltt.35.  öliteceram.  Hl,r)H.  Müller Denkm.  a.K.  11, 
10,111.  Guigniaut  rcl.  de  l’ant.  pl.  147,f>48.  Crcuzer  Symb.  IV, 
2 Taf.  3,7. 

341  (12)  i/.  5.8  ö.  13,4  r.F.  CAN. 

i 

A.  In  der  Mitte  ein  von  einer  dorischen  Säule  getragenes  Ge- 
bälk; 1.  davon  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  einen  Mantel  Uber  dem 
langen  feinen  Chiton,  einem  Jüngling  im  Mantel  gegenüber,  der 
sich  auf  seinen  Stab  stützt  und  ihr  einen  nicht  zu  erkennen- 
den Gegenstand  hinreielit.  Zwischen  ihnen  ein  Kalathos,  in 
weichemein  Lekythos  steckt*),  oben  zwei  Sandalen.  R.  eilt 
eine  verschleierte  Frau  i.m  langen  feinen  Chiton  mit  ausgebreite- 
ten Armen  auf  einen  Jüngling  im  Mantel  zu,  iler  sich  auf  seinen 
Stab  stützt ; an  der  Wand  einige  Lekythcn  und  zwei  Sandalen. 

7i.  Eine  Frau  mit  Kopfljinde,  im  langen  feinen  Aermelchiton 
hält  mit  beiden  Händen  ein  viereckiges  Tuch  ausgebreitet  vor 
sich;  neben  ihr  steht  ein  kleiner  Tisch,  vor  diesem  ein  Jüng- 
ling im  Mantel,  einen  Stab  in  der  R.,  den  sie  an.sieht;  darauf 
eine  Frau  und  ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stab  einander 
gegenüber.  An  der  Wand  ein  Kalathos,  zwei  Sandalen,  eine 
Lekythos  und  ein  Henkelgefäss  mit  drei  Füssen. 

/.  Man  unterscheidet  noch  die  mit  brauner  Farbe  auf  weissein 
Grunde  gezeichneten  Umrisse  eines  Mannes  mit  Helm  und  Bein- 
schienen, der  im  Fortschreiten  sich  umschaut  nach  einer  eben- 
falls kaum  kenntlichen  Frau  in  einem  braunen  Mantel,  der 
auch  den  Kopf  bedeckt,  die  sich  auf  einen  Knotenstock  stützt 
und  von  ihm  an  der  Hand  geftlhrt  wird.  [Atf/ira  von  Aia/>i<ts 
aus  der  Gefangenschaft  geführt]**). 
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AIIp  Figuren  dieses  herrlichen  Gefllsses  sind  mehr  oder 
weniger  beschädigt. 

Res.  etr.  p.  26,35. 

•)  Ann.  XVII  p.  .W. 

**)  Vgl.  n.  JOS. 

342  (34j  //.  13,6  D.  12  r.F.  CA  XD.  [316] 

Am  Halse.  Herakles,  bärtig,  im  kurzen  Aermelchiton  mit  da- 
rüber geknüpftem  Löwenfell,  hält  in  der  R.  ein  Schwert  und 
packt  initderL.  den  hintenüber  stürzenden  iiiWm  am  Halse,  der 
beide  Hände  erhebt  und  in  der  R.  ein  Opfergeräth  hält ; er  blu- 
tet am  Kopfe,  an  der  Brust  und  am  1.  Schenkel.  Neben  ihm 
steht  ein  Altar  mit  ionischem  Capital.  Hinter  Busiris  entflieht 
ein  Aegj'ptcr  mit  einem  langen  Opfergeräth  in  der  L. , die  R. 
an  den  Kopf  legend  und  den  Blick  auf  den  König  werfend. 
Neben  Herakles  liegt  ein  verwundeter  Aegypter  mit  der  R.  am 
Kopfe,  und  1.  entflieht  mit  gleicher  Geberde  sieh  umsehauend 
noch  einer,  eine  Hydria  (n.  35)  in  der  L.  Die  Aegypter  haben 
Chinesenphysiognomie  und  aufgeworfene  Lippen,  die  Köpfe 
sind  kahl;  sie  tragen  Ohrringe.  Ihre  Bekleidung  besteht  in 
einem  bis  auf  die  Kniee  hinabreichenden  und  an  den  Rändern 
mit  einem  dunklen  Streifen  versehenen  Aermelchiton,  dessen 
oberer  Theil  über  den  Gürtel  hinabhängt  und  so  denselben 
verdeckt. 

Feine  schöne  Zeichnung. 

Abgebildet  Micali  stör.  Taf.  90,2. 

B43  (36)  H.  14,4  D.  12,4  r.  F.  CAND  1290] 

A.  Aus  einem  Dreifuss,  unter  dem  ein  Feuer  lodert,  springt 
ein  Widder  heraus,  r.  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und 
Mantel  mit  Kopf  binde  und  streckt  die  R.  aus  [.1/ci/ea],  1.  eine 
ähnlich  gekleidete,  welche  die  L.  verwundert  erhebt.  Hinter 
ihr  ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  im  Mantel,  in  der  L.  einen 
Krückstock. 

D.  Ein  Mann  mit  weissemHaar  und  Bart  im  Mantel,  mit  einem 
Stab  in  der  L.,  sitzt  auf  einer  Basis  [Pe//«.v];  vor  ihm  steht  eine 
Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kojiflmnd  und  erhebt 
dieR.  Hinter  ihm  stehen  zwei  Frauen  mit  Kopfbinde,  im  langen 
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Chiton,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  einander  gegenüber  [die 
Pcliaden]  *). 

Schön. 

*)  R{nc  gflitz  ent«pr<'chfmlo  Vamp  Ivt  ah;iebl!tl«>t  Ocrhftrd  «u»«rL  VMenl-.  167, S. 

344  (18)  II.  '2f>  /).  3,ö  s.  F.  m.  R,  u.  H'.  auf  tr.  Grund.  CAIfD.  1370) 

Ein  bärtiger  Satyr  steht  zwischen  zwei  Augen  mit  erhobener 
L.  einer  tanzenden  Frau  mit  Ilauptbinde  und  überge.schlagenem 
Chiton  zugewandt,  welche  die  R.  erhebt  und  den  Blick  abwen- 
det. Im  Felde  Rebzweige.  Auf  jeder  Seite  sitzt  eine  Sphinx. 
Unter  dem  Henkel  inwendig  ein  weisser  Frauenkopf  mit  langen 
rothen  Locken  im  Relief. 

Fein. 

34.0  (36)  H.  l.")  D.  12  r.  F. 

A.  Mit  halbem  Leib  aus  der  Erde  ragt  eine  Frau  [f/am]  im 
Mantel,  mit  langen  Locken  hervor  und  reicht  mit  beiden  Hän- 
den einen  nackten  gelockten  Knaben  \Rrichthonios\  der  Athene 
dar,  welche  ihn  in  ihre  weiten  mit  Sternen  gestickte  Aegis  auf- 
nimmt; sie  ist  ohne  Helm,  nur  mit  einem  Kopfband  versehen. 
Ihr  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  [Hephai'itos]  mit  einer 
Chlamys  über  beiden  Schultern ;^er  stemmt  die  R.  in  die  Seite, 
stützt  mit  der  L.  einen  langen  Stab  auf  und  sieht  theilnehmend 
auf  den  Knaben.  Auf  jeder  Seite  steht  auf  einer  Ranke  ein  ge- 
flügelter nackter  Knabe  mit  einer  Kopfbinde,  r.  mit  einer 
Blume  in  der  R.  und  einer  Schildkrötenleier  in  der  L.,  1.  ohne 
Attribute. 

ß.  Auf  einem  Stuhl  ohne  Lehne,  mit  Hirschfüssen,  oben  mit 
Gorgonenmasken  verziert,  sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopf- 
binde, im  langen  feinen  Aermelchiton  und  darüber  geworfenen 
Mantel;  er  stützt  mit  der  L.  ein  Sc.epter  auf  und  hält  in  der  R. 
eine  Schale.  Vor  ihm  steht  eine  geflügelte  Frau  im  langen  fei- 
nen gestickten  Aermelchiton  und  Mantel.  Auf  jeder  Seite  steht 
auf  einer  Ranke  ein  geflügelter  nackter  Knabe  mit  einer  Kopf- 
binde, r.  die  Schildkrötenleicr  spielend,  1.  die  R.  ausstreckend. 

Sehr  schön. 

R^s.  ötr.  p.  11,37.  Abgebildct  mon.  ined.  d.  inst.  I,  10.11. 
Bröndsted  voy.ctrech.  II,  61.  Inghirami  vasifitt.  73.  74.  Lange 
propempticon  ad  llgenium.  1831.  Müller  Dcnkm.  alt.  Kunst  1, 
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46,211.  eilte  ceram.  I,  84.  III,  11.  Vgl.  O.  Jahn  arch.  Aufs, 
p.  60  ff. 

346  (18)  H.  2,7  D,  4,2  «.  F.  m.  R.  u.  W.  auf  w.  Grund.  CAND.  [1310] 
Zwischen  zwei  Augen  reitet  Dionysos,  bärtig  und  epheube- 
kränzt,  mit  einer  Chlaniys  bekleidet,  in  der  R.  zwei  grosse  Reb- 
zweige,  auf  einem  ithyphallischcn  Maultliier.  Auf  jeder  Seite 
ein  sich  bäumender  Pegasos. 

Fein. 

347  (34)  H.  12  D.  10,0  r.  F.  CAN. 

Auf  einem  Stuhle  mit  einer  Lehne  sitzt  im  langen  Mantel,  eine 
Binde  im  Haare,  den  Knotenstock  mit  der  R.  aufgestUtzt  ein 
Jüngling,  der  ein  junges  vor  ihm  stehendes  Mädchen  anblickt. 
Diese  trägt  einen  langen  Chiton,  den  sic  mit  der  L.  etwas  auf- 
hebt, und  darüber  einen  feineren  kurzärmeligen  Ueberwurf ; die 
R.  legt  sie  auf  des  Jünglings  1.  Schulter.  Auf  sie  zurückschauend 
steht  ein  kleines  Mädchen,  ebenso  bekleidet,  ausser  dass  der 
Ueberwurf  bis  über  den  Oürtel  hinabfallt;  in  der  R.  hält  sie  ein 
Oelfläschchen,  mit  derL.  unterstützt  sie  einen  Korb  mit  Früch- 
ten, den  sie  auf  einem  Kissen  auf  dem  Haupte  trägt.  Vorwärts 
gebeugt  und  auf  seinen  Stab  gestützt  steht  ein  bärtiger  myrten- 
bekränzter Mann  im  Mantel  vor  einer  auf  einem  Lehnstuhle 
sitzenden  Frau  und  bietet  ihr  mit  der  R.  eine  Frucht  an;  wo- 
gegen sie  mit  der  R.  seinen  Arm  zurückzudrängen  sucht  und 
mit  der  L.  eine  abwehrende  Bewegung  macht.  Sie  trägt  einen 
langen  Cliiton  und  Mantel  und  eine  Hauptbindc.  Im  Felde 
KAIV^. 

Unten  cingekratzt. 

Res.  ötr.  p.  14,52. 

348  (18)  //.  3,2  ß.  4,2  s.  F.m.  R.  auf  ir.  Grund.  CAND.  [1309] 

Ein  bärtiger  Satyr  auf  den  Knieen  liegend  und  die  Hände  auf 
die  Erde  stützend,  im  Felde  Rebzweige;  auf  jeder  Seite  ein 
Auge  und  ein  knieender  bärtiger  Satyr  mit  Halteren  in  den 
Händen. 

349  (3G)  H.  IG  D.  12  r.  F.  CAND.  [287] 

A.  In  der  Mitte  stehtauf  einer  Basis  mit  ionischem  Capital  eiu 
grosses  Wasserbecken  mit  der  Inschrift KA105  IIÜIKMAN*); 


Digitized  by  Google 


110 


1.  stebt  eine  nackte  Frau  mit  Kopfbinde  und  hält  in  beiden  Hän- 
den ein  Gewand,  vor  ihr  stehen  ein  Paar  Stiefeln;  r.  taucht 
eine  nackte  Frau  Jiiit  Kopf  binde  die  Hände  in  das  Becken,  hin- 
ter diesem  steht  eine  nackte  Frau  und  kämmt  sich  mit  der  L. 
das  Haar;  in  der  K.  hält  sie  ein  Alabastron. 

B.  Vor  einer  Frau  im  lan;;;en  Chiton,  die  ganz  in  den  Mantel 
eingehüllt  ist,  mit  Kopfbinde,  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Mantel  mit  Haube  und  eine  zweite  mit  langem  Mantel  und 
Haube,  beide  mit  einem  nicht  genau  zu  bestimmenden  Gerätli 
in  den  Händen. 

Schön. 

Unten  eingekratzt. 

*)  FUr  <!i«  verschrieUeno  ini»clirift  fintie  ich  keine  sichere  Verbesaerumr-  Auf  ande* 
ren  Vftaenbtldem  fitidet  sich  »n  Mhiilich«  Wasaeiiiccken  autfeschrl«-b«ii  JHMOSM 
(Tlachbeii)  I,  1/41.4  Ut.  Ruchette  ni<>n.  im*d.  ]i.  "iZ^.XoV£^4l  cat.  UumiiU  799.  Rrit. -Mtia. 
I,  901),  IC4A02  EI  (TUchbein  IV,  SO.  Inghlrami  ino«.  etr.  V,  »5),  fL4A()£  (cäI.  iJa- 
ranil  62>,  llPONAll  (Puuofka  Bilder  anl.  Leb.  I,  9,) 

350  (18)  /y.  3 XI.  4 a.  F.  «*,  R.  auf  w,  Grttnti.  CAND.  [1377] 

Ein  bärtiger  Satyr  mit  Hauptbinde  verfolgt  eineepheubekränzte 
Bakchantin  mit  Nebris  über  dem  langen  Aennelchiton,  die  sich 
nach  ihm  uinsieht.  Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  Panther. 
Die  Figuren  zierlich. 

Am  Henkel  inwendig  ein  langgelockter  Frauenkopf  im  Relief. 

3.bl  (.‘M)  H.  15,4  D.  1‘2,5  r.  F.  CAND.  (.315] 

Eine  geflügelte  Frau,  schwebend,  mit  verziertem  Kopfputze, 
langem  feinen  Aermelchiton  mit  darübergezogenem  gestickten 
und  umsäumten  Gewände,  und  mit  einem  Mantel,  in  der  R.  eine 
Kanne  (n.  151),  in  der  L.  ein  Kerykeion  [7ris]. 

Schön. 

Ahgcbildct  Gerhard  auserl.  Vasenb.  82. 

,3r)2  (36)  H.  12,1  D.  10,4  r.  F.  CAND  [‘29 1]. 

A.  Auf  einer  breiten  Säule  sitzt  die  Sphinx,  zu  jeder  Seite  ein 
Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stab,  der  eine  r.  erhebt  die  R.,  der 
zweite  sieht  sich  im  Fortgehen  um. 

B.  Analoge  Vorstellung,  die  Sphinx  sieht  sich  um. 

Unten  eingekratzt. 
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353  (60)  H,  7,4  D.  5,2  F.  m.  W.  u.  R.  CAND. 

Athene  im  Helm  und  Chiton  besteigt  einen  mit  vier  Pferden,  von  denen  das 
mittelste  weiss  ist,  bespannten  Wagen,  und  hält  mit  beiden  Händen  die  Zügel, 
daneben  der  bärtige  epheubckrünztc  Dionysos  mit  langem  Chiton  und  Mantel,  in 
der  L.  ein  Trinkhorn,  der  sich  nach  ihr  umsiebt;  im  Feld  Rebzweige. 

354  (36)  H.  14  D.  12  r.  F.  CAN. 

A,  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  niedriger  Tisch  mit  zwei  pyra- 
midenfürraigen  Kuchen  und  einer  Schale  steht,  liegt  ein  bärtiger 
Mann  im  Mantel,  der  Brust  und  Oberleib  frei  lässt.  Er  hat  im 
Haar  einen  Kranz  mit  einer  weissen  wollenen  Binde,  wie  alle 
übrigen  Figuren,  und  darüber  eine  Tänie  mit  herabhängendem 
Zipfel,  und  hält  in  der  erhobenen  R.  eine  Schale  beim  Henkel, 
in  der  L.  eine  andere  Schale.  Vor  ihm  liegt  auf  derselben  Kline 
ein  Jüngling  im  Mantel,  der  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen 
stützt,  die  R.  auf  seine  1.  Schulter  legt,  über  ihm  hängt  eine 
Schale.  Vor  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
w'elche  die  Doppelflöte  bläst.  Auf  einer  anstossenden  Kline, 
vor  der  ein  niedriger  Tisch  mit  einem  pyramidenförmigen  Ku- 
chen steht,  liegt  ein  Jüngling  im  Mantel  und  hält  in  der  R.  eine 
Sclnde,  in  der  L.  eine  Scliildkrötenleier.  Neben  ihm  steht  ein 
nackter  Ephebe  mit  einer  Kanne  in  der  R.  Zu  Füssen  der  Kline 
steht  auf  einem  drcifüssigen  Gestell  ein  grosser  Mischkrug 
ohne  Henkel*);  oben  hängt  eine  Kanne  und  eine  Lampe  (?). 

B.  Zwei  Paar  Jünglinge  mit  Hauptbinde  und  in  den  Mantel 
gehüllt,  einer  mit  dem  Mantel  auch  über  dem  Kopf,  stehen  ein- 
ander gegenüber.  Einer  hält  einen  Stock,  ein  anderer  einen 
Krug  in  der  Hand. 

Res.  etr.  p.  13,44. 

•)  Vgl.  n.  888.  Mii«.  Greg.  U,  65,  »a;  90. 

355  (85)  IL  4,4  D.  5,4  8.  F.  m.  R.  auf  w,  Grund.  CAND.  [1294] 

Ä.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  in  der  R.  eine  Keule,  fasst  mit 
der  L.  den  Hirsch  beim  Vorderfuss.  Auf  jeder  Seite  eine 
Epheurankc. 

B,  Herakles,  bärtig  und  nackt,  schreitet  neben  dem  Hirsch,  den 
er  mit  der  L.  bmm  Geweih  gepackt  hat,  in  der  R.  eine  Schleu- 
der oder  Schlinge.  Auf  jeder  Seite  eine  Epheuranke. 

Sehr  feim*und  zierlich. 
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356  (36)  II.  14,4  D.  11,4  r.  F.  CAND.  (292) 

A.  Vor  einem  bekränzten  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und 
Mantel , der  auf  einem  Sessel  sitzt  und  mit  der  R.  ein  Scepter 
aufstützt,  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde,  der  aus  dem 
Mantel  die  R.  emporstreckt;  darüber  +AIPK  >V*).  Abgewandt 
steht  ein  bärtiger  Mann  in  den  Mantel  gehüllt  vor  einem  be- 
kränzten bärtigen  Mann  im  Mantel,  der  auf  einem  Sessel  sitzt 
und  mit  der  L.  einen  Stab  aufstützt. 

B.  Ganz  analoge  Darstellung,  nur  dass  der  erste  der  stehen- 
den Männer  einen  Knotenstab  unter  die  Achsel  stützt  und  beide 
Arme  vorstreckt,  und  der  zweite  der  sitzenden  die  R.  erhebt, 
in  der  L.  einen  Knotenstock  hält. 

Schön. 

A.  abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  27,28  (sehr  verkleinert). 

*)  VkI.  n.  6;  Gr«g.  11,  M,9  wo  XjilPE  neben  Hcraltei  und  AlkeM  etelit  die  »ich  dt# 
Haml  reichen. 

3Ö7  (66)  //.  8 JX  4,6  u.  F.  m.  B.  w.  H'  CAND, 

Ein  Jüngling  in  einer  bunten  Chlamys  [T/'OiVoä]  mit  zwei  Lan- 
zen reitet  auf  einem  sprengendem  Ross  und  fühii  ein  zweites 
am  Zügel,  verfolgt  von  einem  Krieger  [Achilleuji\  mit  Ilehn  und 
Schild  (&.;  ein  Stierkopf),  zwei  Lanzen  in  derR.  Vor  den  Pfer- 
den flieht  eine  Amazone  mit  phrj’gischer  Mütze,  ini  kurzen  Chi- 
ton, den  Köcher  an  der  Hüfte,  in  der  R.  eine  Lanze  und  sieht 
sich  um.  Unter  den  Pferden  liegt  eine  zerbrochene  Hydria,  aus 
welcher  Wasser  fliesst. 

358  (34)  //.  14,2  1).  12  r.  F.  CASD.  [326] 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  zierlichem  Kopf- 
band, in  der  R.  ein  Scepter  aufstützend,  neben  ihr  ein  Schwan. 
Sie  sieht  auf  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopf- 
band, welche  mit  erhobener  R.  vor  ihr  steht;  von  der  andern 
Seite  kommt  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  dorischen 
Chiton  mit  Haube,  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  61),  in  der  L.  eine 
Schale. 

359  (60)  H.  .5,6  D.  3,5  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Eine  Bakchantin  mit  Stimbinde,  langem  Chiton  und  Mantel, 
Krotalen  in  der  erhobenen  L.,  reitet  auf  einem  Ziegenbock,  lin 
Felde  Rebzweige  und  Trauben. 

Vorzüglicher  Firniss. 
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360  (41)  H.  9 D.  6,2  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [923] 

A.»  /)iony#of,  bärtig  und  epheobekränzt,  mit  der  CbUmys  bekleidet,  ein  grosses 
Hom  mit  beiden  Händen  haltend,  reitet  auf  einem  Mauithier,  an  dessen  Phallus 
ein  Kranz  hängt.  Vor  Ihm  geht  etwas  gebückt  ein  hurtiger  Innggeschwäoztcr  Sa- 
tyr, ein  gleicher  geht  hinter  ihm  mit  einem  grossen  drcizipfcligcn  Schlauch  auf 
dem  Rücken,  nach  dem  Dionysos  sich  umschant.  Im  Felde  Kebzweige. 

B»  Ein  Jüngling  [ApoÜonf]  ithyphallisch,  mit  Ilanptbinde  Chiton  nnd  Mantel, 
hält  in  der  L.  eine  sechssaitige  Scbildkrötenleier,  in  der  K.  das  Plektron.  Auf 
jeder  Seite  steht  ein  Weib  mit  Hauptbiude  Chiton  und  Mantel.  Im  Felde  Reb- 
zweige  mit  Trauben. 

Flüchtige  Zeichnung. 

361  (70)  //.  13  4,2  tf.  F.  m,  W.u.  R.  Lll\  [1Ö58] 

Auf  einem  geflügelten  Pferde,  das  in  einen  langen  Fischleib 
mit  gespaltenem  Schwanz  ausgeht,  reitet  ein  bärtiger  myrten- 
bekränzter Mann  mit  Chlamys,  in  der  R.  einen  Dreizack  [iVe- 
reus  oder  Poseidon\  *).  Im  Felde  >Ü5EA,  EAOv,  OEAOv. 

*)  Vgl.  Gerhard  qiuitI.  Vntcnls  8.  «fl.  cifraui.  III,  1.  2, 

3G2  (41)  9,G  i>.  0,4  s.  F.  m.  W.  tt.  R.  CAND.  [1I9J 

A.  Herakles,  bärtig  und  nackt  bis  auf  einen  Schurz  um  die 
Hüften,  hat  den  Stier  mit  beiden  Armen  gepackt  und  drückt 
ihn  zugleich  mit  dem  Knie  nach  vorn  nieder;  an  einem  Baum 
mit  Früchten  hängt  seine  Chlamys  Schwert  Bogen  und  Köcher. 
R.  Der  bärtige  epheubokränzte  langbekleidete  Dionysos,  in 
der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich,  auf 
einem  Feldstuhl  sitzend,  nach  einer  langbckleidetcn  Bakchan- 
tin  mit  Krotalon  in  den  Händen  um. 


3G3  (60)  H.  6 D.  4,4  F.  m.  R.  CAND. 

RtrakleSy  bärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  gegen  ihn  auspriDgonden  Löwen  mit 
der  L.  um  den  Nacken  gefasst  und  mit  der  U.  seine  Tatze  gepackt;  zu  beiden 
Seiten  ein  nackter  Jüngling  mit  erhobener  L. 


364  (41)  H.  10  D.  6,0  8.  F.  m.  W.  m.  ä CAND,  [143] 

A,  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel, 
besteigt,  die  Zügel  in  beiden  Händen,  ein  Viergespann;  neben  den  Pferden  eine 
epheubekränzt«  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Krotalen  in  den  Händen;  im  Felde 
Kebzweige. 

B.  Der  bärtige  epheubekräuzte  langbekleidete  Dionysos,  in  der  R.  einen  Reb- 
zweig, in  der  L.  einen  Kantharos,  sitzt  auf  einem  Fcldstuhl,  vor  ihm  entfernt  sich 
eine  laiigbckleideto  Frau  mit  Kopfbinde,  indem  sie  sich  umsieht. 

Unten  eingokrztzt. 
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365  (70)  H.  13^  D.  4,6  r,  F.  CÄND.  [908] 

Bärtiger  bekränzter  Satyr,  mit  der  L.  die  siebensaitige  Sehild- 
krötenleier  spielend,  in  der  R.  das  Plektron ; sein  langes  Haupt- 
haar ist  hinten  in  einen  Schopf  in  die  Höhe  geschlagen. 

366  (41)  II.  10  D.  6 8.  F.  m.  11  u.  W.  CAND.  [205] 

Ä,  Unter  einem  mit  Früchten  beladenen  Baum  hat  der  nackte 
bärtige  HeraJdes  den  auf  das  Knie  gesunkenen  Stier  gepackt, 
neben  ihm  liegt  die  Keule;  eine  zweite  mit  dem  Chiton  Bogen 
und  Köcher  ist  in  den  Zweigen  des  Baumes  aufgehängt. 

B,  Der  bärtige  Dtonj/sos  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt 
auf  einem  Feldstuhl,  in  der  L.  einen  Kantharos;  eine  Frau  mit 
Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  entfernt  sich  mit  er- 
hobener R.,  indem  sie  sich  umsieht.  Im  Felde  Rebzweige. 

367  (60)  H.  6,3  D.  4 «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Zwei  Frauen  mit  Chiton  Mantel  und  Haupthiiide  stehen  einander  zugewamlt 
neben  zwei  Stieren.  Iin  Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 


II.  ZWEITER  TISCH  (368—399). 

368  (12)  //.  4,6  F.  11,6  r.  F.  C.l.V. 

Ä.  Ein  mit  Helm  Brustharuisch  Schwert  und  Beinschienen  be- 
waffneter Krieger  sucht  sich  mit  der  L.  von  einem  bärtigen 
Kentauren,  der  seinen  Hals  mit  der  R.  umklammert  hält,  zu 
befreien,  während  er  mit  der  R.  demselben  das  Schwert  in  den 
Vorderleib  stösst;  die  L.  des  Kentauren  ist  zum  Haupte  erho- 
ben. (Die  beiden  Köpfe  und  Oberkörper  sind  stark  beschädigt.) 
Mit  den  Hinterbeinen  schlägt  der  Kentaur  einen  zweiten  mit 
Hehn  Harnisch  Schild  (Sz.:  ein  Epheukranz)  Schwert  und  Bein- 
schienen bewaffneten  Krieger,  der  mit  der  R.  ihm  das  Schwert 
von  unten  in  den  Leib  stösst,  dass  das  Blut  herausströmt*).  Ein 
dritter  nur  mit  Helm  Chlamys  Beinschienen  und  Schwert  be- 
waffneter bärtiger  Kideger  in  lebhafter  Bewegung  packt  mit  der 
L.  einen  bärtigen  Kentauren  am  Kinn  und  drückt  gewaltsam 
sein  Haupt  hintenüber,  während  er  in  der  R.  das  Schwert  zum 
Streiche  schwingt.  Der  Kentaur  hat  mit  beiden  Händen  eine 
Tanne  gepackt.  Im  F elde  unleserliche  Inschriften  ohne  Sinn. 

B,  Hinter  einer  Tanne  steht  ein  mit  Helm  Harnisch  Beinscliie- 
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nen  Schild  {8z.:  ein  sprengendes  Ross)  Schwert  und  Lanze  be- 
waflFneter  junger  Krieger,  der  mit  dem  Speer  einen  Kentauren 
unter  dem  Schwänze  verwundet,  so  dass  der  Speer  am  RUcken 
wieder  herausiahrt.  Der  Kentaur,  bärtig  und  mit  einer  Haupt- 
binde, ist  an  mehreren  Stellen  verwundet  und  sprengt  mit  einer 
Tanne  in  derR.  gegen  einen  auf  dem  1.  Knie  mit  zurückgebeug- 
tem Körper  vor  ihm  liegenden  Krieger,  dem  er  mit  der  L.  ins 
Gesicht  greift,  derselbe  ist  bärtig,  mit  Helm  Schild  {8z.:  eine 
Sepia)  Schwert  imd  Beinschienen  bewalfnet;  das  Schwert 
schwingt  er  Uber  dem  Haupte,  am  r.  Schenkel  ist  er  verwundet. 
Oben  buchstabenähnlichc  Zeichen. 

/.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
bewaffneter  Krieger  stützt  den  1.  Fuss  auf  die  Seite  eines  vor 
ihm  zusammengestürzteu  Kentauren,  den  er  mit  der  Lanze  unter 
dem  Bauche  verwundet.  Der  bärtige  Kentaur  ist  an  mehreren 
Steilen  verwundet ; die  R.  ist  scldaff  herabgcsimken,  die  L.  liegt 
über  dem  etwas  gesenkten  Kopfe.  — Von  den  Buchstaben  sind 
mit  Sicherheit  noch  zu  lesen  K,  N,  <. 

Sehr  lebendige  und  kräftige  Zeichnung,  külm  und  frei;  ein 
neuer  Beweis  für  die  künstlerische  Durchbildung  dieser  Sage. 

Unten  eingekratzt. 

R^s.  etr.  p.  26, '2ö. 

*)  Ein«  Ihnllch«  Ornpi»«  Ist  aardeiu  Pries  von  Phigallft,  Staekelbcrg  At>ol!otcinpel  Tsf.  31. 
aac.  IV,  3. 

309  (12)  H.  5,4  D.  12, Ö r.  F.  CAX 

Ä.  Peleus,  unbärtig,  im  kurzen  feinen  Cliiton,  hat  vorüber  ge- 
neigt Thetis  mit  verschränkten  Händen  um  den  Leib  gefasst ; 
sic  ist  mit  einer  Haube,  langem  feinen  Chiton  und  Mantel  be- 
kleidet und  streckt  die  L.  aus,  von  ihrer  r.  Schulter  schreitet 
ein  Löwe  auf  Peleus  Arm.  Auf  Jeder  Seite  fliehen  zwei  ebenso 
bekleidete  Frauen  mit  erhobener  R.,  zwei  von  ihnen  halten  in 
der  L.  einen  Delphin. 

B.  R.  steht  ein  bärtiger  Mann  im  langen  feinen  Chiton  mit 
darüber  geschlagenem  Mantel  und  stützt  mit  derR.  ein  Scepter 
auf.  Eine  Frau  mit  der  Haube,  langem  feinen  Chiton  und  Man- 
tel ist  auf  ihn  zugceilt,  logt  die  Hand  auf  sein  Haupt  und 
schmiegt  sich  an  ihn.  Ihr  folgen  in  raschem  Lauf  vier  ebenso 
gekleidete  Frauen  mit  erhobenen  Händen,  von  denen  drei  sich 

8* 
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Umsehen  [Nereiden,  welche  dein  Nereus  den  Raub  der  Thetis  be- 
richten]. 

I.  Auf  einem  Steine  neben  einem  Baum  sitzt  Herakles,  die 
Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  neben  ihm  lehnt  die 
Keule;  er  erhebt  die  L.  und  streckt  mit  derli.  einen  Kantharos 
der  vor  ihm  stehenden entgegen,  die  aus  einer  Kanne  ihm 
Wein  einschenkt.  Sie  ist  mit  einer  Ste[>hane  und  einer  grossen 
Aegis  über  dem  übergeschlagenen  Chiton  bekleidet  und  hält 
auf  der  L.  eine  Eule,  der  Speer  lehnt  an  ihrer  Schulter,  neben 
ihr  steht  auf  einem  Stein  ihr  Helm*). 

Am  Henkel  eingekratzt  .lEl’ON  K1H)E>EN. 

R^s.  <5tr.  p.  23,16.  mus  etr.  1183.  de  Witte  cat.  litr.  134. 

*)  Vgl.  Wtlckcr  »Uc  Pcnkm.  III  i>.  Sl  ff. 

370  (12)  H.  7,3  D,  IG, 3 r,  F,  CAS. 

A.  Neben  einem  sich  streckenden  gezäumten  Pferde  steht  ein 
Jüngling  im  Mantel,  mit  langen  Haaren,  in  der  L.  eine  Lanze, 
in  der  R.  einen  Helm  vorstreckend,  auf  den  ein  zweiter  Jüng- 
ling blickt,  das  Schwert  auf  dem  Rücken,  die  Chlamys  über 
dem  r.  Arm,  den  Speer  mit  der  L.  aufstützend.  Auf  der  andern 
Seite  steht  neben  einem  sich  ebenfalls  streckenden  Pferde  ein 
Jüngling  in  der  Chlamys,  den  Petasos  im  Nacken,  mit  der  R. 
die  Lanze  aufstützend;  ihm  zugewandt  steht  ein  vierter  ira 
langen  Mantel,  die  R.  vorgestreckt,  tlie  Lanze  mit  der  Spitze 
nach  unten  über  der  1.  Schulter.  An  beiden  Enden  oben  ein  un- 
kenntlicher Gegenstand.  Im  Felde  steht  mit  umgekehrten  Buch- 
staben Hü  I'AIM  K.VlüM,  Ho  iroIM  KAloM. 

B.  L.  oben  hängt  ein  Schwert  in  der  Scheide.  Neben  einem 
schreitenden  Pferde  steht  mit  vorgeslrcckter  R.  ein  Jüngling 
in  der  Chlamys,  den  Petasos  im  Nacken,  zwei  Lanzen  im  1.' 
Arm.  Vor  dem  Pferde  steht  ebenso  bekleidet  ein  Jüngling,  den 
Speer  iu  der  L.,  einen  Helm  in  der  vorge-streckten  R. ; vor  ihm 
bückt  sich  ein  nackter  Jüngling,  im  Begriff  an  das  r.  Bein  eine 
Beinschiene  anzulegen,  am  1.  ist  sie  schon  befestigt.  Es  folgt 
ein  Jüngling  im  langen  Mantel,  einen  Speer  in  der  L.,  mit  ge- 
senkter Spitze,  die  R.  vorgestreckt  um  Speer  und  Helm  zu  em- 
pfangen, die  ihm  ein  bis  auf  die  umgeworfene  Chlamys  nackter 
Jüngling  entgegenhält.  Alle  fünf  tragen  Hauptbinden.  Oben 
r.  hängt  ein  grosser  Schild  (»S’z.:  ein  Rad),  darunter  ein  Schwert. 
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Im  Felde  Ho  naig  KAAof,  HO  l'A«5  KAAO5,  o noIM  xaXüM, 
HO  l'AIM  KAAOM. 

1.  Ein  Krieger  mit  kurzem  Bart  [Achtlletu\  und  mit  einem 
grossen  reich  verzierten  Helm,  auf  dessen  BackcnstUck  man 
eine  Sphinx  bemerkt,  einem  Schilde,  dessen  Kiemen  mit  einem 
Kade  geschmUckt  ist,  einem  Schwerte,  einer  Chlainys  und  Bein- 
schienen bewaffnet,  durchbohrt  mit  dem  Schwerte  die  Brust 
einer  vor  ihm  auf  den  Knieen  liegenden,  mit  dem  übergeschlage- 
nen Chiton  über  einem  feineren  bekleideten  Frau  [Penthesileia], 
so  dass  das  Blut  aus  der  Wunde  strömt.  Diese  trägt  um  die 
Gelenke  der  Hände  und  Füsse,  an  den  Ohren  und  im  Haare 
vergoldeten  Schmuck;  ihre  L.  sucht  den  Arm  des  Kriegers  zu- 
rUckzuhaltcn , während  sie  die  K.  an  dessen  Brust  legt;  ihr 
Blick  ist  vorwurfsvoll  auf  Achilleus  gerichtet,  der  Uber  seine 
That  erschrickt*).  Mit  strafendem  Blick  sieht  ihn  dafür 
ein  zweiter  Krieger  mit  stärkerem  Barte  [Ai«w]  an,  der  mit 
Helm  Harnisch  braunem  Mantel  Beinschienen  und  Lanze  be- 
waffnet, das  Schwert  in  der  U.  zückt,  als  wollte  er  für  jenen 
eintreten.  Hinter  Achilleus  liegt  am  Boden,  die  Hände  Uber 
den  Kopf  geschlagen,  eine  Amazone,  die  mit  bunten  Aermeln 
und  Beinkleidern,  sowie  einem  einfachen  kurzen  Chiton  be- 
kleidet ist;  ihr  langes  Haar  wird  von  einer  Binde  zusammen- 
gchalten,  am  Halse  trägt  sie  einen  Schmuck;  die  Augen  sind 
schon  gebrochen**). 

Aufgehöhet  und  vergoldet  sind  die  Verzierungen  an  den  Helmen 
und  Beinbedeckungen,  an  einer  Schnur,  die  Aias  über  der 
Brust  trägt,  die  Schw'crtgriffe,  Aias  Lanzenspitze,  Penthosileias 
Schmuck,  die  Verzierungen  an  Achilleus  Scheide,  ein  Armband 
desselben,  der  Halsschmuck  und  die  Amispangen  der  getödtc- 
ten  Amazone. 

Leider  ist  das  schöne  GefHss  sehr  ergänzt. 

R<^8.  ctr.  p.  30,40.  Abgcbildet  Gerhard  Trinksch.  und  Gef. 
Taf.  C,  4-6. 

*)  W«lokrr  cp.  C)'eL  U p.  171. 

* *)  Gerhard  erkanute  Dolon  voll  Odyt$eut  und  Diom<de^  geUhJtet,  daneben  den  achlafen* 
tlcB  die  richtige  Oeuluog  aprach  auch  Tanvfka  aua  (ardi.  Ztg.  1847  p.  18*}. 
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371  (12)  n.  4,5  D.  12,5  r.  F,  CAN. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Stirnbinde  im  Haar  steht 
vorwärts  gebeugt,  auf  das  I.  Bein  gestützt,  und  schwingt  in  der 
R.  ein  Stuhlbein  mit  einem  Stück  des  Sitzes.  Üie  L.  packt  einen 
bärtigen,  vor  ihm  mit  gebogenem  1.  Knie  zurückgebeugten,  fast 
liegenden  Mann  mit  Hauptbinde  und  Chlamys,  der  mit  der  L. 
den  Jüngling  abzuwehren  sucht,  während  er  mit  der  R.  eine 
siebensaitige  Schildkrötenleier,  an  der  ein  Band  befestigt  ist, 
schwingt.  Neben  ihm  liegt  ein  zweites  Stück  des  zerbrochenen 
Stuhles,  lieber  jenem  hängt  ein  Diptychon,  hinter  ihm  ent- 
eilt mit  erhobener  R.,  den  Blick  auf  den  Kampf  zurückwendend 
ein  Jüngling,  während  drei  andere  mit  lebhaften  Schreckens- 
geberdennach der  andern  Seite  entfliehen.  Jeder  Jüngling  trägt 
eine  Chlamys  und  eine  Stirnbinde.  [Herahles  erschlägt  seinen 
Lehrer  Luws.\  *) 

B,  Drei  bärtige  Männer  mit  Mantel  Hauptbinde  und  langem 
Knotenstoek  wechseln  mit  drei  Jünglingen  ab.  Der  erste,  den 
Stock  mit  der  R.  aufgestützt,  steht  einem  Jüngling  im  Mantel 
und  mit  der  Hauptbinde  gegenüber,  der  dieR.  erhebt.  Erblickt 
auf  die  zweite  Gruppe,  wo  ein  Jüngling  mit  gleicher  Bekleidung 
und  in  gleicher  Stellung  wie  er  selbst  mit  erhobener  R.  einem 
bärtigen  Manne  gegenübersteht,  der  mit  der  R.  an  das  Haupt 
greift  und  in  der  L.  eine  Strigilis,  ein  Oclfläschchen  und  einen 
Schwamm  hält.  Der  letzte  ältere  Mann  stützt  mit  der  R.  den 
Stock  auf  und  blickt  auf  einen  ganz  in  seinen  Mantel  gehüllten 
Jüngling  zurück. 

/.  Auf  einer  Kline  liegt,  den  Unterkörper  mit  dem  Mantel  be- 
deckt, ein  bärtiger  Mann  mit  einer  llauptbinde,  der  in  der  auf- 
gestützten  L.  eine  flache  Schale  hält,  während  die  R.  ans  Haupt 
greift.  Neben  seinem  geöffneten  Munde  steht  AVAVNAMOV 
(v.  r.).  Vor  dem  Bette  steht  ein  Tisch,  darunter  ein  Paar  Stie- 
feln, am  Fussende  steht  ein  grosser  Knotenstock  neben  einem 
an  der  Wand  hängenden  Flötenfutteral,  einem  Jünglinge  ge- 
hörig, der  neben  dem  Tische  steht,  mit  einem  langen  Mantel 
bekleidet,  eine  Binde  im  Haare,  und  auf  der  Doppelflöte  bläst. 

*)  Abgeblldet  und  crklHrt  O,  .JaJ>n  Berichte  der  k.  süclis.  Ge^cllsch.  der  WIs«.  1858  liiiit. 
plill.  Ci.  Taf.  10  p.  145  ff.  Die  richti^re  Dcutiinp  hatte  achon  Pnnofkn  (lurh.  Zt(r.  1847  p.  18*) 
gegeben. 
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372  (12)  H.  4,4  D.  11  r.  F.  CAF. 

A.  Theseits,  unbärtig,  mit  Kopfband,  im  kurzen  feinen  Chiton, 
bat  den  vor  ihm  knieenden  Minotauros,  der  beide  Hände  flehend 
ausstreckt,  mit  der  L.  beim  Maul  gefasst  und  zückt  mit  der  R.  das 
Schwert  gegen  ihn;  an  einem  Baum  hängt  ein  Mantel,  daneben 
ein  spitzer  Hut.  — Theseus,  unbärtig,  mit  Kopf  band,  ganz 
nackt,  schwingt  ein  Beil  gegen  einen  vor  ihm  niedergesunkenen 
nackten  bärtigen  Mann  [Prokrustsfi],  der  flehend  beide  Hände 
gegen  ihn  ausstreekt;  an  einem  Baum  hängt  ein  Mantel  und  ein 
spitzer  Hut.  Darüber  x«1.05. 

B.  Neben  einem  Baume,  an  dem  ein  spitzer  Hut  hängt,  steht 
T7ieseu.%  unbärtig,  nackt,  mit  der  Kopfbinde ; mit  der  R schwingt 
er  das  runde  auf  drei  Füssen  ruhende  Becken  zum  Fusswaschen, 
mit  der  L.  packt  er  den  vor  ihm  knieenden  nackten  bärtigen 
Sktron  bei  der  Schulter,  der  die  R.  flehend  ausstreckt  und  mit 
der  L.  sich  an  dem  Felsen  hinter  ihm  festzuklammern  sucht. — • 
T7>eseii.i  im  kurzen  feinen  Chiton  eilt  mit  ausgestreckter  L. , in 
der  R.  die  Keule  schwingend  auf  einen  vor  ihm  hingestreckten 
nackten  bärtigen  Mann  zu,  der  beide  Arme  flehend  ausstreckt 
und  aus  einer  Wunde  blutet  [Periphetes\-,  hinter  ihm  ein  Baum, 
an  dem  ein  Mantel  und  ein  spitzer  Hut  hängt.  — Unter  jedem 
Henkel  ein  Blatt. 

I.  Eine  Bakchantin  ira  langen  feinen  Acrraelchiton,  eine  Binde 
im  Haar,  eilt  sich  unisehend  nach  r.,  in  der  L.  einen  Thyrsos 
schwingend,  in  der  R.  eine  sich  windende  Schlange. 

Res.  etr.  p.  19,3.  Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb. 
232.  233. 

373  (40)  //.  24,3  D.  16,2  ».  F.  und  r.  F.  CAND.  [283] 

Ä.  s.  F.  m.  W.  u.  R.  Auf  ein  Viergespann  steigt  mit  dem  1. 
Fusse  lolaos  (lülEO),  mit  Helm  Harnisch  und  Schwert  bewaff- 
net, Zügel  und  Gerte  in  den  Händen ; neben  dem  Wagen  steht 
Heraklai  (HKPAKl  Eü^),  mit  Chiton,  darübergeknüpfter  Löwen- 
haut Köcher  und  Schwert,  die  L.  erhoben , in  der  R.  die  Keule. 
Ihm  zugewandt  steht  vor  den  Pferden  Hermes  (HEPMO)  mit 
Petasos  Chiton  Chlamys,  hohen  geschnürten  Flügelstiefeln  und 
Kerj’keion.  Unter  den  Pferden  steht  HIl'ükPATE>  kAIO^. 

D.  r.  F.  m.  R.  Auf  einer  Kline  liegt,  den  1.  Arm  auf  ein  Kissen 
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gestützt,  Dionysos  (AI0NV4.0),  bUrtig  und  epheubekränzt,  den 
Unterkörper  mit  dem  weiten  gestickten  Mantel  bedeckt,  in  der 
L.  einen  Kantharos;  neben  ihm  eine  Epheuranke.  Der  eine 
Fuss  der  Kline  ist  etwas  höher  als  der  andere;  über  einer  stär- 
keren Mati'atze  ist  noch  eine  mehr  deckenartige  dünnere  Unter- 
lage gebreitet,  auf  welcher  das  Kopfkissen  liegt.  Auf  einem  Tische 
neben  der  Kline  liegen  weisse  Speisen  und  zwei  grosse  Bin- 
den. Vor  Dionysos  steht  mit  Krotalen  in  den  Händen  eine  Frau 
(KVMKll'Ki)  mit  einer  Hauptbinde,  welche  das  Haar  hinten 
in  einen  dicken  Knauf  in  die  Höhe  gebunden  hält,  im  überge- 
schlagenen langen  Aerraelchitou ; hinter  Dionysos  entfernt  sich 
ein  bärtiger  myrtenbekränzter  Satyr  (HIA-t-Ot.)  mit  erhobener  R. 

Die  Zeichnung  des  prachtvollen  Uefässes  ist  vortrefflich, 
auf  A.  mit  grosser  Sorgfalt  und  Feinheit  gemacht,  auf  D. 
streng,  aber  minder  sorgfältig.  — Die  Inschriften  in  A.  sind 
fest  und  selir  schön  geschrieben,  die  in  B.  leicht  eingekratzt 
und  verdächtig,  da  der  Name  KifiiXnrit  für  eine  Frau  ebenso 
auffällig,  als7«x;'of,  ganz  abgesehen  von  der  Schreibweise,  für 
einen  Satyr  befremdlich  ist,  was  nicht  etwa  durch  den  Namen 
Briakchos  (0.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  142.  vgl.  cat.  of  vas.  in  the 
Brit.  Mus.  I,  7ü0.  arch.  Ztg.  1840  p.  207)  zu  rechtfertigen  ist. 

374  (40)  H.  24,2  D.  17  r.  P.  CAN. 

A.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  ist  beschäftigt,  sich  den  Har- 

nisch über  dem  kurzen  Chiton  anzulegen,  genau  cnlsjJrechend 
dem  Ht‘ktor  von  n.  .378,  daneben  OOjiAKlüN  (v,  ri)  und  auf  der 
anderen  Seite  KV()V  Auf  jeder  Seite  steht  ein  un- 

bärtiger Bogenschütz  mit  jihrygischer  Mütze  und  eng  anliegen- 
der Tracht,  den  Köcher  an  der  Hüfte;  der  eine  r.  hält  in  der  R. 
den  Bogen,  in  der  L.  einen  runden  Schild  (&.;  ein  tanzender 
Satyr),  daneben  -fV+Oll'l  und  weiter  oben  MAE;  der  andere 
1.  hält  in  der  R.  eine  Streitaxt,  in  der  L.  einen  Bogen ; daneben 
EVOVBOlo;*). 

B.  Vor  einem  bärtigen  myrtenbekränzten  Mann  ira  Mantel, 
der  in  der  R.  eine  zweigespaltene  Ruthe  trägt  (daneben  0P>1- 
MKNR^  und  EVOVMlAKv  HO  UOAlü)  steht  ein  nackter  Jüng- 
ling, der  mit  beiden  Händen  einen  Diskos  hoch  hält  (daneben 
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OAVIO^  d.  i.  (DdrXlof),  und  hinter  diesem  ein  anderer  mit 
vorgestreckten  Händen  (daneben  HENTAOPo^). 

Die  Inschriften  dieses  GefUsses  sind  auf  merkwürdige  Weise, 
wie  in  einzelnen  Bruchstücken  zerstreut,  was  nicht  moderner 
Restauration  zur  Last  zu  fallen  scheint.  Die  angebliche  In- 
schrift PAPlt  neben  dem  sich  wappnenden  Jüngling  bei  Pa- 
nofka  (die  Vasenmaler  Euthymides  und  Euphronios  p.  4)  ist 
von  diesem  erfunden. 

R^s.  ötr.  p.  10,31.  de  Witte  cat.  ötr.  145. 

•)  Vgl.  n.  12*9. 

375  (40)  H.  21  D.  13  8.  F.  m.  W.  u.  R.  und  r.  F.  CÄN. 

A,  8.  F.  Auf  jeder  Seite  einer  Basis  mit  Brettsteinen  sitzt  auf 
einem  viereckigen  Untersatz  ein  bärtiger  Krieger  mit  Kopf- 
binde, weissem  Harnisch  Beinschienen,  gesticktem  Mantel  und 
zwei  Lanzen  in  der  L.;  hinter  jedem  steht  ein  ausgeschnittener 
Schild  (ßz.:  eine  Rosette  zwischen  zwei  Vögeln),  auf  dem  ein 
Helm  steht.  Der  eine  1.  ist  im  Begriff,  seinen  Stein  zu  ziehen, 
der  andere  r.  streckt  die  R.  aus.  Vor  der  Basis  steht  zwischen 
ihnen  Athene  mit  Helm  und  Aegis  über  dem  gestickten  eng  an- 
liegenden Chiton,  in  der  R.  die  Lanze,  und  sieht  sich  mit  er- 
hobener L.  nach  dem  Krieger  1.  um*). 

Ä r.  F.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  im  langen  ge- 
stickten Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der 
L.  eine  Weinrebe,  steht  neben  einem  grossen  Weinstock,  da- 
neben eine  Hindin.  Vor  ihm  tanzt  eine  Bakchantin  im  gestick- 
ten Chiton  mit  Ueberwurf,  in  beiden  Händen  Krotalen ; auf  dem 
Kopf  trägt  sie  eine  Art  Haube  mit  einem  Epheukranz.  Hinter 
Dionysos  steht  eine  ähnlich  bekleidete  Bakchantin  mit  einem 
Haarnetz.  Die  Zeichnung  ist  stumpf  und  gesucht  archaisch. 

Rös.  ötr.  p.  15,55. 

*)  Vgl.  n.  5». 

376  l82)  H.  22,4  D.  13,5  r.  F.  CAN. 

Boreas  (BORA5  v,  r.),  geflügelt,  mit  langem  Haar  und  Bart,  die 
wie  Eiszapfen  gesträubt  sind,  mit  kurzem  feinen  Chiton  und 
Chlamys  hat  Oreithyia  (oRKlOV/a  v.  r.)  mit  beiden  Armen,  die 
Hände  verschränkt,  um  den  Leib  gefasst,  emporgehoben  und 
trägt  sie  fort.  Sie  ist  mit  einem  langen  feinen  Chiton  undUeber- 
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Wurf  bekleidet,  hat  eine  mit  Zacken  verzierte  Binde  im  langen 
Haar,  Ohrringe  und  Armapangen,  und  streckt,  indem  sie  die 
L.  erhebt,  die  R.  gegen  ihre  Schwester  Ilerse  (jK>E  v.  r.)  aus, 
welche  mit  Haube,  feinem  Chiton  und  Mantel  bekleidet,  mit  aus- 
gestreckten  Armen  herbeieilt.  Auf  der  andern  Seite  entfernt 
sieh  eilig  PaudroMs  (tikN.IRO'OS)  mit  einer  Binde  im  Haar, 
im  langen  feinen  Aermelchiton  und  Mantel,  die  K.  auf  ilie  Brust 
gelegt,  mit  derL.  den  Chiton  anfassend,  und  sieht  sieh  um.  Ihr 
voran  schreitet  eine  ganz  fihnlich  gekleidete  Jungfrau,  (daneben 
nicht  deutliche  Spuren  von  Buchstaben)*),  nur  dass  sie  eine 
Haube  trägt,  in  ähnlicher  Haltung  auf  den  bärtigen  Kekrops 
(KKKKOOc)  zu,  der  mit  Koj)fIiin<le  feinem  langen  Aermelchiton 
und  darUbergeworfenem  Mantel  bekleidet,  in  der  K.  ein  Scepter 
trägt  und  den  Kopf  von  ihr  abwendet.  Vor  ihm  eilt  Aglavros 
(AM  AVRÜ5  r.  r.),  wie  die  vorigen  Jungfrauen  bekleidet,  nur 
dass  ihre  Haube  mit  einer  Binde  umwunden  ist,  auf  den  bärtigen 
/arecAMeuA  (RpK“SK<?>.  r.)zu,  dessen  Bart  sie  mit  der  L.  berührt, 
während  sie  die  R.  auf  seine  Brust  legt.  Er  ist  mit  einer  Kopf- 
binde, einem  langen  feinen  Aermelchiton  und  Mantel  bekleidet, 
und  stützt  mit  der  L.  ein  Scepter  auf 

Grossartige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

Res.  (^tr.  p.  10,3:5.  de  Witte  cat.  dtr.  HtT).  Abgebildct  mon. 
ined.  d.  inst.  sect.  fr.  Taf.  22.  23.  erläutert  von  Welcher  nouv. 
ann.  H p.  358  ff.  alte  Dcnkm.  UI  p.  144  ff.  Eine  entsprechende 
Darstellung  bei  Gerhard  etr.  und  kainp.  Vas.  26-29. 

*)  Früher  Us  mi»n  den  nicht  erklärten  Nsmen 

377  (35)  11,  19  Z>.  12,6  r.  F,  CAN, 

L.  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  hält  den  Dis- 
kos mit  beiden  Händen  gefasst  vor  sich;  vor  ihm  läuft  ein  nack- 
ter Jüngling  mit  rückwärts  ausgestrecktem  Arm,  den  1.  Arm 
erhoben  vor  einem  ganz  in  den  M.antel  gehüllten,  bärtigen  epheu- 
bekränzten  Mann  vorbei.  Hierauf  folgt  ein  bärtiger  nijTtenbe- 
kränzter  Mann  in  einem  Mantel  von  feinem  Stoff,  der  beschäf- 
tigt ist,  einem  vor  ihm  stehenden  nackten  Jüngling  eine  rotho 
Tänie  um  das  Haupt  zu  legen.  Dieser,  der  ein  Band,  an  dem 
Kügelchen  hängen,  um  den  Hals  trägt*),  hat  schon  eine  Tänie 
im  Haar,  zwei  andere  sind  ihm  um  den  1.  Arm  und  die  1.  Hüfte 
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gebunden ; auf  den  vorgestreckten  Händen  hält  er  einen  Strauss 
von  Myrtenzweigen**).  Im  Felde  +l'KIlü  und  ähnliche  sinn- 
lose Inschriften. 

Oben  führt  ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  kurzem  Chiton  ein 
Pferd  am  Zügel.  Ein  zweiter  mit  Harnisch  und  Beinschienen 
besteigt  ein  Zweigespann,  die  Zügel  und  die  Gerte  in  den  Hän- 
den, neben  den  Pferden  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  dem 
Kopfband  und  ist  mit  dem  Pferdegeschirr  beschäftigt.  Ihnen 
entgegen  führt  ein  Jüngling  in  phrygischer  Mütze  und  eng  an- 
liegender Tracht  ein  Pferd  am  Zügel.  Im  Felde  ähnliche  In- 
schriften wie  unten. 

*)  VkI.  n.  189.  nm«.  <5tr.  de  Witte  cat.  dtr.  178. 

* *)  Athulichc  VoMtellunifen  Ganfislo  racc.ll,  71.  erch.  Ztft.  1663  Taf.  51.  63;  rgl.  liötticher 
dati.  p.  9 ff.  20  fT. 

378  (40)  //.  22,7  Z).  15,4  r.  F.  CAN 

A.  //el'tor  (HF.KTÜP),  unbärtig,  mit  einer  Binde  im  Haare,  ist 
im  Begriff  sich  zu  rüsten.  Die  Beinschienen  und  einen  kurzen 
feinen  Chiton  hat  er  schon  angelegt  und  ist  damit  beschäftigt,  den 
Harnisch  zu  befestigen , den  er  mit  beiden  Händen  nach  vorn 
zusammenzicht;  über  den  Schultern  erblickt  man  die  Schulter- 
klappen. Neben  ihm  steht  im  langen  Acrmelchiton,  mit  darübor- 
fallendem  feinen  Ueberscblag  und  im  weiten  Mantel  tlie  sehr 
jugendlich  aussehende  Ilekaite  (JlEKABFi  t’.  r.),  im  Haar  eine 
breite  Binde,  deren  Zipfel  auf  die  Schulter  hcrabfäUt.  In  der 
erhobenen  li.  hält  sie  den  Helm,  um  ihn  dem  Sohne  aufzusetzen, 
in  der  L.  den  langen  Speer,  neben  ihr  lehnt  der  lange  Schild 
(ßz.:  ein  bärtiger  Satyrkopf  zwischen  zwei  Buckeln).  Auf  der 
andern  Seite  steht  Priantoa  (I'PIAMO^),  bärtig  und  mit  einer 
Glatze,  ganz  in  seinen  grossen  Mantel  gehüllt,  mit  der  L.  einen 
starken  Knotenstock  aufstützend,  die  R.  mit  erhobenem  Zeige- 
finger vor  das  Gesicht  haltend;  an  den  Füssen  trägt  er  Schuhe. 
Offenbar  ertheilt  er  dem  Solme  Rathschlägc.  — Im  Felde  steht 
von  Priamos  Namen  durch  : geschieden  EAPA(D>KN  EVOV- 
>UAE^  HOrOllO  (ö  UoXlav). 

B.  Drei  bärtige  eppichbekränzte,  nur  mit  der  Chlamys  beklei- 
dete Männer.  Der  erste  (KOMAPXÜ>),  vor  welchem  H05 
ÜVAEPOTE  EV(DPOMO>  geschrieben  steht*),  hält  in  der  R. 
einen  Kantharos,  den  er  hüpfend  auf  den  erhobenen  1.  Schenkel 
stützt,  indem  er  die  L.  gegen  den  zweiten  (EIEAEMO^)  erhebt. 
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der  mit  neidischem  Blick  auf  den  Becher  zurückschauend  und 
mit  der  R.  den  Stock  erhebend,  sich  gegen  einen  dritten  (TKI 

r,)  hin  entfernt,  der  in  der  Weinlaune  tanzt;  daneben 
ElEOri  {v.  r.). 

Unten  eingekratzt. 

Res.  etr.  p.  11,38.  mus.  dtr.  1386.  Abgebildet  Gerhard  aus- 
erl.  Vasenb.  188.  Panofka  Namen  der  Vasenbildner  Taf.  4,1.  2. 

*)  Vgl.  Welckcr  rlioln.  Muh.  1 p.  323,  welcher  cbend.  p.  821  EvO-VfiiSrjq  6 JJölxov  ver- 
bessert. 

379  (40)  ff.  24,6  D.  16,6  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CÄN. 

Ä,  Auf  einem  vierspännigen  Wagen  steht  IleraMes  (HEPA- 
KIE5),  bärtig,  im  Chiton  mit  darüber  geworfenem  Löwcnfell 
welches  auch  den  Kopf  bedeckt,  die  Lanze  in  der  R. , den  1. 
Arm,  über  dem  der  gestickte  Mantel  hängt,  auf  das  Wagenge- 
länder gestützt;  neben  ihm  hält  lolaos  (101 EO^),  von  dem  nur 
der  Helm  sichtbar  ist,  die  Zügel,  eine  Gerte  und  die  Keule. 
Neben  dem  Wagen  geht  Athene  (A0ENAIA)  im  langen  Chiton 
und  mit  Helm  und  Aegis,  mit  erhobener  L.  nach  den  beiden 
sich  umschauond,  die  Lanze  in  der  R.;  der  Schild  {Sz.:  ein 
Epheukranz)  steht  neben  ihr.  Vor  den  Pferden  steht  (EP/iE<), 
bärtig,  mit  weissem  Petasos  Chlamys  Stab  und  Stiefeln.  Ueber 
den  Pferden  KAIOS*). 

B,  Fünf  bärtige  Männer  mit  Bändern  um  den  Hals ; der  erste 
dritte  und  fünfte  tragen  Stiefeln,  die  vier  letzten  einen  vorn  zum 
Knoten  verschlungenen  Schurz  um  die  Hüften.  Der  erste  epheu- 
bekränzte  Mann  (iMHl+05)  blickt  hinter  sich  zu  Boden;  der 
zweite  (TE40KI  ES)  mit  Lorbeer-  und  Myrtenreisern  im  Haare, 
schreitet  vorsichtig  mit  niedergewandtem  Blick,  die  fiinfsaitige 
Schildkrötenlcier  in  der  L.  In  der  Mitte  steht  mit  aufwärts  ge- 
wandtem Blick,  einen  Epheukranz  mit  Myrtenreisern  im  Haare, 
ein  dritter  (MOSAON),  die  Kithar  in  der  L.,  mit  der  R.  das 
Plektron  haltend,  offenbar  im  Vortrag  begriffen.  Vor  ihm  hüpft, 
ihm  zugewandt,  mit  Lorbeer-  und  MjTtenreiscrn  im  Haare  ein 
vierter  (AI OAOPO^),  Krotalen  in  beiden  Händen,  undhinter  die- 
sem entfernt  sich,  die  Doppelflöte  blasend,  ein  fünfter  (XPE- 
ME<),  epheubekränzt. 

Unten  eingkratzt. 

Res.  etr.  p.  6,12.  mus.  etr.  1003.  de  Witte  cat.  etr.  98. 

•)  Vgl.  n.  69. 
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380  (40)  H.  20  D.  12  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAN.  [875] 

Ä.  Peleus  (l'EIE5)  imbärtig,  mit  langen  Flechten,  einem 
Schurz  um  die  Hüften  und  einem  Schwert  an  der  Seite  hat  in 
vorgebückter  Stellung  Thetis  (()ETI5)  mit  beiden  Händen  um 
den  Leib  gefasst.  Sie  ist  epheubekränzt,  in  einen  langen  ge- 
stickten Aermelcliiton  gekleidet,  neben  ihren  Schultern  sind 
Flammen  sichtbar,  ein  Panther  ist  Peleus  auf  den  Kücken  ge- 
klettert, ein  zweiter  packt  ihn  am  1.  Arm.  Thetis  streckt  die 
R.  gegen  Chiron  (.XlPÜN)  aus,  der  bärtig,  mit  Kopfbinde  und 
Chlamys,  auf  der  Schulter  einen  Baumast,  an  dem  zwei  Hasen 
hängen,  herbeikomint;  der  Pferdcleib  ist  mit  einem  vollstän- 
digen Mcnschenleib  verbunden,  daneben  steht  (I'ATPÜKV'IA)*). 
Auf  der  andern  Seite  entfernt  sich  Pontomeda  (I'ONTME.AA) 
mit  erhobener  L.,  im  langen  Chiton  und  gesticktem  Wams, 
einen  Mantel  über  den  Armen. 

B.  Aias  (AIA^),  bärtig,  mit  Heim,  weissem  Harnisch  Schwert 
und  Beinschienen,  hält  mit  beiden  Armen  den  nackten  Leich- 
nam des  bärtigen  langgclockten  Achilleus  (AXIl  EON).  Neben 
ilnn  steht  der  jugendliche  Xeoj/tolemos  (NEOITOIE.MON),  mit 
Helm  Harniscli  Beinschienen  und  vorgehaltenem  ausgeschnitte- 
nem Schild  (Sz.:  zwei  Vögel)  dem  vollständig  gerüsteten  AiHca» 
(-•VINEA^)  gegenüber,  der  die  Lanze  einlegt  (Sz.:  ein  Epheu- 
kranz).  Zu  ihren  Füssen  liegt  auf  dem  Rücken  ausgestreckt 
ein  todter  nackter  Jüngling,  darüber  N . . 10105  (f.  r.)**). 
Auf  der  andern  Seite  schreitet  Menelaos  (MENK1K05),  un- 
bärtig, mit  Chlamys  Helm  und  Beinschienen,  ausgelegter 
Lanze  und  vorgehaltenem  ausgeschnittenen  Schild  (inwendig 
eine  Palmettc)  auf  Paris  (I'AP15  v.  r.)  zu,  der  vollständig  ge- 
rüstet ist  (Sz.;  ein  Epheukranz)  und  die  Lanze  zückt.  Zu  ihren 
Füssen  liegt  hingestreckt  ein  bärtiger  Bogenschütz  in  pliiy- 
gischer  Mütze  und  engem  Anzug,  den  Köcher  an  der  Hüfte. 

Res.  <^tr.  p.  4,6.  mus.  <?tr.  544.  Abgcbildet  Gerhard  auserl. 
Vasenb.  227.  Overbeck  her.  Gail.  Taf  7,5.  23,2. 

*)  R.  Rochetto  (not.  «ur  le  caUlojro  del  princ.  dl  Caolno  p.  13)  «rRÜazt  dazu  ai9'Aa^  nacli 
Raiyk  (Zcltsrhr.  f.  AUerth.  WIm.  1860  p.  407  f»)  l»t  e«  der  Titel  eine«  lyrischen  GetUclittti  Im 
Stil  dee  Steiiicboru«,  welches  als  die  (Quelle  der  mehrfach  von  der  K^'wilhnlichcn  l'cherllefe* 
rmig  abweichenden  Vorstellungc-ii  dieser  Vase  gedient  habe. 

•*)  OerharU  vermuthet  A7/>/02',  Bcrt;k^ATfMJXOS. 


Digilized  by  Google 


126 


381  (41)  H.  13,2  D.  6,5  r.  F.  LIP.  [1556J 

A.  Ein  mit  Helm  BrustharniBch  Mantel  und  Schild  bcwaflF- 
nctcr  Krieger  mit  langem  Bart  und  Haar  hält  in  der  R.  eine 
Lanze  und  blickt  rechtshin  auf  eine  mit  langem  feingeMtelten 
Aermelehiton  und  weitem  Mantel  bekleidete  Frau,  die  ihm  mit 
der  R.  eine  flache  Schale  entgegenhält,  während  die  L.  die 
Kanne  hält;  ihre  Haare  sind  durch  Schnüre  zusammengehaltcn. 

B.  Weibliche  Figur  in  ähnlicher  Stellung  und  ähnlich  geklei- 
det, die  L.  mit  der  Kanne  ist  vom  Körper  verdeckt.  Auf  dem 
Kopfe  trägt  sie  eine  Haube. 

Schön. 

382  (36)  H.  16,6  D.  12,4  r.  F.  CAN. 

A.  Ein  Mann  mit  langem  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel, 
mit  der  R.  auf  einen  Knotenstock  gestützt,  steht  hinter  einer 
Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  einer  Kopfbinde,  welche  in  der 
gesenkten  R.  eine  Kanne  hält  und  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres 
Gewandes  aufhebt,  indem  sie  verschämt  den  Kopf  senkt.  Vor 
ihr  steht  ein  Jüngling  mit  Helm  Schild  (»S'z.;  ein  Auge)  und 
Schwert,  der  über  dem  kurzen  feinen  Chiton  einen  Schurz  um 
die  Hüften  trägt;  er  hält  in  der  erhobenen  R.  eine  Schale  und 
sieht  das  Mädchen  aufmerksam  an.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau 
im  dorischen  Chiton,  mit  einer  Haube  und  erhebt  die  R.  Dar- 
über KAA05  KAAK. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  den  er  über  den  Hinterkopf  ge- 
zogen hat,  steht  vor  einem  andern  im  Mantel  mit  gesenkter  R., 
hinter  ihm  steht  ein  dritter,  der  sich  auf  seinen  Stab  stützt. 

Sehr  schön. 

Unten  cingekratzt. 

Res.  ötr.  p.  11,35. 

383  (41)  II.  12,4  V.  6,2  r.  F.  LIP.  11515] 

A.  Eine  [thrakische]  Frau  im  übergeschlagenen  dorischen 
Chiton,  mit  flatterndem  Haar,  die  Arme  mit  einer  Verzierung 
>>■>  bemalt  *),  verfolgt  mit  ausgestreckter  L.,  das  gezückte 
Schwert  in  der  R.  einen  in  eiliger  Flucht  vor  ihr  hinstürzenden 
Jüngling  in  der  Chlamys  [Orpheus\,  der  sich  nach  ihr  umsieht 
und  mit  der  siebensaitigen  Schildkrötenleicr  in  der  erhobenen 
L.  einen  Schlag  gegen  sie  zu  führen  im  Begriff  ist. 
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J9.  Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  steht  auf  den  Stab  gestützt 
und  stemmt  die  R.  in  die  Seite  **). 

Schön. 

*)  Von  Pflnufka  (ann.  1 p.  5J6C)  durch  die  Sitte  der  Thrukerinnen  sich  zu  tätlowireii  erläu- 
tert, welche  die  Sage  auf  Orpheus  Tod  zuriiektiihrte;  s.  Wyttciihach  zu  Plut.  de  sora  nuui. 
vlud.  p.  67.  Vgl.  II.  777. 

*)  Ein  riülanlsclies  Gelliss  mit  einer  durolinus  entsprechenden  Vorstellung  ans  der  Durand* 
schon  Sainuilung  (cat.  Dur.  258)  ist  abguhildet  uiun.  lucd.  d.  inst.  1,  5,2.  Puuoflta  Griechin- 
nen 9. 


384  (38)  //.  IG, 6 D.  11,4  r.  F.  CAN. 

A,  Auf  einem  lodernden  Scheiterhaufen  verbrennt  der  Rumpf 
des  Heraldea,  Von  r.  eilt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton 

( vA)  *)  mit  einer  dreihenkeligen  Ilydria  herbei,  die  sie  über 

den  Scheiterhaufen  auszugiessen  im  Begriff  ist,  hinter  ihr, 
etw'as  höher  kommt  eine  zweite  (IH^KM . . . vlA)  *)  mit  der  Hy- 
dria  auf  dem  Kopf  herbei,  welche  sic  mit  derL.  stützt,  w<ährend 
sie  mit  der  R.  einen  Zipfel  des  Gewandes  fasst.  Auf  der  an- 
deren Seite  kniet  ein  bärtiger  Satyr  (vK  Ol ’A)  neben  dem  Schei- 
terhaufen und  erhebt  mit  einem  Gestus  der  Verwunderung  die 
L.,  der  r.  Arm  fehlt**).  Neben  ihm  flieht  ein  anderer  bärtiger 
Satyr  ***),  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Lanze,  in  der  ausge- 
streckten L.  die  Keule,  die  er  offenbar  vom  Scheiterhaufen 
gestohlen  hatf)  und  sieht  sich  nach  jenem  um.  lieber 
dem  Scheiterhaufen  erhebt  sich  neben  einem  Lorbeerbaum  ein 
Viergespann  auf  Herakles  (HPAKAHv)  jugendlich,  nackt, 
lorbeerbekränzt  steht  und  mit  der  R.  den  Wagenrand  fasst,  in 
der  L.  die  Keule,  über  dem  Arm  die  Chlamvs.  Neben  ihm  steht 
Athene  (AOHNAA)  mit  Hehn  Lanze  und  gewürfelter  Aegis,  in 
beiden  Händen  die  Zügel  haltend. 

J?.  Vor  einer  sitzenden  Frau  mit  Haube  Aermelchiton  und 
Mantel  steht  ein  alter  bärtiger  Satyr  mit  dem  Thyrsos  in  der 
L.  Hinter  ihm  steht  eine  in  den  Mantel,  der  auch  das  Hinter- 
haupt bedeckt,  ganz  gehüllte  Frau  und  vor  ihr  ein  nackter  bär- 
tiger Satyr  in  lebhafter  Bewegimg  beide  Arme  ausstreckend, 
den  Blick  auf  die  ersten  Personen  gerichtet.  Alle  Figuren 
haben  sehr  gelitten. 

Res.  etr.  p.  14,51.  de  Witte  cat.  ötr.  96.  Abgebildet  mon. 
ined.  d.  inst.  IV,  4L  ann.  XIX  tav.  d agg.  0.  Die  dort  vollstän- 
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dig  gelesenen  Inschriften  sind  jetzt  zum  Theil  nicht  mehr 
sichtbar. 

*)  de  Witte  las  APKOOJiA  und  IIPEMNO^lIA. 

**)  In  der  Abbildung  ist  derselbe  nicht  richtig  ergiinzt. 

***)  de  Witte  las  hier  VBPU 

t)  rel'Cr  ähnliche  Züge  ini  Geist  des  Satyrdrainns  s.  0.  Jahn  Bcr.  d.  k.  säclu.  Oes.  d. 
WIss.  1847  p.  292  ff.  E.  Curtius,  Herakles  der  Satyr  p.  5 ff. 

385  (41)  //.  13  D.  7 r.  F.  LIP.  [1519] 

Ä.  Eine  Frau  im  dorischen  übergeschlagenen  Chiton,  in  der 
gesenkten  R.  eine  Kanne,  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  Gewan- 
des eraporhaltend , steht  vor  dem  bärtigen  epheubekränzten 
Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  einen  Thyrsos  mit 
der  R.  aufstützt. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  stützt  mit 
der  R.  ein  Scepter  auf. 

Schön  in  Farbe  Firniss  und  Zeichnung. 

386  (3())  H.  16,6,  D.  12,4  r.  F.  CÄ^\ 

Ä.  Neben  einem  grossen  Dreifuss  steht  ein  Stier  mit  einer 
weissen  Binde  um  den  Kopf,  welchen  er  nach  einem  auf  drei 
Füssen  ruhenden  Wasserbecken  neigt,  in  welches  eine  ge- 
flügelte Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  einem  gestickten  Stirn- 
band, aus  einer  drciheiikeligen  Hydria,  die  sic  mit  beiden  Hän- 
den hält,  Wasser  giesst;  daneben  KAIO^.  Hinter  dem  Stier 
kommt  eine  Frauini  dorischen  Chiton,  mitbreiter  Kopf  binde,  eine 
lange  weisse  Tänie  in  beiden  Händen,  herbei;  daneben  KAIE*). 
B.  Ein  bäi'tiger  Mann  im  Mantel  stützt  mit  der  R.  ein  Scepter 
auf,  zu  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Man- 
tel, 1.  mit  einer  verzierten  Kopf  binde,  r.  mit  einer  Haube ; oben 
KA10<. 

Sehr  schön. 

Rös.  ctr.  p.  10,34.  mus.  <5tr.  542.  Abgcbildetvas.  ^tr.  de  Luc. 
Bonaparte  1.  Inghirami  vasi  fitt.  359.  360.  Gerhard  auserl. 
Vasenb.  81. 

*)  Nach  Gorhard  Nike  ein  Stieropfor  vorbereitend,  noch  D.  de  I.uynes  und  de  Witte 
(nouv.  unn.  II  p.  317)  Jjampetw,  und  Phaethuaa  den  Soiincn.stier  tränkend.  Vgl.  d'Hnn- 
carvillc  II,  37.  (Inghirami  vasi  fitt.  3C1  Panoflea  Bilder  ant.  Lob.  4,10)  und  Oerbard  auserl. 
Vasciib.  243. 

387  (41)  H.  12,7  D.  6,3  r.  F.  LIP.  [1542] 

A.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  den  r.  Arm  frei,  stützt  mit  der  L. 
einen  Stab  auf  und  hält  mit  der  R.  eine  siebensaitige  Schild- 
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krötenleier  einem  vor  ihm  stehenden  ganz  in  den  Mantel  ge- 
hüllten Jüngling  hin,  der  kaum  die  R.  aus  dem  Mantel  heraus- 
streckt. 

B,  Ein  bärtiger  Manu  im  Mantel  stützt  mit  der  R.  einen 
Stab  auf. 


3HH  (40)  //.  20,4  D.  13,4  /?.  K m.  W.  R.  und  r.  F.  CAN. 

A.  s.  F.  Unter  einer  Wtdnlaube  auf  einer  zierliclien  Kline, 
vor  der  ein  niedriger  Tisch  mit  einer  Schale  und  einigen  Spei- 
sen steht,  liegt  ein  bärtiger  Mann  mit  krausem  Haar  [Ilerak/es] 
in  einem  gestickten  Mantel  unterwärts  bekleidet,  in  derR.  einen 
Kantharos,  den  1.  Elinbogen  auf  ein  Polster  gestützt;  oben  ist 
sein  Kocher  und  sein  Schwert  aufgehängt.  Vor  ihm  steht  mit 
ausgestreckter  R.  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  in  der  L.  die 
Lanze,  hinter  dieser  Hermenj  bärtig,  mit  Hut  Chiton  Chla- 
mvs  und  Stiefeln.  Auf  der  anderen  Seite  stellt  ein  nackter 


Knabe  mit  ausgcstrecktcr  R.  vor  einem  Deinos,  der  auf  einem 
der  auf  einem  zierlichen  hohen  Fuss  rulit*). 

B.  r.  F.  Unter  einer  Weinlaube  auf  einer  zierlichen  Kline, 
vor  der  ein  Tisch  mit  einer  Schale  und  verschiedenen  Speisen 
steht,  liegt  Dionifsos,  bärtig,  mit  Weinlaub  bekränzt,  unterwärts 
mit  einem  gestickten  Mantel  bekleidet,  einen  Kantharos  in  der 
L.,  der  1.  Arm  ruht  auf  einem  Kissen.  Vor  ihm  steht  Athenej 
mit  Helm  und  Aegis  über  dem  gewürfelten  eng  anliegenden 
Chiton,  und  stützt  mit  derL.  eine  Lanze  auf,  während  sie  in  der 
ausgestreckten  R.  eine  Rlumc  hält**).  — Strenge  Zeichnung 
mit  ängstlich  sorgfältiger  Ausführung. 

Unten  eingekratzt. 

Res.  etr.  p.  15,54.  de  Witte  cat.  dtr.  48. 

*)  VkI.  11.  354. 

**)  Vjrl.  O.  Jahn  nrcli.  Auf»,  p.  80  fV.  Wclckcr  nlte  Deiikin.  III  p.  43. 


389  (41)  //.  13,2  Z>.  9,2  8.F.m.R.n,W.  CAND.  (92J 

vl.  Ein  mit  Helm  IlariiiHch  Hoiiiachiciiea  und  Schild  gerüsteter  Krieger  dringt 
mit  gezückter  Lanze  auf  einen  vor  ihm  aufa  Knie  gcHunkcnen,  gleich  gerüsteten 
Krieger  (*S's.:  vier  Kugeln)  ein,  der  sich  mit  gezückter  Lanze  um.sieht.  Auf 
jeder  Seite  eine  Frau  mit  Kopf1>inde  im  langen  Chiton. 

li.  Der  bärtige  epheubek'.ünzte  Dionygos  im  langen  Chiton  und  Mantel  in  der 
U.  vier  Kpheuraiiken,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  vor  ihm  Hermes  mit  Hut  Chlamys* 
Stiefeln  und  Kerykeion,  der  sieh  im  Fortgehen  umsieht.  Hinter  Dionysos 
schreitet  ein  bärtiger  Satyr. 

0 
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390  (GO)  //.  9 />.  6 s.F.  m.  W.  u.  H.  CAND. 

Zwei  Frauen  mit  Kopnilnfle  mul  langem  dorischen  Chiton  mit  aufgehohener  K. 
zwischen  zwei  lAiighürtigen  Satyrn,  von  denen  der  eine  die  L.  ausstreckt. 

391  (41)  H.  IG, 7 D.  12,4  F.  m.  R u.  ir.  Cl.Vß.  (XI) 

A.  Herakles,  bärtig,  im  Chiton  mit  dem  Liiwenfell  darüber 
und  über  dem  Kopfe  reitet  auf  dem  sich  windenden  Fisehleibe 
des  bärtigen  epheubekränzten  Triton  und  umklammert  dessen 
Hals  mit  beiden  Armen ; dieser  sucht  sich  loszumaehen. 

B.  Ein  Viergespann  von  vorn  gesehen.  Auf  dem  Wagen 
steht  ausser  dem  bärtigen  Wagenlenker  im  weissen  Chiton  mit 
einer  Binde  im  Haare  und  einer  Gerte  in  der  Hand  ein  Krie- 
ger, von  dem  nur  der  Kopf  mit  dem  Helm  und  zwei  Lanzen 
sichtbar  sind. 

392  (40)  //.  13  D.  !)  H.  F.  m.  R.  u.  W.  CAyD. 

A.  Ein  bärtiger,  mit  Harnisch,  buntem  Mantel  und  braimeni 
Schild  bewaffneter  und  ein  zweiter  bärtiger,  mit  phrygischer 
Mütze  Harnisch  mul  Mantel  gerüsteter  Krieger,  der  letztere  zu 
Pferde,  schwingen  die  Lanzen  mid  ein  knieender  Bogenschütz 
mit  engem  gestickten  Chiton  Beinschienen  und  phrygischer 
Mütze,  der  sowohl  auf  dem  Kücken  als  an  der  Seite  einen 
Köcher  trägt,  zielt  mit  dem  Bogen  auf  einen  gcgenübersteheii- 
den  bärtigen,  mit  phiygiseher  Mütze  Harnisch  buntem  Mantel 
und  braunem  Schild  bewaffneten  Krieger  mit  erhobener  Lanze. 
Vor  ihm  liegt  ein  verwundeter  bärtiger  Krieger  mit  phrygischer 
Mütze  Harnisch  und  Schwert,  auf  den  1.  Arm  gestützt. 

B.  Auf  einem  V'iergesj)ann  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Haupt- 
binde und  langem  Chiton,  die  Zügel  in  den  Händen,  iu:ben  ihm 
eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener  K.  Ihr  zugewandt  steht 
neben  dem  Wagen  im  langen  braunen  Chiton  mit  buntem 
Uebcrschlag  und  mit  einer  Binde  im  Haare  eine  Frau,  einen 
Kranz  in  der  erhobenen  R.  Neben  den  Pferden  geht  eine  zweite 
Frau  mit  langem  Chiton  und  Hauptbinde,  auf  dem  Haupte  einen 
schmalen  langen  Kasten  tragend.  Vor  den  Pferden  schreitet 
ein  kleiner  Mann  im  Chiton  und  Mantel , oben  fliegt  ein  Vogel 
ihnen  entgegen. 

393  (57)  n.  7,5  D.  4,6  ».  F.  m.  H.  u.  TK.  CA  XD. 

Kill  Krieger  mit  Helm  IlarniMch  Beinseliieiien  und  Schild  zückt  die  Lanze  auf  eio« 
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vor  ihm  knieende,  mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Lanze  bewaffnete  Amazone, 
welche  die  Lanze  einlegt;  ira  Ohre  trägt  sic  einen  Ring.  Hinter  ihr  steht  ein 
unbärtiger  Mann  mit  Ilauptbinde  Chiton  Mantel  und  Stab. 

394  (41)  H.  17,2  i;.  11  F.  m.  R.  u.  W.  VAX 

A. ,  Herakles  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  dem  Rücken,  das  Schwert  an  der  Seite  hat  mit 
beiden  Händen  den  Eber  gepackt  und  hält  ihn  über  den  zum 
Theil  sichtbaren  Pithos,  auf  dessen  Rand  er  den  r.  Fuss  setzt. 
Aus  dem  Pithos  ragt  der  Kopf  des  bärtigen  Eurifstheus  hervor, 
der  beide  Hände  angstvoll  emporhebt.  Hinter  Herakles  steht 
Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze , auf  der  anderen  Seite  eine 
verschleierte  Frau  mit  erhobener  R. 

B.  Vor  einem  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  langen 
Mantel,  der  mit  der  L.  ein  Scepter  aufstützt,  steht  etwas  vorge- 
bückt ein  bärtiger  Mann  in  phrygischer  Mütze  und  enganlie- 
gender Tracht;  hinter  diesem  zwei  Krieger  mit  Helm  Bein- 
schienen Schild  {Sz.:  ein  Löwe;  ein  Hund)  und  zwei  Lanzen, 
neben  ihnen  ein  Hund;  endlich  ein  bärtiger  Bogenschütze  in 
phrygischer  Mütze  und  kurzem  Chiton,  in  der  R.  zwei  Lanzen, 
in  der  L.  den  Köcher. 

Res.  etr.  p.  6,10. 

39.0  (57)  H.  8,4  D.  4 F.  m.  W.  n.  R.  CAND. 

Heraklesj  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  umgürtet,  hält  in  der 
erhobenen  R.  die  Keule  und  reicht  die  L.  Athene  dar,  welche 
mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein  menschliches  Bein)  und  umgekehrter 
Lanze  vor  ihm  steht,  hinter  ihr  der  bärtige  Hermes  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  der  sich  im  Weggehen  umsieht; 
hinter  Herakles  ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  lan- 
gen Mantel,  mit  einem  Stab  in  der  R.  *). 

•)  Vpl.  n.  14.'). 

(40)  H.  13,2  D.  9,2  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [2G1] 

A.  Zwei  Sphinxe  sitzen  einander  gegenüber,  zwischen  ihnen 
eine  pal  mettenartige  Verzierung. 

D.  Zwei  Löwen  stehen  mit  abgewandten  Köpfen  einander  ge- 
genüber, zwischen  ihnen  zwei  Rosetten. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Männerkopf  mit  einer 
Hauptbinde. 
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397  (41)  //.  16,2  D.  11,6  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND,  [53] 

A,  Zwischen  zwei  bärtigen  langgeschwünzten  SaUTii  mit  einer 
Chlamys,  wx‘lche  in  der  L.  eine  siebensaitige  Leier,  in  der  R. 
das  Plektron  halten,  steht  eine  epheubekränzte  Frau  ira  langen 
Chiton  und  Mantel  mit  vorgestreckter  L.  und  neben  ihr  Diotuf- 
sosj  bärtig,  von  dem  nur  der  Kopf  und  der  linke  Anu  mit  einem 
Kantharos  sichtbar  sind;  in  der  L.  scheint  er  grosse Rebzweige 
zu  halten.  Neben  ihm  geht  ein  langgehornter  Ziegenbock. 

ß,  Athene  im  langen  Chiton  Mantel  und  Helm,  dicL.  erhoben, 
in  der  R.  die  Lanze,  steht  mit  umgewandtem  Haupte;  neben 
ihr  ein  kleiner  Stier  mit  weisscn  Bändern  um  die  Hörner.  Hin- 
ter ihr  stehen  Diont/sos  und  eine  Frau,  wde  auf-<4.,  nur  dass  hier 
die  Frau  die  Rebzweige  in  der  R.  hält.  Vor  Athene  steht 
Hermes,  bärtig,  mit  Petasos  und  Kerykeion,  von  einer  neben 
ihm  stehenden  Frau  mit  Hauptbinde  langem  Chiton  und  Man- 
tel fast  ganz  verdeckt. 

Unten  eingekratzt. 

398  (60)  H.  0,4  D.  6,4  F.  m.  R.  u.  W.  CAXD. 

Der  unbärtige  Herakles  mit  einer  Kopfbinde  fasst  mit  beiden 
Armen  den  Stier,  der  neben  einem  mit  Früchten  beladenen 
Baum  mit  dem  Vorderleib  niedergesunken  ist.  Oben  ist  Chla- 
mys  und  Keule,  Bogen  und  Köcher  aufgehängt. 

Unten  eingekratzt. 

399  Ul)  H.  13,6  D.  0,4  F.  m.  If:  u.  R.  CAND.  [98] 

A-.  Ein  1)ärtif;er  Wngeiilcnker  im  Iniigcn  weUsen  Chiton,  mit  Kopfhimle,  d«n 
Schild  .'Ulf  dem  Kücken,  und  ein  Krieger  mit  Helm  Soliild  und  zwei  Lanzen  auf 
einem  sprengenden  Viergespann. 

B.  Ein  .Jüngling  mit  Ilauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  spielt  die  grosse 
siebensaitige  Kitbar,  neben  ihm  eine  Hindin,  vor  ihm  eine  Frau  mit  Kopfbinde 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  hinter  ihm  eine  verschleierte  Frau,  beide  mit  er- 
hobener Hand  [Apollon,  Artemis  und  Leto\. 


III.  DRITTER  TISCH  (400—434). 

4(X)  (12)  H.  4,4  D.  12  r.  F.  CAN. 

A.  In  der  Mitte  steht  neben  einem  Pferde  ein  bekränzter  bär- 
tiger Mann,  nackt  bis  auf  einen  Schurz  um  die  Hüften  [i^Wo<*], 
der  in  der  L.  einen  Meissei  hält,  in  der  R.  einen  Hammer;  vor 
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ihm  sitzt  unter  einem  Baum  auf  einem  Sessel  ohne  Lehne  ein 
bärtiger  bekränzter  Mann  im  laugen  feinen  Aermelchiton  mit 
übergeworfenem  Mantel  und  stützt  sich  mit  der  R.  auf  einen 
Stab.  Hinter  Epcios  steht  von  ihm  abgewandt  AMe««  mit  Helm, 
die  Aegis  schildartig  über  dem  ausgestreckten  1.  Arm,  mit  der 
K,  einen  Speer  aufstützend.  Vor  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann 
im  Mantel,  einen  Krückstab  in  der  R.  Oben  HO  r'Al^. 

i?.  Vor  einem  bärtigen  Mann,  der  auf  einem  Felsstein  sitzt  nnd 
in  der  R.  einen  Krückstock  hält,  steht  ein  Jüngling  mit  einem 
Knotenstock.  Von  ihm  abgewandt  stützt  ein  bärtiger  Mann 
sich  auf  einen  Krückstab  und  hält  in  der  L.  eine  Blume  einem 
vor  ihm  auf  einem  Stuhl  ohne  Lehne  sitzenden  Jüngling  ent- 
gegen, der  mit  der  R.  einen  Knotenstock  aufstützt;  hinter  ihm 
steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Krückstock,  der  im  Schooss  des 
Mantels  eine  grosse  Schale  hält,  die  er  betrachtet.  Alle  Per- 
sonen sind  mit  einem  langen  Mantel  bekleidet,  der  die  rechte 
Seite  frei  lässt,  beschuhet  und  bekränzt.  Oben  HO  PAH 
KAIOS. 

7.  Auf  einem  Sessel  ohne  Lehne,  der  mit  einem  Polster  be- 
deckt ist,  sitzt  gesenkten  Hauptes  ein  bekränzter  bärtiger  Mann 
im  langen  Mantel  und  in  Schuhen,  mit  einem  Krückstock;  vor 
ihm  steht  ein  ebenso  bekleideter  Mann,  nachdenklich  auf  seinen 
Stab  gelehnt.  Umher  HO  PAH  KAIO^. 

R^s.  <^tr.  p.  2.5,22  mus.  etr.  794.  Abgebildet  Gerhard  aus- 
erl.  Vasenb.  229.  230. 

Unten  eingekratzt. 

401  (12)  //.  4,4  D.  12  r.  F.  CAN. 

A,  Alkyoneus  (A  fK  VON  R V i v.  r.),  als  ein  nackter  bärtiger  Mann 
von  kolossaler  Grösse,  liegt  mit  geschlossenen  Augen  schlafend, 
auf  ein  Polster  gelehnt,  an  der  Erde,  die  R.  über  das  Haupt 
gelegt,  dieL.  ausgestreckt;  daneben (1)1  ITIA5  EIPAIDSEN  (v.  r.) 
Auf  ihn  zu  eilt  Herakles  (HEPAKXE^y  c. /’.),  das  Löwenfell  über 
den  Chiton  uiugeknüpft, in  derR.  die  Keide,  dieL.  ausgestreckt 
gegen  Hermes  (.EMVIES  v.  r.),  der  hinter  dem  Schlafenden  mit 
ausgestreckter  R.  herbeieilt.  Er  trägt  einen  Hut,'  über  den 
feinen  kurzen  Aermelchiton  ein  Thierfell  geknüpft  und  Stiefel, 
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und  in  der  L.  das  Kerykeion.  Dahinter  .AKINimi'E^  »11)1- 
(SEN. 

B.  fferaMeji  (IIEPAKIE^  v.  r.),  nackt,  mit  kurzem  krausem 
Haar  und  Bart,  hat  mit  beiden  Händen  den  Üreifuss  gepackt 
den  («nol  ÜN),  ebenfhlls  nackt,  den  Lorbeerkranz  in  den 

langen  Locken,  von  der  andern  Seite  mit  beiden  Händen  ge- 
fasst hat;  beide  stehen  sich  wie  Ringer  gegenüber.  Hinter 
Herakles  hängt  sein  Köcher  mit  Pfeilen  gefüllt  und  daran  be- 
festigt der  Bogen  in  einem  Ueberzuge. 

I.  Ein  schreitender  bekränzter  bärtiger  nackter  Satyr , in  der 
R.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich  um. 

Schöne,  charakteristische  Zeichnung. 

Rös.  etr.  p.  21,12.  nius.  etr.  ir>33.  A und  B abgebildet 
O.  Jahn  Bericlite  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1853  phil.  hist. 
CI.  Taf.  5.  0. 

402  (12)  //.  7 D.  15  r.  F.  CIA’. 

A.  Ein  Jüngling  mit  Kopfliinde  iin  Mantel,  der  den  r.  Arm  frei 
lässt,  stellt  1.  auf  seinen  Stab  gestützt  einem  ganz  in  den  Man- 
tel gehüllten  Jüngling  gegenüber.  Von  ihm  abgekebrt  sitzt 
auf  einem  Stuhl  ohne  Lehne  ein  Jüngling,  der  den  Mantel  auch 
über  den  Kopf  gezogen  hat;  vor  ilnn  steht  ein  Jüngling  im 
Mantel , der  die  Hand  auf  die  Brust  legt  und  nach  r.  sieht. 
Hinten  steht  ein  Jüngling  im  Mantel  auf  einen  Knotenstab  ge- 
stützt mit  ausgestreckten  Händen  einem  Jüngling  im  Mantel 
gegenüber,  der  in  der  R.  eine  Schildkröteulcier  hält.  Oben 
hängt  ein  Diptychon,  mehrere  Lekythia,  ein  Sack  uud  ein  Kreuz. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  steht  einem  anderen  gegenüber, 
der  sich  auf  einen  Stab  stützt;  daneben  110  1'.\1M  K.\AOM. 
V'^on  ihm  abgewaudt  steht  ein  dritter  und  bietet  einem  vor  ihm 
sitzenden,  der  den  Mantel  auch  über  den  Kopf  gezogen  hat, 
eine  Sehildkrötenleier  dar;  darüber  Hü  I'AIM  KA.VÜM.  \'on 
diesem  abgewandt  steht  ein  Jüngling,  den  Mantel  über  den  Kopf 
gezogen,  einem  andern  gegenüber,  der  sieli  auf  einen  Stab 
stützt.  Oben  hängt  ein  Diptychon  Lekythos  Strigilis  Kreuz 
und  Schwamm  mit  Strigilis. 

Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  langen  Locken,  nackt 
bis  aul'  die  Chlamys  Uber  der  1.  Schulter  [AjwUdii],  in  der  auf 
dem  Rücken  gehaltenen  L.  Bogen  und  Pfeile,  schwingt  mit  der 
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R.  ein  Schwert*)  gegen  einen  bärtigen  Mann  [Tüyos],  der  vor 
ihm  knieet,  die  Chlamys  über  den  Schultern,  die  R.  zur  Ab- 
wehr erhoben,  die  L.  aut'  die  Brust  gelegt,  indem  er  erschreckt 
und  flehend  zu  ihm  aufsieht.  Neben  ihm  entfernt  sich  eine  Frau 
im  langen  Chiton  und  Stephane  [Leto],  indem  sie  sich  Umsicht 
und  mit  der  R.  den  gestickten  Schleier  lüpft,  mit  der  L.  einen 
Zipfel  des  Gewandes  fasst.  Daneben  HüI'AlM  KAlüM. 

Die  grossartig  schöne  Zeichnung  ist  durch  Restauration  hie 
und  da  entstellt. 

Res.  ctr.  p.  30,39.  Abgebildct  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef. 
Taf.  C,  1-3. 

Unten  cingekratzt. 

*)  Apotlon  mit  dein  Schwert  bewalTiirt,  (Ajioll.  Rh.  III,  r,?68),  Auch  im  Gi- 

gAntcnkanipr  (Gerhard  auacrl.  V'AHeitb.  64.  Triiiksrh.  u.  Gef>  2.) 


403  (16)  H.  5 D.  l‘2ß  r.  F.  VAN. 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  und  mit  einer  llauptbinde 
sUdit  mit  erhobener  R.  einem  bärtigen,  mit  Helm  Brustharnisch 
Beinschienen  Schild  (&. : ein  Hahn)  und  Speer  bewaffneten 
Krieger  gegenüber,  der  den  Kopf  zurückwendet  auf  einen  Mann 
mit  weissem  Haar  und  Bart  im  langen  feinen  Aemielchiton  mit 
darüber  geworfenem  langen  Mantel,  der  in  der  R.  einen  Stab 
hält.  Ihm  zugewandt  steht  ein  bärtiger  Krieger,  mit  einfachem 
Helm  Chlamys  Beinschienen  und  Schild  (Sz.:  ein  Eber)  bewaff- 
net, mit  der  erhobenen  R.  den  Speer  aufstUtzend.  Hinter  ihm 
eine  mit  feinem  Aemielchiton  und  Mantel  bekleidete  Frau,  eine 
Binde  im  Haare;  in  der  vorgestreckteu  R.  hält  sie  eine  flache 
Schale,  in  der  L.  eine  Kanne.  Im  Felde  Hü  1'AlA  xAXü5  (v.r.) 
1 > . A l A I . 

ß.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Speer  und 
Schild  (Sz.:  ein  Steiubock),  an  dem  ein  viereckiges  Stück  Zeug 
an  fünf  Buckeln  befestigt  ist*),  bewaffneter  Krieger  mit  langem 
Haupthaar  entfernt  sich,  dem  Bescliauer  den  Rücken  zuwen- 
dend, vor  einer  Säule  mit  dorischem  Kapital ; auf  der  andern 
Seite  derselben  steht  ein  zweiter  bärtiger  mit  Helm  Chlamys 
Beinschienen  und  Schild  (Sz.:  ein  Ross)  bewafiiieter  Krieger, 
der  mit  der  R.  die  Lanze  aufstützt.  Er  blickt  auf  einen  hinter 
einem  Lorheerbaume  stehenden  und  in  seinen  weiten  Mantel, 
unter  dem  man  einen  Chiton  erblickt,  eingehUllten,  fast  kahl- 
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köpfigen  Greis,  der  sich  auf  ein  Scepter  stützt;  an  den  Füssen 
trägt  er  Scliuhe.  Hinter  demselben  steht  mit  vorgestreckter  R. 
eine  Frau,  mit  Haube,  feinem  Aermcichiton  und  langem  Mantel 
bekleidet.  Im  Felde  l VSIS  kAIOS  HO  l'AH  KMO^. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheubliitt. 

7.  Auf  einem  Stuhle  sitzt  im  Mantel  und  Aermelchiton  ein 
Greis  mit  weissem  Haar  und  Bart,  mit  der  R.  das  Scepter  auf- 
gestützt und  scheint  einem  lorbeerbekränzten  ehrerbietig  vor 
ihm  stehenden  Jüngling,  der  bis  auf  die  Chlainys  nackt  ist,  zu- 
zuhören. ])arüb(‘r  HO  l'AI^  xAlO^. 

Res.  etr.  p.  23,18. 

*)  Mülh-r  (Dor.  II  i>.  Wcickcr  (zu  eiiilodtr.  |>.  7M.  zu  Mfillor*  Arch.  § 34‘2,6)  iiml  A. 
hüben  in  diuiicn  Bchihh  n , die  uuf  Vahcnbildeni  nicht  selten  sind  (Gari'lulu  racr.  I,  40,  niii». 
Cirop.  II,  57,2.80,2.  Gerlmrd  nu-.erl.  A'as.  60.  61.  105.  bull.  Nnp.  n.  ».  I,  10),  und  auch  auf  den 
Scnljitiircii  von  Xauthos  (ums.  of  dass.  aut.  1 p.  137  f.)  »ich  finden  , die  ?.tu<TijUt  /TTfoofrrn 
(iloni.  II.  F),  453.  M,  420)  erkannt. 

4(4  [V2)  J/.  4,G  n.  V2,i  r.F.  CAN. 

A.  Auf  einer  zierlichen  Kline,  über  welche  ein  Polster  ge- 
breitet ist,  das  mit  gestickten  oder  gewebten  ReiterHguren  ver- 
ziert ist,  liegt  mit  dem  1.  iVrm  auf  ein  Kissen  gestützt  der  bär- 
tige myrtenbekränzte  Achi/leuft  (AXilKVS)  in  einem  Mantel, 
der  nur  die  r.  Seite  frei  lässt,  die  K.  ausgestreckt,  in  der  L. 
eine  Schale.  Er  wendet  das  Gesicht  einer  hinter  ihm  stehenden 
k’rau  [yjriVi’v],  zu,  die  mit  Kopfbinde  langem  Aermelchiton 
und  Mantel  bekleidet,  ihm  so  eben  den  Kranz  aufs  Haupt  ge- 
drückt zu  haben  sclnünt.  Hinter  dieser  steht  ein  jugendlicher 
Krieger  mit  Helm  Schild  {Hz.:  ein  Pferdekopf)  und  Beinschienen, 
in  der  L.  eine  Lanze,  der  die  R.  gegen  den  Kopf  erhebt;  da- 
nelien  KAI  OS.  Vor  der  Kline  steht  ein  niedriger  mit  (Berichten 
bedeckter  Tiscli;  unter  derselben  liegt  lang  ausgestreckt  der 
nackte  Leichnam  des  bärtigen  Heictor.  Auf  die  Kline  schreitet 
von  1.  her  /Vmmo.v  (I ’PIAMOS)  zu,  mit  grauem  (punktirtem) 
Haar  und  Bart,  im  langen  Mantel;  er  streckt  die  R.  aus  und 
berührt  mit  der  L.  das  Bein  des  Achilleus.  Hinter  ihm  entfernt 
sich  der  bärtige  Hermes  (HEPMFj>)  mit  Hut  Chlamys  und  Stie- 
feln, in  der  R.  das  Kerykeion,  die  L.  erhoben  und  sieht  sich 
um.  Ihm  entgegen  kommt  ein  Jüngling  mit  der  Kopf  binde,  im 
langen  Mantel,  der  in  der  R.  drei  in  einander  gesetzte  Schalen, 
auf  der  1.  Schulter  eine  dreihenkelige  Amphora  trägt  ; vor  ihm 
EPOAUPOV^*). 
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B,  Ein  Jüngling  mit  einer  Kopfbinde,  im  Chiton  geht  neben 
einem  Pferd,  das  er  am  Zügel  führt;  daneben  KAIlSyRNE> 
(e.  r.) ; vor  ihm  geht  ein  Jüngling  in  phrj'gischer  Mütze  und 
eng  anliegendem  Anzug,  der  ebenfalls  ein  Pferd  am  Zügel  führt ; 
daneben  NVOES  (r.  r.);  vor  diesem  eine  Frau  mit  Kopfband, 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  auf  dem  Haupt  mit  unter- 
gelegtem Polster  ein  schmales  Kästchen  trägt,  das  sie  mit  der 
L.  unterstützt,  daneben  KAU<;  vor  ihr  führt  wiederum  ein 
nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  ein  Pferd  am  Zügel,  daneben 
KAM 5 . . . [Troer  welche  Geschenke  zur  Lösung  Rektors 
bringen]. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Blumenkelch. 

/.  Auf  einem  Feldstuhl  sitzt  ein  mit  Weinlaub  bekränzter 
Jüngling,  die  Chlamys  um  die  Hüften  geschlungen,  vorwärts 
gebeugt,  die  R.  gesenkt,  in  der  L.  einen  Zweig.  Umher  ME- 
//NON  KAlO<. 

R^s.  (?tr.  p.  21,11.  cat.  etr.  144.  Abgebildet  Inghirami  gal. 
Omer.  II.  238.  239.  A auch  Overbeck  her.  Gail.  Taf.  2t),3. 

*)  Nuch  Weicker  (Unll.  Litt.  Ztjf.  1836  Aj>rll  |*.  60'4>  ^nvdotfioi;  (Jabtntcheuker. 

405  (10)  //.  24,4  7).  1.0,4  r.  F.  CAN. 

A,  Auf  einem  Thron,  dessen  Lehne  mit  zwei  Sphinxen  ver- 
ziert ist,  sitzt  der  langbärtige  eine  Binde  im  langen 

Lockenhaar,  iin  langen  Chiton  und  darüber  geworfenem  Mantel; 
er  stützt  mit  der  L.  ein  Scepter  auf,  auf  dem  ein  Adler  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln  sitzt,  und  hält  in  der  R.  den  Blitz.  Neben 
ihm,  nur  zum  Theil  sichtbar,  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen 
Gewände  f//em],  die  R erhoben,  die  L.  ausgostreckt;  beide 
setzen  ihre  Füsso  auf  einen  Schemel.  Unter  dem  Throp  ist  eine 
Gruppe  von  zwei  nackten  Jünglingen,  welche  ihre  Arme  ver- 
schränkthaben und  nach  verschiedenen  Seiten  fortstreben.  Vor 
dem  Throne  steht  ein  geflügeltes  Mädchen  [Hebe]  mit  Kopf- 
band, im  kurzen  Chiton  und  Flügelstiefeln,  an  der  r.  Seite 
hängt  ein  Sack;  sie  hält  in  der  erhobenen  R.  eine  Kanne,  in 
der  L.  eine  Schale.  Hinter  ihr  steht  Athene  mit  Helm  und  Aegis 
über  dem  faltenreichen  Chiton,  die  Lanze  in  der  L.,  mit  er- 
hobener R.  und  sieht  sich  um  nach  Poseidon , welcher  bärtig, 
eine  Binde  im  langen  Lockenhaar,  im  langen  Chiton  und  Man- 
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tcl  auf  einem  Foldstuhl  sitzt,  den  Dreizack  über  der  1.  Schulter, 

‘ in  der  erhobenen  R.  einen  Delphin.  Hinter  ihm  steht  der  bärtige 
Hermes  mit  Flügelhut  und  Flügclstiefcln,  die  (’hlamys  über  dem 
kurzen  Chiton:  er  hält  in  der  L.  das  Kcrvkeion  und  erhebt  die 
R.  gegen  Athene. 

B.  Ile,  •mes  bärtig  mit  Flügelstiefeln,  einem  kleinen  Hut,  die 
Chlamys  über  dem  kurzen  Chiton,  hält  in  der  R.  ein  Bündel 
Stäbchen  (ein  Diptychon?)  einer  ihm  gegenüberstehenden  PVau 
mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  entgegen, 
welche  eine  Geberde  der  Verwunderung  oder  Abwehr  macht  *). 
Von  ihr  abgewandt  steht  Apollon  mit  Kopf  binde,  im  langen 
Aermelchiton  mit  Ueberwurf  und  spielt  mit  der  L. die  siebensaitige 
Kithar,  in  der  R.  das  Plektron.  Vor  ihm  steht  eine  Frau  mit 
Kopfband,  im  langen  Aermelchiton  und  Ueberwurf,  in  beiden  , 
Händen  Krotalen,  und  sieht  sich  nach  dem  bärtigen  Dionysos 
um,  der  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  jMantel,  ihr  mit 
der  R.  einen  Kantharos  reicht,  in  der  L.  einen  Rebzweig  hält. 

Res.  etr.  p.  12,31).  A abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  7. 

*)  Nach  Gcrhnril  (uuüutI.  Vasciih.  I p.  205  f.)  Artf'tni-'*- 

406  (40)  II.  23  D.  13,4  r.  F.  CAN. 

A,  Unter  einer  Halle  mit  dorischc'r  Säule  und  Triglyphenge- 
bälk  steht  eine  myrtenbekränzte  Frau  mit  langem  Haar,  im 
langen  (.-hiton  und  Ueberw'urf  und  streckt  die  R.  gegen  Hera- 
kles aus,  der  bärtig  und  nackt  bis  auf  die  um  den  Hals  gebun- 
dene Löwenhaut,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  das  Schwert  an 
der  Seite,  in  der  R.  die  Keule,  mit  der  L.  den  zweiköpfigen 
Kerheros  mit  Schlangenschwanz  an  einer  Kette  aus  der  Halle 
heraus  nach  sich  zieht.  Vor  ihm  sitzt  der  bärtige  Hermes  auf 
der  Erde,  mit  Hut  Chiton  und  Stiefeln,  in  der  R.  einen  Stab, 
die  L.  erhobeu.  Hinter  diesem  steht  die  langgelockte  Athene 
mit  Helm  und  Lanze  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf. 

B.  Auf  einem  mit  vier  Pferden,  die  um  den  Leib  einen  Lor- 
beerkranz tragen,  bespannten  Wagen  steht  eine  Frau  mit  Kopf- 
binde, im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  ihren  Hinterkopf  ver- 
hüllt, in  beiden  Händen  die  Zügel,  in  der  R.  die  Gerte  [Le/o], 
und  neben  ihr  ein  Jüngling  mit  einer  achtsaitigen  Leier  \Apol- 
hn\.  Neben  den  Pferden  steht  eine  wie  die  vorige  bekleidete 
Frau,  in  der  L.  Pfeil  und  Bogen  [xirtemis]  und  hält  dem  Jüng- 
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ling  mit  der  R.  einen  Kranz  entgegen.  Vor  den  Pferden  steht 
eine  wie  die  vorigen  bekleidete  Frau.  Darüber  OEXTOKIOI. 

Res.  etr.  p.  42,12. 

407  (35)  H.  20,6  D.  12,4  F.  m.  R.  u.  W,  CAND.  [343] 

Herakles  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Kopf  und  dem  vor- 
gestreckten 1.  Arm,  ein  Schwert  an  der  Seite,  spannt  den  Bogen 
gegen  Oen/oneus,  der  an  allen  drei  Leibern  mit  Helm  Bein- 
schienen und  Schild  {Sz.:  eine  Schlange)  gerüstet  ist;  der  eine 
ist  vornübergesunken  und  stützt  sich  auf  die  Lanze,  die  beiden 
andern  zücken  die  Lanzen.  Zwischen  ihnen  liegt  Eurytion  bär- 
tig, mit  Pelzmütze,  kurzem  Chiton  Schwert  und  Tasche,  er  hält 
noch  in  der  erhobenen  R.  eine  Lanze.  Hinter  Herakles  steht 
Athene  mit  Helm  Schild  {8z.:  ein  Stierkopf)  und  Lanze,  neben 
ihr  die  Keide. 

Oben.  L.  ist  einweisses  ovales  Grabmal,  auf  dem  eine  kleine  ge- 
rüstete Figur  mit  eingelegter  Lanze  [das  Eidolon  des  Patroklos] 
knieet.  Daneben  hält  ein  von  einem  unbärtigen  Wagenlenker 
im  weissen  Chiton  gelenktes  Viergespann,  an  welches  der  nackte 
Leichnam  des  bärtigen  Hektor  gebunden  ist.  Neben  diesem  steht 
Achilleus  Helm  Schild  Beinschienen  undChlamys  und  stützt 
die  Lanze  auf.  Auf  den  Wagen  eilt  Iris  zu,  an  den  Schultern 
geflügelt,  im  langen  Chiton,  den  sie  mit  der  R.  aufnimmt,  in 
der  L.  das  Kerykeion. 

Unten  eingekratzt. 

408  (45)  H.  21,2  D.  13,7  r.  F.  C’.l.V. 

Der  bärtige  langgelockte  epheubekränzte  Dionysos  im  langen 
regelmässig  gefalteten  Chiton,  über  den  ein  Mantel  geworfen 
ist,  ein  Pantherfell  um  den  Hals  geknüpft,  schreitet,  indem  er 
sich  umsieht,  nach  r.  hin,  in  der  R.  einen  Kanthuros,  in  der  L. 
einen  grossen  Rebzweig.  Vor  ihm  eine  langbekleidete  Bakchan- 
tin  mit  einer  Haube  im  feinen  langen  Aermelchiton  und  Mantel. 
Ein  bärtiger  kahlköpfiger  ithyphallischer  epheubekränzter  Sa- 
tyr mit  umgeknüpfter  Nebris  springt  mit  ausgestreckter  R.  auf 
sie  zu  und  hat  mit  der  L.  den  Zipfel  ihres  Gewandes  erfasst; 
sie  packt  ihn  mit  der  L.  am  1.  Arm  und  hat  mit  der  R.  den  Thyr- 
sos  gefasst,  um  ihn  damit  kräftig  zurückzustossen.  Hinter  die- 
sem schreitet  mit  begeistert  erhobenem  Antlitz,  einen  Epheu- 
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kranz  im  langen  blonden  Haar  eine  Bakchantin  im  langen 
Chiton  lind  Mantel,  den  Thyrsos  auf  der  r.  Schulter,  um  den  1. 

. Arm  eine  grosse  ziingeliule  Schlange  gewunden;  vor  ihr  KA- 
(i\  r.).  Darauf  folgt  ein  bärtiger  ithyphallischer  epheube- 
kränzter  Satyr,  von  vorn  gesehen,  die  Nebris  über  dem  1.  Arm, 
der  mit  Anstrengung  die  Doppelflöte  bläst;  hierauf  eine  Bak- 
chantin mit  einem  Epheukranz  im  lockigen  Haar,  im  langen 
Chiton  mit  darüber  geworfenem  Mantel;  sic  hält  den  Thyrsos 
mit  beiden  Händen  gefasst  inbrünstig  vor  die  Brust  und  richtet 
das  Antlitz  begeistert  nach  oben;  vor  ihr  KALOS.  Ein  epheu- 
bekränzter  bärtiger  ithyphallischer  Satyr,  mit  der  Nebris  auf 
dem  1.  Arm  schreitet  vorwärts  gebückt  auf  eine  Bakchantin  zu, 
deren  Thyrsos  er  mit  der  11.  fasst,  indem  er  mit  der  L.  nach  ihrem 
Gewand  greift.  Die  Bakchantin  mit  einem  Kopfputz  auf  den 
langen  Locken , in  einem  langen  Chiton  und  Mantel  mit  über- 
geknüpfter Nebris,  sieht  sich  nach  ihm  um  und  sucht  ihm  den 
Thyrsos  zu  entziehen,  in  der  L.  hält  sie  eine  lange  züngelnde 
Schlange.  — Zeichnung  von  grossartiger  Schönheit  ini  stren- 
gen Stil. 

ylm  llabte.  A.  Drei  nackte  Jünglinge  mit  der  Kopfbinde;  der 
erste  schreitet,  in  jeder  Hand  zwei  Lanzen;  zu  seinen  Füssen 
ein  Diskos ; der  zweite  läuft  und  schwingt  mit  der  R.  die  Lanze, 
zu  seinen  Füssen  eine  Hacke;  der  dritte  steht  und  wägt  mit  der 
R.  den  Diskos. 

J9.  Drei  nackte  Ji’mglinge.  Der  erste  setzt  mit  beiden  Händen 
einen  Springstab  senkrecht  auf  den  Boden,  hinter  ihm  eine 
Hacke;  der  zweite  hält  den  Diskos  in  der  R.,  hinter  ihm  ist  ein 
Schwamm  und  Oelfläschchen  aufgehängt;  der  dritte  setzt  den  . 
Springstab  auf,  hinter  ihm  eine  Hacke. 

Das  herrliche  Gefass  war  bereits  im  Altei*thum  restaurirt. 

Res.  dtr.  p.  10,32.  de  Witte  cat.  etr.  38. 

409  i3T>)  //.  20,4  D.  13  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAS. 

Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  ausgeschnit- 
tenem Schild  ißz.:  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei  Schlangen) 
gerüsteter  bärtiger  Krieger  \Aias]  hat  sich  auf  ein  Knie  nieder- 
gelassen und  die  Leiche  eines  bärtigen  Kriegers,  dem  die  Haare 
lang  herabhängen,  auf  die  r.  Schulter  geladen.  Dieser  [Achil- 
leus] ist  mit  einem  gestickten  Mantel  bekleidet,  hat  das  Schwert 
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an  der  Seite  und  den  ausgeschnittenen  Schild  (Sz. : ein  grosses 
Gorgonenhaupt)  auf  dem  Rücken.  Neben  seinem  Haupt  schrei- 
tet eine  kleine  Figur  eines  vollständig  gerüsteten  Kriegers  mit 
vorgehaltenein  Schild  und  eingelegter  Lanze  [das  Eidolon  des 
Achilleus].  Zwei  vollständig  gerüstete  Krieger  treten  ihnen  ent- 
gegen, der  vorderste  Ijürtig,  mit  gezückter  Lanze  und  vorge- 
haltencm  Scliild  (ßz.:  ein  Ephcukranz).  Von  der  andern  Seite 
stürmt  ein  gerüsteter  Krieger  herbei  {Hz.:  ein  Wagengestell), 
hinter  ihm  ist  ein  V^iergespann  sichtbar,  unter  dem  ein  ausge- 
schnittener Schild  liegt  {Hz.:  eine  Kugel). 

Oheu  bedroht  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  {Hz.:  eine  Ku- 
gel) mit  eingelegter  Lanze  einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen 
gleichfalls  gcrü.steten  {Hz.:  ein  Stierkojif},  der  die  Lanze  zückt. 
Hinter  ihm  hält  ein  V^iergespann , von  einem  bärtigen  Mann  im 
langen  weissen  Chiton  gelenkt,  daneben  ein  Hund,  auf  der  an- 
dern Seite  sind  nur  die  vier  Pferde  ohne  den  Wagen  sichtbar. 

Bedeutende  Zeichnung. 

K^s.  etr.  p.  8,0.  de  Witte  cat.  ctr.  148. 

Unten  eingekratzt. 

410  (40)  //.  2-2  D.  1.')  r.  F.  V.i.W 

A..  Theseu.1  fWK^KV'^S),  unbärtig,  nackt  bis  auf  die  über  den 
Armen  hängende  Chlamys  imd  mit  Helix  bekränzt,  hat  Korane. 
(KOPONE),  die  ihren  r.  jVi-iu  um  seinen  Nacken  legt  und  sei- 
nen Arm  zu  entfernen  sucht,  mit  beiden  Armen  um  den  Leib 
gefasst  und  erhoben.  Sie  ist  mit  einem  langen  Cliitun  und  Mantel 
bekleidet  und  hat  das  Haar  mit  einer  Binde  zierlich  in  einen 
Schopf  zusammengefasst.  Beide  sehen  auf  HeUna  (HKIKNE), 
welche  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  eine  Binde  im  lang- 
gelockten Haar,  herbeieilt  und  mit  der  R.  die  Chlamys  des  The- 
seus,  mit  derL.  den  r.  Arm  derKorone  fasst.  Hinter  ihr  schrei- 
tet sich  umschcnd  der  bärtige  Peirithoos  (1 ’KPIOOV'S),  wie 
Theseus  bekränzt,  bis  auf  die  Chlamys  nackt,  in  der  R.  eine 
Lanze,  in  der  L.  das  Schwert  mit  Wchrgehenk;  daneben 
HKPK^. 

Ji.  Eine  Frau,  mit  Helix  bekränzt,  im  laugen  feinen  Chiton, 
mit  Wams  und  Ueberwurf  Uber  demselben,  eilt  mit  erhobe- 
ner R.,  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  Gewandes  fassend,  vorwärts, 
neben  ihr  Kl.lüNÜKMEN  *).  Hinter  ihr  eilt  eine  zweite  gleich 
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bekleidete  Frau,  mit  einer  Haube,  die  mit  Helix  bekränzt  ist, 
und  fasst  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  Chiton,  mit  der  R.  den 
Ueberwurf;  hinter  ihr  ANTIÜl'ElA.  Hierauf  ein  bärtiger  mit 
Helix  bekränzter  Mann  im  Mantel,  der  mit  der  L.  einen  Knoten- 
stock aufstützt  und  dieR.  verwundert  erhebt,  dahinter  +A1PK-I- 
0K<EV<. 

Sehr  schön. 

Res.  etr.  p.  0,28.  de  Witte  cat.  ötr.  110.  Abgebildet  Gerhard 
auserl.  Vasonb.  168. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Nach  Je  Witte,  (Jcrhen),  Weicker  («Ite  iKMtkin.  Ui  p«  352  ftdor  Paitofke 

(Berichte  «ier  Derl*  .^kn<i.  lH4ti  p.  IM)  OT.)  llcot  uiiti  veihimiot  J*  i'* 

xonitivr^y. 


41 1 (41)  ir  24,0  D,  1;\4  r.  F.  und  s,  F.  CANB.  [2Hi\ 

A.  r.  F.  Ein  Jüngling  mit  schwachem  Backenbart,  mit  Har- 
nisch Schwert  und  Beinschienen,  in  der  L.  eine  Lanze,  neben 
sich  einen  Hund,  hält  in  derR.  eine  Schale  (u.  3)  einer  Frau  hin, 
welche,  eine  Stephane  im  Haar,  im  langen  feinen  Chiton  und 
Mantel,  dessen  Zipfel  sie  mit  dcrL.  erfasst,  indem  sie  den  Kopf 
etwas  senkt,  in  der  R.  aus  einer  Kanne  (n.  65)  ihm  cingiesst; 
zwischen  ihnen  KAK)<.  Auf  der  andern  Seite  steht  ein  Mann 
mit  blondem  Haar  und  langem  Bart  (die  Haare  sorgfältig  aus- 
gefUhrt),  im  feinen  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen 
Knotenstab,  den  Kopf  mit  schmerzlichem  Ausdruck  abgewandt. 
Oi/en.  .1.  F.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Schwert,  den  Schild  auf 
dem  Rücken,  besteigt  ein  Viergespann,  G(!rte  und  Zügel  in  den 
Händen;  von  jeder  Seite  kommt  ein  Jüngling  in  der  Chlamys 
mit  zwei  Speeren  zu  Pferde  und  ein  gleicher  zu  Fuss  herbei. 

B.  r.  F.  Ein  langbärtiger  myrtenbekränzter  Mami  iiu  Mantel 
hält  in  der  L.  eine  gespaltene  Gerte  und  sieht  mit  ausgestreck- 
ter R.  auf  einen  nackten  Jüngling  hin,  der,  von  hinten  gesehen, 
in  beiden  ausgestreckten  Händen  einen  langen  Riemen  hält; 
auf  der  andern  Seite  steht  ein  gleicher  Jüngling  und  umwindet 
sich  die  L.  mit  dem  Riemen  zum  Faustkampf. 

Oben.  X.  F.  Ein  Hirsch  von  vier  Speeren  durchbohrt;  von 
jeder  Seite  sprengen  drei  Reiter  in  der  Chlamys  mit  geschwun- 
gener Lanze  auf  ihn  zu. 
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Deckel.  H.  F.  Vier  Männer  im  langen  weissen  Chiton,  jeder 
ein  sprengendes  Viergespann  leitend,  ringsherum. 

Die  r.  Zeichnung  grossartig  sehiin  und  sorgfältig,  die  s. 
etrt’as  flüchtiger  aber  geistreich  und  lebendig. 

A abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  2(i,3  (sehr  verkleinert). 

412  OjO)  H.  8,4  D.  U ».  F.  m.  W.  u.  R.  CAND. 

Eh)  bflrtiK^r  Mann  mit  Kopfhinde.  im  langen  weissen  Chiton,  lenkt  ein  sprengen* 
des  Viergespanii , nebenher  schreitet  ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  and  Bein- 
schienen; unter  den  Pferden  ein  laufender  Hund,  iin  Felde  Rebzweige. 

413  (53W/.  14,3  /A  ll.(J  r.F. 

A.  Ein  bärtiger  Mann  iin  Mantel  steht  auf  seinen  Stab  ge- 
stützt mit  vurgestreckter  R.  vor  einem  ganz  in  seinen  Mantel 
gehüllten  Epheben.  Ein  zweiter  bärtiger  Mann,  ebenfalls  im 
Mantel,  steht  in  ähnlicher  Haltung  vor  einem  andern  bärtigen 
Manne,  der  in  einen  Mantel  mit  grossem  Kragen  eingehüllt, 
denselben  über  dem  Kopf  gezogen  hat  und  auf  einer  viereckigen 
Basis  sitzt.  Die  drei  Männer  tragen  Hauptbinden ; oben 
Schwamm  und  Strigilis  und  ein  kleines  Blatt.  Im  Felde 
xAlOf. 

B.  Zwischen  zwei  in  ihre  Mäntel  ganz  eingehüllten  Jünglingen 
steht  ein  dritter  im  langen  Mantel,  auf  seinen  Stab  gestützt, 
die  R.  gegen  den  einen  ausgestreckt. 

414  (.’)7)  //.  6 A3.2  ».Fm.W.u  H.  CAND.  [909] 

Auf  einer  Klinc,  vor  der  ein  Tl«ch  mit  Binden  steht,  liegt  der  bKrtige  epheube- 
kränzte  DioNj/noa  unterwÄrl»  im  Muntel,  in  der  R.  einen  Rebzweig  und  sieht  sich 
um  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopfbinde,  die  sich  im  Fortgehen 
umsieht. 


415  (.%)//.  14.G  ß.  13  r.F.  CAND.  (28*1) 

A.  Iferak/en,  unbärtig,  hat  sieb  anfs  Knie  niedergeworfen  vor 
dem  Löwen,  dessen  Nacken  er  mit  beiden  Armen  umklammert 
hat;  an  einem  Oelbaum  hängt  sein  Schwert.  Hinter  ihm  steht 
eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  darüber  ge- 
worfenen Mantel,  mit  ausgebreiteten  Armen,  daneben  AAIENE 
(«’.  r.);  auf  der  andern  Seite  neben  dem  Löwen  steht  Athene  mit 
Helm  Aegis  Schild  (Se.;  eine  Schlange)  und  Lanze  und  streckt 
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die  R.  gegen  jenen  aus.  Unter  dem  einen  Henkel  Chlamys 
Bogen  und  Köcher,  unter  dem  andei*n  die  Keule. 

R.  Poseidon  (y/ouKlAON),  bärtig,  langgelockt,  mit  Kopf  binde, 
im  kurzen  Chiton  Chlamys  Stiefeln,  in  der  ausgestreckten  L. 
ein  Kerykeion,  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Fisch,  entfernt 
sich,  indem  er  sich  umsieht,  von  Herse  (K>SK  v.  r.),  im  langen 
Chiton  und  Mantel,  mit  Kopf  binde,  welche  mit  ausgestreckter 
R.  von  ihm  fortgeht;  hinter  ihr  entfernt  sich  eine  Jungfrau  im 
langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopfband,  mit  erhobener 
R.,  indem  sie  sich  umsieht  [Äglauros]*). 

Sehr  schön,  nicht  ohne  Reminisccnzen  des  strengen  Stils. 

Unten  eingekratzt. 

*)  VkI.  nraim  Bull.  1838  p.  10  f.  PaiKirka  .lahrbb.  <le«  rhcin.  Vereins  XII  p.  18  IT.  Wiese- 
1er  eb.-nd.  XIV  p.  80  ff. 


416  (42)  //.  1J),1  9,5  r.F.  CANl).  [304] 

Ä,  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  einer  Hauptbinde,  deren 
Zipfel  lang  herabfallen,  hält  in  derL.  eine  siebensaitige  Schild- 
krötenleier. Er  blickt  auf  die  heraiischwebende  geflügelte  Nike 
im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  einer  Hauptbinde, 
die  beide  Arme  ausstreckt.  R.  vom  Jünglinge  steht  eine  Frau  im 
langen  feinen  Aerimdchiton  und  Mantel,  mit  einer  Haube,  in 
der  erhobenen  R.  und  der  L.  eine  Binde  haltend. 

R,  Drei  Jünglinge  mit  Mantel  und  Stock.  Der  erste  mit  einer 
Hauptbinde  stützt  sich  auf  seinen  Stab  und  streckt  die  L.  vor, 
der  zweite  hört  ihm  zu,  ebenfaUs  auf  seinen  Stab  gestützt,  der 
dritte  endlich  hat  den  Stab  in  der  L.  und  streckt  die  R.  vor. 


417  (18)  H.  3,2  D,  4,2  «.  F.  m.  H.  auf  ic.  Grund.  CAND.  (1372] 

Zwischen  zwei  Augen  liegt  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt, 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  einen  Kantharos  auf  der  R.  Im 
Felde  Weinranken  mit  Trauben.  Zwischen  jedem  Auge  und 
dem  Henkel  schreitet  etwas  gebückt  ein  bärtiger  SatjT  mit  vor- 
gestreckter Hand. 


418  (11)  H.  10,3  D.  16,5  tf.  F.  m.  K.  u.  W.  CAN. 

A.  In  der  Mitte  fahren  zwei  Viergespanne  raschen  Laufs  auf 
einander  zu.  Auf  dem  einen  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopf- 
binde und  Chlamys  über  beiden  Armen,  der  mit  der  L.  die 
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Zügel  hält,  in  der  R.  einen  kui'zen  Stab  schwingt.  Neben  den 
Pferden  geht  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Helm  Schild  und 
gezückter  Lanze  und  ein  gerüsteter  Krieger,  unter  den  Pferden 
liegt  ein  gerüsteter  Krieger  auf  dem  Rücken.  Zwischen  den 
Wagen  eilt  nach  1.  gewandt  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit 
Helm  Schild  und  gezückter  Lanze*),  hinter  ihr  ein  bewaffneter 
Krieger  mit  vorgehaltenein  Scliild  herbei.  Den  Wagen  r.  lenkt 
eine  Frau  im  langen  Chiton,  daneben  zückt  ein  vollständig  ge- 
rüsteter Krieger  auf  einen  vor  ihm  niedergesunkenen  die  Lanze. 
Hinter  dem  Wagen  ist  eine  ganz  ähnliche  Gruppe  von  zwei 
Kriegern  wiederholt.  Hierauf  folgt  ein  nach  r.  hin  fahrendes 
Viergespann,  von  einem  Wagenlenker  im  langen  Chiton  ge- 
lenkt, daneben  ein  Krieger,  der  auf  einen  vor  ihm  hinsinkenden 
Krieger  die  Lanze  zückt;  unter  den  Pferden  liegt  ein  gefallener 
Krieger,  gegen  sie  an  stürmt  ein  anderer  mit  geschwungener 
Lanze.  Am  Henkel  I.  ist  ein  forteilender  Krieger  zum  Theil 
sichtbar,  dann  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Helm  Schild 
und  gezückter  Lanze,  die  sich  rückwärts  gegen  ein  Viergespann 
wendet,  welches  von  einer  Frau  im  langen  Chiton  gelenkt  wird; 
neben  den  Pferden  zückt  ein  Krieger  die  Lanze  gegen  einen 
auf  eiliger  Flucht  nach  ihm  sich  umsehenden ; hinter  dem  Wagen 
eilt  noch  ein  Krieger  mit  eingelegter  Lanze  herbei.  Alle  Krie- 
ger sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  gerüstet. 
Die  ganze  Vorstellung  macht  ein  reiches  und  lebendiges  Bild 
des  Kampfgewihles,  ohne  sehr  sorgfältige  und  saubere  Zeich- 
nung. Auch  scheint  kein  bestimmter  mythischer  Gegenstand 
dargestellt,  sondern  nur  einzelne  Gruppen  zusammen  geordnet 
zu  sein. 

B.  Vier  Viergespanne,  von  deren  Pferden  je  eins  weiss  ist, 
fahren  je  zwei  in  entgegengesetzter  Richtung  auseinander.  Das 
erste  besteigt  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde,  den  Schild 
auf  dem  Rücken,  in  beiden  Händen  die  Zügel ; neben  den  Pfer- 
den, ihm  zugewandt  steht  eine  langbekleidete  Frau,  von  ihr  ab- 
gewandt ein  Jüngling  im  langen  Mantel  mit  zwei  Lanzen,  vor 
den  Pferden  ein  Jüngling  im  huigen  Mantel.  Den  zweiten  Wagen, 
hinter  dem  ein  Mann  im  langen  Mantel  und  eine  Frau  im  langen 
Chiton  und  mit  erhobener  R.  neben  einander  schreiten,  besteigt 
ein  nackter  Jüngling;  neben  den  Pferden  kommt  ihm  entgegen 

eine  Frau  im  langen  Chiton  und  hinter  dieser  ein  bärtiger  Mann 
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im  langen  Chiton  imd  Mantel  mit  erhobener  R.  Vor  den  Pfer- 
den steht  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
Kopf  binde,  mit  erhobener  R.  vor  einem  gleich  bekleideten 
Jüngling,  der  auf  einem  Feldstulil  sitzt.  Den  dritten  Wagen  be- 
steigt ein  bärtiger  nackter  Mann  mit  Kopf  binde,  den  Schild  auf 
dem  Rücken ; neben  den  Pferden  ihm  zugewandt  eine  Frau  im 
langen  Chiton  mit  Kopfbinde  und  von  ihr  abgewandt  ein  lang- 
bekleideter Jüngling  mit  Kopfbinde  und  zwei  Lanzen.  Hinter 
dem  Wagen  schreiten  nebeneinander  eine  Frau  im  langen  Chi- 
ton und  ein  Mann  im  langen  Chiton  mit  einer  Lanze,  beide 
mit  Kopf  binde.  Den  vierten  Wagen  besteigt  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  Kopf  binde,  neben  den  Pferden  ihm  zugekehrt  eine 
Frau  im  langen  Chiton,  und  hinter  ihr  ein  langbekleideter  Jüng- 
ling, beide  mit  Kopfbinde.  VordenPferden  ein  hingbekleideter 
Jüngling,  von  einem  zweiten  ist  nur  der  Kopf  sichtbar. 

/.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Schwert 
gerüsteter  Krieger  ereilt  mit  eingelegter  Lanze  eine  Amazone 
im  engen  Chiton,  mit  ausgeschnittenem  Schild  (&.;  ein  Panther- 
kopf), welche  als  Hel  in  die  Kopfhaut  eines  Thiers  mit  den  Hör- 
nern trägt. 

Unter  dem  Fuss  ist  ein  grosser  Dreifuss,  an  jeder  Seite  ein 
bärtiger  nackter  Mann,  mit  erhobener  Hand  tanzend. 

Unten  eingekratzt. 

Das  Gefäss  ist  durch  seine  Grösse  und  den  Figurenreich- 
thum mehr  als  durch  feine  Ausführung  ausgezeichnet ; der  Fir- 
niss ist  trefflich. 

Res.  etr.  p.  19,2. 

*)  Vielleicht  ist  hier  zweimal  vorffcstellt,  was  nicht  imcrhürt  wäre,  vurl.  Gerhard, 

zwei  Miner\’en  p.  4. 

419  (18)  //.  3,2  Z).  4 s.F.m.Ji.aufw.Grund.  (MND.  (1371] 

Eine  Frnu  iin  langen  Cljiton  und  Mantel  mit  Kopfljindc  auf  einem  Feldstulile 
sitzend,  mit  Rebzweigen ; auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  sitzende 
Sphinx  mit  aufgehobener  Tatze. 

420  (42)  IT.  13,2  D.  10,3  r.  F.  CJyD.  [:303] 

Ä.  Vor  einem  Baume,  an  dem  vier  Gewänder  zum  Trocknen 
aiifgeliängt  sind,  steht  ein  nackter  bärtiger  Mann 
den  1.  Fuss  auf  einen  Stein  aufgestützt,  im  Haare  einen  blühen- 
den kleinen  Zweig  und  einen  gleichen  in  jeder  Hand  vorhaltend. 
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Vor  ihm  und  auf  ihn  hinhlickend  steht  Athe.ne  mit  einem  Helm, 
der  Aegis,  auf  der  statt  dos  Gorgoneions  sich  ein  Halbmond  be- 
findet, und  einem  langen  übergeschlagenen  Aermelchiton,  mit 
der  R.  den  Speer  aufstutzend.  Sie  scheint  ihm  Muth  einzu- 
sprechen. Neben  ihr  enteilen  zwei  Mädchen  im  kurzen  überge- 
.schlageneu  Chiton  mit  langem  schmalen  Mantel  und  einer  Binde 
im  Haare,  von  denen  die  zweite  [Aa«»iX-aa]  sich  nach  Odysseus 
umschaut. 

B.  Drei  Mädchen  im  kurzen  übergeschlagenen  Aermelchiton, 
jede  mit  dem  Waschen  eines  Gewandes  beschäftigt.  Die  eine, 
vor  der  ein  B’elsblock  sichtbar  ist,  auf  dem  die  Wäsche  geklopft 
wird,  trägt  eine  Haube. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  V'asenb.  218.  Overbeck  her. 
Gail.  Taf.  31,3. 

421  (36)  H.  13  D.  11,4  r.  F.  CAXD.  l Ji)3) 

Ä.  Ein  unbärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schwert  und 
Schild  (&.:  ein  Stierkopf)  [Achüle.us\  zückt  die  Lanze  auf  einen 
vor  ihm  zurückgesuukenen  bärtigen  Krieger  mit  Helm  und 
Schild,  der  aus  zwei  Wunden  in  der  Brust  und  im  Schenkel 
blutet,  und  in  der  ausgestreckten  R.  das  Schwert  hält  [Hektor\. 
Zwischen  beiden  schreitet  Athene  mit  der  Aegis,  in  der  R.  die 
Lanze,  in  der  ausgestreekten  L.  den  Helm,  und  sieht  sich  nach 
dem  erstem  um. 

B.  Ein  Jüngling  mit  schwachem  Backenbart,  nackt  bis  auf 
einen  Schurz  um  die  Hüften,  ist  im  Begriff  sich  die  Beinschie- 
nen anzulegen.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  in  Chiton  und 
Chlamys,  mit  Helm  und  Schild  (&.;  Triskeles)  die  Lanze 
aufstützend,  hinter  ihm  ein  gleich  gerüsteter  Jüngling  (ßz.:  ein 
Hahn)  mit  ausgestreckter  R.,  der  sich  nach  ihm  uinsieht. 

Sehr  schön. 

Unten  oingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  201. 

A'22  (66)  H.  6,2  D.  3,4  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAXü.  [449] 

f'nter  eio«r  W’einlaube  Hftgt  dfr  bflrtigo  epheubekräoEte  Dtony$o«^  unterwkrta  iin 
MAnteI.  anf  cln<*rKUnc,  auf  jeder  Seite  ein  Zicgonhock  mit  halbem  Leibe  sichtbar 
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423  (53)  H.  15,6  D.  12,4  r.  F. 

A.  Vor  einem  nackten  Jüngling  mit  Kopfbinde,  der  auf  der 
untergebreiteten  Cldamys  sitzt  und  die  K.  nusstreckt,  steht  eine 
Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  Haube  Halsband  Ohrringen  und 
Armspangen  und  hält  ihm  mit  der  K.  eine  Amphora  mit  hohen 
Henkeln  hin,  die  in  zwei  Reihen  mit  Figuren  bemalt  und  mit 
einer  Binde  umwunden  ist;  zwischen  beiden  hängt  ein  Kranz. 
Hinter  ihr  steht  ein  Jüngling  im  gestickten  kurzen  Chiton,  der 
mit  einem  breiten  Gürtel  mit  Bullen  gegürtet  ist,  eine  Chlamys 
über  beiden  Armen,  im  Haar  eine  Binde,  und  hat  in  der  R.  eine 
Schale  beim  Henkel  gefasst,  in  der  L.  einen  Stab. 

B.  Einem  in  den  Mantel  gehüllten  Jüngling  stehen  zwei  ähn- 
liche gegenüber,  die  sich  auf  einen  Stock  stützen. 

Unteritalischer  Stil. 

424  (66)  H.  7,2  D.  5,2  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CA\n.  [431j 

Eine  siUende  Sphinx,  welche  Mich  umaieht ; vor  und  hinter  ihr  ein  nackter  JUng> 
ling  mit  einer  Lanze  im  Fortgehen  sich  umsehend,  r.  ein  Jüngling  im  langen 
Mantel  mit  Lanze. 

425  (41)  H.  16,4  D.  10,6  F.  m.  W.  u.  K.  CAND.  [7] 

A.  Herakhx,  bärtig,  einen  Schurz  um  die  Hüften,  die  Löwen- 
haut, welche  über  den  Kopf  gezogen  ist,  über  dem  1.  vorge- 
streckten Arm,  geht  mit  gezücktem  Schwert  auf  eine  Amazone 
mit  Helm,  rundem  Schild  luid  zwei  Lanzen  los,  welche  vor  ihm 
niedergesunken  ist.  Hinter  ihr  schreitet  eine  andere  mit  gezück- 
ter Lanze  auf  Herakles  zu ; neben  ihr  entflicht  eine  dritte  mit 
phrygischer  Mütze,  den  Kocher  auf  der  Hüfte,  die  Streitaxt  in 
der  R.  und  sieht  sich  um. 

D.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  Kopf- 
bindc,  Rebzweige  in  der  R.,  geht  neben  dem  bärtigen  epheubc- 
kränzten  langbeklcideten  Dionysos,  der  in  derL.  einen  Kantha- 
ros  hält.  Vor  und  hinter  ihnen  geht  ein  bärtiger  Satyr,  der 
die  grosse  Kithar,  von  der  ein  Tuch  herabhängt,  spielt  und 
dazu  singt. 

Unten  eingekratzt. 

426  (66)  H.  8 D.  5,2  s.  F.  m.  W.  u.  R.  C’ANV. 

Zwei  mit  Helm  llaruiseh  Beinschieneo  und  Schild  eine  Schlange;  eiue 

Hydria)  geriiMtctc,  einander  gegeiiubersteheiidü  Amazonen  durchbohren  mit  ihren 
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Lanzen  einen  vor  ihnen  am  Boden  liegenden  vollständig  gerüsteten  Krieger,  auf 
den  die  eine  ihren  Fuss  setzt. 

427  (35)  H.  16,5  D.  11,6  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [338] 

Auf  einem  Viergespann  steht  ein  bärtiger  mit  langem  weissen 
Chiton  und  darüber  geknüpftem  Thierfell  bekleideter  Wagen- 
lenker, das  Schwert  an  der  Seite,  Zügel  und  Oerte  in  den  Hän- 
den, neben  ihm  ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Brust- 
hamisch.  Neben  dem  Wagen  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  die  sich  nach  dem  letztem  umschaut  und  ihm  einen 
kleinen  bekleideten  Knaben  entgegenhält,  offenbar,  damit  der 
Vater  vom  Sohne  Abschied  nehme.  Hinter  der  Frau  stehen  zwei 
bärtige  Krieger,  von  denen  nur  die  behelmten  Häupter,  die 
Lanze  und  die  Beine  zum  Theil  sichtbar  sind,  hinter  ihnen  ein 
Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  Hauptbinde,  langem  Chiton 
Mantel  und  Stab.  Neben  den  Köpfen  der  Pferde  steht  ein  von 
seinem  Schilde  {Sz.:  ein  Wagengestell)  fast  verdeckter  Krieger 
mit  Helm  Mantel  Lanze  und  Beinschienen. 

Oben,  Heraklesj  bärtig  und  mit  einer  Stimbinde,  ist  aufs  Knie 
geworfen  und  umklammert  mit  beiden  Armen,  die  Hände  zum 
Knoten  verschlungen,  den  Löwen,  der  die  1.  Hintertatze  erhebt. 
Der  Köcher  mit  Pfeilen  hängt  über  ihnen.  L.  eilt  lolaos  mit 
Schurz  und  Schwert  versehen,  eine  Binde  im  Haare,  mit  der 
Keule  in  der  R.  herbei,  die  L.  ist  erhoben.  R.  in  gleicher  Stel- 
lung eine  Frau  \Aiken€\  im  Chiton  und  mit  einer  Hauptbinde, 
in  der  L.  einen  langen  Stab. 

428  (12)  H.  3,2  D.  6 F. 

Auf  jeder  Seite  zwei  Augen  zwischen  denen  eine  Nase  angedcutet  ist. 

429  (41)  H.  10,6  D.  6,6  «.  F.  m.  R,  u.  W.  CAND.  [925] 

Ai.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  nackt  bis  auf  einen 
Schurz,  bläst  die  Doppelflöte,  vor  ihm  hüpft  ein  bärtiger  Mann 
mit  Kopfbinde  und  einem  Schurz  auf  einem  Bein  und  sieht  sich 
um,  auf  der  anderen  Seite  schreitet  ein  bärtiger  bekränzter 
nackter  Mann  mit  ausgestreckten  Händen. 
ß.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  nackt  bis  auf  einen 
Schurz,  bläst  die  Doppelflöte,  hinter  ihm  tanzt  ein  nackter  be- 
kränzter Mann,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  mit  einem 
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Stab  und  sieht  sich  um  nach  einem  bärtigen  Mann  in  der  Chla- 
mys  mit  Trinkhom. 

430  (35)  H.  17,4  D,  11, 1 s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAN. 

Ein  bärtiger  Mann,  nackt  bis  auf  einen  Schurz  um  die  Hüften, 
hat  einen  nackten  Mann,  der  neben  einer  ionischen  Säule  auf 
die  Kniee  hingestürzt  ist,  mit  der  l.  Hand  beim  Arm  gefasst  mnl 
holt  mit  der  R.  zu  einem  Schlage  aus.  Hinter  der  Säule  kommt 
eine  Frau,  mit  einer  Kopf  binde  in  den  langen  Locken,  im 
langen  Chiton  und  Mantel,  mit  ausgestreckten  Händen  herbei, 
hinter  ihr  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  der  die  L.  ausstreckt 
und  die  R.  schmerzlich  gegen  das  Haupt  erhebt.  Auf  der  andern 
Seite  stehen  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  die  Lanze  mit  der  L. 
aufstützend  und  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  und  Stiefeln,  über  den 
Chiton  ein  Thierfell  geknüpft,  der  in  der  R.  das  Kerykeion  hält  *). 
Oben  sitzt  in  der  Mitte  auf  einem  Feldstuhl  ein  bärtiger  Mann 
mit  llauptbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein 
Scepter  aufstützend,  neben  ihmein  Hund.  Von  jeder  Seite  fahrt 
auf  ihn  zu  ein  Viergespann,  gelenkt  von  einem  bärtigen  Mann 
mit  der  Kopf  binde,  im  langen  weissen  Chiton,  neben  den  Pfer- 
den eine  Frau  mit  Kopf  binde  im  langen  Chiton  und  Mantel. 

Rds.  etr.  p.  0,14.  de  Witte  cat.  etr.  86. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Nach  Lcnoriiianti«  Meinung  HertikliSy  welcher  Lykos  tödtet  ln  Gegenwart  vwn  Am 
phitryon  und  Meyara  (Ilygin.  fah.  32). 


431  (41)  H.  10,2  D.  G,4  /f.  F.  m.  R.  n.  W.  CAFD.  [108] 

A.  Von  vorne  gesehen  stehn  auf  einem  vierspännigen  Wagen  ein  bärtiger 
Wagenlenker  im  langen  weissen  Chiton,  mit  einer  Gerte,  und  ein  Krieger,  von 
dem  nur  der  Helm  und  zwei  Lanzen  sichtbar  sind. 

H.  Zwei  tanzende  Frauen  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einer  Binde  iin 
Haare  nnd  Krotalen  in  der  erhobenen  K. 

432  (34)  //,  1G,6  D.  11,2  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [3G8] 

Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  bärtiger  Mann  mit  llaupt- 
binde und  langem  Mantel  und  eine  verschleierte  Frau,  die  den 
Schleier  mit  der  L.  etwas  gegen  das  Gesicht  erhebt,  währemd 
sie  die  R.  auf  das  Wagengeländer  stützt.  Neben  den  Pferden 
steht  Poseidon,  myrtenbekränzt,  bärtig,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  den  Dreizack  über  der  1.  Schulter,  vor  ihm  eine  Frau 


m_ 

mit  langen  Haaren  Chiton  und  Mantel,  dann  Apollon  mit  Kitliar 
und  Mantel,  ihm  zugewandt  eine  verschleierte  Frau  mit  Chiton 
und  Mantel.  Die  letzten  drei  tragen  Hauptbinden.  Neben  den 
Pferden  geht  Hermes,  halbverdeckt,  mit  Petasos  Chlamys  und 
Flügelsehuhen,  auf  eine  Frau  mit  Chiton  Mantel  und  Haupt- 
binde zu. 

Oben.  Triton,  bärtig  und  mit  stark  gewundenem  Fischsehwanz, 
packt  mit  beiden  Händen  die  Anne  des  ihn  umklammernden 
Herakles.  Dieser  ist  bärtig,  mit  Chiton  und  darüber  geknüpftem 
Lüwenfell  bekleidet,  und  sitzt  rittlings  auf  dem  Leibe  Tritons. 
Hinter  diesem  ein  Delphin,  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

433  (66)  H.  8 D. *.  F.  m.  II.  u.  W.  CAND. 

Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  un«l  Mantel  besteigt  mit  dem  r.  Fass  einen 
vierspännigen  Wagen,  Zügel  und  Gerte  in  den  ininden;  neben  ihm  eine  Frau, 
die  mit  der  L.  ihren  Schleier  anfasst.  Neben  den  Pferden  geht  ein  Jüngling 
bekränxt,  im  langen  Chiton  und  Mantel  und  apielt  auf  der  achtsaitigen 
grosseu  Kithar,  ihm  zugekehrt  steht  eine  bekränzte  langbekleidete  Frau  mit 
einer  Blume  vor  den  Pferden  steht,  zum  Theil  verdeckt,  Herme»  mit 

Chlainys  Flttgelstiefeln  und  Kerykeion. 

434  (41)  H.  16  D.  10,6  F.  m.  R.  u.  W.  CAND,  (22] 

A.  Zwei  bärtige  Männer  mit  der  Kopfbinde  im  langen  Haar,  im 
Chiton,  das  Schwert  an  der  Seite,  zwei  Lanzen  in  der  L.,  sitzen 
einander  auf  viereckigen  Steinen  gegenüber,  zwischen  ihnen 
steht  eine  niedrige  Basis  über  welche  sie  vorwärts  geneigt  die 
R.  halten;  vor  ihnen  steht  Athene  im  Chiton  und  Peplos,  in  der 
R.  den  Helm,  in  der  L.  die  Lanze,  den  Kopf  1.  gewandt.  Auf 
jeder  Seite  steht  ein  ausgeschnittener  Schild  (»S'z. : drei  Kugeln) 
auf  welchem  ein  Helm  steht;  im  Felde  Rebzweige*). 
ß.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde,  in  der  R.  einen 
langen  Zweig,  trägt  auf  der  1.  Schulter  eine  Frau  im  langen 
Chiton  und  Kopfbinde,  in  der  L.  Krotalen**).  Vor  ihr  schrei- 
ten zwei  epheubekränzte  Männer,  der  er.ste  mit  einem  Schurz 
um  den  Leib,  der  zweite,  der  sich  umsieht,  nackt,  hinterher  ein 
dritter  mit  einer  Chlamys,  alle  drei  mit  lebhaften  Gesticulationen. 
Im  Felde  Zweige. 

Unten  eingekratzt. 

•)  Vtft.  n.  S. 

' *t  Vitl.  u.  546.  651.  1646. 
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I.  EK.STEU  TISCH  LINKS.  (43.'-)— (44«), 


435  (35)  II.  15,4  D.  10,2  *.  F.  m.  R.  u.  IK  CAXD.  [34S] 

Neben  einem  mit  dem  obern  Theil  uns  der  Erde  hervorragen- 
den Pitlios  stellt  ein  bärtiger  langgeloekter  Kentaur  [PAo/o.v] 
mit  dem  Vorderleib  aus  einer  Felsgrotte  hervortretend  und  liält 
in  der  L.  den  Deekel  des  Pithos.  Ihm  gegenüber  steht  gebüekt 
Herakle.'t,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  Bogen  und 
Köcher  auf  der  »Schulter,  und  senkt  mit  der  K.  den  Kantharos 
in  das  Fass.  Hinter  ihm  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  und 
Lanze,  welche  mit  erhobimer  U.  sich  nach  zwei  bärtigen  Ken- 
tauren unisieht,  welche  mit  dem  Vorderlcibe  sichtbar  herbei- 
koinmen;  der  eine  erhebt  verwundert  die  L.,  der  andere  hält 
in  der  R.  einen  Baumstamm. 

Oben  steht  ein  mit  Helm  Schild  (8z.:  drei  Kugeln)  Beinschienen 
und  zwei  Lanzen  gerüsteter  Krieger  zwischen  zwei  unbärtigen 
Männern  im  Mantel  und  mit  Stab,  von  denen  der  eine  r.  steht, 
der  1.  sitzt.  Von  diesem  abgewandt  steht  eine  Frau  im  langen 
Chiton  und  hält  in  derK.  eine  Lanze,  in  der  L.  ein  Schild  (8z.: 
ein  Stierkopf),  vor  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann,  das  Schwert 
umgegürtet,  im  Begriff,  sieh  eine  Beinschiene  anzulegcn ; hinter 
ihm  abgewandt  ein  gerüsteter  Krieger  (8z.:  drei  Kugeln). 

436  (11)  H.  4 D.  .5,4  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  I1069) 

A.  UerakUa,  bärtig  nnd  nackt,  veriVilgl  mit  erhobener  R. , die  Keule  in  der  L. 
einen  mit  ausgeatreckten  Armen  enttiieben<lcii  hfirtigen  Keutanren  mit  geflecktem 
Thierleib. 

B.  Ein  bärtiger  Haty^r  mit  erhobener  L. , die  R.  auf  den  Schenkel  gcatemmt, 
laufend. 
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437  (12)  H.  5,1  D.  12,1  r.  F.  CAND.  [1248] 

A.  Ein  Jüngling  in  der  ChJamys  zu  Pferde,  auf  welchen  ein 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  gerüsteter  Krieger 
und  ein  gleich  gerüsteter  zu  Pferde,  dann  ein  nackter  mit  Helm 
und  Schild  (<S'z.;  das  Hintertheil  eines  Rehes),  alle  mit  gezück- 
ter Lanze,  einstürmen. 

B.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  zu  Pferde  reitet  über  einen 
zu  Boden  gesunkenen  mit  Helm  und  Schild  weg.  Auf  ihn  stür- 
men drei  nackte  Krieger  mit  Helm  und  Schild,  und  ein  klei- 
nerer mit  Helm  imd  Schild  (ßz. ; ein  Epheukranz),  alle  mit  ein- 
gelegter Lanze  zu.  Im  Feld  xnlO?. 

I.  Ein  schreitender  Jüngling  mit  Helm  Schild  und  Lanze,  der 
sich  umsieht. 

Ziemlich  restaurirt. 

438  (11)  /f.  4 /).  6,2  ».F.m.R.u.W-  CAND.  jllllj 

ji.  Ein  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  gerüsteter  Krieger  in  eiliger  Flocht 
zwischen  zwei  gleich  bewaflTneten;  alle  halten  den  Schild  vor  and  erheben  die  H., 
r.  ein  bfirtiger  Mann  im  Mantel. 
ß.  Drei  Krieger  In  gleicher  Gmppirung. 

439  (12)  H,  4,4  D.  12,3  r.  F.  [lÄi'i) 

A.  HeraMes,  nackt  und  bärtig,  mit  einer  Binde  im  Haar,  aufs 
Knie  geworfen  vor  dem  ncineischen  Löwen,  dessen  Hals 
er  mit  dem  1.  Arm  umklammert;  die  Hände  sind  eng  ver- 
schlungen. Ueber  dem  Löwen  hängt  an  einem  Oelbaum  der 
Köcher,  hinter  Herakles  sind  das  Schwert  und  der  Mantel  auf- 
gehängt. R.  eilt,  den  Blick  auf  die  Gruppe  zurückgewandt,  ein 
Jüngling  davon,  die  R ausgestreckt,  die  L.  an  die  Brust  ge- 
drückt. L.  mit  zurückgewandtem  Blick  entfernt  sich  in  eiligem 
Laufe  Athene,  mit  langem  Chiton  ülantel  und  Helm,  die  R.  hält 
den  grossen  runden  Schild  (ßz.:  ein  Adler),  die  L.  ist  gegen 
die  Kämpfenden  ausgestreckt.  Ganz  1.  knieet  ein  bärtiger  Krie- 
ger mit  Helm  und  Lanze,  die  L.  ist  erhoben.  Herakles  und  der 
Löwe  sind  grösser  als  die  übrigen  Figuren. 

B.  Fünf  nackte  myrtenbekränzte  Männer.  L.  springt  ein  bär- 
tiger Mann  mit  rückwärts  gewandtem  Kopfe  hervor,  auf  ihn 
blickt  verwundert  ein  kauernder  bärtiger  Mann , der  in  dem  1. 
j^rm  eine  epheubekränzte  grosse  Amphora  hält.  Nach  der  ent- 
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gegengesetzten  Seite  zu  tanzt  ein  gleichfalls  bärtiger  Mann,  auf 
der  1.  Schulter  einen  Woinschlauch  mit  drei  Zipfeln,  dem  ein 
Jüngling  entgegenliüpft.  Hinter  diesem  eilt  ein  zweiter  Jüng- 
ling davon  mit  einer  Geberde,  die  Verwunderung  ausdrückt. 
Unter  dem  einen  Henkel  eine  Biene. 

I.  Em  tanzender  Krieger  mit  Helm  Lanze  und  Schild,  auf  dem 
sich  ein  Dreifuss  als  Schildzeichen  befindet;  sehr  ergänzt. 

Auf  dem  Rande  des  Kusses  l‘AN<I>.\IO^  E1'Ü1E>EN*).  Ein- 
zelne Buchstaben  sind  überall  zerstreuet,  aus  welchen  keine  zu 
Wörtern  gebildet  werden  können. 

*)  Hit'»«  Vnae  }»t  tleii  von  runefkn  In  tier  AtilmndUmft  „der  VA«cuLUdD<rI*Aiitptiaio«*‘  ]$«“<■ 
»amtnclfen  hinxii/nn^gTit. 

440  (12)  //.  2,7  />.  7,2  r.F.  CAND.  [tltO!)) 

I.  Ein  nackter  Bogensebütz  mit  einer  plirygischen  Mütze, 
deren  Zipfel  horabhängen,  den  Köcher  an  der  Seite,  sehreitet 
in  der  L.  den  Bogen  vorstreckend,  die  R.  erhoben.  Umher 
VVKÜl'AAE'. 

Fein. 

441  (41)«.  11  /J.  7 s.  F.m.  W.u.  R.  CAXD.  [104| 

Ji,  Zwei  Kriegor  mit  Hohn  Harnisch  Schwert  und  Schild  {8z.:  ein  gehogeno.** 
incmichlichcA  Uciu)  stehen  eiiiHnder  mit  gezückter  Lanze  gegenüber,  zwischen 
ihnen  »tcht  ein  nackter  bärtiger  Mann,  am  IJoden  hiiigcstreckt  liegt  ein  nackter 
Jüngling.  Auf  jeder  Seite  .«teht  ein  Jüngling  ganz  in  den  Mantel  gehüllt. 
li,  £in  Krieger  mit  Helm  Harniach  und  Schwert  zückt  die  Lanze  gegen  einen 
vor  ihm  aufs  Knie  goaitnkeiieii  gerUateten  Krieger  mit  Schild  und  erhobener 
Lanze;  auf  jeder  Seite  stellt  ein  Jüngling  im  Mantel  mit  einer  Lanze. 


442  (5H)  H.  8,4  O.  (J  Ä.  F.  m.  W.  «.  R.  CANV,  |%7) 

h’iii  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  lenkt  ein  Vier- 
gespann, auf  dom  neben  ihm  eine  verschleierte  Frau  steht. 
Neben  den  Pferden  schreitet  Ajwl/on,  lorbeerbeki-änzt  im  langen 
Chiton  mit  Ueberwurf,  die  grosse  siebensaitige  Kithar  spielend, 
vor  ihm  Dionysos  epheubekränzt  im  langen  Chiton  und  Mantel 
mit  einem  grossen  Rebzweig;  vor  den  Pferden  Hermes  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion,  indem  er  sich  Umsicht. 

Fcün  und  sauber. 
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443  (41)  H.  11,8  D.  7,7  *.  F.  m.  R.  CAND.  (58) 

A.  Haralde»,  bärtig,  im  Chiton,  mit  dem  Löwenfell  darüber 
und  über  dem  Kopfe,  reitet  auf  dem  sich  windenden  Pisehleib 
des  bärtigen  Tritmi  und  umklammert  »einen  Hals  so  dass  seine 
Hände  »ich  zum  Heraklosknoten  verschlingen.  Triton  sucht 
sich  aus  seinen  Umarmungen  loszuiiiachen,  im  Haare  trägt  er 
eine  Binde.  Auf  jeder  Seite  steht  eine  Frau,  die  eine  im  langen 
Chiton,  die  andere  mit  Chiton  Mantel  und  Haube,  mit  der  H. 
einen  Stab  aufstützend. 

B.  Ein  mit  Chiton  Chlamys  und  Lanze  versehener  Jüngling 
sitzt  auf  einem  Pferde,  daneben  geht  ein  Hund.  Auf  jeder  .Seife 
steht  ein  Krieger  mit  Helm  Mantel  Schild  und  Speer. 

444  (70)  n.  7,7  D.  4,r>  F.  m.  K.  CAND.  [493] 

Eine  Praa  im  langen  Chiton  mit  ITcbcrwnrf  eilt  mit  ausgefltreckten  Händen  auf 
einen  JÜDgling  im  Mantel  mit  Stab  zu,  hinter  ihr  zwei  JUnglinge. 

Oben  auf  jeder  Seite  einer  Palmctto  ein  Jüngling  im  Mantel. 

44^  (35)  H.  17,1  D.  11,7  F.  m.  II,  «.  W,  CAXD.  (;133] 

Auf  einem  Viergespann  steht  ein  Jüngling  im  langen  weissen 
Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  neben  ihm  ein  bär- 
tiger Krieger  mit  Helm  Acrmelehiton  Beinschienen,  ausgeschnit- 
tenem Schilde  und  zwei  Lanzen.  Hinter  dem  Wagon  stehn  ab- 
gewandt zwei  Krieger,  einer  mit  Helm,  rundem  Schild  (Sz.: 
ein  gebogenes  Bein)  Beinschienen  und  zwei  Lanzen  bewaffnet, 
der  zweite  bärtige  mit  phrvgischcr  Mütze,  engem  Chiton  Bogen 
lind  Köcher  mit  aufgeschlagenem  Deckel.  Ein  gleiches  Paar 

' steht  neben  dem  Wagen,  den  Hauptpersonen  zugewandt;  der 
Hoplit  {Sz.:  drei  Kugeln)  sieht  sich  nach  einer  mit  Chiton  und 
Mantel  bekleideten  Frau  um,  die  neben  den  Pferden  fortschrei- 
tend sich  nach  dem  Krieger  umbliekt.  V'or  den  Pferden  geht  ein 
bärtiger  Bogenschütz  in  gleicher  Rüstung  wie  die  andern  beiden. 
Unten.  Ilerakles,  bärtig,  umklammert  aufs  Knie  geworfen  den 
Hals  des  Löwen,  die  Hände  zum  Heraklosknoten  verschlungen, 
während  das  Thier  mit  der  1.  Hintertatze  nach  seinem  Kopfe 
greift.  Ueber  ihm  hängt  Schwert  Mantel  und  der  Köcher,  hin- 
ter ihm  ist  Alhe^ie  im  langen  Chiton,  mit  Helm  und  Lanze,  aufs 
Knie  geworfen,  die  L.  vorgestreckt;  Hermes,  bärtig,  mit  Peta- 
sos  Mantel  Stab  und  Schuhen,  sitzt  auf  einem  Stulde.  Hinter 
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dem  Löwen  knieet  lolaosj  bärtige  Im  Chiton,  die  Keule  in  der 
L.,  die  R.  ausgestreckt;  vor  ihm  oben  hängt  sein  Mantel. 

Oben  am  Halse,  Auf  einen  Wagen  mit  sprengendem  Vierge- 
spami  steigt  ein  Ki’ieger  mit  Helm  Schild  (Sz.:  ein  Delphin) 
lieinscliienen  und  zwei  Lanzen  zu  seinem  bärtigen,  mit  einem 
langen  weissen  Mantel  bekleideten  Wagenlenker,  der  sieh  um- 
* schaut.  Neben  dem  Wagen  läuft  ein  Krieger  mit  Helm  Brust- 

harnisch  Beinschienen  Sclwert  Schild  (Sz.:  drei  Kugeln)  und 
Lanze ; vor  den  Pferden  eilt  ein  Bogenschiitz  mit  phrygischer 
Mütze,  Chiton  mit  darüber  geknüpftem  Thierfell,  Bogen  und 
Köcher.  Auf  diese  Gruppe  folgt  eine  entsprechende,  doch  blickt 
sich  der  Wagenlenker  nicht  um  und  der  Krieger  auf  dem 
Wagen  führt  auf  dem  Schilde  ein  Eppichblatt. 

Treffliche  Zeichnung. 

446  (70)  //.  7,6  A 4,4  s.F.vkR.  CAND.  [481] 

Ein  Krieger  mit  Ifclm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  ein  WHgcngestell)  und  Lanze; 
auf  jeder  Seite  ein  Miiiin  im  Mantel  mit  Lanze. 

Oben  zu  beiden  Seiten  einer  Palmette  ein  Mann  im  Mantel. 

447  (41)  //.  8,2  A -V2  ft.F.m.W.  CAND.  [91 1) 

Auf  jeder  Seite  sitzen  zwei  geflügelte  Sphinxe  einander  gegenüber. 

448  (41)//:9  A.%2  S>.F.  CAND.  (931) 

vl.  Eine  weit  aiisHchreitende  geflügelte  Figur  mit  fliegendem  Haar  und  ausge- 
breiteten Armen.  — Oben  zwei  Augen. 

h.  Eine  Frau  im  Chiton  Mantel  und  in  der  Haube  flieht  mit  ansgebreiteten 
Händen.  — Oben  zwei  Augen. 

Koh  etruskirend  wie  n.  103S  ff. 


449  (40)  H.  24  D.  16,2  F.  m.  R.  u.  W.  (209) 

A.  Athene,  gerüstet  (&.:  eine  Eule  auf  einem  Zweige) , den 
Speer  schwingend  zwischen  dorischen  Säulen,  auf  denen  Hähne 
stehen;  vor  ihr  TON  AOKNEOKN  AOION. 

B.  Vier  nackte  bärtigt;  Männer  im  eiligen  Wettlauf.  Vor  ihnen 
ein  geflochtener  Korb. 
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II.  ZWEITER  TISCH  (450-497). 

450  (41)  H.  16,4  D.  10  ».  F.  mü  W.  u.  R.  CAND.  [17] 

A.  Peleits,  unbärtig,  mit  Kopfband  und  Stiefeln,  einen  Schurz 
um  die  Hüften,  den  Köcher  umgehängt  hat  T7ieti.t  mit  beiden 
Armen  um  den  Leib  gefasst;  sie  trägt  ein  Kopfband,  einen 
langen  Chiton  und  erhebt  dieL.,  während  sie  mit  der  R.  Peleus 
bei  den  Locken  fasst.  Zu  jeder  Seite  entflieht  eilig  eine  Frau 
im  laugen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  ausgebreiteten  Armen 
und  sieht  sieh  um.  Im  Felde  Rebzweige. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dioni/sox  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn 
steht  einer  epheubekränzten  Frau  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel gegenüber;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr,  von  denen 
der  r.  sich  im  F ortgehen  mit  erhobener  Hand  umsieht. 

451  (41)  H.  17,4  D.  11,4  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [16] 

A.  Ein  gerüsteter  Krieger  (.9a.:  zwei  Kugeln)  hedruht  mit  gezückter  Lanze 
einen  vor  ihm  in»  Knie  gesunkenen  Krieger  («Sz. ; ein  Dreifues);  daneben  eine 
analoge  Gruppe  (Sz. ; ein  Stierkopf;  zwei  Kugeln).  Alle  sind  mit  Helm  Har- 
nisch Beinschienen  Schwert  und  Schild  gerUstet. 

B.  Vier  in  gleicher  Weise  gerüstete  Krieger  laufen  mit  eingelegter  Lanze  hin- 
tereinander her;  (Sz.:  zweiKugeln;  ein  Wagengestell ; zweiKugeln;  ein  mensch- 
liches Bein). 

452  (41)  //.  17,2  D.  12,7  *.  F.  CAND.  [.5] 

A.  Heraklen  (^poxI  E^)  mit  Chiton,  darübergeknüpfter  Löwen- 
haut, Köcher  und  Schwert  enteilt,  den  geraubten  Dreifiiss  in 
beiden  Händen ; sein  Kopf  ist  nicht  erhalten,  nur  ein  Stück  des 
Löwenfells  welches  denselben  bedeckte.  Ihn  verfolgt  Apolloi\ 
(Al'OIONO^),  einen  Lorbeerkranz  im  Haare,  in  Chiton  und 
Stiefeln;  mit  der  erhobenen  R.  fasst  er  die  Keule,  welche  Hera- 
kles über  dem  Haupte  schwingt;  nur  sein  Haupt  und  der  untre 
Theil  der  Beine  sind  erhalten.  Im  Felde  l'Ol‘A>-l-<,  KA10<, 
KAlü<  (f.  r.) 

B.  Dioni/so»,  bärtig,  einen  Epheukranz  im  Haare,  im  langen 
weissen  Chiton  und  bunten  Mantel,  hält  in  der  R.  einen  Kan- 
tharos.  V'or  ihm  steht  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr, 
einen  Epheukranz  im  Haare,  mit  einem  Weinschlauch;  auf  der 
andern  Seite  ein  bärtiger  Satyr,  der  die  Doppelflöte  bläst.  Nur 
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das  Gesicht  und  die  Füsse  sind  von  dem  Letzteren  erhalten. 
Iin  Felde  Weinranken. 

Unten  eingekratzt. 

Das  Gefäss  ist  von  sehr  schöner  sorgfältiger  Zeichnung 
aber  stark  beschädigt. 

453  ( 12)  //.  .0,4  D.  10,4  8.F.m.R.u.W.  CAND.  (1027) 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  nackter  Jüngling  stehend  einen 
Löwen  würgend,  zu  Leiden  Seiten  ein  Jüngling  mit  erhobener  R.,  der  eine  nackt, 
der  andere  mit  der  Chlamys. 

454  (12)  H.  3,4  D.  8,4  s.  F.  m,  R.  w.  W.  CAND.  [1405] 

Ä.  Eine  nackte  Frau  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier, 
der  ein  bärtiger  Satyr  einen  grossen  Schlauch  entgegenträgt; 
im  Felde  Rebzweige.  Auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr  in 
lebhafter  Bewegung. 

B.  Eine  nackte  Frau  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier,  vor 
ihr  der  bärtige  Dionysos  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf,  in 
der  L.  ein  Trinkhorn,  der  sich  nach  ihr  umsieht;  im  Felde  Reb- 
zweige. Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  r.  ein  bärtiger 
SatjT  der  sich  entfernt,  1.  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueber- 
wurf, die  sich  im  Fortgehen  umsieht. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

455  (12)  //.  4,3  Z>.  11,4  a.F.m.R.u.W.  CAND.  [1173] 

Auf  jeder  Seite  geht  zwischen  zwei  Augen  Dionysos  y bärtig, 
einen  Epheukranz  im  Haare,  im  langen  Mantel  und  weissen 
Chiton,  in  der  L.  auf  der  einen  Seite  ein  Horn,  auf  der  andern 
eine  Schale,  und  neben  ihm  Ihrmesy  bärtig,  mit  Petasos  Chla- 
mys und  Stiefeln.  Im  Felde  Myrtenzweige  und  Rebzweige  mit 
Trauben. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

450  (12t  //.  4,0  A ll,ß  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [1196] 

Auf  jeder  Seite  schreitet  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine 
Frau,  welche  über  den  Chiton  ein  Wolfsfell  gegürtet  hat,  so 
dass  der  Kopf  des  Thiers  im  Nacken  sitzt,  in  jeder  Hand  Reb- 
zweige. 

L Ein  bärtiges  Gorgoneion. 
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457  (12)  U.  5 D.  10,6  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CANV.  (1276) 

Auf  jeder  Seite  der  bärtlf^e  epheubekr&nzte  Dionytot  im  langen  weissen  Chiton 
nnd  Mantel  mit  einem  Trinkhom  einer  bekränzten  lan^bekleideten  Bakchantin 
gegenüber  zwiscben  zwei  gro&aen  Augen.  Unter  jedem  Henkel  ein  Weinatock. 

/.  Ein  schreitender  gerüsteter  Krieger. 

45H  (12)  4,2  A 10,G  if.F.mUW.n.R  CAXD.  [1184] 

^1.  Ein  leerer  mit  zwei  Pferden  bespannter  Wagen,  welche  ein  nackter  bär- 
tiger Mann  führt;  auf  ihn  zu  kommt  ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  Lanze,  wel- 
cher ein  Pferd  führt,  ein  gleicher  Jüngling  führt  auf  der  andern  Seite  ein  Pferd 
herbei.  Im  Felde  Kebzweige. 

ß.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  dass  vor  den  Pferden  noch  ein  nackter  Jüngling 
steht,  mit  dem  Anschirren  beschäftigt. 

I,  Ein  Krieger  mit  Helm  and  vorgehaltenem  Schild  {Sx.:  ein  Blitz)  der  sich 
im  Vorwärtaschreiten  urosieht. 

459  (11)  7/.4,3  /J.  ll,r>  s.F.m.R.u.W.  ('AND.  |11S0] 

Auf  jeder  Seite  liegen  zwisclieu  zwei  Angen  auf  einer  Klino  zwei  Jünglinge  mit 
Stimbinden  und  Majitcln;  vor  ihnen  steht  ein  Tisch  mit  Speisen  und  Binden; 
daneben  frisst  ein  Hund  die  heräbgefallenen  Kno<-hen.  Im  Felde  Myrtenzweige 
und  Bebzweige  mit  Trauben. 

/.  Ein  Oorgoneioii. 

m)  (12)  H.  4,6  IX  11,4  s.  K in.  li.  u.  W.  VAXIX  [1158] 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dioupsos  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt 
auf  einem  Feldstuhl,  in  der  B.  grosse  Bebzweige,  in  der  L.  einen  Kantharos;  vor 
ihm  tanzen  drei,  hinter  ihm  zwei  bekränzte  Mainaden  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  mit  Krotalcn  in  den  Händen. 
ß.  Dieselbe  Vorstellung. 

I,  Ein  nackter  Jüngling  mit  zwei  Lanzen  sieht  sich  im  Vorwärtsschrciten  um. 

4G1  (12)  //.  3,4  8,4  s.Rm,Ilu.W.  CAXD,  [1136] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine  goüügelte  Frau  im  engen  Chi- 
ton mit  übergcknüpftein  Thierfell,  mit  ausgestreckter  R.  weit  aussehreiteud. 

T.  Ein  bärtiges  Oorgoncion. 

462  (11)  //.  5,2  D.  8,2  ^1.  F.  m.  R.  n.  W CASIX  [1041] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreitoten  Flügeln  zwischen  zwei  Männern 
im  Mantel. 

463  (12)  3 />.  8,2  8.  F.  Vi.  R.  H.  W.  CANIX  [1167] 

A»  Zwischen  zwei  grossen  Augen  und  Rebzweigon  ein  Krie^^er  im  Chiton  mit 
Helm  und  Lanze. 

ß.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  und  Kebzweigen  ein  Krieger  mit  Helm  Ilar- 
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niscb  Beinschienen  Schwert  and  Schild  {S2.:  ein  Dreifiiss),  der  mit  gezückter 
Lanze  sich  umsieht. 

I.  Ein  bärtiges  Qorgoneion. 

464  (12)  if.  3,4  9,3  s.F,m.R.u.W.  CAND.  [1154] 

Auf  jeder  Seite  eine  geflügelte  Frau  mit  kurzem  Chiton,  darübergeknUpfter 
Nebris  Stiefeln  und  Hauptbiude  in  halbknicender  Stellung.  Auf  jeder  Seite  von 
ihr  zuerst  ein  Auge,  dann  eine  sitzende  geflügelte  Sphinx. 

AbgebiUlet  Micali  storia  Taf.  99,17. 

465  (12)  i/.  3 I>.  7 8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1070) 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  schreitende  geflügelte  Frau,  mit  Thier- 
fell Über  dem  engen  Chiton,  sich  amsehend. 

4Ü6  (12)  H.  3,6  D.  9,6  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1203] 

ji.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  sind  zwei  bärtige  Männer  im  Mantel  gela- 
gert, von  (lenen  der  eine  bekränzt  ist,  der  andere  ein  Trinkhorn  hält,  neben 
ihnen  steht  ein  bärtiger  Satyr  mit  einem  Trinkhom. 

D.  Dieselbe  Scene;  nur  hält  der  bekränzte  Mann  auch  das  Trinkhorn,  der  an- 
dere wie  der  Satyr  hat  keine. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

I.  Ein  bärtiges  Qorgoneion. 

467  (11)  H.  3 D.  r>,l  8.  F.  m.  R.  CAND.  [1039] 

Auf  jeder  Seite  ein  Widder. 

468  (li)  ff.  3,3  D.  8,4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1178] 

A.  Unter  einer  reichen  Weinlaube  sind  je  zwei  Paar  Frauen 
einander  gegenüber  gestellt,  welche  unterhalb  der  Brust  in  einen 
langen  Fischleib  ausgehen;  sie  tragen  eine  Haube,  drei  eine 
gelbe  mit  einem  rothen  Band  umwundene,  die  vierte  eine  rothe 
mit  einem  schwarzen  Band.  Die  beiden  ersten  halten  ein  Netz, 
und  die  eine  noch  eine  Schale,  von  den  beiden  anderen  bläst 
die  eine  die  Doppelflöte,  die  andere  hält  eine  grosse  Schale. 

B.  Unter  einer  reichen  Weinlaube  sechs  Ziegen  weidend  oder 
emporkletternd. 

J.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

4(i9  (12)  H.3  D.l  r.  F.  CAND.  [1281] 

7.  Eine  Bakchantin  im  langen  feinen  Chiton,  eine  Stephane  im 
Haar,  sieht  sich  im  Vorwärtsschreiten  um,  in  der  ausgestreck- 
ten R.  hält  sie  eine  Schlange,  in  der  gesenkten  L.  den  Thyrsos. 
Umher  EPKIEIO^  KAUX. 

Zierlich. 
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470  (11)  H.  6 D.  8,1  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND,  [1030] 

A. .  Eine  Sirene  mit  aasgebreiteten  Flügeln,  auf  jeder  Seite  ein  nackter  Jüng- 
ling zu  Pferde. 

B.  Eine  glejche  Sirene  zwischen  zwei  Rehen. 

471  (40)  H.  14  D.  9,4  F.  vi.  R,  u.  W.  CAN. 

A,  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
{Sz.:  ein  Dreifuss)  gerüsteter  Krieger,  eine  Lanze  in  der  R., 
neben  sich  einen  Hund,  steht  einem  bärtigen  Mann  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel  gegenüber,  hinter  diesem  ein  bärtiger 
nackter  Mann  mit  vorgehaltenen  Händen.  Hinter  dem  Krieger 
ein  bärtiger  Mann  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
dann  ein  nackter  Jüngling. 

Ä Dem  bärtigen  epheubekränzten  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  der  in  dcrR.  eine  Epheuranke,  in  derL.  ein  Trink- 
horn hält,  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  emem  langen 
Schleier  über  dem  Haupt,  den  sie  mit  der  K.  anfasst,  gegen- 
über; hinter  ihr  ein  nackter  Jüngling  mit  langem  Haar;  da- 
neben VlülONO+EJ  ♦).  Hinter  Dionysos  ein  Jüngling  mit 
langem  Haar,  kurzem  Chiton  und  Chlamys,  in  der  L.  einen 
Kranz ; darauf  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel mit  ausgestrecktcr  L. 

Res.  dtr.  p.  7,18.  mus.  etr.  1887. 

•)  Nach  Panofka  (Bull.  1829  p.  J40)  v«9->loi'  o/«I  „t/  cotiduä  lc8 /olies** ; nach  R.  Ro- 
chette  (notice  sur  le  cataloRo  dol  princ.  dl  Canino  p.  19),  Gerhard  (Bull.  1880  p.  187  ann.  lll 
p.  186)  und  kllillor  (kl.  Sehr.  II  p.  441)  „empörte  le  prix^^ ; nach  Wolckcr 

(rhein.'  Mn*.  I p.  328  f.)  olvor  o/tl. 

472  (70)  //.  9 D.  4,G  s.  K m.  R.  u.  W.  CAND.  [492J 

Heraklet^  bärtig  und  nackt,  über  den  Löwen  hergeworfeu ; oben  hängen  Schwert 
Keule  und  Köcher.  L.  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze,  die  R.  erhoben, 
r.  lolaoft,  unbärtig,  nackt,  mit  Kopfband  und  Keule. 

473  (41)  H.  14,2  D.  9 «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [21] 

A.  Athene  im  gestickten  Chiton,  mit  Helm  und  eingelegter 
Lanze  auf  einem  Viergespann,  vor  dem  ein  mit  Helm  Schild 
(ßz.  nicht  deutlich)  und  Lanze  gewaflneter  Krieger  [der  Gigant 
Jßnkelados]  niedergesunken  ist,  darüber  PFj50MA. 

3,  Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schwert  be- 
waffnete Reiter  sprengen  mit  eingelegter  Lanze  auf  einander 
zu ; zwischen  ihnen  ist  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  aufs 

II 
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Knie  gesunken  und  stützt  sich  auf  den  mit  einem  Epheukranz 
geschmückten  Schild,  er  hält  in  der  K.  eine  zerbrochene  Lanze. 
Unten  cingekratzt. 

474  (41)  //.  9,4  .5,2  g.  F.  m.  W.  u.  Ji.  CA.\D.  [Hl] 

ji,  Dor  bärtige  cphciibekräiiite  JXoniftos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der 
U.  ein  Trinkhorn,  »ieht  sich  im  Fortschreitcu  um  nach  einer  Frau  mit  Kopfbiude, 
einer  Nebri»  Ober  dem  langen  Chiton  und  Ucberwurf,  welelio  die  L.  erhebt;  vor 
ihm  schreitet  ein  bftrtlger  Satyr  und  sieht  sich  um. 

ß.  Drei  Jünglinge  mit  Kopfbiude  und  ('blamya,  in  der  K.  eine  Lansc;  der  eine 
hat  eine  weisse  liindc  am  Ann. 

Unter  jedem  Henkel  einen  Kranich. 


475  (34)  ir  12,«  Z).  10,3  s.  F.  m.  W.  CAMX  [391] 

In  der  Mitte  Athene  mit  Helm  Aegis,  langem  Chiton  Schild  (&. : 
ein  Eppichhlatt)  und  erhobener  Lanze  schreitend,  auf  einer  Ba- 
sis von  zwei  Stufen,  auf  der  vor  ihr  ein  Hund  mit  zurückge- 
wandtem Kopfe,  einen  Knochen  im  Maule  sitzt.  Er  legt  die  I. 
Vordertatzc  auf  einen  Knotenstock,  den  ein  bärtiger  Mann  ini 
langen  Mantel  in  derU.  hält.  Hinter  Athene  und  auf  sie  zurück- 
blickend steht  ein  bärtiger  Mann , ebenfidls  im  langen  Mantel, 
einen  an  beiden  Enden  spitzigen  Knotenstock  in  der  U. 

Unten  eingekratzt. 

476  (41)  H.  13,4  D.  10,4  >.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [91] 

A.  Unter  dem  Henkel  r.  drei  Dreifüssc,  von  denen  einer  mit 
Binden  verziert  ist,  und  zwei  in  einander  gesetzte  Bithoi  (n.  62). 
Von  diesen  aus  laufen  vier  Männer  mit  Helm  Beinschienen  und 
Schild  (&.;  ein  Vogel;  Kugel;  Halbmond)  in  paralleler  Be- 
wegung mit  ausgostreckteu  Armen  auf  einen  bärtigen  Mann  mit 
Kopfbinde  zu,  der  bis  auf  die  über  dem  1.  Arm  hangende  Chla- 
mys  nackt  ist;  hinter  ihm  steht  ein  Jüngling  im  hingen  Chiton 
und  Mantel. 

B.  Von  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel 
aus  laufen  drei  nackte  bärtige  Männer,  die  L.  erhoben,  die  K. 
an  die  Hüfte  gelegt  in  paralleler  Bewegung.  V^or  ihnen  steht 
zwischen  einem  bärtigen  und  unbärtigen  Manne  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  ein  nackter  Jüngling.  Unter  dem  Henkel  ein 
Dreifuss. 
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Oben  A.  Ein  bärtiger  Mann  im  weissen  Chiton  hat  stehend 
einen  Löwen  mit  beiden  Armen  umklammert.  R.  stehen  zwei 
Jünglinge  im  langen  Chiton  und  Mantel,  zwisehen  ihnen  ein 
dritter  in  der  Clilamys,  hüpfend.  L.  kommt  ein  Jüngling  mit  der 
Chlamys  auf  dem  1.  Arm  herbei;  hinter  ihm  stehen  drei  andere 
ini  langen  Chiton  und  Mantel. 

B.  Ein  bärtiger  naektcr  Mann  hat  stehend  einen  Löwen  mit 
beiden  Armen  umklammert.  R.  kommt  ein  naekter  Jüngling  mit 
der  Chlamys  über  dem  1.  Arm  herbei,  dem  zwei  andere  im 
langen  Chiton  und  Mantel  folgen,  hinter  ihnen  reitet  ein  Jüng- 
ling herzu.  L.  kommen  zwei  Jünglinge  mit  der  Chlamys  herbei 
zwischen  zwei  andern  im  laugen  Chiton  und  Mantel  *). 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  256.  257.  3,4. 

*>  VjeI.  Ambroveh  Hnn.  V p-  80  f. 

477  i'M)  If.  14  1).  ll  «.  F.  m.  li.  li.  \V.  CA  XD.  [3H5] 

Unter  einer  dorisehen  Säulenhalle,  an  deren  Gebälk  die  Tri- 
glyphen  angodeutet  sind,  speiet  ein  grosser  Löwenkopf  Wasser 
in  eine  darunter  gestellte  dreiheuklige  Hydria,  daneben  Reb- 
zweige.  Davor  steht  eine  Frau  mit  Kopfbinde , im  langen  Chi- 
ton mit  Ueberwurf;  sic  hält  die  L.  unter  den  Quell  und  legt  die 
R.  aufs  Haupt,  indem  sie  sich  nach  einem  bärtigen  myrtenbe- 
kränzten Mann  im  Mantel  umsieht,  der  in  der  L.  einen  Stab 
hält  und  die  R.  auf  ihre  Schulter  legt.  Neben  ihm  steht  ein 
Hund  einer  zweiten  Frau  zugekehrt,  welche  ähnlich  wie  die 
erste  bekleidet  herbeikommt,  auf  dem  Kopfe  eine  leere  Hydria 
tragend  und  mit  der  L.  einen  Spiegel  vor  das  Gesicht  haltend. 

478  (41)  //.  8,4  W.  5,4  n.  F.  m.  W.  ,1.  R.  CAXJ).  (140) 

A.  AchilliMs  (A-)-HE()5)  mit  Helm  Harnisch  und  Schwert,  in 
der  r.  Hand  eine  Lanze,  und  Fenthetiileia  (I'EN0E5HEA5)  mit 
Heim  und  Schwert,  in  jeder  Hand  eine  Lanze,  sprengen  zu  Ross 
auf  einander  zu;  zwischen  ihnen  liegt  eine  Amazone  mit  Helm 
Schwert  Schild  (&.;  zwei  Kugeln)  und  Lanze  auf  den  Rücken 
gestreckt  auf  der  Erde. 

B.  Zwei  Krieger  mit  Helm  und  Schwert,  in  jeder  Hand  eine 
Lanze,  sprengen  zuPferd  auf  einander  zu ; zwischen  ihnen  liegt 

II« 
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ein  gerilBteter  Krieger  (>S'z.;  drei  Kugeln)  auf  den  Rücken  ge- 
streckt auf  der  Erde. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  V'asenb.  105,1.  2.  Overbeck  her. 
Gail.  21,5. 

479  (41)  //.  13,1  D.  !t,4  o.F.m.R.  CAM).  [7‘2] 

A,  Anf  einem  Viergespann  stehn  zwei  bärtige  Männer , der  vordere  im  langen 
Chiton  mit  Zügeln  und  Gerte  in  den  Händen,  der  zweite  mit  Helm  Harnisch 
llein.schienen  Schild  Schwert  und  Lanze.  Neben  den  Pferden  steht  eine  Frau  im 
Übergeschlagenen  Chiton  mid  vor  ihr  ein  bärtiger  Maim,  von  dem  nur  Helm 
Schild  Speer  und  Heinschienen  sichtbar  sind,  ihm  sugewandt  eine  Frau  im  Chi* 
ton  mit  einer  Lanze. 

Ji,  Auf  zwei  Männer  im  langen  Chiton  ond  Mantel,  von  denen  der  eine  bärtig 
ist  und  eine  Lanze  hält,  eilen  drei  bärtige  Krieger  zu,  mit  Helm  Schild  {8z.:  ein 
Kppichblatt;  ein  Krug  zwischen  vier  Kugeln;  ein  Dreifuss)  Heinschienen  und 
Lanze  bewaffnet.  Hinter  ihnen  steht  eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton, 
einen  Speer  in  der  L. 

Zeichnung  ÜUclitig,  Farbe  und  Firniss  matt,  zum  Theil  verschwunden. 

480  (71)  //.  !»,3  D.  4,2  F.  m.  W.  n,  R CAND,  [491] 

DionyzoM^  bärtig  und  epheubekränzt,  im  laugen  Chiton  ond  Mantel,  auf  einem  Feld* 
Stuhl  sitzend,  in  der  K.  einen  Robzweig,  in  derL.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich  um; 
auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  erhobener  K.  auf 
einem  Feldstuhl  sitzend,  und  ein  bärtiger  Satyr  mit  einer  Binde  um  den  Arm. 

481  (40)  H.  14  D.  10  8.  F.  VI.  R u.  W.  [1618] 

Auf  beiden  Seiten  ein  schreitender  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.: 
neun  weisse  und  rothe  Kugeln)  und  Lanze  zwischen  zwei  bärtigen  Männern  mit 
Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  die  auf  der  einen  Seite  eine  Lanze 
halten. 

Roh. 

482  (42)  II.  10  D.  6,4  ».  F.  m.  H'.  u.  R.  CAND.  [924] 

Ä.  Der  bärtige  epheubekräuzte  Dionysos  im  langen  weiasen 
Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  den  Kantbaros,  besteigt  einen  mit 
vier  Pferden,  von  denen  eins  weiss  ist,  bespannten  Wagen  und 
hält  die  Zügel.  Neben  den  Pferden  eine  epheubekränzte,  lang- 
beklcidctc  F rau  mit  Krotulen , die  sieb  nach  ihm  umsieht.  Iin 
Felde  Rebzweige. 

B.  Der  bärtige  langbckleidete  Dionysos  sitzt  auf  einem  Feld- 
stuhl, in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L.  den  Kantbaros.  Vor  ihm 
entfernt  sich  eine  Frau  mit  Nebris  über  dem  langen  Chiton  und 
Ueherwurf,  indem  sie  sich  umsieht. 
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483  (41)  H.  15,2  D.  9,6  F.  m.  R.  u.  W,  CAND.  [89] 

Ä.  Vor  einer  mit  langem  gestickten  Aennelchiton  bekleideten 
Frau,  die  in  der  L.  eine  Blume  hält,  steht  Dtonysosy  mit  langem 
Haar  und  Bart,  im  Chiton  und  Mantel , in  der  li.  einen  grossen 
Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kantharos  haltend.  Ihm  entgegen 
geht  eine  zweite  Frau,  wie  die  erste  gekleidet,  hinter  dieser 
hüpft  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr.  Alle  tragen  Epheu- 
kränze  im  Haare. 

B,  Vor  einem  Manne  im  Mantel,  dessen  Bart  und  Haupthaar 
noch  Spuren  von  weisser  Farbe  zeigen  und  der  in  der  R.  ein 
Scepter  trägt,  steht  ein  mit  Helm  Speer  und  Beinschienen  be- 
waffneter Krieger,  dessen  Brust  und  Leib  von  einem  grossen 
runden  Schilde  {Sz.:  ein  gebogenes  Bein)  verdeckt  werden. 
Neben  ihm  ein  zweiter  Krieger,  von  dem  nur  die  Beine  und  die 
phrygische  Mütze  sichtbar  sind,  neben  diesem  ein  grosser  Hund. 
Hinter  beiden  steht  eine  in  Mantel  und  Chiton  gehüllte  ver- 
schleierte Frau,  welche  die  R.  im  Mantel  gegen  das  Gesicht 
emporhebt. 

484  (35)  H.  17  11  8.  F m.  W.  u.  R.  CAND.  [345] 

Athene  mit  Helm  und  Acgis  besteigt  ein  Viergespann,  in  beiden 
Händen  die  Zügel,  in  der  R.  auch  die  Lanze,  neben  ihr  steht 
Herakles  auf  dem  Wagen,  bärtig,  im  langen  Mantel,  die  Keule 
auf  der  1.  Schulter.  Ihnen  zugewandt  steht  neben  den  Pferden 
der  bärtige  epheubekrünzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  in  der  L.  einen  Rebzweig,  in  der  R.  den  Kantharos. 
Von  ihm  abgewandt  schreitet  neben  den  Pferden  AjMouy  un- 
bärtig, lorbeerbekränzt,  langbekleidet  und  spielt  die  grosse 
ßiebensaitige  Kithar;  neben  ihm  steht  eine  Hindin,  w’elche  den 
Kopf  umwendet.  Vor  den  Pferden  sitzt  der  bärtige  Hermes  mit 
Hut  Chlarays  Stiefeln  und  Stab,  und  erhebt  die  R.*). 

Unten  ein  Eber  und  ein  Löwe  einander  gegonüberstehend, 
zw'eimal. 

Oben.  Der  bärtige  nackte  Herakles  über  den  Löwen  hingewor- 
fen und  ihn  würgend,  während  dieser  die  Hintertatze  gegen  ihn 
ausreckt;  oben  hängt  Chlamys  und  Bogen.  R.  sitzt  Athene  mit 
Helm  Aegis  und  Lanze  auf  einem  viereckigen  Stein  und  sieht 
sich  mit  erhobener  L.  um.  L.  eilt  lolaos,  bärtig,  nackt  bis 
auf  die  über  dem  1.  Arm  hängende  Chlamys,  die  Keule  in  der 
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R.  herbei , hinter  ihm  Hermes  mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln,  in 
der  R.  das  Kerykeion,  die  L.  erlioben. 

Unten  cingekratzt. 

*)  VkI.  n.  69. 

485  (41)  II.  ir>,2  D.  10  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAXD.  [215] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  mit 
Hähnen  (Sz.:  Vordertheil  eines  Wagens). 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  lenkt  ein  sprengendes 
Viergespann  neben  einer  Stele  vorbei. 

Unten  eingekratzt. 

486  (41)  H.  9 D.  6,2  ».  F.  in.  W.  u.  R.  CA  XD.  [144] 

A.  Her  epheubekränzte  langgeloekte  unbärtige  Pelmts  im  kur- 
zen Chiton,  über  welchen  ein  Thierfell  geknüpft  ist,  den  Köcher 
an  der  Hüfte  hat  im  raschen  Lauf  Thetis  ereilt  und  mit  beiden 
Händen  um  den  Lei!)  gefasst,  über  deren  Schulter  sieh  eine 
grosse  Schlange  erhebt.  Auf  jeder  Seite  entfernt  sich  eine  Frau 
mit  erhobener  L.  und  sieht  sieh  um.  Alle  drei  Frauen  sind  mit 
einem  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf  bekleidet  und  tragen 
Kopfbinden. 

B.  Ein  Jüngling  mit  langem  Haar  iui  langen  Chiton  und  Man- 
tel spielt  die  gro.ssesiebensaitigcKithar,  in  derR.  das  Plektron; 
auf  jeder  Seite  steht  eine  Frau  im  langen  C’hiton  und  Mantel, 
die  eine  1.  erhebt  die  L.,  die  andere  r.  fasst  mit  der  R.  den 
Zipfel  ihres  fiewandes  an;  alle  drei  tragen  Kopfljinden. 

loii  mit  Artemis  und  Leto.] 

487  (60)  //.  9,4  /).  5,6  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CANI).  [436] 

Ein  bärtiger  bekränzter  Jlann  im  Mantel  lenkt  ein  Vierge.spanii, 
neben  den  Pferden,  von  denen  eines  weiss  ist,  schreitet  eine 
Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton,  in  jeder  erhobenen 
Hand  eine  Fackel,  und  sieht  sich  um;  vor  den  Pferden  einPan- 
ther,  der  etwas  (wie  es  scheint  einen  Knochen)  im  Maul  träpt- 

488  (40;  II.  7,1  D.  4,4  *.  F.  m.  R.  VAXD.  [218] 

A.  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (ßz.;  ein  gebogenes  Kein) 
und  Lanze  zwischen  zwei  Säulen  mit  rundlichen  Gefässeu. 
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B.  Zwei  bärtige  nackte  Läufer. 

Sehr  rohe  und  matte  Nachahmung  der  panathenaischen 
Gefasse. 


480  (60)  H.  9,1  D.  5,6  F,  m.  W.  u.  R CAND.  (452] 

Auf  einem  wiehernden  Maulthier,  an  dessen  Phallus  eine  Kanne 
aiifgehängt  ist,  sitzt  eine  nackte  Frau;  auf  jeder  Seite  eineBak- 
chantin  mit  der  Nebris  über  dem  langen  Chiton  und  ein  bär- 
tiger Satyr  in  lebhafter  Bewegung,  alle  mit  Kopf  binden. 

41K)  (41)  H.  9 D.  5 s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (198] 

yl.  Eiu  bärtiger  .Satyr  mit  einem  Seblauch  aaf  der  1.  Schulter,  in  der  R.  ein 
Trinkhorn,  sicht  sich  im  Gehen  um ; im  Felde  Rebzweige. 

Ji.  Zwei  langbekleidete  Frauen  mit  Rebzweigen  neben  einander. 

491  (40)  H.  16  D,  11,4  F m.  R.  n.  W,  CAND.  [213] 

A-,  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen,  auf 
denen  Hähne  stehen  (aS^.;  ein  Wagengestell). 

B.  Drei  nackte  bärtige  Männer  und  ein  nackter  Jüngling  im 
eiligen  Wettlauf  neben  einander,  alle  mit  erhobener  R.  und  ge- 
senkter L. 

492  (35)  H.  17  D.  11  5.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [367] 

Auf  einem  vierspännigen  Wagen  stehen  zwei  bärtige  Männer 
im  Mantel,  von  denen  der  eine  Zügel  und  Gerte  hält.  Neben 
den  Pferden  steht  gesenkten  Hauptes  ein  Mann  im  Mantel,  mit 
langem  weissen  Haar  und  Bart,  in  der  R.  ein  Scepter,  hinter 
ihr  schreitet  ein  mit  Helm  Schild  (ßz.:  Kugeln)  Beinschienen 
und  zwei  Lanzen  gerüsteter  Krieger;  vor  den  Pferden  ein  Hund. 
Unten  ein  Eber  zwischen  zwei  Löwen. 

Oben  eilt  Herakles,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  gezogen, 
das  Schwert  an  der  Seite,  mit  geschwungener  Keule  auf  eine 
vor  ihm  niedergesunkene  Amazone  zu  und  packt  sie  mit  der  L. 
beim  Helm  {Sz.:  eine  Schlange).  Ihr  zu  Hülfe  eilen  zwei  Ama- 
zonen mit  gezückter  Lanze  herbei  {Sz,:  ein  Dreifuss;  ein  Stier- 
kopf). Hinter  Herakles  tritt  eine  Amazone  erstaunt  zurück,  eine 
zweite  mit  phrygischer  Mütze  im  Chiton,  den  Köcher  an  der 
Hüfte,  entfernt  sich,  indem  sie  sich  umsieht.  Die  Amazone  bis 
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auf  die  letzte  tragen  einen  Chiton  und  kurzen  Mantel  und  sind 
mit  Helm  Schild  und  Lanze  bewaffnet. 

493  (41)  TI.  15,4  D.  10,7  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CANT).  (80) 

A. .  Auf  einem  von  vorn  gezeichneten  mit  vier  Pferden  bcepaniitcn  Wagen  ateben 
neben  einander  ein  Krieger  mit  Helm  und  zwei  Lanzen  und  der  Wageulenker  im 
langen  weissen  Chiton  mit  der  Gerte. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein  Delphin)  Beinschienen  und  zwei  Lan- 
zen sieht  sich  im  Gehen  nach  einem  Jüngling  um,  der  ganz  in  den  Mantel  gehüllt, 
in  der  Hand  ein  langes  Scepter,  sich  nach  einem  Krieger  umwendet,  der  wie 
der  vorige  gerüstet  ist  (5*.;  ein  Wagcngestell) ; neben  ihm  ein  Hund.  Von  ihm 
abgewandt  steht  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  engem  Wamms,  in  der 
L.  den  Bogen. 

494  (41)  9.6  JD.  5,4  a.F.m.W.u.R.  FAND.  [204] 

A,  Herakles,  bärtig,  im  Chiton  hat  vorwärts  gebeugt  den  Stier, 
welcher  in  dicKniee  gesunken  ist,  mit  beiden  Händen  gepackt; 
an  einem  mit  Früchten  beladenen  Baum  hängen  Keule  Köcher 
und  Mantel,  daneben  noch  ein  Mantel. 

B.  Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  sitzt  im  langen  Chiton  und 
Mantel  auf  einem  Feldstuhl,  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L. 
einen  Kantharos.  Vor  ihm  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen 
Chiton  und  üeberwurf,  welche  sich  entfernt,  indem  sie  sich 
umsieht. 

495  (40)  H.  14  D,  9,4  «.  F.  m.  W.  n.  K.  FAND.  (21 7J 

A,  Athene,  die  Lanze  .schwingend,  zwischen  zwei  Säulen,  auf 
denen  Hähne  stehen  (ßz.:  ein  Panther). 

B.  In  der  Mitte  ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Stab  in  der  R. 
L.  zwei  Epheben,  die  sich  gegenseitig  umschlungen  halten  und 
von  denen  einerden  andern  aufhebt.  R.  zwei  Epheben,  die  sich 
bei  den  Händen  gefasst  haben  und  Kopf  an  Kopf  einander 
gegenüber  stehen. 

496  (40)  IT.  16,6  D.  11  Ä.  F.  m.  R.  u.  W.  FAND.  [214J 

A,  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  mit 
Hähnen  (ßz.:  ein  gebogenes  Bein). 

T>  • ^ * 

B.  Zwei  nackte  Jünglinge  haben  sich  im  Ringkampf  gegen- 
seitig bei  den  Armen  gepackt,  r.  ein  nackter  Jüngling,  1.  ein 
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Mann  im  Mantel  mit  Kopfbinde  und  einem  Stab,  die  L.  er- 
hoben. 

497  (40)  H.  14,0  D.  9,6  >.  F.  m.  R.  u.  W.  CA^D.  [216] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend  {Sz.;  ein  gebogenes  Bein), 
zwischen  zwei  Säulen,  auf  denen  Hähne  stehen. 

B.  Zwei  nackte  dickbäuchige  Männer,  der  eine  bärtig,  der 
andere  unbärtig,  im  Faustkampf;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger 
Mann  im  Mantel  mit  einem  Stecken. 

498  (40)  H.  24,2  D.  17,6  t.  F.  ra.  R.  u.  W.  CAX. 

A.  Zwischen  zwei  Säulen  von  sehr  geringem  Durchmesser 
mit  dorischem  Kapitäl,  auf  denen  ein  Hahn  steht,  schreitet 
Athene  im  langen  Chiton,  die  Aegis  über  den  Schultern,  einen 

' Helm  auf  dem  Kopfe.  Mit  der  R.  schwingt  sie  einen  Speer,  den 
1.  Arm  bedeckt  der  grosse  runde  Schild  {Sz. : eine  Palmetten- 
und  Blätterverzierung).  Vor  ilu-  im  Felde  Tü^  AOE^EOK^' 
AOIÜ^. 

B.  Vier  nackte  bärtige  Männer  laufen,  die  eine  Hand  ausge- 
streckt hinter  einander  her. 

Oben  im  Felde  ^TAAIO  ANAPON  NIKE*). 

Res.  ^tr.  p.  3,2.  mus.  etr.  807.  Abgebildet  mon.  ined.  d. 
inst.  I,  22,4. 

*)  D.  i.  orad{nv  avdQtüv  v(Ktj  (O.  Müller  de  orfg.  pict.  vat.  p.  Bi.  Arnibroech  nnn.  V 
p.  nicht  aradtov  dvdfAMP  vUr^  (Gerhard  atiii.  II  p.  SI7  r.). 


III.  DRITTER  TISCH  (499-543). 

491)  (41)  H.  16  D.  11  F.  m.  W.  u.  Ä C.I.YD.  [56] 

A.  Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  den 
Köcher  auf  der  Schulter,  das  Schwert  an  der  Seite,  steht  mit 
dem  1.  Fuss  auf  eine  Basis  gestützt  und  spielt  auf  der  grossen 
siebensaitigen  Kithar.  Ihm  gegenüber  steht  Athene  mit  Helm 
Aegis  und  Lanze  und  erhebt  die  R. 

B.  Ein  Viergespann  von  vorn  gesehen,  auf  welchem  ein  bärti- 
ger Krieger  mit  Helm  und  zwei  Lanzen  und  der  unbärtige 
Wagenlenker  im  langen  weissen  Chiton  steht;  daneben  Mr*E- 
511 A KAIE. 

Unten  eingekratzt. 
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nOO  (41)  H.  16,6  /).  11,4  t.  F.  m.  W.  u.  H.  CAND.  |8] 

A.  Ai>oUon  mit  Lorbf'prkranz  im  auffiebundcnen  Haar,  im  langen 
Aermolchiton  und  Mantel,  «pielt  mit  der  L.  die  grosse  sicben- 
saitige  Kitbar,  von  der  ein  gewürfeltes  Tuch  herabhängt,  in  der 
H.  das  Plektron;  ihm  gegenüber  steht  eine  verschleierte  Frau, 
welche  mit  der  R.  den  Schleier  anfasst  \Artetu{j> ^ Leto^. 

B.  Der  bärtige  e])heubekränzte  7i(b«^.vOÄ  iin  langen  Chiton  und 
Mantel,  in  derK.  einen  Rebzweig,  in  derL.  ein  Trinkhorn  steht 
vor  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopfbinde. 

ÖOI  (41)  H.  14,6  D.  10,3  *.  F.  m.  R.  u.  IP  CAND.  [70] 

A.  PelfHs,  mit  einer  Binde  im  Haare  und  der  Chlamys  um  den 
Leib,  ein  Schwert  an  der  Seite,  umfasst  mit  beiden  Händen  die 
mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Thi'tis,  welche  mit  erhobenen 
Händen  davon  zu  eilen  strebt.  Nach  jeder  Seite  enteilt  sieh  um- 
blickend eine  Gefährtin  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel, 
mit  Gcbehrden  des  Sebreekens. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  mit  langem  Chiton 
und  Mantel,  ein  Horn  in  der  L.,  in  der  R.  Rebzweige,  schreitet 
zwischen  zwei  nackten  bärtigen  langgeschwänzten  Satyrn, 
welche  tanzen. 

Unten  eingekratzt. 

.V)2  (12)  /A.  3,6 /).  8,2  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [173] 

Auf  jeder  Seite  eine  ritzende  Sphinx  xwi^rhen  zwei  gro«»en  Augen. 

503  (12)  //.  4,ö  D.  11,4  F.  m.  W.  u.  Ji.  CAND.  [1233] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Augen,  zwischen  denen  eine  Nnse  Aiigcdcutet  irtt. 

/.  Kin  Windhund,  der  »ich  umitieht  und  mit  der  I.  Pfote  am  HaUc  kratzt. 

504  (12;  //.  3,5  r.F.  CAND.  [1213] 

A.  Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  ein  in  seinen  weiten  Man- 
tel gehüllter  Jüngling  mit  Schuhen  an  den  Füssen;  vor  ihm 
steht,  sich  zu  ihm  hinneigend,  ein  ebenso  bekleideter  Jüngling, 
der  in  der  L.  einen  kJtünen  Sack  hält;  zwischen  ihnen  oben 
hängt  ein  Kreuz.  Hinter  der  ersten  Figur  steht  ein  geflügelter 
.Jüngling,  die  Hände  in  beide  Seiten  gestemmt. 

B.  Entsprechende  V'orstellung.  Der  kleine  Sack  fehlt  und  an- 
statt des  Kreuzes  sind  zwei  Oelfläschchen  gemalt. 
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I,  Zwei  in  ihre  Mäntel  gehüllte  Jünglinge  stehen  einander 
zugewandt. 

Blasse  Farbe. 

lyOÖ  (12)  //.  3,1  Z).  8,G  r.  F.  CAND.  [1259] 

Ä.  Zwischen  zwei  bärtigen  auf  ihre  Stäbe  gestützten  Männern 
mit  Mänteln  und  Stirnbinden,  von  denen  der  eine  ein  Band, 
der  andre  eine  Blume  hält,  eilt  ein  Jüngling  mit  Mantel  und 
Stirnbinde,  die  L.  an  der  Brust,  in  der  ausgestreckten  K.  einen 
Hasen  bei  den  Ohren  haltend  *). 

B.  Von  einem  bärtigen  Manne,  der  mit  Mantel  und  Haarbinde 
auf  seinen  Stab  gestützt  ist,  eilt  in  lebhafter  Bewegung  ein 
Jüngling  im  Mantel  fort  zu  einem  zweiten  Jünglinge  im  Mantel, 
der  sich  auf  seinen  Stock  stützt.  Zwischen  den  beiden  Letzten 
hängt  oben  ein  Kreuz. 

Unter  jedem  Henkel  eine  viereckige  Basis. 

I.  Ein  in'  seinen  Mantel  gehüllter  Jüngling  mit  Hauptbinde 
geht  mit  zurückgewandtem  Haupt  auf  ein  Netz  mit  schwarzen 
Kugeln  zu. 

•)  Vgl.  n.  6t»n. 


5C)6  (.'■))//.  4, <3  Z).  10  a.F.mW.u.R.  CAND.  [1275] 

Ä.  Ein  mit  Helm  Harnisch  und  Beinschienen  gerüsteter  bär- 
tiger Krieger  [Ai(uP[  zückt  das  Schwert  gegen  eine  ganz  nackte 
weibliche  Gestalt  (die  weisse  Farbe  ist  zum  grössten  Theil 
verschwunden),  welche  er  bei  der  erhobenen  L.  gepackt  hat; 
sie  sieht  sich  im  Fliehen  mit  erhobener  R.  nach  ihm  um  \K(ut- 
snndra].  Hinter  ihr  steht  Athene  mit  Helm  Schild  {Hz.:  Drei- 
fuss)  und  Lanze.  Auf  jeder  Seite  steht  zwischen  zw’ei  Jüng- 
lingen im  Mantel  und  mit  Lanze  ein  Jüngling  mit  Chlamys  und 
Lanze,  die  L.  erhoben. 

B.  Aias  in  gleicher  Tracht  setzt  der  aufs  Knie  gesunkenen 
Ka.ssandra  das  Schwert  auf  die  Brust,  Athene  und  die  übrigen 
Personen  ganz  wie  auf  der  anderen  Seite  *). 

Unter  jedem  Henkel  ein  nackter  schreitender  Jüngling,  der 
sich  umsieht. 

*)  Vgl.  Gerhard  auaerl.  Vasenb.  111  p.  147, 
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507  (12)  H.  3,4  D.  8,6  r.  F.  CAND.  [1237] 

A.  Ein  Jüngling  von  vorn  gesehen,  den  Unterkörper  mit 
einem  Mantel  bedeckt,  in  der  L.  einen  Knotenstock  aufstützend, 
die  R.  ausgestreckt  sitzt  auf  einem  Stuhl  zwischen  zwei  Jüng- 
lingen, die  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  auf  viereckigen  Steinen 
sitzen;  alle  drei  tragen  Kopf  binden.  R.  hängt  ein  netzartiger 
Beutel. 

B.  Ein  Jüngling  hält  einen  weiten  Mantel,  der  ihm  über  den 
Rücken  hängt,  mit  beiden  ausgestreckten  Armen  so,  dass  er 
vorn  ganz  entblösst  ist;  er  wendet  das  Gesicht  einem  bärtigen 
Manne  zu,  der  im  Mantel  auf  einem  dreieckigen  Steine  sitzt  in 
der  L.  einen  Stab ; beide  tragen  Kopfbinden.  Auf  der  anderen 
Seite  sitzt  ein  Jüngling  auf  einem  Feldstuhl,  den  Unterkörper 
mit  einem  Mantel  bedeckt,  in  der  L.  einen  Knotenstock. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

/.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr  mit  langem  Pferde- 
schweif, mit  einem  Schurz  um  die  Hüften,  an  welchem  der  Phal- 
lus befestigt  ist*),  sieht  sich  im  Fortschreiten,  beide  Hände  in 
die  Seiten  gestemmt,  um ; vor  ihm  steht  eine  mit  Epheu  be- 
kränzte Amphora  (n.  53). 

*)  Vgl.  Wlcaelrr  Satynlratna  p.  l&ß  ff.  Denkm,  dci  HUImenweji«ns  Tal.  6,9.  8.  5. 

508  (12)  H.  4,2  D.  10,2  F,  m.  R,  u.  W.  CAND.  [1124] 

Auf  jeder  Seite  steht  swischen  zwei  grossen  Angen  eine  Frau  im  Chiton  und 
Ueberwurf,  auf  der  einen  Seite  mit  ausgobreiteten  Armen,  auf  der  anderen  mit 
den  Händen  vor  der  Brust.  Um  die  Henkel  Reben. 

509  (11)  ä:5,6  Z>.  7,6  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [1068] 

Auf  jeder  Seite  zwei  bis  auf  ein  kurzes  Wamms  nackte  Frauei)  zwischen  drei 
nackten  Männern,  sämmtlich  in  lebhafter  Bewegung. 

510  1 12)  77.  3,4  8,4  r.  F CAND.  [1249] 

A.  Zwei  Jünglinge,  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen,  stehen 
einander  gegenüber,  der  eine  stützt  sich  auf  einen  Stab ; hinter 
diesem  steht,  von  ihm  abgewandt,  ein  Jüngling  im  Mantel  auf 
den  Stab  gestützt;  oben  hängen  Lekythia  Schwamm  und 
Strigilis. 

B.  Vor  einem  sitzenden  Jüngling,  der  den  Mantel  über  den 
Kopf  gezogen  hat,  stehen  zwei  andere  im  Mantel  und  auf  ihren 
Stab  gestützt;  oben  dieselben  Gegenstände. 
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/.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  auf  seinen  Stab  gestützt,  steht  vor 
einem  anderen,  der  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen  hat ; 
daneben  Strigilis  und  Schwamm. 

511  (12)  H.  4,7  D.  10,7  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1181] 

Auf  jeder  Seite  steht  zwischen  zwei  Augen  Dionyio*,  bärtig  und  epheiikekränzt, 
im  Chiton  und  Mantel,  ein  Hom  in  der  L.  Im  Felde  Kebzweige  mit  Trauben. 

J.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

Unten  eingekratzt. 

512  (12)  H.  3,3  D.  8,2  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1157] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  der  bärtige  ephoubekränzte  Dtony- 
808  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Triukhom,  vor  ihm  eine  Frau  im  lan- 
gen übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopf  binde,  in  der  R.  einen  Kranz. 

513  (12)  H.  3,4  D.  8,4  r.  F.  CAND.  [1236] 

A.  Ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stock  zwischen  einem 
bärtigen  Mann  im  Mantel,  mit  einer  Schale  (n.  7),  in  der  L.  und 
einem  Jüngling  im  Mantel,  mit  ausgestreckter  R.,  die  L.  in  die 
Seite  gestemmt ; alle  in  lebhafter  Bewegung. 

J5.  Ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stab  sitzt  auf  einem  vier- 
eckigen Stein  zwischen  zwei  Jünglingen  im  Mantel,  die  sich  auf 
einen  Stab  stützen.  Unter  einem  Henkel  ein  Epheublatt. 

I,  Ein  bärtiger  Kentaur  schwingt  mit  beiden  Händen  einen 
Baumstamm  über  dem  Haupt. 

514  (12)  H.  4,1  D.  8,1  «.  F.  m.  W u.  R.  CAND.  (1104] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  ein  mit  Helm  Beinschienen  und  Lanze 
bewaffneter  Krieger,  dessen  Mittelkörper  vom  Schilde  {8%.:  ein  Stern)  ver- 
deckt wird. 

% 

515  (12)  H.  3,2  D.  8,5  r.  F.  CAND.  [1231] 

Ä,  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  gespaltenen  Ruthe  in  der 
erhobenen  Linken,  mit  einer  Binde  im  Haare,  zieht  ein  wider- 
strebendes Pferd  am  Zügel  vorwärts.  Hinter  dem  Pferde  ist 
ein  Baum,  neben  diesem  steht  ein  Jüngling  mit  Mantel  und 
Hauptbinde  auf  seinen  Stab  gestüzt.  Im  Felde  HO  l'AH 
KAIOS. 

B,  Auf  einem  von  zwei  neben  einander  hergehenden  Pferden 
sitzt  etwas  zurückgelehnt  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Binde 
im  Haare.  Hinter  den  Pferden  steht  ein  bärtiger  Mann  auf 
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seinen  Stab  gestützt,  mit  Mantel  und  Hauptbinde,  die  R.  nach 
dem  Reiter  ausgestreckt;  auf  der  andern  Seite  ist  ein  nackter 
Jüngling  im  Begriff  mit  Hülfe  einer  langen  Springstange  sich 
fortzuschwingen.  Hinter  ihm  hängen  eine  kleine  Salbenbüchse 
und  ein  Schwamm.  Im  Felde  NAlkl  KAIO^. 

Ein  Jüngling  mit  einem  grossen  Pantherfell  über  dem  1. 
Arme,  einem  Sj)ecr  in  der  R.  und  einem  Petasos  auf  dem  Haupte 
wendet  den  Kopf  zur  Seite  und  biegt  das  1.  Knie  etwas.  Man 
sieht  ihn  von  hinten.  Im  Felde  HO  I'AJv  KAIOv. 

Schöne  Zeichnung. 

fH6  (12)  i/.  3,2 /).  8,5  r.F.  CA^D.  [1282] 

I,  Ein  Jüngling  mit  Mantel  Hauptbinde  und  Schuhen  trägt  in 
der  R.  einen  Stab  und  eine  Kanne  (n.  01),  in  der  erhobenen  L. 
einen  runden  Hut.  Daneben  eine  epheubekränzte  Amphora 
(n.  53).  Im  Felde  HO  7r«.S  KAIO\ 

Schöne  Zeichnung. 

517  (12)  //.  4,4  />.  10,6  s.Rm,R.n.W.  CAFD.  [1133] 

Auf  jeder  Seite  zwisclien  zwei  ('rossen  Augen  ein  hurtiger  Satyr,  der  eine  Am- 
pbura  auf  der  Schulter  trägt. 

518  (12)  //.3,1  yj.  8 s.Fin.R.u.W.  CAND.  11132] 

Ä.  Zwischen  Rebzweigcn  sitzen  auf  einem  Feldstuhl  neben- 
einander eine  verschleierte  Frau  und  der  bärtige  epheube- 
kränzte Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einem  Trink- 
horn. Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  bärtiger  Satvr, 
der  sich  entfernt,  von  denen  der  eine  sich  umsieht. 

B.  Zwischen  Rebzweigen  schreiten  neben  einander  eine  ver- 
schleierte Frau  und  ein  bärtiger  Manu  im  langen  Chiton  und 
Mantel.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  bärtiger 
Satyr,  der  eine  in  obseöner  Stellung. 

Unter  jedem  Henkel  ein  auf  dem  Rücken  liegender  Satyr. 

/.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

519  (41)  H.  7,3  D.  4,5  s.  F.  m.  R.au/g.  Grunde.  (177) 

Auf  jeder  Seite  Dionysos , bärtig  und  be)(ränzt,  im  Mantel  und  Chiton  auf 
einem  Feldstiihlc,  grosae  Uebzweige  in  den  Händen,  zwischen  zwei  tanzenden 
bärtigen  langgeschwänzten  Satyrn. 

Unter  jedem  Henkel  eiue  sitzende  geflügelte  Sphinx. 
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520  (56)  H.  11,6  D.  11,4  r.  F.  CAND,  (300] 

A,  Auf  einem  Felsblocke  sitzt  eine  Frau  im  übergeschlagenen 
Chiton,  mit  einem  Halsbande,  die  L.  aufstützend,  in  derli.  eine 
Blume;  vor  ihr  steht  ein  nackter  Jüngling,  die  Clilamys  auf 
dem  1.  aufgestützten  Beine,  mit  vorgestreckter  R.  Hinter  ihm 
auf  einer  Pflanze  sitzt  ein  Vogel  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

B,  Zwei  Jünglinge,  der  eine  mit  einer  wehenden  Chlarnys  um 
den  Hids , tragen  ein  Schild  am  linken  Arme  und  dringen  mit 
einem  Schwert  in  der  R.  auf  einander  ein. 

Später  Stil;  Zeichnung  roh,  Farbe  und  Firniss  matt,  Thon 
schwer. 

521  (37)  H.  10,2  D.  8,4  r.  F.  CAND.  [295] 

A,  Ein  nackter  Knabe,  in  der  R.  eine  Peitsche,  reitet  auf 
einem  Pferde  und  fuhrt  ein  zweites  am  Zügel,  beide  Pferde 
haben  drei  Schnüre  mit  Buckeln  am  Hals. 

B.  Eine  Frau  im  langen  durchsichtigen  übergeschlagenen 
Chiton,  über  dem  Haupt  einen  feinen  im  Winde  wallenden 
Schleier,  den  sie  mit  der  L.  anfasst,  in  der  ausgestreckten  R. 
ein  Lorbeerreis,  eilt  von  oben  her  auf  einen  lorbeerbekränzten 
Jüngling  zu,  der  nackt  bis  auf  die  um  die  Hüften  geschlungene 
und  über  dem  1.  Arm  gehaltene  Cldamys  mit  der  L.  ihre  R. 
fasst  und  in  der  R.  einen  Pfeil  hält. 

Eigenthümlich  verkünstelt  und  doch  roh.  Form  plump, 
Farbe  und  Firniss  matt. 

522  H.  12  D.  9 g.  F.  aufbr.  Grund.  CAND.  [297] 

A.  Eine  weibliche  Figur  im  langen  Chiton,  mit  Kopfbinde,  mit 
einem  Ball  in  der  Sclilinge. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde,  mit  einem  Ball  in  der 
Schlinge. 

Sehr  plump,  und  doch  verkünstelt,  roher  als  521. 

523  (5<j)  //.  13  D.  7,6  g.  F.  auf  br.  Grunde.  CAND.  [‘299] 

A.  Ein  unbärtiger  Satyr  mit  Kopf  binde  und  Schulien  schrei  • 
tet  vorw'ärts  indem  er  in  beiden  Händen  ein  grosses  Tympanon 
hält,  hinter  ihm  eine  Schale. 
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B.  Eine  Tiiube  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  daneben  eine 
Schale. 

Farbe  und  Firniss  matt,  die  Zeichnung  plump,  auch  in  den 
Ornamenten ; wie  522. 

524  (37)  /7.  12,3  L>.  9,4  g.  F.  auf  br.  Grtmd.  CAND.  (298] 

Ä.  Eine  weibliche  Figur  im  dorischen  Chiton  mit  Kopfbinde; 
daneben  eine  Schale. 

B.  Ein  nackter  schreitender  Jüngling  mit  erhobener  R.;  da- 
neben eine  Schale. 

Genau  wie  522. 

525  (3(j)  H.  10,2  D.  8,3  r.  F.  CAND.  (29fi] 

Ä.  Ein  nackter  Ephebe  mit  einer  Peitsche  auf  einem  mit 
einem  dreifachen  Brustschmuck  versehenen  Pferd,  ein  gleiches 
am  Zügel  führend. 

B.  Ein  bekränzter  JüngUng  mit  Chlamys  einen  Zweig  in  der 
R.  führt  sich  umblickend  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  einem 
über  den  Kopf  wallenden  Schleier. 

Genau  wie  521. 

526  (56)  H.  12,4  D.  11,4  r.  F.  CAND.  [922] 

A.  DionyHox,  bärtig,  mit  breiter  Kopfbinde,  im  langen  Chiton 
und  Mantel  erhebt  in  der  L.  einen  Kantharos  und  sieht  sich 
nach  einem  unbärtigen  Satyr  um,  der  in  jeder  Hand  eine  Flöte 
hält;  auf  der  anderen  Seite  hält  ein  unbärtiger  Satyr  in  der  er- 
hobenen L.  eine  kleine  scchssaitige  Leier,  in  der  R.  das 
Plektron. 

B.  Ilephaititos,  bärtig,  mit  Hut,  die  Chlamys  über  den  Schul- 
tern, hält  in  der  R.  einen  Hammer,  in  der  erhobenen  L.  einen 
Kantharos,  ihm  gegenüber  steht  ein  unbärtiger  Satyr,  in  der  R. 
das  Plektron,  in  der  L.  eine  kleine  siebensaitige  Schildkröten- 
leier, auf  der  anderen  Seite  ein  unbärtiger  Satj'r  die  R.  erhoben, 
in  der  L.  eine  Flöte. 

lieber  den  Henkeln  sind  Weinreben,  die  sich  um  den  Rand  des 
Gefasses  ziehen. 

Thon  schwer,  Farbe  und  Firniss  matt,  Zeichnung  eigen- 
thümlich  plump,  ähnlich  520. 
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527  (41)  //.8  A4,6  8.  F.  auf  w.  Grund.  CAND.  [147] 

A.  Kill  mit  Helm  Hnrniscli  Schwert  Schild  und  Lanze  gerüsteter  Krieger  ist 
aufs  Knie  gesunken  zwischen  zwei  Kentauren,  die  Steine  schwingen. 

H.  Zwei  schreitende  Frauen  im  langen  Chiton  nnd  Ceherwurf  zwischen  lieb- 
zweigen. 

Sehr  roh. 


528  (41)  //.  9,6  D.  6,2  F.  in.  R.  u.  W.  CAND.  [927] 

A.  Kin  Jüngling  mit  Kopfliand , im  langen  Chiton  und  Uoberwurf  spielt  die 
grosso  Kithar,  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit  erhobener  Hand 
[Apollon,  ArtemU  mul  Lcto\.  Im  Felde  Rebzweigo. 

Ji,  Drei  tanzende  langbekleidete  Frauen  mit  Kopfliinden , langem  Chiton  und 
Ueberwurf. 

Sehr  roh. 


529  (41)  II.  9,2  D.  5,7  1?.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [137] 

Ä.  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (ßz.:  ein  gebogenes  Bein), 
zwei  Lanzen  Chiton  und  Chlamys  steht  einer  Frau  mit  Haiipt- 
binde  Chiton  und  Mantel  gegenüber.  Neben  der  Göttin  steht 
ein  Panther,  hinter  ihr  zwei  Frauen,  wie  die  erste  gekleidet. 

B,  Zwischen  zwei  Kriegern  mit  Helm  Schild  {Sz. : ein  geboge- 
nes Bein),  zwei  Speeren  Chlamys  und  Beinschienen  steht  eine 
verschleierte  Frau  mit  Hauptbindc  Chiton  und  Mantel. 

Unten  eingekratzt. 

Zeichnung  roh.  Firniss  matt,  Farbe  zum  Theil  beim  Bren- 
nen beschädigt. 


530  (49)  //.'19  I).  15  #.  F.  m.  R.  n.  W.  LIP.  [1495] 

Am  Hafne  auf  jeder  Seite  vier  Viergespanne,  jedes  von  einem 
bärtigen  Mann  im  langen  weissen  Chiton  gelenkt,  hinter  ein- 
ander. 

Prächtiges  Gefäss. 


531  (41)  //.  7,6  A 4,4  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [155] 

A.  Eiu  bärtiger  und  ein  unbärtiger  M.ann  im  langen  Chiton  und  Mantel  und 
mit  Kopfbindo,  jeder  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  sitzen  auf 
Feldstühlen  einander  gegenüber. 

A Zwei  unbärtige  Männer  im  langen  Chiton  und  Mantel  und  mit  Kopfljinde 
sitzen  einander  auf  Fcldstühlon  gegenüber,  jeder  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L. 
der  eine  ein  Trinkhorn,  der  andere  einen  Kranz  haltend. 

Unter  jedem  Henkel  eine  sitzende  .Sphinx. 

Sehr  roh , matt  in  Farbe  und  Firniss. 

12 
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532  ((iO)  //.  8,4  D.  5,(5  «.  t\  m.  VK.  «.  It.  CASD.  (9G5) 

Zwei  mit  Ilehn  Harnisch  UciuHchieucn  Schwort  und  Schild  {8%.:  ein  Dreifuss)  ge- 
riUteto  Krieger  treten  einander  mit  gezückter  Lanze  entgegen,  zwischen  ihnen 
eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopfbiude;  1.  ein  Jüngling,  r.  ein  bärtiger  Mann 
in  langem  Chiton  und  Chlamys, 

Koh. 


533  (41)  II.  14, r»  D.  10,4  Ä.  F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  [GO] 

A. ,  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Lnnze  und 
ausgeschnittenem  Schild  steht  einem  (Irelse  mit  woissein  Haar  uud  Bart  Eiige> 
wandt,  welcher  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet  ist  und  mit  der  K.  einen  Stab 
aufstUtzt.  Hinter  dem  Krieger  steht  eine  Frau  ira  Chiton,  den  Mantel  Über 
das  Hinterhaupt  gezogen,  mit  crhubctier  L. 

7?.  Ein  Vierges)>anu , vuu  vorne  gesehen,  auf  dem  ein  Jüngling  im  langen 
weisHcn  Chiton  die  Zügel  und  eine  Lanze  hält;  ein  Krieger  hinter  ihm,  von  dem 
man  nur  den  Helm  sieht,  hält  zwei  Lanzen. 

Unten  cingekratzt. 

534  (11)  //.  4,5  i).  (!,a  a.F.m.R.  CAND.  [1Ü08) 

Auf  jeder  Seite  zweimal  ein  Kch  und  ein  Panther  einander  gegeiiübcrgestellt. 

535  (41)  //.  14,4  7).  10,4  «.  F.  w.  W.  h.  R.  CAND,  [731 

Ä.  Der  bärtip;o  eplicub(!kränzte  Dionysos  im  langen  weisseii 
Chiton  und  Mantel,  in  der  K.  Hebzweige,  in  der  L.  einen  Kan- 
tharos,  hinter  ihm  ein  bärtiger  Satyr,  der  einen  grossen  Seldaucb 
auf  der  Schulter  trägt.  Auf  Dionysos  koinnit  ein  bärtigiT  Satyr 
zu,  hinter  dem  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton,  mit 
erhobener  R.  sich  entfernt,  indem  sie  sieh  umsieht. 

B.  Ein  Viergespann  von  vorn  gesehen,  auf  welchem  ein  Krie- 
ger mit  Helm  und  zwei  Lanzen  und  ein  unhärtiger  Wageulenker 
im  langen  weissen  Chiton  stehen;  auf  jeder  Seite  steht  eine 
Frau  im  langen  Chiton  und  mit  Kopfhinde. 

Unten  cingekratzt. 

536  («5)  /7. 8/1.6  f.  F.m.  W.u.  R.  CAND.  [41«1 

Zwei  mit  Helm  HaniUch  Beioschienon  und  ausgeschnittenem  Schild  {8z.:  zwei 
Kugeln)  bewaffnete  Krieger  stehen  einander  mit  gezückter  Lanze  gegenüber; 
hinter  Jedem  eine  Frau  mit  Chiton  Ueberwurf  und  Kopfbinde. 

537  (41)  //.  7,5  D.  4,5  8.  F.  m.  R.  auf  g.  Grund.  CAND.  |126] 

A.  Zwei  mit  Hehn  Schild  Harnisch  Schwert  uud  Beinschienen  bewaffnete  Krie- 
ger dringen  mit  den  Lanzen  auf  einander  etn. 
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R,  Einem  unter  dem  einen  Henkel  tanscnden  nackten  Jüngling  winkt  ein  zweiter 
mit  der  Chlamys  bekleideter  mit  der  R.  Ein  dritter  Jüngling  mit  einer  Stirn* 
bindo,  neben  dem  eine  Cblnmys  bkngt,  innzt,  und  unter  dem  zweiten  Henkel 
liegt  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Chlamya  auf  dem  Knie. 

(49)  H.  20,6  D,  17  ä.  F.  m.  R.  w.  W.  LTP.  (1520] 

Am.  Haine.  A.  Unten.  Peleus,  nackt  bis  auf  den  Scliurz,  hSlt 
Theti.i,  welche  die  L.  erhebt,  mit  beiden  Armen  umfasst;  neben 
ihr  steht  Chiron  in  der  Chlamys,  mit  vollständigem  Menschen- 
leib und  streckt  dieR.  aus.  Auf  jeder  Seite  fliehen  zwei  Frauen 
mit  erhobener  Hand,  indem  sie  sich  umschen;  alle  tragen  Kopf- 
binden, einen  dorischen  Chiton  und  Ueberwurf.  L.  steht  Her- 
men mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab.  Auf  Jeder  Seite  ein 
grosses  Auge. 

zieht  ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys  einen  Wagen  fort; 
ihm  folgen  vier  Männer  in  der  Chlamys,  jeder  mit  einem  Myrten- 
zweig und  ein  Pferd  führend,  dem  am  Kopf  eine  Binde,  am 
Hals  ein  Myrtenzweig  befestigt  ist,  hinter  ihnen  ein  nackter 
Mann,  der  ein  grosses  bauchiges  Gefässaufder  1.  Schulter  trägt. 
B.  Unten.  Sechs  Amazonen  und  eine  halb  sichtbare  reiten 
hinter  einander  her.  Sie  tragen  eine  phrygische  Mütze  und  eng 
anschliessende  Tracht  und  zwei  Lanzen,  zwei  auch  einen  halb- 
m o n dl Tir m i gen  Sch i 1 d . 

Oben.  Sechszehn  Amazonen  welche  sich  rüsten.  Drei  mit  phry- 
gischer  Mütze,  engem  Anzug  sind  mit  Bogen  und  Köcher  ge- 
rüstet, die  übrigen  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert 
Lanze  und  Schild  (ßz.:  ein  Vogel;  eine  Schlange;  ein  Skorpion; 
ein  Kantharos;  eine  Kugel).  Lebendige  Darstellung. 

.'vk»  (11)  //.  9,4  (!  s.F.m.W^u.n.  C.I.V/).  [199] 

A.  Eine  Frau  mit  Kopfbaiid,  Neliris  über  dom  Cliiton  und  Feberirurf , die  R. 
erhoben  zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn. 

li.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Stab,  sitzt  auf  einem  Feld* 
Stuhl  zwischen  zwei  mit  Holm  Schild  {Sz.i  ein  Delphin;  ein  PantherkopO 
zwei  Lanzen  gerüsteten  Kriegern,  von  denen  einer  1.  von  ihm  abgewandt  ist. 

Roh. 

540  H.  10  D.  5,2  F.  m.  R,  u.  W.  CAND.  [207] 

A.  Neben  einem  mit  Früchten  beladenen  Baum,  unter  welchem 
ein  grosses  Geftiss  steht,  sitzt  eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im 
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Chiton  1111(1  streckt  beide  Anne  vor  sich  liin,  ihr  entgegen  eilt 
eine  {'Icich  bekleidete  Frau  mit  ausgestreckten  Armen. 

B.  Ein  bärtig(!r  Satyr  schreitet  hinter  einer  langbekleideten 
Frau  her. 
lloh. 

541  (41)  II.  1(>,2  D.  10, ß ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAXI).  |7!»] 

A.  Ein  bürtiger  Krieger  mit  1 leim  Ileiiisehienen,  rundeui  weis.sen 
Schild  (Sz.:  eine  Schlange)  und  zwei  Lanzen  \Memiwn\,  neben 
ihm  ein  Hund,  steht  zwischen  zwei  unbürtigen  krausköpfigen 
Männern  mit  mohrenartiger  ( Scsichtsbildung,  im  kurzen  Chiton, 
das  Schwert  an  der  Seite,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  in  der 
K.  den  Bogen,  auf  der  1.  Schulter  die  Keule*). 

B.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  steht  der  Hund  in  entgegengesetz- 
ter Richtung  und  der  eine  Begleiter  r.  hält  die  Keule  iu  der  ge- 
senkten L. 

*)  jumcrl.  Viwrnit.  507. 

542  (49)  II.  20,3  D.  Iß, 4 r.  F.  LIl\  [1487] 

Am  Hake.  A.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel  mit  einem 
grossen  dicken  Stab  sind  zwei  bärtige  ithyphallisehe  Satyrn, 
die  Hände  mit  Kiemen  bewickelt,  im  Faustkampf  begrift'en,  hin- 
ter ihnen  ein  gleicher,  der  in  den  vorgi^streckten  Händen  Hal- 
teren hält;  von  ihm  abgewandt  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 
tel mit  einem  grossen  dicken  Stab,  der  sich  umsieht;'vor  ihm 
hält  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  in  der  R.  einen  Diskos, 
ein  anderer  Diskos  liegt  an  der  Erde.  Auf  der  andern  Seite 
schreiten  zwei  ithyphallisehe  bärtige  Satyrn  mit  Springstangen 
hinter  einander  her  auf  eine  ionische  Säule  zu.  Alle  tragen 
Kopfbinden*). 

B.  Vor  einem  .Jüngling  im  langen  Chiton,  der  die  Doppelflöte 
mit  der  Mundbinde  bläst,  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  der 
Aukyle**),  ihm  zugewandt  ein  anderer  mit  dem  Diskos  in  der 
R.  Hierauf  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Mantel  mit  der  Ruthe, 
der  sich  uinsieht  und  ein  nackter  Jüngling,  der  mit  ausgebrei- 
teten Armen  auf  eine  Stele  zuläuft.  Auf  der  andern  Seite  liegt 
vor  einem  .Jüngling  iin  Mantel  mit  der  Ruthe  ein  Diskos  auf 
der  Erde.  Zwei  nackte  .Jünglinge  sind  im  Faustkampf  begrifFen, 
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ein  dritter  steht  mit  orhohenerK.  und  hält  in  derL.  zweiSpeere 
oder  Stangen. 

Gewandt  aber  flüchtig. 

*)  PratiiiaM  hatte  ohi  .Satj  rapicl  Ila).cu<TXa(  trcschricbun  Acach.  S<-pt,). 

**)  S.  O.  Jahn  liruroii.  Cista  p.  30.  Vgl.  n.  562. 

f)43  (41)  //.  17  />.  11,4  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  (ID) 

Ä.  TriidoUmos j bärtig,  mit  Hauptbinde,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  in  der  R.  ein  Scepter,  in  der  L.  vier  Aehren,  sitzt  auf 
einem  Wagen,  dessen  Ltdine  in  einen  Schwanenhals  ausgeht, 
und  sieht  sich  nach  einer  b'rau  im  langen  Chiton  und  Ueber- 
wurf,  mit  einer  Kopf  binde  um,  welche  in  der  erhobenen  L. 
eine  Blume  hält.  Auf  der  iuideru  Seite  steht  eine  ebenso  beklei- 
dete Frau. 

B.  Dieselbe  Scene,  nur  dass  die  Frau  keine  Blume  hält. 


544  (40)  H.  24,5  D,  15  F.  m.  W.  u R.  CAM).  (211) 

Ä.  Athene,  die  Lanze  schwingend  (SV.;  ein  Schlange),  zwischen 
zwei  Säulen  mit  Hähnen,  daneben  TON  AOKNKOKN  AOION. 
D.  Zwei  nackte  bärtige  Männer  stehen  einander  Stirn  an  Stirn 
gegenüber;  der  eine  hat  mit  der  K.  die  L.  des  andern  bei  der 
Handwurzel  gefasst,  den  andern  Arm  haben  sie  sich  gegenseitig 
auf  die  Schulter  gelegt;  hinter  ihnen  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 
tel, mit  Kopf  binde,  in  der  R.  eine  lauge  Gerte,  auf  der  andern 
Seite  ein  nackter  bärtiger  Mann,  der  sich  im  Fortgehen  umsieht. 


IV.  VIERTER  TISCH  (54.5-590). 

545  (41) '//.  16,6  D.  11,7  tf.  F.  in  W.  u.  R.  CAND.  (4S) 

Ä,  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  Athene  als 
Wagenlenkerin,  mit  Helm  Aegis,  übergeschlagenem  Chiton  und 
zwei  Speeren,  neben  ihr  Herakles,  bärtig,  die  Keule  auf  der 
Schulter;  nur  der  Oberkörper  ist  sichtbar.  Vorn  neben  den 
Pferden  läuft  ein  grosser  Hund. 

B,  Zwei  Kriegerpaare,  hinter  einander  her  laufend.  Voran 
einer  mit  Helm  Schwert  Beinschienen  und  eingelegter  Lanze, 
sonst  vom  Schilde  (SV.:  ein  Halbmond  über  einer  Kugel)  ver- 
deckt, und  daneben  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze 
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Köcher  Chiton  und  Beinkleidern.  Das  zweite  Paar  trägt  Helm 
Lanze  Beinschienen  und  Mantel  und  ist  sonst  vom  Schilde  ver- 
deckt (Sz,:  zwei  Halbmonde;  ein  Greif  in  weissem  Felde). 
Unten  eingekratzt. 

54()  (41)  //.  15,4  1).  9,0  F.  rn.  W.  u.  R.  CAND.  (9] 

Auf  jeder  Seite,  trägt  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr,  der  in 
der  R.  einen  Kobzweig  trägt,  eine  epheubekränzte  Frau  im 
langen  Chiton  mit  Krotalen  auf  der  1.  Schlüter*). 

Uiiten  rings  umherhuifend  eine  Reihe  von  Löwen  und  Ebern  je 
einander  gegenUbergestellt. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Vgl.  n.  434  B. 

547  (41)  H.  15  D.  9,4  Ä.  F.  m.  R.  n.  W.  CAND.  [62] 

ji.  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleideto  Dionysos,  in  der  R.  einen  Reb- 
zweig.  in  derL.  einen  Kantharos,  sitzt  auf  einem  Fcldstuhl  zwischen  zwei  epheu- 
bekränzten  langbcklcidoten  Frauen,  die  ebenfalls  auf  B'cldstüblcu  sitzen. 
ß,  Aehnliche  Scene,  Dionysos  sieht  sich  um. 

Sehr  roh. 

548  (12)  H.  3 D.  7,2  Ä.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1038] 

Auf  jeder  Seite  steht  ein  grosser  Dreifuss,  welchen  von  r.  her 
Herakles,  die  Löwenhaut  umgeknüpft,  in  der  L.  die  Keule,  von 
1.  her  Apollon,  in  der  Chlamys,  gefasst  haben;  neben  Herakles 
eilt  Athene,  die  Aegis  über  dem  1.  Arm,  mit  geschwungener 
Lanze,  neben  Apollon  ein  Frau  im  Chiton  und  Mantel 
mit  vorgestreckten  Armen  herbei;  im  Felde  Rebzweige.  Unter 
jedem  Henkel  ein  Reh. 

7.  Ein  J üngling  mit  Kopfbindc  und  Clüamys,  die  Leier  spielend. 

549  (12)  H.  4,2  D.  10,4  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  11165] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Thierfell  über  dem  langen  weissen  Chiton 
lenkt  ein  Viergespann,  neben  ihm  steht  eine  langbekleidete  Frau  mit  einem  Reb- 
zweig  in  der  Hand ; zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  lenkt  ein  Viergespann;  im  Felde  Reb- 
zweige, zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

I,  Ein  bärtiger  Kentaur,  mit  einem  grossen  Stein  in  der  L.,  springt  über  einen 
liegenden  gerüsteten  Krieger  weg;  oben  ein  Vogel. 

Sehr  flüchtig. 
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550  (f2)  H.  4,6  D.  11  ,.F.  m.  W.  <t.  R.  CAND.  [1204| 

A.»  Zwischen  zwei  Augen  reitet  Dionyso»^  bärtig,  im  Inngeti  weiseen  Chiton  und 
Mantel,  auf  einem  sprengenden  Ksel;  auf  Um  zurückblickend  läuA  vor  ihm  ein 
bärtiger  lunggeschwänztcr  Sat^r.  Im  Felde  Kebzweige  mit  Traultcn. 

Ji,  Zwischen  zwei  Augen  reitet  />iowyjo.<,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen 
weisseu  Chiton  und  Mantel,  mit  zurückgewaiidtem  Gesicht  auf  einem  ithyphal- 
Uschen  Esel.  Im  Felde  Kebzweige  mit  Trauben. 

I.  Ein  bärtiges  (turgoncioii. 

ool  (12>  //.  3,7  /).  10,4  8.F.m.W.u.R.  CAND. 

A.  Zwischen  zwei  Augen  reitet  eine  Frau  im  kurzen  rothen 
Cliiton,  mit  einer  llauj>tbinde,  auf  einem  ithyphallisclicn  Maul- 
thier. Vorn  und  hinten  ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  It.  Im 
Felde  Myrtenzweige. 

ß.  Auf  jeder  Seite  von  zwei  Augen  eine  epheubekränzte  Frau 
im  langen  Chiton  mit  dariibergeknüpfter  Nebris. 

i>;}2  (12)  H.  4,1  D.  10  *.  F.  m.  N.  u.  W.  CAND.  [1206] 

A.  Zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase,  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr  mit 
erhobener  B. 

B,  Zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase,  auf  jeder  Seite  ciue  Frau  mit  Nebris 
Über  dom  langen  Chiton,  mit  erhobener  Ilaud. 

I.  Ein  cphciibckränztcr  Kopf. 

55:3  (121  //.  3,b  iJ.  10,4  8.F.m.R.u.W.  CAND.  11171) 

Auf  jeder  Seite  ein  sorgfältig  gezeichneter  weiblicher  Prolil- 
kopf,  der  aber  nicht  weiss  gefärbt  ist,  die  Haare  in  einem  Schopf 
zusammengebunden,  mit  Myrten  bekränzt  und  so  zwischen  zwei 
grosse  Augen  gestellt,  dass  diese  wie  Flügel  erscheinen;  hinter 
jedem  Auge  eine  grosse  Muschel*). 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

•)  Muscheln  als  Atnulci,  vgl.  O.  Jahn  Ucrlchte  der  k.  säch.  OesclUoh.  d.W’iss.  1868  p.  18. 
H.  n.  181». 

5i>4  (12)  H.  3,2  D.  0,2  r.  F.  CAND.  [1212) 

A.  Drei  Jünglinge  mit  der  Chlamys  in  lebhafter  Bewegung, 
der  mittelste  hält  in  der  K.  eine  Kanne  (n.  61)  in  der  L.  eine 
Schale  (n.  7),  der  eine  r.  eine  gleiche  Schale  und  einen 
Stab. 

B.  Drei  ähnliche  Jünglinge  mit  Kopfbinden;  zwei  tanzen  mit 
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leblmften  Gesten,  zwischen  ihnen  steht  ein  Gefass  (n.  1(J)  am 
Boden,  oben  ist  eine  Schale  aufgehängt;  der  dritte  hält 
einen  Stid). 

1,  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Binde  um  den  Arm  steht 
vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel,  der  eine  Binde  in  der 
Hand  hält. 

Zierlich. 


555  (12)  //. -3,7  />.  10,5  s.F.m.R.u.W.  CAND.  (1151] 

Auf  jeder  S«'ite  zwi.sclicii  zwei  Augen  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  Chiton  mit 
darül>ergekniipftcr  Nebris,  und  Dionysos,  bärtig  und  mit  einer  Hinde  im  Haare, 
im  Mantel  und  Chiton,  ein  Horn  in  der  L.,  beide  nach  veracliicdcncn  Seiten 
gehend  und  Bich  uinHchaucnd.  Im  Felde  Kebzweige  mit  Trauben. 

J.  ‘Ein  bärtige»  Gorgoneion. 

550  (12)  //.  4,3  D.  10,1  «.  F.  m.  lg.  u.  R.  LAND.  (lUH)j 

Auf  jeder  Seite  »itzen  zwischen  zwei  Augen  auf  zwei  Foldstühlcn  einander  gegen- 
über Dionysos,  bärtig  und  opheubekränzt , im  langen  woisaen  Chiton  und  Mantel, 
ein  Horn  in  der  L.,  und  eine  Frau  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel  mit  erhobe- 
ner R.  Im  Felde  Rebzweige  mit  Trauben.  Zwischen  jedem  Auge  und  dem  Hen- 
kel entfernt  »ich  mit  erhobener  L.,  den  Blick  auf  die  beiden  zurückgewandt  eine 
Frau  mit  langem  Chiton  und  Hauptbinde. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

/.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

557  (12)  n.  3 D.  7,4  «.  F.  m.  R.  u.  W,  CAND.  [1053] 

Auf  jeder  Seite  eine  nackte  Figur  auf  einem  Maulthier,  zu  beiden  Seiten  eine 
langbcklcideto  Frau  und  ein  Satyr  tanzend. 

I,  Ein  bärtiger  Satyr. 

Sohr  flüchtig. 

558  (12)  //  3,3  D.  0,4  r.  F.  CAND.  [1200] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  etwas  erhobener  L.  steht  einem 
zweiten  im  Mantel  zugewandt;  zwischen  ihnen  ein  Krug.  Auf 
der  andern  Seite  steht  ein  dritter  Jüngling  im  Mantel. 

. Aehnlichc  Scene;  der  dritte  Jüngling  hält  eine  Strigilis  in 
der  R.  Oben  im  Felde  ein  Ball. 

I.  Ein  geflügelter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arme, 
schwebt  mit  vorgcstrcckten  Annen  vor  einem  grossen  Frauen- 
kopf mit  breiter  Hauptbinde  und  Halsljand,  welcher  zu  ihm 
hinaufblickt;  der  oberste  Theil  des  Chitons  und  die  r.  Hand 


185 


sind  sichtbar.  Die  Vorstellung  ist  unten  von  einer  geraden 
Linie  begrenzt,  das  Segment  des  Kreises  unter  diesem  Striche 
ist  frei*). 

*)  Eine  entsprechende  Vorstcdlnnif  einer  vulcent Ischen  Schale  ist  nh;'0bildet  iiion.  Ined. 
d.  inst.  IV,  S9,l  lind  vom  I).  de  Luyncs  (ann.  XIX  p.  179  17.)  ilir  Eros  und  Oaia  nach  Ilesiodufl 
thc«(r.  116  fT.  erklärt. 

559  /f.  3,()D.  9,2  r.  F.  CAND.  [1209] 

Auf  beiden  Seiten  drei  Jünglinge  im  Mantel  mit  Kopfliindc  einander  gegenüber 
stehend. 

I.  Zwei  Jünglinge  im  Mantel  mit  Kopfbindo  einander  mit  auHgeatreckter  R. 
gegenüber  ateliend. 

5()0  (12)  //.  4,4  i).  10,(>  s.  F.  m.  II.  u.  W.  CAND.  [11(;2| 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  Athene  mit  Helm 
Aegis  Schild  {ßz.:  ein  grosses  Gorgoneion)  und  gezückter  Lanze. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Panther. 

501  (12)  //.  4,.')  D.  10,5  c-t.  F.  VI.  W.  u.  R.  CAND.  (1137] 

A.  Zwischen  zwei  Augen  reitet  ein  bärtiger  Mann  im  weissen 
Wamms  auf  einem  sprengenden  Maulthier;  nach  ihm  sich  um- 
schauend eilt  vor  ihm  ein  bärtiger  Satyr.  Im  Felde  Rebzweige 
mit  Trauben. 

D,  Z>vischen  zwei  Augen  reitet  ein  bärtiger  Mann  im  weissen 
Wamms  auf  einem  ithyphallischen  Maidthier;  im  Felde  Reb- 
zweige mit  Trauben. 

/.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  darüber  geknüpfter  Nebris, 
schreitend. 

502  (12)  H.  4 D.  9,2  r.  F.  CAND.  (1247] 

A.  Drei  nackte  Jünglinge  mit  einer  Art  Lederhaube  neben- 
einander laufend,  jeder  hat  den  Speer  in  der  Mitte  bei  der 
Ankyle*)  gefasst;  auf  der  einen  Seite  zwei  in  die  Erde  gesteckte 
Stäbe;  daneben  HO  I'AIS  KAI  OS. 

B,  Vor  einem  Jüngling  im  langen  feinen  Chiton  mit  Kopfbinde, 
der  die  Doppelflötc  bläst,  sind  zwei  Stäbe  kreuzweis  in  die 
Erde  gesteckt.  Vor  diesen  stehen  zwei  nackte  Jünglinge  mit 
der  Lederhaube;  der  eine  hält  die  Halteren  in  den  ausgestreck- 
ten Händen,  der  andere  einen  Speer  bei  der  Ankyle;  im  Felde 
KAI  OS  KAI  OS  KAI  OS. 
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1.  Ein  nacktor  myrtenbekränzter  Jüngling  hält  die  R.  über 
einer  grossen  epheubekränzten  Amphora,  in  der  L.  eine 
»Schale  (n.  12). 

*)  Vffl.  M2. 

r)()d  (12)  H.  4,2  D.  10  b\  m.  W.  n.  R.  CAND.  [12011 

Ä.  Zwischen  zwei  grossen  Oelbäumen  liegt  der  gotödtete 
Löwe,  ül)er  ihn  beugt  sich  der  nackte  unbärtige  Heraklea  mit 
Kopflmnd,  der  mit  der  L.  seine  Tatzen  hält,  mit  der  K.  ihn  aus- 
weidet; über  ihm  hängt  die  Chlamys  Bogen  imd  Köcher,  neben 
ihm  steht  die  Keule*). 

B,  Z wei  Augen  mit  einer  Nase,  auf  jeder  Seite  ein  Oelbaum. 

/.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

*)  Natli  Hrnui»  (Mull.  1R40  p.  47  f.)  ist  c»  ei»  Eher  der  ausgcwci<iet  wir«!.  Eine  euUpre- 
clicnde  Vorstcliiing  Gerlmrd  auserl.  Vasenb.  133.  134,1.  II. 

564  (12)  //.  3,6  D.  10,2  r.  F.  CAND.  [1402] 

/.  hnn  bekränzter  nackter  Jüngling  ist  ini  Begriff  mit  der  R. 
einen  Diskos  zu  werfen. 

565  (12)  H.  3,6  D.  8,6  r.  F.  CAND.  [1251] 

A.  In  einen  Mantel  eingehüllt  sitzt  auf  einem  Steine  ein 
Jüngling,  oben  vor  ihm  hängt  ein  Oelfläschchen,  hinter  ihm  ein 
grosser  unkenntlicher  Gegenstand  (ein  Schild?)  Auf  jeder  Seite 
steht  auf  seinen  »Stab  gestützt  ein  Jüngling  im  Mantel,  der  eine 
mit  ausgestreckter  R.* 

B,  Auf  einem  Stuhle  sitzt  ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  der 
ausgestreckten  K.  einen  Stab  aufstützend.  Auf  ihn  zurück- 
schauend entfernt  sich  vor  ihm  ein  Jüngling  mit  Mantel  und 
Stab;  zwischen  ihnen  hängt  ein  Beutel.  Auf  seinen  Stab  ge- 
stützt steht  auf  der  andern  Seite  ebenfalls  ein  Jüngling  im  Man- 
tel, neben  ihm  ein  Sack. 

I.  Zw'ei  Jünglinge  im  Mantel  einander  zugewandt,  der  eine  auf 
seinen  Stab  gestützt;  hinter  ihm  ein  kleiner  Beutel. 

566  (41)  //.  6,4  Z).4  s.F.m.R.  CAND.  [178] 

Eiu  bärtiger  Mauu  und  vier  Jünglinge,  von  denen  einer  ein  Trinkhorn  hält, 
unterwärt»  bekleidet  und  mit  Ko|)fI)inden , unter  einer  Weiulnubo  rings  umher 
gelagert. 
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567  (41)  ff.  13,2 />.  9,2  f.  F.m.  R.U.  W.  CAND.  (11] 

A.  Vor  einer  mit  einem  Maeander  verzierten  Basis,  auf  der 
sechs  Steinclien  angegelien  sind,  sitzen  auf  viereckigen  »Steinen 
1.  Aias  (AIA<)  und  r.  Achilleus  (AXIIKVS),  beide  bärtig,  mit 
Hauptbinde,  gesticktem  Mantel  und  Chiton,  Harnisch  und  Bein- 
schienen, mit  zwei  Lanzen,  jeder  hält  aufmerksam  die  Hand 
über  den  Steinchen.  Hinter  jedem  steht  ein  ausgeschnittener 
Schild  (Sz.:  ein  Gorgoneion  zwischen  zwei  Kugeln)  und  auf 
demselben  ein  Helm  *). 

B.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  iiher  dem  Chiton  gegürtet, 
Schwert  und  Köcher  an  der  Seite,  schwingt  die  Keule  gegen 
eine  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkene  Amazone,  die  er  mit  der  L. 
um  Kopf  fasst.  Sie  ist  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnittenem 
Schild  (Sz,:  ein  Gorgoneion)  und  Lanze  bewaffnet.  Hinter  ihr 
steht  ein  bärtiger  Mann  mit  krausem  Hmvr,  mit  Harnisch  und 
Chlamys,  in  der  R.  eine  Keule  [/o/nos].  Hinter  Herakles  ent- 
fernt sich  eine  der  ersten  gleich  bewaffnete  Amazone. 

Unten  eingekratzt. 

Sorgfältige  Ausführung. 

*)  Vgl.  Wcickor  alle  I>cnkm.  Ui  p.  8 ff.  30  ff. 

568  (34)  H,  12,4  D,  10  F.  m.  W.  u.  R CAND.  [387] 

Ein  Jüngling  im  langen  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf  sitzt 
auf  einem  Feldstuhl  und  spielt  die  grosse  sechssaitige  Kithar;, 
auf  jeder  Seite  sitzt  eine  Frau  im  gestickten  Chiton  und  Ueber- 
wurf mit  erhobener  Hand,  die  eine  r.  hält  einen  Kranz  in  der 
R.;  alle  drei  sind  bekränzt ; im  Felde  Rebzweige.  [Aj/ollon,  Ar- 
temis und  Leto.\ 

569  (41)  ff.  14,2  D.  9,7  s.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [54] 

A.  Titeseus,  mit  kurzem  Chiton  Haupthinde  mid  Schwert,  packt 
den  vor  ihm  auf  den  Knieen  liegenden  Minotauros  bei  beiden 
Hörnern;  dieser  streckt  die  L.  nach  dem  Kopf  des  Siegers  aus, 
die  R.  nach  dessen  Hüfte.  L.  steht  ein  Jüngling,  r.  eine  Frau 
mit  einer  Hauptbinde,  beide  im  Mantel  und  Chiton,  einen  Stab 
in  der  L. 

B.  Auf  einem  Wagen  mit  sprengendem  Viergespann  fahren 
zwei  Amazonen  mit  Helm  Chiton  und  SchUd  auf  dem  Rücken, 
die  Wagenlenkerin  mit  eingelegter  Lanze,  die  andre  mit  zw'ei 
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Lanzen.  Vor  den  Pferden  steht  mit  eingelegter  Lanze  eine 
Amazone  mit  Helm  kurzem  Chiton  Schwert  und  Schild  [Sz.: 
eine  Kugel). 

^10  (41)  ir.  13,7  D. !)/)  F.  m.  R.  ii.  W.  CAND.  [78| 

A.  Zwei  Sphinxe  mit  Binden  im  Haare  sitzen  mit  abgewand- 
ten Häuptern  einander  gegenüber;  zwischen  ihnen  eine  palmet- 
tenartige  Wrzicrung;  auf  jeder  Seite  steht  ein  Löwe  mit  abge- 
wandtem Kopfe. 

ß.  V'ier  Frauen  in  abwechselnd  schwarzem  und  rothem  Chi- 
ton, und  rothem  und  schwarzgesclmppten  Mantel,  mit  Haupt- 
binden zwischen  zwei  Eulen;  auf  jeder  Seite  eine  sitzende 
Sphinx  mit  Hauptbindc. 

f/iifeti  in  einer  Reihe  rings  herum  Sphinxe  Liiwen  und  Greife. 
0/ien  am  Halse  auf  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx  und  vier 
Punkte  zur  Verzierung  zwischen  zwei  stehenden  Löwen  mit 
abgewandteu  Köpfen. 

571  (41)  //.  14,2  ü. !)  F.  m.  R.  W.  CAND.  [10]^ 

Ä.  Ein  Jüngling  im  langen  weisson  Chiton  lenkt  ein  Vierge- 
spann, neben  ihm  steht  ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Sehild 
und  zwei  Lanzen  auf  dem  Wagen.  Neben  den  Pferden  ist  ein 
bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  den  Köcher  an 
der  Seite  und  ein  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Lanze  zum 
'l'lieil  sichtbar,  zwischen  den  Pferden  ist  ein  Hund;  vor  den 
Pferden  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton. 

B-  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  durchbohrt  einen  vor  ihm  niedergesunke- 
nen Krieger  in  gleicher  Rüstung  (&.:  ein  Dreifuss)  mit  der 
Lanze;  auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Kopf- 
binde,  die  Hand  erhoben. 

Unten  in  einer  Reihe  undierlaufend  Löwen  und  Eber  einander 
gegenüber  gestellt. 

572  (34)  //.  14,2  D.  10  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAyD.  (377] 

Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (&.  ; 
ein  Vogel)  gerüstete  Krieger  stehen  mit  gezückter  Lanze  gegen 
einander  über  einem  dritten  gefallenen.  Auf  jeder  Seite  eine 
Frau  im  langen  Cbiton  und  Mantel  mit  Kofbinde  und  I.  ein 
Jüngling,  r.  ein  bärtiger  Mann  im  laugen  Mantel. 
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Ohen  auf  jeder  Seite  einer  Palmette  eine  sitzende  Sphinx  und 
ein  Löwe  mit  umgewandtem  Kopf. 

f)7:i  (40)  //.  13,6  D.  8,4  s.F.m.Kn.W.  CAND.  (226] 

A,  Der  riesige  Argos  mit  langen  Haar-  und  Bartflechten,  auf 
der  Brust  noch  ein  Auge,  sitzt  auf  der  Erde  und  hält  an  einem 
langen  Strick  die  Kuli,  in  welche  Io  verwandelt  ist;  vor  dieser 
steht  Heimes  im  langen  feinen  Chiton,  um  den  die  Chlamys  ge- 
gürtet ist,  mit  einem  Hut,  an  dessen  Spitze  ein  Ring  zum  Auf- 
hängen ist,  und  Flügelstiefeln;  er  fasst  ebenfalls  den  Strick  an, 
vor  ihm  steht  ein  Hund,  der  sich  nach  ihm  umsieht;  hinten  ein 
Palmbaum. 

B,  Zwei  Kentauren  im  raschen  Lauf,  die  beide  ein  Rehkalb 
bei  den  Beinen  gefasst  hatten,  der  erste  sieht  sich  um,  der  zweite 
schwingt  einen  Baumstamm;  unter  dem  ersten  läuft  ein  Hase, 
unter  dem  zweiten  ein  Fuchs. 

Saubere  Ausführung. 

A abgebildet  Panofka  Argos  Panoptes  Taf.  n.  mon.  ined.  d. 
inst.  II  59,8.  el.  ccram.  II,  99. 

574  (41)  H.  6,3  D.  4,4  5.  F.  m.  R.  aufw.  Grund.  CAND.  (157j 

A,  Kin  hÄrtigor  itliyplialliftohor  Satyr  mit  einom  Zwaigo  in  der  Hand  packt  eine 
entfUeliende , mit  Hauptbinde  Chiton  und  Nebria  bekleidete  Hakchantin  nin  r. 
Arme. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harniseli  Ilcinsohienen  Chlamys  Schild  Schwert  und 
Lanze  verfolgt  einen  zweiten  bia  auf  Chlamys  und  Schwert  ebenso  bewafTneten. 

575  (41)  7/.  9,r>  Z).  6 S.F.  CAND.  (117] 

A-  Ein  bärtiger  Satyr  verfolgt  eine  fliehende  Hakchantin  mit  Hauptbinde  Chi- 
ton un<l  Mantel.  Im  Felde  Myrtenzweige. 

B.  Zwei  tanzende  Hakchantinnen , ebenso  bekleidet.  Im  Felde  Myrtenzweige. 
Zeichnung  sehr  roh,  Farbe  und  Firniss  matt. 

57(>  (41)  //.  14,3  D.  10,3  a.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  (O.*)] 

A,  Ein  nackter  bärtiger  Mann  trägt  vorsichtig  mit  beiden  Hän- 
den einen  grossen  w'eissen  runden  Stein.  Hinter  ihm  steht  eine 
verschleierte  Frau  mit  einem  Schuppenpanzer,  die  ihm  nach- 
schaut, na(;h  dor  andern  S(;ite  entfernt  sich  ein  bärtiger  Mann 
mit  Holm,  kurzem  Chiton  und  darübergeknüpfter  Nebris,  beide 
Hände  geballt,  die  L.  erhoben. 

B,  Zwei  Krieger  mit  Helm  und  Beinschienen,  sonst  vom 
Schilde  {8z.:  ein  Dreifuss;  Strahlen  mit  Kugeln  dazwischen) 
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verdeckt,  zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  Chiton  und 
Mantel. 


577  (60)  //.  7,6  Z).  .^G  s.F.m.R.v.W  CAND.  [426] 

Dionysos,  bärtig  und  ephcubckränzt,  in  der  Chlamys,  mit  zwei  Rebzweigen,  reitet 
auf  ciuem  itliypballiscben  Maiilthier  und  aieht  aich  um;  auf  jeder  Seite  ein  bärti- 
ger Satyr,  der  eine  Frau  iin  langen  Cbitun  und  Uebenvurf  umarmt. 


578  (41)  ir.  17  D.  11,3  F.  in.  W.  u.  li.  CAND.  (26] 

A.  Vor  einer  Säulenhalle  mit  drei  dorischen  Säulen  sitzt  auf 
einem  Stuhle,  dessen  Lehne  in  einen  Schwanenhals  ausgeht, 
eine  Frau  die  in  beiden  Händen  eine  tiefe  Schale  (n.  10)  hält; 
vor  ihr  steht  eine  Frau,  eine  Kanne  in  der  zum  Einschenken 
erhobenen  R.  (n.  (11).  Oegenüber  sitzt  eine  Frau  auf  einem  Feld- 
stidde,  mit  der  R.  eine  Blume  zum  Gesicht  emporhebend;  vor 
ihr  steht  eine  vierte  Frau,  mit  einem  grossen  Krater  im  1.  Arm, 
wie  es  scheint  neben  einem  Sessel  mit  darübergebreitetcni 
Thierfell.  Die  F rauen  tragen  My  rtenzweige  im  Haare  und  sind 
mit  Chiton  und  Maiittd  bekleidet,  nur  die  letzte  trägt  blos  einen 
überschlagenen  Chiton. 

B.  Zwei  nackte  bärtige  Männer,  die  Hände  mit  Riemen  um 
wunden,  kämpfen  mit  einander;  einer  schlägt  mit  beiden  Hän- 
den auf  den  hintenüber  gebeugten  und  aufs  Knie  geworfenen 
Gegner  ein,  welcher  die  R.  hoch  erhebt.  Neben  ihnen  ein  mit 
Früchten  beladener  Baum,  auf  der  andern  Seite  ein  bärtiger 
Mann  im  langen  bunten  Chiton,  der  auf  der  Dopp«dtlöte  bläst, 
hinter  ihm  ein  zweiter  bärtiger  Mann  im  Mantel,  die  L.  erho- 
ben, einen  langen  Stab  in  der  R. 


579  (41)  //.  8,4  Z>.  5,4  8.  F.w.W.u.  R.  CAND.  [1.33J 

Ä.  Ein  bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  im  engen 
Chiton,  den  Köcher  an  der  Hüfte  beljteigt  ein  Viergespann  (ein 
Pferd  ist  weiss),  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen.  Neben 
den  Pferden  schreiten  theilweise  sichtbar  ein  Krieger  mit  Helm 
Scliild  (ßz.:  drei  Kugeln)  und  Lanze  bewaffnet  und  ein  bärtiger 
Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze  sich  umsehend.  V"or  den 
Pferden  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  ein  Mann  im  Mantel,  mit  wei- 
ssem  Haar  und  Bart,  in  der  R.  ein  Scepter. 

B.  Ein  vollständig  gerüsteter  Krieger,  in  der  R.  die  Lanze 
schreitet  sich  umsehend  einer  verschleierten  Frau  voran ; vor 
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ihm  geht  ein  bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  in- 
dem er  sich  umsieht  und  die  R.  erhebt,  neben  ihm  ein  Hund. 
Hinter  der  Frau  entfernt  sich  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger 
(&.;  ein  Dreifuss),  indem  er  sich  Umsicht. 

580  (66)  II.  8 D.  5,4  «.  F.  m.  R.  u.  IF.  CAJVD.  [456] 

Dtonifsos,  bärtig,  epheubekränzt,  im  Mantel  unter  einer  W einlaube 
gelagert,  auf  ein  Polster  gestützt,  neben  sich  Speisen.  Vor  ihm 
sitzt  auf  einem  Fcldstuhl  eine  epheubckränzte  Frau  iin  langen 
Chiton  und  Uebenvurf  mit  ausgestreckter  L. 

Sorgfältig. 

581  (40)  10,2  ö.  7 ».F.m.R.n.W.  VAND.  [262] 

Auf  beiden  Seiten  ein  mit  Helm  Beindcliieneu  Schild  {ßz.:  ein  Stern)  bewAffiieter 
Krieger  mit  gezückter  Lanze  zwischen  zwei  langbekleideten  Jünglingen. 

Sehr  roh. 

582  (60)  //.  7,6  i;.  5,4  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [946] 

IH<my»os^  bärtig  und  epheubekränzt,  im  Lungen  weiezen  ('liiton  und  Mantel,  mit 
Kebtweig  und  Trinkhom,  auf  jeder  Seite  ein  laufender  Satyr  mit  erhobener 
Hand. 

583  (41)  II.  9 D.  .5,6  a.  F.  m.  R.  CAND.  [129] 

A.  Ein  unbärtiger  Mann  von  kleiner  Bildung,  ein  Thierfell  über 
den  Kopf  gezogen  und  um  den  Hals  geknüpft,  mit  einem  Schurz 
um  die  Hüften  und  Flügeln  an  den  Füssen,  im  eiligen  Lauf  fast 
knieend,  mit  ausgebreiteten  Annen*)  zwiselien  zwei  Kriegern, 
die  sicli  mit  gezückter  Lanze  bedrohen;  auf  jeder  Seite  steht 
ein  Krieger.  Diese  sind  alle  mit  Helm  Haniisch  Beinschienen 
rundem  Schild  und  Lanze  bewaffnet. 

B,  Ein  Jüngling  mit  einem  Schurz  um  die  Hüften  tränkt  zwei 
Pferde  in  einem  Wasserbecken,  ein  zweiter  schreitet,  indem  er 
sich  Umsicht,  mit  oiner  Sch.ale  in  der  R.,  einer  Kanne  in  der  L., 
auf  einen  bärtigen  Mann  im  Mantel  zu,  der  mit  einem  Scepter 
in  der  R.  auf  einem  Feldstuhl  sitzt  und  ihm  die  L.  entgegen- 
streckt. 

*)  Aehiiliche  Figuren,  die  mdKten«  auch  mit  HchiiltcrfUlKcIn  venohen  Kind,  wcidfii  filr 
Deimos  und  FhoSem  crklHrt;  vgl.  Ucrtiard  auicrl.  Vaavul-.  III  p.  19G. 

584  (41)  H.  IG, 2 D.  11,2  F.  w.  W.  u.  II  CAXD.  [96] 

A.  Prleu-i,  nackt,  mit  langem  blonden  Haar  und  Bart , packt 
mit  der  R.  den  r.  Arm  der  ihm  gegenüberstehenden  Atalante, 
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die  ihn  mit  der  L.  beim  Nacken  fasst;  sie  ist  nackt  bis  auf  einen 
rothen  Schurz  um  die  Lenden,  und  iiat  eine  Binde  im  Ha^irc. 
Zwischen  ihnen  auf  der  Erde  liegt  ein  nackter  bärtiger  Mann, 
dessen  Haar  mit  einem  Bande  hinten  zusammongebunden  ist,  »un 
gleiches  trägt  er  um  den  Kopf.  Hinter  Pelcus  steht  ein  bärti- 
ger myrtenbokränzter  ^lann  im  langen  Mantel,  einen  Zweig  in 
der  H.;  ein  kleinerer  nackter  Mann  mit  krausem  Haar  und  Bart 
steht  hinter  Atalante,  die  Hände  zum  Ringen  bereit. 

B.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  schlägt  einen  gleichen  mit  ge- 
ballten Fäusten  zu  Boden.  Hinter  ihm  stehtein  bärtiger  myrten- 
bekränzter Mann  im  Chiton,  mit  erhobener  L.,  einen  Zweig  in 
der  K. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenh.  177.  ' 

.'■>85  (<j*5)  //.  H n.  ri,(i  *.  F.  TO.  R.  u.  ir.  cand.  [4goj 

Der  bärtige  cjiheubckränztn  Dionyso»  iin  Imigeu  Chitou  und  Mantel  mit  Rcb- 
zweig  und  Triiikliorn;  auf  jeder  Seite  eine  Uakehantui  im  langen  Clutun  mit 
Kopniinde,  und  ein  bärtiger  Satyr  liüpfend. 

(Inten  eingokrazt. 

.5.8G  (41)  /f.  15  74.  10  >.  F.vi.  R.ii.  W.  CAND.  [12] 

A.  Apollo»,  unbärtig,  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  spielt  die  grosse  siebensaitigo  Kithar,  in  der  K.  das 
Plektron,  neben  ihm  eine  Hindin;  vor  ihm  der  bärtige  epheu- 
bekränzte  üiouiino.s  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  sich  mit 
erhobener  L.  im  Fortgehen  umsieht;  auf  der  andern  Seite 
sclireitet  Hermes,  bilrtig,  mit  Hut  Chiton  Chlamys  und  Stiefeln, 
in  der  erhobenen  L.  das  Kerykeion. 

D.  Ein  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Hz.:  ein  Hund)  und 
zwei  Lanzen  bewaffneter  Krieger  steht  zwischen  zwei  Männern 
im  Mantel,  mit  weissem  Haar  und  Bart,  die  einen  Stab  auf- 
stützen. 

.587  (41)  n.  10  D.  (5,2  *.  F.  TO.  R.  u.  If.  CAND. 

A.  Auf  einem  »prengen.len  l'ierpewpami  steht  der  unhürtijte  WHgcnleuker  mit 
Kopf  band  und  langem  Chiton,  neben  ihm  ein  gerüsteter  Krieger;  neben  den 
Pferden  schreitet  ein  gerüsteter  Krieger  mit  gezückter  Lanze,  unter  denselben 
liegt  auf  dem  Rücken  ein  gerüsteter  Krieger. 
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B.  Ein  mit  Helm  Harniacb  and  Beinschienen  gerüsteter  Krieger,  in  der  K.  ein 
Schwert,  fasst  mit  der  L.  eine  verschleierte  Frau  bei  der  Hand  und  sicht  sich 
nach  einer  ähnlich  bekleideten  am,  die  wie  abwehrend  die  L.  ausstreckt,  im 
Felde  Rebsweige. 


588  (40)  H,  15,3  D.  10,3  s.  F.  m.  W.  «.  R,  CAND,  [2(K>] 

A.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  steht  und  umklainuicrt  mit  dem 
1.  Arm  den  Hals  des  Löwen,  der  an  ihm  emporspringt  und  die 
1.  Hintertatze  nach  seinem  Bein  ausstreckt;  die  R.  soll  der  L. 
zu  Hülfe  kommen.  Hinter  Herakles  steht  mit  der  Chlamys  Jo- 
laos,  bärtig,  mit  erhobener  L.,  hinter  dem  Löwen  Athene  mit 
Hauptbinde  Chiton  Mantel  und  Schild  (Sz.:  ein  fliegender 
Vogel). 

ß.  Auf  jeder  Seite  eines  Palmbaums,  an  dem  zwei  grosse 
bunte  Täuien  hängen,  steht  vor  einem  Dreifuss  ein  bärtiger 
Mann  im  Chiton  und  Mantel. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  156.  157,1.  2. 

589  (40)  H.  18,4  D.  15  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  (2721 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild 
(ßz.:  ein  Dreifuss),  die  Cldaniys  umgeknüpft,  steht  zwischen 
einem  kleinen  Mädchen  und  einem  Knaben,  beide  im  langen 
Mantel.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Wagenlenker  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  auf  einem  Viergespann ; neben  demselben  eine 
verschleierte  Frau,  im  gestickten  Chiton,  mit  Kopfbinde,  welche 
die  R.  vor  den  Mund  hält,  hinter  ihr  zum  Thcil  sichtbar  zwei 
Krieger  mit  Helm  Beinscliienen  Schild  (ßz.:  acht  Kugeln; 
eine  Schlange),  zwischen  ihnen  eine  Frau  mit  Kopfbinde.  Vor 
den  Pferden  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton  und 
Mantel  und  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  (&. ; ein 
Dreifuss). 

B.  Zwei  vollständig  gerüstete  Krieger  (&.;  ein  Vogel)  stehen 
mit  gezückter  Lanze  über  einem  gcfalleneu  ganz  gerüsteten 
Krieger  (&.;  ein  Delphin)  gegen  c^ander.  R.  eine  Frau  im 
langen  Chiton  und  ein  Jüngling  im  langen  Cliiton  und  Mantel, 
beide  mit  Kopfbinden,  1.  dieselben  Figuren  und  hinter  ihnen 
ein  bärtiger  Mann  mit  Hut,  kurzem  Cliiton  und  Chlamys,  der 
sich  im  Fortgehen  umsieht. 

13 
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590  (40)  H,  15,4  D.  10,4  s.  F.  m.  /?.  «.  W,  CAND,  [240] 

A.  Ein  JUnglin(i^  mit  der  Chlaravß  schreitet  eilig,  indem  er  sich  uinsieht,  Tor 
einem  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (.Vs.;  vier  Kugeln)  und  Lause  gerüsteten 
Krieger  her.  Anf  jeder  Seite  ein  Mann  mit  weiasem  Haar  und  Batt  im  langen 
Mantel  mit  Stab  und  ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys  mit  Stab. 

7?.  Drei  bärtige  Männer  und  swoi  Jünglinge,  alle  nackt,  mit  lebhaAcn  Geber- 
den tanzend. 

Flüchtig. 


V.  FÜNFTEI{  TISCH  (591—621). 

591  (41)  H.  16  D.  10  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [69] 

Ä.  Der  bärtige  Herakles,  nackt  und  mit  dem  Schwert  umgür- 
tet, hat  dem  Stier  einen  doppelten  Strick  um  die  Hinterbeine 
gebunden,  und  drückt  ihn,  indem  er  mit  beiden  Händen  auzieht 
und  mit  dem  1.  Arm  sich  auf  seinen  Nacken  stemmt,  vorne  zu 
Boden.  Daneben  ein  mit  Früchten  beladener  Baum,  an  welchem 
Bogen  und  Köcher  hängen. 

B.  Ein  Mann  mit  langem  weissen  Haar  und  Bart,  im  langen 
Chiton  und  Mantel,  mit  der  L.  ein  Scepter  aufstUtzend,  steht 
vor  einem  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (ßz.:  zwei  Delphine) 
und  zwei  Lanzen  gerüsteten  Krieger,  neben  dem  ein  bärtiger 
Bogensebütze  mit  phrygischcr  Mütze,  den  Bogen  in  der  L., 
steht.  Auf  der  andern  Seite  entfemt  sich  ein  gleiches  Paar  (ßz.: 
eine  Schlange),  der  Bogenschütze  sieht  sich  um. 

592  (40)  //.  17,4  D.  11,4  a.  F.  m.  R.  h.  W.  LIP.  [1479] 

Ä.  Auf  einem  V'^iergespann  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Ilaupt- 
binde  Mantel  und  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  hin- 
ter dem  Wagen  steht  eine  verschleierte  Frau,  die  L-  auf  den 
Wagenrand  gestützt.  Neben  den  Pferden  steht  eine  Frau  mit 
Hauptbinde  Chiton  und  Mantel,  zwei  Fackeln  mit  beiden  Hän- 
den vor  sich  haltend  \Arteinia‘f\,  vor  ihr  Hermes,  bärtig,  mit  Pe- 
tasos  Mantel  und  Chiton,  die  L.  erhoben,  in  der  R.  einen  SUib; 
auf  ihn  zurückschauend  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt, 
mit  langem  Cliiton  und  Mantel.  Vor  den  Pferden  steht  eine 
Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Mantel  und  Chiton,  mit  der  R. 
das  Gewand  etwas  emporhebend.  Im  Felde  Rebzweigo  mit 
Trauben. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
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Mantel,  in  der  R.  einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  in  der 
L.  einen  Kantharos.  L.  tanzt  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und 
übergesehlagenem  Chiton,  r.  entfernt  sieh  umgewandten  Hauptes 
mit  erhobener  L.  eine  zweite,  epheubekränzt,  im  Aermelchiton 
mit  darübergeknüpfter  Nebris.  Zu  jeder  Seite  ein  bärtiger  ithy- 
phallischer  Satyr;  der  r.  hebt  das  gebogene  1.  Bein  auf. 
Flüchtig. 

593  (11)  //.  5,4  D.  8 * F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1176] 

Auf  beiden  Seiten  steht  eine  Amphora  (n.  41)  inmitten  zweier 
nackter  unbärtiger  Männer,  welche  die  umbundenen  Hände 
zum  Faustkampfeerheben;  hinter  jedem  steht  ein  unbärtiger 
Mann  im  langen  Mantel  mit  Stab.  Im  Felde  Inschriften  ohne  Sinn. 

594  (12)  H.  3,2  D.  7,6  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (1042) 

Ein  Krieger  mit  Helm  Heinechienen  und  Schild  {Sz.:  ein  Dreifuss)  knieend 
zwieeben  zwei  grossen  Augen,  an  Jedem  Ende  ein  bkrtiger  Satyr,  im  Felde  Keb- 
zweige. 

/?,  Dieselbe  Vorstellung  {Sz.:  ein  Stierkopf). 

T,  Ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  , die  Cblamya  auf  dem  vorgeatreckten 
I.  Arm,  der  sich  im  Laufen  Umsicht. 

595  (11)«;  5 0.8,2  $.  F.m.  R.U.  W.  CAND.  (1177) 

A.  Acht  nackte  unbärtige  Männer  und  sieben  nackte  Frauen 
tanzend. 

B.  Sieben  nackte  unbärtige  Männer  und  sechs  nackte  Frauen 
tanzend. 

59<i  (12)  «.  4,5  D.  10,6  r.  F.  CAFD.  [1245] 

A.  Zwei  bärtige  bekränzte  Männer,  unterwärts  im  Mantel,  je- 
der auf  einer  Kline  gegen  zwei  Polster  gelehnt.  Der  eine  r.  hält 
in  der  L.  eine  Schale  (n.  10)  und  streckt  die  R.  aus,  der  andere 
sieht  sich  um  und  hält  in  der  R.  eine  Schale  (n.  11)  beim  Griff, 
in  der  L.  eine  tiefe  Schale  (n.  10).  Vor  jeder  Kline  steht  ein  Tisch- 
chen mit  Zweigen,  oben  hängt  ein  Korb*).  R.  steht  eine  be- 
kränzte Frau  im  langen  feinen  Chiton  und  bläst  die  Doppel- 
flöte, 1.  ein  nackter  bekränzter  Knabe,  in  der  L.  die  Schöpf- 
kelle, in  der  R.  die  Kanne. 

B.  Ein  Jüngling  und  ein  bärtiger  Mann,  beide  bekränzt  und 
unterwärts  bekleidet,  jeder  auf  einer  Kline  gelagert,  vor  der  ein 
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Tischchen  mit  Zweigen  steht,  und  an  zwei  Polster  gelehnt.  Je- 
der hält  eine  Schale  (n.  11)  in  derL.  und  eine  gleiche  mit  derR. 
beim  Henkel  gefasst,  der  Mann  sieht  sich  um ; zwischen  ihnen 
hängt  oben  ein  Korb.  L.  steht  eine  bekränzte  Flötenbläserin  im 
langen  feinen  Acrmelchiton  und  Mantel. 

/.  Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  in  der  Chlamys  schreitet  sin- 
gend, in  der  L.  eine  siebensaitige  Schildkrötcnleier,  in  der  R. 
eine  Schale  (n.  10) ; vor  ihm  hängt  ein  Korb. 

Zierlich. 

*)  Vgl.  n.  iV2. 

597  (11)  II  5 D.  8,4  F.  m.  R.  w.  W.  CAND.  [1102] 

Auf  jcdor  Seite  ein  nackter  Jüngling  auf  einem  weissen  Pferde,  vor  und  hinter 
ihm  ein  Jüngling  im  woissen  kurzen  Chiton  zu  Pferde  und  ein  nackter  schreiten- 
der Jüngling. 

598  (12)  H.  3 D.  8,1  F.  m,  R.  u.  W,  CAND,  [1046] 

Auf  jeder  Seite  dringt  Athene  mit  Helm  und  Schild  (Sz.:  ein 
Epheukranz),  mit  gezückter  Lanze  auf  einen  vollständig  gerü- 
steten knieenden  Krieger  [Enkelados]  ein  (Sz,:  eine  Schlange); 
auf  jeder  Seite  ein  knieender  gerüsteter  Krieger;  im  Felde  Reb- 
zweige.  Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

/.  Ein  bärtiger  knieender  Satyr,  in  der  L.  ein  Rhyton,  der 
sich  umsieht. 

599  (11)  //.  5,2  D,  8,2  F.  m.  R.  u,  W.  CAND.  [1141] 

A,  Eine  Sirene,  1.  ein  Jüngling  im  Mantel  und  ein  Schwan,  r.  zwei  Jünglinge 
und  ein  Schwan. 

B,  Ein  Schwan,  auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel  und  ein  Schwan. 

600  (12)  //.  4,6  D.  7,6  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1060] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Löwe,  auf  der  anderen  ein  Panther,  der  über  einen  Wid- 
der herfällt,  auf  jeder  Seite  der  Gruppe  ein  Schwan  und  eine  Henne. 

601  (12)  Ä 4,7  D.  11,6  8,F.m,R.u,W,  CAND.  [1119] 

Auf  jeder  Seite  sitzt  zwischen  zwei  Augen  von  vorne  gesehn, 
auf  einem  Felsblock  ein  bärtiger  Papposilenos  auf  der  Doppel- 
flöte blasend,  mit  einem  zottigen  eng  anliegenden  Felle,  wei- 
ches nur  die  Füsse  die  Arme  und  den  Kopf  unbedeckt  lässt, 
bekleidet.  Im  Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 

I,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 
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602  02)  H.  3,5  D.  8,2  s.  F.  m.  W.  u.  R CAND.  [1082] 

A. <  Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt  auf  ei- 
nem Feldstahle , auf  beiden  Seiten  ein  bärtiger  Satyr  zwischen  zwei  Frauen  im 
liuigen  Chiton  mit  Kopfbinde  tanzend. 

B.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  hält  Dionysos  einen  Kantharos  in  der  L. 

I,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

603  (12)  H.  4,6  D.  11,1  r.  F.  CAND.  [1232] 

A.  Fünf  lorbeerbekränzte  Jünglinge  im  weiten  Mantel.  Der 
mittelste,  auf  seinen  Stock  gestützt,  hält  einen  Hasen  bei  den 
Ohren  und  den  Hinterbeinen^) ; vor  ihm  stehen  zwei  andre,  den 
Blick  auf  das  Thier  gerichtet;  oben  steht  AM5TOA.N<  KAJ05. 
R.  von  der  Mittelfigur  steht  ein  Jüngling  einem  zweiten  mit 
schwachem  Backenbart  auf  seinen  Stock  gelehnten,  mit  Schu- 
hen bekleideten,  zugewandt,  welcher  eine  Blume,  die  er  in 
der  erhobenen  L.  hält,  nachdenklich  betrachtet;  darüber  PPA- 
+HTE1E5  KA105. 

J9.  Fünf  lorbcerbckränzte  Jünglinge  im  weiten  Mantel.  Die 
beiden  ersten,  auf  ihren  Stab  gestützt,  sind  durch  einen  oben 
hängenden  Beutel  vom  mittelsten  geschieden,  der  zu  ihnen  zu 
sprechen  scheint;  neben  ihm  ...TEV5  KAJ05.  Der  vierte  steht 
betrübt  auf  seinen  Stab  gelehnt  und  stützt  den  Kopf  auf  die  1. 
Hand,  während  der  fünfte  im  Begriflf  davon  zu  gehn  auf  ihn  zu- 
rücksieht ; daneben  F>A+HTE1  E5. 

I.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  Mantel,  auf  seinen  Stab 
gelehnt,  hält  in  der  L.  einen  Beutel;  hinter  ihm  hängt  ein  Hase. 
Im  Felde  TPA+HTEIE^  05  KAIO<  {v.  r.). 

•)  Vgl.  n.  605. 

604  (12)  H.  4,1  Z>.8,4  8.  F m.  Ru.  W.  CAND.  (1097) 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  ein  Reiter  mit  Helm  und  Chiton,  von  vorne 
gesehn , und  ein  bärtiger  Krieger  zu  Fass  mit  Holm  Chiton  Beinschienen  Speer 
and  Schild  (8z.:  drei  Kugeln). 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

605  (12)  H.  3,4  D.  8,4  r.  F.  CAND.  [1263] 

A,  Unter  einem  Oelbaum  liegt  ein  grosser  nackter  Riese  mit 
langem  Haar  und  Bart,  den  Kopf  auf  einen  Felsblock  gestützt, 
die  Keule  im  linken  Arm  und  schläft  [Älkyoneus\.  Auf  ihn  eilt 
der  bärtige  Herakles  zu,  die  Löwenhaut  über  dem  vorgestreck- 
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ten  1.  Arm,  in  der  R.  das  gezückte  Schwert,  in  der  L.  den 
Bogen. 

B*  Neben  einem  Baum  hat  der  bärtige  nackte  Herakles  aufs 
Knie  gestemmt  mit  beiden  Armen  einen  nackten  Riesen  mit  lan- 
gem Bart  und  Haar  um  den  Nacken  gefasst,  der  aufs  Knie  ge- 
sunken ist  und  ihn  ebenfalls  mit  beiden  Arm  zu  fassen  sucht; 
seine  Augen  sind  wie  geschlossen  [Alhjoneus\  Hinter  Herakles 
ist  seine  Keule  und  sein  Bogen  *). 

Unter  einem  Henkel  KAI  OS. 

/.  Ein  bärtiger  mit  Weinlaub  bekränzter  Mann  in  der  Chla- 
mys,  in  der  R.  einen  Knotenstock,  in  der  L.  eine  Schale  (n.  10) 
tanzend;  umher  KAI  OS  HO  l'Al<. 

Unten  eingekratzt. 

Abgehildct  O.  Jiiha,  Ocricliti*  der  kön.  hHcIis.  Gesollai'h.  d.  Wi»«.  IS.SS  plill.  hixt.  CK 

Taf.  7.  8. 

(306  (40)  II.  13  D.  8,(>  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [234] 

Auf  jeder  Seite  dringt  Ileraklc^i,  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Ciiiton  geknüpft, 
den  Köcher  an  der  Hüfte,  mit  gezücktem  Schwert  auf  eine  vor  ihm  ins  Knie  ge- 
sunkene Amazone  ein,  die  er  mit  der  L.  beim  Holm  fasst;  zu  je«lcr  Seite  eilt  eine 
Amazone  mit  gezückter  Lanze  herbei.  Alle  drei  sind  mit  Helm  flämisch  Bein- 
schienen Schild  und  Lauze  bewaffnet. 

Uoh. 

607  (41)  H.  10  D.  (),.S  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [109] 

Zwischen  zwei  Augen  sitzt  auf  einem  Peldstuhlc  Dionysos,  bärtig  mit  einer 
Hauptbinde,  im  Chiton  und  Mantel,  ein  Horn  und  zwei  Rebzweige  iu  den  Händen. 
B.  Zwischen  zwei  Augen  schreitet  eine  Frau  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Man- 
tel, in  den  Händen  zwei  Rebzweige. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

Zeichnung  sehr  roh,  Farbe  und  Firniss  matt. 

Unten  eingekratzt. 

608  (41)  H.  12,1  D.  8,6  s.  F m.  W.  u.  R.  CAND.  [917] 

A,  Zwei  bärtige  Satyrn  und  zwei  Frauen  mit  Hau]>tbinde , langem  Chiton  und 
darübergeknüpfter  Nebris,  tanzend.  Auf  jeder  Seite  steht  ein  bärtiger  ithyphal- 
lischer  Satyr;  oben  hängt  eine  Binde.  Im  Felde  Buchstaben  ohne  Sinn. 

B.  Drei  bärtige  Satyrn  und  drei  Frauen  in  gleicher  Kleidung,  tanzend.  Oben 
hängen  zwei  Binden.  Sehr  beschädigte  Vorstellung. 

Sehr  rohe  Zeichnung,  Farbe  und  Firniss  matt. 

609  {m  H.\0  D.bfi  8.  F.  auf  g.  Grtind.  CAND.  [471] 

Apollon  mit  der  Binde  im  langen  Haar,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  spielt  auf  der  grossen  siebensaitigen  Kithar,  in  der  R. 
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das  Plektron.  Vor  ihm  steht  abgewandt  der  bärtige  epheube- 
kränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  beiden  Hän- 
den Rebzweige ; ihm  gegenüber  Athene  mit  Helm,  Aegis,  Schild 
und  Lanze,  die  gesenkte  R.  vorgestreckt.  Hinter  ihr  entfernt 
sich  TIeraMeSy  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gezogen, 
das  Schwert  an  der  Seite,  in  der  R.  die  Keule,  die  L.  erhoben, 
indem  er  sich  umsieht. 

610  (41)  H.  12,2  D.  8,ö  8.  F.  m.  R.  u.  W.  [1600] 

A.  Kin  Kuabe  im  kurzen  weissen  Chiton  reitet  auf  einem  Pferd,  auf  jeder  Seite 
zwei  Männer  im  lanj^en  Mantel,  von  denen  einer  bärtig  ist. 

D.  Ein  bärtiger  Manu  im  langen  gestickten  Chiton  und  Mantel  auf  einem  Lehn- 
stuhl, vor  ihm  steht  ein  Mann  mit  Schild  Beinschienen  und  Lanze,  hinter  ihm 
eine  verschleierte  Frau;  auf  beiden  Seiten  zwei  Jbnglinge  im  langen  Mantel. 

611  (41)  //.  10  i>.  6,2  s.Fm.W.u.R.  CAND.  [115] 

Ä.  Hemies  (HKPME5  v,  r.)  im  Hut,  gestickten  kurzen  Chiton, 
die  Chlamys  über  beiden  Schultern,  das  Kerykeion  in  der  R., 
mit  Flügclstiefeln  schreitet  durch  die  Luft;  im  1.  Arm  hält  er 
den  kleinen  llerakle.s  (HRPAK1E5),  der  ein  Kopf  band  und 
einem  Mantel  trägt.  Daneben  KAIO^  HO  PAI>  +A1PE  ^V. 

B.  Ein  bärtiger  Kentaur  in  der  Chlamys,  welche  die  Zusam- 
mensetzung des  Pferdeleibes  mit  dem  vollständigen  Meuschen- 
leibe  verdeckt,  steht  mit  ausgestreckter  R. ; über  der  1.  Schulter 
trägt  er  einen  Baumstamm,  an  dem  zwei  Vögel  und  zwei  Hasen 
hängen ; neben  ihm  ein  Hund.  — Die  Farbe  hat  gelitten. 

A abgebildet  Micali  stör.  Taf.  76,2.  Panofka  üb.  xuXuq  Taf.4,11. 

612  (41)  H.  12  Z).  7,4  8.  F.  m.  W,  u.  R.  CAND.  [47] 

A.  Zwei  bärtige  Männer  im  kurzen  Chiton,  das  Schwert  an  der  Seite,  der  eine 
mit  phrygischcr  Mütze,  der  andere  mit  spitzem  Hut,  auf  gegen  einander  sprengen- 
den Pferden  zücken  die  Lanze  gegen  einen  am  Boden  liegenden , mit  Holm  Har- 
nisch Schild  (Sz.:  ein  Epheukranz)  und  Lanze  gerüsteten  Krieger. 

B.  Drei  vollständig  gerüstete  Krieger  mit  eingelegter  Lanze  in  raschem  Laufe 
neben  einander. 

613  (41)  Ä9,3  /).  5,6  s.F.  CAND.  [541] 

Auf  der  einen  Seite  ein  nackter  Jüngling  mit  Krotalen  in  den  Händen,  der  sich 
im  Laufen  umsieht,  auf  der  anderen  eine  Frau  im  langen  Chiton  in  gleicher  Stel- 
lung. 

Farbe,  Firniss,  Zeichnung  sehr  roh,  ähnlich  ii.  982  IT. 
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614  (40)  //.  15  A 9,4  8.F.m.R.u.W.  CAND.  [246] 

Ä,  Herakles,  bärtig  und  nackt,  hat  dem  Stier  einen  Strick  an 
den  1.  Vorder-  und  Hinterfuss  und  an  die  Schnauze  befestigt 
und  di’ückt  ihn  mit  Knie  undEllnbogen  nieder;  neben  ihm  liegt 
die  Keule,  an  einem  Baum  mit  Früchten  hängen  Chlamys 
Bogen  und  Köcher.  Hinter  Herakles  steht  lolaos  nackt,  bärtig, 
mit  dem  Schwert,  die  Clilamys  über  dem  1.  ausgestreckten  Arm, 
in  der  R.  die  Keule. 

Iß,  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  Chlamys  und  Lanze  fuhrt  ein 
Pferd  am  Zügel;  auf  jeder  Seite  ein  Mann  mit  weissem  Haar 
und  Bart,  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein 
Scepter  aufstützend. 

615  (41)  H.  17,7  D.  13,1  F,  m.  R.  u,  W.  CAND.  [41] 

Ä,  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
dringt  eiligen  Schritts  mit  gezücktem  Schwerte  auf  eine  ins 
Knie  gesunkene  Amazone  ein,  die  er  mit  der  L.  am  Helme 
packt;  sie  ist  ausserdem  mit  einem  kurzen  Chiton  und  einem 
ausgeschnittenen  Schilde  {ßz.:  eine  Rosette  zwischen  einem 
Panther  und  einem  Adler)  versehen,  in  der  L.  zückt  sie  eine 
Lanze.  Neben  ihr  steht  eine  zweite  Amazone  mit  Helm  Chiton 
Mantel  Schild  Schwert  und  einer  gezückten  Lanze  in  der  R, 

B.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  bärtiger 
Krieger  im  langen  weissen  Chiton,  den  Schild  {Sz.:  zwei  Ku- 
geln) auf  dem  Rücken,  Gerte  und  Zügel  in  den  Händen;  dane- 
ben ein  Krieger,  von  dem  man  nur  den  Helm  und  zwei  Lanzen 
sieht.  Vor  den  Pferden  liegt  hintenüber  gebeugt  aufs  Knie  ge- 
sunken ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  Speer  und  Schild  {Sz.:  ein  Dreifuss).  Man  sieht  den 
Helm,  der  das  Gesicht  bedeckt,  von  vorn,  den  Helmbusch  von 
der  Seite.  Oben  im  Felde  steht  HETIAON  KAI  05. 

616  (41)  Ä 9,4  D.  6,2  8.  F.m.  W.u.  R.  CAND.  [141] 

Auf  beiden  Seiten  sitzt  der  bärtige  langbekleidete  Dionysos,  in  der  L.  einen  Kan- 
tharos  auf  einem  ('eldstuhl ; eine  langbekleidete  Frau  entfernt  sich  mit  aufgeho- 
bener R.  und  sieht  sich  um;  im  Felde  Rebzweige. 

617  (40)  H.  19,1  D.  13,3  8.  F.  m.  W.  n.  R.  CAND.  [276] 

A,  Athene  mit  Helm  Aegis,  langem  Chiton  und  Schild  (ßz.: 
ein  Dreifuss)  schwingt  die  Lanze  gegen  einen  bärtigen,  mit 
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Helm  Hämisch  und  Beinschienen  hewaffheten  Krieger  [Aias], 
der  mit  der  L.  eine  vor  ihm  und  unter  Athenes  Schild  knieende, 
mit  kurzem  gestickten  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frau 
\Kassandra\  beim  Kopfe  zu  packen  oder  Athenes  Arm  zu  hem- 
men scheint,  während  er  das  Schwert  in  der  R.  bereit  hält. 
Kassandra  erhebt  die  Arme  zum  Kopfe.  Hinter  Athene  ent- 
fernt sich  ein  nackter  bärtiger  Mann,  neben  Aias  steht  mit  etwas 
erhobener  L.  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton, 
eine  Binde  im  Haare  *). 

B.  Ein  Mann  im  langen  weissen  Chiton,  mit  einem  Wehrge- 
henk  über  der  Brust  und  einer  Gerte  in  der  Hand  auf  einem 
vierspännigen  Wagen,  von  vorne  gesehen. 

*)  Vgl.  n.  50«. 

618  (41)  H.  9,6  D.  6,4  $.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [134] 

Ä.  Herakles  liegt  über  den  Löwen  hingestreckt  und  würgt  ihn 
mit  dem  1.  Arm,  mit  der  R.  fasst  er  dessen  ausgereckte  Tatze; 
daneben  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (&.;  ein  Epheu- 
kranz)  und  Lanze,  und  ein  Baum,  an  dem  Köcher  und  Chla- 
mys  hängen. 

B.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  mit  Rebzweig  und 
Trinkhom  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  und  sieht  sich  nach  einer 
langbekleideten  Frau  um,  welche  sich  entfernt  und  umsieht. 

619  (41)  H.  20,7  D.  13,1  s.  F.  m.  R.  u.  Tt'.  [24J 

A.  Auf  ein  Knie  niedergesunken  und  mit  ausgestreckten 
Armen  liegt  1.  Mediesa,  mit  kurzem  Chiton,  darübergeknüpfler 
Nebris  und  Flügelstiefeln  bekleidet;  die  vier  Flügel  sind  er- 
hoben; aus  dem  Halse,  von  dem  der  Kopf  abgehauen  ist,  strömt 
das  Blut  auf  den  Boden.  Abgewandt  von  ihr  steht  Hermes, 
bärtig,  mit  Petasos,  kurzem  Aermelchiton  Chlamys  Stiefeln  und 
Kerykeion,  und  scheint  mit  Athene  zu  sprechen,  welche  mit 
Helm  Aegis,  langem  Chiton  und  Speer  bewaffnet  ist  und  auf 
Medusa  zurückschauend  die  L.  erhebt.  Perseus,  bärtig,  mit 
Petasos,  kurzem  Chiton,  darübergeknüpfter  Nebris  Flügel- 
schuhen und  einem  Sacke  über  beiden  Armen  auf  dem  Rücken, 
fliegt  mit  ausgestreckten  Armen  eilig  davon. 

B.  Zwei  Gorgonen,  von  vorne  geschn,  mit  ausgestreckter 
Zunge,  zwei  Schlangen  im  Haare,  die  vier  Flügel  ausgebreitet. 
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bekleidet  mit  einem  kurzen  Chiton,  darübergeknüpfter  Nebris 
und  Flügelsehulien,  verfolgen  mit  ausgestreckter  L.  eiligen 
Fluges  den  fliehenden  Helden. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  ^8. 

020  (41)  H.  14,6  D.  f),4  H.  F.  m.  R u.  IF  C.IND.  (38) 

A.  Herakles,  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Kopf  gezogen, 
im  langen  Mantel,  in  der  K.  die  Keule,  sieht  im  Fortschreiten 
sich  nach  einer  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  und 
Mantel  um,  welche  die  L.  erhebt.  Neben  ihm  geht  ein  Rind, 
vor  ihm  steht  Athene  mit  Helm,  Aegis  und  Lanze  in  der  L.,  die 
K.  erhüben. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  und  zwei  Lan- 
zen und  neben  ihm  ein  Bogenschütz  mit  phrygischcr  Mütze; 
auf  jeder  Seite  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Mantel  und 
Chiton,  mit  erhobener  Hand. 

Unten  eingekratzt. 

621  (41)  //.  3,3  D.  .5,5  s.  F.  m.  R.  u.  H'.  C.LVA  (131) 

A.  Herakles,  bärtig,  im  Chiton  mit  darübergeknttpftem  Löwen- 
fell, hält  das  Schwert  in  der  R.  und  packt  mit  der  L.  eine 
knieende  Amazone  mit  Chiton  Speer  und  Schild  {Hz.:  einStier- 
kopl^,  deren  Haupt  eine  zweite  davongehende  Amazone,  mit 
Helm  und  Chiton  versehen , in  der  erhobenen  L einen  Speer 
haltend,  mit  ihrem  Schilde  {Hz.;  ein  Stierkopf)  beschützt.  Im 
Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 

B.  Zwei  Frauen  mit  Hauptbinde  Mantel  und  Chiton  gehn 
nach  verschiedenen  Seiten  ab.  Im  Felde  Rebzweige  mit 
Trauben. 

Unten  eingekratzt. 


VI.  SECHSTER  TISCH  (62-2  654). 

622  (41)  U.  15,2  D.  10  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (86) 

A.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet, 
Bogen  und  Köcher  auf  dem  Rücken,  beugt  sich  über  eiiieu 
grossen  aus  dem  Boden  hervorragenden  Pithos,  neben  ihm  ist 
die  Keule  sichtbar,  oben  eine  Wcinlaube;  zu  jeder  Seite  ein 
grosses  Auge. 


Digilized  by  Google 


203 


B.  Zwei  bärtige  Kentauren,  jeder  mit  einem  Baumstamme, 
entfernen  sich  nach  entgegengesetzter  Richtung;  zu  jeder  Seite 
ein  g^rosses  Auge. 

A abgehildet  Micali  stör.  Taf.  99,9  (sehr  verkleinert). 

023  (41)  H.  16  D.  9,4  s.  F.  m.  E.  u.  W.  CAND.  [95] 

A.  Athene  mit  Helm  und  Aegis  zückt  die  Lanze  gegen  einen 
vor  ihr  aufs  Knie  gesunkenen  Krieger  [den  Giganten  Enkelados^ 
{Hz.:  ein  Epheukranz)  mit  eingelegter  Lanze;  hinter  diesem 
kommt  ein  zweiter  {Sz.:  ein  Droifuss)  mit  eingelegter  Lanze 
herbei,  auf  der  anderen  Seite  entfernt  sich  ein  dritter  (&.;  ein 
Stierkopf).  Die  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schild  Schwert  und  Lanze  bewaflfnet. 

B.  Ein  ganz  gerüsteter  Krieger  (ßz.:  ein  Stierkopf)  dringt 
mit  gewaltigem  Satz  und  gezückter  Lanze  auf  einen  vor  ihm 
ins  Knie  gesunkenen  Krieger  (»Sz.;  ein  Dreifuss)  ein,  der  sich 
Umsicht.  Auf  jeder  »Seite  ein  Bogenschütz  mit  phrjgischer 
Mütze,  kurzem  Chiton,  den  Köcher  an  der  Seite,  im  Begriff 
einen  PfeU  ahzuschiessen. 

624  (11)  II.  5,2  D.  8 s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1115] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwischen  je  zwei  unb&rti^en  Figuren  im  langen 
Hantel. 

&2o  (11)  //.5  Z).8,2  s,F,m.n.u.W.  CÄXD.  [1054) 

Auf  jeder  Seite  eine  paimcttenartige  Verzierung  in  der  Mitte,  und  zu  beiden 
Seiten  ein  Hirsch  mit  ästigem  Oeweih  und  ein  Panther. 

62t>  (12)  H.  4 D.  8,3  s.  F.  m . H,  u,  W,  CAND.  [1169] 

Auf  jeder  Seite  eine  Nase,  zwei  Augen  und  zwei  Obren. 

027  (mHAD.d  r.F.  CAND.  [1227] 

A.  Auf  jeder  Seite  eines  grossen  Wasserbeckens  auf  hoher 
Basis  steht  eine  nackte  Frau  mit  einer  Haube  auf  dem  Kopfe 
und  Ohrringen.  Die  eine,  hinter  welcher  unter  dem  Henkel 
eine  Steinbank  steht,  giesst  aus  einer  grossen  Hydria  (n.  34) 
Wasser  zu,  während  die  andre  sich  die  Hände  wäscht ; neben 
dieser  hängt  ein  »Schwamm  und  ein  Oelfläschchen.  Auf  sie  zu- 
rückblickend entfernt  sich  eine  dritte  nackte  Frau  mit  einer 
Haube  und  Ohrringen,  in  der  ausgestreckten  L.  Gewänder,  in 
in  der  R.  ein  Paar  Schuhe  (zu  langen  Strümpfen  ergänzt). 
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B.  Zwei  nackte  Frauen  mit  Hauben  und  Ohrringen,  von  denen 
die  eine , etwas  gebückt  stehende,  der  andern,  welche  knieet, 
einen  Ballen  Gewänder  reicht;  über  ihnen  ein  Kästchen.  Eine 
dritte  nackte  Frau  mit  Schuhen  an  den  Füssen  bringt  eine 
Schale  mit  einem  Deckel  in  derL.  und  ein  Oelfläschchen  (n.  76) 
in  der  R.  Hinter  ihr  hängt  ein  Schwamm  und  ein  Oelfläschchen. 
I.  Ein  nackter  Jüngling  wäscht  sich  in  einem  Wasserbecken 
auf  hoher  Basis.  Hinter  ihm  steht  sein  oben  gebogener  Stab. 
Im  Felde  xAI()5. 

Zeichnung  Farbe  und  Firniss  schön. 

628  (12)  II.  4 D.  9,3  B.  F.  m.  R.  u.  W.  CAIW.  (1172] 

Auf  jeder  Seite  der  bXrtige  epbeubekränate  T>iony%ot  im  Ungen  Chiton  and  Man- 
tel, in  der  R.  ein  TrinkhorDf  %a  beiden  Beiten  ein  groeees  Auge  and  ein  bärtiger 
Satjrr.  Unter  jedem  Henkel  ein  Vogel. 

/.  Ein  bärtiges  Qorgoneion. 

629  (11)  -^.3,3  D.  7,7  8.F,m.R,  CAmy.  [1159] 

Auf  jeder  Seite  drei  nackte  tarnende  Männer  mit  Binden  im  Haare,  die  beiden 
äusseren  tragen  Trinkhömer. 

630  (12)  //.  3,8  D.  8,3  «.  F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  11044] 

Ä.  Zwischen  zwei  Augen  ein  Gorgoncion  mit  langem  Bart 
und  vielen  Schlangen  im  Haare,  sorgfältig  gezeichnet. 

B.  Zwischen  zwei  Augen  ein  bärtiger  lorbeerbekränzter  Kopf 
mit  einem  Helme,  der  oberste  Theil  des  rothen  Chitons  und  ein 
Blumenkelch  in  der  erhobenen  L.  Um  die  Henkel  Epheu- 
ranken. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  43,5. 

631  (11)  H.  5,4  D 8,4  «.  F.  m.  R.  CAND.  [1150J 

Aof  jeder  Seite  vier  nackte  tanzende  Jünglinge. 

632  (11)  H,  5,2  D,  8 F.  m.  R.  CAND.  [1118] 

Auf  jeder  Seite  ein  Panther,  der  einen  Ziegenbock  zerrelsst. 

633  (ll)Ä5/>.5,8  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [1131] 

Auf  jeder  Seite  eine  Fruu  im  langen  Chiton,  auf  beiden  Seiten  zwei  nackte  Män- 
ner mit  lebhaften  Gesten. 
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634  (12)  jB’4,1  £>.  8 8.  F.  m,  R.  CAND.  11056] 

Auf  jeder  Seite  HerakU$,  anbärtig  und  nackt , stehend  den  Lüwen  würgend , auf 
jeder  Seite  ein  nackter  Jüngling. 

635  (12)  Ä 3,8  i),  8,2  8.F,m.Ru.W.  CAND.  (1031J 

Auf  beiden  Seiten  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  darübergeknüpfter  Nebris  und 
Mantel , in  der  R.  Krotalen,  zwischen  Rebzweigen , auf  jeder  Seite  ein  grosses 
Auge  und  ein  bärtiger  Satyr. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Vogel. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

636  (11)  Zf  5,4  Z).  8 8.Fm.R.u.W.  CAND.  [1100] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene;  r.  und  1.  drei  Männer  im  langen  Mantel. 

637  (40)Ä13Z).  9 8.F.m.R.  CAND.  [258] 

A-  £in  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  erhobener  L.  auf 
einem  Fcldstuhl;  zu  jeder  Seite  zwei  anbärtige  Männer  im  langen  Mantel. 

D.  Ein  bärtiger  Krieger  im  kurzen  Chiton,  mit  Helm  Schwert  Schild  (Sz.:  eine 
vorspringende  Schlange)  sicht  sich  im  eiligen  Lauf  um  und  erhebt  die  L.;  zu 
jeder  Seite  zwei  Männer  im  langen  Mantel,  einer  ist  bärtig. 

638  (41)  H.  8,3  D.  5 8.  F.  m.  R. «.  W.  CAND.  [120] 

A,  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde;  im  langen  Chiton  und  Mantel 
spielt  mit  der  L.  die  grosse  siebensaitige  Kithar,  in  der  R.  das 
Plektron,  auf  jeder  Seite  eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener 
R.  [^ApolloUj  Artemis  und  Leto\. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel  steht  vor  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (ßz. : ein 
Pantherkopf)  und  zwei  Lanzen. 

639  (41)  H.  13,2  D.  9,4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  [25] 

A,  Auf  einem  Feldstulde  sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  Haupt- 
binde Chiton  und  Mantel,  einen  Stab  mit  der  R.  aufstützend; 
vor  ihm  steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau  mit  übergeschlagenem 
Chiton  und  hinter  dieser  ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen 
und  Speer,  sonst  vom  Schilde  (Sz.:  ein  Dreifuss)  verdeckt. 
Hinter  dem  sitzenden  Manne  steht  mit  erhobener  L.  ein  Bogen- 
schütz mit  phrygischer  Mütze  kurzem  Chiton  imd  Köcher. 

B,  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (Sz. : ein  Dreifuss)  dringt  mit  der  Lanze  in  der 
R.  auf  einen  knieenden  Krieger  ein,  der  mit  Ausnahme  der  Bein- 
schienen ebenso  bewaffiaet  (5z.;  drei  Kugeln)  auf  ihn  zurück- 
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schaut  und  die  Lanze  gegen  ihn  zückt.  Auf  jeder  Seite  steht 
eine  Frau  mit  Haupthinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  die  eine 
mit  erhobener  K.,  die  andre  mit  vorgestreckten  Händen. 

Unten  eingekratzt. 

640  (8)  H.  3,7  n.  7 ».  F.  [162Ö] 

Auf  jeder  Seite  »itzt  DionytoSy  bärtii?,  im  Mantel  und  Chiton , auf  einem  Feld- 
stuhle ; r.  und  1.  ein  hüpfender  bärtiger  Satyr  mit  einer  CUlamys.  Im  Felde 
Rebzweige. 

Sehr  rohe  Zeichnung. 

641  (41)  II.  12,2  D.  8,3  s.  F.  m.  W.  u.  It.  CAND.  171] 

Ä.  Hermes,  bärtig,  mit  Petasos  Chlamys  und  Stiefeln,  blickt 
davongehend  und  zwei  Finger  der  r.  Hand  aufhebend  auf  drei 
Frauen  mit  Hauptbinde  und  übergeschlagenem  Chiton,  welche 
ebenfalls  zwei  Finger  ausstrecken  [7/em,  Athene,  Aphroditef\ 

B.  Zwischen  zwei  bärtigen  tanzenden  Satyrn  tanzt  eine  epheu- 
bekränzte  Frau  im  kurzen  Chiton  mit  darüborgeknüpfter  Nebris. 

642  (41)  II.  9,4  D.ti  t.F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (1.36) 

A.  Bin  Krie^'cr  mit  Helm  (mit  weiesem  Uelmbuscli)  und  weiBsem8cbild  (Sz.:  ein 
Kreuz)  auf  einem  sprengeoden  Viergespanu. 

ß.  Der  luugbärtige  im  langen  weisscu  Chiton  und  Mantel  sieht  sich 

im  Fortgehen  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  und  mit  Kopfbiude 
um.  Im  Felde  Rebzweige. 

643  (41)  //.  12,2  D.  8,4  K m,  Jt  u.  W,  CAND.  [87] 

A.  Herakles,  bärtig,  mit  Stimbinde  und  Schwert,  ist  aufs  r. 
Knie  geworfen  und  umklammert  den  Hals  des  Löwen,  so  dass 
seine  Hände  sich  zum  Hcraklesknotcn  vereinigen.  Der  Löwe 
packt  init  der  1.  Hintertatze  Herakles  beim  Kopfe.  Ueber  ihnen 
hängen  Mantel  Bogen  und  Köcher  des  Herakles.  Neben  diesem 
letzteren  entfernt  sich  zurückgewandten  Hauptes  der  bärtige 
lolao.v  mit  Hauptbinde  Schwert  und  Keule.  Hinter  dem  Löwen 
schreitet  mit  erhobener  R.  Athene  mit  Helm  Chiton  Mantel  und 
Speer,  grösstcntheils  von  ihrem  Schilde  (Sz. ; ein  gebogenes 
Bein)  verdeckt. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Hauptbinde  Harnisch  und  einer 
Beinschiene  ist  im  Begriff  sieh  an  das  1.  Bein  eine  zweite  Schiene 
zu  legen;  vor  ihm  steht  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  Chiton, 
die  mit  der  L.  seinen  Speer,  mit  der  R.  seinen  Schild  (Sr.;  ein 
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Stierkopf)  hält.  Auf  jeder  Seite  steht  ein  Krieger,  mit  Helm 
Mantel,  zwei  Speeren  imd  Beinschienen  versehen,  zum  grössten 
Theile  vom  Schilde  (&.:  ein  gebogenes  Bein)  verdeckt. 

Unten  eingekratzt. 

644  (41)  H.  9,G  B.  G,3  «.  F.  m.  W.  u.  R.  [1602] 

A*  I>ionifso$t  bfirtig,  im  langen  Chiton  undMantel,  ein  Trinkborn  in  der  L.,  steht 
Ewiseben  xwei  tanzenden  Frauen  mit  Uanptbinde,  langem  Chiton  and  darUberge* 
knDpfter  Nebris. 

B,  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  JUngling  Im  weissen  Chiton 
mit  Wehrgeheuk. 

Zeichnung  roh. 

Unten  eingekratzt. 

645  (40)  i/.  16,1  ö.  11  s.F.m  W.u.R.  CAND.  [275] 

A.  Zeus,  bärtig,  sitzt  im  Mantel  und  Chiton  mit  erhobenem  1. 

Arme,  auf  dem  eine  Eule  sitzt,  auf  einem  Throne  mit  Schemel ; 
der  Thron  ist  mit  einer  sehr  kleinen  Lehne  in  Gestalt  von  Hals 
und  Kopf  eines  Löwen  versehen;  zwischen  den  Beinen  des  Ses- 
sels ist  ein  kleiner  Mann  im  Mantel  und  Chiton.  Dem  Haupte 
des  Zeus  entspringt  mit  Helm  langem  Chiton  und  Schild. 

Vor  Zeus  steht  eine  Frau  [Ilithyia]  mit  übergeschlagenem  Chi- 
ton und  Hauptbinde,  die  R.  erhoben,  hinter  ihr  Are.<i,  bärtig,  mit 
Helm  und  Beinschienen,  sonst  vom  Schilde  (&.;  eine  Amphora 
n.  40)  verdeckt.  Hinter  Zeus  steht  Apollon , mit  Hauptbindc 
weissem  Chiton  und  Mantel , die  siebeusaitige  Leier  in  der  L., 
das  Plektron  in  der  R.,  dann  Hermes,  nackt  und  bärtig,  den 
Petasos  auf  dem  Kopfe. 

B.  Mit  ausgespreizten  Beineu  steht  Herakles,  nackt  und  bärtig, 
das  Schwert  an  der  Seite  und  umklammert  mit  beiden  Armen, 
die  Hände  zum  Knoten  verschlungen,  den  Hals  des  neben  ihm 
emporgesprungenen  Löwen,  welcher  die  1.  Vordertatze  nach 
Herakles  1.  Arm  und  die  r.  Hintertatze  nach  dessen  l.Bcin  aus- 
streckt. Vor  Herakles  steht  mit  erhobener  R.  ein  bärtiger 
unbekleideter  Mann  [lolaos],  hinter  Herakles  eine  Frau[^RAcHc] 
mit  Hauptbinde  und  übergeschlagenem  Chiton,  mit  etwas  er- 
hobener L. 

Abgebildet  Micali  stör.  Taf.  8Ü,2.  elitc  cöram.  I,  GO. 

646  (70)  n.  5,7  D.  2,4  t.  F.  m.  R.  CÄXD.  [503] 

Der  birtige  Isngbeklcidete  üimysot  mit  Kebzweig  und  Trinkhorn;  auf  jeder 
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Seite  ein  bärtiger  hüpfender  Satyr  und  eine  Bakcbantin  mit  Nebris  Uber  dem 
langen  Chiton. 

Oben  ein  Widder  und  ein  Reh. 

647  (40)  IL  15,4  D.  10,2  s.  F.  m.  R.  w.  W.  CAND.  [239] 

ji.  Ein  bärtiger  Mann  mit  spitzem  Hut  und  einer  Chlamys 
steht  mit  ausgespreizten  Beinen  hinter  einem  grossen  Eber,  auf 
dessen  Rücken  zwei  Hunde  gesprungen  sind.  Vor  dem  Eber 
steht  ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  den  Schild  (Sz.:  drei 
Kugeln)  verhaltend.  Oben  hängt  eine  breite  weisse  Binde. 
ß.  Ein  Krieger  mit  Helm  Schwert,  rothen  Beinschienen,  aus- 
geschnittenem Schild  und  einer  Lanze  kämpft  gegen  einen 
zweiten  bärtigen  Krieger  mit  rothem  Helm  Chlamys  Beinschie- 
nen Schild  (Sz. : unkenntlich),  die  Lanze  in  der  erhobenen  R. 
Hinter  ihm  entfernt  sich  ein  Krieger  mit  Helm,  engem  kurzem 
Chiton,  rothen  Beinschienen  Lanze  und  ausgeschnittenem  Schild. 

648  (41)  H.  7,7  D.  5,5  F.  m.  R.  CAND.  [122] 

A.  HerakleSj  unbärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  Löwen  mit 
dem  1.  Arm  umklammert,  in  der  R.  das  Schwert. 

B.  Ein  stehender  Stier. 

649  (35)  H.  15,4  D.  10,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [369] 

Auf  einem  Viergespann  steht  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und 
kurzärmeligem  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  neben 
ihr  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton,  die  Hand  im  Mantel 
auf  den  Wagenrand  stützend.  Neben  dem  Wagen  steht 
Apollon  im  langen  kurzärmeligen  Chiton  und  Mantel,  mit  sie- 
bensaitiger  Kithar;  ihm  zugewandt  steht  Dionysos,  bärtig  und 
epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein  Horn  in  der 
R.  Hermen  mit  Petasos  Chiton  (Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion 
schreitet  zurückgewandten  Blickes  vor  den  Pferden. 

Ohen.  Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  zurückgewandten  Haup- 
tes Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
Mantel.  Auf  jeder  Seite  hüpfen  mit  erhobener  Hand  eine  Frau 
und  ein  bärtiger  Satyr;  die  eine  Frau  trägt  einen  übergeschla- 
genen Chiton,  die  andre  einen  Chiton  mit  einer  Nebris  darüber, 
beide  Hauptbinden. 
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650  (41)  H.  7,6  D.  6,1  ».  F.  m.  R.  CAND.  [149] 

Ä.  Herakles,  unljÄrtig,  im  kurzen  Chiton  mit  darUbergeknüpf- 
tem  Löwenfcll,  schwingt  in  der  R.  die  Keule  und  packt  mit  der 
L.  die  r.  Schulter  eines  unbiirtigen  Kentauren,  der  sich  nach 
ihm  umschaut  und  beide  Hände  flehend  emporstreckt. 

/?.  Hinter  einer  Palme  hat  ein  zweiter  hälftiger  Kentaur  Zu- 
flucht gesucht  und  fasst  dieselbe  mit  beiden  Händen  an,  um  sie 
zu  entwurzeln. 

Sorgfältige  Zeichnung. 

651  t41)  H.  16,2  D.  11  *.  F.  VI.  R.  v.  W.  CAiWD.  (97J 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kantha- 
ros.  Vor  ihm  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr,  der  vorwärts 
gebeugt  eine  epheubekränzte  Bakchantin  im  langen  Chiton  mit 
beiden  Armen  aufliebt;  hinter  Dionysos  ein  bärtiger  Satyr,  der 
eine  Bakchantin  auf  der  Schulter  trägt*). 

Ein  bärtiger  mit  Helm,  Harnisch  Beinschienen  Schild  und 
Lanze  gerüsteter  Krieger  trägt  vorwärts  gebeugt  einen  gleich  ge- 
rüsteten Krieger  {Sz.:  zwei  Kugeln)  auf  dem  Rücken  fort;  vor  ihm 
schreitet  sich  umsehend  ein  unbärtiger  Bogenschütz  mit  phry- 
gischer  Mütze  und  eng  anliegender  Tracht,  den  Köcher  an  der 
Seite,  in  der  R.  eine  Lanze,  hinter  ihm  ein  Mann  mit  weissem 
Haar  und  Bart  im  Mantel,  mit  einem  Stab. 

*)  y^l.  n.  434  B.  Ocrlmrd  aiucrl.  VAJiriih.  172.  ranoika  Parodtcen  Taf.  2,4.  Arneth  k.  k. 
Ant.  Kab.  IV.  8,94. 


a52  (70)  H.  5/>  D.  2,6  Ä.  F.  m.  R,  CAND.  [1000] 

Gerüsteter  Krieger  vor  einem  langhekleideten  Manne  mitScepter  auf  einem  Feld- 
Stuhl,  r.  ein  Mann  im  Mantel  mit  Scepter,  1.  eine  langbekleidete  Fran. 

Sehr  flüchtig. 

653  (41)  H,  16,2  D.  11,4  ir.  F.  m,  R.  u.  W.  [6M] 

A.  Feiern,  unbärtig,  lorbeerbekränzt,  nackt  bis  auf  einen 
Schurz  um  die  Hüften,  das  Schwert  an  der  Seite,  hat  vorwärts 
gebeugt  Thetis  mit  beiden  Armen  um  die  Hüften  gefasst,  ein 
Löwe  steht  auf  seiner  Schulter  und  beisst  ihn ; Thetis  ist  mit 
langem  Cliiton  und  Uebenvurf  bekleidet,  trägt  ein  Kopfband 
und  hebt  beide  Arme  gen  Himmel.  Auf  jeder  Seite  steht  eine 
gleich  bekleidete  Frau  mit  Geberden  des  Erstaunens;  1.  ein 
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Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  langem  weissen  Haar 
und  Bart,  in  der  L.  einen  Stab,  die  R.  ausgestreckt  [AWtta,»]. 

B.  Der  bärtige  epheubekräuzte  DionyHos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  K.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kantharos, 
stellt  vor  einer  F rau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  den  sie  mit 
der  R.  anfasst,  und  mit  Hauptband.  Auf  beiden  Seiten  ein  bär- 
tiger Satyr,  von  denen  der  eine  r.  einen  grossen  Schlauch  auf 
der  r.  Schulter  trägt. 

654  (41)  //.  10,1  6 s.F.m.R.u.W.  CASD.  [!»2!tl 

A.  Ein  nnckter  btrti(;er  ä«tyr  verfolgt  eine  Fnku  mit  Hauptbinde  Chiton  und 
Mantel.  Im  Folde  Zweite  mit  Frlichten. 

Zwoi  Frauen  mit  Hauptbiude  Chiton  und  Mantel  »itzcn  auf  Stühlen.  Die 
eine  h&lt  ein«  Leier  auf  dem  Schooasc,  die  andre  wendet  sich  nach  ihr  um.  Im 
Felde  Zweig«  mit  Früchten. 

Unten  eingekratzt. 

Zeichnung  roh. 


655  (40)  H.  24  D,  16,2  $.  F.  m,  R.  u.  W,  CAND.  [208] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  mit 
Hähnen  (Sz. : Gorgoneion) ; daneben  TON  AOKSF.OKN 
AOTON. 

B.  Fünf  nackte  bärtige  Männer  mit  erhobener  R.  im  raschen 
Lauf  hinter  einander. 


656  (40)  n.  24,4  D.  16,4  ».  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [210] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  auf 
denen  Hähne  stehn  {Hz.:  einPegasos);  daneben  TON  AÜKNF,- 
OKN  A0ION. 

B.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  einer  langen  Stange  ent- 
fernt sich,  den  Blick  auf  einen  gleichen  zurückgewandt,  welcher 
zwei  Finger  der  r.  Hand  auf  den  Leib  legt  und  in  der  L. 
Halteren  hält  L.  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  mit  einer 
Binde  im  Haare,  einen  langen  Stecken  in  der  R. 

657  (40)  //.  23,7  Z).  16  «.  F.  tn.  IP.  tt.  Ä.  CAND.  [212] 

A.  Athene , die  Lanze  schwingend , zwischen  zwei  Säulen  mit 
Hähnen  {Sz.:  ein  WolO;  daneben  TON  AOENEOKN  AOION. 
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B.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton  mit  Wehrge- 
henk^  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  steht  auf  einem  spren- 
genden Viergespann.  In  der  Mitte  eine  hohe  Stele. 

DRAHTKÄFIG. 

658  (73)  Ä 4 D.  2,4  r.  F.  [1721J 

Ein  Frauenkopf  in  der  Haube  zwischen  Palmetten. 

659  (73)  H.  3,1  D.  2,3  r.  F.  (1720] 

Ein  Frauenkopf  mit  einer  Haube  vor  einer  Palmette. 

660  (73)  7/3,5  zn,6  r.F.  LIP.  [1535] 

Ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmuck. 

661  (73)  7f.3,6  D3,2  r.  F.  LIP,  [1537] 

Ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmuck. 

662  (73)  H.  2,3  D 1,6  r.  F.  [1741] 

Ein  Frauenkopf. 

663  (83)  Ä 3,1  D.  2,5  g.  F.  LIP.  [1505] 

Auf  jeder  Seite  ein  Frauenkopf  mit  einer  Haube. 

664  (73)  D2  r.F  LIP.  [1502] 

Ein  flüchtig  gemalter  jugendlicher  Kopf. 

665  (5)  H.  5,4  D.  1,4  CAND.  [816] 

Ein  gelbes  schwarzgestiefeltes  Bein,  am  Schenkel  eine  Schlange. 

Vn.  SIEBENTER  TISCH  (666-697). 

666  (12)  H.  3,4  D.  8,2  F.  m.  R.  CAND.  [1153]  - 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  unter  Rebzweigen , hinter  jedem  ein  Löwe, 
der  sich  umsicht.  Unter  jedem  Henkel  fünf  ins  Kreuz  gesetzte  Punkte. 

I.  Ein  bärtiger  Satyr  knieend,  die  R.  vorstreckend. 

667  (12)  H.  3,2  D.  8,4  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1078] 

Auf  jeder  Seite  zw'ischcn  zwei  Augen  zwei  tanzende  nackte  Jünglinge  mit  Haupt- 
binden. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

668  (12)  17.  3,4  D.  8,2  s.  Fm  R.u.  W.  CAND.  [1036] 

Auf  beiden  Seiten  reitet  zwischen  zwei  Augen  Dionysoa^  bärtig, 
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im  kurzen  weissen  Chiton  und  Mantel,  ein  Hom  in  der  R.,  auf 
einem  Maulthier ; im  Felde  Rebzweige.  Zwischen  den  Augen 
und  Henkeln  ein  bärtiger  tanzender  Satyr. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

I.  Ein  kauernder  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schild  {ßz. : zwei 
Kugeln)  Schwert  und  Speer. 

669  (12)  H.  3 D.  7,5  r.  R CAND.  [1280] 

I,  Ein  epheubekränzter  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  beiden 
Schultern,  in  der  L.  eine  Kanne  (n.  66),  in  der  R.  eine  Sehale 
(n.  7),  munter  hüpfend. 

Zierlich. 

670  (11)  H.  4 D.  8,2  F.  m.  R u.  W,  CAND.  [1136] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  welche  sich  umschanet ; 
darüber  eine  reiche  Palmettenverzicrung. 

I.  Eine  sitzende  Sphiaz,  welche  die  Tatze  aufhebt. 

671  (11)  H.  4,2  D.  7,5  8.  F.  CAND.  (1106] 

Ganz  unten  eine  Reihe  von  Hähnen  und  Hühnern. 

672  (11)  H.  5 D.  8 «.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [11041 

Ji.  Vier  bärtige  Satyrn  und  drei  Frauen  im  langen  Chiton,  tanzend. 

D.  Drei  Satyrn  und  drei  Frauen,  paarweise,  tanzend. 

673  (12)  n.  3,6  D.  8,6  r.  F.  CAND.  (1284) 

Ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  Armen,  steht 
die  Hacken  an  einander  gestellt,  und  sieht  nach  r.  wohin  er  eine 
abwehrende  Geberde  macht;  man  sieht  ihn  von  vorn.  Neben 
ihm  ein  grosser  Krater,  oben  ein  Korb  und  eine  Binde. 

674  (12)  H.  4,1  D.  8,4  8.  F.  m.  R.  u,  W.  CAND.  [1076] 

Auf  jeder  Seite  sprengt  ein  nackter  Jüugling  zu  Pferde,  vor  und  hinter  ihm  läuft 
ein  gleicher;  jeder  trägt  eine  Lanze. 

675  (11)  II.  4,3  D.  8,2  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1205] 

ji.  Pegasos  zwischen  zwei  Männern  im  langen  Chiton  und  Mantel. 

D,  Ein  Reiter  im  weissen  Wamms  zwischen  zwei  Männern  im  langen  Chiton 
und  Mantel. 

676  (12)  H.  3,4  D.  8,4  r.  F.  CAND.  [1285]. 

I.  Eine  Frau  mit  Kopf  binde , im  langen  Chiton  und  Mantel, 
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spielt  mit  zwei  Bällen,  vor  ihr  steht  ein  Korb;  hinter  ihr  ein 
Sessel,  darüber  hängt  ein  Kästchen,  ein  Behältniss  mit  rundem 
Handgriff*)  und  ein  Lekythos. 

Efl  Ist  dem  HehaltnlM  ähnlleh,  welches  ein  Jüngling  auf  der  Plcoronlschen  Cisia  mit 
einer  Cista  als  Badcgeräth  tragt ; vg{.  O.  Jahn  fir.  Citta  p. 

677  (12)  n.  5,4  D.  8,2  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1023] 

Anf  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx  mit  Stirnbinde  und  langen  Locken  zwischen 
zwei  nackten  Jtinglingen  mit  Kopfbinde  und  Lanze»  welche  sich  im  Fortgehen 
amsehen. 

678  (152)  H,  3,6  D 8,2  F.  m.  W.  u.  li.  CAND.  [1058] 

Auf  jeder  Seite  reitet  ein  nackter  bärtiger  Satyr,  in  der  Hand  eine  Binde,  auf 
einem  ithyphalliscben  Maulthier  zwischen  Rehzweigen;  jederseits  ein  grosses 
Auge  und  der  bärtige  Dlonytos  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L. 
ein  Trinkhom,  der  eilig  fortgehend  sich  umsieht. 

/.  Ein  bärtiges  Gurgoneion. 

679  (12)  /L  3,5  ß.  3,2  r.F.  CAND,  [1291] 

A.  Eine  geflügelte  Frau  im  Chiton  und  Mantel  mit  ausge- 
streckter L.  [A7/i-e]  steht  zwischen  zwei  Jünglingen  im  Mantel, 
die  mit  der  Hand  einen  Stab  aufstützen.  Zu  jeder  Seite  der 
Frau  eine  Binde. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel  hält  in 
der  vorgestreckten  R.  einen  Rehschenkel*);  auf  jeder  Seite 
sttiht  ciu  Jüngling  im  Mantel,  mit  der  Hand  einen  Stab  auf- 
stützend. Oben  hängen  zwei  Binden  und  ein  Fläschchen. 

1.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  die  R.  auf  seinen  Stab  gestützt 
steht  einer  in  ihren  langen  Mantel  gehüllten  Frau  zugewandt; 
hinter  dieser  ein  Sitz.  Oben  hängt  ein  kleiner  Beutel. 
Zeichnung  Farbe  und  Firniss  schön. 

*)  Vgl.  n.  26J.  Arm  th  k.  k.  Ant.  KnI..  V,  7,1(3». 

680  (41)  H.  14,2  D.  10  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [94) 

Auf  einem  sprengenden  Viergespann  sind  ein  Krieger  mit  Helm 
und  Schild  (ßz.:  ein  Wagengestcll)  und  der  Wagenlenker  mit 
dem  ausgeschnittenen  Schild  (&.;  zwei  Kreise  und  Kugeln) 
zum  Theil  sichtbar.  Unter  den  Pferden  ist  ein  Krieger  mit 
rundem  weissen  Schild  niedergestürzt  und  wird  von  einem  vor 
den  Pferden  stehenden  Krieger  mit  ausgeschnittenem  Schild 
mit  gezückter  Lanze  bedroht.  Hinter  dem  Wagen  zückt  ein 
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Krieger  mit  ausgeschnittenem  Schild  die  Lanzen  auf  einen  an- 
deren, der  fliehend  aufs  Knie  sinkt  und  mit  vorgehaltenem  run- 
den Schild  (Sz.:  ein  Dreifuss)  und  eingelegter  Lanze  sich  um- 
sieht. Diesen,  der  unter  dem  Henkel  angebracht  ist,  bedroht 
ein  anderer  (Sz.:  zwei  Delphine  und  eine  Kugel)  von  der  an- 
deren Seite  mit  der  Lanze,  ln  der  Mitte  stehen  zwei  Krieger 
mit  rundem  Scliild  (Sz.:  Vordertheil  eines  springenden  Pfer- 
des) und  gezückter  Lanze  einander  gegenüber,  zwischen  ihnen 
liegt  ein  dritter  mit  rundem  weissen  Schild  auf  den  Rücken  ge- 
streckt. Endlich  zückt  ein  Krieger  mit  rundem  Schild  die 
Lanze  gegen  einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  (unter  dem 
Henkel  befindlichen)  mit  rundem  Schild  (Sz.:  ein  Epheukranz), 
der  sich  Umsicht  und  die  Lanze  erhebt.  Sämmtliche  Krieger 
sind  mit  Helm  Harnisch  Beinsehienen  Schwert  Schild  und 
Lanze  bewaffnet. 

Sorgfältige  Zeichnung. 

681  (57)  H.  7,1  I).  4,2  F.  m.  W.  u.  R.  CAND. 

Herakles,  bärtig,  der  die  Löwenhaut  wie  einen  Chiton  umge- 
than  und  über  den  Kopf  gezogen  hat,  packt  mit  der  L.  eine  mit 
zurückgewandtem  Blick  vor  ihm  knieende  Amazone  mit  Helm, 
ausgeschnittenem  Schild  (Sz.:  ein  Ring  zwischen  zwei  Roset- 
ten), kurzem  Chiton  und  mit  eingelegter  Lanze  in  der  L.  am 
r.  Arm  und  schwingt  mit  der  R.  ein  breites  Schwert.  Hinter 
ihm  enteilt  mit  Helm  Chiton  ausgeschnittenem  Schild  und  ein- 
gelegter Lanze  bewaffnet  eine  zweite  Amazone  mit  zurückge- 
wandtem Blick. 

682  (60)  //.  5,6  />.  4,1  M.  Fan/ IC.  Grund.  LIP.  (1441] 

Ein  langgehornter  Ziegenbock  mit  bärtigem  Mensehenkopf, 
springt  auf  einen  langgeschwänzteii  bärtigen  Satyr  zu,  der  vor 
Angst  sein  Trinkhorn  hat  fallen  lassen,  ln  den  Haaren  trägt 
er  zwei  lange  Myrtenzweige,  und  während  er  mit  den  Armen 
das  Untliier  abzuwehren  sucht,  wendet  er  den  Kopf  nach  der 
andern  Seite,  wo  über  einer  liegenden  grossen  Amphora  ein 
Flötenfutteral  mit  Doppelflöte  hängt. 

683  (41)  Ä' 9,6  i).  7,6  s.F.m.W.u.R.  CAND.  [77] 

A. .  Bärtiger  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  tiinf  Kugeln)  und  Lanze. 

B.  Aehnlicher  Krieger  der  sich  Umsicht. 
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684  (8)  H.  2,6  D,  5,4  s.  F,  m.  R.  LIP.  [1413] 

Auf  jeder  Seite  ein  Mann  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton,  der  ein  Viergespann 
an  einer  Stele  vorbeilenkt. 

Flüchtig. 

685  (40)  //.  10,6  D.  8,4  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [235] 

Ä.  Dionysos j epheubekränzt , bärtig,  im  langen  Cbiton  und 
Mantel,  in  der  R.  eine  Epbeuranke,  in  der  L.  einen  Rebzweig 
und  Trinkhorn;  vor  ihm  ein  ith}"phallischer,  am  ganzen  Leibe 
zottiger  Silenopappos  mit  erhobener  L.,  hinter  ihm  ein  hüpfen- 
der bärtiger  Si^tyr.  L.  ein  zottiger  Silenopappos  auf  einen  bär- 
tigen Satyr  zuspringend,  zwischen  ihnen  eine  Amphora  (n.  41), 
r.  zwei  bärtige  Satyrn  und  ein  dritter  kleinerer  in  obscöner 
Stellung. 

B.  Neun  bärtige  Satyrn  in  lebhafter,  meist  obscöner  Stellung, 
r.  und  1.  steht  eine  Amphora  (n.  41). 

Unter  dem  einen  Henkel  zwei  Satyrn  in  gewaltsamer  Stel- 
lung, unter  dem  andern  zwei  Satyrn,  in  jeder  Hand  einen  Ring; 
der  eine  sieht  sich  im  Fortgehen  um. 

686  (60)  H.  5,6  D.  4,2  s.  F.  m.  W.  [1750] 

Ein  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde  und  einem  kimzen  weissen 
Wamras,  in  der  R.  eine  Kanne,  über  dem  1.  Arm  ein  Netz  (?), 
schreitet  einem  vor  ihm  laufenden  Hirsch  nach. 

687  {bl)H.7,4D.A  s.F.m.W.  [1760] 

Vor  einem  niedrigen  Altar  mit  ionischen  Voluten,  auf  dem  eine 
Flamme  lodert,  steht  eine  Amazone  mit  spitzer  phrygischer 
Mütze,  in  enganliegenden  Beinkleidern  und  Aermeln,  mit  vor- 
gestreckten Armen  und  verwundert  aufgehobenen  Händen; 
hinter  ilir  ein  pflugähnliches  Geräth  (?)  und  ein  ausgeschnit- 
tener Schild  (Sz,:  ein  Dreifuss). 

688  (40)  .ff  12,6  D.  9 8.  F.  m.  R.  u,  W.  CAND.  [273] 

jA.  Ein  Panther  springt  von  vorn  auf  einen  Stier,  der  auf  die  Vorderbeine 
stürzt;  im  Feld  Rosetten. 

D.  Ein  Widder;  im  Feld  Rosetten. 

Unten  eingekratzt. 

Farbe  und  Firniss  matt,  Zeichnung  plump. 
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689  (41)  H.  9,4  D.  6,4  s.  F,  m.  R.  u.  W.  CAND,  [132] 

A. ,  Zwei  bärtige  Mänucr,  jeder  in  der  Cblainys  und  mit  einem  Trinkhorn  in 
der  R.,  reiten  auf  einem  Maulthier,  an  dessen  Phallus  eine  Binde  hängt;  zwischen 
ihnen  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel;  im  Felde  Rebzweige. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete  Dionysos  sitzt  mit  einem  Triiik- 
horn  auf  einem  Feldstuhl,  vor  ihm  eine  langbekleidetc  Frau,  welche  im  Fort- 
gehen sich  umsieht;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr,  im  Felde  Rebzweige. 

Sehr  flüchtig. 

690  (40)  ZT15,2  Z).  10,6  s.F.m.W.u.U.  CAND.  [247] 

Ä,  Auf  einem  Wagen  mit  vier  Pferden,  von  denen  eines  weiss 
ist,  steht  ein  bärtiger  Wagenlenker  im  langen  Chiton  mit  dar- 
übergeknüpfter Nebris,  den  Schild  auf  dem  Rücken,  neben  ihm 
ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schild  und  zwei  Lanzen.  Ihnen 
zugewandt  stehn  neben  den  Pferden  ein  Krieger  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Speer,  und  ein  bärtiger 
Mann  im  Chiton.  Unter  den  Rossen  fliegt  ein  Vogel,  vor  dem- 
selben steht  ein  Knabe  im  kurzen  Chiton  und  Mantel,  einen 
Kranz  in  der  R.,  und  ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde,  langem 
Chiton  und  Mantel. 

B.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  bärtiger 
Krieger  mit  Helm  Mantel  und  Lanze,  neben  ilim  kauert  ein  bär- 
tiger Krieger  mit  Hut,  weissem  Chiton  und  darübergeknüpfter 
Nebris.  Hmtcr  dem  Wagen  schreitet  ein  bärtiger  Krieger  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  Schwert  und  Speer;  vor 
dem  Wagen  entflieht  zurückgewandten  Blicks  ein  mit  Ausnahme 
des  Schwertes  ebenso  bewaffneter  Krieger. 

691  (41)  JL  9,6  D.  7 F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [105] 

Ä,  Unter  einer  Laube  ist  ein  bärtiger  Kentaur  (Fholos)  gela- 
gert, neben  ihm  auf  ein  Kissen  gestützt  der  bärtige  Ilerakh*, 
imtenvärts  mit  einem  Mantel  bedeckt,  in  der  ausgestreckten 
R.  den  Kantharos;  olien  hängen  Keule  und  Chlamys,  Bogen 
und  Köcher. 

B,  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  sitzt  auf  einem  Fcld- 
stuhl,  in  derL.  ein  Trinkhorn,  vor  ihm  sich  umseheiid  auf  einem 
Stein  ein  bärtiger  Mann  mit  Chlamys  und  Stiefeln  [Hermes\  die 
L.  erhoben.  Hinter  Dionysos  kommt  ein  bärtiger  Satyr  her- 
bei, hinter  diesem  ist  ein  Thierfell  aufgehängt. 

Roh. 
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692  (41)  H.  17  D.  12  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [31] 

j4.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  langen  gestickten  Chi- 
ton und  Mantel  lenkt  ein  Viergespann,  neben  ihm  steht  eine 
verschleierte  Frau  auf  dem  Wagen,  welche  ihren  Schleier  mit 
der  L.  anfasst.  Neben  den  Pferden  schreitet  ein  Jüngling  im 
langen  gestickten  Chiton  und  Mantel,  welcher  die  grosse  sie- 
bensaitige  Kithar  spielt,  und  nach  ihm  sich  umwendend  eine 
Frau  mit  Chiton  und  Mantel,  welche  in  der  R.  eine  Fackel  er- 
hebt. [Apo/lon  und  Artemi8'f\ 

B,  Dionysosy  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
gestickten  Mantel,  in  der  R.  einen  mächtigen  Rebzweig  mit 
Trauben,  in  der  erhobenen  L.  einen  Kantharos,  sieht  sich  um 
nach  einem  bärtigen  Satyr,  der  die  Doppelflöte  bläst ; von  der  an- 
deren Seite  kommt  ein  bärtiger  Satyr  gebückt  mit  einem  grossen 
Schlauch  auf  dem  Rücken  herbei,  in  der  gesenkten  R.  eine  Kanne. 

Sorgfältige  Zeichnung. 

693  (40)  H.  20,4  D.  13,4  ä.  F.  m,  R.  «.  W.  CAND,  [280] 

A. .  Ein  unbärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
Kopf  binde  lenkt  ein  Viergespann,  neben  ihm  steht  eine  ver- 
schleierte Frau  auf  dem  Wagen,  die  mit  der  L.  den  Schleier 
anfasst.  Hinter  dem  Wagen  steht  ein  bärtiger  epheubekränzter 
Manu  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  sich  umsieht.  Neben 
den  Pferden  steht  eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  erhobenen  L.  eine  Blume  und  ihr  zugewandt 
eine  gleich  bekleidete  Frau,  welche  in  jeder  Hand  eine  Fackel 
erhebt.  Vor  den  Pferden  schreitet  sich  umsehend  ein  bärtiger 
Mann  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab.  Im  Felde  Buchsta- 
ben ohne  Sinn.  N-f+Nf. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde  und  einem  Schurz  um 
die  Hüften  besteigt  ein  Viergespann  — ein  Pferd  ist  weiss  — , 
Zügel  und  Gerte  in  den  Händen;  daneben  steht  eine  Frau  mit 
Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  auf  der  anderen  Seite 
ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {ßz.:  zwei  Mondsi- 
cheln) und  zwei  Lanzen  bewafinet.  Vor  den  Pferden  steht  ein 
bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einer  Kopf- 
binde, in  der  R.  ein  Scepter.  Im  Felde  sinnlose  Inschriften 
>EXIl*OI+...l  NI  I+ll'V. 

Unten  eingekratzt. 
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694  (41)  H.  16,2  D.  10,6  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CÄND.  [1] 

A»  Herakles  (HK>AKII  <),  bärtig,  im  Chiton  mit  darüberge- 
knüpftem Löwenfell,  Bogen  und  Köcher  auf  dem  Rücken,  das 
Schwert  an  der  Seite,  hält  im  r.  Arme  den  Eber,  während  er 
die  Mähne  mit  der  L.  packt;  der  Vordertheil  des  Thiers  hängt 
vorne  herab.  Auf  ihn  zurück  blickt  AI  A5)  mit  Helm 

Aegis  und  langem  Chiton,  die  Lanze  in  der  L.,  die  R.  erhoben. 
B»  Artf^mis  (At>TRMJi:^0>),  im  langen  Aermelchiton  und  kur- 
zem Mantel,  mit  Binden  im  Haare,  steht,  das  Gewand  mit  der 
R.  etwas  emporhebend,  dem  Apollon  (A1'0^0^^0^)  zugewandt, 
der,  mit  langem  Aermelchiton  und  Mantel  bekleidet,  in  der  L. 
eine  grosse  siebensaitige  Leier,  in  der  R.  das  Plektron  hält. 
Hinter  ihm  steht  Hermes  (HKPMK>),  bärtig,  mit  Petasos,  kur- 
zem Chiton  Chlamys  Stiefeln  und  langem  Stab.  Neben  Arte- 
mis steht  eine  Hindin. 

Unten  eingekratzt. 

()95  (41)  II.  10,1  D.  6,7  8.  F.  m.  R.  n.  W.  CAND.  (110) 

Ä.  Dioni/808,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  ein  Horn  in  der  L.,  einen  Rebzw’eig  in  der  R.,  zwischen 
Hermes,  bärtig,  mit  Petasos  Chiton  Chlamys  Stiefeln  und  Stab, 
und  einer  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  und 
einer  Blume  in  der  erhobenen  L. 

B.  Ein  Jüngling  im  Chiton,  im  Begriff  sich  die  zweite  Bein- 
schiene anzulegcn,  steht  zwischen  zwei  Kriegern  mit  Helm  Bein- 
schienen Mantel  und  Schild  {Sz.:  ein  gebogenes  Bein),  von  de- 
nen der  eine  seinen  Schild  {Hz.:  drei  Kugeln)  hält. 

606  (40)  H.  16  D.  10,.ö  5.  F.  m.  W.  «.  R CAND.  (2.‘i7] 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  mit  langem  gestick- 
ten Chiton,  in  der  R.  einen  Rebzweig  mit  Trauben,  in  der  L. 
ein  Trinkliorn;  r.  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopf  binde 
und  ein  bärtiger  ith^’phallischer  Satyr  mit  Kopf  binde,  I.  ein 
bärtiger  ithyphallischer  SaU  r und  eine  Frau  im  langem  Chiton, 
mit  dem  nackten  1.  Bein  vorschreitend.  Im  Felde  viele  bueb- 
stabenähnliche  Zeichen. 

B.  Ajialoge  Darstellung,  Dionysos  sicht  sich  um,  die  Satyrn 
und  Bakchantiunen  sind  umgcstellt. 

Affcctirt  archaistisch,  aber  flüchtig. 
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697  (41)  H.  9,2  D,  5,6  a.  F.  CAND.  [195] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  vier  ausgebreiteten  Flügeln , in  der  ausgestreck 
ten  R.  eine  runde  Fnicht,  am  Handgelenk  eine  Binde. 

Unter  jedem  Henkel  eine  grosse  Blume. 

Roh  etruskisirend,  vgl,  n.  1028  ff. 


Vni.  ACHTER  TISCH  (698-730). 

698  (41)  Ä 16,1  11  a.F.m.R.  CAND.  [36] 

Auf  jeder  Seite  steht  auf  einem  Viergespann,  von  vorne  gesehn, 
ein  Wagenlcnker  im  langen  Chiton.  Auf  der  einen  Seite  ist  er 
bärtig  und  erhebt  beide  Hände,  zu  jeder  Seite  eine  Palmette; 
auf  der  andern  Seite  fliegt  r.  und  1.  vom  Kopfe  ein  Vogel. 

Oben  auf  jeder  Seite  zwei  Sirenen,  in  der  Mitte  eine  Palmetten- 
verzierung. 

699  (41)  H.  15,2  D.  11  fl.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [29] 

A,  Zwei  bärtige  Männer  mit  Hut  und  breiter  Chlamys,  jeder 
mit  zwei  Lanzen  in  der  R.,  zu  Pferde,  neben  jedem  ein  Hund. 
ß.  Zwei  Amazonen  mit  phrygischer  Mütze,  kurzem  Chiton, 
halbmondförmigem  Schild,  in  der  R.  zwei  Lanzen,  zu  Pferde, 
neben  jeder  ein  Hund,  von  denen  einer  weiss  ist. 

700  (IL  Ä 5,4 /).  8,4  a.F.m.R.  CAND.  [1117] 

Auf  jeder  Seite  ein  Hirsch  zwischen  zwei  Panthern. 

701  (11)  H.  5,2  D.  8,1  fl.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1195] 

Auf  jeder  Seite  eine  geflügelte  Frau  im  langen  Chiton,  eilig 
schreitend  zwischen  zwei  Männern  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel ; zu  jeder  Seite  ein  nackter  Reiter.  Oben  hängen  Binden. 

702  (12)  II.  3,4  D.  8,3  fl.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1047] 

Auf  jeder  Seite  sitzt  zwischen  zwei  Augen  eine  geflügelte  Sphinx. 

/.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

703  (11)  N-  5,2  D.  8,1  fl.  F.  m.  R.  CAND.  [1057] 

I.  Pegasos,  gezäumt. 

704  (11)  H.  3 D.  8,7  r.  F.  CAND.  [1217] 

Ä.  Eine  Bakchantin  mit  Kopf  band,  im  langen  Chiton  mit  über- 
geknüpfter Nebris,  beide  Arme  ins  Gewand  gehüllt  und  um  den 
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Kopf  schwingend*)  sieht  sich  nach  einem  bärtigen  kahlköpfi- 
gen epheubekränzten  Satyr  um,  der  ein  Thierfell  über  dem  1. 
Arm,  den  Thyrsos  in  der  R.,  vorwärtsgebeugt  ihr  nachgeht ; hin- 
ter ihm  schreitet  ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr  xmd  spielt 
mit  derL.  die  sechssaitige  Schildkrötenleier,  in  derR.  das  Plek- 
tron; hinter  ihm  steht  ein  Thyrsos. 

B.  Drei  bärtige  kahlköpfige  ephcubekränzte  Satyrn  im  hef- 
tigen Streit  miteinander;  der  erste  1.  streckt  beide  Arme  aus, 
der  mittlere,  von  vorn  gesehen,  sieht- sich  nach  ihm  um,  der 
dritte  geht  mit  ausgebreiteten  Armen  fort  und  sieht  sich  um. 

/.  Ein  bärtiger  kahlköpfiger  epheubekränzter  Satyr  bläst  die 
Doppelflöte ; hinter  ihm  steht  ein  Thyrsos. 

*)  VkI.  n.  240. 

705  (12)  H.  4,r>  J9.  10, G r.  F.  CAND,  (1220] 

Ä,  Ein  bärtiger  Mann  liegt  mit  dem  r.  Arm  über  dem  Kopfe, 
den  L.  aufgcstüzt,  auf  zwei  Polstern,  in  der  L.  hält  er  eine 
Schale  (n.  11).  Neben  ihm  und  auf  ihn  zurückblickend  liegt 
ein  zweiter  bärtiger  Mann  auf  einen  Schlauch  gestützt,  eine 
Binde  mit  langen  Zipfeln  im  Haare , auf  der  Doppelflöte  bla- 
send. Oben  hängt  ein  Korb*)  und  eine  siebensaitige  Leier. 

B,  Zwei  Jünglinge  liegen  mit  der  L.  auf  Schläuche  gestützt. 
Der  eine  erhebt  das  r.  Bein  hoch  und  hält  in  der  R.  eine  Schale 
(n.  11)  beim  Henkel  empor,  der  andere,  mit  einer  Hauptbinde 
deren  langen  Zipfel  er  mit  der  R.  anfasst,  sieht  ihm  zu  und  hält 
eine  ähnliche  Schale  in  der  L.  Oben  hängt  ein  Korb  und  ein 
Flötenfutteral. 

/.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Hauptbinde  hält  in  beiden  ausge- 
streckten Händen  die  Halteren.  Neben  ihm  zwei  Stöcke  und 
ein  Sack. 

Unten  eingekratzt. 

*)  VtrI.  n.  272. 

706  (11)  //.5  Z>.  8,3  8.  F.m.  R.U.W.  CAND.  [1095] 

Auf  jeder  Seite  flieht  ein  bärtiger  Kentaur  mit  erhobenen  Hän- 
den vor  einem  mit  gezücktem  Schwert- von  hinten  auf  ihn  ein- 
dringenden Krieger;  vorne  flieht  mit  erhobener  L.  eine  Frau 
im  übergeschlagenen  Chiton,  welcher  auf  der  einen  Vorstellung 
geschlitzt  ist.  Auf  beiden  Seiten  Buchstaben  ohne  Sinn. 
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707  (12)  H,  3,2  D.  7,1  g,  K CAND.  [1258] 

A.  Eine  Frau  mit  Harnetz,  im  Chiton,  in  der  R.  einen  Spiegel, 
in  der  L.  ein  Kästchen  mit  Binde  steht  zwischen  zwei  Frauen 
im  Chiton  imd  Mantel. 

ß.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  Chlarays  und  Stiefeln,  in  der 
L.  einen  Stab  aufstützend  steht  vor  einer  Frau  im  Chiton  und 
Mantel,  die  in  der  R.  ein  Kästchen  mit  Binde  trägt,  hinter  ihm 
ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  Stab. 

/.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Mantel  und  Stab  steht  vor  einer  Frau 
im  Chiton,  in  der  L.  eine  Schale,  in  der  R.  eine  Kanne. 

Sehr  roh. 

708  (12)  H,  3 D.  8,2  F.  m,  R.  CAND.  [1283] 

/.  Dionysos,  bärtig,  ephenbekränzt , in  der  Chlamys,  in  der  L.  einen  Rebzweig 
mit  Trauben,  reitet  auf  einem  Ziegenbock. 

709  (12)  H.  3,4  D.  3,8  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1092] 

A,  Athene  mit  Helm  und  Aegis  eilt  mit  gewaltigem  Sprung 
und  gezückter  Lanze  auf  einen  vor  ihr  ins  Knie  gesunkenen 
Krieger  [den  Giganten  Enhelados\  mit  Helm  Harnisch  Bein- 
schienen Schwert  und  Schild  {Sz. : ein  Löwe)  zu,  der  die  Lanze 
gegen  sie  zückt.  Hinter  ihm  kauert  ein  nackter  Knabe  mit  vor- 
gestreckten Händen.  Im  Felde  Rebzweige ; zu  jeder  Seite  ein 
grosses  Auge. 

ß.  Ein  bärtiger  Reiter  mit  einem  Fell  über  dem  Kopf,  flattern- 
der bunter  Chlamys  und  kurzem  Chiton  sprengt  mit  gezückter 
Lanze  gegen  einen  mit  gezückter  Lanze  auf  ihn  zusprengenden 
Reiter  mit  Helm,  weissem  Harnisch  und  Beinschienen  an;  im 
Felde  Rebzweige,  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

1,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

710  ai)  N.  5,1  D.  7,7  8.  F.  m.  R.  CAND.  [1074] 

Auf  jeder  Seite  eine  Hindin  zwischen  zwei  Panthern. 

711  (12)  H.  3,5  D.  10,2  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1393] 

Auf  jeder  Seite  eine  Nase,  zwei  Augen  und  zwei  Ohren. 

712  (11) //.5,2  i>.7,6  8.F.m.R.  LIP.  [1478] 

Auf  jeder  Seite  eine  Hindin  zwischen  zwei  Panthern. 
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713  (12)  H.  2,7  D.  7,7  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1067] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  ein  Jüngling  mit  einer  Lenze  zu  Pferde, 
ihm  zngewandt  vor  dem  Pferde  ein  Mann  mit  einem  langen  Stabe,  im  langen 
Chiton  und  Mantel.  Zwischen  jedem  Auge  und  Henkel  schreitet  ein  nackter 
Mann  mit  einer  Hauptbinde. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

714  (11)  5,2  Z).  8,1  8.Rm,R,u.W.  CAND.  [1063] 

A. .  Zwischen  zwei  Augen  steht  ein  Krieger  mit  Helm  Hämisch  BeinschiencD 
Schild  {Sx.:  ein  Dreifuss)  Schwert  und  Lanze  einem  Jünglinge  mit  Hauptbinde, 
langem  Chiton  und  Mantel  zugewandt,  der  mit  der  R.  einen  Speer  aufstützt. 

D.  Dieselbe  Vorstellung.  Dem  Krieger  {Sz.  : drei  Kugeln)  fehlt  das  Schwert, 
dem  Jünglinge  die  Hauptbinde. 

715  (40)  H,n  D.%  s.  F,  m.  R.  m.  W,  CAND.  [2561 

A»  Ein  Jüngling  im  engen  Chiton  zuPferde  fuhrt  ein  zweites  smZügel ; daneben 
ein  Jüngling  in  der  Chlamys  zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  Mantel,  vor 
ihnen  ein  Hund;  oben  ein  Vogel. 

B.  £^iu  nackter  Jüngling  neben  einem  Pferde  mit  ausgestreckter  R.  siebt  sich 
nach  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel  um. 

716  (60)  H.  9,2  D.  6,2  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [424] 

Hermes  mit  Hut  Chlamys  und  Stab  siebt  sich  im  Fortschreiten 
um  nach  Athene  mit  Helm  imd  Lanze,  der  eine  langbekleideto 
Frau  mit  Stab  [Hera  oder  Apkrodüe\  folgt. 

717  (41)  H.  12,2  J5.8  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [23] 

A,  Zwei  bärtige  Krieger  mit  Kopfbinde  Harnisch  Beinschie- 
nen und  Schwert , zwei  Lanzen  in  der  L.  sitzen  auf  viereckigen 
Steinen  einander  gegenüber  vor  einem  Tisch  [zum  Brettspiel] 
Uber  den  sie  die  R.  halten,  hinter  jedem  steht  der  ausgeschnit- 
tene Schild  (tiz.:  ein  Epheukranz;  ein  Dreifuss),  auf  welchem 
der  Helm  steht.  Zwischen  ihnen  steht  Athene  mit  Helm,  Aegis 
und  Lanze,  die  L.  erhoben,  den  Kopf  nach  1.  gewandt.  Von  je- 
der Seite  kommen  zwei  ganz  gerüstete  Krieger  (&.;  zwei  Ku- 
geln; eine  Schlange)  mit  Lanzen  herbei,  ln  fortlaufender  Dar- 
stellung: 

B.  Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
(&. ; ein  gebogenes  Bein)  gerüstete  Krieger  stehen  mit  gezück- 
ten Lanzen  über  einem  gefallenen  Krieger  gegen  einander.  Auf 
jeder  Seite  eilt  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  (SV.;  ein  Stier- 
kopf; ein  Dreifuss)  mit  gezückter  Lanze  herbei.  L.  ein  Jüng- 
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iing  mit  Hauptbinde  im  langen  Chiton  und  Mantel,  einen  Stab 
aufstutzend. 

718  (41)  H.  13,4  D.  9,2  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [64] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut,  langem  gestickten  Chiton, 
über  den  ein  Fell  geknüpft  ist,  lenkt  einen  mit  vier  Pferden, 
von  denen  eins  weiss  ist,  bespannten  Wagen;  neben  ihm  ein  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {Sz.:  Kugeln) 
bewafiheter  Krieger  mit  gezückter  Lanze,  im  Begriff  vom  Wa- 
gen zu  springen.  Neben  den  Pferden  Athene  mit  Helm  Schild 
{Sz.;  eine  bärtige  Satyrmaske)  und  gezückter  Lanze;  unter 
den  Pferden  hingestreckt  ein  gerüsteter  Krieger  {Sz.:  ein 
Epheukranz). 

B.  Ein  Jüngling  im  Harnisch  legt  sich  eine  Beinschiene  an, 
vor  ihm  steht  eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  und  hält 
in  der  R.  eine  Lanze,  in  der  L.  den  Schild  {Sz.:  ein  Dreifuss); 
auf  jeder  Seite  entfernt  sich  ein  ganz  gerüsteter  Krieger  {Sz.: 
ein  gebogenes  Bein;  zwei  Kugeln),  von  denen  der  eine  r.  sich 
um  sieht. 

Unten  eingekratzt. 

719  (41)  n.  11,7  D.  8,1  t.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [83] 

A.  Auf  einen  Wagen  mit  vier  sprengenden  Pferden,  von  denen 
eines  weiss  ist,  steigt  Zeus  mit  Hauptbinde  und  Cblamys  hinauf, 
in  der  L.  die  Zügel  und  eine  Gerte  haltend,  in  der  R.  den  Blitz; 
auf  demselben  steht  Herakles  im  Chiton  mit  darübergeknüpftem 
Löwenfell,  mit  Schwert  und  Köcher;  er  ist  im  Begriff  den  Pfeil 
vom  gespannten  Bogen  zu  entsenden.  Mit  eingelegter  Lanze 
bückt  sich  neben  dem  Wagen  ein  Gigant  [Enkelados\,  dessen 
Harnisch  und  Beinschienen  sichtbar  sind;  Athene,  mit  Helm 
Aegis,  langem  Chiton  und  Schild  {Sz.:  drei  Kugeln)  durchbohrt 
ihn  mit  der  Lanze.  Neben  den  Pferden  ist  ein  Gigant  schon 
hingestürzt,  zwei  andre  eilen  heran,  der  erste,  auf  den  Herakles 
Pfeil  gerichtet  ist,  mit  geschwungener,  der  zweite,  bärtige  {Sz. : 
ein  Stierkopf),  mit  eingelegter  Lanze.  Sie  sind  mit  Helm  Har- 
nisch Beinschienen  Schild  Schwert  und  Lanze  bewafihet,  der 
letzte  trägt  ausserdem  noch  eine  Chlamys.  ln  fortlaufender 
Darstellung  eilt 

B.  ein  Ainfter  Gigant  (&.:  drei  Kugeln)  mit  gezückter  Lanze 
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heran.  Hinter  ihm  durchbohrt  Poseidon  j mit  Hauptbinde  Chla- 
mys  und  Schwert  versehen,  mit  dem  Dreizack  einen  am  Boden 
liegenden  sechsten  {ßz,:  ein  Epheukranz),  auf  den 

er  zugleich  im  Begriff  ist  einen  gewaltigen  Felsblock  von  der  1. 
Schulter  herab  zu  werfen*).  Dem  Bedrängten  eilen  ein  sie- 
benter bärtiger  und  oin  achter  Gigant  {Sz.:  drei  Kugeln)  mit 
erhobenen  Lanzen  zu  Hülfe.  Die  Giganten  sind  sämmtlich  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild  und  Lanze  be- 
waffnet, der  siebente  trägt  auch  noch  eine  Chlamys. 

Schöne  und  sorgfältige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

•)  Vgl.  <n.  c<<ram.  III,  12, 

720  (60)  //.  8,4  D.  6 F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (425] 

Zwei  Krieger,  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {8z.:  ein 
Dreifuss)  bewaffnet,  stehen  mit  gezückter  Lanze  einander  gegenüber,  zwischen 
ihnen  eine  Frau  im  langen  Chiton,  auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  langen  Chiton 
und  Mantel. 

721  (41)  //.  9,7  D.  6,3  F.  m.  K.  u.  W.  LIP.  [liriSJ 

A.  HeraMeSy  bärtig  und  mit  dem  Löwenfell  über  dem  Kopfe 
reitet  auf  dem  fischleibigeii  Triton  und  umklammert  die  Brust 
desselben.  Triton  ist  bärtig  und  trägt  im  Haare  eine  Binde. 

B.  Eine  Frau  im  Chiton,  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen, 
erhebt  die  L.  gegen  einen  vor  ihr  stehenden  mit  Helm  Schild 
{Sz.:  drei  Kugeln)  Mtintel  Beinschienen  und  Lanze  bewaffneten 
Krieger.  Hinter  ihr  steht  von  ihr  abgewandt  genau  in  dersel- 
ben Haltung  ein  zweiter  {Sz.:  ein  gebogenes  Bein).  Die  weisse 
Farbe  ist,  vermuthlich  beim  Brennen,  glänzend  schwarz  ge- 
worden. 

722  (41)  H.  8,2  D.  6,2  «.  F.  m.  R.  u.  W.  [112] 

A.  In  der  Mitte  steht  Athene  im  Helm  und  langem  Chiton,  die 
Lanze  in  der  R.  Auf  jeder  Seite  sitzt  auf  einem  Pferde  ein 
Jüngling  im  Chiton  mit  einer  Lanze;  der  Beschauer  sieht  ihn 
von  vorne,  er  wendet  das  Gesicht  der  Göttin  zu.  Hinter  den 
Pferden  ein  Hund.  Auf  jeder  Seite  stehn  zwei  Männer  mit 
einer  Lanze,  ein  nackter  und  ein  mit  langem  Chiton  und  Mantel 
bekleideter. 

J5.  Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  ein  bärtiger  Mann  im  Chiton 
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und  Mantel,  den  Speer  mit  der  L.  aufstützend;  vor  ihm  steht 
mit  erhobener  K.  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton, 
hinter  derselben  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Lanze.  Ein 
gleicher  steht  mit  erhobener  L.  hinter  dem  sitzenden  Manne, 
neben  ihm  ein  Hund  und  hinter  ihm  ein  Mann  im  langem  Chi- 
ton und  Mantel  mit  einem  Speer. 

Unter  jedem  Henkel  eine  Sirene  mit  umgewandtem  Haupte. 

723  (41)  //.  11  8,2  ».  F.  w.  Au.  IK  CASD.  17GJ 

A,  Zwei  mit  Helm  Harniecb  Reiiiechienon  und  Schild  (Sz.:  eiu  Kppichblatt; 
ein  Dreifass)  gerüstete  Krieger  stehen  einander  mit  gezückter  Lanze  gegenüber; 
I.  ein  nackter  Jüiigliug  mit  Stab. 

JJ,  Ein  nackter  Munii  mit  Hehn  (sehr  restaurirt)  lenkt  ein  Viergespann  ^ ein 
Pferd  ist  weiss,  daneben  ein  ganz  gerüsteter  Krieger  mit  gezückter  Lanze;  unter 
den  Pferden  liegt  ein  Krieger  (fast  ganz  restaurirt). 

724  (41)  //.  16,4  /).  11  s.  R M.  ]K  CA.VD,  [35j 

Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (&.:  ein  Eppichblatt)  und 
Lanze  und  neben  ihm  fast  ganz  verdeckt  der  Wagenlenker  auf 
einem  sprengenden  Viergespann. 

Ä Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  schreitet  mit  er- 
hobener L.  sieh  umsehend  zwischen  zwei  gleich  bekleideten 
Frauen,  die  jede  einen  Rebzweig  tragen ; alle  haben  Kopfbinden. 
Unten  eingekratzt. 

725  (36)  H.  10,6  D.  8,4  F.  CJzVD.  (384) 

Auf  jeder  Seite  zwei  hinter  einander  hcrlaufeude  nackte  Jüng- 
linge mit  langem  fliegenden  Haar,  zwischen  ihnen  eine  Staude, 
an  jedem  Ende  ein  Schwan.  Unter  jedem  Henkel  eine  hori- 
zontal schwebende  Frau  mit  Flügeln  an  Schultern  und  Füssen, 
die  Haare  flatternd,  die  Hand  vorgestreekt  [I/oj-jjj/ieHf]. 
Etruskisirend  wie  n.  1038  ff. 

726  (42)  //.  17,4  1).  12  ».  F.  m.  F.  «.  W.  CAAD.  (277) 

A.  Auf  einem  mit  vier  Pferden,  von  denen  eins  weiss  ist,  be- 
spannten Wagen  steht  eine  Frau  iin  langen  Chiton  und  hält  in 
beiden  Händen  die  Zügel;  neben  ihr  steht  ein  Krieger,  der  den 
1.  Fuss  auf  die  Deichsel  setzt  und  die  Lanze  gegen  einen  an- 
dern Krieger  zückt,  der  neben  den  Pferden,  zum  Theil  von  ih- 
nen verdeckt,  auf  ihn  zuschreitet.  Zwischen  beiden  schreitet 
Athene  im  gewürfelten  Chiton,  mit  Helm  Schild  und  gezückter 

is 
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Limzc  ebenfalls  auf  den  letzten  Krieger  zu.  Unter  den  Pferden 
liegt  hingestürzt  ein  Krieger  {Sz.:  drei  woisse  Kugeln);  vor  den- 
selben steht  ein  Krieger  mit  gewürfelte™ Chiton  (Sz.:  ein  Drei- 
fuss)  \md  zückt  die  Lanze.  Von  ihm  ahgowandt  bedroht  ein 
Krieger  einen  anderen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen. 

B.  Ein  Krieger,  neben  dem  ein  anderer  sieh  entfernt,  legt  die 
Lanze  gegen  einen  vor  ihm  aufs  Knie  sinkenden  (Sz.:  eine 
weisse  Kugel)  ein;  vor  diesem  zückt  Athene  im  gewürfelten 
Chiton  mit  Helm  und  Schild  die  Lanze  auf  einen  mit  vorgehal- 
tenem Schild  (Sz.:  ein  Dreifuss)  zurückweichenden  Krieger, 
der  sieh  nach  ihr  umsieht.  Dann  folgen  zwei  Krieger,  die  je- 
der einen  vor  ihnen  aufs  Knie  gesunkenen  Krieger  mit  gezück- 
ter Lanze  bedrohen.  Alle  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch 
Beinschienen  und  Schild  gerüstet. 

727  (36)  H.  10,1  D.  I.  F.  ÜAXD.  (SiÖ] 

A.  Kine  Figur  im  Msutcl  reicht  einer  gleichen  einen  Zweig  dar. 

B.  Eine  Figur  iin  Mantel  reicht  einer  gleichen  die  Hand;  oben  ein  Kren*  mit 
vier  Punkten. 

Hehr  roh.  Farbe  und  FirniM  matt,  wie  n.  98S  ff. 

728  (41)  H.  16  D.  10,5  *.  F.  m.  R.  u.  W.  [40] 

A.  Ein  bärtiger  nackter  Mann  mit  der  Chlamys  über  der  1. 
Schulter  hebt  mit  beiden  Händen  einen  grossen  run- 

den Stein  auf  einen  Fels,  gegen  den  er  den  1.  Fuss  stemmt; 
darüber +ALINA.  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Felsblock 
nietrr\  mit  langen  Haaren,  Chiton  und  Mantel;  die  in  diesen 
gehüllte  R.  hebt  sie  gegen  das  Gesicht  empor,  in  der  L.  hält 
sic  vier  Kornähren,  zwei  scheinen  auf  dem  Schoosse  zu  liegen; 
über  ihr  N AL.  Hinter  d<;m  Felsen  sitzt  auf  einem  kleinen  Blocke 
ein  Greis  mit  weissem  langen  Haar  und  Bart,  in  einen  hingen 
Mantel  gehüllt,  in  der  R.  hält  er  ein  Scepter  [//(«/e«].  Alle  drei 
Figuren  tragen  Bälden  im  Haare. 

D.  Dieselbe  Darstellung,  doch  ohne  Inschriften.  Demeter  sitzt 
auf  einem  Stuhl  mit  einer  Lehne  in  Gestalt  eines  Schwanenhal- 
ses, Sisyphos  ist  vom  Mantel  mehr  verdeckt,  die  Figur  r.  hält 
das  Scepter  in  der  L.,  wälircnd  die  R.  auf  dem  Schoosse  ruht. 
Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  86. 
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729  (40)  H.  14,3  D.  9,4  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [341] 

A.  Ein  bilrtiger  nackter  Mann  hat  stehend  mit  der  L.  einen 
Liiwen  umhalst  und  durchbohrt  ihn  mit  dem  Schwert;  vor  ihm 
steht  ein  Mann  mit  Helm  und  Harnisch  und  erhebt  die  R.,  hin- 
ter ihm  eine  Frau  mit  langem  Chiton ; auf  jeder  Seite  ein  Mann 
im  Mantel,  1.  unbärtig,  r.  bärtig. 

B.  Eine  verschleierte  Frau,  die  ihren  Schleier  anfasst,  steht 
zwischen  zwei  JUnglingen  im  langen  Chiton  und  Mantel ; auf 
jeder  Seite  zwei  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  imd  Schild 
{Sz.:  ein  Pentagramma;  ein  Auge;  drei  Querstreifen). 

730  (40)  H.  8,1  D.  5,4  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [150] 

Ä.  Auf  einem  Wagen  mit  drei  schwarzen  und  einem  weissen 
Pferde  steht  ein  Mann  im  langen  gestickten  Chiton,  mit  einer 
Hauptbinde,  die  Zügel  in  den  Händen.  Neben  dem  Wagen, 
dem  Wagcnlenker  zugewandt,  stehn  zwei  bärtige  Krieger,  von 
denen  nur  die  Helme  Schilde  (Sz.;  eine  Amphora  n.  41),  eine 
Lanze  und  die  Beine  mit  Beinschienen  sichtbar  sind.  Unter 
den  Pferden  ist  eine  Eidechse*),  über  ihren  Köpfen  fliegt  ein 
Vogel.  Vor  ihnen  sitzt  auf  einem  Stuhle  ein  Mann  mit  weissem 
Haar  am  Hinterkopfe  und  Bart,  im  langen  weissen  Chiton  und 
rothen  Mantel,  mit  der  R.  einen  oben  gekrümmten  Stab  auf- 
stützend. 

B.  Wagen  Wagenlenker  Eidechse  und  Vogel  wie  auf  der  er- 
sten Vorstellung.  Ein  zweiter  Vogel  fliegt  neben  dem  Wagen- 
lenker. Neben  den  Pferden  steht  gebückt  ein  bärtiger  Mann 
mit  Helm  und  weissem  Harnisch,  im  Begriff  sich  die  zweite 
Beinschiene  anzulegcn.  Vor  den  Wagen  enteilt  gebückt,  mit 
erhobener  L.  ein  bis  auf  die  über  die  Schulter  geworfene  Chla- 
iiiys  nackter  Mann,  von  kleineren  Dimensionen. 

Vgl.  Gerhard  ausorl.  VaMiib.  220, 

IX.  NEUNTER  TISCH  (731-744). 

731  (35)  IL  17  D.  11  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  |357J 

Auf  eine  Frau  im  langen  Chiton,  deren  Obertheil  verschwimden 
ist,  eilen  zu  ein  gerüsteter  bärtiger  Krieger  (Sz. ; drei  Kugeln), 
der  sich  umsieht,  ein  bärtiger  Bogenschütz  mit  plirygischer 
Mütze,  kurzem  Chiton,  Kocher  an  der  Hüfte  und  zwei  Lanzen, 

u» 
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ein  Krieger  mit  üwei  Lanzen,  welcher  einen  Mann  mit  weisseni 
Haar  imd  Bart,  in  der  Chlamys,  das  8cepter  in  der  L.,  der  sieh 
umsielit,  auf  dem  Kücken  fort  trägt  und  neben 

ihm  läuft  ein  nackter  Knabe  mit  Kopf  binde,  der  sich  ebenfalls  um- 
sieht \^lakauivs\.  Hierauf  folgt  ein  Krieger  {ßz.:  ein  Vogel)  und 
eine  Frau  mit  Kopfbiude,  im  langen  Cliitou  mid  Mantel,  welche 
die  R.  gegen  das  Haupt  erhebt. 

Ohrn  eine  Töpferwerkstatt.  L.  sitzt  ein  Jüngling,  mit  einem  Schurz 
bekleidet,  auf  einem  Stuld  und  hält  mit  beiden  Händen  eine 
grosse  Amphora  auf  dem  iSchooss,  an  welche  ein  vor  ihm  ste- 
hender Jüngling  die  Hand  legt,  welche  ausser  dem  Kopf  allein 
erhalten  ist.  Ein  bärtiger  Mann  (nur  zum  Theil  erhalten)  bearbeitet 
mit  beiden  Händen  ein  grosses  Gefäss  auf  der  Töpferscheibe, 
welche  ein  auf  einem  niedrigen  Schemel  sitzender  nackter  Jüng- 
ling mit  beiden  Händen  in  Bewegung  setzt;  hinter  ihm  trägt 
ein  nackter  Jüngling  eine  grosse  Amphora  mit  beiden  Händen 
fort.  V'or  ihm  stützt  eine  dorische  Säule  die  Decke,  von  der 
ein  grosser  Zirkel  mit  drei  Schenkeln  herabhängt.  Vor  der- 
selben steht  ein  kahlköptiger  Mann  im  Jlantel,  einen  Stab  auf- 
stützend, der  Aufseher;  vor  ihm  trägt  ein  nackter  Jüngling  auf 
der  1.  Schulter  einen  grossen  Ballen  (Kohlen) , den  er  mit 
beiden  Händen  fasst,  auf  den  Ofen  zu,  in  welchem  ein  nackter 
Jüngling  mit  einer  Stange  die  Glut  schürt.  Der  Ofen  ist  oben 
mit  einer  weinbekränzten  grossen  Satyrmaske  verziert. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildct  Ü.  Jahn  Berichte  der  kön.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1854  phil.  hist.  CI.  Taf.  1,1. 

732  (11)  H.  3,Ö  D.  .ö,«  *.  F.  m.  W.  u.  R. 

A.  Kin  fressender  Hirsch. 

Kill  fressender  Zie^enbuek. 

733  (11)  //.4,4  />.  7,6  s. m.  ir.  «.  Ä.  CAND.  [1026] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwi»chen  zwei  HirechcD.  Die  Schale  wur  schon  im 
AUerthum  durch  einen  Nagel  rcst&urirt^  welcher  Schale  und  Fuaa  zuAammenbielt. 

734  (11)  //.  D.  6,3  Ä.  F.  m.  ir.  u.  Ä.  CAND.  [1043] 

J,  Ein  zpringender  Greif,  der  sich  umaicht,  und  die  Zunge  reckt. 

735  (11)  //.  4 5,5  ß.F.m.R.  CAND.  [1096] 

Auf  jeder  Seite  zwei  nackte  Jünglinge  mit  ausgebreiteten  Armen  hinter  einander 
herlaofond ; unten  buchstabenkhnliche  Zeichen. 
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736  C12)  H.  5,8  D.  14  r.  F.  CAND.  [1215] 

A.  Dionysos,  bärtig  und  eplieubekränzt,  im  langen  übergeschla- 
genen Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  in  der  R. 
einen  grossen  Kebzweig  mit  Trauben,  wendet  den  Blick  nach 
einem  nackten  bärtigen  epheubekränzten  ithyphallischen  Satyr 
um,  der  in  der  R.  ein  langes  Horn  trägt  und  in  derL.  einen  lan- 
gen dreizipfeligen  Weinschlauch  dem  Gott  entgegenhält.  Auf 
der  andern  Seite  kommt  eine  Bakchantin  heran,  eine  Binde  im 
Haare,  im  langen  übergeschlagenen  Chiton;  über  dem  r.  Arme 
hängt  ein  Mantel,  der  von  einem  gestickten  Gurt,  welcher  über 
Brust  und  1.  Schulter  geht,  festgehalten  zu  werden  scheint;  an 
beiden  Armen  trägt  sie  Spangen.  In  der  erhobenen  R.  hält  sic 
Krotalen,  in  der  L.  einen  Thyrsus. 

D.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  itliyphallischer  Satyr  sucht 
eine  mit  zurUckgewandtem  Blicke  davon  eilende,  mit  feinem 
übergescldagenen  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Bakchantin, 
welche  in  der  R.  eine  Schlange,  in  der  erhobenen  L.  einen  Thyr- 
sos  hält,  am  Gewände  zurückzuhalten,  das  dadurch  eine  lange 
Schleppe  bildet;  über  ihre  r.  Schulter  und  die  Brust  geht  der 
eben  besehriebene  verzierte  Gurt.  Von  der  andern  Seite  eilt 
mit  vorgestreckter  R.  eine  zweite  Bakchantin,  mit  übergeschla- 
genem Chiton,  einem  Pantherfell  auf  dem  Rücken,  und,  wie 
ihre  Gefährtin,  mit  einer  Haube  und  Armspangen  versehen, 
herbei,  in  der  L.  einen  grossen  Myrtenzweig. 

I.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  ithyjihalliseher  Satyr  laufend, 
in  der  L.  einen  dreizipfeligen  Schlauch,  in  der  R.  einHom.  Im 
Felde  +EIH  El'OIKI. 

Strenger  Stil ; vortrefflich. 


737  (11)  ff.  3,7  7>.  5,2  t.  F.m.R.  auf  g.  Grunde.  CAND.  (1113) 

Zu  jeder  Seite  jedes  Henkels  eine  ankerartige  Verzierung. 

I.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Aermclcliiton  sitzt  mit  vorge- 
streckten Händen  auf  einem  Arinstuhle,  dessen  Füsse  in  Lö- 
wentatzen ausgehen,  auf  dem  an  zwei  Stollen  ein  H steht,  dar- 
unter neben  einem  Strauch  ein  Hase;  ihm  gegenüber  sitzt  in 
gleicher  Stellung  auf  einem  kleineren  Armstuhle  dessen  Lehne 
in  ein  Epheublatt  ausläuft  eine  Frau  im  Acrmelchiton.  Im  Felde 
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Verzierungen.  — Im  untern  Segment  liegen  zwei  Löwen  mit 
ofiFnem  Maul  einander  gegenüber;  Verzierungen  im  Felde. 

Eigcnthiimlich  roh;  blass. 

738  (41)  II  13,4  D.  9,2  ».  F.  m.  H.  CAND.  [219] 

Auf  jeder  Seite  ein  Pferdekopf  mit  langem  Hals  und  Mähne  in 
einem  Viereck*).  Die  Farbe  ist  auf  der  einen  Seite  durch  Feuer 
roth  geworden. 

*)  Eine  «nUjirerhentle  Vase  ans  Korintli  lat  (•ablicirt  von  R.  Roctictte  mon.  ineit.  d.  tn«1. 
IV,  40.1,  eine  unlerltalische  Ball.  Nap.  IV  Taf.  8.4.  Vgl.  n.  739.  741.  743. 


739  (40)  //.  11,3  8,2  ti.Rm.R.  CAND,  (2201 

Auf  jeder  .Seite  ein  Pferdekopf  mit  starker  Mähne  in  einem 
Viereck. 

740  (41)  II.  9,4  n.  G,3  «.  F.  CAND.  [130J 

A-.  Eine  Frau  mit  lanjtem  Chiton  Ceitcrwiirf  und  Kopri>and  ateht  mit  erhöbe- 
ner  L.  »ich  utnsehf^nd  xwiachen  zwei  schreitenden  jferriHtelon  Kriegern  mit  zwei 
Lanzen  (Sa.:  drei  Kui^oln;  ein  Kreuz). 

Eine  bekränzte  langhekleidete  Bachantin,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  dieL. 
erhoben  zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn,  von  denen  der  eine  1.  eine  Binde  um  den 
Arm  trägt,  der  andere  r.  sich  Umsicht. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan. 

Sehr  roh. 

741  (40)  n.  10  D.  7,3  *.  F.  m.  R.  CAND.  [9.’i0| 

Auf  jeder  .Seite  ein  Pferdekopf  mit  starker  M.ähnc  in  einem 
Viereck. 

742  (35)  H.  17,4  D.n  r.  F.  CAND.  [332] 

bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  undM.an- 
tel,  in  der  R.  den  Kantli.-iros,  in  der  L.  einen  Rebzweig,  sebrei- 
tet  zwischen  einer  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopfbinde  und 
Krotalen,  die  sieb  nach  ihm  umsieht,  und  einem  bärtigen  .Satyr 
mit  rückwärts  gewandtem  Gesiebt. 

Blasse  Farbe,  Nachahmung  des  strengen  Stils. 

743  (40)  H.  10  D.  7 a.  F.  m.  R.  CAND.  (930) 

Auf  jeder  Seite  ein  Pferdekopf  mit  starker  Mähne  in  einem 
Viereck. 
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744  (41)  ir.  9,2 />.  6,2  8.F.  CAND.  [142] 

ji.  Eine  verschleierte  Frau  zwischen  zwei  gerüsteten  Kriegern  {Sz.:  drei 
Kugeln). 

B.  Der  bärtige  langbckleidete  Dionynoa  auf  einem  Feldstuhl  zwischen  zwei 
lang  bekleideten  Frauen  sitzend;  im  Felde  Rebzweige. 

Sehr  roh. 


X.  ZEHNTER  TISCH  (74i>-775). 

745  (46  a.)  /f.  17  Z).  13,5  r.F.m.R.  PAN.  fl644] 

Ringsumherlaufende  Darstellung.  Apollon  y den  Lorbeerkranz 
im  langgelockten  Haar,  mit  Chlamys  und  Schnürstiefeln, 
schreitet  vor,  im  Begriff  den  Pfeil  auf  den  roth  gemalten  Bogen 
zu  legen;  neben  ihm  die  aufschauende  Hindin.  Ihm  gegenüber 
steht  ein  kräftiger  bärtiger  Mann,  mit  einer  rothen  Binde  im 
Haar,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  den  Köcher  auf  der  Schulter, 
mit  gespanntem,  roth  gemalten  Bogen.  Zwischen  den  Streiten- 
den stehen  drei  Personen,  Apollon  zunächst  ArtemiSy  im  langen 
Chiton,  dessen  Zipfel  sie  fasst,  und  üeberwmrf,  eine  Nebris 
uingeknüpft,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  im  Haar  eine  Binde. 
Sie  blickt  sich  mit  erhobener  R.  nach  einem  bärtigen  bekränzten 
Mami  im  langen  Chiton  und  Mantel  um,  der,  in  der  R.  einen 
Knotenstock,  die  L.  ausgostreckt,  die  Kämpfenden  zu  trennen 
sucht;  Zusehen  ihm  und  dem  bärtigen  Kämpfer  steht  eine 
Frau  im  langen  Chiton,  dessen  Zipfel  sie  mit  der  L.  fasst,  und 
Uebenvurf,  eine  Binde  im  Haar,  mit  ausgestreckter  R. , den 
Kämpfer  anblickend.  Hinter  diesem  folgt  Hermes y bärtig  und 
bekränzt,  den  Hut  im  Nacken,  mit  der  Chlamys  über  dem  kur- 
zen Chiton  und  mit  Schnürstiefeln.  Er  hält  in  der  R.  das  Kery- 
keion  und  sieht  sich  im  Fortschi’citen  mit  ausgcstrecktcr  L. 
nach  einem  bärtigen  bekränzten  Manne  im  langen  Chiton  und 
Mantel  um,  der,  in  der  L.  ein  Scepter,  die  R.  befehlend  gegen 
ihn  ausstreckt,  indem  er  nach  der  anderen  Seite  zu  schreitend 
sich  nach  ihm  umsieht.  Vor  ihm  weg  eilt  eine  Frau,  mit  einer 
breiten  Stephane  im  langgelockten  Haar,  einem  übergeschlage- 
nen Chiton  und  shawlartigen  Ueberwurf,  den  sie  mit  der  L. 
anfasst,  während  sie  sich  Umsicht  und  mit  erhobener  R.  zur 
Eile  mahnt. 

Schöne  sorgfältige  Zeichnung,  in  der  Behandlung  des  Fal- 
tenmirfs  an  den  strengen  Stil  erinnernd,  dem  auch  eine  gewisse 
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gemessene  Würde  und  Zierlichkeit  bei  grosser  Lebendigkeit 
und  die  symmetrische  Anordnung  entspricht. 

Abgebildet  Politi  esposizione  di  un  vaso  fittile  Agrigentino. 
Pal.  182H.  4.  mon.  incd.  d.  inst.  1,20.  Iiighirami  vasi  litt.  282. 283. 
Thiersch,  über  d.  hell,  bemalten  Vasen  Taf.  5.  Welcher  alte 
Denkm.  III  Taf.  18.  Dargestellt  ist  nach  Politi  ein  Diganten- 
kampf,  dem  Inghirami,  R.  Rocliette  (iu(5m.  sur  Atlas  p.  41), 
Feuerhach  (vat.  Apollo  p.  303)  beistimmeu;  nach  Panofka 
ann.  II  p.  104  ff.)  und  de  Witte  (cat.  Durand  314)  der  Kampf 
zwischen  ApoUon  und  Hn-aklfii  um  die  Hindin  und  den  zwischen 
ihnen  stehenden  Hrj>haistos\  nach  Gerhard  (Bull.  1831  p.  130. 
ann.  VII  p.  34.  auscrl.  Vasenb.  II  p.  147)  Apollon  und  Herakles 
um  den  Dreifuss  kämpfend,  durch  Hephaistos  getrennt;  nach 
Welcher  (a.  a.  O.  p.  280  ff.),  dem  Avellino  (casa  di  Pomp.  1840 
p.  64  ff.)  zustimmt,  Herakles  von  Athene  und  Hermes  beschützt, 
gegen  Hades,  Ajmllon  mit  ArUmits  und  Poseidon  mit  Amphitrite 
kämpfend;  nach  Thiersch  (a.  a.  O.  p.  42 ff.)  Herakles  mit  AjKd- 
lon  kämpfend,  dem  Artemis  zur  Seite  steht;  ausser  7/er/ne.«  noch 
Zeus  und  Hera,  Dionysos  und  Aphrodite  gegenwärtig;  nai-h 
Müller  (ann.  IV  p.  303  f),  Braun  (Bull.  1838  p.  128),  O.  Jahn 
(arch.  Aufs.  p.  47  ff.),  Brunn  (Berl.  Jbb.  1845  I p.  680  f.)  Idas, 
der  um  die  neben  ihm  stehende  Mir/ymn  gegen 4/>o//on  kämpft, 
dem  Artemis  zur  Seite  steht;  der  Vater  sucht  den  Streit  zu  hem- 
men, den  Hermes  und  Zeius,  welchen  Le.to  herbeiruft,  schlichten 
werden. 

746  (53)  H.  D.  13, Ü r.  F.  FAN.  (10431 

A.  Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  schöpft 
vorwärts  gebeugt  aus  dem  zum  Theil  aus  der  Erde  hervor- 
ragenden grossen  Pithos,  an  welchem  seine  Keule  angelelint 
ist.  R.  steht  ein  bärtiger  Kentaur  mit  langen  Locken,  die  R, 
erhoben,  in  der  L.  einen  Baumstamm,  an  dem  zwei  Hasen  hän- 
gen; 1.  ist  ein  bärtiger  Kentaur  mit  einem  Trinkhorn  in  der  er- 
hobenen R.  mit  dem  Vordertheil  sichtbar  \Pholos\. 

B.  Eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Wamtns. 
mit  erhobener  L.  sich  umsehend,  zwischen  zwei  bärtigen  lang- 
haarigen Satyrn  mit  erhobenen  Händen. 

Abgehildet  Stackeiberg  Gräber  der  Hellenen  Taf  41,  der 
Grossgriechenland  als  Fundort  angiebt. 
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747  (53)  H.  15  D.  12,3  r.  F.  PAN.  (1642] 

A,  Ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  Kopfbinde  bläst  schreitend 
die  Doppelflöte;  vor  ihm  stellt  ein  Jüngling  in  der  Chlamys, 
den  Knotenstock  in  den  Rücken  gestemmt,  in  der  L.  eine  Schale 
(n.  11),  in  der  ausgestreckten  R.  ein  Flötenfutteral.  Hinter 
dem  FlötenblUser  schreitet  etwas  taumelnd  ein  bärtiger  Mann 
mit  Kopfbinde,  die  Chlamys  über  dem  1.  vorgestreckten  Arm, 
in  der  erhobenen  R.  eine  Schale  (n.  7). 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  mit  kurzen  Aermeln  bläst 
mit  der  Mundbinde  die  Doppclflöte;  auf  jeder  Seite  ein  Jüng- 
ling im  Mantel,  mit  Stab,  der  aufmerksam  zuhört. 

Schön,  die  Rückseite  wenig  flüchtiger. 

748  (53)ä20/>.16  r.F.  PAN.  [1641] 

A.  BoreaSy  langbärtig,  mit  grossen  Schulterflügeln,  im  kurzen 
Chiton,  ereilt  im  Sprunge  Oreithyia  und  fasst  sie  mit  beiden 
Händen.  Sie  ist  in  einen  übergeschlagenen  langen  Aermel- 
chiton  gekleidet,  trägt  eine  breite  Stephane  im  langen  Haar 
und  schauet  sich  mit  erhobener  L.  verwundert  nach  ihm  um; 
neben  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde  im  langen 
Mantel,  der  ein  Scepter  aufstützt.  Auf  der  anderen  Seite  schrei- 
tet, von  Boreas  Flügel  grösstentheils  verdeckt,  eine  langbeklei- 
dete Frau  auf  einen  bärtigen  Mann  im  Mantel  zu*). 

Oheii  zweimal  ein  Eber  einem  Löwen,  einmal  ein  Eber  einem 
Schwan  gegenüber. 

B,  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  mit  der  Kopf  binde,  ein 
Scepter  aufstützend,  auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  mit  erhobener  Hand,  1.  noch  eine  Frau  im  Man- 
tel mit  Haube.  [Kehrops  und  seine  Töchter?] 

Schön,  aber  etwas  flüchtig. 

•)  Vgl.  II.  37G. 

749  (41)  H.  23  D.  14,4  r.  F.  PAN.  (1640] 

A.  Auf  einer  Kline  ist  ein  bärtiger,  bekränzter  Mann  gelagert, 
unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleidet,  den  1.  Ellenbogen  auf 
ein  Kissen  gestützt,  in  der  L.  eine  Schale  (n.  11),  die  R.  erho- 
ben. Die  Kline  ist  reich  verziert,  die  Pfosten,  welche  oben  in 
Voluten  ausgehen,  mit  Palmetten,  am  Fuss  mit  einer  Schlange, 
das  Querholz  mit  Thieren  bemalt;  davor  steht  ein  Tisch  mit 


Digitized  by  Google 


234 


Zweigen,  unter  demselben  ein  löwenfussiger  Schemel  mit  zwei 
Stiefeln.  Dem  Manne  zugewandt  steht  eine  Frau  mit  Kopf- 
band, im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  auch  den  Ilinterkopf 
bedeckt  imd  hält  ihm  mit  beiden  Händen  einen  Kranz  hin;  da- 
neben ein  undeutlicher  Name.  Hinter  ihr  schreitet  ein  bärtiger 
Mann  mit  einer  spitzen  MUtze  und  Chlamys  herbei,  über  der 
Schulter  au  einem  Stock  ein  Lamm  tragend,  neben  ihm  ein  Hund. 
D.  Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  im  langen  feinen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  K.  einen  Kantharos,  in  der  L.  eiuen  Heb- 
zweig sieht  sich  im  Schreiten  um  nach  einem  bärtigen,  kahl- 
köpfigen bekränzten  Satyr,  der  ein  Pantherfcll  umgeknüpft  hat 
und  in  derL.  einen  Schlauch,  in  derH.  eine  Kanne  (n.  6<>)  empor 
hält.  Auf  der  einen  Seite  schreitet  eine  Bakchantin  mit  Kopf- 
binde im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Krotalen  in  den  Hän- 
den und  sieht  sich  um. 

Grossartig  schön,  im  strengen  Stil. 


750  (f>3)  //.  18  I).  19  F.  m.  H.  u.  W,  PAN.  |16a9) 

A,  Zwei  Löwen  zerfleischen  einen  zu  Boden  gestürzten  Stier,  auf 
den  sie  von  hinten  und  vorn  springen,  zwischen  ihnen  ein  Vogel. 
D.  Der  bärtige  epheuhekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  L.  ein  Trinkhorn;  auf  jeder  Seite  eine  Frau 
mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn, 
1.  noch  eine  Frau  mit  einem  Trinkhorn. 

Oben  auf  Jedem  Henkel  ein  bärtiger  Kopf. 


751  [öS)  H.  15,5  D.  13  r.  F.  PAN. 

A.  Ein  Jüngling  mit  Helm  und  Scliild  (Sz.:  eine  Sclilange), 
über  dem  r.  Arm  die  Chlamys,  stützt  mit  der  R.  einen  Speer 
auf,  und  blickt  nach  einem  bärtigen  lorbeerbekränzten  Mann 
im  Mantel,  der  den  Stab  unter  die  1.  Achsel  gestützt,  die  R.  in 
die  Seite  gestemmt,  ihm  mit  der  L.  ein  Schwert  entgegen  hält. 
Auf  der  anderen  Seite  steht  ein  lorbeerbckränztcr  bärtiger 
Mann  im  Mantel  ein  Scepter  aufstützend,  hinter  ihm  eine  dori- 
sche Säule. 

D.  Drei  Jünglinge  im  Mantel  einander  gegenüber,  von  denen 
zwei  sich  auf  einen  Stock  stützen,  oben  zwei  Bälle. 

Etwas  flüchtig. 
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752  (53)  H.  16,1  D.  13,3  r.  F.  PAN.  [16371 

A.  Eine  Frau  im  langen  bunten  Aermelohiton  mit  Fransen 
und  im  Mantel  schreitet  auf  der  Doppelflüte  blasend  voran ; ihr 
folgt  im  Tactschritt  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem 
vorgestreckten  1.  Arm. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm 
schreitet  mit  zurückgewandtem  Gesichte  vorwärts. 

Schön. 

753  (86)  77.19,7  0.14,2  r.  F.  PAN.  [1636| 

A.  Ali'aws (AIKAIOS),  bärtig,  im  langen  Chiton,  der  denKör- 
per  durchscheinen  lässt,  mit  einem  kurzen  Mantel  darüber,  eine 
breite  Binde  mit  herabhängenden  Zipfeln  um  den  Kopf,  den  er 
etwas  senkt,  mit  geöffnetem  Munde  hält  in  dor  L.  eine  sieben- 
saitige  Schildkrötenleier,  in  der  U.  das  Plektron,  welches  mit 
einem  Bande  an  der  Leier  festgebunden  ist.  Ihm  gegenüber 
steht  Sappho  (>A0O),  den  Blick  auf  ihn  gerichtet,  so  dass  man 
ihr  Gesicht  halb  von  vorn  sieht,  mit  einer  verzierten  Haupt- 
bindo,  einem  feingefiilteltcn  Aennelchiton  und  einem  Mantel, 
in  der  L.  die  gesenkte  achtsaitige  Leier,  in  der  R.  das  daran 
befestigte  Plektron.  Zwischen  Alkaios  Haupt  und  der  Leier 
sind  fünf  kleine  Kreise;  zwischen  den  beiden  Figuren  steht 
AAMA  KAI  OS*). 

B.  Dionyson,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Aermel- 
chiton  und  Mantel,  hält  in  der  erhobenen  R.  einen  Kantharos, 
in  der  L.  Rebzweige;  ihm  zugewandt  steht  eine  epheubekränzte 
Frau  im  feinen  Aermclchiton  und  Mantel,  in  der  L.  Rebzweige, 
in  der  vorgestreckten  R.  eine  Kanne  (n.fid).  Im  Felde  KAI  05, 
KAlü'^  (y.  r.) 

Schön.  Abgebildet  Steinbüchel  Sappho  und  Alkaios.  Wien 
1822.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  33.  34.  Dubois  Mmsonneuve 
introd.  81.  Horner  Bilder  des  griech.  Alterth.  Taf.  24.  Welcher 
alte  Denkm.  II  Taf.  12,  21.  22.  Panofka  Griechinnen  10.  Bil- 
der ant.  Lebens  4,7.  über  Ku/.ög  Taf.  1,11. 

Das Gefass  wird  vonRathgeber  (Bull.  1838  p.  17 ff.)  fiir  einen 
Blumentopf,  von  Thiersch  (über  die  bemalten  hellen.  Vasen 
p.  36)  für  einen  Psykter  erklärt. 

*)  ArUtot.  rbet.  I,  9:  xa  eUtryf^a  a/ff/prorrou  neu  XiyovTff;  xeU  notovi^Xfi;  xom 
fUXiorxt^,  iiaruff  xoU  JEaftfftit  JUnofrjxtPt  (irtorroq  tov  [Alnaiov 
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&il(o  Ti  Fttrrijtf,  fu  xMAt'fi 

u4l  (akwv  tfjU{^or  ij  KäX(m> 

xoi  /urj  Ti  Ff{7it]v  yXüaa  ixvxa  xaxox, 
aldüt^  xi  a oi)  xt^aviv  onna.x\ 
äAA*  fXtytq  7tt(Jt  xü  Sixaft}(;. 

^'gl.  Weicker  kl.  Sehr.  I p.  110  f.  Bcr.fk  Sapph.  fr.  29.  Ale.  fr.  56. 


754  (60)  //.  4,3  D.  3,6  r.  F.  PAN.  [1680J 

Ein  schreitender  Jüngling  mit  der  Chlarays  über  dem  1.  Arm, 
eine  Leier  und  eine  Kanne  in  der  L. ; vor  ihm  ein  Blatt. 

755  (70)  H.  10,3  D.  4,6  «.  F.  w.  R.  u.  W.  PAN.  [1685] 

Vor  zwei  Oelbäumen  gehen  zwei  Widder  mit  grossen  weissen 
Hörnern,  unter  deren  Bauch  je  ein  Gefährte  des  Odysseus,  das 
Schwert  an  der  Seite,  eine  Binde  im  Haare,  mit  drei  Stricken 
festgebunden  ist. 

756  (71)  H.n  D.  4,6  F.  m.  R.  n.  W.  PAN.  [164')] 

Diouysosj  bärtig  und  epheubekränzt,  den  Unterkörper  mit  einem 
Mantel  bedeckt,  liegt  auf  einer  Kline,  den  1.  Ellenbogen  auf  ein 
Kissen  gestützt,  in  der  R.  zwei  grosse  Rebzweige  mit  Trauben, 
und  sieht  sich  nach  einer  epheubekränzten  Frau  im  langen 
übergeschlagenen  Chiton  um,  den  sie  mit  der  L.  etwas  ciiipor- 
hebt,  während  sie  in  der  erhobenen  R.  eine  Blume  hält.  Auf 
einem  Tische  neben  der  Kline  liegen  Speisen  und  drei  Zweige, 
darunter  liegt  ein  Panther,  der  zu  Dionysos  emporblickt.  Vor 
der  Kline  entfernt  sich  zurückgewandten  Hauptes  eine  epheu- 
bekränzte  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton  und  iin 
Mantel,  mit  erhobener  L.;  vor  ihr  steht  ein  bärtiger  Satyr  mit 
vorgestreckten  Armen. 

757  (70)  //.  11,6  D.  4,2  r.  F.  PAN.  [164^j] 

Eine  Frau  mit  einem  artigen  feinen  Gesicht,  mit  Kopfband,  iin 
langen  feinen  Chiton  und  Mantel,  in  jeder  Hand  eine  brennende 
Fackel,  sicht  sich  um. 

758  (60)  H.  8,4  D.  6 s.  F.  m.  R.  u.  W.  PAN. 

Eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  zwei  Flügeln  an  der  Schulter 
und  zwei  an  der  Brust,  schreitet  zwischen  zwei  Jünglingen  ini 
Mantel  mit  Stab. 

Flüchtig. 
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759  (70)  H.  13,1  D.  4,3  r.  F.  PAN.  [1681] 

Oben  am  Halse  ein  Löwe,  der  die  Zunge  ausreckt. 

Sehr  feine  Zeichnung. 

760  (70)  if.  11,3  £>.  3,«  r.  F.  PAN,  (1649  a] 

Ein  Mädchen  im  langen  feinen  Chiton  steht,  einen  Spiegel  in  der 
R.,  vor  einem  Kasten;  hinter  ihr  steht  ein  Lehnstuhl,  auf  dem 
ein  Gewand  liegt,  oben  hängen  zwei  Lekythoi. 

Zierlich. 

Abgebildet  Politi  illustr.  sul  dipinto  di  un  Ercole  ed  Apollo. 
Girg.  1829.  Taf.  2. 

761  (71)  F.  11,1  /?.4,4  a.F.m.W.u.R.  PAN.  [16496] 

Heraklejtj  nackt  und  bärtig,  mit  sorgfältig  gekräuseltem  Haare, 
ist  aufs  Knie  geworfen  und  umklammert  mit  dem  1.  Arme  den 
Hals  des  Löwen,  während  er  mit  der  R.  dessen  erhobene  1. 
Hintertatze  packt.  Hinter  dem  Löwen  steht  lolaosj  nackt  und 
bärtig,  mit  erhobener  L.,  eine  Keule  in  der  R.;  hinter  Herakles 
sitzt  auf  einer  hohen  viereckigen  Basis  Athene  mit  Helm  Aegis 
und  langem  Chiton,  die  L.  vorgestreckt,  die  Lanze  in  der  R. 
An  einem  grossen  Myrtenbaume  hängen  Schwert  Köcher  und 
Bogen,  an  einem  zweiten  Mantel  und  Keule. 

762  (70)  H.  12,2  D.  5,3  F.  w.  R.  u.  W.  PAN.  [1684] 

Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen,  ausge- 
schnittenem Schild  (ßz.:  eine  Kugel  zwischen  zwei  sich  win- 
denden Schlangen)  und  zwei  Lanzen  schreitet  gebückt  einher, 
indem  er  einen  anderen  mit  Helm,  ausgeschnittenem  Schild  {Sz. : 
ein  Stierkopf)  Harnisch  Schwert  und  Beinschienen  bewaffneten 
Krieger  auf  dem  Rücken  trägt.  V’or  ihnen  geht  eine  mit  Man- 
tel und  Chiton  bekleidete  Frau,  die  sich  umsieht  und  mit  der 
L.  ihnen  zu  folgen  winkt;  hinter  ihnen  ein  mit  Helm  Harnisch 
Chlamys  Beinschienen  Schild  (ßz.:  ein  Anker)  Schwert  imd 
zwei  Lanzen  bewaffneter  Krieger.  — Im  Felde  buchstaben- 
ähnliche Zeichen. 

763  (27)  H.  3 D.  4,2  r.  F.  PAN.  [1820] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  in  lebhafter 
Bewegung  schaut  rückwärts  mit  ausgestrecktem  r.  Arm,  in  der 
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L.  hält  er  ein  Trinkhom  und  einen  grossen  Weinschlauch  mit 
drei  Zipfeln. 

B.  Ihn  verfolgt  ein  zweiter  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr, 
in  der  L.  das  Trinkhom  haltend,  in  der  R.  den  dreizijifeligen 
Schlauch  schwingend,  wie  um  den  Andern  damit  zu  schlagen. 

7G4  (38)  H.  7,2  Z>.  (i  r.  F.  PAN.  [1617] 

A.  Einem  myrtenbekränzten  Jünglinge , der  in  seinen  Mantel 
gehüllt  sich  auf  seinen  Stab  stützt,  steht  ein  nackter  Jüngling 
mit  einer  Hauptbinde  gegenüber,  die  R.  erhoben,  in  der  L.  hin- 
ter dem  Rücken  eine  Strigilis. 

B.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  steht  in  einen  langen  Chiton 
und  weiten  Mantel  gehüllt. 

Feine  Zeichmmg. 

765  (.'■>7)  H.  7,2  D.  4 *.  F.  m.  R.  PAN.  [1628] 

Dionysoiy  bärtig  uud  ephoubekränzt,  im  Mantel  und  mit  Trinkhom^  steht  vor 
einem  bärtigen  Satyr;  auf  jeder  Seite  entfernt  sich  ein  Satyr  mit  lebhaften  Ge- 
berden  und  sieht  sich  um. 

Roh. 

766  (71)  M 11,4  /).  5,7  $.F.m.R.u.W,  PAN,  [1629] 

Eine  verschleierte  Frau,  auf  jeder  Seite  ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (.9».:  ein 
gebogenes  Bein;  drei  Kugeln)  Beinschienen  und  zwei  Lanzen,  der  eine  mit 
einer  Chlamys.  B.  steht  ein  bärtiger  Mann , I.  ein  Jüngling,  beide  mit  Haupt- 
binde, langem  Chiton  und  Mantel,  einen  langen  Stab  mit  der  Hand  aufstützend. 
Zeichnung  roh. 


767  (71)  //.  10,4  D.  4,4  F,  7/i.  w.  u.  R.  PAN.  [It^SOj 

Peleuft,  mit  der  Chlamys  um  den  Leib  und  dem  Schwert  an  der 
Seite,  den  1.  Fuss  aufgestützt,  umklammert  mit  beiden  Armen 
die  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  bekleidete  The- 
tis, welche  den  r.  Arm  auf  Peleus  Rücken  legt  und  den  1.  er- 
hebt. Aufjeder  Seite  flieht  zurückgewandten  Hauptes  eine  ebenso 
bekleidete  Frau  mit  erhobener  L.  Im  Felde  Rebzweige. 

768  (84)  H.  9 D.  7,4  br.  F.  m.  R PAN.  [1669] 

Zwei  Panther  einander  gegenUberstehend,  ein  Raubvogel,  ein  Panther,  ein  Hirsch, 
ein  Faotber,  ein  Hirsch  hintereinauder  her;  im  Felde  Rosetten. 
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769  (71)  /f.  11,7  7).  7 a.Km.W.u.R.  PAN.  [1682) 

Auf  einen  bärtigen  Mann  iin  Mantel,  in  der  R.  einen  langen 
Stab,  folgt  ein  bärtiger  nackter  Mann  mit  Halteren  in  den  vor- 
gestreckten Händen,  auf  diesen  ein  bärtiger  bekränzter  Mann 
im  langen  hinten  weissen  Chiton,  welcher  die  Doppelflöte  bläst, 
hierauf  ein  kauernder  bärtiger  Mann  mit  erhobener  R.,  endlich 
ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  Stab  in  der  R.,  der  sich 
im  Fortgehen  umwendet. 

770  (73)  H.  4,6  D.  3 r.  F.  PAN.  [1687] 

Der  sprengende  Pegasos  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

Feine  Zeichnung. 

771  (66)  H.  8,2  D.  5,2  r.  F.  PAN.  [1632] 

Eine  Bakchantin  mit  langem  Haar,  im  langen  übergeschlagenen 
Chiton,  in  der  erhobenen  R.  einen  Thyrsos,  sieht  sich  im  Schrei- 
ten um  und  hält  mit  der  L.  eine  Schlange  einem  bärtigen  Satyr 
entgegen,  der  mit  ausgestreckter  R.  und  erhobener  L.  ihr 
nacheilt. 

Sehr  zierlich. 

772  (70)  Ä 11  3,6  8.  F.  auf  xn.  Grund.  PAN.  [1633] 

Ein  bärtiger  Kentaur  [Eurytion]^  von  drei  Pfeilen  in  Brust  und 
Rücken  verwundet,  flieht  mit  ausgebreiteten  Armen,  in  der  R. 
einen  Stein,  und  sieht  sich  schreiend  nach  Herakles  um,  der 
bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  mit  gespann- 
tem Bogen  hinter  ihm  herkommt;  zwischen  beiden  schreitet 
eine  verschleierte  Frau  mit  erhobenen  Händen  \Deianeira\. 
Hinter  Herakles  steht  ein  ganz  gerüsteter  Krieger,  in  der  R. 
eine  Lanze,  die  L.  erhoben,  den  Schild  angelehnt  \Iolaos\\  vor 
dem  Kentaur  sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde,  im  langen 
Chiton  und  Mantel  auf  einem  Fcldstuhl  und  stützt  ein  Scepter 
auf  \0tneus\ 

*)  UelxT  <llo  wochscliidcn  Naincu  Eurytion  und  Dexamenos,  Oinens  und  Dexamenos  a. 
Oerhard  auacri.  Vaaenb.  II  p.  122. 

773  (71)^.  12  D.  5 8.F.m.ß.n.}V.  PAN,  [1634] 

Ilemieitj  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  und  Chiton,  Stiefeln  und  Ke- 
rykeion,  sieht  sich  im  Fortschreiten  um;  ihm  folgt  Athene  mit 
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Helm  imd  Lanze,  im  Chiton  und  Mantel,  zwischen  zwei  bekränz- 
ten Frauen  im  Chiton  und  Mantel,  mit  Stab  [Hera  und  Aphro- 
dite], alle  drei  tragen  Rebzweige ; ihnen  folgt  der  bärtige  epheu- 
bekränzte  JJtoni/.son  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Kebzweig 
und  Kantharos. 

774  (41)  n.  8,«  D.  4,()  r.  F.  PAN.  [1685] 

Ä,  Eine  Amazone  mit  phiygischer  Mütze,  mit  engen  gestick- 
ten Hosen  und  Aermeln  und  gesticktem  kurzen  Chiton  lenkt 
ein  sprengendes  Ross. 

B.  Eine  Amazone  in  gleicher  Tracht,  den  Köcher  an  der 
Hüfte,  im  Begriff  einen  Pfeil  zu  entsenden. 

Ungemein  zierlich. 

775  (9)  H.  3,1  D.  4,2  r.  F.  PAN.  [1679] 

Ä.  Eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  im  übergesclJagenen  fei- 
nen Aeriuelchiton  bläst  auf  der  Doppelflöte.  Vor  ihr  hängt 
das  bunte  Flötcnfuttcral. 

B.  Ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  über  die  r.  Schulter  und 
den  1.  Arm  geworfene  Chlamys,  mit  einer  Hauptbinde  und 
einem  Knotenstock  in  der  R.,  schreitet  mit  zurückgebeugtein 
Körper  und  umgewandtem  Kopfe,  die  L.  erhoben,  vorwärts. 

• 

XI.  ELFTER  TISCH  (776—804). 

776  {SS)  H.  17,4  D.  14  r.  F. 

A,  Hephaistos  (HE<l>ASTO>),  bärtig,  mit  einer  verzierten  Haupt- 
binde, im  kurzen  Aermelchiton  und  Mantel  schreitet  gesenkten 
Hauptes,  auf  der  1.  Schulter  einen  Hammer,  in  der  R.  eine  Zange 
tragend  einher,  unterstützt  von  einem  epheubekränzten  kahl- 
köpflgen  bärtigen  Satyr,  der  ihn  mit  beiden  Annen  um  den 
Leib  gefasst  hält,  und  um  dessen  Nacken  er  seinen  r.  Arm  ge- 
legt hat.  Vor  ihm  geht  sich  umsehend  der  bärtige  Dioni/sos 
mit  verzierter  Haiiptbinde ; über  einem  langen  feinen  Chiton 
trägt  er  ein  gesticktes  bis  an  die  Knice  reichendes  Oberkleid, 
über  welches  noch  eine  Nebris  geknüpft  ist,  er  hält  in  der  R. 
einen  Kantharos,  in  der  L.  einen  Tliyrsos.  Voran  schreitet  ein 
epheubekränzter  kahlköpfiger  bärtiger  Satyr  mit  einer  Nebris 
über  der  1.  Schulter.  Mit  erhobener  R.,  in  der  gesenkten  L. 
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eine  Fackel,  nähert  er  sich  vorübergebeugt  einer  langgelockten 
Bakchantin  iin  dorischen  Chiton,  welche  das  Tympanon  schlägt 
und  mit  ernstem  Blick  auf  ihn  ziu-ücksieht;  darüber  KAIO>. 

D.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  der  mit  der  U.  einen  Krück- 
stock aufstützt,  steht  zwischen  zwei  in  den  Mantel  gehüllten 
Frauen,  von  denen  die  r.  eine  Haube  trägt  und  die  K.  erhebt. 

Sehr  schön.  Gefunden  in  Terranuova;  Geschenk  des  Her- 
zogs von  Butera. 

Abgebildet  Stackeiberg  Gräber  der  Hellenen  Taf.  40.  el. 
cer.  1,42.  Müller  Denkm.  a.  K.  II,  18,  liKJ.  (ohne  die  Inschriften). 

777  (53)  //.  12,6  /).  10,4  r.F.  FAX.  (1786) 

A. .  Eine  Frau  im  feinen  dorischen  Chiton,  um  die  Mitte  des 
Leibes  ein  Gewandstück  wie  einen  sehr  breiten  Gürtel  geschlun- 
gen, eilt  mit  wallendem  Haar  nach  r.,  indem  sie  sich  umsieht. 
Sie  hält  in  der  R.  ein  Schwert,  in  der  ausgestreckten  L.  die 
Scheide.  Ihre  Arme  und  Beine  sind  bemalt  mit  mehrmals  wie- 
derholten zickzackartigen  V'erzierungen , auf  jedem  Oberarm 
ist  ein  Hirsch,  auf  dem  Knie  ein  Stern,  darimter  ein  Hirsch  an- 
gebracht. Daneben  drei  unlesbare  Inschriften. 

B.  Eine  Frau  im  feinen  dorischen  Chiton , mit  wallendem 
Haar  flieht  mit  ausgebreiteten  Armen  nach  r. , indem  sie  sieh 
umsieht.  Ihre  Arme  und  Beine  sind  mit  derselben  mehrmals 
wiederholten  zickzackartigen  Verzierung  bemalt  *). 

•)  Vgl.  n.  3*3. 


778  (40)  if.  20,1  All, 2 ».F.  PAN.  (1787] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  ärmellosen  Chiton  besteigt 
einen  vierspänni^;on  Wagen,  die  Zügel  in  beiden  Händen,  die 
Gerte  in  der  R.  Vor  den  Pferden  geht  ein  Hund  mit  einem 
Halsbande. 

B.  Neben  einem  Rosse  geht  ein  mit  Helm  Chlamys  Beinschie- 
nen und  zwei  Lanzen  bewaffneter  bärtiger  Krieger,  der  sieh 
nach  einem  hinter  ihm  mit  erhobener  L.  und  vorgestrecktem 
Stabe  heranschreitenden  bärtigen  Mann  im  Mantel  umschaut. 
Vor  dem  Pferde  steht  ein  Mann  im  langen  Chiton  und  mit  lan- 
gem Bart,  den  Stab  in  der  L.  — Die  schwarze  Farbe  ist  viel- 
fach abgesprungen. 

16 
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779  (53)  H.  14,4  D.  11,4  r.  F.  PAN.  [1724] 

A.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel,  der  sich  mit  der  R. 
auf  einen  Stab  stützt,  steht  eine  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen 
Chiton  und  Mantel  und  hält  mit  der  R.  einen  runden  Schild 
ißz.;  eine  Schlange),  in  der  L.  ein  Schwert;  ein  Jüngling  ganz 
in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  L.  einen  Stab,  sieht  sich  im  Fort- 
gehen nach  ihr  um;  vor  diesem  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 
tel mit  einem  Krückstock. 

B.  Drei  in  den  Mantel  gehüllte  Jünglinge. 

Matte  Farbe  und  Firniss,  späte  sehr  flüchtige  Zeichnung 
und  sehr  verschmiert. 

780  (56)  H.  13,5  D.  14,2  r.  F.  PAN.  [1791) 

A.  Auf  einem  ithyphallischen  springenden  Maidthier  reitet  ein 
mit  Epheu  beki-änzter  Jüngling  [Hepfiaintos]  im  gestickten  kur- 
zen Chiton,  die  Chlamys  über  den  Schultern  und  mit  Pelzstie- 
feln, in  der  R.  eine  grosse  Zange  mit  einer  glühenden  Kohle. 
Vor  ihm  schreitet  Dibny.ws(AIONV(TOf,  daneben KAl.oc),  cpbeu- 
bekränzt,  bärtig,  mit  langen  Locken,  im  langen  faltigen  Aennel- 
chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der  L.  eine 
Narthex , und  sieht  sich  nach  ihm  um.  Vor  ihm  schreitet  ein 
langgeschwänztcr  kahlköpfiger  Satyr,  in  der  L.  eine  Leier,  in 
der  R.  das  Plektron;  darüber  ^.A05  (2’(/(0f).  — • Schöner  Stil. 

B.  Drei  Frauen  in  den  Mantel  gehüllt,  die  r.  mit  Haube  und 
Thyrsos.  — Flüchtige  Zeichnung. 

Abgcbildet  Politi,  illustr.  sul  dip.  di  un  Ercole  ed  Apollo 
Girg.  1829  Taf.  4.  dl.  cer.  I,  40  A.  Panofka  über  xalo;  Taf.  3.3. 

781  (82)  H.  13,5  D.  18,4  ».  F.  m.  W.  u.  R.  CAND. 

Die  auf  dem  Rand  ringsumlaufende  Darstellung  vonKriegersce- 
ncnwird  unterbrochen  durch  je  zwei  in  der  Mitte  betindliehe  ge- 
flügelte Jünglinge,  die  mit  ausgebreiteten  Armen,  den  KojJ 
rückwärts  gewandt,  in  weiten  Schritten  sich  bewegen.  Zwi- 
schen je  zweien  ist  ein  auf  einem  Feldstuhl  sitzender  bärtiger 
Mann  im  langen  Mantel  mit  Stab  in  der  Hand  dargestellt,  hin- 
ter dem  ein  Jüngling  mit  der  Kopf  binde,  die  Chlamys  über  den 
Armen,  in  der  R.  einen  Stab,  mit  erhobener  L.  fortgeht  und 
sich  umsieht.  Zwischen  diesen  Gruppen  ist  die  folgende  lAar- 
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Btellung  wiederholt.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel,  der 
auf  einem  Feldstuhl  sitzt,  mit  einem  langen  Stab,  hält  ein  mit 
vier  Pferden  bespannter  Wagen,  den  ein  nackter  Jüngling  mit 
der  Kopf  binde  besteigt;  auf  ihn  folgt  eine  Frau  mit  Kopf  binde, 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  ausgebreiteten  Armen.  Sie 
sieht  auf  ein  Paar  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (Sz.:  eine  Kugel;  eine  Palmette),  die 
mit  gezückter  Lanze  einander  gegenüberstehen.  Hinter  ihnen 
steht  eine  zweite  Frau,  darauf  ein  Jüngling  der  ein  Viergespann 
besteigt,  endlich  ein  sitzender  Mann  im  Mantel,  ganz  wie  vor- 
her. Die  entsprechende  Darstellung  ist  nur  dadurch  verschie- 
den, dass  ein  Schild  statt  einer  Kugel  eine  Schlange  als  Zei- 
chen hat. 

Im  Innern  des  Randes  sind  fiinf  Schiffe  mit  vollen  Segeln  so 
angebracht,  dass  sie,  wenn  das  Gefäss  mit  Wein  gefüllt  war, 
auf  demselben  zu  schwimmen  schienen.  Am  Hintertheil,  das 
durch  den  Cheniskos  bezeichnet  ist,  sitzt  der  Steuermann  am 
Ruder;  über  dem  Schnabel  ist  ein  Verdeck,  die  Köpfe  der 
Ruderer  sind  wie  die  Ruder  angedeutet. 

Sehr  feine  saubere  Ausführung. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  253.  254,1.  2.  3.  Aehn- 
liche  Gefasse  sind  publicirt  Millingen  vas.  Coghill  52;  Politi 
descrizione  d'una  deinos.  Girg.  1837.  4.  Die  Art  der  Aufstellung 
dieser  Gefasse  sieht  man  n.  354.388. 

782  (56)  H.  13,4  D.  15  r.  F.  PAN.  [177G] 

ji.  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  ausgestreck- 
ten R.  einen  Kantharos,  in  der  L.  einen  Thyrsos,  schreitet  zwi- 
schen einer  Bakchantin  mit  einer  Nebris  über  dem  langen  Chi- 
ton, in  der  R.  eine  Fackel,  in  der  L.  eine  Schildkrötenleier,  und 
einem  Satyr,  der  die  Doppelflöte  bläst.  Der  Obertheil  der 
Figuren  ist  elend  restaurirt. 

B,  Drei  Jünglinge  im  Mantel,  einer  mit  einem  Flötenfutteral, 
ein  anderer  mit  einem  Stock*). 

*)  „Contiene  OMa  humane"  lieUst  cs  auf  einem  dazu  gcliUrig^n  Zettel. 

783  (49)  H.  14,5  D.  10,6  r.  F.  PAN.  [1785] 

ji.  Herakles  mit  dem  Löwenfell  über  Kopf  Brust  und  Oberleib, 

darunter  mit  einem  kurzen  Chiton  bekleidet,  trägt  auf  der  1. 

16* 
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Schulter  die  Keule,  auf  der  r.  ein  Querholz,  an  dessen  beiden 
End(‘u  jo  ein  Kn-kope  mit  dem  Kopfe  nach  unten  hängt,  die 
Hände  auf  dem  Rücken  zusammengebunden. 

Ohen  liegt,  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen  gestutzt,  Dionysos, 
bärtig,  in  der  R.  ein  Trinkhom,  in  der  L.  einen  grossen  Reb- 
zweig.  Zwischen  ihm  und  einer  grossen  Amphora  kriecht  ein 
nackter  bärtiger  langgesehwänzter  Satyr  mit  ausgestreckten 
Armen  heran;  auf  der  andern  Seite  eilt  vor  einem  Baume  eine 
mit  Chiton  Mantel  und  Haube  bekleidete  Frau  herbei,  in  der 
R.  einen  Krug. 

li.  Artemis,  mit  langem  Chiton  Mantel  und  Haube  bekleidet, 
hält  in  der  L.  einen  Bogen  und  einen  Pfeil.  — Die  Farbe  ist 
vielfach  abgesprungen.  Oben  eine  Blätterborde. 

784  (40)  H.  22  D.  14  s.  F.  m.  It.  u.  IF  FAX.  [1027] 

A.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  hat  sich  über  den  Löwen  gewor- 
fen, den  er  mit  beiden  Armen  würgt,  die  Arme  zum  Knoten 
verschlungen,  der  L«iwe  reckt  die  Tatze  gegen  ihn  aus;  oben 
hängen  Köcher  und  Bogen,  Schwert  undChlamys.  Hinter  Hera- 
kles steht  der  bärtige  lolaos  in  engem  Chiton  und  Chlamys,  das 
Schwert  an  der  Seite,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  in  derR.  die 
Keule;  auf  der  anderen  Seite  steht  Athene  mit  Helm  Aegis 
Schild  und  Lanze.  Im  Felde  Reste  sinnloser  Inschriften. 
ß.  Athene  mit  Helm  Aegis,  getwürfeltem  Chiton  besteigt  mit 
Zügel  und  Oerte  in  den  Händen  ein  Viergespann,  auf  welchem 
neben  ihr  ein  Jüngling  (dessen  Kopf  restaurirt  ist)  steht.  Neben 
den  Pferden  schreitet  Apollon,  lorbeerbekränzt,  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  und  spielt  die  grosse  siebensaitige  Kithar,  nach 
ihm  sich  umsfdiend  der  bärtige  bekränzte  langbckleidete  Dio- 
nysos mit  einem  Rebzweig,  vor  den  Pferden  Hermes  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion*). 

*)  V(tl.  n.  es. 

785  (53)  H.  12,2  D.  11,4  s.  P.  m.  R.  PAN.  [17G9] 

A,  Zwei  sprosse  Auf^on  zwi.'iohoii  Kehiwei^cn  ; auf  Jeder  Seite  ciue  tauzende 
Hakehantin  im  langen  Chiton  mit  darübergeknüpfter  Nebris  und  Uebermirf,  die 
K.  gegen  daalJniipt  erhoben. 

/?.  Zwei  grosse  Augen  zwüsehen  Kebzweigen ; 1.  ein  bÄrtiger  .Satyr,  in  der  B. 
zwei  Reiizweige,  in  der  L.  eine  Kanne,  der  sieh  Im  Fortgehen  nmaebaut. 
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786  (55)  H.  14,2  D.  14  r.  F,  m.  W.  PAN. 

A,  Eine  Frau  im  dorischen  übergesclilagenen  Chiton  trägt 
eine  zweite  gleich  gekleidete  auf  dem  Rücken,  vor  ihr  schreitet 
ein  nacktes  geflügeltes  kleines  Mädchen,  einen  Ueberwurf  über 
dem  1.  Ai*m,  und  winkt  ihr  indem  sie  sich  umsieht;  an  diesen  drei 
Figuren  sind  die  nackten  Theile  weiss  gemalt.  Voran  geht 
eine  Frau  im  dorischen  übergeschlagenen  Chiton,  die  sich  mit 
erhobener  R.  umsieht  und  mit  der  L.  einen  Zipfel  ilires  Ge- 
wandes anfasst.  Auf  der  entgegcmgesetzten  8eitc  folgt  der 
Trägerin  ein  bärtiger  Satyr,  ein  Thierfell  über  dem  1.  erhobe- 
nen Arm. 

B,  Drei  Jünglinge  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  von  denen  die 
beiden  äussersten  ein  Tympanon  halten. 

Flüchtige  Zeichnung  späten  Stils. 

787  (40)  13,8  D.  9,4  a.F.m.R.u.W.  PAN.  [1674] 

A,  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  im  sternengestickten  Chiton 
steht  mit  vorgehaltenem  Schild  (ßz.:  ein  Eppichblatt)  und  ge- 
zückter Lanze  zwischen  zwei  dorischen  Säulen,  auf  deren  jeder 
ein  Hahn  steht. 

B,  Zwei  nackte  bärtige  Männer,  die  Hände  mit  Riemen 
umwunden;  dem  einen  1.  stürzt  das  Rlut  aus  der  Nase.  Hinter 
diesem  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  langen, 
etwas  gebogenen  Stab  in  der  R. ; hinter  dem  andern  r.  steht 
ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  einer  Strigilis  in  der  R. 

Kleines  panathenäisches  Gefäss. 

788  (34)  11,3  £>.  10,4  r.F.vi.Jt.  PAN  [1683] 

Ein  nackter  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  mit  einem  Myr- 
tenkranz im  Haare  schreitet  vorsichtig  einher,  auf  dem  Rücken 
einen  Schlauch  mit  drei  Zipfeln,  den  er  zugleich  mit  einer  Am- 
phora auf  der  r.  Schulter  mit  der  R.  festhält.  In  der  vorge- 
streckten L.  trägt  er  eine  Schildkrötenleier,  an  der  ein  Korb 
festgebunden  ist,  über  dem  Arme  hängt  ein  buntes  Flöten- 
futteral. 

Feine  Zeichnung. 

789  (60)  H.  9,4  D.  7 r.  F.  PAN.  [1677] 

wischen  zwei  Epheben,  von  denen  der  eine  r.  mit  einem  lan- 
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gen  Mantel  bekleidet  und  bekränzt  ist,  der  andre  1.  nackt,  mit 
einer  Binde  im  Haare  und  einer  Strigilis  in  der  R.,  springt 
ein  Hündchen  in  die  Höhe,  nach  dem  beide  die  Hände  aus- 
strecken. 

790  (36)  H,  10,4  D.  8 F.  aufw.  Grund. 

Ä,  Ein  Krieger  mit  Helm  und  Harnisch  hält  in  der  R.  zwei 
Lanzen,  in  der  L.  einen  Strick,  mit  welchem  die  Hände  eines 
langbärtigen  ith^'^hallischen  dickbäuchigen  Sat}Ts,  der  vor  ihm 
hergeht,  auf  den  Rücken  zusammengebunden  sind. 

B,  Ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  hält  in  der  L.  eine 
Lanze  und  reicht  die  R.  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  mit  lan- 
gem Chiton  und  UeberAvmrf;  hinter  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Knotenstock. 

Sehr  verschmiert,  so  dass  sich  nicht  sagen  lässt,  was  antik 
ist.  Gefunden  in  Solunt. 

791  (53)  H.  11  D.  9,4  r.  F.  PAN.  [1686) 

Eine  Frau  mit  Hauptbinde,  ganz  in  den  Mantel  cingehüllt,  in  der  R.  einen 
Zweig,  steht  zwischen  zwei  Satyrn,  die  mit  erhobenen  Händen  zu  einander  reden. 
L.  steht  ein  Thyrsos. 

Oben  ein  Eber  einem  Löwen  gegenüber,  zweimal. 

ß.  Zwei  ganz  in  den  Mantel  gehüllte  Figuren,  eine  Schale  in  der  R.,  gehen 
hinter  einander  her;  die  erste  sieht  sich  um. 

Oben  zweimal  ein  Eber  einen  Löwen  gegenüber. 

Flüchtige  Malerei. 

792  (34)  i/.  7,6  Z).  6 s.  F.  auf  g.  Grund.  PAN.  [1648] 

Ein  bekränzter  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel  spielt 
die  grosse  siebensaitige  Kithar,  in  der  R.  das  Plektron;  auf  je- 
der Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit  einem  Rebzweig  [Apol- 
loriy  Leto  und  Artemis^. 

793  (12)  H.  5,1  D.  12,6  r.  F.  CAND.  [1274] 

A,  L.  dreht  sich  ein  bärtiger  epheubekränzter  Satjr,  wel- 
cher die  Doppelflöte  bläst,  gewaltsam  um  nach  dem  bärtigei. 
epheubekränzten  Dionysos  ^ der  mit  langem  Aermelchiton  und 
faltigem  Ueberwurf  bekleidet  die  L.  emporstreckt  und  mit 
der  ausgestreckten  R.  seinen  Kantharos  über  dem  mit  einer 
Binde  geschmückten  Kopf  eines  Satyrs  hält,  der  sich  schreiend 
bückt,  indem  er  mit  der  L.  seinen  Kopf  bedeckt,  die  R. 
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emporreckt  und  das  1.  Bein  in  die  Höhe  hebt,  als  empfinde 
er  einen  heftigen  Schmerz.  In  der  Hohe  ist  ein  Kranz  von 
Weinlauli.  Eine  jugendliche  Frau,  im  Haar  eine  Binde,  welche 
über  einen  feinen  langen  Chiton  einen  faltenreichen  Mantel  so 
umgeworfen  hat,  dass  beide  Arme  ganz  cingehüUt  sind  *),  sucht 
sich  der  Umarmimg  eines  kahlköpfigen  bärtigen  Satyr  zu  ent- 
ziehen, der  lustig  springend  sie  erfasst  hat  und  küssen  will. 
Ein  anderer  Satyr,  der  auf  der  1.  Schulter  eine  grosse  Amphora 
trägt  und  in  der  11.  einTrinkliorn  hält,  kommt  mit  abgowandtem 
Gesicht  herbei.  Daiüber  1 '01  V'<I>PA55Moi'. 

B.  Drei  Frauen,  in  der  eben  beschriebenen  Weise  bekleidet, 
mit  drei  Satyrn  gruppirt.  Die  erste  1.,  mit  kurzem  Haar,  sieht 
verschämt  zu  Boden  und  streckt  die  R.  abwehrend  gegen  einen 
kahlköpfigen  Satyr  aus,  der  mit  erhobener  R.  lebhaft  auf  sie 
zukommt.  Die  zweite,  mit  langem  Haar,  flieht  mit  ausgebrei- 
teten Armen,  indem  sie  auf  jene  zurücksieht.  Die  dritte,  welche 
ein  Tuch  um  die  Haare  geschlungen  hat,  streckt  abwehrend 
beide  Arme  gegen  einen  kahlköpfigen  Satyr  aus , der  sie  im 
Lauf  ereilt  hat  und  ergreift,  während  ein  anderer  ihm  mit  aus- 
gestreckter  R.  einen  Kantharos  darbietet.  Darüber  aOlc- 
'hPAnMON  KAlOf. 

I.  Ein  bärtiger  Mann  im  feingefältelten  langen  Chiton  mit 
Ueberwurf,  den  Kopf  mit  einer  Haube  bedeckt,  sieht  sich  im 
Fortschreiten  um  und  hält  in  der  ausgestreckten  R.  einen  lan- 
gen Stab  und  ein  Flötenfutteral,  in  der  erhobenen  L.  eine  Schale. 
Ein  bärtiger  Mann  mit  einer  breiten  Binde  im  Haar  und  einem 
langen  Mantel,  der  über  den  Rücken  fällt,  kommt  ihm  entgegen, 
in  der  ausgestreckten  R.  eine  Schale,  in  der  L.  eine  Amphora. 

Schöne  lebendige  Darstellung  im  schönen  Stil. 

•)  Vgl.  a.  S40.  J 

7'J4  (12)  H.  6,3  D.  14,2  r.  F.  CA^D.  [1234]  / 

A.  Auf  einem  Sessel  mit  darübergebreito/em  gestreiften  Ge- 
wände sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Mantel  über  dem  Un- 
terkörper und  einem  Krückstock  im  r.  Atjme;  ihm  zugewandt 
steht  ein  Jüngling  im  Alantei,  einen  Stab /in  der  R.  Zwischen 
ihnen  hängt  ein  Schild  (S'z. : ein  Rad)  uiyd  ein  Schwert.  Hinter 
dem  sitzenden  Manne  stehn  zwei  Jünglinge  im  Mantel  einander 
zugewandt,  der  eine  die  R.  erhebend,  der  andre  die  R.  auf  sei- 
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nen  Stock  stützend.  Hinter  dem  JUnfrlinf'c  stehn  ebenfalls  zwei 
Jünf'lingo  in  Mantel,  der  eine  auf  seinen  Stab  gestützt,  der  andre 
sieli  nach  ihm  umhlickend;  zwischen  ihnen  hängt  eine  Tänie. 
B.  Neben  einem  Pferde  steht  ein  Jüngling  in  einer  Chlamys, 
einen  l’etasos  im  Nacken,  zwei  Sj>eere  über  der  1.  Schulter. 
Hinter  ihm  hängt  ein  Diptychon,  vor  ihm  ein  unkenntliches  (Je- 
räth.  Hinter  dem  Rosse  stelin  zwei  Jünghnge  im  Mantel,  auf 
ihre  Stäbe  gestüzt,  der  eine  zeigt  mit  der  L.  auf  das  Pferd,  der 
andre  erhebt  zwei  Fing(;r  der  r.  Hand,  daneben  eine  Tänie. 
Vor  dem  Pferde  stehn  ebenfalls  zwei  Jünjilinge  im  Mantel,  auf 
ihre  Stäbe  gestützt  (stark  restaurirt),  daneben  eine  Tänie. 

1.  Vor  einem  Felsen  ergreift  ein  bärtiger  Satj  r eine  enteilende 
Mainadc  mit  Haube,  langem  Chiton  und  Mantel,  die  in  der  R. 
einen  Thyrsos  trägt. 

Schön. 

tr>  (12)  II.  5 D.  13  r.  F.  ÜASD.  U2Ö2J 
Ä.  Vor  einer  ionischen  Säule  steht  ein  nackter  bekränzter 
Jüngling,  vorwärts  gebeugt,  mit  vorgestreckter  R.,  im  Begriff 
mit  der  rückwärts  gestreckten  L.  einen  Diskos  fortzuschleuderii, 
neben  ihm  eine  Hacke,  oben  ein  Sack*).  Ein  Jüngling  von 
vorn  gesehen,  nackt  und  bekränzt,  stemmt  die  R.  in  die  Seite 
und  stützt  mit  der  L.  einen  Stab  auf.  Zwei  nackte  Jünglinge, 
der  eine  1.  mit  einer  Lederkappe,  stehen  mit  vorgestreckten 
Händen  zum  Ringen  bereit  einander  gegenüber;  oben  I.  hängen 
Halteren,  r.  Strigilis  Oelfläschchen  und  Schwamm,  dabei  stehen 
zwei  Stangen. 

B.  \'i>r  einer  ionischen  Säule  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  einer 
Lederkappe,  in  der  L.  einen  Stab,  in  der  R.  ein  Band,  vor  ihm 
stehen  drei  Stäbe  in  die  Erde  gepflanzt;  oben  HO  l'AlS  KAlOS. 
Ein  nackter  Jüngling  hält  in  den  ausgestreckten  Händen 
Halteren,  neben  ihm  ist  eine  Hacke,  oben  Strigilis  Schwamm 
und  Oelgefäss.  Ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  nackter  Mann 
mit  Hauptbinde,  in  der  R.  Halteren,  in  der  L.  einen  Krück- 
stock; er  sieht  sich  um  nach  einem  nackten  Jüngling,  der  mit 
der  R.  einen  Stab  über  dem  Kopf  schwingt;  vor  ihm  hängt  ein 
Sack,  an  dem  KAlOS  steht,  darunter  NAl+1,  hinter  ihm  stehen 
zwei  Stangen;  unter  dem  Henkel  eine  Hacke. 

1.  Ein  nackter  Jüngling  mitLederkappe,  die  unter  dem  Kinn  zuge- 
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buiiden  ist,  hält  in  beiden  Händen  einen  Diskos  hoch;  neben  ihm 
steht  ein  nackter  Jüngling  mit  Hauptbiude  und  fasst  mit  bei- 
den Händen  eine  Stange.  Neben  ihnen  eine  Hacke,  oben  hän- 
gen Halteren  mit  Bändern,  daneben  HANA1T105  KAh05. 

*)  Uchcr  die  Uebung  mit  dem  s.  O.  Jalm  äcor.  Cista  p.  26  ff.  Osann  arcli.  Z(g. 

1862  p.  4-17. 

796  (12)  //.  6 D.  14,3  r.  F.  CAND.  [1211] 

Ä,  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  dem  Knotenstab  in  der  L.  sieht 
sich  im  Fortgehen  mit  aiisgestreckter  R.  nach  einem  ganz  in  den 
Mantel  gehüllten  Epheben  um.  Von  ihm  abgewandt  steht  ein 
Jüngling  im  Mantel  mit  ausgestreckter  R.  vor  einem  ähnlichen, 
der  im  Fortgehen  sich  umsieht,  in  der  ausgestreckten  R.  eine 
Schildkrötenleier.  Von  ihm  abgewandt  steht  ein  Jüngling  im 
Mantel,  die  Schildkrötenleier  in  der  R.  vor  einem  Jüngling  der 
sich  mit  erhobener  R.  ängstlich  entfernt. 

ß.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  erhobener  R.  und  in  der  L. 
einen  Knotenstock,  entfernt  sich,  indem  er  sich  umsieht,  unwillig 
von  einem  in  den  Mantel  gehüllten  Epheben;  von  ihm  abge- 
wandt steht  ein  Jüngling  mit  aufgehobener  R.  zuredend  vor 
einem  anderen,  der  sich  mit  erhobener  R.  entfernt,  einen  Kno- 
tenstab in  der  L. ; dasselbe  Paar  wie  A. 

I.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  in  der  L.  einen  Knotenstab,  fasst 
im  Fortgehen  sich  umsehend  mit  der  R.  eine  Jungfrau  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel,  die  in  der  R.  eine  Ranke  trägt,  bei  der 
Schulter. 

797  (12)  7/.  5,7  Z).  14,2  r.  F.  QAND.  [1219] 

A*  Einer  Frau  mit  einer  Schale  in  der  L.  steht  ein  Jüngling 
auf  seinen  Stab  gestützt  gegenüber ; eine  zweite  Frau  hält  in  der 
erhobenen  R.  ein  Salbfläschchen  (n.  76),  einem  an  seinen  Stab 
gelehnten  Jüngling  g(;genüber;  eine  dritte  Frau,  die  R.  an  den 
Kopf  legend,  und  auf  der  L.  ein  geöffnetes  Kästchen  haltend, 
geht  dorthin;  neben  ilir  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  etwas  vor- 
gestreckter R.,  die  L.  auf  einen  Stab  gestützt.  Alle  tragen 
Hauptbinden,  die  Frauen  einen  langen  Aermelchiton  mit  einem 
Mantel,  die  Männer  einen  Mantel  allein.  In  der  Mitte  oben  hängt 
ein  Beutelchen. 

B,  Einer  verhüllten  Frau  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  einem 
Helixzweige  in  der  R.,  in  der  L.  einen  Stab,  gegenüber.  Auf 
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fiie  zu  eilt  eine  Frau  mit  einer  Haube  auf  dem  Kopfe , in  der  L. 
ein  Salbfläschchen  (n.  76),  sie  sieht  sich  nach  einem  JUnglinge 
um,  der  sich  auf  seinen  Stab  lehnt.  R.  steht  eine  Frau  mit  einer 
Blume  iu  der  L.,  ein  bärtiger  Momi  mit  erhobener  R.,  einen 
Stab  in  der  L.,  sieht  sich  danach  um.  Die  Bekleidung  ist  gerade 
wie  auf  der  andern  Seite.  Oben  eine  Binde,  eine  Blume,  ein 
Spiegel. 

1.  Kin  Jüngling  mit  Hauptbinde  und  Chlamys,  auf  seinen  Stab 
gestützt,  steht  mit  erhobener  K.  einer  Frau  mit  Hauptbinde 
Chiton  und  Mantel  zugewandt.  Hinter  jeder  Figur  ein  Sessel 
mit  darübergebreitetem  Gewände.  Oben  hängt  ein  Beutelchen. 

708  (1-»)  //.  5 D.  12,6  r.  F.  [16ö.>] 

A.  Ein  Jüngling  mit  konischem  Hut  und  Schwert,  die  Chlamys 
über  beiden  Armen,  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützend  steht 
vor  einem  bekränzten  bärtigen  Mann  im  Mantel , mit  Knoten- 
stab. Von  diesem  abgewandt  stehen  zwei  bärtige  Männer  mit 
der  Chlamys  über  beiden  Armen,  ein  Schwert  umgegürtet,  die 
Lanze  aufgestützt,  neben  einander,  und  schauen  sich  an ; der 
eine  r.  kreuzt  die  Beine  und  hat  eine  Kopfbinde;  neben  ihm 
steht  eine  Frau  im  übergeschlagenen  dorischen  Chiton  und 
Haube,  mit  Schale  (n.3)  und  Kanne  (n.60). 

B.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel  mit  Knotenstock  ste- 
hen ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys,  die  R.  in  die  Seite  ge- 
stemmt, in  der  L.  eine  Lanze  aufstützend,  und  ein  Jüngling  in 
der  Chlamys,  die  R.  vorstreckend,  in  der  L.  eine  Lanze.  Von 
ihm  abgewandt  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  Knoten- 
stock einem  bärtigen  Mann  in  der  Chlamys  gegenüber,  der  die 
R.  ausstreckt  und  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützt. 

I.  Ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys,  das  Schwert  in  der  L., 
eine  Lanze  aufstUtzend  — hinter  ihm  lehnt  der  Schild  — steht 
einer  Frau  im  übergeschlagenen  dorischen  Chiton  mit  Schale 
(n.3)  und  Kanne  (n. 6U)  gegenüber. 

Schon. 

70!)  (12)  H.  4,6  D.  12,4  r.  F.  CAND.  [1254] 

A.  Ein  Jüngling,  in  der  R.  einen  Stab,  hält  in  der  L.  eine  Schale 
(n.  10),  ein  bärtiger  Mann,  in  der  L.  einen  Stab,  geht  mit  erho- 
bener R.  auf  ihn  zu;  ein  Jüngling  mit  einer  Schale  (n.  11)  in  der 
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L.  sieht  sich  nach  einem  bärtigen  Mann  um,  der  in  der  L.  einen 
Stab  hält  und  die  R.  ausstreckt;  neben  ihm  ein  JUngling.  Alle 
tragen  eine  Chlamys  und  eine  breite  Kopfbinde. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Stab  in  der  L.  steht  einem 
zweiten  mit  erhobener  R.  gegenüber;  ein  Jüngling  mit  einer 
Schale  (n.  10)  in  der  L.  entfernt  sich  und  sieht  sich  mit  aufge- 
hobener R.  um.  Ein  JUngling  steht  mit  einer  Kanne  (n.  (il)  in 
der  R.  einem  Jüngling  mit  Stab  gegenüber.  Alle  tragen  eine 
Chlamys  und  breite  Kopfbinden. 

I.  Ein  Jüngling,  in  der  R.  eine  Schale  (n.  10),  mit  der  L.  einen 
Stock  aufstiitzend,  sieht  auf  einen  bärtigen  Mann,  der  in  der  R. 
eine  Kanne  (n.  til),  in  der  L.  einen  Stab  hält;  beide  tragen  eine 
Chlamys  und  breite  Kopfbinde. 

äU<j  (12)  n.  4,ti  D.  12,7  r.  F.  CAFD.  [1257J 

A.  Drei  bärtige  Satyrn  und  zwei  Mainadcn  im  übergeschlage- 
nen Chiton.  Der  erste  Satyr  verfolgt  eine  entfliehende  Mainade 
mit  umgewandtein  Haupte,  welche  die  R.  gegen  ihn  ausstreckt 
und  in  der  L.  einen  Thyrsos  hält;  ihr  zugewandt  steht  der  zweite 
Satyr,  die  R.  etwas  vorgestreckt.  Hinter  ihr  verfolgt  eine  Mainade 
mit  ansgestreckter  L.,  eine  Fackel  in  der  R.,  einen  mit  umge- 
wandtem Haupte  fliehenden  Satyr. 

B.  Drei  bärtige  Satyrn  und  zwei  Mainaden  mit  übergeschlage- 
nem Chiton.  Der  erste  Satyr,  ein  Trinkhorn  in  der  L.  steht 
der  ersten  Mainade  zugewandt,  die  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  61) 
und  in  der  L.  einen  Thyrsos  hält.  Auf  sie  zurUckschauend  eilt 
mit  erhobener  R.,  eine  Schale  (n.  10)  auf  der  Hand,  der  zweite 
Satyr  davon.  Die  zweite  Mainade,  einen  Thyrsos  im  r.  Arme, 
streckt  die  L.  gegen  einen  Satyr  aus,  der  die  R.  ebenfalls  vor- 
streckt und  in  der  L.  einen  Thyrsos  hält. 

1.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  steht  mit  ausgestreckten 
Armen  vor  einer  mit  einem  langen  feinen  Aermelchiton  und 
einem  Mantel  bekleideten  Frau,  die  auf  der  Doppelflöte  bläst. 
Neben  dem  Satyr  liegt  sein  Triukhorn,  neben  der  Frau  hängt 
ein  Flötenfutteral,  an  der  Erde  steht  eine  Kanne  (n.  10). 

SOI  (12)  n.  4,C  D.  12  r.  F.  CA^D.  (1238) 

A.  Drei  myrtenbeki'änzte  Jünglinge  mit  Schuhen,  in  ihre  wei- 
ten Mäntel  gehüllt,  die  auch  das  Hinterhaupt  bedecken,  auf 
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ihren  Stab  gestützt,  und  zwei  Frauen  mit  Hauptbinde,  langem 
Aermelchiton  Mantel  und  Schuhen.  Dem  ersten  Jünglinge  zu- 
gcwandt  steht  eine  Frau,  die  ihm  einen  Spiegel  in  der  R.  vor- 
hält; hinter  ihr  hängt  ein  Säckchen  mit  einem  gemalten  Kranze 
verziert.  Der  zweite  und  der  dritte  Jüngling  schauen  ihnen 
zu;  zwischen  denselben  entfernt  sich  die  zweite  Frau  mit  erho- 
bener R.,  den  Blick  zurückgewandt.  Zwischen  den  beiden  Letz- 
ten die  Reste  einer  Insclirift,  ein  E und  Spuren  eines  zweiten 
Buchstaben  (K?). 

B,  Drei  myrtenbekränzte  Jünglinge,  den  Mantel  über  den  Kopf 
gezogen,  mit  Schuhen  und  drei  F rauen  mit  Hauptbinde,  langem 
Aermelchiton  Mantel  und  Schuhen.  Dem  ersten  Jünglinge  zu- 
gewandt steht  die  erste  Frau,  die  vorgestreckte  R.  an  seinen  1. 
Arm  legend;  ihnen  schauen  die  beiden  andern  Jünglinge,  mit 
der  R.  einen  Stock  aufstützend,  und  zwischen  ihnen  die  zweite 
Frau  mit  erhobener  R.  zu.  Zwischen  den  beiden  letzten  Figu- 
ren steht  KAXo?. 

I.  Eine  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  feinen  Aermelchiton  und 
Mantel  verlässt,  die  R.  an  das  Haupt  legend  und  den  Blick  zu- 
rückwendend, einen  Jüngling  mit  Hauptbinde,  der  den  langen 
Mantel  über  den  Kopf  gezogen  hat  und  sich  auf  seinen  Stock 
stützt. 

802  (12)  77.5/1.11,3  r.F.  CAND.  (1218] 

A.  Drei  Jünglinge  mit  breiter  Kopfbinde  und  Chlamys;  der 
ersteh  spieltauf  der  siebensaitigen  Schildkrötenleier,  der  zweite, 
mit  einem  Stock  in  der  R.,  sieht  sich  im  Fortgehen  um;  der  dritte 
hält  in  der  L.  einen  Stock,  in  der  R.  eine  tiefe  Schale  (n.  10). 
Zwei  bärtige  Männer  mit  breiter  Kopf  binde  und  Chlamys  stehen 
einander  gegenüber,  der  eine  1.  erhebt  die  R.  und  hält  in  der  L. 
eine  Schade  (n.  12),  der  andere  hält  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  01), 
und  stützt  sich  mit  der  L.  auf  einen  Stab. 

B.  Ein  J üngling  mit  einem  Stab  in  der  L.  schreitet  hinter  einem 
Jüngling  her,  der  in  der  R.  eine  Schale  (n.  12),  in  der  L.  einen 
Stab  hält,  ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  erhobener 
R.  Ein  Jüngling  eilt  mit  vorgestreckten  Händen  einem  andern 
nach,  der  sich  mit  ausgestreckter  R.  nach  ihm  iimsieht,  in  der 
L.  einen  Stab.  Alle  tragen  eine  Chlamys  und  die  breite  Kopf- 
binde. 
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I.  Ein  Knabe,  die  Doppelflöte  blasend,  vor  einem  singenden 
Mann  mit  erhobener  R.  imd  einem  Stab  in  der  L. ; beide  tragen 
eine  Chlamys  und  breite  Kopfbinde. 

Stark  restaurirt. 

803  (12)  H.  5,2  D.  12,4  r.  F.  CAND.  [1229] 

A.  Fünf  nackte  Jünglinge  mit  Hauptbinden.  Der  mittelste  ist 
im  Begriff  einen  Diskos,  den  er  mit  beiden  Händen  hält,  fort- 
zuschleudem ; neben  ihm  übt  sich  ein  zweiter  mit  dem  Spring- 
stabe, an  dem  in  der  Mitte  ein  Band  befestigt  ist;  der  dritte 
hält  in  der  erhobenen  R.  ein  Band,  das  vermuthlich  die  beiden 
Stäbe,  die  er  in  der  L.  hält,  zusammenhielt;  neben  ihm  liegt 
eine  Hacke,  oben  hängt  eine  Feldflasche.  Auf  der  andern  Seite 
hält  der  vierte,  neben  dem  ebenfalls  eine  Hacke  liegt,  zwei 
Stäbe  in  der  L.,  mit  ausgestreckter  R.  sieht  er  sich  nach  dem 
fünften  um,  der  Halteren  schwingt.  Oben  hängt  eine  Feld- 
flasche und  ein  Schwamm,  neben  ihm  zwei  zusammengebun- 
dene Stäbe. 

B.  In  der  Mitte  läuft  mit  erhobener  L.  ein  Jüngling  mit  einer 
Hauptbinde.  R.  hält  ein  zweiter  mit  langen  Haaren  und  einem 
Helm  einen  Schild  {Sz. : zwei  Delphine)  wie  einen  Diskos  ge- 
fasst, ein  dritter  mit  einem  Helme  läuft  davon ; zwischen  beiden 
hängt  eine  Feldflasche  und  ein  Schwamm.  L.  läuft  ein  vierter, 
dem  zweiten  durchaus  entsprechend  {Sz.:  ein  Epheukranz  um 
eine  Kugel),  und  diesem  zugewandt  ein  fiinfter,  einen  Helm  auf 
dem  Haupte. 

I.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr,  schreitend,  hält  mit  bei- 
den Seiten  eine  grosse  ephcubekränzte  Amphora  (n.45). 

Auf  allen  drei  Vorstellungen  sind  Buchstaben  und  buchstaben- 
ähnliche Zeichen  zerstreut,  zum  Theil  sinnlos,  z.  B.  öfters  wie- 
dorkehrend AÜ5^I050,  zum  Theil  Spuren  vonKAA05  HO  I’AD, 
offenbar  von  einem  der  Buchstaben  unkundigen  Schreiber  her- 
rührend. 

8(>4  (12)  H.  .5,2  D.  12,4  r.  F.  (1018] 

A.  Ein  Jüngling  mit  dem  1.  Arm  auf  einen  Knotenstab  ge- 
stützt, die  R.  in  die  Seite  gestemmt,  steht  einem  Epheben  ge- 
genüber, der  mit  der  R.  einen  langen  Pfeil  aufstützt,  den  1.  Arm 
iin  Mantel  hält.  Ein  Jüngling  mit  der  L.  auf  einen  Knotenstab 
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gestützt,  in  der  R.  eine  Blume,  steht  einem  ganz  in  den  Mantel 
geliüllten  Ephcbcn  gegenüber.  Ein  Jüngling  auf  den  Knoten- 
stab gelehnt  hält  mit  beiden  Händen  einen  Kranz  einem  ganz 
in  den  Mantel  gehüllten  Epheben  entgegen.  Alle  sind  niyr- 
tenbekränzt,  und  die  drei  Jünglinge  mit  leichtem  Backen- 
bart in  einen  Mantel  gekleidet,  der  die  r.  Brust  und  den  r.  Arm 
frei  lässt. 

B.  Ein  Jüngling  mit  leichtem  Backenbart  im  Mantel,  mit  der 
L.  auf  einen  Stab  gestützt , mit  der  R.  einen  Hahn  im  Busen 
haltend  steht  vor  einem  Epheben,  der  im  Begriff  ist  mit  der  R. 
den  Mantel  abzunehmen.  Ein  Jüngling  mit  leichtem  Backenbart 
im  Mantel,  einen  Knotenstock  unter  der  1.  Achsel,  hält  mit  bei- 
den Händen  einen  Hasen;  ein  Ephebe  vor  ihm  streckt  die  R. 
ihm  entgegen,  die  L.  im  Mantel.  Ein  bärtiger  Mann  im  Miintel, 
einen  Knotenstock  unter  der  1.  Achsel,  hält  in  derR.  eine  Blume 
und  mit  der  L.  eine  Ranke  einem  ganz  in  den  Mantel  gehüllten 
Epheben  hin.  Alle  sind  myrtenbekränzt. 

1.  Ein  Jüngling  mit  leichtem  Backenbart  im  Mantel,  mit  der 
L.,  in  derer  einen  Knotenstock  hält,  an  seine  r.  Schulter  fassend, 
streckt  die  R.  einem  Epheben  entgegen  der  ihm  seine  R.  reicht, 
und  dem  der  Mantel  über  den  Schultern  hängt,  so  dass  der  Kör- 
per vorn  entblösst  ist.  Daneben  H11‘I 'OAAAIA^  KAIU\ 
Streng  und  ganz  vortrefflich. 

Xn.  ZWÖLFTER  TISCH  (805—844). 

805  (49)  //.  24,3  D.  18,6  r.  F.  m.  R.  LIP.  [1526] 

A*  Neben  einer  ionischen  Säule,  vor  der  sich  eine  grosse  Hy- 
dria  (n.  34)  befindet,  steht  ein  Mann  im  Mantel,  Schuhe  an  den 
Füssen,  mit  weissem  Bart  und  Haupthaar,  im  1.  Arme  ein  Scep- 
ter,  und  empfängt  mit  der  R.  ein  Epheublatt,  auf  dem  der  Name 
S12Y4>02  steht,  von  einem  lorbeerbekränzten  Jünglinge  in  der 
Chlamvs,  welcher  an  der  Seite  ein  Schwert  und  in  der  L.  einen 
langen  Stab  trägt.  Hinter  dem  Jünglinge  steht  eine  ver- 
schleierte Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  mit  breitem  dunk- 
len Saume,  mit  einem  Haarnetz  und  Halsband;  mit  der  R.  fasst 
sie  den  Schleier,  die  L.  legt  sie  auf  die  r.  Schulter  einer  neben 
ihr  stehenden  verschleierten  Frau  im  feinen  Chiton  und  mit 
einer  Stephane,  die  den  Mantel  enger  zusammenzieht  und  sich 
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scheut  näher  heranzutreten.  Auf  der  andern  Seite  der  Säule 
steht  zögernd  eine  Frau,  ebenfalls  verschleiert,  mit  einer  reich 
verzierten  Stephane,  im  langen  feinen  Chiton,  dessen  Ucber- 
schlag  ungegUrtet  herabfallt , mit  Sandalen  an  den  Füssen ; ein 
lorbeerbekränzter  Jüngling  mitChlamys  und  Stiefeln,  mit  der  R. 
einen  Speer  aufstützend,  fasst  sie  am  r.  Handgelenk,  mit  einer  Ge- 
berde als  wolle  er  ihr  Muth  einsprechen.  Mit  neugierigem  Blick 
betrachtet  ein  zweiter  Jüngling,  auf  seine  Lanze  gestützt,  die 
Angekommene  und  zeigt  mit  der  R.  auf  sie ; die  R.  in  die  Seite 
gestemmt,  mit  der  L.  einen  Stab  aufstützend  schaut  auf  sie  in 
ruhiger  Stellung  ein  dritter,  während  ein  vierter  betroffen  den 
Blick  senkt,  im  Begriff  sich  die  Chlamys  umzulegen.  Alle  drei 
sind  lorbeerbekränzt,  die  beiden  ersteren  tragen  die  Chlamys 
über  der  1.  Schulter.  Ganz  am  Ende  steht  noch  ein  lorbeerbr- 
kränzter  Jüngling  im  Mantel,  auf  seinen  Stab  gestützt,  der  die 
Frau  anblickt  und  sinnend  die  R.  ans  Kinn  legt.  Bewunde- 
rungswürdig ist  der  verschiedene  Ausdruck  in  den  Mienen  und 
Stellungen  der  fünf  Jünglinge*). 

Untere  Reihe.  Auf  einem  Felsen  liegt  eine  grosse  Schlange 
über  dem  goldnen  Vliess ; raschen  Schritts  eilt  mit  gezücktem 
Schwerte  Icison  heran,  Stiefel  an  den  Füssen,  in  einer  Chlamys, 
den  Petasos  im  Kacken,  und  ergreift  mit  der  L.  das  Fell. 
Hinter  ihm  steht  Medeia  im  übergeschlagenen  Cliiton,  mit 
Sohlen  an  den  Füssen  und  einer  Perlenschnur  um  den  Hals; 
auf  der  L.  trägt  sie  ein  Kästchen,  die  erhobene  R.  drückt  Ver- 
wunderung aus.  Hinter  ihr  sind  zwei  Gefährten  lasons,  der 
eine  stützt  den  r.  Fuss  auf  einen  Felsblock  und  legt  den  r.  Arm 
aufs  Knie,  über  dem  1.  Arm  hängt  die  Chlamys,  in  der  L.  hält 
er  eine  Lanze,  an  der  Seite  hängt  das  Schwert;  er  zeigt  sich 
dem  Beschauer  von  vorne,  sein  Blick  ist  auf  die  Kampfscene 
gerichtet.  Der  zweite  sitzt  bequem  auf  untergebreiteter  Chla- 
mys auf  einem  Felsblocke,  mit  der  R.  stützt  er  die  Lanze  auf, 
den  1.  Arm  hat  er  auf  den  r.  gelegt.  Weiter  links  erscheinen 
die  Boreaden  Kalais  und  Zethes,  mit  grossen  ausgebreiteten 
Flügeln;  der  eine  sitzt  auf  seiner  Chlamys  auf  einem  Fels- 
blocke, auf  den  1.  Arm  gestützt  und  mit  derR.  einen  Speer  auf- 
stützend, er  blickt  nach  lason  hin;  sein  Bruder  mit  der  Chla- 
mys über  der  1.  Schulter  stützt  sich  auf  seine  Lanze  und  stemmt 
die  R.  in  die  Seite.  In  ähnlicher  Stelhmg  steht  weiter  1.  etwas 
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ziirückgebeugt  ein  sechster  Argonaut,  den  1.  Arm  ganz  in  der 
Chlamys  * *). 

Obere  Reihe.  Fünf  lorbeerbekränzte  geflügelte  Eroten.  Einer 
schwebt  mit  einer  Tänie  in  der  vorgestreckten  R.  zu  einer  Frau 
[Aphrodite]  heran,  die  mit  Haarnetz,  langem  feinen  Chiton  Man- 
tel und  Halsband  auf  einem  Felsblock  sitzt,  den  1.  Arm  aufleh- 
nend. R.  sitzen  zwei  Eroten  auf  untergebreiteter  Chlamys  auf 
zwei  Felsblöcken  einander  gegenüber,  jeder  fasst  mit  der  L. 
ein  Ende  eines  Stabes  an  und  erhebt  die  R.  f).  L.  sitzen  eben- 
falls zwei  Eroten  auf  Felsblöcken  einander  gegenüber,  der  eine 
legt  den  1.  Arm  auf  das  1.  Bein  und  hält  dem  andern,  der  dieL. 
auf  den  Hals  aufstützt,  einen  Kranz  entgegen. 

B,  Die  neun  Musen.  In  der  Mitte  steht  eine  mit  einem  Haar- 
netz, in  der  L.  eine  siebensaitige  Kithar,  die  sie  oben  mit  der 
R.  festhält;  r.  von  ihr  sitzt  eine  zweite  auf  einem  Lehnstuhle, 
eine  siebensaitige  Schildkrötcnleier  neben  sich  auf  dem  Stuhle, 
im  Haare  trägt  sie  eine  Binde ; gegenüber  sitzt  auf  einem  Sessel, 
über  den  ein  Pantherfell  gebreitet  ist,  eine  dritte,  eine  verzierte 
Stephane  im  Haare,  ein  dreizehnsaitiges  Trigonon  im  Schoosse. 
Alle  drei  tragen  einen  feinen  Aermelchiton  und  einen  Mantel. 
Hinter  der  letzteren  steht  eine  vierte  mit  einem  Haarnetz,  die 
auf  beiden  erhobenen  Händen  ein  Kästchen  trägt  und  von  ihr 
abgewandt  eine  fünfte  mit  Binden  im  Haare,  die  in  einer  Rolle 
liest,  die  sie  mit  beiden  Händen  aufgerollt  hat;  beide  tragen 
einen  langen  feinen  Aermelchiton,  dessen  Ueberschlag  nicht 
gegürtet  ist.  Der  letzteren  zugewandt  steht  die  sechste  mit 
Hauptbinde,  feinem  Aermelchiton  Mantel  und  Schuhen,  auf  der 
Doppelflöte  blasend;  zwischen  beiden  ein  Kranich.  R.  von  der 
Hauptgruppe  stehn  zwei  andre  Musen  einander  zugewandt,  die 
eine  mit  Hauptbinde,  feinem  Aermelchiton  und  Mantel,  einen 
geöffneten  Kasten  in  beiden  Händen  haltend,  die  andre  mit  einer 
Haube  und  einem  feinen  Chiton  mit  ungegürtetem  Ueberschlag, 
die  L.  in  die  Seite  stützend  und  mit  der  R.  das  Kästchen  anfas- 
send; zwischen  ihnen  ein  Rankengewächs.  Diese  acht  Musen 
sind  von  zwei  dorischen  Säulen  begrenzt.  Ausserhalb  steht 
r.  mit  gebogenem  r.  Knie  die  neunte  Muse  mit  Hauptbinde, 
feinem  Aermelchiton  und  Mantel,  auf  der  Doppelflöte  blasend. 
Alle  neun  tragen  Schnüre  um  den  Halsf*). 

Untere  Reihe.  Zwei  bärtige  Kentauren  mit  Thierfellen  auf  dem 
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Rücken  schwingen  grosse  Bäume  gegen  einen  Jüngling,  der  mit 
Helm  Schwert  und  Schild  bewaffnet  die  Lanze  gegen  sie  ein- 
legt. Ein  ebenfalls  mit  Helm  Schild  (Sz. : ein  Stern)  und  Schwert 
bewaffneter  Jüngling  verfolgt  mit  geschwungenem  Schwerte 
einen  fliehenden  Kentauren  mit  einem  Thierfell  über  dem  1. 
Arm  und  einer  Tanne  in  der  erhobenen  R.  Ein  dritter  Jüng- 
ling mit  einem  spitzen  Hute  und  gezücktem  Schwert  schlingt 
den  1.  Arm  um  den  Nacken  eines  bärtigen  Kentauren  mit  einem 
Thierfell  auf  dem  Rücken,  der  mit  der  R.  den  Arm  fortzudräu- 
gen  sucht  und  mit  der  L.  des  Jünglings  Hals  umklammert. 
Obere  Reihe.  Wettrennen  von  fünf  nackten  Jünglingen  zu 
Pferde.  Der  zweite  schwingt  eine  Peitsche,  der  fünfte  ist  her- 
abgestürzt, hält  die  Zügel  mit  beiden  Händen  und  wird  so  mit 
fortgesclileift.  Neben  diesem  eine  dorische  Säule  *f). 

' Die  Zeichnung,  vorzüglich  der  ersten  Seite,  ist  ausnehmend 
correct  und  fein  und  sehr  sinnig. 

Abgebildet  Dubois  Maisonneuve  iutrod-  4‘i.  44.  A auch  ann. 
d.  inst.  XX  tav.  d’agg.  G. 

*)  AbfrebUdet  Gulfrulaut  r«l.  dt  l’ant.  178  btf,  646.  Nach  MUiler  (Ar«b.  f 413,4)  Aokanft 
der  Argonauten  bei  Aiete4 j einer  brintrt  iiim  eine  gantllehe  T«'it*era  von  SiftvphiM,  laton 
and  Medeia  schlleasen  ihr  Licbe«I)ttudniu.  Nach  GuipHaut  /oaon,  weicher  Aietes  die  Ten* 
aera  tlbeiyiebt,  während  Medeia  einer  Betrleiterin  ihre  Liebe  i?eatebt;  wiedenim  wel- 

cher in  Getrenwart  der  Argonauten  «ich  Medeia  verlobt.  Nach  Pyl  (de  Mt-tlcae  fahula  p.  18  ff.) 
Qbertriebt  laton  dein  Äietet  die  To««era,  In  Getrenwart  der  Medeia  und  ihrer  Mutter  Jdgia ; 
Chalkiope  bc{^s«t  ihre  Höhne  und  die  tihriKen  Argonauten,  Nach  Panofka  (areh.  Zt^r« 
1844  |).  356.  ann.  d.  in«t.  XX  p.  167  ff.)  die  Hochzeit  laeon»  mit  Medeia  tiei  den  Phaiakrn: 
OlauhoB  Hberreicht  dem  Alkinoos  dieTeneera,  während  lier  Medeia  curedet;  Arete 

verkQndet  /oaon  unti  den  Argonauten  die  bevoretehendo  V'annählung. 

* *)  .Abgebildet  Oui^iaut  rol.  de  l'ant.  178  bi«,  647. 

t)  Nach  Panofka  Bilder  ant.  Leben«  Taf.  10,9  «pielen  »ie  aUa  mora,  micare  digitie, 
t*)  AbRebildct  iflite  c^ratn.  II,  86. 

*t)  Abgebildet  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  Taf.  8,4. 

(39)  H.  14,4  D,  7,4  r.  F.  m.  TI';  LIP.  [1450] 

A.  Auf  einem  Steinhaufen  sitzt  1.  ein  nackter  Jüngling  mit 
Kopfbinde,  in  der  gesenkten  L.  einen  Spiegel,  in  der  ausge- 
streckten R.  eine  Schale,  auf  welche  Eros  mit  Haube  Halsband 
Arm-  und  Fussspangen  hemiederfliegt.  Gegenüber  steht  eine 
Frau  im  dorischen  Chiton  und  Haube,  mit  Halsband  und  Arm- 
spangen, in  der  erhobenen  R.  einen  Spiegel,  in  der  gesenkten 
L.  eine  Traube,  zwischen  ihnen  eine  Binde  und  eine  Rosette. 

B.  Eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Haube,  mit  Halsband 
und  Armspange,  auf  der  erhobenen  R.  eine  Schale,  in  der  ge- 
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senkten  L.  eine  Traube,  sieht  sich  im  Fortgehen  nach  einem 
nackten  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  der  Chlamys  über  dem  1. 
Arm  um;  über  ihm  ein  Ball. 

807  (:«)  H.  19  D.  14,4  g.  F.  UP.  |1567) 

Oben.  Peleun,  unbärtig,  mit  Hut,  die  Chlamys  über  dem  Rücken, 
das  Schwert  an  der  Seite,  eilt  mit  ausgebreiteten  Armen  auf  Thetüi 
zu,  welche  im  Fliehen  sich  nach  ihm  umsieht;  sie  ist  mit  einem 
feinen  übergeschlagenen  Chiton  und  einem  Ueberwurf  bekleidet 
und  fasst  den  Zipfel  ihres  Chitons  mit  der  L.  an;  über  ihrem 
Haupt  ringelt  sich  eine  grosse  Schlange  empor,  zu  beiden  Sei- 
ten springt  ein  Hund  und  ein  Seedrache  hervor;  oben  ist  ein 
gekreuzter  Ball,  unten  eine  Pflanze.  Neben  ihr  fällt  ein  Mäd- 
chen im  geschlitzten  dorischen  Chiton,  welcher  das  r.  Bein  ent- 
blösst  lässt,  einem  Greis  zu  Füssen  und  umschlingt,  indem  sie 
zu  ihm  aufsieht,  mit  beiden  Armen  seinen  Leib.  Dieser  [Ae- 
rcM#]  i.st  kahlköpfig,  in  einen  langen , reich  gestickten  Chiton 
mit  Kreuzbändern  über  der  Brust , darüber  geworfenen  Man- 
tel und  Stiefel  gekleidet  und  hält  über  der  r.  Schlüter  ein  Scep- 
ter.  Hinter  ihm  sitzt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  dessen 
Zipfel  sie  mit  der  R.  anfasst,  auf  einem  Delphin,  und  sieht  sich 
um;  oben  eine  Schale.  Hinter  Peleus  fliegt  Aro»  mit  einer  Binde 
in  beiden  Händen  herzu  und  sieht  sich  um  nach  einer  Frau[A/>^ro- 
dite]  im  dorischen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  Kopf  binde  Hals 
band  und  Armspangen,  welche  sich  mit  dem  r.  Arm  auf  einen 
Pfeiler  stützt.  Hinter  ihr  steht  der  bärtige  Chiron  mit  einem  Thier- 
fell über  der  1.  Schulter,  in  der  R.  einen  Zweig  aufstützend*). 

In  der  Mitte  vier  Löwen,  je  zwei  einander  gegenübergestellt;  die 
Köpfe  und  Mähnen  sauber  ausgeführt. 

Unten  A.  Zwischen  zwei  Bäumen  knieet  Penthetts,  unbärtig, 
mit  spitzem  Hut,  die  Chlamys  über  den  1.  Arm  gewickelt,  in  der 
R.  das  Schwert.  Auf  ihn  zu  kommen  von  r.  her  eine  Mainade  im 
dorischen  Chiton  mit  einer  Fackel,  eine  zweite  mit  einem 
Schwert  in  der  R.,  den  Ueberwurf  über  dem  1.  Arm;  die  dritte, 
in  der  R.  den  Thyrsos,  in  der  L.  das  Tympanon  sieht  sich  um. 
Von  der  anderen  Seite  kommen  drei  Mainaden  im  dorischen 
Chiton  herbei,  von  denen  die  erste  in  der  erhobenen  R.  das  Vor- 
dertheil,  in  der  gesenkten  L.  das  Hintertheil  eines  zerrissenen 
Rehkalbs  trägt;  die  zweite  und  dritte  tanzen,  die  erstere  mit 
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einem  Thyrsos,  die  letztere,  indem  sie  ihren  Ueberwurf  bogen- 
förmig über  dem  Haupte  hält**). 

B.  Ein  nackter  Krieger  mit  spitzem  Hut  Schwert  und  rundem 
Schild  (von  vom  gesehen)  legt  die  Lanze  ein  gegen  einen 
Jüngling  mit  Chiton  Chlamys  und  Schild  {ßz.:  ein  Stern),  der 
ein  Schwert  über  dem  Kopfe  schwingt.  Von  ihm  abgewandt 
eilt  ein  nackter  Jüngling  mit  Chlamys  und  Schild  auf  einen  vor 
ihm  niedergesunkenen  Jüngling  mit  spitzem  Hut  und  Schild 
zu,  dem  die  Lanze  im  Leibe  steckt;  hinter  diesem  wendet  sich 
ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton  mit  Helm  und  Schild  {ßz.:  eine 
Schlange)  mit  gezückter  Lanze  im  Fortgehen  um ; hinter  ihm 
eine  ionische  Säule. 

Abgebildet  Millingen  peint.  de  vas.  4.  5. 

*)  AbK«l.lld«t  Ovfrt.eck  her.  Gull.  T«f.  8 5. 

**)  Ahgcbildet  O.  Jahn  nnti  die  Mainaden  Taf.  2,r. 

808  (73)  H,  18,3  D.  10,7  r.  F.  UP,  [1417J 

Der  jugendliche  J)ü>ny«o«,  beschuht,  sitztauf  seiner  Chlamys, 
die  noch  über  dem  r.  Schenkel  liegt;  er  hält  in  derL.  denThyr- 
sos  und  streckt  die  R.  aus  um  von  einer  Schüssel  Früchte  (Fei- 
gen) zu  nehmen,  welche  eine  vor  ihm  stehende  Frau  ihm  dnr- 
bietet.  Sie  ist  mit  einem  dorischen  gestickten  Chiton  mit  brei- 
tem Gurt  imd  einem  Ueberwurf  bekleidet,  der  über  den  Armen 
hängt,  und  trägt  ein  gesticktes  Kopftuch.  Hinter  ihr  steht  ein 
Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  beschuht,  und 
hält  in  der  ausgestreckten  K.  einen  Kranz.  Von  ihm  abgewandt 
steht  eine  wie  die  vorige  bekleidete  Frau  mit  einer  Haube  und 
legt  auf  seine  Schulter  ihre  1.  Hand,  während  sie  mit  der  R.  ein 
Tympanon  berührt,  das  ein  nackter  Jüngling  mit  der  Chlamys 
auf  der  r.  Schulter,  der  den  1.  Fuss  auf  eine  viereckige  Basis 
setzt,  ihr  in  derL.  entgegenhält;  zwischen  beiden  ist  eine  Stele, 
hinter  ihm  eine  Pflanze.  Hinter  Dionysos  kommt  eine  Frau 
im  gestickten  dorischen  Chiton  mit  einer  Haube,  in  der  R.  ein 
Tympanon,  in  der  L.  einen  ThjTsos.  Auf  sie  folgt  ein  Jüngling 
mit  einer  Binde  im  Haar,  der  im  Begriflf  ist  sich  die  Chlamys 
umzuhängen;  hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl  eine  Frau 
in  der  Haube,  den  Ueberwurf  über  dem  gestickten  Chiton  um 
die  Beine  geschlungen,  und  hält  in  der  erhobenen  R.  ein  Tym- 
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panon,  indem  sie  den  1.  Ellenbogen  auf  die  Stuhllehne  stützt, 
hinter  ihr  eine  Pflanze. 

Unten  ein  langgeschwänzter  Satyr,  in  der  R.  einen  Ball,  die  L. 
auf  den  Rücken  gelegt,  in  einer  Reihe  eilig  fortschreitender 
Jünglinge,  w'clche  die  Chlamys  um  den  1.  Arm  gewickelt  haben 
und  Jungfrauen  mit  dorischem  Chiton  und  Haube.  Vor  dem 
Satyr  eine  Jungfrau  mit  einem  offenen  Kästchen,  welche  die  R. 
auf  die  Schulter  des  Jünglings  vor  ihr  legt,  der  dieR.  ausstreckt. 
Die  folgende  F rau  hält  auf  der  L.  ein  gleiches  Kästchen  und 
streckt  dieR.  aus,  der  nächste  Jüngling  hält  in  der  ausgestreck- 
tcn  R.  ein  Tympanon,  die  folgende  Frau  auf  der  L.  einen  ver- 
zierten Kasten,  unter  der  ausgestreckten  R.  ist  ein  Ball,  vor  ihr 
eine  Stele.  Der  nächste  Jüngling  hat  einen  Ball  in  der  R.,  die 
folgende  Frau  trägt  auf  der  L.  ein  verziertes  Kästchen,  in  der 
L.  ein  Tuch.  Am  Boden  hie  und  da  Pflanzen. 

Oben  ein  weiblicher  Kopf  neben  dem  die  erhobenen  Hände  sicht- 
bar sind,  in  der  R.  ein  Zweig.  R.  eine  Taube,  die  ein  Panther 
mit  einer  greifartigen  Mähne  anfallt ; 1.  eine  Taube,  hinter  der 
ein  Hase  mit  greifahnlichom  Kopf  davon  läuft. 

809  (43)  H.  22  Z>.  7 g.  F.  m.  W.  [1619] 

A.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  mit  Helm  Schild  und  Lanze 
steht  mit  erhobener  R.  neben  einer  Frau  im  übergeschlagenen 
Chiton  und  mit  einem  Haarschmuck,  die  auf  ihn  zurückblickt; 
in  derR.  trägt  sie  eine  tiefe  Schale  (n.  7),  in  derL.  eine  Traube. 
Neben  ihr  steht,  den  l.Arm  auf  den  Schild  aufgestützt,  ein  Jüng- 
ling mit  Helm,  sehr  kurzem  Chiton  und  Mantel,  den  Speer  im  r. 
Arme.  Oben  zwei  Schalen. 

Am  Halse.  Ein  Jüngling  mit  Mantel  und  Stirnbinde,  eine  Traube 
in  der  R. 

B.  Ein  in  seinen  Mantel  gehüllter  J üngling  mit  einer  Hauptbinde 
steht  einem  zweiten  mit  Mantel  und  Hauptbinde  zugewandt,  der 
in  der  R.  einen  langen  Stab  hält.  Oben  ein  Kreuz  und  ein  fen- 
sterartiges Viereck. 

Am  Halse  eine  Palmette. 

810  (51)  Ä 39  Z>.  20,7  r.F.mUR.G.u.W.  LIP.  [1407] 

A,  Die  Mitte  nimmt  ein  weiss  gemaltes,  auf  sechs  ionischen 
Säulen  ruhendes  Gebäude  mit  Giebeldach  ein,  in  welchem  zwei 
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gelb  gemalte  Schilde  an  der  Decke  aufgehängt  sind;  an  dem 
Fries  ist  angeschrieben  KPEONTEIA  {uvuxtoqu  oder  öü)(.iaxa). 
Innerhalb  des  Gebäudes  ist  auf  einem  zierlichen,  gelb  und  weiss 
gemalten  Tlironsessel  mit  Schemel  und  rothem  Polster  Krmsa 
(oder  Glauke)  im  faltenreichen  Chiton  und  Ueberwurf  zusam- 
mengesunken; unten  steht  ein  geöffnetes  Kästchen,  ein  gelbes 
dreifüssiges  Becken  ist  umgeworfen.  Ihr  Vater  Kreon  (xp^ßN)  *), 
mit  weissem  Haar  und  Bart,  umfasst  sie  mit  dem  1.  Arm,  die  R., 
welcher  der  mit  einem  weissen  Vogel  gezierte  Scepter  entfallen 
ist,  legt  er  verzweiflungsvoll  ans  Haupt.  Er  ist  mit  einem  ge- 
stickten Chiton  mit  rothen  Aermeln,  Gürtel  und  Kreuzbändern, 
Mantel  und  Schuhen  bekleidet.  R.  eilt  der  Bruder  Hippotes 
(IPPOTH^  eingehratzt)y  mit  Hut  Chlamys  und  Schwert  versehen, 
herbei  und  sucht  mit  beiden  Händen  den  verderblichen  Kopf- 
putz abzureissen;  hinter  ihm  entfernt  sich  rasch  eine  ver- 
schleierte Frau,  indem  sie  sich  umsieht  [die  Amme].  L.  eilt 
die  Mutter  Merope  (MEPOI^H  eingehratzt)  herzu,  indem  sie  die 
L.  ausstreckt,  die  R.  jammernd  auf  den  Kopf  legt.  Hinter  ihr 
kommt  der  greise  Pädagog  herzu,  mit  einem  Mantel  über  dem 
kurzen  Chiton  mit  rothen  Aermeln  und  mit  Stiefeln  bekleidet, 
in  der  R.  den  Krummstab ; eine  junge  Dienerin,  welche  forteilt, 
sucht  ihn  ebenfalls  von  dem  Schreckensorte  zu  entfernen. 

• In  der  unteren  Reihe  hat  Medeia  (MH A EIA) , mit  einem  reich 
gestickten  Chiton  mit  rothen  Aermeln,  Ueberwurf,  Schuhen  und 
rother  phrygischer  Mütze  bekleidet,  in  der  R.  das  gezückte 
Schwert,  mit  der  L.  ihren  Sohn  beim  Haar  gepackt,  der  bis  auf 
die  Chlamys  nackt  auf  dem  Altar  steht  und  beide  Hände  flehend 
ausbreitet.  Hinter  ihr  entfernt  sich  ein  Jüngling,  mit  Hut  Chla- 
mys und  zwei  Speeren  versehen,  indem  er  sich  umsieht,  mit 
dem  anderen  Knaben,  der,  die  Chlamys  auf  dem  1.  Arm,  sich 
rasch  entfernt.  Neben  dem  Altar  steht  auf  einem  mit  zwei  gro- 
ssen Schlangen  bespannten  Wagen  eine  männliche**)  Gestalt 
in  einem  Mantel,  der  den  Oberleib  frei  lässt,  in  den  langen 
Locken  Schlangen,  in  jeder  Hand  eine  Fackel,  durch  dieUeber- 
schrift  als  OI^tPO^  bezeichnet.  Daneben  eilt (1A^S2N)  her- 
bei, bärtig,  nackt  bis  auf  die  Chlamys  über  dem  linken  Arm,  in  der 
R.  einen  Speer,  in  der  L.  das  Schwert,  begleitet  von  einem 
Jüngling  mit  Hut,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  zwei  Speere 
in  der  L.,  der  die  R.  ausstreckt.  Neben  ihm  steht  auf  einem 
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weissen  Felsen  erhöht  ein  weissbilrtiger  Mann  im  gestickten 
langen  Chiton  mit  rolhen  Aermcln  und  Mantel,  mit  phrygischer 
Mütze  und  Schuhen,  ein  Scepter  in  der  L.,  die  R.  ausgestreckt, 
durch  die  eingekratzte  Inschrift  als  E1AS2A0N  AHTOY  be- 
zeichnet. 

In  der  oberen  Reihe  neben  dem  Tempel  sitzt  1.  Athene,  in  der 
R.  den  Helm,  in  der  L.  die  Lanze,  neben  sich  den  Schild  mit 
dem  Oorgoneion,  vor  der  Heraklee,  bSrtig,  mit  der  Löwenhaut 
Uber  dem  1.  Arm,  auf  die  Keule  gestützt  steht,  in  der  L.  Bogen 
und  Pfeile,  den  Köcher  an  der  Seite.  L.  sitzt  einer  der  Dios- 
kuren  auf  der  untergebreiteten  Chlamys,  in  der  R.  die  Lanze, 
in  der  L.  Strigilis  und  OelflHschchen,  neben  sieh  den  spitzen 
Hut;  ihm  gegenüber  steht  der  andere  mit  der  Chlamys,  in  der 
R.  die  Lanze  aufstützend,  in  der  erhobenen  L.  Strigilis  und 
OelflUsehchen;  über  ihnen  sind  zwei  Sterne.  Auf  jeder  Seite 
steht  auf  einer  korinthischen  SSule  ein  Dreifussf). 

Am  Hals.  In  der  Mitte  reitet  eine  Amazone  mit  gesticktem  ge- 
gürtetem Chiton  über  der  enganliegenden  rothen  Bekleidung 
der  Arme  und  Beine,  Chlumys,  gelben  Schuhen  und  phrygischer 
Mütze  auf  einem  weissen  Pferd  und  schwingt  die  Axt  gegen 
einen  nackten  Krieger  mit  Helm  und  Schild,  der  sie  mit  der 
Lanze  bedroht.  An  der  Erde  liegt  eine  getödtete  Amazone, 
mit  kurzem  Chiton,  der  die  r.  Brust  frei  lässt,  Thierfell,  Mütze 
und  Stiefeln  bekleidet,  ausgestreckt;  daneben  ein  Schild.  R. 
knieet  neben  einem  Baum  eine  Amazone,  mit  Chiton  und  Thier- 
fell über  der  gestickten  engen  Kleidung,  eine  Pclta  am  Arm 
vor  einem  nackten  Jüngling  mit  Helm  und  Chlamys,  der  sie 
mit  der  L.  beim  Haupt  fasst  und  mit  der  R.  die  Lanze  gegen 
sie  zückt.  Auf  ihn  tiiegt  Nike,  geflügelt,  im  langen  Chiton  mit 
einem  Kranze  zu.  L.  führt  neben  einem  Baum  eine  ähnlich 
bekleidete  Amazone,  mit  einem  Oorgoneion  auf  der  Pelta,  einen 
Streich  mit  der  Axt  von  oben  auf  einen  Jüngling  mit  Helm 
Schwert  Chlamys  und  Beinschienen,  der  sich  mit  dem  Schild 
zu  decken  sucht  und  die  Lanze  gegen  sie  richtet. 

B.  In  einem  von  ionischen  Säulen  getragenen  weissen  Tem- 
pel steht  ein  nackter  Jüngling,  in  der  R.  einen  Stab  auf- 
stützend, in  der  L.  ein  Pferd  am  Zügel  haltend  — ■ alles  weiss 
gemalt.  L.  sitzt  eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton  mit 
Ueberwurf,  in  derR.  einen  Fächer,  in  derL.  Schale  und  Kranz; 
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unter  ihr  steht  ein  Jüngling  mit  Kopf  binde,  nackt  bis  auf  die 
Chlamys  über  dem  1.  Arm,  in  der  R.  eine, Traube,  in  der  L. 
Kranz  und  Binde.  R.  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  Hauptbinde,  in  der  R.  ein  offenes  Kästchen  mit  Binde, 
in  derL.  einen  Spiegel,  über  dem  Arm  hängt  eine  Binde;  unter 
ihm  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  IJeberwurf,  mit 
Haube,  in  der  R.  eine  Binde,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig. 
Unten  sitzt  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde  auf  seiner  Chla- 
mys; er  hält  in  der  L.  den  Schild,  und  bietet  mit  der  R.  einen 
Helm  einer  gegenübersitzenden  Frau  mit  Schale  und  Binde  in 
der  R.  dar;  auf  jeder  Seite  eine  Lorbeerstaude. 

J?n  Hcdse  sitzt  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde  auf  seiner 
Chlamys,  in  derR.  eineFerula,  in  derL.  eine  Schale  und  Binde; 
er  sieht  sich  nach  einer  Frau  in  dorischem  Chiton  und  Haube 
um,  welche  den  Fuss  aufstützt  und  mit  der  R.  ihm  einen  Kranz 
bietet,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig  mit  Binde  hält  Vor  ihm 
steht  ein  jugendlicher  Satyr,  den  Fuss  aufstützend,  auf  der 
Schulter  einen  Lorbeerzweig  mit  Binde,  in  der  L.  ein  mit  Fi- 
guren bemaltes  Eimerchen,  in  der  R.  ein  Triukhorn. 

Gefunden  in  Canosa  in  demselben  Grabe  mit  849.  853. 

Abgebildet  Millin  tombeaux  de  Canose  Par,  1816.  Taf.  7 — 
10;  die  Hauptvorstellung  von  A auch  arch.  Zeitg.  1847.  Taf.  3. 
8.  O.  Jahn  das.  p.  33  ff.  Pyl  de  Medea  p.  77  ff. 

*)  Nor  fLN  ist  erhalten,  K..  bei  Millin  ist  nur  duri'h  ein  Versehen  in  die  Abbildung  ge- 
kommen. 

**)  Die  weichlichen  Umrisse  haben  mit  Uiireclit  eine  wcildiche  Figur  darin  erkennen  lassui. 
t)  S.  Wieseler,  das  Sutyrspiel  p.  24  IT. 

811  (44)  H.  19  D.  8 r.  F.  m.  W.  u.  G.  LIF.  [1440J 

Ai,  Eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton  und  weissen 
Mantel,  hält  in  der  L.  ein  Eimerchen  und  einen  Fächer  in  Form 
eines  Epheublatts  mit  einer  Binde,  auf  der  erhobenen  R.  ein 
Kästchen  mit  Früchten  und  Blumen  und  eine  Binde.  Ihr  ge- 
genüber sitzt  eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton,  auf 
einem  Stein,  in  der  R.  einen  Spiegel,  in  der  L.  ein  Eimerchen. 
Zwischen  ihnen  eine  Pflanze,  oben  zw'ci  bekreuzte  Bälle. 

B,  Zwei  Jünglinge  mit  Kopf  binde,  im  Mantel  einander  gegen- 
über, zwischen  ihnen  eine  Stele,  oben  bemalt;  oben  zwei  ge- 
kreuzte Bälle  und  fensterartige  Vierecke. 
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812  (34)  H.  16,6  D,  12  g,  F.  LIF.  [1530] 

Hermes^  mit  Hut  Chlamys  und  Flügelstiefeln,  sitzend,  in  der  L. 
das  Kerykeion,  streckt  die  R.  gegen  eine  Frau  im  dorischen 
übergeschlagenen  Chiton  mit  Halsband  und  Armspangen  aus, 
welche  mit  der  L.  den  über  die  mit  Palmetten  verzierte  ausge- 
zackte Stephane  herabfallenden  langen  Schleier  anfasst,  und 
ihm  mit  der  R.  eine  Schale  (n.  3)  bietet.  Hinter  ihr  steht  ein 
Jüngling  mit  der  Chlamys  auf  dem  Rücken,  in  der  R.  einen 
spitzen  Hut,  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützend;  hinter  diesem 
sitzt  auf  der  untergebreiteten  Chlamys  ein  nackter  Jüngling  mit 
einer  Lanze,  der  sich  umsieht  und  die  L.  erhebt.  Hinter  Her- 
mes sitzt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  einen  Mantel  über  die 
Beine  geschlagen,  in  der  R.  einen  Spiegel. 

Oben  sitzt  eine  Frau  mit  Halsband,  im  dorischen  Chiton,  über 
die  Beine  einen  Mantel  geschlagen  auf  einer  Stele  mit  einer 
Basis  und  streckt  die  R.  gegen  einen  nackten  Jüngling  aus,  der, 
die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  in  der  R.  einen  Stab,  das  1.  Bein 
auf  eine  Basis  stützt,  den  1.  Arm  aufs  Knie;  hinter  ihm  steht 
eine  Hydria  (n.  34).  Von  ihm  abgewandt  steht  eine  Frau  im 
dorischen  Chiton  mit  Kopftuch  und  Halsband  und  bietet  einem 
nackten  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm  und  einem 
Stab  in  der  R.  ein  Kästchen  dar. 

Gewandte  Zeichnung. 

813  (40)  H.  19  D.  12,1  r.  F.  LIF.  [1471] 

A,  Ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  den  Schultern  steht 
mit  erhobener  L.  vor  einer  Frau  im  dorischen  Chiton  mit  Hals- 
band und  Hauptbinde,  die  in  beiden  Händen  eine  Tänia  hält. 
Von  ihr  abgewandt  steht  ein  nackter  Jüngling,  der  sich  mit  der 
L.  auf  einen  Knotenstock  stützt,  und  streckt  die  R.  gegen  eine 
Frau  im  dorischen  Chiton  mit  Halsband  und  Hauptbinde  aus, 
die  sich  mit  dem  1.  Arm  auf  eine  Stele  stützt  und  in  beiden 
Händen  eine  Tänia  hält.  Zwischen  ihnen  KAAOi  KAAE. 

Vor  einem  ganz  in  den  Mantel  gehüllten  Jüngling  stehen 
drei  andere  gleichmässig  gekleidete. 

814  (34)  H.  17,4  D.  11,6  g.  F.  LIF.  [1522] 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  Basis  von  drei  Stufen  eine 
dorische  Säule,  deren  Echinos  mit  einer  Palmettenverzicrung 


Digitized  by  Google 


265 


bemalt  ist,  um  den  Schaft  ist  eine  gestickte  Binde  gewunden; 
auf  die  Stufen  sind  ein  Lekythos,  zwei  kleine  Oelgefksse,  ein 
mit  zwei  tanzenden  Figuren  bemalter  Krater  gestellt,  daneben 
liegt  eine  Binde.  Auf  der  obersten  Stufe  sitzt  eine  Frau  mit 
langen  Locken,  über  dem  Haupt  einen  langen  Schleier,  im  do- 
rischen Chiton,  um  die  Beine  einen  Mantel  geschlagen.  Sie 
stützt  das  Knie  auf  die  r.  Hand  und  hält  die  L.  einem  Jüngling 
mit  phrygiseher  Mütze  Chlamys  und  Stiefeln  entgegen,  der  mit 
der  L.  eine  Lanze  aufstützt  und  in  der  R.  ihr  eine  Kanne  ent- 
gegenhält. Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  gestickten  zugebundenen 
Sack  ein  bärtiger  Mann  von  auffallender  Gesichtsbildung  in 
einer  ungewöhnlichen  Pelzmütze,  mit  einem  kurzen  Chiton 
Chlamys  und  Schuhen  bekleidet,  er  stützt  die  L.  auf  den  Sack 
und  hält  in  der  R.  einen  Stab;  neben  ihm  liegen  umgestürzt  ein 
kleiner  Eimer  und  ein  Krug.  Hinter  ihm  steht  ein  nackter 
Knabe,  die  R.  auf  den  Rücken  gelegt,  in  der  L.  Strigilis  und 
Oelkrug.  Auf  der  anderen  Seite  neben  der  Säule  steht  ein 
Jüngling  mitPetasos,  den  1.  Arm,  um  den  die  Chlamys  gewickelt 
ist,  auf  das  Kerykeion  gestützt,  in  der  erhobenen  R.  einen  Kranz, 
mit  gekreuzten  Beinen.  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  grossen 
Kasten  eine  Jungfrau  im  dorischen  Chiton  und  hält  mit  beiden 
Händen  ein  Kästchen  auf  dem  Schooss ; hinter  ihr  steht  — un- 
ter dem  Henkel  — eine  kleinere  gleichbekleidete,  in  derR.  einen 
Lekythos,  in  der  L.  ein  Kästchen  haltend  *). 

Oben  fuhrt  ein  nackter  Jüngling  mit  Lanze  und  Schild  {Sz,:  ein 
Stern)  ein  Pferd  am  Zügel,  vor  ihm  ein  Hund;  auf  ihn  zu  schrei- 
tet die  geflügelte  Nike  im  dorischen  Chiton  und  bietet  ihm  mit 
beiden  Händen  eine  Binde  dar.  Von  ihr  abgewandt  sitzt  ein 
nackter  Jüngling  auf  einem  behauenen  Steinsitz,  über  den  er 
seine  Chlamys  gelegt  hat,  vor  ihm  eine  Frau  im  Chiton  und 
Mantel,  in  der  L.  eine  Ranke,  zwischen  beiden  steht  ein  Kala- 
thos  mit  Wollknäueln. 

*)  Eine  dieser  VorstcMunff  in  den  wesentlichen  Figuren  entsprechende,  in  anderen  abwei- 
chende tindet  sich  auf  einer  Vase  im  museo  Borbonico  bei  R.  Rochettc  inon.  ined.  34.  Inghi- 
rami  vasi  fltt.  151.  153;  eine  abgekürzte  bei  Millingen  vas.  Cogh.  45,  Inghiraini  vasi 
Att.  153. 

815  (48)  H.  24  D.  13,4  r.  F.  m.  R.  W.  u.  G,  LIP.  (1510] 

j4.,  ln  einem  breiten,  weiss  und  gelb  gemalten  Heroon  mit  zwei 
ionischen  Säulen,  dessen  inneres  Gebälk  roth  gemalt  ist,  sitzt  ein 
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Jüngling  im  kurzen  Chiton  auf  untergebreitetcr  Chlamyg,  den  Hut 
im  Nacken,  mit  dem  1.  Arm  auf  den  Schild  gestützt,  mit  der  K. 
einen  Harnisch  aufs  Bein  stützend.  L.  steht  eine  Frau  im  Chi- 
ton und  Mantel,  mit  Kopftuch,  Halsband  und  Armspangen,  in 
dorR.  einen  Spiegel,  in  derL.  einen  Kranz;  r.  ein  nackter  Jüng- 
ling, die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  eine  Binde  im  Haar,  in  der 
L.  einen  Stab,  in  der  R.  eine  reiche  Blumenguirlande ; vor  ihm 
hängt  eine  Schale.  Am  Halse  unter  reichen  Blumenranken  ein 
weiblicher  Kopf  mit  einer  Haube.  Die  Gorgonenkopfe  am  Hen- 
kel im  Relief  sind  weiss  mit  gelb  gemalt 

B.  Eine  breite  Stele  auf  einer  grossen  Basis  ist  mit  schwarzen 
und  weissen  Binden  umwunden.  L.  eilt  eine  Frau  im  Chiton 
und  Mantel,  mit  Kopftuch  und  Halsband  herbei,  in  derR.  einen 
Spiegel,  in  derL.  einen  Kranz;  von  der  anderen  Seite  ein  Jüng- 
ling mit  der  Chlamys  über  dem  1.  i\rm  und  einer  Hauptbiude, 
in  derR.  einen  Kranz,  in  der  L.  einen  langen  Lorbeerzweig;  im 
Felde  zwei  Schalen.  Die  Gorgonenköpfe  am  Henkel  sind  roth 
mit  schwarz  gemalt. 

816  (75)  H.  10,2  D.  4,6  g.  F.  LIP.  [1408] 

A.  Kin  JOngliof;  mit  einem  epitaen  Hnt,  den  er  mit  der  K.  festliSIt,  mit  wehen- 
der  Chlamy«  und  mit  Schild  und  eingelegter  Lanze,  im  eiligen  Lauf. 

Eine  Frau,  in  ihr  lange»  Gewand  ganz  eingehüllt. 

Später  Stil,  blaaae  Farbe. 

817  (73)  //.  6,2  /?.  3 r.F.  LIP.  11457] 

Zwischen  Arabesken  steht  ein  grosser  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln  vor 
einer  viereckigen  Basis  auf  der  Früchte  liege. 

Rohe  Zeichnung. 

818  (68)fl^3Z>.5  r.F.m.G,  LIP,  [1436] 

Ein  knieender  geflügelter  Jüngling  mit  weiblichem  Kopfputz  und  Armspangeti. 
um  Brust  und  Schenkel  Perlenschuüre,  trägt  in  der  R.  ein  Räslclien. 

819  (73)  H.  11  D.  5,4  g.  F.  m.W.  LIP.  [1528] 

Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  grosses  von  Löwenfüssen  getrage- 
nes bauchiges  Becken  steht,  sitzt  ein  Jüngling  mit  nacktem 
Oberleib,  den  Mantel  um  die  Beine  geschlagen.  Neben  ihm 
sitzt  eine  ebenso  gekleidete  Frau  mit  Kopf  binde  Halsband  Ohr- 
ringen and  Armspangen;  sie  hat  sich  mit  dem  Oberleib  ganz 
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gegen  ihn  zurückgelehnt  und  umfasst  mit  dem  zurückgebogenen 
r.  Arm  sein  Haupt,  ihr  1.  Arm  ruht  auf  dem  seinigen.  Zu  den 
Füssen  des  Liebespaars  knieet^rojf  auf  einem  Kissen  derKline 
und  streckt  die  R.  mit  ausgerecktem  Zeigefinger  gegen  sic  aus. 
Hinter  ihnen  steht  auf  einer  Basis  eine  Frau  mit  langem  Haar 
im  dorischen  Chiton,  mit  Halsband  Armspangen  und  Ohrrin- 
gen und  hält  mit  beiden  Händen  einen  Sonnenschirm  über 
ihnen.  Weiter  r.  ist  eine  ähnlich  gekleidete  Frau  beschäftigt 
aus  einem  von  ihr  geöffneten  grossen  Kasten  etwas  herauszu- 
nehinen,  indem  sie  sich  umsieht.  Zwischen  beiden  steht  ein 
Wasserbecken  auf  hoher  Basis,  an  welches  ein  Eros  sich  mit 
beiden  erhobenen  Armen  angehängt  hat  und  sich  schaukelt 
Auf  der  1.  Seite  neben  der  Kline  halten  ein  bis  auf  die  Chlamys 
nackter  Jüngling  mit  Strahlenbinde  und  eine  Frau  im  langen 
Chiton  mit  Halsband  Armspangen  und  Ohrringen  sich  fest  um- 
schlungen, hinter  ihnen  liegt  ein  bei  der  stürmischen  Umarmung 
umgestürzter  Stuhl.  Ueber  ihnen  sitzt  eine  Frau  im  dorischen 
Chiton  und  Mantel , der  die  Beine  bedeckt,  mit  einem  Schleier, 
die  Hände  im  Schooss  gekreuzt,  und  sieht  auf  sie  herab.  Sie 
trägt  Schuhe,  einen  mit  Strahlen  geschmückten  Kopfputz,  Hals- 
band und  Armspangen. 

Abgebildet  Millingen  peint  de  vas.  26. 

820  (60)  H.  6,2  D.  4 g,  F.  LIP.  [1552] 

Ein  Kopf  mit  phrygischer  Mütze. 

Sehr  flüchtig. 

821  (66)  if.  7,3  i>.3,4  r.  F.  LIP,  [1473] 

Zwischen  Arabesken  stehen  zwei  Frauen  einander  gegenüber,  beide  mit  einem 
Chiton,  eine  auch  mit  einem  kurzen  Mantel  bekleidet.  Diese  trägt  einen  Kranz, 
die  andre  ein  Tympanon. 

Robe  Zeichnung. 

822  (34)  H.  13,2  D.  6,2  g.  F.  m.  G.  u.  W.  LIP.  [1469] 

Ein  nackter  Jüngling  mit  Petasos  und  Schuhen  sitzt  auf  seiner  Chlamys  und  hält 
in  der  L.  eine  Schale;  vor  ihm  steht  eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton, 
den  r.  Fuss  aufgestUtzt,  in  der  L.  eine  Kanne  und  hält  ihm  in  der  erhobenen  R. 
einen  Kranz  bin. 

Flüchtige  späte  Zeichnung. 

823  (60)  H.  3,6  D.  2,6  «.  F.  LIP.  [1494] 

Vor  einer  halben  Palmette  ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmuck. 
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824  (34)  H.  10,4  D.  7,2  r.  F.  LIP.  [1438] 

Eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  perlenbesetzter  Haube 
Halsband  und  Armspangen  steht  vor  einem  grossen  auf  eine 
Basis  gestellten  Kalathos  und  hält  mit  beiden  Händen  eine  lange 
Binde  einem  Jüngling  in  der  Chlamys  mit  einem  Stab  in  der  L. 
entgegen.  Zu  seinen  Füssen  liegt  ein  Kranz. 

825  (60)  //.  4,3  D,  2,6  y.  F.  LIP.  (1521J 

Ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Uaarachmuck  Ohrgehängen  und  Halsband. 

826  (43)  H.  14,6  D.  6,4  r.  F.  LIP.  [1474] 

A.  Auf  einem  Steinhaufen  sitzt  ein  geflügelter  nackter  Jüngling  mit  einer 
Hnnbe  Ohrringen  Arm-  und  Beinspangen,  PerlenschnUre  um  Hals  und  Brust, 
in  der  ausgestreckten  E.  eine  Schale.  Ihm  gegenüber  steht  eine  Frau  in  der 
Haube  und  dorischem  Chiton  und  hält  in  der  erhobenen  R.  ein  Tympanon;  zwi- 
schen ihnen  eine  Binde. 

B.  Zwei  in  den  Mantel  gehüllte  Jünglinge,  von  denen  der  eine  sich  auf  einen 
Stab  stützt,  stehen  einander  gegenüber. 

Flüchtige  Zeichnung. 

827  (73)  H.  8,4  D.  4 g.  F.  m.  W.  LIP.  [1422] 

Auf  einer  hohen  Basis  mit  ionischem  Kapitäl  steht  ein  Wasser- 
becken, über  dem  sich  eine  weisse  geflügelte  Figur  erhebt,  die 
in  jeder  Hand  eine  Blume  trägt.  L.  steht  mit  gebogenenKnieen 
eine  nackte  Frau,  die  die  Hände  ins  Becken  taucht,  r.  hält  eine 
zweite  mit  Ohrgehänge  Halsband  Ai*mspangen  und  zwei  Schnü- 
ren mit  Knöpfen  über  der  Brust  in  beiden  Händen  ein  gestick- 
tes Gewand  mit  Knöpfen  an  den  Zipfeln  um  es  an-  oder  abzu- 
thun.  Vor  dieser  steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau  im  langen 
übergeschlagenen  dorischen  Chiton  mit  Kranz  Ohrgehängen 
Halsband  und  Armspangen,  die  in  der  L.  ein  Baud  mit  Trod- 
deln an  den  Enden  hält.  Hinter  der  andern  Figur  steht  ein 
geflügelter  Jüngling  von  weichlichen  Körperformen,  eine  ver- 
zierte Binde  im  langen  Haare,  mit  Ohrgehängen  Halsband 
Armspangeu,  verzierten  Schuhen  und  einem  mit  Knöpfen  be- 
setzten Bande  über  der  Brust.  In  beiden  Händen  trägt  er 
Bänder  mit  Troddeln. 

Schöne  feine  Zeichnung.  Die  aufgehöhten  Verzierungen 
sind  vergoldet  gewesen. 
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828  (68)  H,  1,6  D,  2,2  r.  F.  LIP.  [1424] 

Ein  Frauenkopf  mit  Haube  zwiachen  Arabesken. 

Sehr  flüchtig. 

829  H.  7,2  D.  5 r.  F.  LIP.  [1439] 

A.  Ein  Jüngling,  unterwärts  bekleidet,  knieet  auf  einem  Polster 
und  stützt  sich  mit  dem  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen,  in  der  R. 
einen  Ball. 

B.  Ein  grosser  taubenähnlicher  Vogel  mit  ausgebreiteten 
Flügeln. 

830  (68)  H.  2,7  D.  4 r.  F.  LIP.  [1458] 

Oben  ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmucke  unter  Arabesken. 

Hals  und  Henkel  sind  abgebrochen. 

831  (68)  H.  5,5  D.  5,6  r.  F.  [1843] 

Oben.  Ein  Jüngling  mit  ausgebreiteten  Flügeln  sitzt  auf  untergebreiteter  Chla* 
mys,  in  der  L.  hält  er  ein  Eimerchen , auf  dem  eine  Figur  bemerkbar  ist;  vor 
ihm  ein  Strauch. 

832  (60)  H.  5,4  D.  3,2  r.  F.  LIP.  [1465] 

Ein  Schwan ; über  ihm  eine  Schale. 

Farbe  und  Firniss  matt,  Zeichnung  roh. 

833  (70)  H.  12,2  D.  4 g.  F.  LIP.  [1524] 

Eine  Frau  mit  einer  Strahlenbinde  im  Haar,  im  dorischen  überge- 
schlagenen langen  Chiton  und  mit  shawlartigem  Ueberwurf  über 
dem  Arm  steht  mit  einem  verzierten  Kalathos  in  der  erhobenen 
R.  einem  nackten  myrtenbekränzten  Jüngling  gegenüber,  der 
auf  seiner  untergebreiteten  Chlamys  sitzt  und  die  R.  erhebt. 

834  (10)  H.  5,5  D.  7,3  r.  F.  LIP.  [1488] 

A. ,  Vor  einer  Stele,  auf  der  eine  kleine  weisse  Kugel  liegt,  steht  ein  nackter 
Jüngling,  mit  der  L.  einen  Stab  aufstUtzend,  in  der  R.  eine  Strigilis. 

B.  Eine  Frau,  in  den  langen  Chiton  und  den  weiten  Mantel  gehüllt,  eine  Haube 
auf  dem  Kopfe,  streckt  die  R.  vor. 

835  (74)  H.  6,6  D 3,4  g.  F. 

Ein  geflügelter  nackter  Jüngling  mit  Haube  sitzt  auf  einem  Stein,  in  derR.  einen 
Kasten  und  eine  Binde,  in  der  L.  einen  Kranz. 

Flüchtig. 
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836  (88)  H.  13,2  D.  8 r.  F.  m.  G.  [1692] 

A.  Auf  einem  Felsstein  sitzt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton, 
mit  Haube  Halsband  und  Armspangen , in  der  L.  einen  langen 
Lorbeerzweig,  in  der  R.  eine  flache  Schale.  Vor  ihr  steht  ein 
geflügelter  Jüngling  mit  einer  Haube  Halsband  Armspangen 
und  Schuhen;  er  stützt  den  1.  Fuss  auf  einen  Stein,  hält  in  der 
gesenkten  L.  eine  Traube  und  in  der  erhobenen  R.  einen  Spie- 
gel ; hinter  ihm  ist  eine  Pflanze,  oben  hängt  eine  Binde. 

B.  Zwei  in  den  Mantel  gehüllte  Jünglinge  mit  einer  Kopfbinde 
stehen  auf  den  Stab  gestützt  einander  gegenüber;  oben  ein 
Diptychon. 

837  (7)  H.  4 D.  4,2  r.  F.  m.  G.  [1818] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Kopfbinde,  die  Chlamys 
über  dem  1.  Arm,  einen  Palmzweig  in  der  L.,  eine  Schale  in  der 
R.,  eilt  auf  einen  Rauchaltar  zu;  oben  im  Felde  eine  Rosette. 

B.  Eine  Frau  im  dorischen  Chiton  mit  Haube  Ohrringen 
Hals-  und  Armbändern  steht  mit  ausgebreiteten  Armen,  in  der 
R.  eine  Schale,  in  der  L.  einen  Spiegel;  im  Felde  eine  Rosette 
und  ein  Zweig. 

838  (64)  H.  6,6  D.  2,3  u>.  F.  m.  R.  (1622) 

Unter  zierlichen  Ornamenten  ein  Frauenkopf  mitKopftuch  und 
Halsband. 

Spät,  zierlich. 

839  (83)  H.  5,6  D.  5,4  g.  F. 

A. .  Eine  Pran  im  dorischen  Chiton,  mit  Halsband,  hllt  anf  der  ausg«streekleB 
K.  einen  Kasten. 

B,  Ein  nackter  Jüngling  stützt  mit  der  R.  einen  Stab  anf. 

840  (38)  H.  13,6  D.  8 r.  F.  m.  W.  [202] 

Auf  einem  Sessel  sitzt  eine  Frau  im  weiten  Aermelchiton , mit 
einer  Haube  und  hält  in  der  L.  ein  ofienes  Kästchen ; vor  ihr 
ein  Schwan.  Ihr  gegenüber  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  auf 
dem  1.  Arm , der  in  der  R.  drei  auf  einer  Schnur  an  einander 
gereihte  Bälle  hält.  Zwischen  beiden  schwebt  auf  die  Frau  zu 
ein  geflügelter  Jüngling  mit  einer  Haube  und  Schuhen  Fuss- 
spangen,  Perleuschnüren  um  Hals  Brust  und  Schenkel,  in  der 
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R.  einen  Fächer.  Im  Felde  noch  eine  Rosette,  ein  Schälchen 
und  ein  Zweig. 

841  (71)  //.  7,2  D.  2,6  r.  F.  LIP.  (1509J 

Eine  auf  einem  Stuhle  sitzende  Frau  im  Chiton  und  Mantel  hält  in  beiden  Hän> 
den  einen  Kranz. 

842  (7)  H.  ft  D,  6 r.  F.  m.  W.  [1826] 

.4.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling,  die  Chlamys  auf  dem  1.  Arm,  in  der  L. 
einen  Stab,  in  der  R.  eine  Binde;  oben  ein  Kranz  und  eine  Binde. 

J?.  Eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  Strahlenkrone  Ohrringen  Hals- und 
Armband,  in  der  L.  eine  Perlenschnur,  in  der  R.  eine  Binde;  oben  eine  Binde. 

843  11853] 

Ein  Deckel;  auf  jeder  Seite  ein  Frauenkopf  mit  verzierter  Haube. 

844  (70)  H.  14,4  D.  4 r.  F.  LIP.  [1523] 

Ein  nackter  Jüngling,  in  der  L.  eine  Leier,  steht  mit  ausgestreck- 
ter R.  vor  einem  hohen  Leuchter. 

XIU.  DREIZEHNTER  TISCH  (845-878).  . 

845  (47)  H.  29,4  D 14  r.  F.  m.  G.  LIP.  [1543] 

Ä.  In  der  Mitte  eine  ionische  Säule  auf  drei  Stufen.  L.  steht 
daneben  ein  bekränzter  Jüngling,  die  Chlamys  über  der  1.  Schul- 
ter, mit  Stiefeln,  das  1.  Bein  aufstützend,  in  der  R.  eine  Binde 
haltend;  r.  sitzt  ein  Jüngling,  unterwärts  mit  einem  Mantel  be- 
kleidet, einen  Palmzweig  in  der  L.  Oben  sitzt  auf  jeder  Seite 
eine  Frau  mit  verzierter  Hauptbinde  Halsband  und  Armspan- 
gen, im  dorischen  Chiton,  unterwärts  einen  Mantel  überge- 
schlagen; sic  halten  sich  einen  Zweig  entgegen,  die  eine  1.  hält 
ein  Kästchen  auf  der  L. 

B,  In  der  Mitte  steht  auf  zwei  Stufen  die  Statue  eines  nackten 
Jünglings,  der  sich  mit  der  L.  auf  seinen  runden  Schild  stützt, 
mit  der  R.  eine  Lanze  auf  der  Schulter  hält  (mit  Gelb  die  Lich- 
ter). L.  sitzt  eine  bekränzte  Frau  im  dorischen  Chiton,  mit 
Armspangen,  und  hält  eine  Schale  mit  Früchten ; über  ihr  steht 
ein  bekränzter  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  der  1.  Schulter, 
den  1.  Fuss  aufstützend,  in  beiden  Händen  eine  lange  Binde 
haltend.  R.  steht  ein  bekränzter  nackter  Jüngling  mit  Schuhen 
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und  hält  in  der  R.  einen  Lorbeerzweig.  Ueber  ihm  sitzt  eine  Frau 
mit  nacktem  Oberleib,  unterwärts  mit  einem  ManUd  bekleidet, 
auf  der  L.  ein  Kästchen;  sie  trägt  eine  verzierte  Hauptbinde 
Halsband  Armspangen  und  Schuhe. 

846  (47)  H.  17,4  D.  8,4  r.  F.  LIP.  [1461] 

A.  Kaineus  mit  Helm  Harnisch  und  Schild  (Sz.;  ein  Stern),  in 
der  R.  ein  Schwert,  ragt  mit  dem  Oberleib  aus  der  Erde  her- 
aus, von  beiden  Seiten  her  ist  ein  bärtiger  Kentaur  iin  BegriflP 
mit  einem  mit  beiden  Händen  gefassten  Baumast  auf  ihn  los- 
zuschlagen. 

B.  Drei  Jünglinge  im  Mantel;  einer  1.  streckt  die  R.  aus,  der 
mittlere  stützt  sich  auf  einen  Stab. 

Abgebildet  Millingen  peint.  de  vas.  8. 

847  (47)  H.  24,2  D.  13  g.  F.  m.  W.  u.  G.  [1626] 

A.  Auf  einem  Feldstein  sitzt  mit  nacktem  Oberleib,  um 

die  Beine  einen  Mantel  gcsclihigen , auf  der  R.  eine  Schüssel 
mit  Früchten,  in  der  L.  einen  Thyrsos  aufstützend.  Vor  ihm 
steht  eine  Frau  im  dorischen  übergeschlagenen  Chiton,  im  Haar 
ein  Tuch  und  einen  wallenden  Schleier,  mit  Halsband  undArni- 
spangen,  in  der  R.  eine  Kanne  (n.66),  in  der  L.  einen  grossen 
Sonnenschirm.  Hinter  Dionysos  steht  auf  einer  Erhöhung  von 
kleinen  Steinen  ein  Satyr,  mit  einer  Chlamys  über  den  Armen 
und  Schuhen,  in  der  R.  einen  Kranz,  in  der  L.  einen  Thyrsos; 
neben  ihm  sitzt  eine  Bakchantin  mit  Hauptbinde  Annspangen 
und  Schuhen,  im  dorischen  Chiton,  den  Mantel  um  die  Beine 
geschlungen,  mit  einem  Tympanon  im  Arm. 

B.  In  einem  weissen  auf  zwei  ionischen  Säulen  ruhenden 
Heroon  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Mantel  mit 
Hauptbinde  Halsband  und  Armspangon,  in  der  erhobenen  R. 
einen  Spiegel.  Auf  der  Basis  steht  ein  Lekythos  (n.  9)  mit 
einer  tanzenden  Figur  bemalt.  L.  steht  ein  nackter  Jüngling, 
den  1.  Fuss  auf  eine  Basis  gestützt  und  hält  in  beiden  Händen 
ein  grosses  bemaltes  Oefass  (n.  7),  auf  dem  man  eine  Figur  mit 
Thyrsos,  eine  andere  mit  Kranz  und  einen  Hund  erkennt;  über 
ihm  sitzt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Mantel,  mit  Haupt- 
binde Halsband  und  Armspangen,  in  der  L.  eine  Schale.  R. 
steht  ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  Stiefeln,  in  der.  L.  einen 
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Knotenstock,  in  der  erhobenen  R.  eine  weissc  Kanne  (n.  GO), 
weiter  unten  trägt  eine  P’rau  mit  langem  Haar  im  doriselien 
Chiton  ein  weisses  Gefäss  (n.47)  auf  dem  Kopf,  das  sie  mit  der 
K.  hält,  neben  ihr  steht  ein  Kasten. 

Schone  Zeichnung,  mutte  Farbe. 

S48  (rs;)  II.  ir>;2  u.  15,3  g.  f.  m.  w.  lif.  ii457] 

Ä.  Diontfms  mit  einer  breiten  Rinde  im  Haare,  den  Unterkör- 
per mit  einem  reichen  Gewände  bedeckt,  sitzt  auf  einem  Lelin- 
stulile,  der  auf  einer  Stufe  steht,  eine  blühende  F'erula  im  Arme, 
und  giebt  eine  ti'agische  Ma.ske  einem  auf  seine  Erklärung  lau- 
sehenden  Jünglinge  mit  llauptbinde  und  Chlaniys,  der  den  I. 
Fuss  auf  einen  Felsblock  aufstützt  und  in  der  L.  einen  Thyrsos 
hält,  an  dem  eine  lauge  breite  flatternde  Rinde  befestigt  ist. 
Hinter  dem  Jünglinge  sG'ht  ein  bärtiger  kurzgeschwänzter 
Satyr,  auf  seinen  dicken  Stab  gestützt,  in  der  L.  (ünen  drei- 
zipfeligen Schlauch,  in  der  erhobenen  R.  ein  Horn.  Hinter 
Dionysos  sitzt  ein  gleicher  Satyr  mit  Sandalen  an  den  Füssen 
auf  einem  Pithos,  auf  den  er  die  R.  stützt,  in  der  erhobenen  L. 
einen  Kantharos  mit  vierfachem  Henkel;  er  sicht  sich  nach 
dem  Gotte  um.  Ueber  dem  Satyr  sitzt  eine  P’rau  mit  reich 
verzierter  Stephane,  feinem  Chiton  Mantel  Sohlen  Halsband 
und  Armspangen,  in  jeder  Hand  eine  P'löte  haltend. 

B.  Diuni/soii,  mit  der  L.  einen  Thyrsos  aufstützend,  sitzt  auf 
seiner  Chlamys,  die  zugleich  seinen  Unterkörper  bedeckt,  und 
erhebt  die  R.  nach  einer  flachen  Schale,  ilie  ein  junger  kurzge- 
schwänzter Satyr,  der  mit  der  R.  ebenfalls  einen  Thyrsos  auf- 
.stützt,  auf  der  li.  ihm  entgegenhält.  Den  1.  Arm  auf  eine  hohe 
viereckige  Stele  stützend  steht  hinter  Dionysos  eine  P’rau  mit 
langem  Chiton  Nebris  iVrmspangen  Halsband  und  Ohrgehänge; 
mit  fler  R.  fasst  sie  das  Gewand  an.  Oben  eine  Rinde. 

K41)  (iVt)  II.  42,2  D.  22,4  r.  F.  m.  G.  u.  H'.  LIF.  [IPHJj 

A.*)  In  der  Mitte  ein  weiss  und  gelb  gemaltes,  auf  sechs  ioni- 
schen Säulen  ruhendes  Gebäude  mit  Giebeldach;  von  der  Decke 
hängen  zwei  Räder  herab  **).  Innerhalb  desselben  sitzt  auf 
einem  reich  verzierten  Thronsessel  ein  bärtiger  cj)heubekränz- 
ter  Mann  im  laugen  gestickten  Chiton  und  Mantel ; er 

18 
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hält  in  der  L.  das  lan"c*  Scepter  mit  einem  Vof^cl  auf  der  Spitze, 
und  streckt  die  R.  wie  befelileiid  gegen  eine  vor  ihm  stehende 
FraufiVr.vcy>//e«e]  aus,  welche  mit  einem  falteimeichen  Chiton  und 
IJt'herwurf,  der  auch  über  das  mit  einer  breiten  Stcjdiane 
geschmückti*  Haupt  gezogen  ist,  l)ekleidet  in  beiden  liän 
den  eine  Fackel  mit  brennenden  Querhölzern***)  hält;  sie 
sieht  sicli  im  Fortschreiten  begriffen  nach  Haders  um.  Vor  ihr 
steht  ausserhall)  des  Oebäudes  Orpheus  im  langen  gestickten 
Aermelchiton  mit  U(‘berwurf,  phrygischer  Mütze  und  Schuhen 
und  spielt  mit  Hand  und  Plektron  die  grosse  achtsaitigeKithar, 
an  der  eine  Binde  hängt.  Hinter  ihm  kommt  ein  Jüngling  mit 
der  Chlamys  herbei,  im  Begriff  sich  mit  der  L.  einen  Kranz  auf- 
zusetzen, mit  der  R.  hält  er  eine  Frau  im  Chiton  mit  Ueber- 
wurf  Haulx*  und  Schuhen  umhisst,  an  welche  sich  ein  Knabe 
mit  flatternder  Chlamys  anlehnt,  der  über  der  Brust  eine  Binde 
trägt  und  mit  der  R.  einen  Kinderwagen  zieht  f).  Auf  der  an- 
deren Seite  sind  die  drei  Todtenrichtcr ff)  vereinigt.  Der  erste 
stehende  ist  mit  gesticktem  Aermelchiton  mit  Kreuzbändern 
über  der  Brust,  weitem  Mantel  Schuhen  und  phrygischer  Mütze 
bekleidet;  er  hält  in  der  R.  ein  Scepter  und  legt  die  L.  auf  die 
Lehne  eines  mit  einem  Thierfell  bedeckten  Sessels,  auf  dem  ein 
unterwärts  bekleideter  bärtiger  bekränzter  Mann  mit  Scepter 
sitzt,  d(‘r  na<‘h  ihm  hinsieht.  Diesem  gegenüber  sitzt  ein  unter- 
wärts bekleideter  Manu  mit  weissein  Haar  und  Bart,  einen 
Stab  in  der  R.,  auf  einem  Sessel  ohne  Lehne. 

In  der  unteren  Reihe  hat  Herakles^  uiibärtig,  Bogen  und  Kiicher 
an  der  Seiten,  das  Löwenfell  über  dem  1.  Arm,  in  der  R.  die 
Keule,  den  dreik<)pfigen  schlangenscbwänzigen  Kerleros  mit 
der  L.  bei  der  Kette  gei»ackt  um  ihn  foi-tzuziehen.  \"or  ihm 
ist  eine  Art  von  Aufsatz,  dessen  olx,*re  Fläche  siebartig  durch- 
h"»eh(*rt  scheint  ftf) ; eine  Ertmu/s  im  kurzen  (Chiton  mit  Kreuz- 
bändern und  Stiefeln,  ein  Fell  über  dem  1.  Arm,  h<ält  in  beiden 
Händen  eine  brimnende  Fack(‘l  ihm  entgegen.  Herakle.s  voran 
schreitet  Hermes  mit  ('hlamvs  Flügelstiefeln  und  Kervkeion; 
indem  er  sich  nach  ihm  umsieht,  zeigt  er  mit  der  R.  vorwärts. 
1...  schiebt  Htsjiphos,  bärtig,  mit  der  Chlamys  über  der  r.  Schul- 
te* angestrengt  mit  beiden  Händen  einen  Felsbloek  in  die 
Höhe,  neben  ihm  liegt  Schwert  Hut  und  Keide;  q\\\q.  Eriunps*-\) 
in  gleicher  Tracht  wie  die  vorige,  mit  Schlangen  in  denlliuiren 
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treibt  ihn  mit  geschwungener  Geissei  an  und  hält  in  der  R. 
einen  kurzen  Speer.  R.  schaut  Tantalos  im  langen  Aeniiel- 
chiton  mit  Kreuzbändern  jVIantel;  phrygischer  Mütze  und 
Schuhen,  in  der  R.  ein  Scepter  mit  einem  Vogel  darauf,  mit  er- 
hobener L.  sich  angstvoll  nach  dem  Fels  um,  welcher  über  sei- 
nem Ilaupte  schwebt. 

Oben  1.  von  dem  Gebäude  sitzt  eine  reichbekleidcte  verschleierte 
Frau  und  legt  die  R.  auf  die  Schulter  eines  neben  ihr  stehenden 
Kpheben,  welcher  mit  einer  Haarbinde  und  einem  breiten  Gürtel 
um  den  Leib  verseilen,  die  Chlamys  auf  der  1.  Schulter,  mit  der  R. 
zwei  Lanzen  aufstützt.  Auf  ihn  zu  schreit(;t  von  einer  Säulenhalle 
weg,  in  der  ein  Löwenkopf  Wasser  speiet,  ein  ähnlicher  Kphebe, 
in  dcrR.  Strigilis  undOelfläschchen,  in  der  L.  eine  Schale;  über 
ihnen  zwei  Sterne  *ft).  R.  vom  Gebäude  sitzt  eine  Frau  im 
(vhiton  und  Mantel,  mit  Haube,  in  dcrR.  ein  gezücktes  Schwert, 
in  der  L.  die  Scheide;  neben  ihr  sitzt  ein  Jüngling  mit  Hut  und 
Chlamys  auf  eine  Keule  gestützt  und  streckt  dieR.  gegen  einen 
vor  ihm  stehenden  Jüngling  aus,  der,  den  Hut  im  Nacken  und 
die  Chlamys  urageworfen,  sich  auf  eine  Keule  stützt;  zwischen 
ihnen  ein  Stern f*). 

Am  Halse  fahrt  ^05  im  Chiton  und  Uebenvurf,  mit  einer  grossen 
Strahlenkrone,  auf  einem  Viergespann,  geleitet  von  dem  ge- 
flügelten Phosphoros  mit  einem  Sternenkranz  und  einer  Binde 
in  der  L.,  und  hinter  ihr  Helios  im  breitgegürteten  langen  Chi- 
ton und  Mantel,  mit  einer  grossen  Strahlenkrone  um  das  Haupt,' 
auf  einem  Viergespann  über  das  durch  Fische  und  Muscheln 
angedeutete  Meer;  oben  sind  sechs  Sterne  angegeben  ft*)- 
Ohen  zwischen  reichen  Blumenarabesken  ein  weiblicher  Kopf 
mit  breiter  Stephane  und  Halsband. 

B»  Innerhalb  eines  weiss  und  gelb  gemalten,  auf  ionischen 
Säulen  ruhenden  Gebäudes  mit  Giebeldach  — der  Giebel  ist 
mit  einem  Gorgoneion  verziert  — sitzt  auf  einem  Sessel  mit 
Schemel  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  einen  Stab  aufstützend, 
vor  ihm  steht  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm, 
in  der  R.  eine  Kanne,  in  der  L.  eine  Schale  — beide  Figuren 
sind  weiss  und  gelb  gemalt;  zwischen  beiden  hängt  ein  Kranz. 
Draiissen  sitzt  1.  eine  Frau  mit  Chiton  und  Haube,  in  der  R. 
einen  Fächer,  in  der  L.  ein  reiches  Blumengewinde.  Unter  ihr 

steht  ein  Jüngling  mitllauptbinde,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm, 
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(len  1.  Fuss  aufgestützt,  und  hält  in  der  R.  einen  Spiegel,  in  der 
L.  eine  Schale.  R.  sitzt  oben  ein  nackter  .Jüngling  auf  seiner 
untergebreiteten  Ohlamys,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig,  in  der 
R.  eine  Schale  mit  pyramidenbimiigem  Kuchen;  vor  ihm  hängt 
eine  Binde.  Unter  ihm  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton 
mit  Ueberwurf,  und  mit  Haube,  in  der  R.  Kranz  und  Binde,  in 
der  L.  ein  gcöffn(»tes  Kästchen.  Unten  sitzt  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  Jlaiiptbinde  auf  siüner  untergebreiteten  Chlamys,  in 
der  L.  den  Helm,  in  der  R.  den  Schild;  ihm  gegenüber  eine 
Frau  im  (Jiiton  mit  Ueben^ulrf  und  mit  Haube,  in  der  L.  ein 
Kästchen  und  eine  Binde,  in  der  R.  einen  Spiegel. 

Am  Halse  Dionysos  mit  Hauptbinde,  nackt,  auf  seiner  Chla- 
mvs  und  stützt  mit  der  L.  eine  Ferula  auf,  in  der  R.  hält  er 
eine  Schale;  vor  ihm  steht  eine  geflügelte  Frau  in  dorischem 
Chiton  und  Haube  und  hält  ihm  mit  der  R.  einen  Kranz  hin, 
in  der  L.  eine  Traube.  Er  sieht  sich  nach  einer  Frau  mit  dori- 
schem Chiton  und  Haube  um,  die  hinter  ihm  mit  einer  Binde 
in  beiden  Händen  steht;  hinter  dieser  sitzt  ein  unbärtiger  Satyr 
mit  Hauptbinde  auf  einem  Stein,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig, 
in  der  R.  einen  Spiegel. 

(befunden  in  Canosa  in  demselben  Grabe  mit  HIO.  8fv>. 

Abgebildet  Millin  tomb.  de  (hinose  Taf.  J — 6.  Creuzer  Ab- 
bildungen zur  Symbolik  Taf.  42 — 4ö.  Guigniaut  rcl.  de  Tant. 
pl.  149  bis;  149  ter. 

*)  I>Jc  IIniiptvor5teIhin(f  von  A Ist  alipohlMot  Aiin.  IX  tav.  J.  Miülor  Oenkm.  a.  K.  I,  .M{, 
276.  arch.  Ztf?.  1848  Taf.  12.  Für  die  Krkliirtm^  hIiuI  wichtiK  die  uimlo^eii  VorHiellunpen 
einer  ruveaijtchen  Vaae  in  Karlnruho  (Mon.  ined.  d.  inst.  II,  49.  arcli.  ’/Ag.  1843  Taf.  li. 
('reiner  zur  Arehä<»I.  IM  T.if.  10)  und  einer  in  Altmimra  irefundenen , von  Mlnervlni  Wti  hrie- 
heneii  <HuIl.  1851  fi.  38  IT.  nreli.  Anr.  1851  p.  89  f.)  S.  Creuaer  Hi-i<lelb.  JahrUli.  1817  ii.  50 
)).  785  IT.  Itraiin  Ann.  IX  p.  209  IT.  VVcl»  ker  alte  Denkni.  III  p.  105  fl', 

**)  S.  do  Witte  cat.  Ilenpnot  p.  24  fl'. 

***)  S.  Avollino  unn.  1 p.  255  IT. 

t)  OiORO  Qni|>po  timtet  aich  nur  hier  und  iat  iilelit  sicher  erklärt. 

tt)  Auf  der  X'ane  von  Altainura  idnd  nie  7'PJ I ITOAEMO^, , AI AKO^ , ^aAit- 
MA^o\2::  "eiiiinnt. 

ttl)  Da  auf  der  Karlsruher  Vase  auch  die  Danaidcn  dan.-estellt  sind,  vermiiiliet  Hmim. 
dies  «ei  das  Fass  der  Danaiden. 

*t)  Auf  der  Vase  von  Altainura  ist  die  Inschrift  flOINAI. 

*tt)  Nach  dersclhen  Vase  MEFAPA  timl  hEPAKAEUAI. 

t*I  Oiese  Gruppe  ist  für  Elektra  mit  Ö/'csfcs  und  Pyladrs  oder  für  Mcdr.ia  mit  Thrscas 
und  Peirithoof»  erklärt  wonleii. 

ft*)  Ati|;childet  Oerhnrd  llher  die  Lichtpottheiten  Taf.  3,1. 
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850  (M)  //.  14,5  D,  15,6  r.  F.  m.  W.  u.  G.  LIP.  (15()3I 

A,  Dionyttoft  mit  reichverzierter  Ilaarbincle  und  Chlamys,  mit 
der  L.  einen  Thyrsos  aufstützend,  hält  in  der  R.  eine  Patera 
oder  einen  Spiegel;  ihm  zugewandt  steht  mit  erhobener  R., 
einen  Th>Tsos  in  der  L.,  eine  Frau  mit  verzierter  Stephane, 
übergeschlagenem  dorischem  Chiton  Halsband  und  Armspan- 
gen. Neben  ihr  steht  mit  erhobener  R.,  in  der  erhobenen  L. 
ein  Tympanon,  ein  bärtiger  kui’zgeschwänzter  Satyr  mit  Stie- 
feln und  Hauptbinde. 

B.  Zwischen  zwei  ganz  in  ihren  Mantel  cingehidlten  Jünglin- 
gen steht  ein  dritter  im  Mantel,  mit  der  R.  einen  Stab  auf- 
stützend. 


851  (16)  21  D.  16  (j.F.  LTP.  [1551] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  verziertem  Helm  und  Schwert 
eilt  mit  gezückter  Lanze  einem  fliehenden  nackten  Jüngling  mit 
rundem  Schild  und  Lanze  nach;  hinter  ihm  her  eilt  eine  Frfiu 
mit  Kopfbinde  Halsband  und  Armspangen,  im  dorischen  Chi- 
ton mit  Ueberwurf,  die  R.  erhebend,  mit  der  L.  den  Chiton  auf- 
nelmiend. 

Oben.  Auf  einer  Basis  sitzt  Dionysos  mit  Hauptbinde,  einen 
Mantel  um  den  Unterkörper  geschlagen,  und  stützt  mit  der  L. 
einen  Thyrsos  auf,  die  R.  hält  er  einem  bärtigen  kurz- 
geschwänzten  Satyr  entgegen,  der  den  1.  Fuss  auf  eine  Basis 
aufstützend  ihm  mit  der  R.  ein  Trinkhorn  entgegenhält.  Auf 
der  anderen  Seite  steht  eine  Bakchantin  im  dorischen  Chiton 
mit  Halsband  und  Armspangen,  in  der  gesenkten  L.  ein  Tym- 
panon, die  R.  zum  Munde  erhoben;  hinter  ihr  steht  ein  unbär- 
tiger kurzgeschwänzt(^r  Satyr  und  bläst  die  Doppelflöte. 

B,  Ein  Jüngling  sitzt  mit  untergebreiteter  Chlamys  auf  einer 
Basis,  neben  ihm  sein  Schild,  in  der  L.  hält  er  die  Lanze,  auf 
der  R.  eine  Taube  mit  ausgebreiteten  Flügeln;  vor  ihm  steht 
eine  Frau  im  feinen  Aermelchiton  und  Mantel , mit  Halsband, 
die  L.  im  Mantel  in  die  Seite  gestemmt,  und  hält  ihm  mit  der 
R.  ein  Schwert  hin;  hinter  ihr  steht  ein  nackter  Jüngling,  die 
Chlamys  über  dem  1.  Arm,  dieR.  ausgestreckt;  hinter  ihm  hängt 
eine  Binde. 
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Oben.  Ein  die  Cldaniyi»  über  beiden  Annen,  in  der 

L.  einen  l'hyrsos,  verfolgt  iin  eiligen  Sprung  eine  Frau  iin  dori- 
.selien  (Uiiton,  mit  llaJsbaml  und  Armspangen,  die  in  der  K. 
eine  Fackel  hält  und  sieli  im  Lauten  naeli  ihm  umsieht;  von  der 
anderen  Seite  springt  ein  bärtiger  Satyr  mit  ausgebreiteten 
Armen  auf  sic  zu;  hinter  ihm  steht  eine  Bakehantin  im  dori- 
schen Chiton,  in  der  K.  ein  Tympanon,  in  derL.  einen  Thyrsos. 
Im  Innern  des  Halses  ein  Eplieukranz. 

Recht  schön. 


H52  (;H)  II.  17,4  D.  11  r.F.  m.  G.  n.  W.  L1P.  (löö,'}) 

Auf  einer  hohen,  mit  einer  Blunienranke  verzierten  Basis  steht 
ein  lleroon  auf  sechs  ionischen  Säulen  ruhend,  innerhalb  des- 
selben hängt  ein  Spiegel,  auf  der  Basis  steht  eine  Lekythos.  R. 
steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  mit  einer  verzierten  Haube 
Ohrringen  Halsband  und  Annspangen,  in  der  ausgestreekten 
R.  eine  Binde,  in  der  L.  einen  langen  Lorbcerzweig;  hinter  ihr 
ein  Kast(‘n  mit  offonem  Deckel.  L.  sitzt  auf  der  Basis  eine 
gleich  gekleidete  Frau,  mit  einer  Binde  im  langen  Haar,  in  der 
R.  einen  Kranz,  in  der  erhobenen  L.  ein  Kästchen,  auf  dem 
vier  Kugeln  oder  Flüchte  liegen.  Ueber  ihr  sitzt  eine  Frau 
im  Chiton  ül)er  den  unterwärts  ein  Mantel  geworfen  ist,  mit 
Hanl  )C  Ohrringen  Halsband  und  Arnispangen,  in  der  R.  einen 
Fächer. 


yf):]  (.02)  11.  ;>2  D.  10,2  r.  F.  m.  It.  W.  u.  G.  LIP.  [1141] 

Ä.  Im  obern  Felde  steht  in  lebhafter  Bewegung,  das  1.  Bein 
auf  dem  der  Körper  ruht  gebogen,  das  r.  ausgestreckt,  ein  bär- 
tiger Mann  | Ly/CM/v/u.v] , nackt  bis  auf  die  über  beide  Schultern 
g(;worfenc  und  vorn  von  einem  Knopfe  zusaramengehaltcnc 
wehende  Chlamys,  die  Scheide  an  der  1.  Seite,  auf  dem  Haupte 
einen  eigenthümlich  verzierten , aus  einem  Thierkopf  gebilde- 
ten Helm.  An  den  Fibssen  trägt  er  hoch  hinauf  reichende 
Stiefeln,  Brust  und  Leib  sind  zottig.  Mit  der  L.  hält  er  eine 
neben  ihm  hinsinkende  Frau,  deren  R.  über  dem  Haupte  liegt; 
ihre  L.  hält  den  vom  Oberkörper  herab.sinkenden  Mantel,  der 
nebst  dem  Chiton  den  Unterkörper  bedeckt.  An  den  Füssen 


DIgitized  by  Google 


279 

Kic  nitlie  IScliulie  mit  wci.sseii  l Jebiirschliigen,  um  den  Mals 
zwei  l'(!i-len8ehnUrc,  um  die  Arme  Armsj)angen.  Aus  einer 
breiten  \V\indc  über  der  r.  Brust  strömt  Blut  herab,  der  Mann 
hält  noch  in  der  erhobenen  K.  das  Schwert.  Mit  wildem  Blicke 
wendet  er  das  Gesicht  von  barbarischem  Typus  auf  den  ruhig 
neben  ihm  stehenden  jugendlichen  Diont/sos,  der  die  R.  wie  be- 
fehlend ausstreckt,  wälu'cnd  die  L.  eine  Narthex  mit  daran  be- 
festigtem Glöckchen  hält.  Im  Haare  trägt  er  einen  weissen 
Schmuck,  an  den  Füssen  ähnliche  Stiefel  wie  Lykurgos,  an 
den  Armen  lange  dunkelrothe  weissgestickte  Aermel,  darüber 
einen  bis  auf  die  Kniee  fallenden  Chiton  mit  kurzen  Ober- 
änncln;  an  zwei  über  der  Schulter  herabgehenden  Schnüren 
ist  eine  breite  weisse  Leibbinde  mit  gelber  Stickerei  befestigt, 
von  der  fünf  Schnüre  mit  Troddeln  luu'abhängon;  um  die  Schul- 
tern und  den  Nacken  ist  shawlartig  ein  schmaler  Mantel  ge- 
worfen. Hinter  ihm  steht  im  langen  Chiton  mit  divrüber  gc- 
knüpft(!r  weisser  schwarzgeflecktcr  Nebris  eine  Bakclnintin, 
eine  Strahlenkronc  in  dem  langen  hinten  zum  Knoten  zu- 
samniengenommenen  Haare,  in  der  L.  einen  mit  einer  Binde 
geschmückten  Thyrsos,  in  der  R.  eine  Glocke  haltend.  Um 
den  Hals  trägt  sie  eine  Perlenschnur,  um  die  Arme  je  zwei 
Armspangen.  V^on  r.  eilt  neben  einem  weissen  gelbgefleckten 
Panther  eine  weibliche  geflügelte  Gestalt  auf  den  bärtigen  Mann 
zu.  Sie  trägt  dunkelrothe  weissgesticktc  Aermel,  einen  kurzen 
Chiton  der  von  einem  mit  Buckeln  verzierten  Gürtel  zusain- 
mcngchalten  wird,  an  den  Füssen  hohe  Stiefeln.  Im  Haare 
sind  Schlangen  sichtbar,  eine  gleiche  windet  sjeh  um  den  ge- 
gen Lykurgos  ausgestrcjckten  1.  Arm,  während  die  r.  Hand 
einen  kurzen  Speer  trägt.  Hinter  ihr  sitzt  auf  untergebreitetem 
Mantel  Hermes,  mit  hohen  Flügelstiefeln,  den  weissen  Petasos 
auf  dem  Kopfe,  den  Mantel  um  die  Schultern,  von  denen  er 
hinten  horabfällt,  die  Hände  auf  das  kurze  Kerykeion  gestützt, 
das  unten  in  eine  Pfeilsj)itze  ausgeht.  Oben  im  Felde  zwei 
Rosetten. 

f.'nten  steht  auf  einer  weissen  mit  einer  gelben  Binde  umwun- 
denen Stele  eine  flache  Schale  mit  zwei  llenk<!ln.  L.  steht  ein 
naekt<T  Jüngling  mit  einer  verzierten  Binde  im  Haare,  den  1. 
Arm  auf  seinen  Stab  über  d(!in  der  Mantel  liegt  gestützt;  in 
der  L.  hält  er  eine  Lekythos,  in  der  R.  eine  Traube;  hinter 
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ilim  im  Felde  oben  ein  Ball.  Weiter  1.  sitzt  auf  einem  Fcls- 
bl(k‘k  eine  Frau  im  langen  Mantel  und  Chiton,  mit  Armspangen 
Halsband  und  einer  Haarbinde.  DicR.  stützt  sie  auf  den  Block, 
die  L.  hält  einen  Fächer.  R.,  zunächst  der  Stele,  sitzt  auf  einem 
Kissen  in  gleicher  Stellung  eine  ebenso  gekleidete  Frau,  den 
Kopf  nach  der  Stele  zurückgevvandt;  in  der  L.  hält  sie  einen 
Sonnenschirm.  Vor  ihr  steht,  den  r.  Fuss  aufgestützt,  eine  bis 
auf  den  Mantel  ebenso  bekleidete  Frau;  in  der  L.  hält  sie 
einen  ]VI\Ttenkranz,  in  der  R.  eine  flache  Schale.  Ini  Felde 
Blumen. 

Am  Halse  sieht  ein  schöner  weisser  Männerkopf  in  phrj^- 
gischer  Mütze  und  Chiton  aus  reichverzierten  Blumengewinden 
hervor. 


B»  In  einem  auf  ionischen  Säulen  ruhenden  Tempel  steht  eine 
Frau  in  langem  Chiton  und  kurzem  Mantel,  den  sie  mit  der  R. 
anfasst,  mit  Armspangen  Halsband  und  Hauptbinde,  in  der  L. 
einen  Spiegel.  R.  oben  sitzt  ebenso  gekleidet  eine  Frau  mit 
aufgestützter  R.,  während  die  L.  einen  Fächer  mit  langer  Binde 
hält;  unter  ihr  eine  Frau,  die  in  der  erhobenen  R.  eine  flache 
Schale  an  einem  Griffe  hält.  L.  oben  sitzt  eine  Frau  auf  einem 
Kissen,  mit  aufgestützter  R.  und  einem  Kasten  in  der  L.;  die 
beiden  letzteren  sind  bis  auf  den  Mantel  wie  die  erste  geklei- 
det. Vor  ihr  hängt  eine  Binde.  Unten  steht  ein  bis  auf  die 
Chlamys,  die  über  dem  1.  Arm  und  der  1.  Schulter  liegt,  nackter 
Jüngling,  das  1.  Bein  auf  einen  Felsblock  aufgestützt.  Im  Haare 
trägt  er  eine  Binde,  in  der  vorgestreckten  R.  einen  Myrtenkranz, 
in  der  L.,  die  auf  dem  1.  Knie  ruht,  eine  Traube. 

Am  Halse  ein  röthlicher  Frauenkopf  mit  Haarbinde  und  Hals- 
band in  gleicher  Umgebung  wie  das  Gegenstück. 

Der  Hals,  die  Oeffnung,  die  Henkel  und  die  Thoile  unter  den- 
selben sind  mit  Arabesken  reich  verziert. 


Gefunden  in  Canosa  in  demselben  Grabe  mit  810,  S40. 

Abgebildet  Millin  tomb.  de  Canose  Taf.  13.  14.  x\  auch  bei 
Zoega  Abhdlgen.  Taf.  1,3. 


854  (GO)  II.  1,1  D.  3,5  7*.  F.  [1755] 

Hinter  einem  kleinen  Felsblockc  steht  zum  Sprunge  bereit  ein 
grosser  Panther,  während  auf  der  andern  Seite,  die  Anne  auf 
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einen  FelHbloek  gestützt,  ein  nackter  bärtiger  langgeschwänzter 
•Satyr  nierlerkauernd  den  Sprung  erwartet. 

K'ki  («»)  //.  1,1  D.  3,3  r.  F.  Lir.  [15«."i| 

Auf  der  einen  Seite  eilt  ein  Widder  in  gestrecktem  Laufe  hin- 
ter einer  Palniette  einem  Hunde  entgegen,  der  auf  der  andern 
Seite  mit  erhobener  r.  Vordertatze  und  vorgostrecktem  Kopfe 
auf  seine  Ankunft  lauert. 

H.Tti  (»;»)//.  1 /).  3,4  r.F.  Lir.  [IMll 

Auf  der  einen  Seite  ein  Panther  im  Ansprung,  auf  der  andern 
ein  kaldkopfigcr  Satyr  auf  beide  Hände  gestützt  an  der  Erde 
liegend,  der  ihn  erwartet. 

8.Ö7  (3)  //.  2,1  £>.  7,7  r.F.m.W.  CAXD.  |;K)7) 

liiiion  rtnKsheriim  fünf  liegende  rniniiilicbo  Fi^nreii,  ein«  mit  einer  f)nppelflnte, 
dir  zweite  mit  einer  Svhale,  die  dritte  mit  einem  Trinklinrn^  die  heidoii  letzten 
hören  und  sehen  zu.  i)io  Kissen  auf  die  sie  sich  alutzcti  sind  weiss. 

8ehr  rohe  Zeichnung. 

H.')8  (liH)  //.  1,3  /?.  i r.F.m.W.  [1W«.A.| 

Auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  iin  Forteilen  sich  um- 
sehend nach  einem  Ero.t,  der  mit  vorgestreckten  Händen  auf 
sic  zutliegt;  sein  Leib  ist  weiss. 

Flüchtig. 

8.7.)  (CO)  //.  1,1  i).  3,3  r.  F.  [1752] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Jagdhund  in  vollem  Rennen,  auf  der 
anderen  ein  alter  und  ein  junger  Hase  auf  der  Flucht. 

HtK)  (CD)  //.  1,1  />.3,3  r.F.  LIP.  (1557) 

Auf  der  einen  .Seite  ein  Jagdhund,  auf  der  anderen  ein  Hase, 
beide  im  vollen  Rennen. 

8til  (tül)  H.  1,1  ü.  3,5  r.  F.  LIP.  [1549) 

Ein  Hund  verfolget  einen  zurückblickcnden  Fuchs. 

8(32  II.  8,3  n.  5 r.  F.  LIP.  |1430| 

Ein  bärtiger  fleischfarbiger  Satyrkopf  mit  schwarzem  Bart  und 
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Haar*,  die  'J'hioroliroii  haben  einen  schwarzen  Riuid.  Auf  dem 
lialse  steht  ein  bärtif^er  lorbeer]»ekriinzter  Mann  irn  Mantel, 
seinen  Stab  mit  der  R.  aufstiitzend;  auf  ihn  zurück  Idickt  eine 
Frau  mit  llauj)tbinde  AermeJchilon  und  Mantel,  die  R.  aus- 
i^estreckt,  in  der  L.  eine  Schale  mit  einem  Deckel. 

Sba  (<>7)  //.  5,7  1).  2,4  LIP.  (14.S0) 

Ein  Frauenkopf  mit  schwarzem  Haar,  w(‘issen  Locken,  wei.s- 
sem  My  rtenkranz,  weisscn  Augen  mit  Schwarz,  rothen  Lipj>en. 


H()4  (♦m)  //.  5,3  /;.  2,1  CAND. 

Ein  Frau<‘nkopf;  Augen  schwarz  und  gelb,  Lock«‘ii  uml  Lippen 
dunkelroth;  schwarzer  Hals  mit  weissem  Ej)heukraiiz. 

Hbf)  (<;7)  //.  0,1  />.  2,7  Lir.  [MOU.] 

Ein  rothcr  Fraiienkopf  mit  schwarzen  Haaren. 

Sf)!)  (07)/f.  0/>.  3 LIP.  (1470) 

Ein  Fraiienkopf  mit  zwei  Reihen  Locken  und  einem  Kranz; 
Augenbrauen  und  Augensterne  schwarz. 

<Sli7  (07)  //.  5,4  /;.  2,5  (1754) 

Ein  Fraiienkopf  mit  schwarzen  Augen  und  Haaren  und  wei.s- 
sem  Epheukranz. 

Hl  18  ILt),!  JJ.i)  if.F.m.W.  CAXIK  (884) 

Der  Bauch  des  Oefiisses  ist  aus  zwei  gleichen  jugendlichen  (ie* 
siehtern  im  Relief  mit  schwarzen  Augen  gebildet,  darüber 
eine  Epheuborde;  inwendig  eine  Ri'iho  von  Delphinen*). 

*)  Vul.  nci'liard  arcli.  Zt(f.  1W7  Tuf.  S. 

HliO  (4)  //.  1,7  11,0  y.  F.  LIP.  [1470j 

Eine  mit  Chiton  Mantel  und  Hauptbinde  bekleidete  Frau  hält 
in  der  R.  einem  nackten  Jünglinge  einen  Kranz  entgegen,  der 
ein  Pferd,  welches  auf  dem  Hiuterschenkcl  mit  oirmr  Schlange 
gezeichnet  ist*),  am  Zügel  führt.  Durch  einen  bunten  Ball 
von  ihnen  geschieden  steht  eme  bis  auf  die  Haarbinde  ebenso 
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bekleidete  Frau  zwischen  zwei  nackten  Jiinglinpen,  von  denen 
iler  eine  in  beiden  Händen  eine  lange  bunte  Binde  hält,  der 
andre,  vor  dein  oben  ein  Kranz  hängt,  mit  der  K.  einen  Stal) 
aufktiitzt.  Durch  eine  oben  aufgehängte  Binde  gcKchieden 
steht  ein  Jüngling,  den  Mantel  uni  den  Unterkörper,  in  der  L. 
eine  Schale,  in  der  erhobenen  R.  einen  Spiegel,  einem  andern, 
nackti'ii  Jüngling  gi'genüber,  der  die  R.  erhebt  und  in  der  L. 
einen  Stab  hält.  Der  Letztere  ist  von  der  ersten  Gruppe  durch 
ein  oben  aufgehängtes  Tympanon  getrennt. 

Leichte  Zeichnung. 

*)  8.  Kiitchor  Hellerophyn  j».  73. 

870  D.b;i  ii7.')3i 

Jthyton.  Ein  Greifkopf  ohne  Farben. 

871  //.  3H.  4,2  UV.  (l.')'t!l| 

Ein  Stierkopf,  weiss. 

872  //.  7,1  r.F.  UP.  (14;17| 

Rhyton.  Ein  Greifkopf. 

Am  lhJ.se.  Ein  Frauenkopf  mit  Haube. 

873  //.  7 />.  3 (1693) 

Ein  Stierkopf,  braun. 

874  /A  7,4  D.  4 r.  F.  (14.Ö2) 

Rhyton.  Ein  Schafkopf  mit  kurzen  stumpfen  Hörnchen ; 
die  Haare  weiss,  die  Schnauze  fleischfarbig,  die  Augen  dunkel 
gemalt. 

Am  Halse.  Eine  Frau  mit  Haube  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel hält  auf  der  L.  eine  Schale  (n.  3)  einem  Jüngling  mit  sjntzem 
Hut  Chlamys  und  Stiefeln  entgegen,  der  auf  einem  Felsstein 
sitzt  und  zwei  Lanzen  aufstützt;  hinter  ihr  steht  ein  Jüngling 
im  Mantel  auf  einen  Stab  gestützt. 

87f)  /A  3,.^  D.  3,6  C.\XJ).  |8H1] 

Ein  Bferdekopf,  gelb  mit  brauner  Mähne,  genndtmi  Augen  und 
Zaum. 
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878  W.  K,1  />.  3,4  r.  F.  m.G.u.  W.  UP.  ( 14:41] 

Rhyton.  Der  Kopf  eines  Rehboeks. 

Oben  ein  Frauenkopf  in  der  Haube  zwischen  zwei  Flügeln. 

877  //.  3,5  D.  2.«  1J«42| 

Ein  brauner  Widderkopf. 

878  II.  »,3  D.  C,5  (IfiäO) 

Rhyton.  Ein  Widderkopf,  weiss  mit  rothen  Hörnern;  schwar- 
zer Hals  ohne  Figuren. 
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I.  ERSTER  TISCH  LINKS.  (879-9ir>). 

879  (11)  //.  3,4  Z>.  r>,3  fi.F.m.R.  CAND.  (1071J 

Auf  jeder  Seite  ein  Löwe  mit  aufgehobener  Tatze. 

880  (11)  7/.4,2  Z).  7,5  s.F.m.W.n.R.  CAND.  [1129] 

I,  Sitzende  Sphinx  mit  nusgebreitoten  Flügeln,  die  Tatze  erhebend. 

881  (11)  /Z.  8,1  i>.  12,0  s.F.mR.n.W.  CAND.  [1144) 

A,  Nach  jeder  Seite  lenkt  ein  Jüngling  im  langen  Chiton,  Zü- 
gel und  Gerte  in  den  Händen,  einen  mit  vier  Pferden  bespann- 
ten Wagen,  auf  den  ein  mit  Helm,  kurzem  Chiton  Beinschienen 
Schwert  Lanze  und  Schild  {ßz.:  ein  ungeflügelter  Greif)  be- 
waffneter Krieger  hinaufsteigt.  Zwischen  ihnen  föhrt  rechtshin 
auf  einem  sprengenden  Viergespann  ein  Jüngling  im  weissen 
Aermelchiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen;  daneben  steht 
ein  Jüngling  im  langen  rothen  Mantel,  mit  der  L.  einen  Speer 
aufstützend. 

D.  In  der  Mitte  fährt  rechtshin  auf  einem  Viergespann  ein 
Jüngling  im  langen  rothen  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Hän- 
den ; ihm  zugewandt  steht  vor  dem  Wagen  ein  bärtiger  Mann 
im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  die  R.  erhoben,  in  der 
L.  einen  Speer.  Hinter  demselben  geht  ein  mit  Helm,  kurzem 
Chiton  Beinschienen  Schild  und  Speer  bewaffiieter  bärtiger 
Krieger  einem  reitenden  Jüngling  im  kurzen  weissen  Chiton 
entgegen,  neben  dem  ein  nackter  Mann  mit  erhobener  R.  steht. 
Hinter  dem  Wagen  geht  in  entsprechender  Weise  ein  mit 
Helm,  kurzem  weissen  Chiton  Speer  und  Schild  {Hz.:  ein  Kranz) 
bewaffneter  bärtiger  Krieger,  neben  dem  ein  Hund  emporspringt, 
einem  im  kurzen  weissen  Chiton  reitenden  Jüngling  entgegen, 
hinter  dem  ein  Vogel  fliegt.  Im  Felde  hie  und  da  Gewänder. 
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T.  Kill  biirfip;cr  Knntiuir,  der  auf’  seinem  Rüeken  eine  mit 
Ilanjitselinuiek  und  langem  Cliiton  versehene  Krau  davonträgt, 
wird  vun  einem  hiirtigen  Manne  verfolgt,  d<;r  ihn  mit  der  L.  am 
Kopfe  ergreift  und  in  der  1{.  ein  Schwert  zückt.  Der  Kentaur 
streckt  Hidiend  die  L.  empor. 

Auf  allen  drei  Vorstellungen  ühcrall  sinnlose  huelistaheniilm- 
liehe  Zidehen. 

Klüehtig. 

H.S->  (12)  //.  2,5  /J.  i,li  ».  F.  m.  W.  <1.  li.  CAND.  [ll!»2] 

A.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  l'iseh  mit  verseliiialenen  Oe- 
genständen  steht,  liegt  ein  Mann  mit  Chittni  und  Mantel;  zu  je- 
der Seite  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  eine  ganz  heklei«hüe  Frau 
mit  einem  Kranz  in  der  Hand;  hinter  einer  jeden  entfernt  sieh 
ein  hilrtiger  Satyr.  Iin  Felde  Hehzweige. 

Ti.  Dicselhe  Vorstellung;  der  liegende  Mann  hält  ein  l'rink- 
horn  in  der  R. 

/.  Ein  härtiger  Satyr  tanzt  zwischen  Rehzweigeu. 

8>i:}  (11) // 5,3  casd.  [k»i5| 

Auf  jeder  Seite  ein  härtiger  laufender  Kentaur,  in  jeder  Hand 
einen  Stein. 

K84  (11)  //.  3,4  /t.  5,4  s.F.m.R.  CAXD.  |lt<k'.| 

Auf  jotler  Seite  ein  »uektcr  •luiiglin}'  auf  .sprongciulem 

8sr>  (11) K m. /f. «,  n:  CASih  iKn:i] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  TlAuptbimle  zwischen  zwei  Antreii. 

88»)  (12)  //.  7,4  />.  11,2  s.F.m^R.u.W.  (1126] 

A.  Ein  nackter  härtiger  Mann  [/'efew.v]  und  eine  nackte  Frau 
mit  Schurz  [Atalantc]  halten  sich  vorgeheugt  mit  heiden  Hän- 
den gefasst,  ohen  zu  heiden  Seitmi  einOew.and,  zwischen  ihnen 
ein  Pithos  (n.  82).  Auf  jeder  Seite  ein  nackter  Mann  mit  der 
Chlamys  ühor  dem  1.  Arm,  ein  Mann  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  ein  nackter  Ephehe  zu  Pferde,  und  r.  noch  zwei  M än- 
nor  im  langen  Chiton  und  Mantel.  Im  Felde  viele  scheinbare 
Inschriften. 

I>.  Ihraklen,  bärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  Löwen  mit 
heiden  Amten  gepackt.  Auf  jeder  Seite  ein  Mann  mit  der  Chla- 
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inys  über  dem  1.  Arni , ein  Mann  iin  langen  Mantel  mit  Lanze, 
eiiiEphebe  im  kurzen  Chiton  zu  Pferde,  ein  Mann  mit  derCbla- 
inys  über  dem  1.  Arm. 

887  (8>  //.•>, 4 /).  .'•>  K.F.m.H.  UV.  [IIK)] 

Auf  jeder  Seite  zwisclioii  zwei  Piilmetten  ein  Mann  mit  langem  Chiton  auf  einem 
dahiiieilenUon  VicrgeHjmmi;  in  d«}n  Händen  hält  er  Zügel  und  Gerte. 

HHH  (11)  //.3 /).4,2  Jt.F.m.H.  CAND,  |1(KJ7| 

Auf  Jeder  Seite  ein  Widder  zwischen  zwei  pAnthorn. 

8H9  (3T|)  If.  lÜ  D.  ;*,3  r.  F.  CAND.  [31K»| 

Zwei  Figuren  mit  Ilauptbinde,  in  einen  lAngen  Chiton  und  Mantel  gehüllt,  der 
auch  das  lliiiterhAUpt  hedeekt.  Danehen  eine  dritte  Fignr  mit  llaupthindc  Chi- 
ton  und  Mantel.  Oben  zwei  Itinden. 

Am  Ilahe  auf  jeder  Seite  eines  Kpheublatts  drei  Sehwane. 

Kohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen;  hartes  Roth. 

SiM)  (40)  /A  20,4  /).  12,2  r,  F.  CAND.  [304j 

A.  Neben  dem  Vordertlieil  eines  Scliiffes  mit  Apblaston  und 
Verdeck  steht  ein  bärtiger  Krieger  initerbobenerR.  und  vorgelial- 
tenom  ausgesclinittencn  Schild  und  siebt  sieb  um,  indem  er  zu- 
rückweiebt  vor  einem  gerüsteten  Krieger  der  ihn  mit  gezückter 
Lanze  angreift.  Vor  ihm  liegt  aufs  Knie  bingestreckt  ein  nn- 
bärtiger  Krieger,  der  sich  mit  der  R.  auf  die  Erde  stützt.  Hin- 
ter ihm  her  eilt  ein  Krieger  (Kopf  und  Leib  sind  restaurirt)  mit 
einer  Fackel  in  der  R.  Hinter  diesem  ist  ein  unbärtiger  Krie- 
ger aufs  Knie  gesunken,  iler  mit  gezücktem  Schwert  und  vor- 
gehaltenem Schild  zu  einem  bärtigen  Krieger  emporsicht,  welcher 
mit  vorgehaltenem  Schild  und  gezücktem  Schwert  vorwärts 
stürmt  (Kopf  und  Schultern  sowie  einTlicil  dos  Leibes  ergänzt). 
Hinter  ihm  steht  vorwilrts  geneigt  ein  bärtiger  Bogenschütz  mit 
phrygischer  Mütze  und  Chiton  über  den  enganliegenden  Hosen 
lind  Aermoln,  der  Köcher  hängt  über  dem  1.  Arm;  er  hat  den 
Bogen  gespannt,  der  aber  nicht  angegeben  ist  (der  Kopf  ist 
ergänzt).  Alle  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  bewaffnet.  [Der  Kampf  hei  den  Schiffen. | 

B.  Der  bärtige  Achilleiift,  ganz  in  seinen  Mantel  gehüllt,  den 
er  auch  über  den  Kopf  gezogen  hat,  sitzt  auf  einem  Feldstulil, 
über  den  ein  Thierfell  gebreitet  ist,  mit  übergeschlagenen  Bei- 
nen; hinter  ihm  steht  etwas  vorühergeneigt  ein  bärtiger  Mann 
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mit  Kopfbinde  im  Mantel,  auf  einen  Stab  gestützt  und  streckt 
die  R.  aus.  Vor  Achilleus  knieet  PnamoSj  mit  wcisscm  Haar 
und  Bart,  ganz  in  einen  Mantel  gehüllt;  er  hat  mit  beiden  Hän- 
den Achilleus  Knie  gefasst,  das  er  küsst.  Neben  ihm  steht  ein 
Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  [Phohiix],  im  Mantel  und  mit 
Stab,  der  mit  der  R.  zuredend  Achilleu.s  Ivinn  berührt.  Hinter 
diesem  steht  Hennen,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  und  Kerykeion, 
die  R.  erhoben ; auf  ihn  folgt  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  der 
sich  auf  seinen  Stab  stützt. 

Die  Compositioii  ist  gut,  die  Zeichnung  hart  und  schwerfäl- 
lig, alle  Umrisse,  auch  die  inneren  Linien,  sind  sehr  auflhillend 
eingeritzt,  die  Farbe  ist  blass.  Das  (»efäss  ist  sehr  ergänzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  1D7.  Overbeck  her.  Gail. 
17,0.  20,2. 


801  (Gü)  H.  10,4  D.  r>,(;  r.  F,  CAND.  (OGI) 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf  entflieht  mit  ausge- 
breiteten Händen,  indem  sic  sicli  Umsicht  nach  einem  Jüngling 
mit  (Chlamys  Kopfband  und  Flügelsticfcln,  der  die  R.  auslreckt 
und  in  der  L.  eine  Leier  hält. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen;  hartes 
Roth. 


802  ati)  H.  4,4  1).  0,G  r.  F.  CAFD.  (1270) 

A,  Ein  nackter  bäi’tiger  Mann,  in  der  R.  ein  Oelgeftiss,  steht 
zwischen  zwei  nackten  Jiüiglingen,  von  denen  der  eine  einen 
Zweig,  der  andere  einen  Stab  und  eine  Binde  trägt. 

B.  Drei  nackte  Jünglinge,  der  eine  mit  einem  Zweig,  der  an- 
dere mit  einer  Strigilis,  der  drittem  mit  einem  Stal). 

1.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Zweig  und  Kranz  steht  einem  an- 
deren mit  einem  Lychnophor  in  der  L.,  einem  Kästchen  und 
Tuch  in  der  R.  gegenüber. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen;  harte 
rothe  Farbe,  welche  später  aufgetragen  ist. 

803  (60)  II.  0,4  D.  .5,2  r.  F.  CAND. 

Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  die  Chlamys  über  beiden  Annen, 
trägt  in  der  L.  eine  Schildkrötenleier  und  fasst  mit  der  R.  ein 
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Miidchen  iin  langen  Chiton  und  Mantel  heim  Arm,  welche  mit 
erhobener  H.  im  Fortsehreiten  sieh  nach  ilim  umsieht. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  liarte 
Farbe  die  später  aufgetragen  ist. 

894  (41)  II.  10  D.  ü r.  F.  (1G16) 

Auf  jeder  Seite  eine  fast  unkenntlich  geworilene  Fimir  im  laiiKcii  Oi*wand  mit 
ausKcbreiteton  Annen. 

Kohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  Farbe. 

805  (40)  /A.  17  />.  11  r.F.  CAND.  (31»51 

A.  An  einem  konischen  Grabmal  (eher  als  einem  Felsen)  von 
Myrten  umwachsen  sind  aufgehUngt  eine  siehen.saitige  Schildkro- 
tenlcier,  ein  Piuir  Halteren,  Schwamm  Strigilis  Lekythos,  ein  Ball, 
ein  Paar  Schuhe;  davor  und  daneben  sind  grosso  Steine  ange- 
geben. Auf  dem  steinigen  Grunde  wird  ein  nackter  Jüngling 
mit  langem  Haar  und  Kopfbinde,  der  niedersinkt,  von  einem 
hinter  ihm  stehenden  nackten  Jüngling  mit  Kopfbindc  unter- 
stützt, der  ihm  unter  die  Arme  greift;  von  der  anderen  Seite 
kommt  ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde  herbei,  dem 
di(?  Chlamys  vom  Rücken  gleitet,  und  fasst  mit  beiden  Armen 
seinen  1.  Arm.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel, 
mit  Kopfbinde,  der  die  R.  an  die  Stirn  legt;  hinter  diesem  sitzt 
gebückt  auf  einem  Fcldstuhl  ein  Greis  mit  weissem  Haar  und 
Hart,  den  Oberleib  nackt,  unterwärts  mit  einem  Mantel  beklei- 
det, er  legt  den  Kopf  in  die  R.,  den  r Ellenbogen  aufs  r.  Bein 
gestützt;  neben  ihm  ein  Stab,  oben  eine  Binde. 
ß.  Ein  bärtiger  nackter  Mann,  die  zusanimengewickelte  Chla- 
inys  auf  der  1.  Schulter,  mit  beiden  Händen  einen  langen  Steb 
aufstützend,  steht  einem  bärtigen  Mann  im  Jlantel  zugewandt,  der 
mit  der  L.  sich  auf  einen  Stock  stützt  und  die  R.  im  Gespräch 
erhebt.  Von  ihm  abgewandt  beugt  sieh  ein  bärtiger  Mann  im 
Mantel  zu  einem  auf  einem  Sessel  sitzenden  bärtigen  Mann  im 
Mantel  herab,  der  in  der  L.  einen  Suvb  hält  und  die  R.  im  Ge- 
spräch erhebt 

Rohn  Zeichnung  mit  derb  eingokratzten  Linien,  harte  rothe 
Farbe.  Restaurirt. 

Abgcbildet  Gerhard  anserl.  Vasenb.  2<)9. 

19 
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890  (42)  H.  8,2  D.  5 r.  F.  CAFD.  [405] 

Auf  jeilcr  Soite  eine  ver^ehleiorte  Figur  auf  einen  Stab  geatütxt. 

Sehr  plumpe  Zeichnung  mit  derb  eingekraUteii  Umrisscu,  harte  rotho  Farbe. 

H97  ir  8.2  D,  r.  F.  CAND.  [40H] 

Ein  Jüngling  mit  Kopfljinde  Schild  und  Lnnxe  und  ein  zweiter  mit  Hehn  Hchild 
Faiuer  Heinächienen  und  Lanze  gehen  auseinander,  indem  sie  sich  umselien. 
Kohe  Zeichnung  mit  derb  cingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

S'.)S  (41)  //.9,4  5,5  r.F.  VANIX  [40:3] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbindo,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleidet, 
in  der  L.  einen  Hakcuistock. 

Ji,  Ein  Jüngling  im  Mantel  stützt  sich  auf  einen  Ifakenstock. 

Hohe  Zeichnung  mit  derb  cingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

S«n»  (36)  //.  14/J.  12  r.F,  CAND.  [3i>8] 

A.  Ein  bärtiger  Satyr  mit  Kopn>inde  tanzt  einer  Frau  mit  langem  Chiton 
und  Mantel  gegenüber. 

Zwei  Jünglinge  im  M&ntel,  mit  Kopfbinde,  mit  ausgostrecklen  Händen  ein- 
ander gegenüber. 

Plumpe  Zeichnuug  mit  derb  eingekratzteii  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

000  (41)  /f.  n,l  Z>.  5,6  r.F.  CAND. 

A*  Ein  Jüngling,  rückwärts  auf  seinen  Stab  gestützt,  erklärt  einen»  zweiten 
etwas,  indem  er  den  Zeigefinger  der  einen  Hand  vorstrockt.  Heide  tragen  Hauj>t- 
binden  und  sind  in  ibre  Mäntel  gehüllt. 

JJ,  Ein  gleichgcklcidcter  Jüngling  erklärt  auf  dieselbe  Weise  etwas  einer  vor 
ihm  stehenden  verschleierten  und  ganz  in  ihren  Mantel  gehüllten  Frau. 

Hohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzteii  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

901  (32)  //.  5,4  />.6,4  r.  F.  CAND. 

Zw'ischcii  Palmcttcn  ein  nackter  Jüngling  mit  Haarband  und  Stdiild,  der  die 
schwingt;  rechts  ein  gleiclicr,  aber  ohne  Lanze. 

Flüchtige  Zeichnung  mit  derb  cingekratzten  Umrissen , harte  rothe  Farbe. 

^Ml2  (41)  y/.  11,4  VJ.  6 r.F.  CAND.  [!h231 

A.  Zwei  Jünglinge  iin  Mantel,  der  eine  mit  Kranz,  der  andere  mit  Stab. 

J].  Zw'ei  Jünglinge  iin  .Mantel,  der  eine  mit  einem  Stab,  der  andere  mit  einer 
Hinde. 

Kohe  Zeichnung  mit  derb  cingekratzten  Umrissen,  barte  rotbc  Farbe. 

903  (40)  //:  lü,:3  i>.  11,2  r.I>.  CAND.  [396] 

A.  AiueHts,  mit  Ilariiisdi  Bcinscliionen  und  Schwert  bewatfiict, 
stützt  mit  derK.  eine  luii^c  Liiiizo  auf  und  trägtauf  der  l.Sdiul- 
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ter  Anchises,  der,  bärtig,  im  Aormelchiton  und  Mantel,  einen  langen 
Krückstock  in  der  L.  hält.  Vor  ihnen  geht  Kretisa  mit  langem  Chi- 
ton und  Mantel,  mit  der  L.  einen  Sack  auf  dem  Haupte,  das 
eine  Haube  bedeckt,  haltend ; sie  sieht  sich  nach  dem  Gatten  um 
und  führt  an  der  K.  den  kleinen  Askanion  mit  (’hlamys  und 
Hauptbinde,  der  sich  nach  dem  Grossvatcr  umschaut  und  ihn 
mit  der  K.  am  Mantel  fasst. 

B.  Auf  einem  Zweigespann  sitzt  auf  einem  hohen  Sitze  eine 
verschleierte  Frau,  die  L.  etwas  vorgestreckt;  vor  ihr  tiefer 
unten  sitzt  ein  Jüngling  mit  einer  Ilauptbinde  und  einem  Schurze, 
die  Zügel  in  der  L.,  eine  Peitsche  in  der  R. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte 
rothe  Farbe. 

Abgebildct  Gerhard  auserl.  Vasenb.  217.  A auch  Overbeck 
her.  Gail.  27,12. 

904  (41)  A/.  10,4  />.  .V  r.F.  CAND. 

Auf  jedor  Seite  »tuht  ein  Jüngling  iiu  Mantel,  der  sich  auf  oinen  Stab  «tützt,  einem 
iiutlcrii  gegenüber  der  die  R.  erhebt. 

Sehr  rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  ITmrlasen.  harte  rothe  Farbe. 

1)05  (641)  //.  H /).5  ft,  F.  m,  K.  u.  W.  CAXD.  1!)68| 

Kill  nackter  Jüngling  mit  Kopfbindo  und  Ilakeiiatock  vor  einer  tanzenden  Frau 
iin  langen  Chiton  und  Ueherwurf,  mit  Kopfbiiide. 

Plumpe  Zeichnung  mit  derb  cingekratzten  Umrisflen,  harte  rothe  Farbe. 

((il)  //.  9,4  />.  5,8  r.F.  CÄNV.  [407| 

Kill  Jüngling  im  Mantel,  mit  Kopflnnde  und  Hakenstock,  einem  Jüngling  gegen- 
Uber  <ler  den  Mantel  auch  über  den  Kopf  gezogen  bat,  mit  Kopfbinde  und  Schu- 
hen, auf  einen  Stock  gestützt. 

Plumpe  Zeichnung  mit  derb  cingekratzten  Umris.sen,  harte  rothe  Farbe. 

*M)7  (11)  //.  3,7  X>.8,7  r.F.  CAND.  (1260] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Jünglinge  mit  einer  Strigilia  in  der  K.,  der  eine  nackt  mit 
einer  lünde  in  der  L.,  der  andre  in  einen  langen  Mantel  gehüllt. 

I.  Dieselbe  Vorstellung;  der  nackte  Jüngling  halt  in  der  L.  einen  grossen 
Zweig. 

Plumpe  Zeichnung  mit  grob  eingekratzten  Linien,  harte  rothe,  später  aufge- 
tragene Farbe. 

WH  (61)  //.  9,4  Z>.  6 r.F.  CAND.  [406] 

Hin  Jüngling  mit  der  (Hdamjs  Uber  dem  I.  Arm,  eine  Lanze  in  der  R.,  einem 
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tlün{rlin)(  im  Munt«?l  <ivr  einen  liHkcnsiock  MufHtützt;  beide  tragen 

Ko|>n»inden. 

Plumpe  Zeicliiiunj:  mit  derb  eingekrntzten  rmriaseu,  liiirtc  rothe,  später  nnf- 
getnigeue  Karije. 

IMÜ»  (41)  //.  9,4  7X5/»  r.  7*:  CAXI>.  [402] 

vf.  Kill  Jüngling  mit  Kopfliiiide,  lui  Miintel  ^ streckt  auf  einen  Stab  gestützt  die 
\j.  gegen  einen  am  lioileii  HitZ(>ndeii  Ilaliii  aus. 

//.  Kin  Jüngling  mit  Kojifltinde,  die  t'hlamya  Uber  dem  vorgeHtreckteii  f.  Arm. 
in  der  li.  einen  llakenatoek,  sieht  sich  iin  Kortschreitcu  um. 

Kohe  Zeichnnng  mit  derb  euigekratzten  L’niriascn,  harte  rothe.  später  aufge* 
tragene  Farbe. 

910  (40)  77.18,1  77.11,4  r.  F. 

A.  Mednmi  mit  zwei  Flüf'cln,  im  lan{j<‘n  Acrmcleliiton , mit 
Arms2>aiipf‘n  und  Flüf'clst'liuiion,  sinkt  niodnr;  aus  iliivin  Halsi*, 
dem  dur  Koj)f  f'cddt,  ontsprinpoii  Chrißsaor  und  Prtjusos.  Eine 
(i'on/o,  ebenso  bekleidet,  mit  Sdilangimbaaren  und  Seldangen 
um  die  Arme  anstatt  der  Spangen,  die  Zunge  ausstreekend,  und 
ß.  eine  zweite  mit  Ilaiiptbinde  langem  Aermelcidlon  Anii- 
spaiigen  und  Scliulien  (restaurirt),  sieh  umbliekend,  vcrfidgeii 
IWseiix  mit  Flügellmt  und  Flügelscbulien,  (“iigem  Chiton,  einer 
Tascdie  über  der  1.  Seliulter,  aus  der  Medusas  Haupt  ber- 
vorbliekt,  einer  llarj)c  in  der  IC,  mit  der  L.  ein  Kerykeion 
aui'stützcnd. 

Hobe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte 
rothe  Farbe. 

Der  von  (»erliard  auserl.  Vasenb.  4 berausgegebone 
„etruskisebe  Stamnos,  vormals  llrn.  Campanari  geliorig“  ist 
ohne  Zweitel  dasselbe  (Jefäss. 

;»11  (11)  //.«// 4, <i  T.  F.  CASn.  (4(H1 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mnntcb  mit  Kopflnnde,  «inen  Stab  Aiifstiitzend. 
Kobe  Zciclinung  mit  derb  eingckrfttztcu  l’mrisscn,  liRrlo  rothe  Fnrbe. 

912  (18)  77.  J, 4 77.  4,4  r.  F.  (IGaJJ 

Kin  Jüngling  im  Mantel,  einem  ähnlichen  mit  Ilakenstock  gegenüber  der  »>ich 
mnsieht ; eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  l'eborwurf;  ein  Jüngling  im  M.antH  mit 
Stab,  einem  ähnlichen  mit  Ilakenstock  gegenüber. 

Piunipc  Zeichnung  mit  derb  ciiigekratztcn  Fmrissen.  harte  rothe  Farbe. 
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913  (40)  //.  12  D.  7,6  F.  [918) 

Aul'  jeder  Suite  zwei  Güiiee  oinundcr  gegeuühur. 

Sohr  plump;  die  ächwnrzc  Farbe  ist  roth  gewordou. 

Die  übrigen  Gelasse  dieser  Reihe  sind  bunt  gestreirt  ohne  wei- 
tere Verzierungen,  die  der  obersten  Reihe  etruskische  Gcf’ässe 
von  schwarzem  Thon  mit  eingepressten  Verzierungen. 

914  (41)  H.  13,2  D.  9 a.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [9-49J 

ul.  Eine  Frau  der  zwei  Männer  folgen  steht  einem  Manne  gegenüber.  Alle 
tragen  einen  langen  Chiton  und  Mantel,  die  drei  ersteren  auch  lluuptbindcn. 

]J.  Drei  nackte  bärtige  langgeschwänzte  Satyrn  tanzend. 

Sehr  roh  und  stark  beschädigt. 

915  (6U)i/.9Z>.  7 a.F.  CAND.  [460] 

Spuren  eines  Gespanns  und  zweier  Männer  im  Mantel. 

II.  ZWEITER  TISCH  (916— 966). 

916  (40)  //.  14,4  D.  10,4  a.  F.  m.  R CAND.  [267] 

A.  Dionysos j bärtig  epheubekränzt  langbckleidct,  mit  Kantha- 
ros ; vor  ihm  ein  hüpfender  bärtiger  Satyr. 

B.  Ein  Hahn. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Kopf  mit  Binde. 

917  (40)  H.  17  D.  11,2  «.  F.  m.  R.  u.  W.  [1668J 

Auf  Jeder  Seite  zwei  sich  gegenüberstehende  bärtige  Krieger 
mit  einer  llauptbinde  und  einem  Speer  in  der  Hand.  Drei  tra- 
gen einen  schwarzen  Mantel  über  einem  langen  rothen  Chiton, 
einer  einen  weissen  Chiton  und  rothen  Mantel. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  Kopf  mit  Bart  und  Hauptbiride; 
das  Fleisch  ist  roth,  das  Haar  schwarz  gemalt. 

Plumpe  Zeichnung. 

918  (41)  //.  13,2  7).  9,2  a.  F.  m.  W.  n.  R.  CAND.  [260] 

A.  Zwischen  zwei  sitzenden  Sphinxen  mit  abgewandten  Häup- 
tern steht  ein  Mann  im  langen  braunen  Chiton ; auf  jcider  Seite 
desselben  sechs  Kugeln  \. 

B.  Ein  Blumenkelch  zwischen  zwei  stehenden  Löwen  mit  ab- 
gewandten Kö])fen;  unter  ihren  Beinen  0. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Männerkopf  mit  einer 
Hauptbinde. 
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919  (7!>)  II.  8 D.  3,4  <s.  F.  m.R.  CAMD.  |6»i8| 

Wilde  Thiere. 

Uoh. 

920  (2)  II.  2,3  D.  10,5  F.  m.  F.  CA\D.  [OTO) 

Eine  Reihe  Schwäne,  je  zwei  einander  gegcnübergcHtellt,  innen  nugsumher. 

921  (44rt.)  II.  4 B.  7,3  F m.  li.  «.  W.  CASD.  [8421 

y.  ln  der  Mitte  «ine  Sirene  mit  ain»gebrcitctcn  Klügeln  von  vorne  ge^ehen. 
Ringisumhcr  drei  Panther  und  drei  Schwäne  ahwech&elnd. 

Roh  und  »chwer. 

922  (2)  N.  1,7  I).  0,5  F.  m.  R.  LAND.  [8681 

Wilde  Thiere  innen  ringHumher. 

923  (15)  //.5,6  A5,l  s.Fm  R CASD.  [638] 

Sirene,  geflügelte  Sphinx  Panther  Löwe  Sirene  Pflanze  hinter  einander. 

Sehr  roh. 

924  (15)  //.  5,4  D.  4,2  8.  F.  m.  R.  n.  }V.  CAND.  j64(»l 

Ein  nackter  Jüngling;  ringsumher  eine  Sphinx,  ein  Panther,  ein  Seepferd,  rin 
Löwe,  ein  Ilirach. 

Plump  und  matt. 

925  (44fl.)  //.  4 IX  7,4  F.  m.  W.  a.  R.  CAXB.  [841] 

/.  In  der  Mitte  eine  Sirene  mit  auHgchrcitetcii  Klügeln  von  vorne.  Ring»heror^ 
zwei  Schwane  mit  ausgchreitctcii  Klügeln  und  zwei  Panther. 

Roh  und  »chw’cr. 


926  (15)  H.  6,2  B.  5,4  F.  m.  R.  u.  W.  CA  NB.  [0:i5] 

Unter  einem  Ileroon  sitzt  auf  einem  Lelmsessel  eine  Krau  inii 
Haube;  zu  beiden  Seiten  rings  herum  neun  Figuren  im  Mantel, 
von  denen  zwei  eine  Kiuike  tragen. 

Plump  und  matt 

927  (77)  //.  3,4  ß.  3,4  br.  F.  an/ g.  Grund.  CAND.  [711] 

Elf  Krieger  mit  Helm,  rundem  iSebild  und  Lanze  hinter  einander 
herschreitend. 

928  (15)  //.  4,5  D.  4,1  «.  F.  m.  R.  «.  Vf.  C.l.Vf).  [C421 

Riuga  umher  zwei  Sphinxe,  zwei  Löwen,  ein  Panther  und  ein  Reh. 
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929  (Aba.)  D.n  r.F.  CAND.  (H39) 

Innen  von  eigenthümlichen  Verzierungen  umgeben  ein  sitzen- 
der Schwan. 

Farbe  und  Zeichnung  ist  ungewöhnlich  wie  die  Form. 

930  (77)  H.  D.  2,5  s.  F.  m.  11.  [1H41J 

Zwischen  zwei  Pferden,  auf  denen  ein  Jüngling  im  kurzen  Chi- 
ton sitzt,  steht  ein  bärtiger  Mann  im  kurzen  Chiton.  Zwei  Hähne 
einander  gegenüberstehend. 

931  (15)  //.  6 D.  5,4  F.  m R.  CAND.  [G3Ö] 

Eine  8pliin.x,  ein  Lüwc,  utiio  Sphinx,  ein  Schwan,  ein  Panther  hinter  einander. 
Malt  und  plump. 

932  (14a.)  //.  4,1  Z>.8,3  8.  F.  CAND.  [840) 

f.  In  der  Mitte  in  vier  Feldern  vier  Schwäne.  Kinj'.suinher  Blumen. 

Sehr  roh  und  schwer. 


933  (15)  //.  (j,l  D.  5,1  F.  m.  R.  CAND.  [Ö37J 

Zwei  Sirenen,  eine  Sphinx,  ein  Vogel,  ein  Panther  ringsherum. 
Plump  und  matt. 

934  (15)  //.  5,1  jO.  5 s.F.  ni.R.  CAND.  [0-41  ] 

Sirene,  gelliigelte  Sphinx  Panther  Löwe  Sirene  hinter  einander. 
Sehr  rohe  Zeichnung. 


935  {\b)  H.b,A  D.b  s.F.m.R.  CAND.  [«.Jl»] 

Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton ; ringsumher  zwei  Sirenen,  eine 
Sj)hinx,  ein  Panther. 

Roh  und  matt. 


93(3  (32)  //.  Ü Z>.  8 s.F.  CAND.  [()2ÖJ 

Zwei  nackte  liegende  Figuren,  welche  die  Anne  au.sstreckcn  und  ein  Bein  aul- 
hehon. 

Plump  matt  und  schwer. 


937  (32)  H.  7 D.  9 F.  CAND.  (823) 

Drei  Löwen  im  ra.schcn  Lauf  hinter  einander. 


938  (2)  H.  2 D.  9,4  F. 

Ein  Löwe,  ein  Hirsch,  ein  Wasservogel,  ein  Schid' zwischen  Oinanientcn  iin  In- 
nern rings  hcrumlaulcnd. 

Matte  Farbe  und  Firniss,  rohe  Zeichnung. 
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DviO  //.  3,2  />.  4,4  H.F.m.R.  CAND.  (134«] 

Fünf  Hun<lc  hinter  einander  iicrlaufend. 

RoJi. 

f)40  ((>)//.  5,7  /J.  10,0  br.  F.m.  R.an/y.  Gnintl.  CAy/K  (070] 

A.  Ein  bärti^orMann  mit  Schultorflü^olii,  in  einen  Selilanpm- 
leib  iiuBgebeml,  beide  Anno  uusgestreckt;  {iiif  jeder  Seite  ein 
Halm,  eine  .sitzende  Sphinx  und  eine  Eideelise,  daneben  meh- 
rere kleine  Vö^el. 

B,  Eine  Palniette;  auf  jeder  Seite  ein  Greif,  ein  Vogel,  ein 
Löwe  der  sieb  umsieht. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Hase. 

Unten  in  einer  Keilte  Sirene  Sphinx  Panther  Bock  Stier 
Eber. 

. Blass  matt,  den  koriuthisehen  Gelassen  205.  207. 211  Uhnlieh. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  43,1. 


041  (2)  //.  2 y;.  10,4 
1)42  (2)  H.  1,G  D.  10,2 


s.  F.  7/t.  H. 


Khor  Hirsch  Steiiil)uck  Löwe  abweciiselnd  zwibchen  Aniheskcu  im  Innern  lier- 
uinlaufcnd. 

Matte  Farbe  und  Firniss,  rohe  Zeichnung. 

1)43  (1)  /i.  5,5  br.  F.  CAM).  (OHo] 

Fine  Knie,  ein  Iteli,  ein  Kinhurn.  ein  El>er,  ein  1‘untlier,  ein  Löwe  rings  im  Krei.-». 
zwischen  je  zweien  eine  Rosette. 

1)44  (5«)  //.  11,1  l).  5,5  F.  CAyi). 

Drei  Reihen  Tliicro,  unter  ihnen  geflügelte  und  ungellügelte  Löwen  mit  bärtigen 
Mannsköpfen. 

Sehr  roh. 


1)45  (70j  //.  8,4  Z>.  1,2  br.  F.  CAM).  (007] 

Drei  Reihen  Thicre  und  Rosetten. 


94(3  (38)  7/.  11,4  A 8 fi.F.rnR.  CVLVA  (040 j 

^'ier  Reihen  mit  wilden  Thicren  .S])hin.\cn  und  Sirenen,  dazwischen  Rosetten. 
Abgebildet  Miculi  storia  Tuf.  74,7. 

1)47  (77)  77.5  7^.4,4  s.  F.  CAM).  [700] 

Zwei  Reihen  rattenartiger  Thiere  laufend. 
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94>^  (iki)  //.  8,3  n.  7 hr.F.m.R.  CAND.  [459j 

Eine  Reihe  wilder  Thiere  und  zwei  bärtijju  Sirenen;  neben  dem  Henkel  Schwa- 
nenhälse. Der  übrige  Tbcil  des  Gefasses  ist  mit  rothen  grünen  und  gelben  Schup- 
])en  l)cinalt. 

949  (f)8)  II.  13,5  D.  7 F.  m.  II  CANI).  [650] 

Fünf  Reihon  mit  Thieren,  dazwischen  Rosetten. 

950  (79)  7/ 6,5  Z)  3,5  ö.  F.  m.  R.  auf  y.  Grunde.  CAND.  [669) 

Zwei  Löwen  einander  gegenühersitzend , zwischen  ihnen  ein  Vogel ; im  Felde 
Rosetten. 

951  (79)  //.  6 Z;  3,1  e.F.m,R.  CAND.  [670] 

Zwei  Hähne  einander  gogenüherstehend , eine  Eule,  eine  fliegende  Taube,  ein 
Hase. 

Farbe  fast  verschwunden. 

952  (79)  II.  6,3  D.  3,2  s.  F.  m.  R.  CAND.  (915) 

Ein  geflügelter  sitzender  Steiubock  und  ein  Kranich. 

953  (58)  H.  13,6  D.  8,2  br.  F.  auf  g.  Grunde.  CAND. 

In  der  obersten  Reihe  hintereinander  ein  Hirsch,  ein  Pantlicr, 
ein  Löwe,  ein  Steinbock,  ein  Wasservogel  zwischen  Ara- 
besken. 

ln  der  mittleren  Reihe  ein  Stier,  ein  Widder,  ein  Greif,  ein  Pan- 
ther und  zwei  stehende  geflügelte  Sphinxe,  abwechselnd  mit 
einem  Schwan,  drei  Kranichen,  einem  Hunde  und  einer  Eule, 
alle  zwischen  Arabesken. 

In  der  untersten  Reihe  eine  geflügelte  Sphinx,  ein  Luchs,  ein 
Panther,  ein  Eber,  ein  Greif,  zwei  gegen  einander  stehende 
Stiere,  sowie  eine  Eule,  eine  Eidechse,  eine  Schlange,  ein  Vo- 
gel zwischen  Arabesken. 

954  (25)  II.  4 D.  3,3  H.  F.  in.  R.  CAND.  (600J 
Ein  Greif  und  ciu  Pauther  zwischen  zwei  Löwen. 

955  (58)  77.11,1  77.5,7  e.F.in.R.  CAND.  (6f);‘)j 

Drei  Reihen  Schwäne  und  Panther. 

950  (77)77.4,3  77  4,2  e.F.in.R.  CAND.  (710J 
Eine  bärtige  Sirene  zwischen  zwei  Panthern. 


2i)K 


9r>7  (2.'.)  //.  ;t,6  />.  3,3  x.F.m.R.  CA  SD.  [»i03| 

Ein  bärtiger  ithyphaliischf'r  Satyr  mit  wt'isneni  Schwanz  vcrtblpt 
hüpfend  mit  erhohener  L.  zwei  bärtige  Kentauren  mit  vollstän- 
digem Jlcnselienloibe,  welche  die  L.  erheben  und  in  der  K.  eine 
Tanne  halten. 

Sehr  roh. 

OÖH  (.äK)  II.  12,3  I).  3,6  F.  m.  «.  H.  CA  SD.  (ß.'jl] 

Ohoa  oiu  Scliwuii  icvriäclirit  zwei  Siren<jii. 

Unten  ein  Löwe,  ein  Stier,  ein  Widder,  ein  Hirt>eh. 

Abgeliildct  Mieiili  otorin  Taf.  74,8- 

(211)  //.  2,1  />.  3,«  «.  F.  CANJK 

Eine  Reihe  wilder  Thiero. 

'.KR)  ((W)  II.  3,5  D.  H «.  F.  m.  R.  CA  SD.  (3631 

Zwei  Reihen  Greife  und  ein  V’ogel. 

Sehr  roh. 

{HW  (21L  H.  3,(5  l).  (5,1  «.  F.  m.  R.  CAND.  [W»l] 

Ring»  umher  wilde  Thiere. 

9t ii»  (Wi)  //.  10,1  />.  8 ».F.m.R.  CASD.  |»:2] 

Zwei  Reihen  Greife  und  ein  Kranich. 

1M;;5  (5S)  //.  10  /A(iJ  Ä.  F.  in.  R.  CASIh  |t5f>0l 

Drei  Reihen  wilde  Thicre  Vögel  und  geflügelte  Löwen  iriil  bdrtigen  Mnnn^köpfeii. 

1M54  ((5(5)  /A12.4  D,  10  F m.  R.  CA\J).  1(544) 

Oben  ein  Vogel,  ein  Panther,  ein  llirtifh,  ein  Löwe. 

Unten  zwei  Panther,  ein  Steinhock,  ein  Vogel,  ein  Widder, 
ln  der  Mitte  ein  Schuppeuroif. 

Abgcbildet  Micali  »toria  Taf.  99,13. 

0(5f)  ((5(5)  //.  0,(5  />.  S F.  Jrt.  R.  CAND.  [(54(5) 

Zwei  Reiben  wihlcr,  zmn  Tbell  abeiitcucrlichcr  Tbiere. 

1M5()  ^(i(i)  //.  12,1  />.!*, 7 H.Fm.R.  CAFD.  [(54r>| 

Zwei  Reihen  wilder  Thiere. 
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III.  DRITTER  TISCH,  RECHTS  il«i7-I01!t). 

5M)7  (II)  //.  4,6  /).  5,3  «.  F.m.  R.u.  W.  L'ASD.  11156] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Häliue  eiuaiider  gegeuüberoteliend , hinter 
jedem  eine  Henne. 

SM;S  (11)  //.  .5  D.  8,1  «.  F.  m.  R.  u.  W.  [1025») 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwUcheu  je  einem  Puiither  und  einem  SulivvHn. 

iHiü  (11)  //.  5,7  /).  H.  F.m.  R,u.  W.  FAND.  [UlftSJ 

A.  Auf  jeder  Seite  eines  Schwans  mit  ausgebreitelen  Flügeln  ein  Widde  r iiinl 
hinter  diesen  je  eine  Henne. 

ii.  Auf  jeder  Seite  eine»  Schwans  mit  uu»gcbrciteten  Flügeln  eine  Henne  und 
hinter  diesen  1.  ein  Widder,  r.  ein  Esel. 

*170  (11)  H.  5,4  D.  Ifi  Jf.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1011] 

A.  Ein  Panther  und  ein  Widder  zwischen  zwei  llkhncn. 

/y.  Zwei  Panther  und  zwei  Rehe.  ' 

071  (11)  //.  7,2  D.n  8.  F.  m.  W.  H,  R.  CAND. 

A»  Sechs  Männer  zu  Pferde,  abwechselnd  nackt  und  im  engen  Chiton,  mit  ge* 
zücktcr  Lanze;  jedem  gegenüber  eine  Amazune  iui  kurzen  Chiton  mit  Schild 
und  gezückter  Lanze. 

B.  Dieselbe  Vorstellung  mit  unwesentlichen  Abweichungen. 

072  (11)  II.  6 n.  8,3  Ä.  F m.  R.  k.  W.  CAyV.  (IU>0| 

A.  Je  ein  Panther  und  ein  Hirsch  einander  gegenüber. 
fj.  Je  ein  Panther  und  eine  Hindin  einander  gegenüber. 

073  (11)  //.5,3  D.  8,1  8.  F.  m.  R.  u.  H'.  CAM).  [ILMl 

Auf  beiden  Seiten  zwischen  zwei  Widdern  eine  Sirene  mit  ausgehreiteteii  Flügeln. 

‘•74  (l«)/7.:^D.  4 n.  F.  CAND.  [1373] 

V*icr  Krieger  im  Chiton  mit  rundem  Schild,  die  paarweis  mit  gezückter  Lanze 
auf  einander  zu  eilen. 

Sehr  fluchtig. 

075  (11)//.  5 J9, 8 8,Fm.R.H.\\\  CAyi).  |1H8] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwischen  zwei  Kelten. 

070  (11)  //.*:, 2 /).  8/)  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CVIA7J.  !UI0! 

Auf  jeder  Seite  zwei  Widder  mit  gesenkten  Köpfen  einander  gcgeuiiber  stehend, 
hinter  jedem  ein  Panther. 
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077  (11)//.  GAS  g.  F.  m.  W.  u.  R.  CASH.  [IMO] 

Auf  jeder  Seite  ewciiiiHl  eiu  Widder  einem  Schwan  get^enüber. 

07H  (11)  //.  7,2  /;  l‘),2  s.  F.  m.  R.  u.  M’.  CAND.  [1277] 

A.  Kill  Wiigeuleiiker  im  liingen  weissen  Chiton  auf  einiun  V'ier- 
go.sjianu,  (lanelicn  ein  Krifgor  mit  Helm  Harnisch  Seliild  mul 
gezuckter  Lanze,  neben  den  Pferden  ein  zweiter;  vor  den  Pfer- 
den stehen  zwei  gerüstete  Krieger  mit  gezückten  Lanzen  ge- 
gen einander  über  einem  in  die  Kiiiec  gesunkenen  Krieger. 
Dieselbe  Vorstellung  naeh  der  anderen  Seite  gerichtet,  nur  zuin 
Theil  erhalten.  An  jedem  Henkel  eine  Sirene. 

D.  llriiehstüeko  derselben  V'orstellungcn. 

Zierlich. 

070  (11)  //.  5,G  //.  S,G  n.  F.  m.  R.u.  \V.  CAXl).  lll.Htl 

Auf  jeder  Seile  zwei  Widder  und  zwei  raiitber. 

{m  (11)  //.  V>  s.  F.  m.  H.  H.  W.  CVhV/A  \Ur2i] 

Auf  jeder  Seite  ein  Hirsch  eiuem  Panther  gegenüber  stehend. 

081  (11)  //.  3,.»>  n.  .'■>,7  ».  F.  m.  R.  [10S9| 

A.  Kin  spriiiiteiidcr  Panther. 

Jt,  Kill  frcsaeiider  Ilirach. 

082  (a^>)  II.  IG, 4 Ih  10  ».  F.  m.  n:  VAND.  1378| 

Ein  ithyphiillischer  Jüngling  mit  Harnisch  Beinschienen  und 
Schwert,  mit  Kopfbinde,  die  II.  erlioben,  zwischen  zwei  Frauen 
im  hangen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  Kopfbinde,  beide  Arme 
erhoben. 

/Men.  In  der  Jlitte  eine  grosse  Amphora,  darüber  hängt  eine 
St  hale  (u.  11).  K.  ist  ein  bärtiger,  unterwärts  bekleideter  Mann 
mit  Kojifbinde  gelagert,  mid  hält  in  der  R.  eine  Schale  (n.  11) 
beim  Henkel;  auf  ihn  zu  schreitet  ein  nackter  Knabe  mit  Kopf- 
binde, in  der  K.  eine  Kanne  (n.  (51),  in  der  L.  eine  Schöpfkelle. 
Er  sieht  sich  um  nach  einem  Jüngling  mit  Kojifbinde,  welcher 
unterwärts  bekleidet  1.  auf  einer  Kline  liegt,  den  Finger  in  den 
Mund  steckt  und  speiet*).  Neben  ihm  steht  ein  dreifüssiges 
Oeräth,  oben  hängt  eine  Binde. 

Roh,  dem  alten  Stil  nachgeahmt  (die  Augen  der  Männer  sind 
wie  die  der  Frauen),  üeflickt. 

*)  Vgl.  miu».  Oreg.  II,  81,1.  Panofk»  FaroUiei  ti  Taf.  1,3. 
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9S3  (M)  H.  16  D.  15,6  ».  t\  m.  R.  CAND.  (53!t] 

Ä.  Drei  Klinen  neben  einander,  vor  denen  je  ein  Tisch  mit 
Speisen  steht;  auf  jeder  sind  zwei  bärtige  Männer  gelagert,  un- 
terwärts bekleidet.  Auf  den  beiden  ersten  hält  der  erste  eine 
Schale,  der  zweite  wendet  sieh  nach  dem  fülgenden  um,  auf  der 
dritten  ist  der  erste  Mann  dom  zweiten  zugekehrt.  Oben  hän- 
gen drei  Binden  und  zwei  Sehalen,  neben  der  zweiten  Kline 
liegt  ein  Hund. 

B.  Ein  Löwe  der  sieh  umsieht  zwischen  zwei  sitzenden 
Sphinxen;  im  Feld  Rosetten. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan,  auf  jedem  Henkel  ein  bär- 
tiger Mannskopf  mit  Stirnbinde. 

Rohe  Zeichnung,  blasse  Farbe,  matter  Firniss. 

984  (35)  H.  17,4  D.  11  F.  [1662) 

llrral-leK,  unbärtig,  die  Löwenhaut  ül)cr  Rücken  und  Armen, 
mit  einem  breitim  Gurt,  in  der  R.  die  Keule  schwingend, 
trägt  mit  der  L.  den  Dreifuss  mit  Kessel  fort,  sich  timschend 
nach  Apollon,  der  im  langen  Chiton  und  Ileberwurf,  mit  Kopf- 
bindc,  in  der  L.  den  Bogen,  mit  der  R.  den  Dreifuss  anfasst. 
Auf  der  anderen  Seite  ein  Mann  mit  langem  Chiton  und  Hut, 
die  R.  erhoben. 

Ohen  (‘in  Jüngling  mit  Chlamys  zwischen  zwei  Frauen  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel,  alle  in  lebhafter  Bewegung. 

Plumpe  Nachahmung  dos  alten  Stils,  matte  Farbe. 

98.")  (66)  H.  9,4  D.  5,2  o.  F.  [418] 

Kin  8chroit«iul(5s  Pferd,  übor  dem  £*in  V’ogcl  fliegt. 

Hohe  Zeiehuaug,  Farbe  und  FirnUs  matt, 

V>Si;  (41)  //.  11,1  /J.  7,4  s.F.  CAND.  [H70| 

A.  Ein  «chreitendtT  Jnngling  mit  TInuptblnde  und  Krotalfii  in  der  K. 

JJ,  Kin  mit  erhobenon  llHitdeii  tao2cndcr  bärtiger  Satyr. 

Sehr  roh. 

<(S7  f41)  II.  l;V2  D.  10  8.  F.  (9f)2] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einem  Ilirtcnstab  xwi^chen  zwei  langbekleidetcn 
Kranen. 

J3,  Ein  Jiärtigcr  Satyr  hinter  einer  iRnßbokleideteri  Krau.  Ohen  drei  Itiiideii. 
ITeberin.iU. 
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088  (»>)//.!), 4 ß.  ()  s.F.  ÜANI).  |96(i| 

Zwei  langbekicidete  Frauen  mit  Krotalcii  tanzend. 

Aeiisserst  ro)i. 

!lKi»  (41)  II.  I).  10,7  F.  m.  H.  u.  W.  [52] 

A.  P2in  riesiger  bärtiger  Miinn  mit  langem  Haar  steht  ganz 
grade  auf  den  Zehen,  beide  Arme  emporgezogen  und  in  die 
Seiten  gestemmt,  nach  Art  der  Telamonen,  auch  hält  er  den 
Kopf  etwas  nach  vorne  gesenkt,  wie  diese;  man  sieht  ihn  v<in 
vorne.  Auf  jeder  Seite  bemüht  sich  eine  nackte  Frau,  deren 
Kopf  kaum  bis  an  seine  Brust  reicht,  mit  einer  Binde  im  Haare, 
mit  beiden  Händen  einen  Arm  des  Riesen  hcrabzuziehn. 
ß.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Aernielchi- 
ton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der  erhobenen  L. 
einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  schreitet  hinter  einem 
bärtigen  langgeschwänzten  Satyr  her,  über  dessen  r.  jVrni  ein 
Futteral  hängt  und  der  eine  Scludc  ohne  Fuss  in  der  R.  empor- 
hält um  daraus  zu  trinken. 

Unten  cingekratzt. 

Farbe  und  Firniss  matt. 

OlK)  ((»)//.  10  4 s.  F.  m.  U.  u.  W.  CA  SD.  (417) 

Fünf  laufende  Jünglinge  mit  fliegendem  Haar  in  einer  Ifeilie  ringMlieruin.  Ob**» 
zwei  Löwen  gegen  einander  über,  hinter  jedem  ein  grosses  Ange. 

Plumpe  Zeichnung. 

(41)  ir  10,0  D.  10, a s.  F.  CA  AD.  [IKVl] 

Auf  Jeder  Seite  reitet  auf  einem  sprengenden  Pferde  ein  nackter  Jnngliog  mit 
einer  ITuuptbindc ; hinter  ihm  ein  Kranz. 

Sehr  roh. 

W*2  (41)  If.  11,8  IX  7,4  F CAAD.  [541] 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  Kopfldnde  und  Stab;  auf  der  eicrz 
Seile  daneben  eine  Pflanze,  auf  der  anderen  eine  Art  von  Kerykeion. 

Sehr  roh. 

(57)  //.  10  /?.  (>  m.F.  CAAD.  [4771 

Ein  Krieger  mit  Uelm  Harniach  und  Schild  dringt  auf  einen  vor  ihm  niedergv 
Munkenen  Krieger  mit  Sehibl  ein,  daneben  Hihrt  fiii  nackter  Jüngling  ein  Pfrrd 
am  Zügel. 

M att  und  atumpf,  Knaserst  roh. 
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994  (41)  H.  6,5  D.  4,3  F.  CAND.  [551] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Krieger  mit  Helm  und  Schild , auf  der  anderen  ein  nack- 
ter bärtiger  Mann  mit  erhobenen  Armen  fliehend. 

995  (60)  H.  8,4  i).  5,4  ä.  F.  CAND.  [420] 

Ein  Jüngling  in  der  R.  einen  SchiM,  in  der  L.  einen  Helm,  sieht  sieh  nach  einem 
mit  Holm  und  Schwert  gerüsteten  um,  der  sieh  nach  einem  Schild  bückt. 

Sehr  plump. 

99G  (41)  H.  8,3  D.  5,2  F.  CAND,  [MT] 

Auf  jeder  Seite  ein  tanzender  Satyr. 

Sehr  roh  blass  und  matt. 

997  (35) //.  13,2  Z).  8 x.F,  CAND.  [951] 

Zwei  Jünglinge  im  Mantel,  der  eine  mit  erholicner  K. , der  andere  auf  seinen 
Stab  gestützt;  daneben  ein  Strauch. 

Ruh. 

998  (41)  II.  9,1  D.  5,5  Ä.  F.  CAND.  [545] 

Vier  laufende  Jünglinge  mit  nusgestreckten  Händen,  mit  einer  Chlamys  bekleidet. 
Sehr  roh. 

999  (41)  //.  13,4  Z).8,4  s.F.in.R.  CAND.  [263] 

A,  Ein  mit  Holm  Harnisch  und  Beinschienon  gerüsteter  Krie- 
ger zückt  das  Schwert  gegen  einen  gleich  gerüsteten,  vor  ihm 
aufs  Knie  gesunkenen  Krieger,  den  er  mit  der  L.  heim  Helm 
fasst.  Hinter  diesem  steht  eine  Frau  mit  Haube  und  langem 
(.'hiton,  den  sie  mit  der  L.  anfasst,  während  sie  die  K.  er- 
hebt; hinter  jenem  ist  ein  sprengendes  Pferd  mit  halbem  Leibe 
sichtbar. 

B.  Ein  unbärtiger  Satyr  erhebt  tanzend  das  Bein  über  einer 
zweihenkeligen  Amphora;  vor  ihm  tiinzcn  noch  zwei  Satyrn. 

Lebendig  aber  roh;  die  Farbe  hat  beim  Brennen  gelitten. 

KXK)  (20)  //.4,1  D,  3,6  h.  F.  CAND.  [599] 

Fünf  nackte  Figuren  mit  fliegendem  Haar,  die  mit  ausgcstrcckten  Armen  hinter 
einander  herlaufen  und  sich  umschen. 

Roh,  fast  ohne  Farbe. 

1001  (41)  //.  9 7A  5,6  s.F.m.W.  CAND.  [194] 

A.  Eine  Sirene  mit  aufgehobener  Hand. 

B.  Ein  Stier. 

Sehr  plump. 
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KK)2  (3(5)  //.  10,4  Z).  8 h.F.  CAND.  [910) 

A.  Ein  Pferd  mit  Zaum  und  Brustf«t  limuck,  unten  ein  Blatt,  oben  ein  Voj^el. 
li.  Dieselbe  Vorstellunjf,  und  oben  ein  Kreuz. 

Kob;  in  der  Farbe  verbrannt. 

1003  (41)  //.  9,2  Z).  5,2  s.F.  CAND.  (9101 

Auf  jeiler  Seite  eine  langbckleiüete  Figur  mit  einem  Hut,  die  K.  erhoben,  zwi- 
»cben  zwei  Baumreisern. 

Sohr  roh. 

1004  (GG)  ZZ.  9,2  ZZ.  4,0  h.  F,  CAND,  (422) 

Zwei  verschleierte  Figuren  einander  gegenüber. 

Aeusserst  roh. 

lOOi")  (41)  //.  7 Z).  4,2  h.F.  CAND  |549] 

Auf  der  einen  Seile  ein  nackter  Jüngling,  auf  der  anderen  ein  Jüngling  mit 
einer  Chlamys. 
lioh. 

KXK)  (GG)  //.  9,3  Z).  5,7  F.  CAND.  |419J 

Zwei  bekleidete  Frauen. 

Sehr  roh  und  vonvischt. 

1(K17  (41)  //.  G,7  Z).  4,3  8.F.  CAND.  (1H7J 

Drei  Enten  mit  ausgebreitelen  Flügeln  hinter  einander  berlaufend.  Oben  auf 
jeder  Seite  zwei  Augen. 

Sehr  roh. 

1(H)8  (40)  //.  13,5  ZJ.  9,2  a.  F.  fiu  W.  u.  R.  [2G4] 

A.  Ein  Zie^onbockskopf  mit  sehr  grossen  zum  Theil  umwun- 
denen Hörnern  zwisclien  zwei  Augen.  Ueber  der  Stirn  eiuHlii- 
menkeleh.  Unten  zwei  kreuzwois  gelegte  Reiser. 

B,  Zwischen  zwei  Augen  ein  Stierkopf  mit  sehr  grossen  Hör- 
nern. Unten  zwei  kreuzweis  gelegte  Reiser. 

1009  (41)  ZZ  9 Z>.  5,G  8.  F.  CAND.  (r>lG) 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  und  Schild,  einem  aufs  Knie  gesiinkonen  g>'gciird>fr 

B.  Zwei  nackte  tanzende  Jünglinge. 

Sehr  roh  und  matt. 

1010  (3G)  //.  12,4  ZZ.  9,G  r.  F.  CAND.  (291) 

A.  Ein  unbärtiger  Krieger  im  Helm  und  Harnisch,  mit  der 
L.  eine  Lanze  aufstützend,  von  vorn  gesehen;  1.  ein  unbärtigfr 
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Krieger  in  gesticktem  Aermelchiton  und  Hosen,  mit  phrygi- 
schem  Helm,  in  der  R.  eine  Lanze,  in  der  L.  einen  Bogen;  r. 
ein  gleich  gekleideter,  der  sieh  die  Schnürstiefel  zubindet 
[Amazonen?]. 

B.  Eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Kopfband,  setzt  einem 
nackten  Jüngling  mit  einer  Schale  in  der  li.  und  der  Keule  in 
der  L.  einen  Kranz  aufs  Haupt;  hinter  ihr  ein  bärtiger  Mann 
im  Mantel. 

Eigenthümlich  plump  in  Zeichnung  Farbe  Firniss  und  Thon. 

1011  (41)^.  8 2?  5 >.F.  CAND.  [f)48J 

Auf  jeder  Seite  eine  nackte  tanzende  Figur. 

Sehr  roh  und  matt. 

1012  (40)  IT.  13,2  D.  0,6  F.  m.  R.  u.  W.  [268] 

A.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  in  der  K.  einen  Bogen, 
schwingt  mit  derL.  einen  Stab  gegen  einen  Hirsch;  hinter  ihm 
her  eilen  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Haube,  und  ein 
nackter  Jüngling. 

B.  V ier  nackte  Jünglinge  mit  Kreuzbändern  über  der  Brust, 
von  denen  zwei  ithyphallisch  sind,  tanzen  mit  lebhaften  Gesten. 

Firniss  Farbe  und  Zeichnung  sehr  roh. 

1013  (60)  H.  8,6  1).  .5,1  n.  F.  CAND.  (464) 

Man  erkennt  nur  noch  die  halbe  Figur  eines  flüchtig  hingepin«elten  Jünglioga 
mit  Krotalcn  in  der  erhobenen  L.,  Uber  dem  Arme  hängt  ein  Mantel. 

1014  (35)  H.  15,2  V.  9,4  F.  in.  W.  [1W;3] 

Eine  bekleidete  Frau  zwischen  zwei  nackten  Männern  mit  einem  Schurz,  von 
denen  der  eine  eine  Binde,  der  andere  einen  kurzen  Stab  trägt. 

Oben  zwei  8]>hinxe  gegen  einander  »ohreitend. 

Hohe  Zeichnung,  Farbe  und  Firniss  matt. 

1015  (41)  II.  7,4  D.  4,4  F.  CAND.  [!)12] 

Ein  nackter  knieender  Jüngling  mit  Helm,  an  jedem  Arm  einen 
sonderbaren  Schild,  wird  von  einem  grossen  Hund  bedroht; 
hinter  diesem  ein  knieender  Jüngling  mit  Helm  und  Schild. 
Selir  roh. 

1016  (41)  H.  17  D.  10,3  t.  F.  CAND.  [537] 

A.  Zwei  Figuren  mit  Ilauptbinden  und  einem  Gewände  um  den  üntorknrper. 
ß.  Ein  nackter  Sat^r  und  eine  bekleidete  Frau,  beide  mit  Ilauptbinden. 

Sehr  roh  and  rerwiacht. 

SO 
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1017  (41)  H.  6,7  D.  4,3  s.  F.  CAND.  [188] 

Fünf  Eilten  hinter  einander  her  gehend,  darüber  Epheublätter. 

Plump. 

1018  (41)  H.  6,7  D.  4,4  F.  CÄND.  (fioOl 

Auf  jeder  Seite  eine  Figur  im  Chiton  und  mit  Schild,  die  R.  erhoben. 

Khuui  kenntlich  durch  Verschwinden  der  Farbe.  j 

1019  (35)  H.  16  D.  9 «.  F.  m.  W.  CAND.  (525) 

Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  mit  Kopfbinde  und  Hakenstock,  zwischen  zwei 
Frauen  im  Mantel  mit  Kopfbinde;  oben  zwei  Kreuze. 

Aeusserst  roh  und  plump,  schwerer  Thon. 

• I 

IV.  VIERTER  TISCH  (1020—1078). 

1020  (12)  i/.  4,4  Z).  11,2  r.F.  CAND.  [1221]  ^ 

A.  Auf  einen  vierspännigen  Wagen  steigt  ein  Jüngling  im 
langen  Chiton  und  Mantel,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen. 

Ihm  entgegen  schwebt  Nil-Cj  geflügelt  und  myrteubekränzt, 
mit  beiden  Händen  einen  Myrtenkranz  vorhaltend ; sie  ist’klei- 
ner.  Vor  den  Pferden  steht  Hermes  mit  spitzem  Hut,  kurzem 
Chiton  Chlamys  und  Stiefeln,  in  der  L.  ein  Kerykeion  empor- 
haltend. 

B.  Je  zwei  Krieger  dringen  mit  gezückten  Lanzen  auf  einan- 
der ein.  Der  hintere  r.  ist  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  {Sz.:  ein  Eppichblatt),  der  vordere  mit 
Helm  Chlamys  und  Beinschienen  bewaflhiet,  sonst  vom  Schilde 
{ßz.':  eine  sich  wendende  Schlange)  verdeckt.  Die  beiden  Krie-  I 
ger  1.  tragen  einen  Helm,  kurzen  Chiton,  mit  einer  breiten  Leib- 
binde umwunden,  Beinscliienen  und  Schild ; der  vordere  über- 
dies eine  Chlamys,  der  zweite  ein  Schwert. 

1,  Ein  Krieger  mit  Helm,  kurzem  Chiton  und  Leibbinde 
Beinschienen  Schild  {ßz.:  eine  sich  windende  Schlange)  und 
Speer  bewaffnet,  sich  umblickend.  Im  Felde  HO  aaH  KAXO;. 

1021  (12)  H.  5 D.  12,5  r.  F.  und  a.  F.  m.  R.  CAND.  [1226] 

Ä.  r.  F.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  wieherndes  ithy- 
phallisches  Maulthier.  — Zierliche  und  feine  Zeichnung. 

B.  Zwei  Augen  mit  einer  Nase. 

L s.  F.  Ein  bärtiger  laufender  Satyr  der  sich  umsieht.  Um- 
her M.E  MEMNÜN  Ka?.Ü5.  — Plumpe  Zeichnung. 
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1022  (12)  H.  4 />.  12  r.  F.  CAND,  [1268] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Helm  und  Schild  verfolgt  mit 
gezücktem  Schwert  einen  gleich  gerüsteten,  der  sich  mit  ge- 
zückter Lanze  umwendet. 

B,  Drei  Jünglinge  mit  Helm  Schild  Beinschienen  und  Lanze 
hinter  einander  herschreitend. 

/.•  Eine  Frau  im  langen  Chiton  steht  vorübergebeugt  mit  aus- 
gestreckten Händen  vor  einem  Altar  mit  ionischen  Voluten 
und  einem  grossen  Haken*);  an  demselben  KAIOS**). 

*)  Um  den  Bratopiewi  darutif  m stiitxen,  b.  nrcli.  Ztg.  1847  p.  169  ft;  nach  tfl.  edr.  II  p.303 
ein  Teijj,  in  dein  das  Opferflei.t^ih  gebacken  wunle. 

**)  An  einem  Altar  JCAAOS  lanssen  ninn.  tc  Lej'den  p.  174,  1806;  AHMOSI^ 
Welcker  alte  Denkni.  III  Taf.  32, ‘2  p.  478  f.;  NA02  1‘anolka  gr.  Trlnkh,  Taf.  2,1. 

1023  (12)  H.  5,2  D.  12,4  r.  F.  und  8.  F.  m.  R.  CAND.  '[1267] 

A,  r.  F,  Zwischen  zwei  grossen  Augen  kauert  ein  nackter 

bekränzter  Mann,  der  sich  umsieht,  mit  einer  Wunde  in  der  r. 

Seite. 

^ 

B,  r.  F.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  Hirsch. 

1,  8.  F.  Ein  bekränzter  Jüngling  mit  Ghlamys,  in  der  R.  ein 
. Trinkhom,  die  L.  ausgestreckt,  vorwärts  schreitend. 

R.  F.  sorgfältig,  8.  F.  flüchtig. 

1024  (12)  if.  3,4  D.  8,7  8.  F.  m.  Ji.  u.  W.  CAND.  [1191] 

A.  Ein  bärtiger  nackter  Mann  und  eine  Frau  im  Chiton,  über 
den  eine  Nebris  geknüpft  ist,  halten  beide  einen  Schlauch,  den 
sie  sich  streitig  zu  machen  scheinen.  Zu  jeder  Seite  ein  gros- 
ses Auge. 

B,  Ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  eilt  mit  lebhafter 
Geberde  auf  eine  Frau  im  Chiton  zu,  die  mit  abwehrendem 
Gestus  sich  nach  ihm  umwendet.  Zu  beiden  Seiten  ein  grosses 
Auge. 

Die  Henkel  sind  von  Rebzweigen  mit  Trauben  umgeben. 

/.  Ein  bärtiges  Gorgoneion  mit  ausgestreckter  Zunge  Hau- 
zähnen und  wulstigen  Haaren. 

1025  (12)  H.  4,5  D.  11,6  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1394] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  gerüsteter  Krieger  mit  einem 
Begleiter  auf  einem  Viergespann. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Weinstock. 

I,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 
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1026  (11)  H.  5 D.  8,2  a.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1016] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Sphinxe  mit  aufgehobener  Tatze  einander 
gegenüber,  neben  dem  Henkel  ein  Panther. 

1027  (12)  If.  4 D.  11,5  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (1123) 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  epheubekränzte 
Satyrmaske  mit  langem  Bart.  Zwischen  Auge  und  Henkel 
ein  Rebzweig. 

1.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  43,4. 

1028  (12)  /r.  5,(i  /).  15,2  a.F.m.Ru.W.  CA^D.  [1168] 

j4.  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 

den  Köcher  an  der  Hüfte,  schreitet  vorwärts  und  hat  mit  der 
L.  den  Dreifuss  gefasst,  mit  der  R.  schwingt  er  die  Keule  über 
dem  Kopf  und  sieht  sich  nach  Aywffon  um,  der  lorbeerbekränzt, 
mit  kurzem  Chiton  und  Chlamys,  Köcher  und  Bogen  auf  der 
Schulter,  mit  Flügelstiefeln,  ihm  nacheilt  und  mit  der  R.  den 
Dreifuss,  mit  der  L.  die  Keule  packt.  Hinter  ihm  steht  Arfe- 
mi.s  mit  einer  Art  Thurmkrone,  gewürfeltem  übergeschlagenen 
Chiton,  den  Köcher  und  Bogen  auf  der  Schulter,  die  L.  erho- 
ben ; hinter  Herakles  steht  Athene  mit  Helm  Aegis,  gesticktem 
Chiton  und  Lanze.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge.  — Sehr 
sorgftiltig,  besonders  die  eingeritzten  Linien. 

B.  Herakles,  bärtig,  im  kurzen  Chiton,  bekränzt,  das  Schwert 
an  der  Seite,  Bogen  und  Köcber  auf  der  Schulter  hat  stehend  den 
aufgerichteten  Löwen  mit  derL.  umschlungen  und  durchstösst 
ihn  mit  dem  Schwert.  Vor  ihm  steht  Hermes  mit  Hut  Chla- 
mys Stiefeln  und  Stab;  oben  hängt  die  Chlamys.  Auf  jeder 
Seite  ein  grosses  Auge.  — Sehr  sorgfältig. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Rebstock. 

/.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1029  (12)  H.  3,8  D.  8 a.  F.  m.  R.  u.  W.  CAXD.  [1142] 

Ä.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
gerüsteter  Krieger  steht  mit  gezückter  Lanze  einem  anderen 
mit  Helm  Beinschienen  und  weissem  Schild  gerüsteten  gegen- 
über, der  ein  Fell  über  dem  Chiton  trägt  und  ebenfalls  die 
Lanze  zückt.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  undRebzweige. 
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B.  Ein  voIlstÄndig  gerüsteter  Krieger  (Sz. ; zwei  Kugeln) 
stüsst  mit  der  Lunze  eine  ins  Knie  gesunkene  Amazone  mit 
ITelni  Beinschienen  Schild  (Sz.;  eine  Schlange)  und  gezückter 
Lanze  nieder. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1030  (12)  H.  4,6  D.  12,2  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Aof  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Aagen  sitzt  der  bärtige  ephenbekränzte 
Dionysos  im  langen  Chiton  and  Mantel  auf  einem  Keldstuhl,  mit  einer  Weinrebe 
in  der  K.  and  einem  Trinkborn  in  der  L. 

J,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1031  (12)  //.  3,1  Z>.  8,4  F.  m.  R,  «.  TF.  CAND.  [lldO] 

Auf  jeder  Seite  sind  unter  einer  Weinlaube  vier  ganz  in  den  Mantel  gehüllte 
Männer,  von  denen  einer  bärtig  ist,  anf  einem  Polster  gelagert,  den  Arm  auf  ein 
Kissen  gestützt. 

1,  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1032  (12)^.5  7)11  8.F.m.W.u.R.  CAND.  [11271 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  lenkt  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen 
Chiton,  mit  Kopfbinde,  den  Schild  auf  dem  Kücken,  ein  Viergespann. 

/.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1033  (11)  77.4,7  7).  7,7  8.  F.  m.  R.  u.  W.  [16781 

Aaf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Widdern  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

1034  (12)  H.  4,4  D.  11,6  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  (1130) 

Auf  beiden  Seiten  in  der  Mitte  von  zwei  grossen  Augen  bat  ein  bärtiger  Satyr 
mit  langem  weissen  Schwanz  eine  npheubekränzte  Bakchantin  im  langen  Chiton 
und  Ueberwurf  mit  beiden  Armen  um  den  Leib  gefasst,  um  sie  aufzuheben;  im 
Felde  Rebzweige.  Unter  jedem  Henkel  ein  Rebstock. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1035  (11)  H.  6 D.  16,1  s.  F.  m.  R.  n.  Oriin.  CAND.  [1293] 

Nach  1.  hin  fährt  auf  einem  sprengenden  Viergespann  ein  Jüng- 
ling im  langen  bunten  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Hän- 
den. Neben  dem  Wagen  stehen  zwei  Paare  einander  gegen- 
über, dem  Wagenlenker  zunächst  zwei  Krieger  mit  Helm,  kur- 
zem Chiton  Beinschienen  Schild  {Sz. : zwei  grüne  Kugeln  von 
gleichfarbigen  Ringen  umgeben)  und  Schwert,  die  mit  erhobe- 
ner R.,  in  der  vermuthlich  wie  auch  bei  den  Uebrigen  eine 
Lanze  gewesen  ist,  auf  einander  cindringen;  ein  ähnlich  ge- 
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rüstetes  Paar  in  ähnlicher  Stellung  neben  den  Pferden;  vor 
denselben  ein  drittes  (&.;  des  einen  wie  oben).  Zwischen  dem 
zweiten  und  dem  dritten  Paar  steht  von  den  Pferden  grössten- 
theils  verdeckt  ein  einzelner  Krieger.  Nach  r.  hin  wiederholt 
sich  dieselbe  Scene  in  umgekehrter  Reihonfolgc ; der  Wagen- 
lenker trägt  einen  langen  grünen  Chiton,  drei  kämpfende  Paare 
neben  dem  Wagen  (auf  dem  Helme  des  einen  zwei  grüne  Fe- 
dern), neben  den  Pferden  {Sz.:  wie  oben)  und  vor  den  I’fer- 
den.  Zwischen  den  beiden  Wagen  ist  noch  ein  kämpfendes 
Paar,  von  dem  sich  ein  dritter  Krieger  mit  erhobener  R.  ent- 
fernt. Zwischen  den  Kriegern  stehn  Reihen  von  Punkten,  die 
Inschriften  bedeuten  sollen. 

Mit  geringen  und  unwesentlichen  Abweichungen  wiederholt 
sich  dieselbe  Vorstellung  auf  jeder  Seite  zweimal. 

/.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

Fern  und  sorgfältig  ausgeführte  lebendige  Darstellung. 

1030  (12)  H.  3 I).  8 F m.  R u.  W.  CAND.  (118«) 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  kauernder 
bärtiger  Satyr. 

I.  Ein  alterthümliches  Gorgoneion. 

1037  (Yi)  H.%r,  D.l  «.  F.  m.  R.  ».  W.  CAM).  |1072) 

Auf  jeder  Seite  eine  Nase  zwischen  zwei  Augen. 

I.  Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1038  (aö)  H.  1«  /).  11,2  *.  F.  CAND.  [381) 

Drei  nackte  Jünglinge  mit  flatterndem  Haar,  mit  lebhaften  Ge- 
sten tiinzend;  der  dritte  sieht  sich  um. 

Oben  drei  unbärtige  Satyrn  mit  Pferdesehweif  und  Pferdefiissen 
mit  flatterndem  Haar,  mit  lebhaften  Gesten  tanzend. 

Am  Halle  drei  nackte  Frauen  mit  Haube,  mit  lebhaften  Gesten 
laufend,  die  mittlere  sieht  sich  um. 

Roh  etruskisirend. 

1030  (35)  H.  17  V.  11,4  «.  F.  CAND.  [380) 

Zwei  sitzende  Sphinxe  mit  starken  Zitzen,  von  einander  ab- 
gewendet, zwischen  ihnen  bängt  ein  Pantherfell  wie  ein  Hen- 
kel; im  Feld  Ornamente. 

Oben  zwei  Sphinxe  aus  einander  laufend ; im  Feld  Epheublatter. 
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Am  Halse  zwei  Kentauren  mit  völligem  Menschenleib  einan- 
der gegenüberstehend;  der  eine  mit  rückwärts  gehaltenen  Ar- 
men,  der  andere  mit  erhobener  R. 

Roh  etruskisirend. 

1040  (35)  H.  16,3  D.  11,6  s,  F.  m.  W.  CAND.  [383] 

Ein  Jüngling  im  Chiton  und  Mantel  einer  Frau  im  Chiton  zugewandt,  auf  je- 
der Seite  eine  Frau  im  Chiton  und  Mantel,  sämmtlich  mit  erhobenen  Händen 
tanzend. 

Oben  zwei  Sirenen. 

Roh  etruskisirend. 

1041  (3)  H.  2 D.  8,4  8.  F,  CAND.  [906] 

Auf  dem  Omphalos  ein  Gorgoneion. 

1042  (66)Ä8Z>.  5,3  br.  F.  auf  g.  Grund.  CAND.  [421] 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  vier  Flügeln  an  den  Hüften, 
mit  fliegendem  Haar,  eilt,  in  der  erhobenen  R.  eine  Blume,  im 
Sturmschritt  sich  umsehend;  1.  ein  grosser,  r.  ein  kleiner  Vogel. 
‘ Etruskisirend. 

1043  (41)  16  D.  12,4  br.  F.  auf  g.  Grund.  CAND.  [526] 

Drei  schwimmende  grosse  Schwäne  hintereinander  rings  umher. 
Oben  ein  Schwan  mit  Frauenkopf,  die  R.  ausgestreckt 
Etruskisirend,  matte  Farbe. 

1044  (41)  H.  14,2  Z).  8 8.  F.  auf  g.  Grund.  CAND.  [532] 

Fünf  sitzende  Sphinxe  rings  herum. 

Oben  A.  eine  Hündin  eine  Häsin  verfolgend;  B.  eine  Häsin 
und  ein  Hase  laufend. 

Etruskisirend. 

1045  (41)  H.  16,1  D.  10,4  F.  CAND.  [528] 

Rings  umher  fünf  bärtige  Satyrn  tanzend , zwischen  dem  vierten  und  fünften 
ein  Pferd,  zwischen  dem  ersten  und  fünften  ein  Strauch. 

Oben  auf  jeder  Seite  eine  Sirene. 

Zeichnung  roh  etruskisirend,  Farbe  und  Firniss  sehr  matt. 

1046  (27)  H.  3,5  D.  3,1  «.  F.  CAND.  [895] 

Drei  Frauen  im  langen  Chiton  hinter  einander  schreitend,  jede 
in  beiden  Händen  ein  grosses  Epheublatt  haltend;  arabes- 
kenartig. 
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1047  (58)  H.  9,4  D.  6,2  s.  F.  m.  R.  n.  W.  CAND.  [412] 

Ein  lunggelockter  Jüngling  mit  Flügelstiefeln,  im  kurzen 
Chiton,  hält  mit  jeder  Hand  einen  aufrecht  stehenden  Lö- 
wen bei  der  Tatze  gepackt;  von  jeder  Seite  eilt  eine  Frau  mit 
flatterndem  ILaar,  im  langen  Chiton,  den  sie  mit  derL.  aiifasst, 
und  Flügelstiefeln,  in  der  K.  ein  Eppichblatt,  herzu. 
Etruskisirend. 

1048  (27)  H.  a,5  D.  3,1  /f.  F.  CAND,  [916] 

Drei  Frauen  im  langen  Chiton  hinter  einander  schreitend,  jede 
in  beiden  Händen  ein  grosses  Epheublatt  haltend;  arabes- 
kenartig. 

1040  (41)  //,  16  D.  10,6  8.  F.  CAND.  (530) 

Zwei  Panther  und  eine  Sphinx  hinter  einander  ringsumher. 
Oben  auf  jeder  Seite  ein  Schwan. 

Etruskisirend. 

107)0  (41)  //.  14,5  /).  9.5  h.F.  CAND.  g>311 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  mit  einer  Chlamys  und  eine  Frau 
mit  Chiton  und  Mantel,  beide  bekränzt  und  tanzend,  mit  Blu- 
men in  den  Händen. 

Oben  zwei  Sirenen  und  drei  Epheublätter. 

Etruskisirend. 


1051  (41)  H.  15,4  D.  11,4  F.  CAND.  [9r>4] 

Vier  grosse  Hirsclie  mit  gesenktem  Haupt  hinter  einander,  zwischen  ihnen  ein 
grosser  hochbeiniger  Vogel. 

Oben  auf  jeder  Seite  sitzende  Sphinxe  von  einander  abgekehrt ; im  Felde 
Kphcublättcr. 

Kuh  etru.skisircnd. 

1052  (60)  //.  8,2  />.  .5,2  .h.F,  CAND.  [4f33] 

Zwei  Sirenen  von  einander  abgekehrt,  in  der  Mitte  ein  Blatt. 

Etruskisirend. 

10.53  (<>2)  II.  10,4  D.  7 Ä.  F.  m.  R.  DOD  W. 

Vier  bärtige  Männer  im  langen  Chiton  und  Mantel  schreiten 
mit  weiten  Schritten  hinter  einander  her,  sie  halten  in  jeder 
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Hand  ein  grosses  Ephcublatt,  so  dass  ein  arabeskenartiger 
Eindruck  hervorgebracht  wird. 

Roh  etruskisirend. 

Notice  sur  le  musöe  Dodwell  p.  36,9. 

1054  (41)  //.  6,6  D.  4,3  ».  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  (185) 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase;  unter  je- 
dem Henkel  ein  gorgonenartiger  Kopf  mit  langem  Haar  von 
vorn  gesehen. 

1055  (41)  ll.  6,6  D.  4,2  ».  F.  CAND.  [180J 

Vier  Sphinxe  ringB  heruin  hinter  einander  herKehend;  in  der  Mitte  btngt  eine 
Schale. 

1056  (40)  H.  15,3  D,  10,3  F.  m.  7?.  m.  W.  CAND.  [2651 

A.  Ein  bärtiger  Gefährte  des  Od}j»ams,  mit  zwei  Stricken 
unter  dem  Bauch  eines  Widders  festgebunden,  den  er  mit  bei- 
den Armen  umklammert. 

B.  Eine  geflügelte  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
kleinen  Flügeln  an  den  Füssen,  laufend,  in  jeder  Hand  ein 
Epheublatt. 

Roh  etruskisirend. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  99,10. 

1057  (66)  H.  11,6  D.  6,6  *.  F.  m.  R CAND.  [410] 

Vier  birtige  Männer  im  laugen  Chiton  und  Mantel  lanfend,  In  jeder  Hand  ein 
Epheublatt;  arabeskenartig. 

Roh  etruskisirend. 

1058  (34)  7/.  15,4  /).  0,4  s.  F.  CAND.  1370) 

Zwei  Sphinxe  mit  aufgehobener  Tatze  einander  gegenüber,  zwischen  Ihnen  eine 
phantastische  Pflanze. 

Am  Halse  ein  springender  Panther. 

Roh  etruskisirend. 

1059  (02)7/.  IIP.  6,2  s.Fm.n.  CAND.  (400) 

Vier  bärtige  Männer  im  Chiton  und  Mantel,  in  jeder  Hand  ein  Epheublatt;  ara- 
beskenartig. 

Roh  etruskisirend. 

1060  (41)  /f.  16,2  /J.  11  f.F.m.W.  CAND.  I.534] 

Zwei  bärtige  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und 
Schild  (&.:  eine  hervorspringende  Schlange)  stehen  mit  ge- 


Digitized  by  Google 


314 


zückter  Lanze  einander  gegenüber.  Ein  Jüngling  mit  einem 
Schurz  um  den  Leib,  die  Keule  schwingend,  in  der  L.  den  Bo- 
gen steht  einem  gerüsteten  Krieger  {Sz.:  zwei  hervorspringende 
Schlangen)  mit  gezückter  Lanze  gegenüber.  Z\^nschen  den 
Paaren  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  flatterndem  Haar,  die 
R.  ausgestreckt,  eilig  laufend.  Zwischen  den  Figuren  grosse 
Epheublätter. 

Roh  etruskisirend. 

1061  (41)  H,  7 D.  4,7  s.  F.  CAND.  [186] 

Drei  geflügelte  Pferde  hinter  einander  herlaufend. 

Roh  etruskisirend. 

1062  H.  3,4  D.  5,1  F.  m.  R.  [1660] 

I.  Ein  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

1063  (62)  Ä 10  Z).  6,2  8.F.  DODW. 

Vier  nur  mit  einem  Schurz  um  die  Lenden  bekleidete  Männer, 
in  jeder  Hand  ein  grosses  Epheublatt,  laufen  hinter  einander 
her;  arabeskenartig. 

Roh  etruskisirend ; beim  Brennen  ist  die  F arbe  roth  geworden. 
Notice  sur  le  musöe  Dodw.  p.  36,9. 

1064  (41)  H.  7,2  D.  4,3  F.  CAND.  [203] 

Vier  Jünglinge  mit  Flügeln  in  der  Seite,  laufend.  Zwischen 
dem  ersten  und  dem  letzten  ein  Busch. 

Etruskisirend. 

1065  (41)  H.  8,3  D.  5,2  s.  F.  CAND.  [190] 

Auf  jeder  Seite  ein  grosser  Vogel. 

Ohen^  zwei  Augen  mit  einer  Nase. 

Etruskisirend. 

1066  (41)  H.  14,4  D.  10,6  8.  F.  CAND.  [561] 

Fünf  laufende  Hirsche,  hinter  jedem  eine  Tanne. 

Oben  auf  jeder  Seite  zwei  Schwäne  einander  gegenüber,  zwi- 
schen ihnen  ein  kleinerer. 

Etruskisirend. 

1067  (30)  H.  4,6  D.  9,1  «.  F.  m.  W.  ti.  R.  CAND.  [626] 

Vier  Frauen  im  Chiton  und  Mantel  gehn  mit  einem  grossen 
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Epheublatt  in  jeder  Hand  hinter  einander  her,  so  dass  sie  den 
Eindruck  einer  arabeskenartigen  Verzierung  machen.  — Am 
Henkel  inwendig  eine  ebenso  gekleidete  Frau  in  einer  Haube, 
mit  einer  Blume  in  der  erhobenen  R. 

Farbe  und  Firniss  matt,  Zeichnung  roh. 

1068  (62)  H.  11  D.  5,6  ».  F.  m.  W.  CAND.  [414] 

Fünf  bärtige  Männer  laufen  hinter  einander  her,  in  jeder  Hand 
ein  Epheublatt,  so  dass  das  Ganze  einen  arabeskenartigen 
Eindruck  macht 

Unten  laufen  sechs  Löwen  hinter  einander  her. 

An  jeder  Seite  des  Ausgusses  ein  kleines  Auge  *). 

Firniss  und  Farbe  matt,  Zeichnung  äiisserst  roh. 

*)  Vgl.  D.  I7S. 

1069  (41)  H.  10,4  D.  lf>  >.  F.  CAND.  [540]; 

A.  Ein  laufender  langgeschwänzter  Satyr  mit  ausgestreckter 

R.  und  sehr  langem  Haare. 

ß.  Ein  gleicher  in  ähnlicher  Stellung. 

Am  Halse  an  jeder  Seite  eine  Nase  und  zwei  Augen. 

Sehr  roh  und  verwischt. 

1070  (41)  H.  16,3  D.  10,3  ».  F.  CAND.  [5361 

Auf  jeder  Seite  schreitet  mit  erhobenen  Armen  eine  Figar  im  langen  Mantel 
und  einer  Cblaniys,  mit  einer  Uauptbinde. 

Unten  zwei  Wölfe,  ein  Greif,  ein  Stier  und  ein  Busch. 

Rohe  Zeichnung. 

1071  (41)  //.  8,2  D.  5,2  ».  F.  CAND.  [192] 

Fünf  Sirenen  hinter  einander  rings  umher. 

Oben  auf  jeder  Seite  zwei  Augen. 

Etruskisirend. 

1072  (41)  H.  8,6  D.  6 ».  F.  CAND.  (191) 

A.  Eine  Frau  mit  Flügeln,  im  langem  Chiton,  mit  fliegendem 
Haar,  ausgestreckten  Armen  eilig  laufend;  oben  zwei  Binden. 
Am  Hohe  zwei  Augen. 

B.  Eine  Frau  mit  Haube  Chiton  und  Mantel,  mit  ausge- 
streckten  Armen  eilig  laufend;  ohen  zwei  Binden. 

Am  Halse  zwei  Augen. 

Roh  etruskisirend;  blasse  Farbe. 


Digitized  by  Google 


316 


1073  (41)  H.  16,6  D.  10,4  R m.  W.  CAND.  f535] 

A.  Zwei  bärtige  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
und  Schild  {Sz.:  zwei  hervorspringende  Schlangen)  stehen  ein- 
ander mit  gezückter  Lanze  gegenüber. 

B,  Zwei  geflügelte  Pferde,  von  einander  abgewandt  sich 
bäumend. 

Etruskisirend. 

1074  (41)  9,6  D.  6 a.F.m.W.  CAND,  (197) 

Auf  jeder  Seite  eine  geflügelte  weibliche  Figur  im  langen  Chi- 
ton, mit  flatterndem  Haar,  im  raschen  Lauf  sich  umschauend, 
die  R.  erhoben,  in  der  L.  eine  Binde. 

Unten  rings  herum  eine  Reihe  von  Vögeln. 

Roh  etruskisirend. 

1075  (36)  /f.  17  7).  11,4  s,F.  CAND,  [529] 

Ä.  Fünf  Frauen  im  langen  Aermelchiton,  mit  Haube,  stemmen 
die  Arme  in  die  Seite. 

Oben  eine  gleiche  Frau,  dann  eine  Figur  die  sich  ein  Gewand 
umlegt,  und  eine  dritte  nackte,  welche  eins  herbeiti*ägt. 

B.  Drei  nackte  Jünglinge  mit  Kopf  binde,  die  beiden  äusseren 
tragen  einen  Hirtenstab  und  einen  runden  Gegenstand. 

Oben  zwei  Eber  einander  gegenüber. 

In  der  Mündung  acht  Hasen  hinter  einander  laufend. 

Roh  etruskisirend. 

1076  (41)  H.  10  D.  6,2  «.  F.  LIP,  (1460) 

Auf  jeder  Seite  ein  langgeschwänzter  nackter  Satyr  mit  erho- 
benen Armen  in  lebhafter  Bewegung  zwischen  zwei  Epheu- 
blättem. 

Sehr  roh. 

1077  (41)  77. 17,6  Z>.  11  s,F.  CAND,  (527] 

Vier  Sirenen  mit  erhobener  R.  hinter  einander  rings  umher, 
zwischen  ihnen  Epheublätter  und  ein  Vogel. 

Oben  auf  beiden  Seiten  eine  schreitende  und  eine  sitzende 
Sphinx. 

Etruskisirend. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  43,3. 
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1078  (88)  H.  8 Z).  5,4  a.  F.  CAND.  [196] 

Auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  vier  Flügeln, 
rasch  schreitend. 

Etruskisirend. 

V.  FÜNFTER  TISCH  (1079-1152). 

1079  (40)  H.  16,4  D.  11  Ä.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [270] 

A,  Herakles j bärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  Löwen  mit 
dem  1.  Arm  umfasst  und  durchbohrt  ihn  mit  dem  Schwert;  1. 
steht  eine  verschleierte  Frau,  r.  ein  nackter  Jüngling. 

B,  Theseusj  bärtig,  im  kurzen  Chiton  hat  den  vor  ihm  aufs 
Knie  gesunkenen  Minotauros  mit  der  L.  beim  Maul  gepackt 
imd  durchbohrt  den  schon  blutenden  mit  dem  Schwert;  auf 
jeder  Seite  steht  eine  verschleierte  Frau  und  ein  nackter 
Jüngling. 

1080  (40)  H.  17,4  D.  12  F.  m.  R.  C^ND.  [251] 

Auf  jeder  Seite  ein  Ephebe  im  kurzen  engen  Chiton  mit  zwei  Pferden  reitend. 

1081  (40)  H.  16,4  D,  11,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [249] 

A,  HerakleSj  bärtig,  mit  der  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  den 
Köcher  an  der  Seite,  schreitet  mit  geschwungener  Keule  auf 
eine  aufs  Knie  gesunkene  Amazone  zu,  welche  die  Lanze  zückt 
und  die  er  beim  Arm  packt.  Auf  jeder  Seite  bedroht  ein  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (ßz.:  ein 
Stierkopf)  bewaffneter  Krieger  mit  der  Lanze  eine  niederge- 
sunkene Amazone.  Diese  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschie- 
nen Schwert  Schild  und  Lanze  bewaflnet. 

B,  HerakleSy  bärtig,  mit  der  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  den 
Köcher  an  der  Seite,  verfolgt  mit  gezücktem  Schwert  einen 
bärtigen  Kentauren,  der  sich  umsieht,  in  jeder  Hand  einen 
Stein ; auf  seinem  Rücken  sitzt  eine  Frau  im  langen  überge- 
schlagenen dorischen  Chiton,  die  sich  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men umsieht;  r.  steht  ein  bärtiger  nackter  Mann,  die  Chlamys 
über  dem  1.  Arm,  ein  Jüngling  im  Mantel,  1.  ein  bärtiger  Mann 
im  Mantel. 

1082  (11)  H.  5,2  D.  7,7  8.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [1121] 

Auf  jeder  Seite  steht  auf  einem  vierspännigen  Wagen  ein  bär- 
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tigor  Mann  mit  Hut  und  langem  Chiton,  den  Schild  auf  dem 
Rücken,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen.  Hinter  ihm  geht 
ein  bärtiger  Mann  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert 
Schild  (Sz. : A.  ein  Dreifuss ; B.  unkenntlich)  und  Lanze. 
Daneben 

A.  11[K]FM0AENES  E1'[01E]'ENEME. 

B.  [HEPMOAENES  EI'JOIE>ENEME. 

1083  (11)  H.  5 £>.7,6  t.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  |1077) 

A.  Von  jeder  Seite  reiten  ein  Jüngiing  in  Pferde,  im  knraen  weieeen  Chiton, 
hinter  sich  einen  Isnfenden  JUngiing  mit  der  Chlsmys  über  dem  i.  Arm,  snf  ein- 
ender zn;  in  der  Mitte  Siegt  ein  Vogei. 

B,  Dieseibe  Vorateiiung,  etett  des  Vogeis  bucbstebenfthniiche  Zeichen. 

1084  (5)  H.  1,7  D.  5,7  r.  F.  UP.  [14631 

Vor  einer  dorischen  Säule,  die  ein  Gebäik  trägt,  steht  auf  seinen  Stab  gestützt 
ein  JUngiing  in  der  Chiamys,  in  der  vorgestreckten  R.  eine  Schaie. 

108.5  (18)  H.  2,7  £).  4 s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1301] 

Zwischen  zwei  Augen  knicet  ein  mit  Heim  Schild  (Sz.:  eine  Kugel)  und  Speer 
bewaffneter  Krieger.  Zu  jeder  Seite  ein  Kebbuhn  und  ein  Zweig. 

1086  (18)  H.  2,7  D.  4,2  t.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1366] 

Ein  bärtiger  Satyr  mit  einer  Binde  um  den  Hals  schleicht  hinter  einer  tanzen- 
den Frau  mit  Hanptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  her.  Im  Felde  Sebzweige. 
Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  Mahn. 

1087  (12)  D.  4,5  D.  13  r.  F.  CAND.  [1222] 

jL  Ein  bärtiger  myrtenbekränzter  Mann  im  Mantel  (über  ihm 
KAKA>)  steht  mit  erhobener  K.,  mit  der  L.  einen  Stab  auf- 
stützend,  zwei  reitenden  Jünglingen  zugewandt  (neben  dem 
letzteren  steht . . E . MO.N). 

Ji.  Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  Dionysos,  bärtig,  im 
langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  K.  einen  Kantharos,  in  der 
L.  einen  grossen  Rebzweig;  vor  ihm  bäumt  sich  ein  itbyphal- 
lischerEsel.  Darüber  AIONfooc.  Hinter  dem  Gotte  sprengt  auf 
einem  gleichen  Esel  ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr  heran. 
Daneben  IN  (».  r.). 

I.  Eine  kniende  nackte  Frau  mit  einer  Haube  auf  dem  Kopfe, 
mit  der  R.  einen  Schwamm  ausdrUckend.  Im  Felde  MKMvoi« 
xal05. 
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1088  (18)  H.  3,1  D.  4,4  ».  F.  m.  Ä.  u.  W.  CAND.  [18611 

Ein  nackter  Jfin^ling  mit  einer  Cblamys  8ber  dem  1.  Arme  schreitet  mit  aosge- 
streckten  Armen  einer  sieb  amblickenden  Frau  im  Mantel  und  Chiton  nach, 
die  in  der  L.  eine  Leier  bllt.  Vor  ihr  geht  ein  Jfingling  in  einer  Cblamys,  auf 
der  Doppelflöte  blasend;  dann  zwei  tanzende  nackte  JQnglinge , der  eine  mit 
einer  Haaptbinde.  Auf  der  andern  Seite  vier  nackte  tarnende  Jflnglingei  der 
erste  mit  einer  Binde^  sich  umschanend  and  die  Arme  erhebend,  der  zweite  mit 
einer  Chlamys  Uber  dem  1.  Arm,  einer  Binde  and  einem  Hom  ln  der  R. , der 
dritte  die  L.  erhebend  and  die  R.  senkend,  der  vierte  mit  einer  Chlamys  Uber 
dem  1.  Arm  and  einem  Hom  in  der  R.  Im  Felde  Zweige. 

Roh. 

1089  (18)  Ä 3,1  />.  4.  s,F.m,Ru,W,  CAND,  (1306] 

Zwischen  zwei  Augen  sitzt  Dionysos,  bärtig  and  epheubekränzt,  im  langen  Chi* 
ton  und  Hantel,  in  der  L.  ein  Uom,  in  derR.  einen  grossen  Rebzweig  mit  Trau- 
ben, auf  einem  Feldstuhl.  Vor  ihm  tanzt  mit  abgewandtem  Gesicht  ein  bärti- 
ger Satyr.  Auf  jeder  Seite  bäumt  sich  ein  Pegasos. 

1090  (12)  H.  4,4  D.  10  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1189] 

Anf  jeder  Seite  awUchen  iwei  Augen  eine  weibliche  Fignr,  bekleidet,  mit  lun- 
gern Huure  und  erhobenen  Armen,  Um  die  Henkel  eine  Verzierung  von  Wein- 
reben und  Trauben. 


1091  (11)  H.  4,8  D.  r.  F.  m.  R.  u.  W. 

A,  Ein  nackter  Krieger  mit  einem  Helm  tritt  mit  dem  Fuaa  anf  einen  mit 
Heim  Uamiaeh  Schild  und  Schwert  gerfi.teten  Krieger,  der  ror  ihm  niederge- 
aunken  iat  und  bedroht  ihn  mit  einem  Fanatschlag ; auf  jeder  Seite  eilt  ein  Krie- 
ger, mit  Helm  Harniacb  und  Schild  gerüstet,  mit  gesttekter  Lanze  herbei,  hinter 
ihm  steht  ein  Jüngling  im  Hantel. 

B.  Ein  nackter  Krieger  mit  Helm  und  Schild  bedroht  mit  dem  Schwert  einen 
vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  Krieger;  hinter  jenem  steht  eine  Fignr  im  Man- 
tel, dann  anf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  weisaen  kurzen  Chiton  zu  Pferde. 

Unten  eingekratzt. 

1092  (12)  H.  4,4  D.  12,6  r.  F.  CAND.  [13%] 

I.  Minotauros,  laufend,  von  hinten  gesehn,  die  R.  ausstreckend, 
in  der  L.  einen  Stein.  Rings  umher  . OIIc«5  xuko(. 

1093  (11)  H.  5,1  D.  8,1  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (1081 J 

A..  Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  eine  Frau  im  Übergeschlagenen  Chiton  mit  er- 
hobener R.;  zu  jeder  Seite  tanzen  zwei  bSrtige  Satyrn,  zwischen  ihnen  eine  Frau 
im  übergeschlagenen  Chiton,  die  r.  mit  flbergeknUpfter  Nebris;  sämtlich  mit 
erhobener  Uand. 

S.  Dieselbe  Vorstellung;  die  mittlere  Fraa  sitzt  auf  einer  viereckigen  Basis, 
die  andern  Frauen  tragen  beide  eine  Nebris. 
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1094  (12)  H.  4,3  D.  10,5  «,  P.  CAND.  (11381 

ji.  Zwei  bekleidete  bärtige  Männer  mit  einem  langen  Stecken  in  der  K.,  jeder 
auf  einem  zweispännigcn  Wagen  fahrend. 

B»  Ein  hockender  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Brusthamisch  greift  mit  der 
K.  nach  dem  Schwerte. 

Unter  jedem  Henkel  eine  Sphinx. 

1095  (11)  H.  5,4  D.  8,3  5.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND,  [1160] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  auf  sprengendem  Ross,  za  jeder  Seite  drei  Männer 
im  Mantel,  mit  Lanze,  und  ein  Jüngling  auf  sprengendem  Ross. 
ß.  Eine  Sphinx  in  derselben  Umgebung;  r.  noch  ein  Mann  im  Mantel. 

1096  (12)  H,  4,1  D.  12,1  r.  F.  CAND,  [1225] 

A,  Ein  Jüngling  mit  langen  Haaren  und  mit  Krotalen  in  den 
Händen,  vor  ihm  ein  zweiter  mit  kurzen  Haaren,  auf  einer 
Doppelriüte  blasend,  beide  laufend.  Ihnen  entgegen  eilt  mit 
der  sechssaitigen  Schildkrötenleier  in  der  L.  und  dem  Plek- 
tron in  der  R.  Kydias  (KVAI«?)*),  bärtig,  im  Mantel  (Kopf 
und  Oberleib  ergänzt) ; er  sieht  sich  um  nach  zwei  Jünglingen 
mit  kurzen  Haaren,  von  denen  der  erste  (neben  ihm 

über  ihm  KAI11A5),  welcher  ihm  folgt,  taumelt  und  beide 
Hände  erhebt,  eine  Weinkanno  in  der  R.;  er  blickt  sich  nach 
seinem  Gefalmten  um,  der  eine  Schale  (n.  11)  in  derL.,  mit  er- 
hobener R.  abgeht.  Die  beiden  letzten  Jünglinge  tragen  einen 
Myrtenkranz,  alle  vier  eine  Chlamys. 

B,  Fünf  mit  einer  Chlamys  bekleidete  Jünglinge.  Der  erste, 
welcher  dieselbe  über  das  Hinterhaupt  gezogen  hat,  schreitet 
auf  einer  Doppclflöte  blasend;  der  zweite  kommt  ihm  entge- 
gen, er  legt  die  R.  an  die  Brust  und  sieht  sich  nach  den  drit- 
ten um,  welcher  tanzend  eine  grosse  Amphora  (n.  45)  im  1. 
Arme  hält  und  mit  der  R.  aus  einer  Kanne  (ii.  61a)  dem 
zweiten  Wein  in  eine  Schjde  (n.  10)  giesst.  Es  folgt  der  vierte, 
welcher  in  der  R.  ein  Horn  hält  und  die  L.  erhebt;  er  sieht 
den  fünften  an,  der  in  der  R.  eine  Schale  (n.  11)  vorstreckt 
und  in  der  L.  einen  Stock  schwingt.  Unter  dem  Henkel  steht 
MANrl^EO^. 

I,  Hermen  (HEPMK5),  bärtig,  mit  Hut,  kurzem  Aermelchiton 
Chlamys  und  Flügelschuhen,  laufend,  das  Kerykeion  über  der 
1.  Schulter. 

*)  Vgl,  den  lelerBpieleiiden  Kydia»  auf  einer  Vase  cat.  Mairnonenurt  81.  cat.  Pourtalbs 
321.  MUller  kl.  Sehr.  II  p.  532. 
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1097  (11)  H.  6 D.  8,6  t.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1149) 

/.  Herahle.«,  bärtig,  die  Löwenhaut  Uber  den  Chiton  geknüpft, 
das  Schwert  an  der  Seite,  knieet  vor  einem  grossen  Pithos,  in 
den  er  die  L.  senkt,  und  schwingt  mit  der  R.  einen  Kantharos. 

1098  (12)  7f.  4,4  i).  6,8  ».  M m. /f.  «.  TK.  CAND.  [1193] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine  Büste  der 
Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  und  gezückter  Lanze*). 

Unter  dem  einen  Henkel  ein  Löwe,  unter  dem  anderen  ein 
Panther  im  Ansprung. 

•)  Vgl.  n.  ISll. 


1099  (11)  /f.  .’>,2  />.8,2  i.F.m.R.u.W.  CAND.  [1182] 

/.  Ein  knieender  Krieger  mit  Helm  und  Beinschienen  zückt 
das  Schwert  gegen  eine  vor  ihm  knieende  Amazone  mit  Schild 
und  gezückter  Lanze,  die  er  mit  der  L.  am  Nacken  fasst. 

1100  (11)  //.  5,3  £).  7,5  s.  F.  m.  li.  u.  W.  LAND.  [1033) 

I.  Eine  Sirene. 


1101  (12)  Ä 3,4 /).  8,7  r.F.  CAND.  [1256) 

A.  Auf  einem  Lehnstuhl,  über  dem  ein  Diptj'chon  aufge- 
hängt ist,  sitzt  ein  bärtiger  Mann,  unterwärts  bekleidet,  und 
stützt  mit  der  R.  einen  Stab  auf.  Von  ihm  weg  eilt  Eros,  in- 
dem er  sich  nach  ihm  uinsieht;  er  hält  in  derR.  ein  Tuch  oder 
etwas  ähnliches,  und  legt  die  L.  auf  den  Schenkel.  Hinter 
einer  Säule  steht  ein  Jüngling  im  Mantel  auf  einen  Stab  ge- 
stützt. 

B.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  ein  Jüngling,  unterwärts  be- 
kleidet, und  bläst  die  Doppelflötc;  über  ihm  ist  eine  Schild- 
krötenlcier  aufgehängt  und  daneben  ein  Flötenfutteral.  Vor 
ihm  steht  ein  Jüngling  ganz  in  den  Mantel  gehüllt  und  singt; 
ein  Lehnstuhl  steht  liinter  ihm.  Eros  eilt  mit  einem  Kranz  in' 
beiden  Händen  auf  ihn  zu.  Man  sieht  noch  5 . . k . . L 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

I.  Eros  eilt  mit  ausgestreckter  L.  und  einem  Zweig  in  der 
R.  auf  einen  Altar  zu,  der  auf  einem  Felsblock  steht;  unten 
KAI  OL 

Unten  eingekratzt. 
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1 102  fl«)  H.  3,2  D.  4,2  *.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (1306) 

DionyaoSy  bärtig;  und  bckrünxt,  im  langen  Chiton  luid  Mantel,  mit  Rebzweig  nnd 
Trinkhorn,  auf  einem  Fcldstuhl  sitzend;  vor  ihm  ein  hüpfender  bärtiger  Satyr. 
Auf  jeder  Seite  cm  Auge  und  eine  sitzende  Sjthinx,  die  sich  Umsicht. 

1 103  (1^<)  //.3,2  D.i  s,F.  m,  H.  u.  W,  VASD. 

Zwei  Krieger  auf  einander  cindringend,  zwischen  ihnen  ein  dritter,  der  im  Wtt* 
chen  sich  Umsicht;  auf  Jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  schreitender  Krieger.  Alle 
sind  mit  Helm  und  Schild  versehen. 

1104  (12)  //.  4,b  Z>.  12,1  r.  F,  CAND,  I12G6) 

A.  Ein  bekränzter  Jüngling  iiu  Mantel  besteigt  mit  dem  1. 
Fu88  ein  Viergespann,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen, 
vor  den  Pferden  ein  bekränzter  Jüngling  iin  Mantel,  einen 
Stab  in  der  R.;  darüber  nJ.RX'lI'noj  ♦).  Auf  jeder  Seite  eine 
sitzende  bekränzte  Sphinx  die  sich  Umsicht  und  die  Tatze 
erbebt. 

B.  Eine  bekränzte  Frau  im  langen  Aermelchiton  zwischen 
zwei  bärtigen  Satyrn,  die  sieh  mit  erhobener  Hand  umsehen; 
der  eine  ist  ithyjjhalliscli  und  trägt  einen  Selilauch  auf  der 
Schulter;  darüber  lA^lO'**).  Auf  jeder  Seite  eine  sitzende 
bekränzte  Sphinx,  die  sich  um.sicht  und  die  Tatze  erbebt. 

/.  Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men laufend,  die  sieh  Umsicht.  Umher  lIünuA  KAlü<. 
Saubere  Zeichnung. 

*)  V^'l.  die  VorNtHluturcn  rincii  mit  der  Gerte,  der  I'ibrde  am  Zügel  flHirt,  mit 

der  Insrhrifl  UAEXSiimOS  auf  den  VAarii  cat.  Hrft.  Mua.  I.  HiV.  Dirch  Arehaeulo^a 
XXXI  ]>.  2Ü6  f.  und  Ann.  XXI  tav.  B.  l*aiiofVa  Namen  der  Vasenbildncr  j«.  ir. 

* *)  PicBcr  Nrtuie  Ul  dem  Vcrseicimia«  von  i^atyrnamen  (O*  John  VaMnlditler  p*  ft.) 
liiiuuzufligcti. 


1105  (18)  7/.  2,7  O.  3,7  s,  F [1C.51] 

Dionyaoi,  bärtig,  bekränzt,  langbckleblct,  mit  Trinkhorn  uud  Kebzweigen,  einem 
bartigiMi  Satyr  mit  vorgestreckteii  Häii<lcn  gegenüber;  auf  jeder  Seile  ein  bär- 
tiger Sntj’T  mit  einem  grossen  Schlauch  auf  dem  Rücken. 

1 lOG  (18)  H.  2,7  D.  3,6  *.  F.  CAND.  (1368) 

Zwischen  zwei  I'nlinctten  tanzen  zwei  Kranen  mit  nauptbinde,  langem  Chiton 
und  Mantel,  in  den  erhobenen  Ililnden  eine  Weinrebe  haltend.  Auf  jeder  Seite 
ein  Löwe. 

Flüchtig. 
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1107  (66)  H.  Iß  D.  5,4  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [447] 

Heraklfx  mit  Wchrgchenk,  Bogen  und  Köcher  auf  dem  Rücken, 
steht  stark  vorwärtsgelicugt  mit  gebogenem  r.  Knie  und  um- 
klammert mit  der  L.  den  r.  Arm  des  in  verrenkter  Stellung 
auf  die  Erde  geworfenen  bärtigen  Riesen  Äntaios,  dessen  I. 
Hand  er  mit  der  R.  beim  Gelenk  packt,  als  wollte  er  ihn  rück- 
wärts über  seinen  Kopf  schleudern,  während  Antaios  die  R. 
nach  der  Erde  ausstreckt.  Auf  jeder  Seite  eine  Palme. 

Unter  dem  Fusse  eingekratzt. 

Abgebildct  Gerhard  auserl.  Vasenb.  ßO.  70,  3.  4,  welcher 
Apollon  und  Titpos  erkennt.  Vgl.  O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  58. 
areh.  Beitr.  p.  41. 

1108  (40)  //.  10,4  Z).  11  t.F.m.R.  CAND.  [227] 

A.  Heraklen  (H . . . *’•'■•);  bärtig,  im  Harnisch  (hinter  ihm 

hängt  sein  Köcher)  dringt  mit  gezücktem  Schwert  auf  den 
aufs  Knie  gesunkenen  Ki/knos  (9VK>V—  v.  r.)  ein,  den  er  mit 
der  L.  bei  der  Kehle  packt  und  der  blutet.  Er  ist  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  bewaffnet  und 
streckt  die  R.  gegen  Herakles  Gesicht  aus. 

B.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  die  Lanze  in  der  R.,  zu 
Pferde,  den  kurzen  Zügel  in  der  L. 

1109  (71)  /Z.  10  £».  5 $.F.m.R.n.W.  CAND.  [479] 

Poseidon,  bärtig,  epheubekränzt,  im  langen  Mantel,  den  Drei- 
zack in  der  R.,  die  L.  erhoben,  steht  Athene  mit  Helm  Aegis 
Schild  und  Lanze  gegenüber  und  wendet  sieh  im  Fortgehen 
nach  ihm  um,  neben  ihr  ein  Panther;  hinter  ihr  i/emes,  bärtig, 
mit  Hut  Chiton  Chlamys  und  Flügelstiefeln,  das  Kerykeion  in 
der  R.,  der  sich  umsieht  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  mit  Kopfband,  welche  in  der  erhobenen  R.  eine  Blume 
hält;  neben  ihr  eine  Hindin.  Hinter  Poseidon  schreitet  Hera- 
kles, bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  mit 
Schwert,  Bogen  und  Köcher  auf  der  Schulter;  er  sieht  sich 
um  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton,  den  sie  mit  der  R.  auf- 
nimmt, und  Mantel,  einen  Rebzweig  in  der  R. ; neben  ihr  eine 
Hindin. 

1110  (40)  II.  16, t D.  11,4  s.  F.  m.  W.  u.  R. 

A.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

•n* 
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und  Schild  flieht  vor  einem  ebenso  bewaffneten  Krieger,  der 
überdies  eine  Chlamys  trägt.  V’^or  ihnen  reitet  ein  Jüngling 
mit  kurzem  weissen  Chiton  und  Beinschienen  über  einem  ver- 
wundet am  Boden  liegenden  bärtigen  Krieger  mit  Schild  und 
Beinschienen.  Auf  den  Reiter  zurückschauend  entflieht  ein 
Krieger  mit  Helm  Harnisch  Cldamys  Beinschienen  und  Schild 
(Sz.:  eine  Kugel). 

J3,  Unter  zwei  mit  einander  verschlungenen  Weinstöcken  mit 
grossen  Trauben  liegt  auf  der  einen  Seite  ein  grosser  bärtiger 
Satyr,  auf  die  1.  Hand  gestützt,  die  R.  an  die  Brust  legend;  er 
sieht  sich  um.  Auf  der  andern  Seite  steht  neben  einem  Tische 
mit  einem  Ausguss  ein  kleinerer  bärtiger  SatjT  mit  den  Hän- 
den auf  dem  Tisch,  der  ringsherum  mit  einem  Rande  versehn 
ist,  beschäftigt;  ein  zweiter  Satyr  steht  in  einer  Kolter  und 
greift  mit  den  Armen  in  den  Ausguss  hinein. 

1111  (72)  //.  G A 2,1  F,  m.  li.  u.  W.  FAND.  [4a')] 

Ein  bärtiger  Mann  im  Chiton  [//era7.A'A‘]  hat  mit  der  L.  einen 
hochbeinigen  Vogel  mit  spitzem  Schnabel  beim  Hals  gepackt 
und  zückt  (stark  verzeichnet)  mit  der  R.  das  Schwert,  oder  die 
Keule,  über  ihm  fliegt  ein  Vogel.  Von  ihm  abgewandt  schwingt 
ein  kleinerer  bärtiger  Mann  die  Keule  gegen  einen  Vogel,  über 
ihm  schwebt  ein  anderer. 

Flüchtig. 

Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  2G,22.  Gerhard  auscrl.  Va- 
senb.  105.  1(X3,7.  8. 

1112  (34)  H.  8,2  D.  6,3  ä.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [389] 

Peleuitj  unbärtig,  bekränzt,  mit  einem  Schurz  um  den  Leib,  hat 
Thetis  mit  beiden  Annen  um  den  Leib  gefasst,  neben  der  eine 
Geflihrtin  sich  entfernt;  beide  tragen  einen  langen  Chiton  mit 
Ueberwurf  und  Kopf  binde;  im  Felde  Rebzweige. 

1113  (71)  A 7,4  A 3,4  s.  F.  CAND.  [405] 

Ein  Satyrhaupt  mit  Thierohren,  Schnurr-,  Zwickel  - und  lan- 
gem Kimibart,  eine  Binde  im  Haar,  vonRebzweigon  umgeben; 
zu  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  erhobenerlland. 

1114  (40)  A 1G.4  All  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [244] 

Ä,  Zwei  bärtige  Männer  auf  einem  Viergespann  — ein  Pferd 
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ist  weiss  — , der  eine  im  langen  Chiton,  der  andere  im  Mantel; 
neben  den  Pferden  eine  Frau  im  langen  Chiton,  ihr  zugewandt 
ein  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Lanze;  vor  den  Pferden 
steht  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopf- 
band. 

B.  Ein  Viergespann,  von  vom  gesehen,  von  einem  bärtigen 
Mann  im  weissen  langen  Chiton  gelenkt. 

1115  (71)  //.  9,3  D.  4,6  #.  F.  m.  R.  CAND.  [480] 

Vier  Paare  je  ciuer  nackten  und  einer  langbekleidcten  Figur,  durch  Absprin- 
gen der  Farbe  nicht  mehr  deutlich. 

1116  (40)  H,  13,1  D,  8,6  8.  K m.  R.  «.  W.  [1661] 

Dionysos,  bärtig  und  ephoubekranzt,  in  langem  weissem  Chiton  und  Bfantcl, 
in  der  U.  einen  Epheuzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn;  auf  jeder  Seite  ein  tan- 
zender Satyr  mit  erhobener  Hand,  von  denen  einer  itbyphallUcb  ist. 
ß.  Eine  verschleierte  Frau  zwischen  awei  tanzenden  Satyrn  mit  erhobener 
R.,  von  denen  einer  ithypbalUsch  ist. 

1117  (6C)  Ä 7,4  /).  5,5  8.F.m,R.u.W,  CAND.  [458] 

Zwei  gesonderte  eingerahmte  Bilder  neben  einander. 

a.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton  trägt 
mit  der  L.  den  Dreifuss  und  sieht  sich  mit  geschwungener 
Keule  nach  Apollon  um,  der  mit  langem  Haar,  in  kurzem  Chi- 
ton und  bunter  Chlamys,  mit  beiden  Händen  den  Dreifuss  er- 
greift und  zurückzieht. 

h.  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (&.;  ein  Dreifuss)  und  Lanze 
und  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chiton,  über  den  ein  Thierfell  ge- 
zogen ist,  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  die  R.  vorgestreckt, 
schreitet  rasch  herbei. 

Sorgfältig  und  sauber. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  88,G.  7.  8. 

1118  (66)  //.  7,6  Z>.  4,6  ,.F.m.R.u.W.  CAND.  [4421 

Eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel 
[AVcfwa],  sieht  sich  im  Fortschreiten  nach  einem  mit  Helm 
Beinschienen  Schild  (.S«. : eine  Rosette  mit  Strahlen)  und 
Lanze  gerüsteten  Krieger \Aine!as\  um,  der  auf  seinem  Rücken 
einen  Mann  mit  langem  weissen  Haar  und  Bart,  mit  Kopf- 
binde Mantel  und  Stab  [.'Inc/iiÄC.«!]  trägt,  der  sich  nach  einem 
vollständig  gerüsteten  Krieger  (Sz.:  ein  gebogenes  Bein)  uin- 
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sieht;  hinter  ihm  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  die  sich  umsieht. 

1119  (40)  //.  11,4  /J.  7,G  a.F.m.R.  CAND.  [259] 

Auf  jeder  Seite  ein  ithyphallischer  bärtiger  Satyr  auf  einem 
Wagen,  vor  welchen  zwei  bärtige  ithyphallische  Satyrn  ge- 
spannt sind. 

1120  (57)  H.  8,4  DAfi  s.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [472] 

Dionysos j bärtig  und  epheubekränzt , im  langen  Chiton  und 
Mantel,  hält  in  der  L.  einen  Kantharos;  neben  ihm  schreitet 
ein  Ziegenbock.  Im  Felde  ein  Rebstock  mit  Trauben. 

Unten  eingekratzt. 

1121  (40)  H.  14,4  D.  9 a.  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [245] 

ji.  Zwei  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  ein  Kochen;  ein  Viereck)  ge- 
rüstete Krieger;  nuf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  und  ein  Jüngling  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel. 

Ji.  Ein  schreitender  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  weiasem  Schild,  ein 
Thierfell  über  dem  Chiton;  zu  jeder  Seite  ein  bärtiger  Mcinn  im  laugen  Chiton 
und  Mantel  und  ein  Jüngliug,  1.  in  der  Chlumys,  r.  nackt. 

Unten  cingekratzt. 

1122  (GO)  77.  G, 5 Z).  4,5  a.F.m.R.  LIP.  [15W] 

Eine  geflügelte  schwebende  Frau  [A7A*^]  mit  langem  Aerniel- 
chiton  und  Hauptbinde  bekränzt  einen  auf  einer  Basis  stehen- 
den Dreifiiss  mit  einer  Binde;  daneben  hängt  ein  Kranz,  unten 
springt  ein  Hund. 

Roh. 


1 123  (87)  //.  8,3  D.  .5,6  s.  F.  m.  R.  CAND.  [998] 

Auf  jeder  Seite  vier  nackte  Figuren,  eine  mit  einem  Kranz  in 
der  R.,  welcher  eine  grössere  naht,  und  sie  unzüchtig  betastet 
Sehr  roh. 


1 124  (GG)  II.  G,3  D.  3,5  #.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [43G] 

Dionyvosj  bärtig  und  epheubekränzt,  den  Mantel  über  den  Unterkörper  gebrei- 
tet, liegt  auf  einem  Kissen,  den  1.  Arm  uufgeslützt , zwischen  zwei  mit  erhobe- 
nen L.  auf  Feldstühlen  sitzenden  Frauen  mit  Ilaiipthinde  Chiton  und  Mantel. 
Im  Felde  Rebzweige. 

Unten  eingekratzt. 
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1125  (40)  H,  14,4  D.  19  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [238] 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  (Sz.:  Vordertheil  eines 
Ebers)  vor  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel ; hinter  diesem 
1.  ein  gleich  gerüsteter  Krieger  {Sz.:  ein  Eppichblatt),  auf  der  anderen  Seite 
zwei  Jünglinge,  einer  im  Mantel,  einer  nackt. 

R.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  sind  1.  zwei  Krieger  neben  einander,  der  eine 
fast  verdeckt  Vordertheil  eines  springenden  Pferdes;  neun  rothe  und 

weisse  Kugeln). 

112G  (57)  77. 8,2  />.  4,2  s.F.m.R.u.W.  CAND.  (936] 

Eine  laugbekleidetc  Frau  mit  Kopfbinde  auf  einem  Lager  unter  Rebzweigen. 

1127  (40)  12,1  7).  8 8.F.m.R.u.W.  CAND.  [254] 

Auf  beiden  Seiten  zwei  langboklcidetc  Frauen  mit  Kopfbinden  tanzend  unter 
drei  Satyrn,  von  denen  einer  in  obseöner  Stellung. 

1 128  (61)  77.  8 D.  5,2  8.  F.  m.  R.  n.  W.  CAND.  [969] 

Unter  einer  Wcinlaube  liegt  auf  Polster  gelehnt  eine  bekränzte 
Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  vor  ihr  steht  ein  Reh. 

1129  (41)  7,4  Z).  4,5  8.  F.  auf  w.  Grund.  CAND.  [156] 

A.  Zwei  Krieger  mit  Helm  und  Schild  dringen  mit  gezückter  Lanze  auf  ein* 
ander  ein,  zwischen  ihnen  sinkt  ein  dritter  zusammen;  im  Felde  Rebzweige. 
R.  Auf  jeder  Seite  eines  Weinstocks  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  in  ge- 
waltsam zurUckgeneigter  Stellung. 

Sehr  beschädigt. 

1 130  (24)  77.  3,2  D.  3,6  s.  F. 

Auf  jeder  Seite  Dionysos , bekleidet  auf  einem  Feldstuhle  sitzend,  in  der  L.  ein 
Horn,  in  der  R.  Rebzweige.  Nach  beiden  Seiten  entfernen  sich  zwei  mit  Chi- 
ton und  Mantel  bekleidete  Frauen. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

Sehr  flüchtig. 

1131  (66)  77.8,5  D.  5 8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [939] 

Athene  mit  Helm  und  Lanze,  im  gewürfelten  Chiton  besteigt 
ein  Viergespann;  dnünehan  Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  im 
langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  mit  Rebzweig  undKantha* 
ros ; vor  den  Pferden  ihnen  zugekehrt  Hermes  mit  Hut  Chla- 
mys  Stiefeln  und  Kerykeion. 

1132  (41)  77.12  77.8  8.  F.  CAND.  [63] 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  lenkt  ein  Viergespann; 
neben  den  Pferden  ein  mit  Helm  Harnisch  und  Beinschienen 


Digitized  by  Google 


328  _ 

gerüsteter  Krieger  und  ihm  zugekchrt  eine  verschleierte  Frau; 
vor  den  Pferden,  fast  durch  sie  verdeckt,  ein  Manu  im  langen 
Chiton  und  Mantel. 

ß.  Der  biirtige  epheubekränzte  langbckleidete  Dhuifsos,  in 
der  L.  ein  Trinkhorn,  steht  einer  verschleierten  Frau  gegen- 
über; hinter  ihr  geht  ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  Chlainys  und 
Stiefeln  [^Hennen]  fort,  indem  er  sich  umsieht;  hinter  Dionysos 
steht  eine  verschleierte  Frau,  die  einen  Zipfel  ihres  Gewandes 
anfasst. 

’ Matte  Farbe  und  Firniss,  flüchtige  Zeichnung. 

1133  (C(i)  //.  7,6  D.  4,4  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  {448] 

Dioni/sos,  bärtig  und  cpheubckränzt,  im  langen  ^lantel,  in  der 
L.  ein  Trinkhorn,  besteigt  ein  Viergespann,  die  Zügel  in  bei- 
den Händen;  neben  den  Pferden  eine  Bakchantin  mit  Krola- 
len,  vor  denselben  eine  Hindin,  im  Felde  Rebzweige. 

1 134  (71)  //.  8 I).  8,4  8.  F m.  W.  v.  U.  CAND.  [m] 

lleraklfs  sitzt  rittlings  auf  dem  flschleibigen  Triton  und  würgt 
ihn;  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit  erhobener 
Hand. 

113.5  (10)  /).  4,6  8.  F.  mit  W.  auf  g.  Grunde.  CAND.  [8i>8] 

Auf  jeder  .Seite  eine  Schl«nj;e  (V)  zwischen  zwei  Eulen. 

Koh. 

1133  (71)  //.7,;i  7>.  3,2  s.F.m.R.  CAND.  [408] 

Ein  schreitender  ganz  gerüsteter  Krieger;  auf  jeder  Seite  zwei  langbekleidete 
Männer  mit  Stab. 


1137  (60)  i/.9  Z>.6  8.F.m.R.u.W.  CAND.  [942] 

Ein  bärtiger  Mann  mit  langem  weissen  Chiton  und  Schild  auf 
dem  Rücken  lenkt  ein  sprengendes  Viergespann,  neben  ihm  steht 
auf  demselben  ein  Krieger.  Vor  den  Pferden  läuft  eine  Ama- 
zone mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Lanze  und  sicht  sich  um. 


1 138  (40)  H.  10,6  jD.  8 8.  F m.  R.  CAND.  [257] 

A,  Ein  bärtiger  Mann  und  vier  nackte  Jünglinge  mit  erho- 
bener Hand  hinter  einander  hergehend,  zwei  schon  sich  um. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Stirnband,  der  das  r.  Bein  er- 
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hebt  und  die  Anne  nach  unten  ausstreckt,  neben  ihm  ein  Hund, 
zwischen  zwei  Jünglingen  in  der  Chlamys. 

1139  (60)  //.  8,0  Z).  6,2  s.F.m.Jt.  CAND.  [944] 

Ein  bärtiger  Mann  mit  phrygiachor  Mütise  Chiton  Schwert,  aichelformigem 
Schild  und  Lanze  weicht  zurück  vor  einem  bärtigcnMann  mit  phrygiacherMütze, 
eng  anliegendem  Anzug,  den  Kocher  an  der  Hüfte,  in  der  L.  eine  Lanze;  hin* 
ter  jenem  ein  Jüngling  iin  Mantel  und  mit  Stab. 

1140  (24)  7Z.  a,2  i>.  3,6  r.  F.  auf  w.  Grund.  CAND.  [1381) 

Auf  jeder  Seite  in  der  Mitte  eiiiBaum  mit  Früchten,  zu  beiden 
Seiten  eine  langbekieidete  l'Vau  mit  Kojjf binde  auf  einem  Feld- 
stuhl sitzend,  vor  jeder  ein  Korb. 

1141  (41)  Zf.  7,3  Z).  4,3  s.  F.  m.  n.  auf  w.  Grund.  CAND.  [127) 

A.  Idonyitos,  bärtig  und  cplicubckräiizt,  im  Inngcu  Cidton  und  Mantel,  ailzt 
mit  zuriickgi'wandtem  Haupt  auf  einem  Feldatuhlu,  ein  Itoiii  in  der  L.  Auf  je- 
der  Seite  eine  tanzende  Frau  im  Chiton  und  Mantel,  im  Felde  Rebzwoigo. 

Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Ilauptbindo  flieht  mit  aiisgcbrciteten  Ar- 
men vor  einem  gleichen,  der  mit  beiden  Händen  einen  Diskos  vorhält.  Hinter 
diesem  eine  Chlamys. 

Roh  und  verwischt. 

1142  (71)  //.  8,3  L».  8,4  8.  K 7n.  \V.  u.  n.  CANV,  [Jt87] 

Ein  Krieger  (verstümmelt)  führt  eine  verschleierte  kVau  fort;  hinter  ihr  ein  ge> 
rüstetcr  Krieger  (Sx.:  ein  gebogene»  Hciu),  auf  der  anderen  Seite  ein  Mann  im 
Mantel. 

1143  (41)  //.  6,3  L>.  3,7  r.  F.  711.  au/ w.  Grumt  CAND.  [153] 

A,  Zwei  vollständig  bewaffnete  Krieger  unkenntlich)  dringen  mit  den 

Lanzen  auf  cinniider  ein.  Im  Felde  Epheuranken. 
li.  Aehnlichc  Scene. 

Cnter  dem  einen  Henkel  eine  Chlamys,  unter  dem  andern  eine  Chlamys  und 
eine  Keule. 

1 144  (41)  H.  6,3  D.  3,7  r.  F.  m.  R.  auf  tr.  Grumt  CAND.  [158] 

A.  Zwei  vollständig  gerüstete  Krieger  dringen  mit  den  Lanzen  auf  einander 
ein.  Im  Felde  Epheuranken. 

Ji,  Aehnlieho  Sccnc. 

Unter  dem  einen  Henkel  eine  Chlamys. 

1 145  (66)  H.  7,4  D.  5 F.  m.  H.  «.  W.  CAND.  [4621 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schwert  und  Schild  zückt  die  Lanze  gegen 
einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  gleich  gerüsteten  Krieger. 
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1 146  (41)  U.  G,2  D.  4,1  t.  F.  m.  R.  CASD.  [124) 

Auf  beiden  Seiten  zwei  Jünglinge  im  engen  Chiton  mit  Kopn)iude,  eine  Lanze 
in  der  IL,  auf  einander  zu  reitend. 

1147  (35)  //.  15,4  />.  0,(>  CASD.  [:435] 

Ihniklfx,  l)iirtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  Bo- 
gen und  Köcher  auf  der  Schulter,  in  der  K.  die  Keule,  besteigt 
ein  Viergespann  mit  dem  1.  Fass,  die  Zügel  in  den  Händen; 
daneben  ihm  zugewandt  steht  Aihene  mit  Helm  Aegis  Schild 
(.Si. ; ein  Gorgoneion)  und  Lanze;  neben  den  Pferden  eine 
Hindin;  im  Felde  Weinreben*). 

Ohen.  Dioni/sos,  bärtig,  epheubekränzt,  langbekleidet,  mit  einem 
Uebzweig,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  zwischen  zwei  sitzen- 
den langbckleideten  Frauen  mit  Krotalen  in  der  K.;  r.  sitzt 
Ilermpx  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stali,  sich  iiinsehend; 
1.  sitzt  ein  bärtiger  langbekleideter  Mann  mit  erhobener  R.  und 
von  ihm  abgewandt  eine  langbekleidete  Frau,  die  sich  umsieht. 
Unten  eingekratzt 

*)  Vsl.  n.  «9. 

1148  (11)  /A.  fi,G  ß.4,2  x.F.  CASD.  (128) 

A,  Oor  btirligo  lftn(;bckleidcte  Dionyxo»  gpI»(;ort;  im  Felde  KpheuraDken. 

Ji.  Eine  Frau  unterwärts  bekleidet  unter  VVeinranken  gelagert;  von  ihr  ent- 
fernt »ich  eine  tanzende  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwnrf. 

Sehr  roll. 

114!J  (GO)  //.  7,4  AA  5 K.  F.vi.  CASD.  [454] 

DionyK»,  bkrtig,  eidieiibekrKiizt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  K.  einen 
Kebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  sitzt  auf  einem  F'eldatuhl  zwischen  zwei  tan- 
zenden Frauen  im  langen  Chiton  mit  Nebri». 

Ruh. 

Unten  eingekratzt. 

1 löO  (41)  n.  6,5  D.  3,7  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CASD. 

A.  Rioitysos,  bärtig,  im  Mantel  und  Chiton , Kobzweige  in  den  Händen,  auf 
dem  Haupte  einen  Kranz,  schreitet  mit  zurüekgewaudtem  Haupte;  hinter  ihm 
kommt  in  eiligem  Laufe  ein  bärtiger  langgeeehwänzter  8atyr,  in  der  L.  ein 
Horn , in  der  U.  eine  M'einrebe. 

//.  Ein  mit  Helm  Harniseb  Iteinscbienen  Mantel  .Schwert  und  Schild  {Sz.: 
drei  Kugeln)  geriiateter  Krieger  dringt  mit  erhobener  Lanze  auf  einen  mit  zu- 
riiekgewandtem  Haupte  vor  ihm  knieenden  Krieger  mit  Helm  Harniseb  Bein- 
schienen und  erhobener  Lanze  ein. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Auge. 
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1151  (41)  Ä 6,6  Z).  4,4  t.F.m.W.u.R.  CAND.  [123J 

Auf  jeder  Seite  verfolgt  ein  bärtiger  Satyr  eine  Bakchantin  mit  Hauptbindo 
Chiton  Nebris  und  Cblaniyd,  Uebzweige  in  der  K. 


1 152  (71)  //.  8,4  D.  3 jy,  F.  m.  R,  [1757] 

Der  bärtige  Dionynos  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt  auf 
einem  Feldstulil,  in  der  K.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen 
Kantbaros,  zu  jeder  Seite  eine  tanzende  epheubekränzte  Bak- 
chantin  im  langen  Chiton.  Daneben  AlüNVvlAA. 


VI.  SECHSTER  TISCH  (1153—1221). 

1153  (41)  H.  16,5  D.  13  F.  m.  W.  u.  R.  [KÖ5J 

A.  ApolUm  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  hält 
eine  achtsaitigo  grosse  Kitliar  in  der  L.  Auf  jeder  Seite  steht 
eine  Frau  mit  llauptbinde  und  übcrgeschhagenem  Chiton,  die 
1.  mit  einer  Tänie  in  der  L.  \Leto  und  Artemü].  Vor  Apollon 
steht  ein  kleiner  Palmbaum. 

B.  Dieselbe  Vorstellung.  Der  Frau  1.  fehlt  die  Tänie,  auf 
dem  Palmbaume  sitzt  eine  kleine  Schlange. 

Unten  eingekratzt. 

1154  (40)  //.  16,4  ß.  12  f.  F.  m.  H.  H.  W.  CAND.  [250] 

A.,  Kin  Jüngling  mit  Inogem  llnar  im  giniticktcn  Chiton  und  Mantel , eine 
Lanze  nufstützend,  einer  Frau  im  lungen  Chiton  und  gcaticktoii  Mantel  gegen* 
über. 

H,  Ein  gleicher  Jüngling  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel 
mit  Speer  gegenüber. 

Sehr  plump. 

1 155  (41)  H.  17  /).  11  Ä.  F.  m,  R.  u,  W,  CAND.  [2J 

A.  Theseus,  unbärtig,  im  Hut  und  kurzen  feinen  Chiton  schrei- 
tet mit  gezücktem  Schwert  und  ausgestrecktcr  L.  auf  den  Mi- 
notcMros  zu,  der  aufs  Knie  sinkt,  sieh  nach  ihm  umsieht  und  in 
den  ausgestreekten  Händen  einen  Stein  hält.  Auf  jeder  Seite 
steht  eine  Frau  ini  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Kopf  binde. 

B.  Peleus,  unbärtig,  nackt  und  bekränzt,  mit  dem  Sehwert  an 
der  Seite,  hat  vorgebeugt  Thetin  umfasst,  welche  beide  Hände  aus- 
streekt;  auf  jeder  Seite  entflieht  eine  Frau  mit  ausgebreiteten 
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Ai*men.  Alle  drei  tra.i^cn  einen  langen  Aermelchiton  Mantel 
und  Kopfbinde. 

Unten  eingeknatzt. 

Abgebildet  Stephani  Kampf  des  Thcseiis  mit  dein  ISlinotau- 
ros  Taf.  4.  5. 


115G  (12)  //.  2,C  A 6,G  r,F.  CAND.  [1401] 

I.  Ein  bekränzter  naekter  knieender  Jüngling  hält  mit  beiden 
Händen  ein  Band,  um  sich  die  Hände  zum  Faustkampf  zu  um- 
wickeln; hinter  ihm  hängen  Oelfläschchcii  und  Schwamm,  da- 
neben KÄ105. 


1157  (f))//.  3A7,2  r.F.  CAND.  (14(X)] 

I.  Ein  bekränzter  naekter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1. 
Arm,  selireitend.  Umher  HO  l'Al>  KAIO>. 


1 158  (IH)  //.  3 D.  4 8,  F.  m.  11.  u.  W.  CAND.  [13<il] 

Ein  bärtiger  Satyr  umklammert  von  hinten  eine  Hindin,  hin- 
ter ihm  steht  ein  bärtiger  Satyr  und  erhebt  ven\’imdcrt  die  R., 
auf  der  anderen  Seite  eine  langbekleidetc  Frau;  im  Felde 
Kebzweige.  Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  eine  sitzende 
Sphinx. 

1159  (18)  //.  3 /).  4,3  s.Fm.W.u.K.  CAND.  [i:i04] 

J)cr  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  kurzen  Chiton  und  Miintel  mit  Rob- 
zweig  und  Trinkhorn,  im  eiligen  Schreiten  sich  umscliend;  auf  jeder  Seite  ein 
Auge  und  eine  epheubekränzte  Frau  im  langen  Chiton , in  der  K.  einen  Keb- 
zweig,  welche  forteilend  »ich  Umsicht. 


IIGO  (12)  /f.  5,2  12,3  r.F.  CAND.  [1270] 

A.  Ein  bekränzter  Jüngling  mit  Chlamys,  in  der  L.  zwei 
Speero,  führt  ein  Pferd  mit  einem  Maulkorb  am  Zügel.  Oben 
..NO\ 

/y.  Ein  Jüngling  im  Wamms,  mit  einem  Helm,  bückt  sich 
um  einen  runden  Schild  aufzuheben,  vor  ihm  steht  eine  l>e- 
kränztt^  Frau  im  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  eine  Lanze. 
Von  ihr  abgewandt  bückt  sich  ein  Jüngling  mit  Helm  und  Har- 
nisch, in  der  R.  eine  Lanze,  um  mit  derL.  einen  runden  Schild 
aufzunehmen. 
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I.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  hält  vorwärts  gebückt  mit 
beiden  Händen  eine  Hacke.  Umber  HH  A+Vl  EIKIIESKN*). 
Sehr  sauber  und  fein,  noch  streng  aber  anmuthig. 

*)  Die  Itiiclirifl  iiISXYui.OS  El^OJESEIV  Ut  Auf  ftiiif  Schalen  uiIl  roUicn  Plgurvn 
{^runden;  de  Witte  reviie  philo).  II  p.  478  f. 

1101  (18)  /A  3,1  Z».  4,2  s.F.m.W,n.R.  CAND.  [1358] 

Zwischen  swei  Augen  sitzt  Dionysos,  bärtig  und  opheubekränzt,  Im  langen  weis- 
sen  Chiton  und  Mantel,  auf  einem  Keldstuhle,  in  der  L.  ein  Horn,  in  der  R. 
einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben  haltend.  Ihm  zugewandt  steht  mit  ge- 
bogenen Knicen  ein  bärtiger  Satyr.  Ein  gleicher  tanzt  zwischen  jedem  Auge 
und  dem  Henkel. 

1 102  (18)  H.  3.3  D.  4,1  F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  [1355] 

ITerakles  mit  kurzem  Chiton  und  Hauptbinde  umklammert  stehend  den  Hals 
des  Löwen  mit  der  L.  und  packt  dessen  1.  Vorderfuss  mit  der  R. ; hinter  ihm 
sitzt  auf  einer  Basis  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde , langem  weissen  Chiton  und 
Mantel;  hinter  diesem  entfernt  sich  ein  nackter  Jüngling  mit  der  Chlamys 
Uber  dem  1.  Arm;  daneben  eine  sitzende  Sphinx.  Hinter  dem  Löwen  sitzt  eine 
Frau  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  hinter  ihr  entfernt  sich  ein  nackter 
Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm;  daneben  eine  sitzende  Sphinx.  Im 
Felde  Rebzweige. 

Flüchtig. 

1103  (12)  H.  5 D.  12,4  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1271)  ' 

A.  Zwischen  zwei  Augen  lenkt  ein  bärtiger  Krieger  mit  Har- 
nisch und  Schwert  ein  Viergespann;  im  Felde  Rebzweige. 

B.  Zwischen  zwei  Augen  lenkt  ein  bärtiger  Mann  im  langen 
weissen  Chiton  ein  Viergespann;  im  Felde  Rebzweige. 

Unter  jedem  Henkel  ein  W<-instoek. 

I.  Der  bärtige  epbeubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  jeder  Hand  einen  Rebzweig,  sieh  iin  eiligen 
Laufe  umsebend. 

1104  (11)  /f.  G /).  8,4  s.F.  CAND.  [10G5] 

I.  Ein  bärtiger  Mann  im  kurzen  Chiton,  mit  Scliulterflugeln  un<l  Flilgelstie- 
fein  im  gestreckten  Schritt. 

Matt  und  plump,  auch  die  Ornamente  aussen  eigenthümlich. 

1105  (12)  H:  .'>,1  O.  12,4  r.F.  CAND.  [1289] 

I.  Ein  nackter  Jüngling  trägt  mit  beiden  Armen  ein  grosses 
ovales  Flechtwerk,  einer  Fischreuse  älinlieb,  vor  ihm  steht  ein 
kleiner  Korb.  Im  Felde  KAIO^  (tb  r.)  HO  I'AD. 
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1106  (11)  //:4,3  /).  8,3  s.F.m.W.  CAND.  (1059] 

Auf  jeder  Seite  tnnzon  eine  Frau  im  engen  kurzen  Chiton  und  znrei  nackte 
Männer. 


1167  (12)  //.  3 iX  7,3  F.m.  W.u.  R.  CAND.  [lOT.l] 

Auf  jeder  Seite  drei  bärtige  Satyrn  uud  drei  Frauen  iin  langen  Chiton  unter 
Kebzweigen  tanzend  einander  gegenüber  gestellt. 

I.  Ein  schreitender  rückwärts  blickender  Satyr. 

1168  (12)  H.  5,1  D.  13  r.  F.  , CAND.  [1228] 

Ä.  Drei  bekränzte  Jünglinge,  unterwärts  in  einen  Mantel  ge- 
bullt, sitzend.  Der  erste  links  streckt  beide  Arme  grade  vor 
sich  hin,  der  zweite,  der  ihm  zugekehrt  ist  und  wie  jener  auf 
einer  viereckigen  Basis  sitzt,  stützt  mit  der  R.  einen  Krück- 
stock auf  und  stemmt  die  L.  in  die  Seite.  Der  dritte  sitzt  auf 
einem  Feldstuhl  und  hält  mit  beiden  Händen  ein  offenes 
Schreibtäfelcheii  auf  dem  Schooss.  Daneben  HO  I'AI<  KA- 
10<  NAl+I. 

B.  Ein  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  ausgebreiteten 
Armen  hängend,  fliehend  zwischen  zwei  anderen.  Erblickt  nach 
dem  bekränzten  nackten  Jüngling,  der  von  1.  mit  der  Kanne 
in  der  R.  uud  der  Schale  in  der  ausgestreckteii  L.  auf  ihn  zu- 
eilt, während  von  der  anderen  Seite  ein  dritter,  mit  einer  Chla- 
mys bekleidet,  herbeikommt,  in  der  ausgestreckten  R.  eine 
Schale,  in  der  erhobenen  L.  Krotalcn.  Djmeben  HO  1*A15 
KAIO<NAI. 

I.  Ein  nackter,  mit  Weinlaub  bekränzter  Jüngling  schöpft 
mit  der  R.  aus  einer  grossen  Amphora,  während  er  in  der  L. 
eine  Schale  hält.  Umher  HO  l'Al>  KAfOS. 

1169  (12)  //.  3 D.  7,4  8.  F.  m.  R.  u.  W,  CAND.  [1128] 

Auf  beiden  Seiten  führt  ein  Krieger  mit  Helm  und  Lanze  ein 
Pferd  auf  einen  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel 
zu,  der  auf  einem  Feldstuhl  sitzt;  hinter  ihm  steht  eine  weib- 
liche geflügelte  Figur  im  kurzen  Chiton;  eine  gleiche  steht 
auf  der  anderen  Seite  vor  einem  bärtigen  langbekleideten 
IVlann  auf  einem  Feldstuhl;  im  Felde  Rebzweige. 

/.  Eine  geflügelte  Figur  im  kurzen  Chiton  schreitend. 
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1170  (12)  Ä 5,4  A 12,6  8.F.m,R.u,W.  CAND.  [1216] 

A,  Zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase. 

B,  Ein  Flötenfutteral  zwischen  zwei  grossen  Augen. 

/.  Der  bärtige  epheubekränztc  Diovysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  ein  Trinkhorn,  im  Schreiten  sich  um- 
sehend. 

1171  (11)  //.  4,6  /).  10  8,F.m.R.u.W.  CAND.  [1197j 

A.  Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln.  Darüber  zwei  Hunde  die  einen 
Husen  verfolgen. 

B.  Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln.  Darüber  drei  laufende  Hunde. 
T.  Ein  aufrecht  stehender  Hahn,  der  sich  Umsicht. 

1172  a«)  //.  3,4  D.  4,4  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1300] 

Auf  zwei  Fcldstühlen  sitzen  einander  gegenüber  Dionysos,  bärtig  und  bekränzt, 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein  Horn,  and  eine  P'rau  mit  Ilaupt- 
binde,  langem  Chiton  und  Mantel,  die  K.  vorge.streckt.  Im  Felde  ein  Rebstock 
mit  Trauben.  Zn  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx. 

1173  (18)  H.  3,1  D.  4,2  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1362) 

Zwischen  zwei  Augen  reitet  auf  einem  sprengenden  Pferde  ein  Jüngling  mit 
Hauptbinde,  kurzem  Chiton,  weissem  verzierten  Mantel  und  zwei  Speeren.  Im 
Felde  Zweige.  Zu  jeder  Seite  steht  ein  Löwe,  der  die  eine  Vordertatze  aufliebt. 

1174  (12)A5A12,3  r.  F.  CAND.  [1290J 

I.  Ein  bekränzter  nackter  Jüngling  mit  vorgestreckten  Armen  vorwärts  ge- 
bückt. Umher  undeutliche  Buchstaben. 

1175  (18)  //.  3,4  A 4,5  8.Fm.R.u.W.  CAND.  [1299] 

Ein  nackter  bärtiger  Mann  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier,  auf  jeder  Seite 
eine  langbckleidetc  Frau  und  eine  sitzende  Sphinx;  im  Felde  Rebzweige. 

Die  Farbe  ist  fast  versebwunden. 

1170  (18)  //.  3,6  A 4,4  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1298] 

Ein  bärtiger  mit  Helm  Harnisch  Wehrgehenk  und  Schild  be- 
waflfnetcr  Krieger  zückt  die  Lanze  gegen  einen  bärtigen  Ken- 
tauren mit  einer  Hauptbinde,  der  beide  Hände  erhebt  und  in 
der  R.  einen  grossen  weissen  Feldstein  schwingt.  Auf  der 
andern  Seite  schwingt  ein  gleicher  einen  Stein  mit  der  L., 
während  er  einen  zweiten  Stein  unter  dem  r.  Arm  hält.  Im 
Felde  ein  Myrtenbaum.  Zu  jeder  Seite  ein  springender  Löwe. 


DIgitized  by  Google 


336 


1177  (41)  H.  9,2  D.  6 8,  F.  m.  R.  n.  W.  CAND.  [US] 

Auf  jeiJor  Seite  verfolfjt  ein  liärtifjer  Satyr  mit  vorgestreckter  L. , eine  Rinde 
am  r.  Arm,  eine  zurUcki<ohauondc  Frau  mit  Ilanptbindc , langem  Chiton  niid 
Mantel,  den  sie  mit  der  K.  etwas  omporhebt.  Im  Felde  Hebzweige. 
Zeichnung  roh. 

1178  (9)  //.2,7  A3,4  r.  F.  CA  XD.  (9f)(>] 

Auf  jeder  Seite  eine  Kulc  zwischen  Olivenzweigen. 

Abgcbildct  Mon.  ined.  d.  inst.  I,  47,28. 


1179  (41)  ir.  1«  F.  11,4  8.  F.  m.  R.  n.  W.  CAND,  [30] 

A»  TlophahtoSy  bärtig  und  cplieiibokränzt,  mit  einer  Chlaniy.'^, 
in  der  R.  einen  Hannner,  reitet  auf  einem  Maultbier,  an  dessen 
Phallus  eine  Kanne  (n.  61)  hängt;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger 
Satyr,  der  eine  r.  ithyplialliseh. 

B.  Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
(»Sz..*  drei  Kugeln)  bewaffnete  Krieger  dringen  mit  der  Lanz^'^ 
auf  einander  ein;  zwischen  sie  tritt  ein  Mann  mit  weissem 
Haar  und  Bart,  im  langen  Chiton  und  Mantel. 

Unten  eingekratzt. 


1180  (GO)  //.  8 Z).  5,4  s.F.m.R.u.W.  CAND.  [441] 

lleraklcsy  bärtig,  nackt  bis  auf  das  Löwenfell  über  dem  vorge- 
streckten 1.  Arm,  in  der  R.  das  gezückte  Schwert,  eilt  vorsich- 
tig auf  einen  auf  einem  Ftdsen  ausgestreckten  Riesen  | 

7/e//,v]  mit  langem  Bart  und  Haar  und  Kopf  binde  zu,  ne]>en  des- 
sen ausgestrecktem  r.  Arm  eine  kleine  geflügelte  nackte  Ge- 
stillt auf  dem  Stamm  einer  Rebe  sitzt  und  beide  Arme 

auf  diesen  senkt. 

Abgebildet  IMicali  storia  Taf.  1(.M)^3.  Ann.  V tav.  D,  2.  Be- 
richte der  k.  sächs.  Ocsellsch.  d.  Wisscnsch.  1853  Taf.  5,2; 
vgl.  0.  Jahn  das.  p.  140  flf. 

1181  (41)  //.  IG  Z;  10,4  t.F.  CAND.  (SOI) 

A,  Der  bärhge  langgcloekte  epheubekränzte  Biornfsos  ini 
langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  derb, 
einen  Rebzweig,  einer  Bakchantin  gegenüber  im  feinen  langen 
Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Kopfband,  in  der  R.  eine  Kanuc 
(n.  61),  in  der  L.  einen  Thyrsos. 

B.  Dionysos y bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton 
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und  Mantel,  in  der  L.  Epheuzweige,  hält  mit  derR.  einen  Kan- 
tharos  einem  bärtigen  kaldköpfigen  ithyphallischen  Satyr  hin, 
der  mit  der  R.  eine  Kanne  (n.  bl)  erhebt  und  auf  der  1.  Schul- 
ter einen  grossen  Schlauch  trägt. 

Schön,  hat  im  Firniss  gelitten. 

1182  (70)  H.  4,3  D.  2,2  $.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [487J 

Eiu  grosser  nackter  bärtiger  Mann  verfolgt  mit  ausgestreckter  R.  einen  nack- 
ten bärtigen  Reiter,  vor  dem  ein  nackter  bärtiger  Mann,  die  Chlamys  Uber  dem 
1.  Arm,  lierläiift. 

Oben  zwei  Hähne  einander  gegenüber. 

1183  (38)  5,6  Z).  4,5  r.F.  CAND,  [325] 

A.  Auf  jeder  Seite  einer  viorcckigen  Basis  steht  eine  Frau  mit  einer  Haupt- 
binde; die  eine  im  übergeschlagenen  Chiton,  mit  beiden  vorgestreckten  Händen 
eine  Binde  haltend , die  andre  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  einer  gleichen 
in  der  R. 

ß,  Spuren  einer  Frau  im  Chiton  und  Mantel  mit  vorgestrecktcr  Hand  und 
einer  zweiten  Figur. 

Fluchtig. 

1184  (71)  //.  4,6  D 2,6  8.  F m.  R.  CAND.  [988] 

Drei  Jünglinge  im  langen  Mantel. 

1185  (40)  Zf.  16,4  £>.  10,2  r.F,  CAND.  [303] 

A.  Athene  mit  Helm  und  Aogis,  neben  sich  den  Schild  {ßz.: 
eine  Keule),  hält  in  der  L.  eine  geöf&ete  Schreibtafel,  in  der 
R.  einen  Stift*). 

jB.  Ein  nackter  Jüngling  mit  infibulirtem  Glied,  stützt  mit  der 
R.  einen  Stab  auf  und  stemmt  die  L.  in  die  Seite. 

Abgebildet  Gerhard  anserl.  Vasenb.  244.  Es  scheint  das- 
selbe Gelass  mit  dem  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,6  abgebildeten. 

*)  VkI.  Panotk*  Ann.  XVII  p.  51  ff. 

1186  (GC)  17.  9 5,3  I».  F.  m.  Ä.  u.  ir.  CAND.  [940] 

Herakles,  bärtig,  im  Chiton  mit  darübergeknüpftem  Löwenfell, 
Köcher  und  Schwert  an  der  Seite,  flieht  zurückgewandten 
Hauptes  mit  dem  Dreifuss  im  r.  Arm  und  geschwungener 
Keule;  ihn  verfolgt,  die  L.  an  den  Dreifuss  legend,  Apollon, 
bärtig,  mit  Hauptbinde  kurzem  Chiton  und  Köcher.  Hinter 
ihm  steht  mit  erhobener  L.  Artemis  mit  hohem  Kopfputz,  lan- 
gem Chiton  und  Mantel;  hinter  Herakles  steht  Athene,  die  L., 
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in  der  sie  wahrscheinlich  einen  Speer  hielt,  erhoben,  mit  Helm 
Aegis,  langem  Chiton  und  Schild  {Sz.:  eine  Schlange). 

1187  (41)  Ä 16  D.  11,4  8.F.m.R.u,W.  CAND.  [103] 

Ä,  Medusa  mit  Schulterflügeln,  im  kurzen  Chiton  und  Stiefeln, 
sinkt  enthauptet  mit  ausgebreiteten  Armen  hin,  ilirem  Halse 
entströmt  Blut.  Vor  ihr  flieht  Perseus y bärtig,  mit  Hut  Chi- 
ton und  Stiefeln,  in  der  R.  die  Sichel,  am  1.  Arm  die  Kibisis,  in 
gewaltigem  Luftschritt.  Auf  der  anderen  Seite  steht  Atht-ne 
mit  Kopfband  und  Aegis,  in  der  R.  eine  Lanze.  Im  Felde 
Rebzweige. 

B,  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Chlamys  und  Lanze 
[Aineias^  trägt  auf  dem  Rücken  einen  Greis  mit  weissem  Haar 
und  Bart  im  langen  Chiton  mit  Stab  \Abichtses\  nebenher  laufen 
eilig  zwei  nackte  kleine  männliche  Figuren;  auf  jeder  Seite 
eine  Frau  im  langen  Chiton  undUeberwurf  mit  Kopfbinde,  sich 
mit  ausgestreckten  Ai*men  umsehend. 

Abgebildet  Micali  stör.  Taf.88,5.  G.  Gerhard  auserl.  V asenb.2 1 6. 

1188  (9) /T.  3 />.  3,4  r.F.  CAND,  [901] 

Auf  jeder  Seite  eine  Eule  zwischen  Olivenzweigen. 

1189  (41)  Ä 9,3  J9. 6,1  8.F.m.R,u.W.  CAND. 

Ä»  Herakles j bärtig,  mit  einer  Hauptbinde,  umklammert  mit 
beiden  Händen  den  Leib  des  mit  gesenktem  Haupte  vor  ihm 
auf  den  Knieen  liegenden  Stiers , dem  er  das  1.  Knie  auf  den 
Nacken  gesetzt  hat.  An  einem  Baume  mit  Früchten  neben 
ihm  hängen  der  Bogen  und  der  Köcher  mit  Pfeilen,  die  Keule 
und  die  Chlamys.  Hinter  ihm  schreitet  Athene  mit  langem 
Chiton  Mantel  und  Helm,  die  Aegis  über  der  vorgestreckten 
L.,  die  Lanze  in  der  R. 

B,  Hinter  einander  her  schreiten  Hermes  j bärtig,  mit  Hut 
Chlamys  und  Stiefeln,  sich  umschauend  nach  einer  Frau  mit 
Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  einen  Kranz  in  der 
' erhobenen  L.,  dann  Dionysos y bärtig,  ira  langen  Chiton  und 
Mantel,  ein  Horn  in  der  L.  Im  Felde  mit  Früchten  beladene 
Zweige. 

1190  (60)/T.8i).5  8.F.m  W.u.R.  CAND.  [443j 

Heraklesy  bärtig  und  nackt,  liegt  auf  die  Kniee  geworfen  vor 
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dem  Löwen,  den  er  mit  dem  1.  Arm  würgt;  hinter  ihm  steht 
Hermes  mit  Hut  Chlnmys  und  Stab  und  sieht  sich  nach  ihm 
um.  Chlamys  Bogen  und  Köciicr  hängen  an  einem  Baum  mit 
Früchten. 

Unten  eingekratzt. 

1191  (41)  //.  15  D.  9,2  t.F.m.R.u.W.  CAND.  [4.5) 

A.  Unter  dem  Henkel  sitzt  auf  einem  viereckigen  Stein  ein 
Mann  mit  woissem  Haar  imd  Bart  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, in  der  L.  ein  Scepter.  V'or  ihm  steht  ein  bärtiger  Bogen- 
schütz mit  phrygischcr  Mütze,  im  engen  Chiton,  die  R.  erho- 
ben, in  der  L.  den  Köcher.  Dann  steht  abgewandt  von  ihnen 
auf  einem  Viergespann  — ein  Pferd  ist  weiss  — ein  bärtiger 
Wagenlcnker  im  weissen  langen  Chiton  mit  übergeknüpftem 
Fell,  den  Schild  auf  dem  Rücken;  neben  den  Pferden  ihm  zu- 
gewandt ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm,  zwei  Lanzen  und 
Schild  {Sz. ; drei  Kugeln),  abgewandt  von  ihm  eine  verschleierte 
F'rau  mit  erhobener  R.  und  vor  ihr  ein  bärtiger  Bogenschütz 
mit  phrygischcr  Mütze  und  Chlamys,  in  der  R.  den  Bogen. 
Vor  den  Pferden,  zum  Theil  verdeckt,  ein  Krieger  mit  Helm 
und  Schild,  eine  Frau  im  langen  Cliiton  und  Ueberwurf,  dann 
unter  dem  Henkel  ein  sitzender  bärtiger  Mann  mit  langem 
Cliiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Knotenstock. 
li.  Eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener  R.  zwischen  einem 
bärtigen  Bogenschützen  im  engen  Chiton,  den  Köcher  an  der 
Hüfte,  in  der  L.  den  Bogen,  und  einem  bärtigen  Krieger  mit 
Helm  Beinschienen  und  Schild  {Sz.;  eine  Sepia),  den  Kopf  um- 
gewandt,  hinter  ihm  ein  Hund.  Abgewandt  von  ihm  steht  ein 
bärtiger  BogenschUtz  mit  phrygischer  Mütze , engem  Chiton, 
den  Köcher  an  der  Seite,  in  der  L.  den  Bogen  hinter  einem 
Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, der  auf  einem  Fcldstuhl  sitzt  und  in  derL.  einen  Stab  auf- 
stützt. Vor  ihm  steht  ein  gerüsteter  Krieger  (Sz.;  ein  Schlauch) 
mit  zwei  Lanzen,  hinter  ihm  ein  Hund;  ein  Jüngling  in  der 
Chlamys  sieht  sich  im  F ortgehen  um. 

1 192  (ÜO)  H.  8,2  £>.  4,6  *.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [451] 

Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  der  Schulter,  geht  mit  gezücktem  Schwert  auf 
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eine  vor  ihm  ins  Knie  gesunkene  Amazone  mit  Helm  Schwert 
Schild  (Sz. : ein  Stierkopf)  und  Lanze  zu,  die  er  mit  der  L. 
beim  Helm  packt. 

Unten  eingekratzt. 

1193  (41)  //.  16,4  D.  11,2  s.F.m.Ru.W.  LIP.  [1447] 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  wcisscn  Chiton  mit  einer  verzier- 
ten Kopf  binde  lenkt  ein  Viergespann;  daneben  Athene  mit 
Helm  Aegis  und  Lanze,  die  L.  erhoben;  vor  den  Pferden  ein 
Hund.  Oben  ,..S  M..ON  (xu\o<;  TShfivuivT). 

B,  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel  mit  Rebzweig  und  Kantharos  zwischen  zwei  bär- 
tigen Satyrn,  von  denen  der  eine  ithyphallisch  ist. 

1194  (70)  Ä 4,5  £>.1,5  s.F.  [1783] 

Drei  bekleidete  Figuren;  im  Felde  Kebzweige. 

Sehr  roh. 

1195  (38)  H.  6 D.  4,4  «.  F.  m.  li.  «.  W.  LIP,  [1533] 

A,  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  bläst  die  Doppelflötc,  ein 
zweiter  mit  einem  Krummstab  in  der  R.  entfernt  sich  und  sieht 
sich  um,  beide  haben  Kopfbinden;  zwischen  ihnen  eine  Am- 
phora (n.  14).  Im  Felde  buchstabenähnliehe  Zeichen. 

B,  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  bietet  einem  andern,  der  mit 
einem  Kruinmstab  in  der  R.  sich  im  Fortgehen  unisielit,  einen 
Kantharos,  beide  haben  Kopfbinden;  zwischen  ihnen  eine 
Amphora  (n.  14).  Im  Felde  buchstabenähnliche  Zeichen. 

1 196  (41)  H,  15,4  D,  10,4  s.  F.  m,  R.  u.  W,  CAND.  [68] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  lenkt  ein 

Viergespann,  neben  ihm  steht  auf  dem  Wagen  eine  verschleierte 
Frau;  neben  den  Pferden  ein  Jüngling  [xipollon\  mit  Kopf- 
binde, langem  Chiton  und  Mantel,  der  die  grosse  siebensaitige 
Kithar  spielt;  ihm  zugewandt  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  langem 
Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  eine  Blume  vor  den 

Pferden  ein  Mann  mit  Hauptbinde  Chlamys  Stiefeln  und  Stab 
[Hermes\ 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  eine 
Schlange)  und  zwei  Lanzen  steht  zwischen  zwei  Greisen  mit 
weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel  und  mit  Stab. 

Unten  eingekratzt. 
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1 197  m H.  7,6  D.  4,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [430] 

Heroldes,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  der  Schulter,  sclireitet  mit  gezücktem  Schwert 
auf  eine  ins  Knie  gesunkene  Amazone  zu,  die  mit  Helm  Har- 
nisch Schwert  Schild  {Sz,:  ein  Stierkopf)  gerüstet  ist  und  die 
Lanze  zückt. 

119«  (41)  /f.  15,7  Z).  11  a.F.m.W.u.R.  CAND.  [4] 

Ä,  Heroldes,  bärtig,  das  Löwcnfell  über  den  Chiton  geknüpft, 
entflieht  mit  dem  Dreifuss  in  der  L.  und  der  geschwungenen 
Keule  in  der  R.  dem  nachsetzenden  welcher  mit  Haupt- 

binde, kurzem  Aermelchiton  Stiefeln  Bogen  und  Köcher  verse- 
hen, mit  den  Händen  den  Dreifuss  und  Herakles  1.  Arm  packt. 
B,  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Lanze,  sonst  vom 
Schilde  verdeckt  {Sz.:  ein  Wagengestell),  steht  einem  Greise 
mit  weissem  Haar  und  Bart  zugewandt,  der  mit  Chiton  und 
Mantel  bekleidet,  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt.  Hinter 
dem  Krieger  steht  eine  verschleierte  Frau,  die  L.  im  Mantel 
erhoben. 

1199  (66)  /f.  9 D.  5,6  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [941] 

Herakles,  bärtig  und  nackt,  würgt  stehend  den  ebenfalls  ste- 
henden Löwen  mit  dem  1.  Arm  und  hält  seine  Tatze  mit  der 
R.  L.  ein  nackter  Jüngling,  r.  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys. 
Roh. 

VM)  (41)  II.  7,2  D.  4,4  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [200] 

A.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  Kopfbinde  [Athene]  »teht 
mit  gezückter  Lanze  einem  aufs  Knie  gcsmikcncn  vollständig  gerüsteten  Krie- 
ger [Enhelados]  gegenüber. 

JI.  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleideto  Dionysos  mit  Rebzweig  und 
Rantharos  zwischen  zwei  langbckleideton  Fraon. 

1201  (22)  H.  3,1  D.  4 F.  m.  W.  u.  R. 

Auf  jeder  Seite  sitzt  zwischen  zwei  Augen  ein  Mann  im  Chiton  und  Mantel  auf 
einem  Feldstuhle,  der  eine  ist  bärtig  mid  trägt  ein  Horn.  Zwischen  den  Augen 
ein  Epheublatt. 

1202  (60)  H.  8 D.  5,2  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [439] 

Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  in  gestickter  Chlamys  und 
Stiefeln,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  schreitet  sich  umsehend 
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zwischen  zwei  Frauen  im  langen  Chiton  nnd  Ucberwurf,  von 
denen  die  eine  1.  eine  Kopfbinde,  die  andere  r.  ein  Kopfband 
trägt;  beide  erheben  die  L. 

1203  (40)  //.  13,3  /).  11  t.F.vi.R.  CAND.  (232] 

Ä.  Ein  Jüngling  ini  langen  rothen  Chiton  lenkt  ein  Vierge- 
spann; oben  fliegt  <dn  Vogel. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  rothen  Chiton  lenkt  ein  Vierge- 
spann; vor  den  Pferden  steht  ein  nackter  Ephebe  mit  einem 
Stabe  und  schmeichelt  ihnen  mit  der  K. 

1204  (G6)  H.  7,6  D.  4,4  s.  F.  m.  li.  u.  W.  CAM).  [4.^7] 

Vier  cpheubekräiiztti  tanzcixie  Frauen  iin  langen  Chiton  mit  übc'rgeknüpfter 
Nebris. 

1205  (71)  /f.5,7  /).2,3  if.F.m.JL  (175<il 

Ein  bärtiger  mit  Schild  llAniiach  und  Bcinschieoen  bewaffneter  Krieger 

xückt  die  Lanze  gegen  einen  gleichen  kniecndeii,  der  nach  ihm  «ich  umächaiicnd 
die  Lanze  gegen  ihn  richtet.  Auf  jeder  Seite  ein  Mann  iin  langen  Mantel  nnd 
Chiton  und  hinter  ihm  ein  nackter  «liingling,  alle  vier  mit  langen  Stäben. 

Am  HnUe  zwei  einander  gegenübcratehciide  Hähne  zwischen  zwei  Ephenblättern. 

120G  (41)  H.  10,3  D.  G,4  s,  F.  m.  li.  u.  W. 

A.  Herakles,  bärtig,  mit  Kopfband,  die  Löwenhaut  über  dem 
1.  Arm,  ein  Schwert  an  der  Seite,  die  Keule  in  derR.,  dein 
zweiköpfigen  schlangengeschwänzton  Kerberos  gegenüber,  ne- 
ben ihm  Athene  mit  Schild  Aegis  und  Lanze,  die  L.  erhoben. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  drei  Ku- 
geln) und  Lanze  vor  einem  Greis  mit  weissem  Haar  und  Bart 
im  langen  Chiton  nnd  Mantel,  der  einen  Stab  aufstützt,  auf  der 
anderen  Seite  eine  versclileierte  Frau  mit  erhobener  R. 

1207  (70)  H.  6,4  D.  2 s.  F.  m.  R.  u.  W.  LIF.  [1500] 

Dionysos,  bärtig,  in  einem  langen  weissen  schwarzgofleckten 
Chiton  und  einem  schwarzen  Mantel  mit  rothem  Rjuide,  eine 
Binde  im  Haare,  schreitet  mit  rüekgewandtem  Haupte,  in  der 
L.  einen  grossen  Myrtenzweig  mit  Beeren  tragend.  Vor  Uun 
geht  ein  Satyr  der  ein  Reh  im  Arme  hält  und  vor  diesem,  den 
Blick  nach  ihm  zurückweudend,  eine  Frau.  Hinter  Dionysos 
entfernt  sich  mit  erhobener  L.  eine  Frau,  die  ein  Satyr  mit 
ausgestreckten  Armen  empfängt.  Die  Satyrn  sind  nackt. 
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bärtig,  langgeschwänzt  und  tragen  eine  weisse  Binde  über  dem 
r.  Arme,  die  Frauen  tragen  Chiton  Mantel  und  Hauptbinde. 

12<»8  (W)  //.  8,2  Z)  5,3  t.  F.m.W.u.R.  CAND.  [427] 

Kin  Krießor  mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein  Wagcngestcll)  Beitiitchienen  Chlamys 
uml  zwei  Specren  «leht  zwUchen  zwei  Bogenschützen  mit  phrypischer  Mütze, 
kitrzeiii  Chiton,  Schwert  und  Köcher,  welche  die  eine  llaml  erheben. 

120‘J  (34)  /A  12  /).  8,4  a.Rm.R.  CAND.  [37C] 

Drei  mit  Helm  Beinschienen  Schild  ein  Vogel)  und  Lanze  gerüstete  Krie- 
ger vor  einem  Jüngling  im  Mantel,  hinter  ihnen  ein  bartiger  Mann  im  Hantel 
mit  Stab. 

Oben  eine  Sphinx  zwischen  zwei  Panthern. 

1210  (60)  H.  8 D.  5 F.  m.  R.  «.  W.  CAND.  l‘J45] 

Eine  bekränzte  Krau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  zwischen  zwei  schrei- 
tenden Kriegeni  mit  Helm,  Schild  {Sz.:  drei  Kugeln;  ein  Eppichblatt);  der 
erste  mit  zwei  Lanzen  sieht  sich  um. 

121 1 (22)  //.  4 D.  3,2  8.  F.  m.  R.  CAND.  (1296] 

A,.  Ein  Krieger  mit  Helm  Hurinsch  Beinschienen  und  Lanze  fas»t  mit  der  L. 
einen  Schild;  auf  jed^r  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel  mit  einer  Lanze. 
li.  Zwei  nackte  Jünglinge  mit  einer  Lanze  vor  einem  dritten  im  M.'iuUd. 

1212  {M)  H.l,b  D.b  8.  Fm.  Ru.  W.  CAND.  [114] 

Auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  Kopfband,  mit 
eihobciicn  Annen  schreitend. 

1213  (41)  7,4  />.4,6  8.Fm.R.  CAND.  (121) 

A.  Zwei  Panther  einander  gegenüber. 

H,  Zwei  H:ihne  einander  gegenüber;  in  der  Mitte  eine  Palmette. 

1214  (41)  H.  5,5  D.  3,5  8.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.  CAND.  (160] 

Auf  jeder  Seite  zwei  liegende  myrtenbckräiizte  Mäimcr,  der  eine  mit  einem 
Horn.  Ein  Mhiiii  auf  der  einen  Seite  ist  bärtig.  Im  Felde  Rebzweige, 

Sehr  roh. 

1215  (34)  II.  17  D.  12  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [360] 

Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze  besteigt  ein  Viergespann  — 
ein  Pferd  ist  weiss  — , die  Zügel  in  der  L.  Daneben  Hcraklen, 
bärtig,  im  kurzen  Chiton,  die  Keule  in  der  R.,  die  L.  erhoben, 
sich  nach  ihr  umsehend,  Apollon,  lorbeerbekränzt,  im  langen 
Chiton  und  Mantel , die  grosse  siebensaitige  Kithar  spielend. 


Digitized  by  Google 


344 


ihm  zugekehrt  eine  langbekleidete  Frau ; vor  den  Pferden  eine 
gleiche  mit  erhobenen  Händen. 

Oben  zwei  gerüstete  Krieger  (Sz.:  ein  gebogenes  Bein)  mit  ge- 
zückten Lanzen  gegen  einander  über  einem  dritten  ins  Knie 
gesunkenen  (&.;  ein  Dreifuss),  auf  jeder  Seite  ein  Krieger  mit 
gezückter  Lanze  bcrbeieilend  (Ä.:  zwei  Kugeln).  Alle  sind 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Lanze  bewaffnet. 
Unten  zweimal  ein  Löwe  und  ein  Eber  einander  gegenüber- 
gestellt. 

1216  (41) //.  5,6  Z).  3.5  s.F.m.R.  CAND.  [182] 

A.  Kin  mit  Helm  HarniRch  Bclnaohienen  um!  Schild  gerüsteter  Krieger  stürmt 
mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  vor  ihm  ins  Knie  gesunkenen  gleich  gerüste- 
ten ein,  der  die  Lanze  zückt. 

li.  Zwei  nackte  bärtige  Männer  unter  einer  Weinlaabo  gelagert;  der  eine 
stützt  sich  mit  dem  1.  Arm  auf  ein  Polster  und  hält  in  der  K.  ein  Trinkboru ; 
ihr  Hewand  ist  neben  ihnen  aufgehängt. 

Hoh, 


1217  Hl)  //.  /).  0 H,F,m.R.u.W.  CAND.  [135] 

A‘  Kine  Frau  mit  Kupfbinde  im  langen  Chiton  und  Mantel,  dessen  Zipfel  sie 
mit  der  R.  erhebt,  zwischen  zwei  schreitenden  Kriegern  mit  Helm  Beinschienen 
Schild  (**?*.;  ein  Pantherkopf;  ein  gebogenes  Bein)  und  zwei  Lanzen. 

//.  Kine  bekränzte  Frau  iin  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Uebzweigen  in  der 
R.  die  L.  erhoben,  sich  um.sehend,  zwischen  zwei  grossen  Augen. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan. 

1218  (41)  //.5,5  A3,5  CAND.  [176| 

A-  Diontf$o$^  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  eine  Schale,  in 
der  R.  einen  grossen  Rebzweig,  sitzt  auf  einem  Feldstuble  zwischeu  zwei  tan- 
zenden Frauen  im  langen  Chiton  und  Mantel. 

]i.  Rin  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Chlamys  und  Schild  verfolgt  mit  gezück- 
ter Lanze  einen  zweiten  mit  Helm  Harnisch  Chlamys  und  ausgeschnittenem 
Schilde  gerüsteten,  der  gegen  Ihn  die  Lanze  oiiilegt.  Im  Felde  Kebzweige. 

1219  (41)  H.  17,4  D,  12,4  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [102] 

A.  IlerakleM,  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  gegürtet, 
mit  der  K.  die  Keule  scdiwingcnd,  tritt  auf  eine  vor  ihm  hinge- 
sunkene  Amazone  (>Sz.;  ein  Dreifuss),  deren  Helm  er  mit  derL. 
packt,  sie  ergreift  mit  der  R.  seinen  1.  Arm;  hinter  ihr  stürmt 
eine  zweite  mit  gezückter  Lanze  herbei  (ßz.:  ein  bärtiger  Öa- 
tyrkopf  im  Relief).  Beide  sind  mit  Helm  und  Schild  gerüstet. 
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L.  entflieht  eine  Amazone  im  kurzen  Chiton  und  phrygischer 
Mütze  mit  zwei  Lanzen  und  sieht  sich  um. 

B*  Herakles y bärtig,  das  Löwenfell  über  dem  Chiton,  das 
Schwert  an  der  Seite,  liegen  und  Köcher  an  der  Hüfte,  hält  den 
mit  beiden  Händen  erhobenen  Eber  über  dem  Pithos,  auf  dessen 
Rand  er  den  Fass  setzt  und  aus  dem  der  bärtige  Eurystheus 
mit  erhobenen  Armen  hervorsieht.  Hinter  Herakles  steht  lo- 
laosj  iinbärtig,  im  kurzen  Chiton,  an  der  Seite  ein  Schwert,  in 
der  R.  eine  Keule,  in  der  L.  den  Bogen.  Auf  der  anderen 
Seite  siühX  Athene  mit  Helm  Schild  (Äz.;  eine  Schlange)  und 
Lanze. 

Unten  eingekratzt. 

1220  (41)  H.  5,6  D.  4 «.  F.  CAND,  [152] 

A.  Ein  gerüsteter  Krieger  zwisclien  zwei  Männern  im  Mantel. 

B,  Ein  ithyphallischer  Satyr  verfolgt  eine  Bakchantin  mit  der  Nebris  Uber 
dem  Chiton. 

Sehr  roh. 

1221  (41)  //;  6,2  £>.  3,5  8.F.  CAND.  [914] 

A.  Dionysoif,  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  sitzt  auf  einem  Feldstuhle 
mit  einem  Horn  und  einem  Kebzweige  in  den  Händen;  von  ihm  entfernt  sich 
eine  Frau  mit  Chiton  Nebris  und  Mantel. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr  und  eine  Bakchantin. 

Unten  eingekratzt. 

Sehr  roh. 


VII.  SIEBENTER  TISCH  (1222-1293). 

1222  (36)  Ä 17,7  D.  14,3  r.  F.  CANl).  [285] 

In  der  Mitte  zwischen  den  Henkeln,  oben  dem  Halse  zu  ein 
bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  in  gebückter  Stellung,  der  in 
eiliger  Bewegung  die  Arme  vorstreckt,  als  wolle  er  etwas  vor 
ihm  Liegendes  ergreifen. 

1223  (36)  H.  17,6  D.  16,3  r.  F,  CAND.  [286] 

In  der  Mitte  zwischen  den  Henkeln,  oben  dem  Halse  zu  eine 
schräg  liegende  fünfsaitige  Schildkrötenleier. 

Unten  eingekratzt. 

1224  (11)  /f.  2,4  Z;.  3,7  s.F.m.n.u.W.  CAND.  [1101] 

Auf  jeder  Seite  eiu  Frauenkopf  mit  aufgebundenem  Zopf,  Kopfbindo  und  Ohr- 
ringen. 
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1225  (12)  JI.  3,4  D.  ö,4  r.  F.  CAFD.  112ö5| 

A.  Kilic  Frau  in  der  Haube,  laDgein  feinem  Chiton  and  Mantel,  welche  in  der 
audgcutreckten  K.  ein  Tuch  hält,  steht  zwischeu  zwei  Jünglingen  iui  Mantel,  die 
sich  auf  einen  Stab  stützen;  oben  zwei  unkenntliche  Gegenstände. 
li-  Dieselbe  Scene,  nur  dass  die  Frau  mit  der  K.  einen  Hall  aufTangt. 

I.  Kill  JCingling  im  Mantel  steht  auf  seinen  Stock  vorwärts  gebückt  einem  ho- 
deren  gegenüber,  der  den  Mautcl  Über  den  Kopf  gezogen  hat. 

1220  (11)//.  2,  WA  4 6. /•'.  m.  W.  ti.  Ji.  CAXV.  11278] 

Auf  jeder  Seite  dreizehn  in  ciueu  Mantel  gehüllte  Mäuuer,  die  hinter  einander 
hcrgchoii. 

1227  (18)  H.  2,4  n.  3,6  a.  m.  R.  CAND. 

Kine  sitzende  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Schildkrbtcnleier 
spielt,  zwischen  Kchxweigen;  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  Ente 
mit  AHsgebreiti-ten  Flügeln. 

1228  (IHt  //.  3,2  /).  4,2  #.  F.  m.  H,  n.  W.  CAND.  [1302] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  lleinschienen  Schild  und  gezückter  Lanze  im 
Fortschreiteii  sich  utnsoheiid;  auf  jeder  Helte  ein  grosses  Auge  uud  eine  Henne 
mit  erhobenen  Flügeln. 

1220  (11)  //.  4,4  /).  12  r.F.  CAFD.  [12HT,) 

/.  Ein  nafkt<?r  Jüngling  iin  Hehn,  mit  dem  Köeher  an  der 
Seile,  in  der  ausgestreekten  L.  einen  Bogen,  prüft  mit  der  R. 
einen  Pfeil.  Danebmi  EVllülO[>]  (t>.  r.)*). 

Feine  Zeichnung. 

*)  Vgl.  II.  SU. 

1230  (IH)  //.  2,2  7).  4 s.  F.  m.  W.  it.  Jl.  CA.Wn.  (1308) 

Zwischen  zwei  sprengenden  Reitern  im  wois.sen  Mantel,  mit  eiuem  Speer  iu  der 
L.,  schreitet  zurüekbliekeiid  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Chlainys  über  dem 
1.  Arm  und  einem  S]>eer  in  der  K.  R.  hUpfl  ein  Jüngling  mit  einer  (’hlamj'» 
über  dem  1.  Arm,  I.  steht  ein  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  der 
Hand  einen  Stab  aufstützend.  Oben  hängt  ein  Gewand. 

1231  (18)  //.  3,1  D.  4,2  s.  F.  m.  R u,  H’.  CAND.  (1364] 

liiottyaWf  uubärtig,  unterwärts  mit  eiuem  Mantel  bekleidet,  liegt  auf  eiu  Polster 
ge.Hiützt,  in  der  R.  ein  Trinkhom,  in  der  L.  einen  Rebzweig ; auf  ihn  zu  schreitet 
ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  K.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein« 
grosse  Taube. 

1232  (12)  //.  5 D 12,6  r.  F.  uml  s.  F.  m.  W.  C.iND.  (1250J 

A.  r.  F.  Ein  Jüngling  mit  llehn  Beinschienen  Schild  (<&.: 
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ein  Kantharos),  mit  eingelegter  Lanze,  gebückt  vorschreitend. 
Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge;  über  denselben  KAIO'^  110 
TAIS. 

D.  r.  F.  Ein  bärtiger  bekränzter  nackter  Mann  bückt  sich 
mit  vorgestreckter  R.,  in  der  L.  einen  zusaramengewickelten 
Strick  haltend.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

/.  «.  F.  Minotauros  im  Lauf  sich  umseliend,  in  der  ausge- 
streckten R.  einen  Stein. 

R.  F.  sorgfältig;  s.  F.  flüchtig. 

1233  (1-2)  //. 2,6  73. 7,G  s.F.rn.R.u.W.  CAND.  [ITOl] 

Ä.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Scliild  (S’z.;  drei  Kugeln) 
und  Lanze,  der  im  Fortgehen  sich  Umsicht;  zu  jeder  Seite  ein 
grosses  Auge  mit  Rebzwcigcn. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  mit 
einem  Stab. 

I.  Ein  kniender  nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde  sieht  sich 
um,  neben  ihm  ein  Delphin. 

1234  (12)  77.4,6  73.13  r.  F.  FAXD.  [1210] 

Ä.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  kleiner  Tisch  steht,  ist  ein 
bekränzter  Jüngling,  unterwärts  bekleidet,  gelagert,  der  eine 
Doppclflöto  mit  der  Mundbinde  bläst,  daneben  steht  ein  nack- 
ter Ephebe,  in  der  L.  eine  Schale  (n.  8),  in  der  R.  eine  Kanne 
(n.  ü9),  oben  hängt  ein  Korb  *).  Auf  einer  zweiten  Kline  sind 
zwei  ähnliche  Jünglinge  mit  ausgestreckten  Händen  gelagert, 
davor  steht  ein  Tisch  mit  einem  Tuch.  Von  einer  dritten  Kline 
steigt  ein  bekränzter  Jüngling,  in  der  R.  eine  tiefe  Schale, 
(n.  8)  herunter,  ein  zweiter  mit  einer  tiefen  Schale  (n.  10)  in 
der  R.  ist  gelagert;  davor  ein  gleicher  Tisch.  Oben  HO  l'Ai? 
xAlof. 

B.  Vor  einer  Amphora  (n.  53)  steht  ein  nackter  bekränzter 
Jüngling  und  schöpft,  ihm  gegenüber  steht  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  einem  Schlauch  über  der  1.  Schulter  und  einem  Trink- 
horn in  der  R.  Von  ihm  abgewandt  hält  ein  nackter  Jüngling 
mit  beiden  Händen  eine  spitze  Amphora,  in  die  ein  vor  ihm 
stehender  Jüngling  mit  einer  Chlamys  den  r.  Arm  steckt.  Zwei 
nackte  Jünglinge  stehen  sich  mit  ausgebreiteten  Armen  wie 
im  Zank  gegenüber.  üben.O  l'Al>  KAIO^.  Alle  sind  bekränzt. 
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/.  ?2in  sclireitonder  bekriinzter  Jüns^ling,  mit  der  Chlamys 
über  dein  1.  Arm,  in  der  R.  Krotalcn,  der  sicdi  umsiebt,  von 
hinten  gesellen.  Umlier  HO  1*A1^  KAK)>. 

*)  VkI.  n.  272. 

1235  (5)  //.  2,7  D,  7,2  F.  m.  R.  CAND.  (115f>) 

Ä.  Ein  mit  Helm  und  Schild  bewaffneter  Krieger  erhebt  die 
R.  gegen  einen  zweiten  mit  iihrygischer  Mütze,  buntem  Chiton 
und  Schurz  bewaffneten,  welcher  kniet  und  in  der  vorgestreck- 
ten L.  die  beiden  Schnüre  einer  Schleuder  hält,  die  er  mit  der 
R.  zurückzieht.  lieber  dem  1.  Arm  hängt  eine  Tasche  für  die 
Schleudersteine. 

B,  Ein  mit  Holm  Brustharnisch  und  Schild  bewaffneter  Krie- 
ger kniet;  ihm  g(‘genüber  steht  mit  gespreizten  Beinen  ein  mit 
phrygischer  Mütze  Chiton  und  Köcher  versehener  Bogenschütz, 
im  Begriff  einen  Pfeil  abzuschiessen. 

1230  (12)  IL  5,4  D.  12  5.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND,  [1214] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Aiipcn  mit  einer  Nnsc. 

1.  Ein  sprinf^ender  Bock  der  sich  umtsicht. 

1237  (5)  H.  3 D.  7,4  ä.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1026] 

Ä.  Zwischen  zwei  Augen  liegt  ein  bärtiger  ithyphallischer 
Satyr  mit  einer  Binde  um  den  Arm  auf  den  ausgestreckten 
Armen  und  Beinen  und  hält  mit  der  R.  eine  Schale. 

B,  Zwischen  zwei  Augen  liegt  ein  ähnlicher  Satyr  vor  einer 
grossen  Amphora. 

1238  (12)  //.  5,2  7A  13  r.F.  CAND.  [1246] 

A.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men schreitend  und  sich  umsehend;  umher  HO  l'Al>  KA10>. 
Auf  jeder  Seite  ein  sitzender  Greif. 

B.  Dieselbe  Vorstellung,  umher  MAI+1  KAPTA*). 

1.  Ein  nackter  Jüngling,  in  beiden  ausgcstrecktcn  Armen 
Halteren. 

*)  B abfrcblUlct  moii.  ined,  d.  Inst.  I.  27,39. 


1239  (5)  //.  3 D.  7,2  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1079] 


Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen,  zwischen  denen  eine  Nnse  angedeutet  ist. 
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1240  (12)  H.  4,6  Z).  12  r.  F.  und  s.  F.  m.  R.  CAND.  [1264] 

A.  r.  F.  Ein  Jüngling  mit  Helm  und  Beinschienen  hebt  mit 
beiden  Händen  den  Schild  (&. : drei  Kugeln)  auf.  Auf  jeder 
Seite  ein  grosses  Auge. 

B,  Zwei  Augen  mit  einer  Nase. 

I.  s.  F.  m.  R,  Ein  bärtiger  schreitender  Satyr,  der  sich  um- 
sieht, trägt  einen  Schlauch  in  den  Armen,  T\ue  man  ein  Kind 
trägt. 

1241  (ö)  H.  2,5  D.  7,2  r.  F CAND.  [1398] 

I,  Ein  nackter  bekränzter  Kphebe  zu  Pferde.  Spuren  von  xaAo?. 

1242  (5)  //.  2,G  D.  7,5  r.  F.  CAND.  [1397] 

I.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein  Dreifuss)  und  eingelegter 
Lanze  laufend. 

1243  (18)  //.  3,1  Z).  4,1  s.F.m.W.u.R.  CAND.  [1297] 

Ein  springendes  geflügeltes  Pferd;  im  Felde  Rebzweige.  Anf  jeder  Seite  ein 
Auge  und  ein  Löwe  mit  erhobener  Tatze. 

1244  (18)  //.  3,4  D.  4,4  F.  m.  R.  u.  W. 

Ein  bärtiger  Kentaur  sprengt  mit  einem  Baumstamm  in  bei- 
den Händen  auf  einen  niedergesunkenen  Krieger  {Hz. : ein 
Dreifuss)  ein.  Auf  jeder  Seite  greift  ein  Krieger  {Hz.:  eine 
Schlange)  einen  bärtigen  Kentaur  an,  der  mit  beiden  Händen 
einen  Baumstamm  schwingt.  Die  Krieger  sind  mit  Helm  Har- 
nisch Beinschienen  Schild  und  Lanze  gerüstet. 

Sorgfältige  feine  Zeichnung. 

1245  (12)  ZZ.  5,2  Z>.  12,6  r.  F.  CAND.  [1265] 

A.  Ein  laufender  Jüngling,  ein  Trinkhorn  in  der  R.,  in  der 
L.  einen  dreizipfcligen  Schlauch.  Darüber  AOOOEo^.  Auf 
jeder  Seite  eine  Palmette,  dann  ein  Auge. 

B.  Ein  bärtiger  ith^’phallischer  Mann  mit  langen  Haaren, 
sitzend,  von  vorn  gesehn ; in  der  R.  erhebt  er  ein  Horn.  Dar- 
über KAI  05.  Auf  jeder  Seite  eine  Palmette,  dann  ein  Auge. 
I.  P2in  myrtenbekränzter  Jüngling  schreitet  mit  zurückgewand- 
tem Haupte,  die  R.  ausgestreckt,  in  der  L.  zwei  in  der  Mitte 
zusammengebundene  Stäbe  haltend.  Im  Felde  A0(>00K05 
KA405. 
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124G  (18)//.  3/;.  4 if.F.  CAND.  [13G7] 

Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel 
in  der  R.  ein  Trinkhorn  gelagert  auf  einem  schreitenden  ithy- 
phalliscdien  Maulthier;  im  Felde  Rebzweige,  auf  jeder  Seite 
eine  Palmette  und  eine  sitzende  Sphinx,  die  sich  umsiebt 

1247  (18)  //.  3 /).  4 F.  7».  W.  u.  R.  CAND.  [1.359] 

Zwischen  zwei  davon  eilenden  Jünglingen  mit  Hauptbinde  und 
Chlamys  schreitet  mit  erhobener  L.  eine  geflügelte  Frau  mit 
Hauptbinde  und  langem  Chiton.  Auf  jeder  Seite  sitzt  mit  er- 
hobener L.  auf  einer  viereckigen  Basis  ein  Jüngling  mit  Haupt- 
binde, langem  Chiton  und  Mantel;  neben  ihm  eine  Sphinx.  Im 
Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 

1248  (41)  //.  9,3  /;.  5,6  s.F.m.Ru.W.  CAND.  [928] 

yl.  Kill  Jüngling  im  Mantel,  in  der  R.  einen  Knntlinros,  unter  Rebzweigen  »uf 
einem  Fcldstulil  sitzend;  von  ihm  geht  sich  umschend  eine  Frau  im  langen  Chi- 
ton und  Ueberwurf  mit  Kopfbimle. 

]j.  Der  bärtige  Dionysos  mit  Kopfbinde,  langbekleidet,  mitRebzweig  und  Kan- 
tbaros  auf  einem  Feldstuhl  sitzend,  vor  ihm  eine  der  obigen  gleiche  Frau. 

1249  (9)  //.  2,4  Z).  3,5  r.F.  CAND.  [902] 

Auf  jeder  Seite  eine  Eule  zwischen  Oelzweigcn. 

1250  (41)  H.  15,4  D.  10,4  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  (51] 

A.  Athene  mit  Holm  und  Lanze,  Chiton  und  üebcrwiirf,  mit 
erhobener  L.  sieht  sich  um  nach  Äj>hrodite  im  Chiton  und 
Ueberwurf , in  beiden  Händen  Rebzweige  ; voran  schreitet 
Hera  mit  Kopfbinde  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein  Scepter. 

B,  Hermes^  bärtig,  mit  Hut  Clilamys  Stiefeln  und  Kerykeion 
mit  erhobener  L.,  neben  sieh  einen  Hund,  der  die  Pfote  auf- 
hebt. Ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  [P«m]  im  lan- 
gen Mantel,  mit  Scepter,  die  R.  zum  Munde  führend*). 

Unten  eingekratzt. 

*)  Niicli  Wcickcr  Aun.  XVIf  j».  151,12  Zeus. 

1251  ((>C)  //.  7,2  D.  5 «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [938] 

Herakles j bärtig,  im  engen  gestickten  Chiton,  das  Schwert  an 
der  Seite,  geht  mit  dem  Dreifuss  in  der  L.  fort,  indem  er  sich 
mit  geschwungener  Keule  nach  Apollon  umsieht,  der  im  ra- 
schen Lauf  mit  der  R.  den  Dreifuss,  mit  der  L.  die  Schulter 
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des  Herakles  packt;  er  ist  mit  einem  Thierfell  über  dem  engen 
Chiton  und  Kopfband  versehen  und  trägt  den  Köcher  an  der 
Seite.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau  im  laugen  Chiton  imd  Man- 
tel, mit  Kopf  band,  die  R.  erhoben  \Ärteims\\  vor  Herakles 
Athene  mit  Helm  Schild  und  Lanze,  und  neben  ihr  Hermes  mit 
Hut  Clilamys  Stiefeln  und  Stab,  fast  ganz  verdeckt. 

1252  (40)  H.  15,4  D.  10,4  «.  F.  m,  W.  u.  R.  CAND. 

Vier  Viergespanne,  jedes  von  einem  bärtigen  Mann  im  langen  weisscn  Chiton, 
mit  Kopfbinde,  gelenkt,  hinter  einander  ringsumher. 

1253  (71)  //.  7,6  Z).  2,4  r.F.m.R.  LIP.  [1434] 

Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  lenkt  ein  Zweigespann ; neben 
den  Pferden,  jenem  zugekehrt  der  bärtige  Z>/o«//w.s'  im  Mantel, 
vor  den  Pferden  hüpft  ein  Satyr  der  sich  uinsieht;  beide  hal- 
ten früchtcbeladene  Ranken  in  der  Hand. 

1254  (41)  Zr.  8,4  Z).  5,4  CAND.  [184] 

Oben  und  am  Hals  Ornamente. 

Unten  cingekratzt. 

1255  (80)  ZZ.  2,4  Z).  4 a.F.m.W.u.R.  CAND.  [1295] 

Ä.  Ein  nackter  bärtiger  ithyphalliseherMann,  der  einen  Hund 
an  der  Leine  führt,  bietet  mit  der  L.  einen  Ring  einem  vor 
ihm  stehenden  nackten  Jüngling,  der  dieR.  aufhebt  und  in  der 
gesenkten  L.  einen  Ring  hält. 

D.  Ein  Jüngling  mit  einem  Ring  in  der  L.,  erhobener  R, 
zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  Mantel  mit  Kopfbinde 
und  Stäben. 

C,  Leer. 

1256  (70)  ZZ,  7,1  D.  2,2  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [499] 

UerakleSj  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  stürmt 
auf  eine  ins  Knie  gesunkene  Amazone  ein;  auf  jeder  Seite 
entflieht  eine  Amazone.  Alle  tragen  Helm  Schild  {Sz.:  ein 
Dreifuss)  und  Lanze. 

1257  (41)  ZZ.  16,4  Z>.  13  8.F.  LIP.  [1435] 

Ä,  Ein  Viergespann  von  einem  bärtigen  Mann  im  langen 
Chiton  gelenkt,  neben  ihm  ein  gerüsteter  Krieger  mit  gezück- 
ter Lanze,  neben  den  Pferden  Athene  mit  Helm  Schild  und  er- 
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hobener  R.,  vor  den  Pferden  ein  Krieger  mit  gezückter  Lanze, 
unter  den  Pferden  ein  gefallener  Krieger. 

B.  Ein  Jüngling  leitet  ein  Viergespann,  neben  ihm  auf  dem- 
selben ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  neben  den  Pferden  zwei 
gerüstete  Krieger  und  ein  Manu  im  Mantel,  vor  den  Pferden 
ein  Krieger. 

Alle  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild 
gerüstet. 

1258  (W)  Jl.  8 D.  4,G  F.  m.  W.  u.  R CA  XD.  [429] 

KaineuHf  mit  dein  Oberleibe  aus  dem  Boden  hervorragend,  mit 
Helm  Harnisch  Schwert,  ausgeschnittenem  Schild  {Sz.:  ein 
Ross)  und  erhobener  L.  zwischen  z>vei  sjirengenden  bärtigen 
Kentauren,  die  mit  beiden  Armen  einen  grossen  Feldstein  auf 
ihn  schleudern. 

1259  (41)  H.  16  D.  11  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [14] 

Anf  jeder  Seite  schreiten  zwei  Paar  mit  Helm  Beinschienen  Schild  und  Lanzen 
gerüstete  Krieger  hinter  einander  her;  neben  jedem  Paar  ein  Hund  {Sz.:  ein 
gebogenes  Bein;  ein  Trinkhorn ; ein  gebogenes  Bein;  eine  Kugel). 

1260  (2.1)  //.  3 D.  3,6  F.  in.  R [1323] 

Ein  bärtiger  Satyr  verfolgt  mit  vorgestreckter  K.  eine  Frau  mit  Kopfl>inde  im 
Aonnclcliiton,  welche  sich  Umsicht  und  die  L.  erhebt;  auf  jeder  Seite  ein  grosses 
Auge  und  Weinranken. 

1261  (40)  n.  9,4  D.  6,2  «.  F.  m.  W.  u.  R CAND.  [206] 

Ä.  Hrraklas  mit  dem  Löwenfell  und  einem  Schwert  sitzt  ritt- 
lings auf  dem  bärtigen  fischleibigen  Triton  und  würgt  ihn,  die- 
ser streckt  die  r.  Hand  empor  und  sucht  ihn  mit  der  L.  um 
den  Hals  zu  fassen. 

B.  Athene  mit  Helm  Schild  (<92. ; Kopf  und  Hals  eines  Stieres) 
und  Speer  zwischen  Hernien,  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab, 
nach  dem  sie  sich  umsieht,  und  der  ebenfalls  im  Weggehen 
sich  umsieht,  und  dem  bärtigen  epheubekränzten  Dionysos  im 
langen  weissen  Chiton  und  Älantel,  mit  Rebzweig  und  Kau- 
tharos. 

1262  (66)  //.  7,2  A 5,1  8.F.m.Ru.W.  CAND.  [937] 

Dionysoa,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  kurzen  weissen  Chiton  und  einer  Chla- 
mys, reitet  auf  einem  Maulthier.  Vor  ihm  schreitet  ein  bärtiger  Satyr  mit  einer 
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grossen  sechssaitigen  Kithar  und  nach  ihm  sich  umschanend  eine  epbenbe* 
kr&Dste  Fran  im  langen  Aermclchiton.  Hinter  Dionysos  tanst  ebenfalls  ein 
bärtiger  Satyr  ond  xorückblickend  eine  ephenbekränzte  Fran  im  langen  bunten 
Chiton.  Im  Felde  Rebzveige. 

1263  (41)  H,  15  D.  10  s.  F,  m.  Ä.  u.  W,  CAND.  [18] 

A.  Ein  Mann  mit  langem  Haar  und  Bart  \Poseidon\,  nackt, 

mit  einem  Schwert,  trägt  auf  der  1.  Schulter  einen  grossen 
Stein  und  dnrchbohrt  mit  der  Lanze  einen  vor  ihm  aufs  Knie 
gesunkenen  Krieger  mit  Helm  Panzer  Schild  und  eingelegter 
Lanze  auf  den  er  mit  gewaltigem  Sprunge  eindringt. 

B.  Analoge  Vorstellung  (Sz.;  ein  Epheukranz). 

Unten  eingekratzt. 

1264  (57)  H.  6,2  D.  8,3  *.  F.  CASD.  [474] 

Ein  bärtiger  Satyr  und  eine  bekleidete  Bakchantin  tanzend;  im  Felde  Reb- 
zweige. 

1265  i41)  H.  10,2  D.  11,2  9,  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [46] 

A.  Apollon  mit  einer  Hauptbinde  auf  dem  lang  herabfallen- 
den Haar,  im  langen  Aermclchiton  und  Mantel,  steht,  eine  Ki- 
thar in  der  L.,  das  Plektron  in  der  R.,  einer  Frau  mit  Haupt- 
binde und  langem  Ubergesclilagcnem  Chiton  zugewandt,  die 
das  Gewand  mit  der  R.  etwas  emporhebt  [ArtemCnf].  Hinter 
ihr  entfernt  sich  zurUckblickend  Hermes,  bärtig,  mit  Pe- 
tasos,  kurzem  Chiton  Chlamys  und  Stiefeln,  die  L.  vorge- 
streckt, in  der  R.  das  Kerykeion.  Hinter  Apollon  steht  eine 
Frau,  der  ersten  in  Bekleidung  und  Haltung  genau  entspre- 
chend \Letof\,  hinter  ihr  Poseidon,  bärtig,  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  einen  Dreizack. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  cpheubekränzt,  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  derL.  einen  Kantharos,  in  der  R.  einen  grossen 
Rebzweig  mit  Trauben,  steht  zwuschen  zwei  tanzenden  epheu- 
bekränzten  und  mit  einem  langen  übergeschlagenen  Chiton  be- 
kleideten F rauen ; r.  entfernt  sich  mit  zurückgewandtem  Haupte 
ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr. 

1266  (70)Ä5Z>.  2,3  s.F.  CAND.  [989] 

Ein  Jüngling  verfolgt  mit  gezücktem  Schwert  einen  fliehenden 
Kentauren;  vor  diesem  flicht  ein  nackter  Jüngling;  auf  der 
anderen  Seite  steht  ein  Mann  im  Mantel  mit  Stab. 

SS 
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Oben.  Ein  Jüngling,  die  Cblamys  über  dom  1.  Arm,  in  der  E. 
eine  Keule,  flieht  sieb  umsebend  vor  einem  Pantber. 

12ß7  (61)  //.  6,(;  />.  5 s.  F.  m.  U.  u.  W.  FAND.  (478] 

Diont/sos,  bärtig  und  epbeubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  mit  Kebzweig  und  Trinkhorn,  hinter  sieb  eine  langbe- 
kleidote  Frau,  steht  dem  bärtigen  IhtrmeJi  mit  Hut  Cblamys 
Stiefeln  und  Stab  gegenüber,  der  sieb  im  Fortgehen  naeb  ihm 
umsiebt.  Hinter  ihm  steht  Ajwlloii  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel die  Kitbar  spielend;  auf  jeder  Seite  kommt  ein  bärtiger 
Satyr  herbei. 

12G8  (71) /A.  .5,4  />.  2,4  ».  F.  DUDW. 

Ein  volUtümlig  gerüsteter  Krice<‘r  bedroht  eiuen  vor  ihm  auf  das  Kuie  gestui- 
keiieti  Krieger  mit  gezückter  Lanze;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  iin  Man- 
tel, mit  Stab. 

Oben  zwei  laufende  Hunde. 

Oefuuden  in  Athen. 

Xot.  »ur  le  musee  DodwcU  p.  37,28.  Abgcbildct  Dodwell  dass,  tour  I p.  461. 

1261*  (40)  //.  16,1  /?.  10,.5  f.F.m.R.u.W.  FAND.  [269] 

A.  Paris,  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  sitzt  auf  einem 
Felsbloc'k,  neben  dem  ein  Strauch  steht,  in  der  L.  eine  weisse 
Schildkrütenleier,  die  R.  etwas  erhoben;  er  hört  auf  Hermes 
Worte,  der  bärtig,  mit  Petasos  Cblamys  und  Stiefeln  beklei- 
det, vor  ihm  steht,  das  Kerykeion  in  der  R.,  in  der  L.  einen 
Kranz  erbebend.  Hinter  ihm  steht  Athene,  mit  Helm  Aegis, 
langem  Chiton  und  Lanze  bewaffnet,  zwischen  zwei  Frauen 
mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  welche  die  L.  ge- 
gen das  Gesiebt  erbeben  {Hera  und  Aphrodite). 

D.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (Sr..;  ein  Dreifuss)  fiilirt  sich  umblickend 
eine  verschleierte  Frau  davon,  die  ihn  mit  der  L.  am  Handge- 
lenk anfasst.  Sich  nach  ihnen  umblickend  entfernt  sich  in  ge- 
nau entsprechender  Stellung  ein  bärtiger  ebenso  bewaffneter 
Krieger  (Sz.:  ein  Stierkopl). 

Archaisirender  Stil. 

1270  (.57)  /A  6,2  A).  3,4  s.F.m.K.  CAXD.  (475] 

Zwei  bärtige  Männer,  der  erste  bekränzt,  mit  der  Cblamys,  hüpfend,  Rebzweige 
In  den  Händen. 
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1271  (41)  H,  14,4  D.  9,4  8.  F.  7n.  /?.  w.  W.  CAND,  [6] 

A,  Herakles y bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  sitzt 

rittlings  auf  dem  bärtigen  fischleibigen  Triton  und  würgt  ihn 
mit  beiden  Armen,  dieser  packt  mit  der  L.  seinen  Arm.  L. 
ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  langen  Man- 

tel, mit  Kopfbinde  und  Stab,  r.  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Mantel. 

B.  Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und 
Mantel  reitet,  mit  beiden  Beinen  nach  einer  Seite,  auf  einem 
ithj-phallischen  Maulthier  und  sieht  sich  um;  auf  jeder  Seite 
schreitet  ein  bärtiger  Satyr. 

1272  (6ö)  H.  8,4  D.  6 F.  m.  K.  m.  W.  CAND.  [453] 

DionysoSyhÄrM^,  cphcubekränzt,  in  kurzem  Chiton  und  Chlamys, 
mit  Rebzweig,  reitet  auf  einem  ithyphidlischen  epheube- 
kränzten  Maulthier.  Vor  demselben  kauert  ein  bärtiger  Satyr 
und  sieht  um,  vor  diesem  steht  eine  epheubekränzte  Bakchan- 
tin  mit  der  Nebris  über  dem  langen  Chiton  und  sieht  sich  mit 
erhobenen  Händen  nach  ihm  um.  Hinter  dem  Maulthier  steht 
eine  gleichbekleidete  Bakchantin,  hinter  "welcher  ein  bärtiger 
SatjT  eine  grosse  epheubekränzte  Amphora  auf  dem  Rücken 
herbeischleppt. 

1273  (41)  H.  7,2  D.  4,4  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [113] 

A.,  Kiu  Krieger  mit  Helm  Beinsclücuen  Schild  {Sz.:  ein  gebogenes  Bein)  und 
Lanzen  und  ein  Bogenschütze  mit  pbrygischer  Mütze,  engem  Chiton  Köcher 
und  Lanze;  beide  gehen  nach  verschiedenen  Seiten  und  sehen  sich  um. 

H.  Zwei  tanzende  Frauen  im  Chiton  und  Ueberwurf  mit  Kopf  binde;  im  Felde 
Rebzweige. 

Flüchtig. 

1274  (70)  //.  5,6  £>.  2,.'>  s.F.m.K.  [486] 

Zwei  gerüstete  Krieger  dringen  mit  gezückter  Lanze  aufeinander  ein;  zu  jeder 
Seite  ein  Mann  im  Mantel  mit  Stab. 

Oben  ein  Hahn  zwischen  zwei  Epheublättcrn. 

1275  (6X1)  //.  8,2  D.  5,4  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [455] 

Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidetc  Dionysos  mit  Rebzweig  und  Kau- 
tharos  auf  einem  Feldstuhl  sitzend;  auf  jeder  Seite  eine  laugbekleidete  Bak- 
chantin mit  einem  grö.sstcntheils  durch  bie  verdeckten  Satyr. 
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1276  (35)  n.  12  D.  10  ».  F.  m.  R.  u.  H”.  CARD.  [3401 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  and  Mantel  echreitet  aich  nmachanend  swiachen 
iwei  bärtigen  Männern  im  langen  Chiton  and  Mantel , welche  Jeder  ein  Pferd 
am  Zügel  führen. 

Oden  ein  Schwan  iwischen  zwei  Panthern. 

Plnmp  in  Form  und  Zeichnung. 

1277  (60)  Ä 8,1  i).  5^  e.  F.  m.  Ä.  «.  IT.  CAyD.  (947) 

Dümyioif  bärtig,  epheabekränat , im  langen  Chiton  and  Mantel,  mit  Kantharoe 
and  Rebzweig,  sitzt  aof  einer  Basis;  auf  jeder  Seite  eine  tanzende  Fran  im  lan* 
gen  Chiton  und  Ueberworf. 

1278  (70)  Ä 4,4  D.  1,6  s.  F.au/w.  Orund  CAyD,  [990] 

Ein  fliehender  Kentaur  zwischen  zwei  gerüsteten  Kriegern. 

1279  (41)  R.  10,2  D.  6,6  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CARD.  [971] 

A.  Herakles,  nackt  und  bärtig,  mit  einer  Kopfbinde,  über  den 
Löwen  hergeworfen,  den  er  mit  dem  1.  Arm  würgt,  während 
er  mit  der  R.  die  ausgestreckte  Tatze  packt,  daneben  Athene 
mit  Helm  Aegis  Schild  {Se.:  ein  Dreifuss,)  und  Lanze;  an 
einem  Baum  mit  Früchten  sind  Chlamys  und  Köcher  aufgehängt 

B,  Dionysos,  bärtig  und  langbekleidet,  in  der  R.  einen  Reb- 
zweig, in  der  L.  einen  Kantharos,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl, 
vor  ihm  entfernt  sich  eine  Frau  mit  langem  Chiton  Nebris  und 
Ueberwurf  und  sieht  sich  um. 

Flüchtig. 

1280  (70)  //.  3,7  D.  2 *.  F.  m.  R.  CARD.  [991] 

Ein  Jüngliog  im  Mantel  and  mit  Stab  sitzt  zwischen  zwei  Jünglingen  mit 
einer  Chlamys  über  dem  1.  Arm  and  einem  Stab. 

1281  (60)  H.  7,5  D.  5,2  *.  F.  m.  R.  u.  IR  CARD.  [423] 

i>ibiiy«os,  bärtig,  im  langen  Chiton  and  Mantel,  in  der  L.  ein  Hom,  in  der  R. 
einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  sitzt  aof  einem  Feldstohlo;  von  ihm  ent- 
fernt sich  zurückgewandten  Hauptes  eine  Bakchantin  mit  Hauptbinde,  langem 
Chiton  and  Mantel. 


1282  (35)  11,7  Z).  9,3  ,.F.m.Ru.W.  CARD.  [375] 

Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  hält  in  der  L.  ein  Hom  and 
steht  einer  ebenso  gekleideten  Frau  mit  einer  Binde  im  Haare  und  mit  erho- 
bener L.  gegenüber.  Auf  jeder  Seite  tanzt  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Sa- 
tyr, eine  Hand  erhoben. 

Oben  am  HaUe  dringt  ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  and  Schild  bewaff- 
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oeter  Krieger  mit  geschwungenem  Schwerte  auf  einen  zweiten  ebenso  bewaff- 
neten mit  weissem  Schilde  ein , der  das  Gesicht  auf  den  Sieger  zurückgewandt 
auf  das  Knie  gesunken  ist  und  die  L.  erhoben  hat.  Auf  jeder  Seite  sitzt  ein, 
wie  es  scheint,  nackter  Jüngling  auf  einem  sprengenden  Rosse,  unter  dem  ein 
Hase  steht. 

Unten  eingekratzt. 

Plumpe  Zeichnung,  matter  Firniss. 

1283  (66)  H.  7,4  D.  4 8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND\ 

Der  b&rtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein  Trink- 
horn in  der  L.  sitzt  auf  einem  Feldstuhl,  vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Satyr,  der 
einen  Schlauch  auf  der  Schulter  trägt , mit  erhobenem  r.  Bein.  Hinter  Diony- 
sos steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  sieht  sich  nach  einem  bärtigen  Satyr 
um.  Im  Felde  Rebzweige. 

1284  (71)  H.  6,6  D,  2,6  8,  F.  CAND.  (483) 

Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  und  eine  langbekleidete  Frau  gelagert. 
Sehr  flüchtig. 

1285  (40)  Ä 7,4  i).  4,5  hr.  F.  auf  g.  Grund  m.  R.  CAND.  [161] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  im  Felde  Rosetten. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

Beschädigt. 

1286  (41)  H.  6,2  D.  4 8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Auf  jeder  Seite  zwei  tanzende  Frauen  mit  Chiton  Mantel  Hauptbinde  und  Kro- 
talen. 

1287  (66)  H.  7 D.  5,2  8.  F.  CAND.  [435] 

Ein  Mann  mit  Helm  Schild  und  Lanzen,  neben  sich  einen  Hund,  steht  vier  Pfer- 
den gegenüber,  die  ohne  Wagen  sichtbar  sind;  im  Felde  Rebzweige. 

Sehr  plump  und  flüchtig. 

1288  (41)  H.  5,3  D.  3,4  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [125] 

A.  Der  epheubekränzte  bärtige  langbekleidete  Dionysos  mit  Kantharos  und 
eine  langbekleidete  Frau  auf  Feldstühlen  einander  gegenüber  sitzend. 

B.  Zwei  langbekleidete  tanzende  Frauen  einander  zugewandt. 

1289  (35)  H.  16  D.  10  8.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [370] 

Herakles y bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gezogen,  in 
der  R.  die  Keule,  in  der  L.  den  Bogen,  den  Köcher  an  der 
Seite,  neben  sich  ein  Rind,  schreitet,  hinter  sich  eine  epheube- 
kränzte langbekleidete  Frau,  vor  sich  Athene  mit  Helm  Aegis 
Schild  und  Lanze,  auf  den  bärtigen  epheubekränzten  langbe* 
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kleideten  Dionysos  zu,  der  ein  Trinkhom  in  der  R.,  einen  Reb- 
zwcig  in  der  L.  hält;  hinter  ihm  eine  bekränzte  langbeklei- 
dete Frau. 

Oben  zwei  sprengende  Viergespanne  von  je  einem  Wagenlenker 
im  langen  Chiton  gelenkt. 

1290  (41)  .5,2  fl.  3,4  $.  F.  m.  R.  auf  g.  Gruml.  CASD.  [179] 

Anf  jeder  Seite  Hegt  ein  nackter  Mann  mit  einem  Horn,  auf  ein  Kissen  gestutzt ; 
ihm  zngewandt  ein  Lowe.  Im  Felde  Rebzweige. 

Unten  eingekratzt. 

1291  (.58)  II.  8,2  fl.  5 *.  F.  m.  IV.  «.  R.  C.l.Vfl.  [113] 

Urei  Sphinxe  und  zwei  Panther  abwechscind  gestellt. 

1292  (41)  //.  6,2  fl.  3,4  t.F.m.R.u.W.  C.lA'fl.  [1.38] 

Ä.  UeraMes  sitzt  rittlings  auf  dem  bärtigen  fischleibigen  Tri- 
ton und  würgt  ihn  mit  beiden  Armen. 

B.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  [AVetrs],  mit  Kopf- 
binde, im  Mantel  sitzend  hält  mit  der  R.  einen  Fisch  einer  vor 
ihm  sitzenden  langbekleideten  Frau  entgegen,  welche  dielland 
danach  ausstreckt. 

Sehr  plump. 

1293  (66)  II.  4,2  fl.  2,6  a.  F.  m.  R.  CASD.  [134) 

Nackte  männliche  Figur  zwischen  zwei  bekleideten. 

Sehr  roh. 


VIU.  ACHTKR  TISCH  1367), 

1294  (40)  II.  16,4  fl.  11  a.  F.  r».  11'.  «.  R.  CASD.  [243] 

A.  Herakles,  bärtig,  die  Löweuliaut  über  dem  Chiton,  den 
Köcher  an  der  .Seite,  steht  gebückt  unter  dem  grossen  Drci- 
fuss,  den  er  mit  beiden  Händen  gepackt  hat  um  ihn  fortzutra- 
gen. L.  stehen  zwei  nackte  Jünglinge  mit  Kopfbinden,  die 
beide  in  der  R.  eine  Binde,  der  erste  in  der  L.  einen  Lorboer- 
zweig  tragen;  r.  ein  nackter  Jüngling  und  Athene  mit  Helm 
Schild  {8z. : sechs  Kugeln)  imd  Lanze. 

B,  Der  grosse  Dreifuss,  mit  zwei  Lorbeerbäumchen  oder 
Lorbeerzweigen  die  herabhängeu,  den  i.  eine  Frau  im  laugen 
übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopfbinde,  r.  ein  bärtiger  Mann 
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in  der  Chlamys  anfasst;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  im 
langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopfbinde. 

Etwas  plump. 

1295  (41)  H.  16,1  D.  13,7  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [21] 

Auf  beiden  Seiten  trägt  ein  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnitte- 
nem Schilde  (ßz.:  A.  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei  Löwen; 
B.  Kopf  und  Hals  eines  Panthers  unter  einer  Taube)  und 
Beinschienen  (auf  B.  auch  mit  einer  Lanze)  bewafl&ieter  Krie- 
ger einen  zweiten  mit  Helm,  kurzem  Chiton  Mantel  und  Bein- 
schienen bewafiheten  todten  Krieger  auf  dem  Rücken;  auf 
dessen  Rücken  liegt  sein  ausgeschnittener  Schild  (ßz,:  A.  ein 
bärtiges  Gorgoneion  zwischen  zwei  Schlangen  und  zwei  Ku- 
geln ; B,  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei  fliegenden  Tauben). 
Unten  ringsherumlaufend  vier  Stiere,  vier  Löwen  und  ein 
Steinbock. 

Oben,  A,  Zwei  Hähne  einander  gegenüber  stehend;  auf  jeder 
Seite  ein  knieender  nackter  Jüngling  mit  einer  Henne  in  bei- 
den Armen  und  ein  stehender  Jüngling  im  langen  Chiton 
und  Mantel.  B.  Ein  Stier  zwischen  zwei  Löwen  und  zwei 
Tauben. 

1296  (40)  H.  17,4  D.  11,4  F.  CAND.  [538] 

A,  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  Chiton,  darübergeknUpfter  Nebris, 
Beinschienen  Schild  und  Speer  erhebt  in  der  R.  einen  Helm;  neben  ihm  ein 
Hund  mit  einem  Halsband.  Vor  ihm  eine  Frau  mit  Hauptbinde,  übergeschlage- 
nem Chiton  und  Mantel,  hinter  derselben  ein  ebenso  bekleideter  bärtiger  Mann. 
L.  ein  ähnliches  Paar,  Lanzen  aufstUtzend. 

B,  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Hauptbinde  Chiton  Nebris  Beinschienen  und 
Schild  erhebt  in  der  R.  einen  Helm.  Vor  ihm  zwei  bärtige  Männer,  der  erste 
bekränzt,  eine  Schale  in  der  R. , die  L.  auf  ein  Schild  aufstützend,  der  zweite 
mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel,  einen  Speer  aufstUtzend,  hinter  ihm  ein 
nackter  bärtiger  Mann  mit  einem  Kranz  in  der  R.  Hinter  dem  Krieger  steht 
ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  Mantel  und  Chiton,  in  der  L.  einen  Speer, 
und  eine  verschleierte  Frau. 

Roh  und  matt. 

1297  (11)  H.  3,6  D.  5,3  «.  F.  m.  R.  CAND.  [1100] 

I,  Zwei  Hähne  einander  gegenüber  stehend. 

1298  (11)  n.  4 D.  5,6  F.  m.  R.  CAND.  [1064] 

I.  Ein  laufender  .Jüngling  in  der  Chlamys,  sich  umsehend. 
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1299  (12)  H.  4,4  D.  10,4  r.  F.  CAND.  [1253| 

Auf  jeder  Seite  stehen  je  zwei  Jünglinge  im  Mantel  und  auf 
den  Stab  gestützt  einem  dritten  gegenüber,  der  den  Mantel 
über  den  Kopf  gezogen  hat.  Oben  hängen  Schube  Schwamm 
und  Strigilis  und  ein  Mantel. 

I.  Zwei  Jünglinge  stehen  ebenso  einander  gegenüber,  dane- 
ben Schwamm  und  Strigilis. 

1300  (18)  Ä 2,6  Z).  4,3  s.F.m.W.u.R.  CAND.  (13571 

Zwei  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert 
und  Schild  (ßt.:  eine  weisse  Kugel)  dringen  mit  gezückten 
Lanzen  auf  einander  ein,  zwischen  ihnen  fliegt  ein  Vogel. 
Auf  jeder  Seite  ein  Auge,  zwischen  diesem  und  dem  Henkel 
ein  Hahn. 

Feine  Zeichnung. 

1301  (18)  H.  Zß  D.  4,2  *.  F.  m.  W.  u.  R CAND.  [1354] 

Zwischen  zwei  Augen  steht  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und 
Schurz,  im  Begriff  sich  die  zweite  Beinschiene  anzulegen.  Ihm 
zugewandt  steht  eine  Frau  mit  Hauptbinde , langem  Aermel- 
chiton  und  Mantel,  zwei  Speere  in  der  L.,  einen  Helm  auf  der 
R.,  neben  ihr  lehnt  ein  Schild  (Sz.:  ein  Dreifuss).  Im  Felde 
Rebzweige.  Neben  jedem  Auge  hüpft  ein  bärtiger  ithyphalli- 
seher  Satyr. 

1302  (12)  R.  5,2  D.  12,4  r.  F.  CAND.  [1404) 

/.  Ein  bärtiger  SatjT  hebt  vorwärts  gebückt  mit  beiden  Hän- 
den einen  epheubekränzten  Pithos  auf.  Der  Körper  ist  zum 
Theil  restaurirt,  daher  ohne  Schwanz. 

1303  (18)  R.  3ß  D.  4,3  *.  F.  m.  W.  «.  R. 

Auf  einem  ithyphalUschen  Maulthicre  sprengt  Dionysos  ^ bärtig,  mit  Chiton  and 
Cblamys  bekleidet , Rebzweige  in  beiden  Händen;  vor  ibm  schreitet  mit  erho- 
bener L.  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  der  Chlamys , in  der  K.  Krotalen. 
Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  tucktcr  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dam 
Arme;  der  r.  trägt  ein  Schwert. 

1304  (18)  H.  3,2  D.  4,1  ff.  F.  m.  W.  u.  Ä. 

Dionysos,  bärtig  und  epheubekräuzt,  sitzt  im  langen  Chiton  und  Mantel  auf  einem 
Fcldstublc,  das  Horn  in  der  L.,  einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben  in  der  R. 
Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  stehender  Löwe. 
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1305  (12)  H.  4,6  D.  11  8.  F,  m.  R.  u.  W.  CANl?.  [1135] 

A,  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {ßz.:  ein  Helm, 
daneben  KAIO^)*)  und  Lanze,  hält  in  der  erhobenen  R.  ein 
Schwert  mit  Wehrgehenk;  im  Felde  unkenntliche  Spuren  von 
Inschriften,  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

B.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  Schild  {Sz.:  ein  Delphin) 
Beinschienen  und  Lanze  hält  in  der  erhobenen R.  einen  Helm; 
daneben  EONO;  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

Um  die  Henkel  Weinranken. 

*)  Inschriften  an  einem  Schild  finden  sich  auch  sonst  auf  Vasenbildern:  EY0IAETO£ 
KIAAOS  (Gerhard  etr.  n.  kainp.  Vasen.  Taf.  A,  6.  cai.  Brit.  Mus.  I,  578);  K£0I£O- 
KAA02  (Dubois  cat.  219);  KAA02  (Müller  Denkm.  a.  K.  I,  44,208);  KA- 
A02  0I1V02  (cat.  Magnoncourt  80);  ASE  (Panofka  Bilder  ant.  Leb.  I,  10.  cat.  Brit. 
Mus.  I,  695);  ASNOE  (cat.  BriU  Mus.  I,  769);  KNTOI  (Politi,  Brindisi.  Inghirami 
vasi  flu.  26l) ; FNO  (BulL  Nap.  VI  p.  69).  Onatas  liatte  das  Epigramm,  welches  ihn  als 
Verfertiger  einer  Statuengruppe  nannte,  auf  den  Schild  der  Statue  des  Idomeneus  eingegra- 
ben (Paus.  V,  26,10). 

1306  (11)  H.  4 D.  5,2  8.  F.  m.  R.  CAND.  [1050] 

Auf  jeder  Seite  zwei  nackte  Jünglinge  hinter  einander  herlaufend. 

1307  (5)  H.  2,4  Z>.  7 8.  F.  m.  W.u.  R.  CAND.  [1174] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  ein  Hund. 

1308  (5)  JT.2,2  Z>.  6,3  8.Fm.R.  CAND.  [1045] 

Auf  jeder  Seite  zwei  schwarze  Augen,  dahinter  eine  eigenthümliche  Verzierung. 

1309  (12)  H.  5,4  D.  13  r.  F.  CAND.  [1272] 

A.  Eine  Frau  mit  Kopf  band,  im  langen  Chiton,  mit  ausgestreck- 
ter R.  zwischen  zwei  bärtigen  bekränzten  Satyrn,  welche  auf 
sie  eindringen ; der  eine  r.  hat  ein  Rhyton  in  der  L.  Im  Felde 
HO  TAH  KAIO^. 

B.  Drei  bekränzte  Jünglinge  mit  der  Chlamys;  der  eine  1. 
fasst  den  mittelsten  beim  Arm,  auf  den  der  dritte  mit  ausge- 
streckter R.  zueilt;  im  Felde  HO  FAH  KAI 05. 

I.  Ein  bekränzter  bärtiger  Satyr  mit  einem  Rhyton  in  der  L., 
der  sich  im  Laufen  umsieht;  umher  HO  PAH  KAI05. 

1310  (18)  H.  3,4  D.  4,4  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [1379] 

Dionysos^  bärtig,  bekränzt,  langbckleidct,  mit  Robzweig  und  Trinkhom  auf 
einem  Feldstubl,  vor  ihm  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  mit  Kopfbiude.  Auf 
jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  Pegasos. 
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1311  (18)  //.  2,7  /).  3,4  e.  F.m.R.  auf  w.  Grund.  CÄFD.  [1830] 
Tlieseus,  unbärtig,  ein  Thierfell  über  dem  Chiton,  mit  Kopf- 
binde, dringt  mit  gezücktem  Schwert  auf  den  ins  Knie  gesun- 
kenen schon  blutenden  Minotauroe  ein,  der,  in  beiden  Hän- 
den einen  Stein,  die  L.  erhebt  und  sich  umsieht;  darüber  Hü 
I'Ali  *AI()S.  Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  eine  sitzende 
Sphinx,  die  sich  umsieht  und  die  Tatze  erhebt. 

1312  (18)  //.  2,7  /l.  3,7  r.F.m.W.  CANÜ.  [1378] 

Zwei  Augen  und  Uebzweigo  mit  Tmuben. 

1313  (11)  //.  a,6  D.  bfi  F.  m.  ir.  u.  /?. 

Eine  Sphinx  mit  Ausgebrcitotcn  Flügeln,  zu  jeder  Sette  ein  M&no  im  Mzo* 
tel  und  eine  wci»sc  Henne  neben  einem  bunten  Hahn. 
li,  Dieaelbe  Vorstellung;  r.  noch  ein  Mann  im  Mantel. 

1314  (5)  M 2,2/).  6 s.Fm.W.u,R.  CAXD.  [1108] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Angen  eine  Henne. 

1315  (12)  //.  2,4  /).  6,2  s.F.m.Ru.W.  CAXD.  (1048], 

A.  Kopf  der  behelmten  Atheue*)\  auf  jeder  Seite  ein  Auge 
und  eine  grosse  Muschel**). 

B.  Ein  Eppichblatt  in  derselben  Umgebung. 

*)  Vgl.  n.  1098. 

•*)  Vgl.  n.  »4.1. 


1316  (12)  /7.  .>>  /X  1.{,1  r.F.  CASD.  [12:10] 

A.  Zwischen  zwei  Augen  läuft  ein  Jüngling  mit  einer  Haupt- 
binde, die  Chhunys  über  dem  erhobenen  1.  Arm. 

D.  Zwischen  zwei  Augen  geht  vorsichtig  ein  bärtiger  ithv- 
phallischer  Satyr,  in  der  L.  ein  grosses  Horn. 

I.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  schreitet  zurückschauend, 
in  der  R.  ein  Horn.  Im  Felde  AI',  H 

1317  (12)  77.  X».  11,4  ».  F.  m.  H.  u.  W.  CAFD.  [IKil] 

A.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  überden  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  der  Schulter,  zückt  das  Schwert  gegen  eine  vor 
ihm  .aufs  Knie  sinkende  Amazone  mit  Helm  und  Schild  (&.; 
ein  Dreifu.ss),  die  er  mit  dem  1.  Arm  fasst.  Auf  jeder  Seite 
ein  grosses  Auge. 
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B,  Eine  Amazone  mit  Helm  und  sichelförmigem  Schild,  ein 
Thierfell  über  dem  engen  Chiton,  trägt  eine  getödtete  Ama- 
zone mit  Helm  und  gleichem  Scliild  auf  dem  Rücken;  zu  jeder 
Seite  ein  grosses  Auge. 

Unter  dem  einen  Henkel  ein  Löwe  der  über  einen  Hirsch  her- 
gefallen ist,  unter  dem  andern  ein  Panther  der  einen  Hirsch 
zerfleischt. 

Unten  eingekratzt. 

1318  (12)  H.  4,6  D.  11  5.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [1099] 

JL.  Zwischen  zwei  Angen  sitzt  unter  Rebzweigen  der  bärtige  Dionysos  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel  auf  einem  Feldstuhl,  in  der  L.  einen  Kantharos;  von  ihm 
schreitet  ein  bärtiger  Satyr  fort  und  sieht  sich  um.  Hinter  jedem  Auge  ein 
tanzender  bärtiger  Satyr. 

ß.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  dass  der  Satyr  vor  Dionysos  fehlt. 

I.  Eine  Sirene  mit  nusgebreiteten  Flügeln. 

1319  (18)  /f.  3,1  Z>.  4,2  8.F.m.W.u.R.  CAND.  [1303] 

Zwischen  zwei  Augen  lauft  ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  L.  Im  Felde 
Zweige.  Neben  jedem  Auge  ein  Sphinx. 

1320  (18)  if.  2,7  4,4  8.F,m.W.u.R.  CAND.  [1353] 

Zwischen  zwei  Augen  stehn  zwei  Krieger  mit  Helm  Ilnrnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (Äs.;  zwei  Kugeln)  mit  gezückten  Lanzen;  zwischen  ihnen 
knieet  ein  gleicher  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  erhobner  Lanze. 
Zwischen  den  Augen  und  dem  Henkel  eine  sitzende  Sphinx  und  ein  Panther. 

1321  (12)  //.  4,6  12,4  r.F.  CAND.  [1288] 

/.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  ith\^hallischer  Satyr  bläst 
auf  der  Doppelflöte;  über  dem  r.  Arm  hängt  ein  Flötenfutteral, 
vor  ihm  steht  eine  grosse  spitze  Amphora.  Umher  Spuren 
einer  Inschrift. 

1322  (18)  ff.  2,6  D.  4,4  8.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  (136;)] 

Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel , in  der  R. 
ein  Trinkhorn,  in  der  L.  einen  grossen  Rebzweig,  sitzt  kauernd  und  sieht  sich 
um.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  Hahn. 

1323  (18)  //.  3,2  D.  4,2  F.  m.  R.  u.  IP.  CAND.  [1363] 

Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet, 
zückt  das  Schwert  gegen  einen  vor  ihm  knicenden  Krieger 
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mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Schwert^  der  die  Lanze  zückt. 
Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  Hahn. 

1324  (66)  //.7,6  Z).5,4  r.F,  CAND.  [320] 

Eine  Frau  im  langen  gestickten  Aermelchiton,  mit  Kopf  binde, 
schreitet  vorsichtig  imd  spielt  die  siebensaitige  Kithar;  hinter 
ihr  +A1PE  <V,  vor  ihr  KAIO^  MAI. 

Saubere  Zeichnung. 

1325  (41)  H.  15,4  D.  10  F.  m.  R u.  W.  CAND.  [93] 

A.  HerahleM  (HEPAKIEOS)  mit  Harnisch  und  Schwert,  den 
Köcher  auf  der  Schulter,  hält  den  mit  beiden  Händen  gepack- 
ten Eber  über  dem  Pithos,  aus  welchem  Eurystheiui  (EVPV- 
50EV5)  mit  dem  Kopf  und  beiden  emporgestreckten  Hän- 
den hervorragt.  R.  lolaos  (101E05),  bärtig,  mit  Harnisch  und 
Schwert,  in  der  R.  zwei  Lanzen,  der  sich  im  Fortgehen  um- 
sieht. L.  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze  und  sieht 
sich  mit  erhobener  L.  um;  neben  ihr  Hermes  mit  Hut  Chi- 
ton und  Chlamys  fort,  die  R.  ausgestreckt. 

B.  Auf  einer  Kline  mit  Polstern  liegen  unter  einem  grossen 
Weinstock  Dionysos j bärtig,  epheubekränzt,  unterwärts  mit 
einem  Mantel  bekleidet,  in  der  R.  einen  Kantharos,  und  eine 
langgelockte  Frau  mit  nacktem  Oberleib,  die  sich  nach  ihm 
umsieht;  daneben  ein  Tisch  mit  Speisen.  Vier  bärtige  Sa- 
tyrn klettern  auf  den  Zweigen  des  Weinstocks  und  pflücken 
Trauben. 

Unten  eingekratzt. 

1326  (70)  H.  9,4  D.  4,1  s.  F.  m.  R.  CAND.  [490] 

. Zwei  langbckleidete  Frauen  mit  Kopfband,  von  denen  die 
erste  einen  Kranz  hält,  sitzen  einer  dritten  gegenüber,  vor  der 
ein  Korb  steht;  im  Feld  Rebzweige. 

Sehr  flüchtig. 

1327  (41)  H.  15,4  D.  10,3  Ä.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [50] 

A.  Ein  mit  Helm  Beinschienen  und  Speer  bewaffneter  Krie- 
ger, vom  Schilde  {Sz. : ein  Löw'e)  fast  ganz  verdeckt,  und  ne- 
ben ihm  ein  Bogenschütz,  von  dem  nur  die  phrygische  Mütze 
und  die  Beine  sichtbar  sind,  stehen  einem  Greise  mit  weissem 
Haar  und  Bart,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  mit  der  L. 
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einen  Stab  aufstützt,  zugewandt;  vor  dem  Greise,  neben  den 
Kriegern,  steht  ein  Hund.  Hinter  den  Kriegern  steht  eine  ver- 
schleierte Frau,  die  Hand  im  Mantel  erhoben. 

B,  In  der  Mitte  steht  umgewandten  Hauptes  eine  Frau  mit 
Hauptbinde,  langem  Chiton  imd  Mantel,  in  beiden  Händen 
einen  Zweig.  Vor  ihr  und  hinter  ihr  stehn  zwei  ebenso  be- 
kleidete Frauen. 

1328  (71)  Ä 7,1  D.  2,6  s.F.m.W,  LIP.  [1506] 

Herakles y nackt  und  ohne  Bart,  steht  vorübergebeugt  und  um- 
klammert mit  beiden  Händen,  die  Keule  in  der  R.,  den  Hals 
des  Löwen.  Hinter  ihm  hängt  sein  Mantel  und  ein  gleicher 
hinter  dem  Löwen.  Im  Felde  mit  weissen  Früchten  beladene 
Zweige. 

1329  (34)  H.  8,2  D.  7 «.  F.  m.  R.  CAND.  [388) 

Ein  bekränzter  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys  spielt  die  sie- 
bensaitige  Schildkrötenleier;  ihm  folgt  ein  ausgelassen  mit  er- 
hobener R.  hüpfender  nackter  bärtiger  bekränzter  Mann,  dem 
ein  gleicher  den  Arm  um  den  Nacken  geschlungen  hat,  indem 
er  ihn  zurückzuhalten  sucht. 

Beschädigt. 

1330  (76)  5,4  1,6  a.  F auf  tc.  Grund,  CAND.  [826] 

Ein  unbärtiger  und  ein  bärtiger  Krieger  schreiten  mit  gezück- 
ten Lanzen  auf  einander  zu.  Herakles  die  Löwenhaut  über  dem 
Chiton,  die  Keule  in  der  R.,  hat  einen  aufs  Knie  gesunkenen 
Krieger  mit  der  L.  beim  Helm  gepackt.  Die  Krieger  sind 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild  und  Lanze 
gerüstet. 

Streng,  sehr  zierlich  und  fein. 

1331  (41)  H.  16,1  D.  11  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [39] 

A.  Auf  einem  Wagen  mit  vier  sprengenden  Pferden,  von 
denen  das  eine  scheckig  ist,  steht  ein  bärtiger  Wagenlenker 
im  langen  weissen  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen. 
Neben  dem  Wagen  zückt  ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschie- 
nen und  Schwert  bewaffneter  Krieger  die  Lanze  gegen 
einen  knieenden  ebenso  bewaffneten  Krieger,  von  dem  man 
nur  den  Unterkörper  sieht  und  den  ein  ebenfalls  voll- 
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ständig  bewaflfneter  Krieger  mit  einem  Schilde  über  dem  1. 
Arm  mit  eingelegter  Lanze  schützt.  * 

B,  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  ausgeschnittenem  Schilde  zückt  die  Lanze  gegen 
einen  knieenden  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Lanze, 
sonst  vom  runden  Schild  (ßz.:  ein  gebogenes  Bein)  verdeckt. 
Auf  jeder  Seite  schliesst  ein  bärtiger  Bogenschütz,  dessen  Kör- 
per vollständig  mit  einem  bunten  engen  Gewände  bekleidet 
ist,  an  der  Seite  einen  Köcher;  der  r.,  welcher  im  Davon- 
gehen sich  umwendend  schiesst,  trägt  überdies  eine  phr}*gi- 
sche  Mütze. 

1332  (70)  H.  10  D.  4,3  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [973] 

Theseusy  unbärtig,  ein  F eil  über  den  Chiton  geknüpft,  mit  Kopf- 
binde, das  Schwert  in  der  R.,  schreitet  auf  den  ins  Knie  ge- 
sunkenen Minotauros  zu,  der  in  beiden  Händen  einen  Stein 
hält,  und  hat  ihn  beim  Nacken  gepackt;  hinter  diesem  steht 
eme  langbekleidete  Frau  mit  vorgestreckten  Händen ; im  Felde 
Rebzw^eige. 

Sehr  flüchtig. 

1333  (41)  H.  15  £>.  11  F.  m.  R.  ti.  W.  CAXD.  [8] 

A,  Athene  mit  Helm  Schild  ßz.:  ein  Epheukranz)  und  ge- 
zückter Lanze  zwischen  zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschie- 
nen Schwert  und  Schild  gerüsteten  Kriegern. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  ßz.:  eine 
Schlange)  zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  Chiton  und 
Mantel. 

133  4 (60)  //.  9 D.  5,4  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Zw’ei  bärtige  Männer  im  Mantel  und  gestickten  Chiton,  zwei 
Lanzen  in  der  1.  Hand,  sitzen  einander  gegenüber;  zw'ischen 
ihnen  ein  kleiner  Tisch  mit  Brettsteinen.  Der  eine  ist  im  Be- 
grifl*  mit  der  R.  zu  ziehen,  der  andere  streckt  die  Hand  aus: 
zwischen  ihnen  fliegt  ein  Vogel;  hinter  jedem  steht  sein  Schild 
ßz.:  eine  Schlange;  ein  Dreifuss)  und  auf  demselben  ein  Helui. 
Im  Felde 

1335  (60)  //.  7,4  D.  4 F.  m.  R.  n.  W.  CAND.  [446j 

Auf  einer  länglichen  Basis,  an  der  ein  \veisser  Stier  gemalt  ist. 


steht  ein  Stier  mit  gesenktem  Haupt  (comnpeta) ; auf  jeder 
Seite  ein  Stier,  der  r.  sieht  sich  im  Lauf  um ; hinten  ein  Baum 
mit  Früchten. 

Abgebildet  Alicali  storia  Taf.  98,3.  vgl.  Gerhard  auserl.  Va- 
senb.  242,3.  4. 

l-3'dG  (40)  II.  14,2  D.  11  ».  F.  m.  R.  u.  W.  CÄND.  [-281] 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  auf  einem  Viergespann 
von  vorn  gesehen;  daneben  fliegt  ein  Vogel. 

Oheti.  Zwei  nackte  bärtige  Ringer  einander  gegenüberstehend, 
von  denen  einer  den  anderen  niederdrückt;  oben  ein  Gewand. 
Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  mit  derClilamys  über  dem  1.  Arm, 
auf  den  Stab  gestützt. 

B.  Ein  Jüngling  mit  einer  Schnur  um  die  Brust,  in  der  L. 
einen  Kranz;  vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  und  berührt 
ihm  schmeichelnd  das  Kinn;  auf  jeder  Seite  ein  hüpfender 
bärtiger  ^lann,  der  r.  trägt  eine  Hindin  auf  der  Schulter.  Im 
Felde  buchstabenälmliche  Zeichen. 

Oben.  Aelmlicbe  V^orstellung  wie  A- 

1337  (57)  H.  8 D.  4,6  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [473) 

Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  im  langen  weissen  Chiton  mit 
Ueberwurf,  spielt  die  grosse  siebensaitige  Kithar,  an  der  ein 
Tuch  hängt,  mit  der  L.,  in  der  R.  ein  Plektron;  vor  ihm  sitzt 
ein  Manu  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  weissen  Chiton  und 
Mantel  mit  Stab,  auf  einer  Basis;  hinter  ihm  ein  Jüngling  mit 
weissem  Chiton  Mantel  und  Stock;  alle  tragen  Hauptbinden. 
Oben  fliegen  zwei  Vögel. 

Saubere  Zeichnung. 

1338  (41)  //.  15,4  /J.  11  g.F.m.R.u.W.  CASD.  [671 

A.  Diottj/B09^  bärtig,  epheubekränzt,  im  laugen  Chiton  und  Mantel,  mit  Reb- 
za  eig  und  KHiitharue,  »ich  uinsehend ; auf  jeder  Seite  eine  epheubekränzte  Krau 
im  Inugeu  Cbitun  und  Ueberwurf,  deasen  Zipfel  sie  Hufasst,  und  ein  bärtiger 
ithyphalHscher  Satyr,  von  denen  der  eine  r.  die  Doppelöötc  bUst. 
yy.  Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  {St.:  zwei  Kugeln)  und  zwei  Lanzen  und 
t>ein  Wagenlcnkcr  auf  einem  sprengenden  Viergespann,  unter  dem  ein  Krieger 
mit  Helm  Schild  und  Lnnze  liegt. 

Unten  eiiigekratzt. 

1339  (71)  //.  3,7  D.  2,1  F.  m.  H.  [1782) 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Deinschieucu  Schwert  und  Schild  (Ä’«.;  zwei 
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Kngeln)  legt  die  Lanze  ein  gegen  einen  auf  das  Knie  sinkenden  ebenso  gerü- 
steten Krieger  mit  eingelegter  Lanze.  Auf  jeder  Seite  steht  ein  Krieger,  die 
Chlamys  über  dem  1.  Arm,  die  Lanze  in  der  R. 

Am  Halte  verfolgt  ein  Hund  einen  Hasen. 

1340  (6)  H.  4,4  D.  7,2  a.  F.  LIP.  [1409] 

^ Zwei  langbekleidete  Figuren,  die  eine  mit  einem  unkenntlichen  Gegen- 

stand in  der  Hand , stehn  einem  bärtigen  bekleideten  Manne  gegenüber  neben 
vier  Pferden. 

B,  Eine  langbckleidete  Figur  mit  einer  grossen  Leier  steht  einem  bärtigen 
bekleideten  Manne  gegenüber  neben  vier  Pferden. 

Rohe  Zeichnung. 

1341  (71)  H.  4,4  D.  2 a.  F.  m.  R.  DODW, 

Ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  eilt  mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  auf 
das  Knie  gesunkenen  Krieger  zu,  der  sich  umsieht  und  die  Lanze  zückt;  zu  je- 
der Seite  eine  Figur  im  Mantel  mit  Stab. 

Oben  verfolgt  ein  Hund  einen  Hasen. 

Notice  sur  le  musöe  Dodwell  p.  37,29.  Vgl.  n.  1268. 

1342  (41)  H.  15,6  D.  11  a.  F.  m.  R tu  W.  CAND.  (44) 

A.  Auf  einem  Viergespann  von  vom  gesehen  stehen  ein  Wagenlcnker  im  langen 
wcissen  Chiton  und  ein  Krieger  mit  Helm  und  Lanze,  grösstentheils  verdeckt. 

B.  Dionjfsot,  bärtig,  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Reb- 
zweig  und  Kantharos  steht  zwischen  zwei  epheubekränzten  Frauen  im  langen 
Chiton,  r.  steht  ein  bärtiger  Satyr. 

1343  (57)  H.  7,6  D.  4,2  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [476] 

Athene  mit  Helm  Schild  (ßz.i  drei  Kugeln)  und  Lanze  steht 
dem  bärtigen  epheubekränzten  Dionysos  im  langen  weissen 
Chiton  und  Mantel  mit  Rebzwcig  und  Trinkhorn  gegenüber; 
hinter  ihr  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  der  sich 
im  Fortgehen  umsieht. 

1344  (41)  H.  14  D.  9,4  «.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [82] 

Ä.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  über  den  Löwen  hergeworfen, 
den  er  mit  beiden  Armen  würgt;  dieser  reckt  die  Hintertatze 
gegen  seinen  Kopf;  oben  hängen  Schwert  Bogen  und  Köcher 
imd  Chlamys.  L.  steht  lolcuos,  bärtig,  im  kurzen  Chiton,  das 
Schwert  an  der  Seite,  in  der  R.  die  Keule,  die  L.  erhoben;  r. 
Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze,  die  R.  erhoben. 

H,  Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze,  die  L.  erhoben,  sieht 
sich  nach  Herakles  um,  der  im  Chiton  über  der  Löwenhaut 
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und  Schwert,  die  Keule  in  der  R.,  die  L.  erhoben,  ihr  folgt, 
auf  der  anderen  Seite  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  Chi- 
ton Stiefeln  und  Kerjkeion,  der  sich  im  Fortgehen  umsieht. 
Unten  eingekratzt. 

134.5  (60)  H.  8 D.  4,6  *.  P.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

Unter  einer  Weinlanbe  liegt  anf  einer  Kline  der  birtige  ephenbekränate  Diony- 
$o$t  nntenrftrU  bekleidet^  vor  ihm  eine  Fran  mit  einer  Uanbe  and  im  langen 
Chiton. 

134G  (41)  ff.  6,6  D.  4,5  s.  F.  m.  R,  CAND,  [172] 

A..  HcrahleSf  bürtig,  mit  einem  Schurs,  hat  stehend  den  Löwen  gepackt;  1. 
achreitet  Athene  mit  Holm  und  Aegis  hinan,  r.  steht  ein  bftrtiger  M^nn  mit  Ko- 
cher and  Keule  [loiaoe], 

ß.  Der  bärtige  bekränste  langbekleidete  Dionysos  swUchen  awei  tansenden 
langbekleideten  Frauen. 

Unter  jedem  Henkel  ein  kauernder  bärtiger  Sat/r. 

Sehr  roh. 

1347  (60)  Ä 8,6  />.  5,4  br.  F.  auf  g.  Grund.  CAffD.  [433] 

Ein  Jflngling  im  Mantel  mit  Stab  legt  die  R.  aaf  die  Schulter  einer  vor  ihm 
stehenden  langbekleideten  Frau.  Von  ihr  abgewandt  steht  ein  Jüngling  im 
Mantel  auf  seinen  Stab  gestUtst,  mit  aasgestreckter  R.  vor  einer  langbekleide, 
ten  Frau  auf  einem  Lehnsessel;  im  Felde  Rebsweige. 

1348  (41)  ff.  15  D.  10,2  s.  F m.  R.  u.  W.  CAND.  (20] 

A.  Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt , mit  der  Chlamys,  ein 
Trinkhom  in  der  L.,  reitet  auf  einem  ithyphallischen  Maul- 
thier;  vor  und  hinter  demselben  ein  bärtiger  Satyr,  der  letztere 
mit  einem  Schlauch  auf  der  Schulter,  und  eine  epheubekränzte 
Bakchandn  im  langen  Ciiiton  mit  UbergeknUpfter  Nebris. 

B.  Der  bärdge  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  L.  den  Kantharos,  steht  zwischen  zwei  bär- 
dgen  Satyrn,  weiche  jeder  eine  epheubekränzte  Mainade  im 
langen  Chiton  mit  Krotalen  in  den  Händen  auf  der  Schulter 
tragen*).  R.  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Sdefeln  und  Kery- 
keion,  der  sich  im  Fortgehen  umsieht  Im  Felde  Rebzweige. 

*)  Vgl.  n.  »M. 

1349  (66)  H.  8,2  D.  5 *.  F.  m.  R.  «.  W.  [1657] 

Zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  einer  spitsen  Haube,  Kro- 
talen  in  den  Händen,  einander  gegenüber;  swiicben  ihnen  ein  Baum. 
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1350  (41)  7/.  6,7  Z>.  4 f.  F.  au/ V).  Grund  m.H.  CASD.  [148) 

A.  £in  J0nf(lin|^  mit  Ungern  Chiton  und  Ucbenmrf  sitzt  aaf  einer  Basis  and 
spielt  die  grosse  KithAr,  auf  jeder  Seite  eine  tanzende  Frau  im  Chiton  and 
Ueherwurf  mit  Krotaleu;  im  Felde  Kebzweige. 

ß.  Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Lanze  verfolgt  einen  gleich  gerüsteten 
der  sich  umsieht;  auf  jeder  Seite  eiu  Manu  im  Mantel  mit  Stab. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delpliiti. 

Flüchtig. 


1351  (fvS)  H.  9,4  /).  (vl  s,  F,  w.  Ä.  w.  W.  CA  SD.  [4IU] 

Zwei  mit  Helm  Schild  ; ein  Stierkopf;  ein  Stern)  Üclnachiencn  und  Lanze 
gerüstete  Krieger,  abwechselnd  mit  drei  Münnern  im  langen  Chiton  und  Mantel 
mit  Stal). 

Roh. 

1352  (41)  //.  0,5  /).  4,;i  s.  Rauf  w.  Grund  m.R.  CASD.  (20] 

A.  Thexeus  iiu  Chiton,  das  Schwert  an  der  Seite,  hält  mit  der 
L.  das  r.  Hom  des  vor  ihm  knieenden  Miuotnuros,  während 
die  R.  dessen  r.  Arm  packt;  r.  hängt  sein  Mantel.  Zu  jeder 
Seite  eine  in  den  Mantel  gehüllte  weibliche  Figur  mit  erhobner 
Hand. 

B.  In  der  Mitte  eine  schreitende  Frau  im  Chiton  und  Mantel, 
zu  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr  in  heftiger  Bewegung.  Im 
Felde  Weinranken. 

Rohe,  flüchtige  Zeichnung. 

1353  (66)  //.  9 n.  5 «.  F.  m.  R.  u.  11'.  i'AXD.  1943) 

Eiu  Jüngling  mit  Hut  und  engem  Chiton,  ein  Päckchen  auf  der  Schulter,  in  der 
K.  zwei  Lanzen,  za  Pferde;  davor  eine  Uiigbeklcidetc  Frau  mit  Kopfbiede. 

1354  (411  //.  15 /J.  10,2  ^r.  K m.  U*.  «.  if.  (AND.  [101] 

A.  Eine  verscldeierte  Frau  wird  von  einem  mit  Helm  Bein- 
schienen Schwert  Schild  (&.;  das  Hinterthcil  eines  Pferdes) 
und  Lanze  gerüsteten  Krieger,  der  sich  umsieht,  fortgefiilirt ; 
auf  der  andern  Seite  entfernt  sich  ein  gleich  gerüsteter  (.Sr,; 
Triskeles)  und  sieht  sich  um. 

B.  Eine  l'Vau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Hauptbinde, 
steht  mit  erhobener  L.  sich  urasehend,  zwischen  Rebzweigen, 
neben  ihr  ein  Panther;  auf  jeder  Seite  schreiten  zwei  gleich 
gekleidete  Frauen  mit  Krotalcn  in  den  Händen  neben  ein- 
ander. 
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1355  (66)  H.  9,1  D,  5,4  s.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.  CAND.  [444J 

Ein  bärtiger  Mann  mitKopfband  und  Cblamys,  auf  einen  Stab  gestützt,  vor  einer 
verschleierten  Frau  auf  einem  Feldstuhl;  auf  der  anderen  Seite  eine  Frau  im 
langen  Chiton  mit  Uebcnvurf  und  Kopfbiude. 

1356  (19)  H.  3,3  D.  3,5  F.  CAND.  (604) 

Löwen  Panther  Vögel  Sirenen  abwechselnd  ringsherum. 

1357  (41)Ä7Z).4,2  s.F.m.W.u.R.  CAND. 

A. ,  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinscliicneu  Schwert  und  Schild  (iSs.;  ein  Drei- 
fuss)  bewaffneter  Krieger  sieht  sich  iin  Fortgehen  nach  einer  verschleierten 
Frau  um,  welche  mit  der  L.  einen  Kranz  emporhebt. 

B.  Zwei  Frauen  mit  Kopfbinde,  im  langem  Chiton  und  Ueberwurf,  halten 
jede  einen  Rebzweig  ; die  eine  tanzt. 

1358  (33)  II.  6 D.  3,3  8.  F.  m.  R.  CAND.  [502] 

Gerösteter  Krieger  {Sz.:  ein  Delphin)  zwischen  zwei  ManteLfiguren  mit  Lanzen. 

1359  (41)  H.  6,3  D.  4,4  «.  F.  m.  R.  ti.  W.  CAND.  (1731 

A,  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  (ßz.:  ein 
Stern)  trägt  einen  gleich  gerüsteten  {Sz. : drei  Kugeln)  auf  dem 
Rücken  fort;  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit 
Kopfbinde  und  Stab. 

ß.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  fünf  Ku- 
geln) und  Lanze  zwischen  zwei  langbekleideten  Frauen  mit 
einem  Stab. 

1360  (41)  6,2  D.  3,7  8.F.  CAND.  (151) 

A.  Dionysos,  bärtig,  ein  Trinkhom  in  der  R.,  gelagert,  den  Unterkörper  mit 
dem  Mantel  bedeckt;  neben  ihm  tanzt  eine  Frau  mit  Chiton  und  Mantel.  Im 
Felde  Rebzweige. 

B.  Fin  bärtiger  Satyr  und  eine  Frau  im  Chiton  und  Mantel,  tanzend. 

Sehr  roh. 

1361  (66)  H.  8,4  D.  5 #.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [445j 

Eine  Amazone  mit  Helm  Harnisch  Schild  (Sz.:  drei  Kugeln) 
und  Lanze  sich  umsehend  nach  einer  zweiten,  die  nur  halb 
sichtbar  ist;  zwischen  ihnen  ein  Hund,  oben  eine  Binde. 

1362  (41)  H.  6 D.  3,5  8.  F.  m.  R.  CAND.  [153] 

A.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos^  in  der  L.  einen  Kantliaros  , sitzt  auf 
einem  Feldstuhl  zwischen  zwei  langbekleideten,  auf  FeldstUhlen  sitzenden  Frauen 
mit  Krotalen;  im  Felde  Weinranken. 

24* 


DIgitized  by  Google 


372 


H,  Zwei  Krieger  mit  Helm  Schild  Beinschienen  und  Lanze  im  eiligen  Lanfe; 
im  Felde  Rebzweige. 

Sehr  flüchtig. 

13G3  (35)  H.  14,4  D.  12  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  [374J 

Ein  Jüngling  mit  langem  Chiton  auf  einem  Viergespann,  von 
vom  gesehen;  oben  fliegen  zwei  Vögel. 

Oben.  Ein  Krieger  dringt  mit  gezückter  Lanze  auf  einen  zwei- 
ten ein,  der  sich  im  ZurückweicKen  umsieht;  hinter  diesem 
eilt  ein  dritter  mit  gezückter  Lanze  herbei  (ßz.:  ein  Stern). 
Alle  sind  mit  Helm  Panzer  Beinschienen  Schild  und  Lanze 
gerüstet;  an  jedem  Ende  ein  Jüngling  im  langem  Chiton  und 
Mantel. 

Unten  ein  Hirsch,  zu  jeder  Seite  ein  Panther  und  ein  Bock. 
13()4  (41)  Ä 5,7  Z>.  3,4  ».F.m.R.  CAND,  [154] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Männern,  die  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel 
bekleidet,  mit  der  Hand  einen  Stab  aufstützen,  dringt  ein  vollständig  gerüsteter 
Krieger  mit  der  Lanze  auf  einen  gleichen  knieenden  ein. 

Sehr  roh. 

13G5  (ÖÖ)  8,3 /).  5,4  8.  F.m.R.  CAND.  (999) 

Ein  bärtiger  Mann  streckt  den  1.  Arm , Uber  dem  eine  Chlamys  bängt , nach 
einem  mit  umgewnndtem  Haupte  fliehenden  Jüngling  ans,  der  eine  Hauptbinde, 
eine  Chlamys  Uber  dem  r.  Arm,  in  der  L.  einen  gebogenen  Stab  trägt.  Im 
Felde  Myrtenzweige. 

13G6  (41)  H.  6 D.  3,4  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND. 

A.  Ein  Krieger  mit  Hauptbinde  Harnisch  und  Schwert  packt 
mit  der  L.  eine  auf  den  Knieen  vor  ihm  liegende,  mit  Helm 
Harnisch  und  Schild  bewaflüiete  Amazone,  welche  den  Speer 
gegen  ihn  einlegt,  am  Helme  und  erhebt  die  Lanze  gegen  sie. 

B.  Aehnliche  Scene , nur  ist  die  knieende  Figur  eine 
männliche. 

1367  (41)  H.  6,2  D.  3,6  «.  F.  m.  R.  u.  W.  CAND.  (913) 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase;  unter  jedem  Henkel  ein 
Schwan. 
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'Aftkftifivmv  21 1 

376 

A&fjpcua  333  379  A^(vaia)  337 
rvUaq  694  A&fipda  384  a&tpuu  3 
xihr  A&wm^v  a&Xmx  449  498  544  655 

656  657 

a&Xmx  vgl.  A^vff^p 
Afa^  380  567  oucuitq  S 

A{i)i^ov  tXSttXov  810 
Ai/ttütfro(v)  64 
AMaq  m 380 
211 

AXxaioq  753 
AX)tXftaxof;  227 
AXitvopfvi  401 
{Ar<t)(Xdfj/doq  130 
apiü*oaot  3 

Ariuvtt»^  211 
Av6(f0fidxfj  4 
dt/dg^p  498 
Aw&vXa  333 
Artedo^  3 
ApxU^  333 

V/»^M>/rf*a  7 410  Artt6trt{i)a  A 
AnoXotpo^  452  694  . . . lov  401 
•*.^^^iOVa384 
AffMdrri  333  {A)f^%ä{if\ryi  329 
o()MrTol.v(  (!^^«<rTolao«?)  xalo;  603 
Aiirifudo^  694 
Affx*"Xfl^  ijroXfjüip  333 
AtaXarrfi  125 
auipi><K*  376 

*yf;r«l<i*cl24  404  567  380  478 

251 


Bo^C^ck  376 
124 


/altfnf  415 
{r f7pi'o)rifc  337 
rXavnvtxi^  in9(x(9tp  333 


rXvMfi  333 
•r*^y«*333 

Jofia{^  xoloc  753 
4««^i'roc  124 

Jt$v{$dS)-rq  (i)noi(9i)<rtp  401 
3</o(  i')  lo7 
JflfAjtPK}  340 

Jfiufixftto^  6 

A»odttifo^  379 
dtopvataa  1152 

Jtöpv(eo^)  780  ^<6v(iNroc)  1087 
vi'ffoi  I»)]  373 
Sodt  142 
4ottf » 334 

Jof/fftaxo^  211 

4<k  Tfipit  Ei^vfUSt*  6 

Sv6tfv<%ftov  371 

uaXo^  334  xo- 

KÖc  1245  12& 


ttdoxiXtfup  410 
tTSmXop  810 

331 

'End^ri  378 

"Eiermg  124  378  "Bjtrooo^c)  53 

«i#272 

‘EXi4f}fio^  378 

'B1^410 

<l<o;r«  378 

..t.ftox  1087 

*Ep7ti6d  333 

tPTtot^  332 

E(pin(a^  indffOt  339  (f);|^ff«xtxcK 
mir)  25  rEhi»X<»^  firowr]  25 
loro  1305 

*EniXiu>^  naXo^  469  *£>r«(l)iio«  MCkXo^ 

331  EfUXtoq  stalof  331 
'J?^ar  w 331 
*E{(i)^X^rf^  376 

124  401  404  611  694  1096 
379  'ß^fi9(v)  373 
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'EiffAofin\<i  inoirfOfp  29  'EQftojrim]^  inoC- 
ijatp  ifU  28  30  'fE](fftoyipri^  ^7r[o/i}]- 

atp  ifU  1062  irt]oii]atP 

iu^iirn 

’Eoati  415  CE)oati  376 
’EQttq  234 
hXaotp  xaXoq  615 
Eiiär&fi  333 
E{>ßolo[<:]  1229 
Ei»&vßoX{oq)  374 

Ev&vftt&iii  6 tv&v(/it)df<rii  374  El^ 
&vf*iSri(;  6 rioXio(v)  374  fyQayny  Ev- 
&vfttdy]^  6 rioXtoiy)  378  Ev&vfitdet 

S6^  TijySt  6 

[d*/«<l7r<c]  373 
Evyüty  3^ 

Evffva&tv^  1325 
Evot>x{<yy  337 
f 333 

Ev^^yio^  fy^yfty  337  ««  ovdtn<rti 

Ev^i^ytoq  378 
CE9)tnnoi  64 


ZoKoyiStiq  fy^yty  Ifii  27 
Ztv<i  125  208 


ildvq  331 

•Hoa336  ‘Hoij?410 

3 379  384  611  694  'H^o- 
jt(A)^<;  401  337 

xXr<;  1108  (H^)ouf(X)rjq  251  (Hqn- 
y)Xyq  452  *HifayXio{v)q  373  13^ 
*H(f6du{>oq  404 
'V9o(t)aToq  776 


St66ui(^oq  xoloc  331 
Si^aayiooq  211 
eittq  331  380 
Stjou  333 

€hintvq  7 ^ 333  410  eij{<T(vq)  227 
&if09oq  (ti^c^oq)  333 

oder  ©w{^)i>x/«r  374 

*Iöiü<ay  333  810 
[fajfo]  373 

liqyty  htofyaty  184  ()Ii\fiay  inofjffty 
369 

7oli«?  379  1325  (I)oXd(<a)q  337  7o- 
Xi»  373 

brontfityoq  tcuot  10 

'InoHQariiq  «oloc  373 
'ljroriXij(t)  xaX6(t)  10 
*l7roTÜi(y)  130 
'IrmoSäftaq  xoUoc  804 

*Iit7töriiq  810 


laaxvXoq  (laxvXoq)  htoiiiotv  1160 

xo/jt*  ''Janaxoq  xalo^  331 

xcM  .»<;  142 
xa.xcK  1087 
KäXmnoq  64 

KdXtq  masc.  404  fern.  404 
KaX*a{&^)iyiiq  404 
KaXurrdy&it  xal^  36 
XaU/iKl0% 

xotAö?,  xaXy,  »ciXoq  6 neüq,  moX^  17  7Tcm{ 
häufig. 

X ...  $ (xaloc  ?)  t2  272 
x<»loc  xdfioi  SoMtl  334 
(lC)aXvMa  331 
xdfioi  334 
xoi^a  1238 
Kaaxvq  333 
Kixqtty/  376 

xixo  3^ 

IClVTMK  125 
xooM  ctd  xaXy  142 
Koqdrrj  410 
Koq<ay{i)q  142 
Kqioytua  810 
(Kqi)y>y  810 
Äf/fJA««)  1096 

xi/xxi^c  {Kxityoq)  1108 
KvfiofTo&(td)  ^1 

Kmfidqx^^ 


AdiHtty  211 

Adautq  1104 

Af'ayqoq  xaAo«  48  Aia(x)qoq  114  337 

...Af?  1096 

Atiixtoq  333 

Atux(q)dtrjq  xaXöq  138 

Avxioq  333 

Avxlyoq  333 

XvxoTtadeq  440 

Ai*^  333 

Avaxq  xaAoc  403 


uat  374 

ficux*  (»'»Or*)  1238 
Ma>y{‘t)l{9)tot  1096 
M(#)/A»/o?  379 
MtXayUtv  333 
MtXiayqoq  333 

MifJtyyty  334  Mifipuy  xaX6q  404  fi.t 
Miuymv  x(aA)d?  1021  M^f*(yixy  xar- 
A)d«  1087  (xoAd)«  M{ifty)dtyi  1193 
MfyfXiotq  380 
Mtqontf  810 
Mydita  810 
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MtvbnaxiQO^  333 
Mrr\afka  xcun  499 
JfcTo;  n)ffa«;i'  379 
Möx^'o^  333  ftaoq><fo(;  125 

m/  334  xoAo?  rat  1324  ö rraU  *oA6? 

va/1168 

rafx*  *»^oc  795  xcMx*  xoAd?  515  d 
xoid<  i-a/xi  11H8  Mci^a  1238 

m/jf t ’7<T7ra;if o<;  xaAd,  331 
Ntäox^iv)  vgl.  Ti»}or«x 
Ntonroltfto^  380 
vtax  1334 
iViJdioc  4 
»/xij  498 
IVucoka  334 
p... totoc  380 
..xo?  1160 
Nv(ft)fi]<;  404 

Zäp&.  oc)  130 
JtroMXfji  inoitifffp  31 

Of/TOflOt  406 
otvof  331 

0?oT(io?  810 

*ÖQ<nfttvf]^  374 
oi'd#>roT*  378 


/7a*<J/a  234 
//ara/rtov  xoAdc  795 
(/7ci  pd(foaoi  376 
Ilapipaloq  inoirjatp  439 
380 

narffoxlfa  380 
fIfU)(}{9^ov(;  410 
riiP&t<TtX({(}a^  478 
nivxa9-X{o^'}  374 
rJt{tö(pata  340 
ntaoua  473 

/7ij4n'?  125  331  333  /7ijl#(i')s  380 
nfti,  vgl.  ;ra*V* 

{iiDnMoi)  1104 
riödc^fyoq  333 
H6df]<:  333 
nol6aq  7 
nourvtt  22 

noXtftap  {rioXifiwp?)  xoldc  349 
nokio(v)  vgl.  Ev&x'ftidfi^ 
UoXvSfVMfjQ  333 

JloXv(pifdocft{t*)  793  (//)•!(»» 

fixup  xald^c)  793 
novt{o^fiida  380 
noi^dx^  452 


Uturttdüp  7 {I1o<r)tx6^  415  lloau^ 

düroUi  7 

llf^triXri^  603  Uifafpriktj^  xaX6>i  603 
oq  xaXcq  603 
nitfft*vo(x')*c(a  384 
Jl{^{aftoq  378  404 


acu^oq  6 
aaxiq  211 

^a(7r)fa»  753 
aJ.ai'd;  331 
^ftoq  4 780 

^iftvXia)  142 
2(fiuip  333 
£{avtfioq  805 
JTxd7ra(c)  384 

£fxUv&oq  6 

£6Xwp  333 

aradfo( t>)  drS^tüp  rixf]  498 
a(p(yi  333 
Spixifdxriq  xcxlo'c  9 


TiXf\q  378 

(/7(k»^itWi;s?)  xalo'c  603 
TfloxA^c  379 

xiOTTPiP  ^1 
Tiftdm 

xXijftnoXfuoq  {TXrjnöXfftoq)  6 

T’Aijtfwx  o NenQxo(x>)  fnoitjat*  19  33 

TXnfftüp  6 ]Vi<iifxo(v)  inotjaftp] 
TXfjo^fx  d JVfd{fx°(^')  f^ofrjar  1 1 (T" 
atap  6 JVtdfJx)ö(i')  inoifjat  35  T'Aif- 
aojv  (d  N}tdoxo\x>)  i7to{rj[attxp$]  17 
TXi\aoiP  d JV*e»^/o(y)  t7i[ofn]  19 
TO*TtV  272 
TQtnxoXrftoq  340 
r(M)9'o?  vgl.  ^\>of>oq. 

T{twiXoq  124 
Ti'dt'?  [Tiidttiq?)  53 
Ti’VK  142 


i>«olot'o/(t  471 

vQotooq  oder  viacoq  333 

/-c333 

vrtpcv  irtolu  22 
‘Y{}f)i)nvXij  4 
'*Y\f>$q  fxiftixftip  4 


0cii>loc  374 
^iJUo  142 
^iXoq  334 

^tXxfaq  fyiiaxfxp  401 
0atn>  211 
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/CUM  4 /cu^«.. 

3o6  üll  1324 

(>#i  n»ri'  ;?)  333  /<u^f  + öiy<r#i»c  410 

/al;>«  xo2  7t/n^  3^^  X^K** 

35  38  41  /oü'  g«  iro«  n'/i)«fu38  /al^< 

xeu  ;rOi  rf^«  2<  ninx^rSt 

37  /a*v^  <rt'  xa2  n(n  tv  40 
/ediro  728 
XdiMür  333 

xdxfifo^  ftai^  »ald«  334 
Xa/^r'l/Wv  iTfoiijütP  337 


X(i)li^p  380 
X^Ik  inoiit  736 
Xtvxt  4 
xoda  331 
Xi^ftflt;  379 
/i'/olir*  374 


(*J2)o#^^i>(ia)  376 
«K  378 
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Achkloos  2&1 

Achii.lbl’s  bei  LytometU*  338?  — mit 
Aia»  brcttspielend  567  — uud  I/fk- 
tor  421  — schleift  Htktort  Leiche 
407  — und  Priatno»  404  890  — und 
Memnon  328?  — und  Penthatileia 
370  478  — Kampf  um  seine  Leiche 
3^  409  — Eidolon  409  — vgl.  Troi- 
loM 

Adler  auf  Zeun  Scepter  405 
Adbastos  144  (330) 

Aegis  mit  einem  Halbmond  420 
Aegypter  342 
Aoamkmmok  211 

Aolavkus  neben  llerie  415  — neben 
Oreithyia  376 
Aiakos  m9 

Aias  bei  Patroklo»  Leiche  .53  — mit 
Achilleu*  brettspielend  .567  — ne- 
ben Achilleus  und  Penthesileia  370 
— bei  Achilleus  Leiche  380  409 
Aias  und  Kassandra  5(X>  617 
Aibtbs  Eidolon  810 
Aisbias  bei  Achilleus  und  Troilos 
124  — bei  Achilleus  Leiche  380  — 
und  AnchUes  91  731  903  1118  1187 
Aithba  341 
Akahas  341 
Alea  211 

Alkaios  und  Sappho  753 
Alkimoos  805 
Alemaion  1.51 
Alktoheus  401  605  1180 
Altar  omphalosförmig  124  — mit  ei- 
nem Haken  1022  — mit  einer  In- 
schrift 1022  — mit  ionischem  Ka- 
pital 297  331  342  687  1022 
Ahazonbe  174  264  265  273  538  687 
699  1010?  1361  — sich  rüstend  4 
538  — im  Kampfe  88  328  370  393 
418  426  478  5^  774  810  971  1029 
1099  1137  1366  — eine  gefallene 
wird  aus  der  Schlacht  getragen 


1317  - mit  Herakles  80  128  425  492 
567  606  615  621  681  1081  1192  1197 
1219  1256  1317  — neben  Achilleus 
und  Troilos  357  — vgl.  Anlioptia 
Penthesileia 

Aüphiabaos  Ausxug  151 
Amphora  als  Siegespreis  593 
Amulet  72?  82?  170?  193  195  244  267 
377  521  ? .525?  553  731  1315 
Aschisbs  91  731  903  1118  1187 
AsnxYTAs  211 
Aktaios  3 114  1107 
Axtilocuos  380? 

Antiopeia  4 — und  Theseus  7 
Apfel  28;l? 

Aphbodite  und  Eros  805  807  — vgl. 
Parisurtheil 

Apolluk  mit  einem  Schwerte  402  — 
mit  Flügelschuhen  5 1028  — ithy- 
phallisen  360?  — neben  sich  eine 
Hindin  60  145  157  1.59  178  399  484 
586  745  — bei  Athenes  Geburt  645 
— neben  Athene  112  784  1215  — 
neben  Herakles  62  69  484  ti09  — 
neben  Idas  und  Marpessa  745  — 
und  eine  Muse  235?  — und  Tityos 
^2  — vgl.  Dreifussraub  Götter- 
vereine Hochzeitszüge 
Ares  bei  Athenes  Geburt  645  — ne- 
ben Kyknos  48  81 
Arbte  805 
Aroos  und  lo  573 

Ariadne  und  Theseus  329  — neben 
Theseus  und  dem  Minotauros  170? 
333 

Artbuis  783  — mit  einer  Thurmkrone 
1028  — neben  sich  eine  Hindin  182? 
694  1109?  — neben  Athene  und  He- 
rakles 69  — neben  Idas  745  — ne- 
ben Kriegern  180  — beim  Dreifuss- 
raub 58  60  103  178  548  1028  1186 
1251  — vgl.  Göttervereine  Hoch- 
zeitszüge 
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Aska7<io8  731  908 
Atalamts  and  Feleus  125  584  886 
Athbnb  229  529  560  — Statue  475 
— Büste  1098  1315  — mit  einer 
Schreibtafel  1185—  panathenaisch 
449  485  488  491  495  496  497  498 
544  655  656  657  787  — neben  sich 
eine  Eule  369  — eine  Hindin  60 
136  1147  — einen  Panther  325 
529  1109  — einen  Stier  397  — Ge- 
burt 645  — im  Götterrath  405  — 
einen  Wagen  besteigend  112  159 
3M  7841131  1215 — beim  Dreifuss- 
raub  58  60  103  178  548  1028  1117 
1186  1251  1294  — neben  Kriegern 
95  317  418?  430  718  722  726  1193 
1257  1333  — neben  Achilleus  und 
Hektar  421  — neben  Achillefis  und 
Troilos  65  124  — neben  Aias  und 
Kassandra  506  617  — neben  Brett- 
spielem  375  434  717  — bei  £r»- 
efUhonios  Geburt  345  — neben  dem 
hölzernen  Pferde 400 — neben  Odys- 
seus und  Nausikaa  420  — neben 
Perseus  und  Medusa  619  1187  — ne- 
ben Theseus  und  dem  Minotauros 
333 

neben  Herakles  620  810  — neben 
dem  ausruhenden  H.  62  132  369  388 
499  — reicht  H.  die  Hand  145  270 
395  — begleitet  H.  in  den  Kampf 
379  1147  — neben  H.  zu  Wagen  69 
384  484  545  — neben  H.  und  An- 
taios  3 114  — neben  H.  und  dem 
Eber  694  1219  — neben  H.  und  Eu- 
rustheus  394  1325  — neben  H.  und 
Geryoneus  81  337  407  — neben  H. 
und  Kentauren  156  — neben  H. 
und  Kerberos  406  1206  — neben  H. 
und  Kyknos  48  81  — neben  H.  und 
dem  Löwen  7 44  64  69  134  415  4^ 
439  445  472  484  588  618  643  645  761 
784  1279  1314  1346  — neben  H.  und 
Pholos  435  — neben  H.  und  dem 
Stier  1189  — vgl.  Enkelados  Göt- 
tervereine Parisurtheil 
Augen  am  Ausguss  173  1068  — auf 
einer  Kithar  235  — auf  einem  Na- 
chen 2(^  — vgl.  Schildzeichen 


Bakcrantbn  vgl.  Dionysos 
Basis  mit  ionischem  Kapital  349  827 

— mit  Malerei  1335 
Baton  151 

Becken  810  — mit  Löwenfüssen  819 

— zum  Fnsswaschen  372 

Bock  neben  Dionysos  237  241  397  422 


(708)  1120  — mit  Menschengesicht 
682  — Kopf  eines  Bocks  lOw 
Borbas  und  Oreithyia  376  748 
Brettspieler  3 375  434  567  717  1334 
Brisbis  404 

Brunnen  mit  einem  Löwenkopf  118 
120  477  — mit  einem  Pantherkopf 
122  — mit  einem  Pferdekopf  116 
Busiris  342 


Charon  209 
Chiron  380  538  807 
Chrysaor  910 


Danaiden  153 
Dbianbira  772 
Deinos  354  388 
Deiphobos  124 

Dembter  neben  Triptolemos  299  336 
340  543?  — neben  Sisyphos  728 
Diombdes  53 

Dionysos  und  sein  Thiasos  — Dio- 
nysos zu  Schiffe  339  — auf  einem 
Bock  reitend  708  — neben  sich  ei- 
nen Bock  237  241  397  422  1120  — 
eine  Hindin  375  11^  — einen  Pan- 
ther 145  756  — neben  den  drei  Göt- 
tinnen die  zu  Paris  gehen  773  — 
neben  Athene  112  353  784  1131  — 
und  Lykurgos  853  — neben  Hera- 
kles 132  241  — und  Spenderin 

385  — vgl.  Göttervereine  Hephai- 
stos Hochzeitszüge 
Dionysos  besteigt  ein  Viergespann 
unter  Gefolge  3&  482  487?  1133 
— reitet  aut  einem  ithyphallischen 
Manlthier  346  561?  1246  — unter 
Gefolge  60  288  303  360  550  561? 
577  m 1262  1271  1272  1303  1348  - 
steht  511  1120  1163  1170  — unter 
Gefolge  56  75  95  103  129  147  161 
170  m 185  273  311  335  375  389  397 
408  425  450  452  454  457  471  474  483 
500  öOl  512  518?  526  535  555  582 
585  592  628  642  644  646  651  653  678 
685  692  696  736  742  749  750  753  765 
776  780  782  793  849  863  916  989 1105 
1116  1150  1159  1181  1193  1200  1202 
1206  1253  1265  1267  1282?  1338 1342 
1346  1348  — sitzt  137  160  607  1030 
1201?  1304  1322  — unter  Gefolge 
45  48  102  106  113  115?  135  142  318 
332  362  364  366  460  480  482  494  518 
519  547  556  602  616  618  640  649  689 
691  744  808  810?  847  848  849  851 
1087  1089  1102  1130  1141  1147  1149 
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1152  1161  1172  1218  1221  1275  1277 
1279  1281  1283  1288  1310  1318  1362 

— liegt  422  1148  — unter  Gefolge 
68  71  85  104  319  373  417  466?  m 
756  783  882  1124  1231 1284  1325  1345 
1360 

Satyrn  undMAiNADEN  62  6383  96 
140  179  184  231  240  258  269  303  332 
344  :350  384  390  454  489  539  540  551 
557  574  575  608  635  641  654  672  704 
736  740  746  771  786  791  793  794  800 
851  899  987  1016  1024  1034  1086 1093 
1104  1116  1127  1151  1167  1175  1177 
1220  1221  1260  1264  1309  1352  1360 

— ein  Satyr  trägt  eine  Mainade  auf 
der  Schulter  434  546  651  1348 

Satyrn  59  436  518  552  557  666  685 
808  1021  1036  1069  1076  1129  1167 
1222  1319  1346  — fahrend  1119  — 
reitend  147  312  — auf  einem 
Schlauch  139  — tanzend  108  117 
883  913  986  996  i»99  1038  1045  — mit 
einer  Leier  52  365  704  1262  — mit 
Flöten  117  704  1321  — mit  Tympa- 
non 523  — jagend  50  1158  — mit 
einem  Panther  854  856  — kelternd 
1110  — mitTrinkgeräth  108  117  187 
286  331  401  490  507  517  598  736  763 
785  788  803  810  848  1104  1105  1181 
1237  1240  1272  1283  1302  1309  1316 

— im  Zank  286  704  763  — als  Diebe 
384  — in  der  Palästra  348  542  — 
mit  vorgebundeuem  Phallus  507  — 
und  Hephaistos  526  776  780  1179  — 
und  Kentauren  957  — und  ein  Bock 
mit  Menschenkopf  682 

Main  ADRN  431 456  490508  551 552 
561  575  607  724  780  785  807  821? 
1106  1148  1217  1273  1349  1354  1357 

— die  Arme  im  Gewände  240  332 
704  793  — mit  Fackeln  258  487  782 
800  807  — eine  Schlange  im  Haar 
332  — eine  Schlange  in  der  Hand 
oder  um  den  Arm  179  245  273  332 
372  408  469  736  771  — auf  einem  ' 
Bock  359  — eine  trägt  eine  andre 
auf  dem  Rücken  786 

Dioskvren  810 

Diptychon  371  402  794  836  1101  1168 
1185 

Diskos  mit  einer  Eule  1 

Dorymachos  211 

Drei  fass  65  79  343  418  810  1122  1294 
1317  — als  Siegespreis  476 

Dreifussraub  5 58  60  HÖ  178  401  452 
548  984  1028  1117  1186  1198  1251 
(1294) 

Dreizack  als  Jagdwaffe  332 


Echinos  einer  dorischen  Säule  mit 
einer  Palmettenverzierung  814 
Eidechse  730 
Eidola  15;3  407  409  810 
Eilbithyien  101  645 
Eimcrchen  mit  Figuren  810  831 
Eleusinischer  Cnltus  336 
Enkblados  und  Athene  70  108  311 473 
598  623  709  719  1200 
Eos  849 
Epeios  400 

Epheublätter  als  Fächer  811  — an 
einer  Stuhllehne  737  — arabesken- 
artig bei  etruskisirender  Zeichnung 
1046  KM8  1053  1056  1057  1059  10ti3 
1067  1068 

Epui ALTES  und  Poseidon  719  1263 
Erbcutheus  376 
Erichthomios  Geburt  345 
Erinkys  849 

Eros  236  266  294  806  819  858  1101  - 
aUa  mora  spielend  805  — sich 
schaukelnd  819  — und  Aphrodite 

805  807  — und  Gaia  558  — und 
Faidia  234 

Erotische  Scenen  1123  — zwischen 
Männern  400  505  603  8(M  1255  1336 
— zwischen  Männern  und  Frauen 
292  341  347  444  520  521  525  797  801 

806  812  813  822  824  840  851  — ob- 
seön  175  185 

Frauen  mit  Geräth  und  Jünglinge 
252  284  423  707  833  874 
Etruskisches  Costum  152  — etruski- 
sche Inschrift  152 

Eule  auf  Athenes  Hand  369  — auf 
Zeiis  Arm  645  — auf  einem  Diskos  1 
Europa  208  268? 

Eurysthkus  im  Pithos  394  1219  13*^ 
Eukytion  neben  GeryoneusSl  306  337 
407 

Eurytion  Kentaur  772 


Fackeln  mit  Querhölzern  849 
Fischreuse  1165? 

Flügelfiguren  — «.  F.  männliche  74 173 
1 <6  781  1164  — mit  Flügeln  an  den 
Füssen  583  — .weibliche  U>9  158  461 
464  465  679  701  758  1169  1247  — mit 
vier  Flügeln  183 

bei  etruskisirender  Zeichnung 
448  — männliche  1064  — weibliche 
1042  1056  1072  1074  1078 
r.  F.  mäunlicbe  827  — mit  einer 
Schale  826  — mit  Schale  und  Knnne 
300  — mit  Schale  und  Leier  206  — 
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mit  Leier  und  Blume  — mit  ei- 
nem Eimerchen  831  — mit  einem 
Kästchen  818  — mit  Kasten  Binde 
und  Kranz  835  — mit  Traube  und 
Spiegel  836  — mit  einem  Fächer 
m — weibliche  302  345  670  786 
849  853  — mit  einem  Kästchen  290 
— mit  Fackeln  261  — mit  einem 
Stier  386 

Frauen  570  1126  1128  — mit  Fisch- 
leib 468  — sich  waschend  349  627 
827  1087  — leierspielend  654  — 
ballspielend  676  — als  Wagenlen- 
kerinnen  726  — bei  der  Obstlese 
142  540  — mit  Fackeln  757  — mit 
Putzgeräth  190  191  217  218  232  242 
250  2 >4  256  276  285  289  295  349  358 
707  760  811  1075  1183  — auf  einen 
Altar  zueilend  271  276  — vgl,  ero- 
tische Scenen  Gelage  Hydrophoren 

Frauenköpfe  vgl.  Köpfe 

Früchte  erotis^  283  347 


Gaia  und  Erichthonioa  345  — und 
Eros  558 
Galb!(e  415 
Gastrecht  805 

Gelage  von  Männern  und  Frauen  78 
92  152  164  749  819  1248  - von  Män- 
nern 187  272  331  354  371  459  531 
562  566  596  673  705  857  982  983  1031 
1168  1214  1216  1234  — von  Frauen 
6 272  578  — mit  MiuTik  78  164  272 
354  371  596  1234 
Geryokeus  vgl.  Herakles 
Giebelfeld  mit  einem  Gorgoneion  849 
Gigantenkami^  719  — v^.  Alkyoneus 
Enkelados  Ephialtes  Typhoeus 
Gorgo  11  — verfolgt  Perseus  54  — 
zwei  Gorgonen  619  910 
Gorgoneion  häufig  — als  Giebel- 
Bcnmuck  849  — als  Stuhlverzierung 
345  — vgl.  Schildzeichen 
Götterrath  405 

Göttervereine— ApoWon  Artemis  Athe- 
ne Dionysos  Herakles  Hermes  69  — 
Apollon  Artemis  Hermes  694  — Apol- 
lon Artemis  Leto  180  182?  360?  399 
406  486  500?  528  568  638  792  1153 
— Apollon  Artemis  Leto  Hermes  159 
— Apollon  Artemis  Leto  Hermes  Po- 
seidon 145 178 1265  — ^ollon  Athene 
Dionysos  Herakles  609  — Apollon 
Athene  Dionysos  Herakles  Hermes 
484  — Apollon  Athene  Dionysos  Her- 
mes 47  112  784  — Apollon  Athene 
Herakles  1215  — Apollon  Dionysos 


Hermes  157  405  586  1267  — Athene 
Dionysos  353  388  638  — Athene  Dio- 
nysos Herakles  1289  — Athene  Dio- 
nysos Herakles  Hermes  241  — Athene 
Dionysos  Hermes  325  397  1131  1261 

1343  — Athene  Herakles  Hermes 

1344  — Athene  Herakles  Hermes  Po- 
seidon 1109  — Dionysos  Hermes  110 
237  389  455  691  695 1130 1189  — vgl. 
Hochzeitszüge 

Grabescultus  griechisch  198  199  200 
201  202  — unteritalisch  810  815  845 
847  849  852  853 

Grabmal  konisch  198  201  222  407  895 
— Heroon  810  815  847  849  852  853 
926  — Grabsäule  814  845  — Grab- 
stele 199  200  201  202  223  224  225 
294  815  8i>3 


Hahn  erotisch  804  909 
Hahnenkampf  1295 
Hakenstock  auf  V’asen  aus  einer  Pro- 
vinzialfabrik 898  905  ^K)6  908  909 
912 

Halbmond  auf  der  Aegis  420 
Harpyien  725? 

Hase  737  - erotisch  41  505  603  804 
Hebe  405 

Hekabe  neben  Achilleus  und  Troilos 
65  — neben  Hektar  378 
Hektok  sich  rüstend  378 — und  Ac7i^- 
leus^l  — neben  AcAtY/eu^und  Troi- 
los 124  — bei  Patroklos  Leiche  53 

— wird  geschleift  407  — todt  bei 
Achilleus  405 

Hblena  und  Menelaos  283  — neben 
Theseus  und  Peirithoos  410 
Helios  849 

Helm  reichverziert  370  — aus  einem 
Thierkopfgebildet853— mit  Thier- 
ohren 3 — mit  einer  Feder  163  1035 

— mit  weissem  Busch  642  — mit 
quer  aufgesetztem  Busch  615  — mit 
einem  Kerykeion  als  Aufsatz  328 

Hephaistos  bei  Erichthonios  Geburt 
345  — unter  Satyrn  526  — in  den 
Olymp  zurückgenihrt  776  780  1179 
Hera  336  — im  Gotterrath  405  — vgl. 
Parisurtheil 

Herakles,  neben  sich  ein  Kind  620 
1289  — \on  Hermes  getragen  611  — 
und  Linos  371  — würgt  den  Löwen 
liegend  7 44  64  69  134  270  315  415 
427  439  445  472  484  618  643  761  784 
1190  1279  1344  - stehend  158  3)7 
363  588  634  645  648  886  1028  1079 
1162  1199  1328  1346  — weidet  den 
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Löwen  aus  5<J3  — mit  der  Hydra 
155?  — mit  dem  Eber  Ö!>4  — vor 
Eurytlhetu  öb4  1219  1825  — mit  der 
Hindin  355  — mit  den  Stympliali- 
den  1111  — mit  dem  Stier  3*>2  3ti6 
398  494  591  614  1189  — mit  Geryo- 
neu*  81  308  337  407  — mit 
nfti  80  128  425  492  567  6iHi  615  621 
681  1081  1192  1197  1219  1256  1317 

— mit  Kerbtro»  153  406  849  1206  — 
mit  Antaiot  3 114  1107  — neben 

' Zr>u  zu  Wagen  gegen  die  Gigan- 
(en719  — mit  Alhyouent^M  605  1180 

— mit  Kentauren  5T'  126  151  156  435 
436  650  1081  — mit  Kurytion  772  — 
mit  Photo»  435  691  746  — vor  einem 
PithoB  622  1097  — mit  Kerkojieu  783 

— mit  Acheloo»  251  — mit  Triton 
(Neretu)VA\  161  391  432443721  11.84 
1261  1271  1292  — mit  Kriegern  118 
1323  l:i30  — mit  Ayl  no*  4«  81  98 
1108  mit  lineirit  342  — verbrannt 
384  — KitharodoB  182  499  — mit 
Athene  zu  Wagen  69  384  484  — un- 
ter Göttern  ausmhend  62  132  369 
388  — reicht  Athene  die  Hand  145 
270  395  — begleitet  Athene  in  den 
Kampf  159  6»  810  1215  — zieht  in 
den  Kampf  373  379  1147  — ron 
Athene  begleitet  545  — ygl.  Drei- 
fuBsraub 

Hzrakliden  849 

Hzrmks  72  812  863  li»M  — Psycho- 
pnmpoB  209  — mit  einem  Schwerte 
47  — im  Götterrath  405  — neben 
Achilleus  und  Troilos  124  — neben 
Apollon  und  Tdcu  745  — bei  Athe- 
nes  Geburt  645  — neben  Athene  112 
159  784  1131  — neben  Athene  und 
Herateles  145  270  395  — neben  Oio- 
nynos  1147  1348  — beim  Dreifuss- 
raub  1117  1251  — trägt  den  kleinen 
Herakles  611  — neben  Herakles  62 
132  373  379  388  — und  Alkyoneus 
401  — und  Antaios  114  — und  dem 
Eber  1325  — und  Kerberos  849  — 
und  dem  Löwen  64  270  445  1028 
1190  — neben  Io  573  — neben  Krie- 
gern 95  178  317  4;10  1020  — neben 
l’eleus  und  Thetis  538  — neben 
Priamos  bei  Achilleus  404  890  — 
vgl.  Göttervereine  Hochzeitszüge 
Pari  surth  eil 

Heroon  vgl.  Grabmal 

Hzrbb  von  Poseidon  geraubt  415  — 
neben  Oreiüiyias  Raub  376 

Hindin  neben  Apollon  60  145  157  159 
178  399  484  ^ 745  — neben  Art^ 


mis  182?  694  1109?— neben  .dtW 
60  136  1147  — neben  Dionysos  375 
1133  — neben  Leto  182?  11()9? 
llippalektryon  86 
Hippokampos  361 
HirpuTRS  810 
Hippothooh  336? 

HirsuhfUsse  als  Stuhlbeine  345 
Hirtentasche  308 

Hochzeitsziige  549  589?  — unter  Be- 
gleitung *12  693  — von  Göttern: 
Apollon  Artemist  692  — Ajndlon 
Artemis*  Dionysos  Hermes  44  — 
Apollon  Artemu  Hermes  433  1196 
— Apollon  Artemis  Leto  406  — Apol- 
lon Dionysos  Hermes  312  442  6tö  — 
Apollon  Hermes  Poseidon  482  — 
Artemis  Dionysos  Hermes  592 
Hölzernes  Pferd  400 
Hunde  503  939  1122  1171  1268  1307  — 
neben  Amazonen  1361  — neben 
JUnglingen  46  275  448  493  715  722 
78»  1138  1193  — neben  Männern 
475  477  12.55  — neben  Kriegern  97 
120  287  316  827  394  409  411  412  430 
471  483  541  571  579  699  778  814  881 
1015  1191  1259  1287  1296  1327  — 
neben  Speisenden  62  459  749  983  — 
Hirtenhnnde  123  337  573  — Jagd- 
hunde 333  611  — und  ein  Puchs 
861  — und  Hasen  859  860  1044  1171 
1341  — und  ein  Widder  855 
Hundenamen  333 
Hvdra  gefuttert  155 
Hydrophoren  116  118  120  122  477 
Htpbos  1180 


Jagdscenen  59  121  124?  130  211  820 
&3  411  573  647  686?  1012  1266 
Iasom  bei  der  kalydonischen  Jagd  333 

— und  Medeia  810  — beim  goldnen 
Vliess  805  — bei  den  Phaiaken  805 

Idas  und  Marpessa  745 
Infibulation  1185 

Inschriften  an  einem  Altar  1022  — 
auf  einem  Blatte  805  — auf  einem 
Schilde  1305  — auf  einem  Schlauch 
139  332  795  - auf  einer  Stele  294 

— auf  einem  Wasserbecken  340 
Io  verwandelt  573 

loLAos  neben  Herakles  145  1.59  — 
lenkt  dessen  Wagen  373  379  — ne- 
ben Herakles  und  Amazonen  567  — 
und  dem  Eber  1219  1325  — nnd 
Eurytion  772  — nnd  Oeryoneus  837 

— und  dem  Löwen  44  64  69  134 
158  270  ^ 446  472  484  588  643  645 


Digitized  by  Google 


386 


761  784  1344  1346  — and  dem  Stier 
614 

Ibis  127  291V  351  407 

IsMEKK  und  Tydeut  233 

Jii^linge  als  Sesselveniemng  405 

Kaimbds  846  1258 
Kalais  805 

Kalathos  190  217  218  232  284  ? 289  292 
341  676  814  824  833 
Kalydonische  Jagd  333 
Kampf  bei  den  Schiffen  890 
Kassaxdba  und  ^üis  506  617 
Kastor  333  810 

Kekrops  neben  Oreiihyia  376  748? 
Kblbus  neben  TriptoUmot  336‘i 
Kelter  1110 

Kbrtavren  513 — mit  Menschenkör- 
per 151  380  538  611  957  1039  — auf 
der  Jagd  573  — mit  Jagdbeute  155 
380  611  746  — mit  Kriegern  84  86 
126  368  527  549  805  881  1176  1244 
1266  — fliehend  43  68  269  650  706 
883  1278  — mit  ff eralelet  55  126  151 
156  435  436  650  1081  — mit  Kaineut 
846  1258  — mit  Satyrn  957 
Kkrbrrus  dreiköpfig  849  — zwei- 
köpfig 153  406  1206 
Kerkopbx  783 

Kerykeion  in  der  Hand  des  Pottidon 
415  — des  Zetu  123 
Kinderwagen  193  849 
Kinderseencn  192  193  194  195  196  244 
275 

Kithar  mit  einem  Auge  235  — mit 
einem  Tuch  182  293  425  500 
Kitharöde  und  Nike  416 
Kline  reich  verziert  749 
Ki.ttios  125 

Köcher,  zwei  bei  einem  Krieger  392 
Komos  mit  Musik  42  50  259  279  293 
296  379  429  596  747  752  775  802  1088 
1096  1195  — ohne  Musik  378  439 
513  5M  793  799  1168  — einzelne 
Romasfen  516  605  669  754  1023  1234 
1245 

Köpfe  roSnnliche  630  853  916  917  918 
9fe  — weibliche  12  27  28  30  36  553 
568  658  659  660  661  662  663  808  815 
823  825  828  830  838  843  849  853  872 
876  1224  — im  Relief  50  344  350  — 
als  Bauch  eines  Gefässcs  863  864 
865  866  867  — der  Athene  1098  1315 
Körbe  beim  Eranos  272  296  596  673 
7(ß  1234  — beim  Fischen  1165  — 
bei  der  Obstlese  142  1140  — beim 
Wettlauf  449 


Kororr  von  Thetetu  entführt  410 
Rsioexoc  795 
Krähe  123 
Kbbom  810 

Kreone  Tochter  (Kredsa  oderOLAü- 
xe)  810 

Kreuba  Aineiae  Gattin  903  1118 
Kreuz  in  der  Palästra  402  504  .506 
727?  809  1019? 

Kriegsscenen  — Rüstung  138  263  370 
374  378  421  435  458  ;58.3  643  695  718 
730  779  803?  995  1160  1211  1240 
1296  1301  1305  — Abschied  116  239 
327  394  4<13  427  471  483  493  533 
576  583  589  591  610  614  639  652  713? 
714  722  730  781  790  794  798  809 1125 
1132  1169  1191  1196  1198  1206  1209 
1327  1357?  — Abschiedsspende  282 
381  .382  403  411  798  — Abfahrt  87 
114  120  130  132  377  411  418  427  430 
445  479  492  571  579  690  693  778  781 
881  1020  1114 

Krieger  zu  Fuss  53  90  143  165 
168  31b'^437  440  443  44<;  451  458  460 
463  474  481  514  529  545  581  586  587 
594  612  668  683  798?  896  901  908 
917  927  982  994  1010  1015  1018  1020 
1022  1082  1085  10t)4  1121  1136  1208 
12-20  1228  1229  1230  1232  1233  1242 
1259  1273  1:333  1351  i:358  1369  1362 

— zu  Pferde  46  110  168  443  604  674 
699  713  722  1 108  1 14<)  1 173 12:30 1353 

— zu  Wagen  46  73  99 :391 :399  412  431 
493  499  5:33  535  587  617  642  644  698 
724  1024  1032  1082  1163  i:331  1342 

Schlacht  112  418  680  726  1035  — 
Fusskämpfer  gegen  Fnsskiimpfer 
97  99  105  122  127  165  313  392  438 
479  726  807  890  1331  — im  Zwei- 
kampf 319  .520  537  974  1(X)9  102(t 
1022  1029  1073  1110  Ii:i9  1143  1144 
1145  1150  1216  1218  12.35  1300  — 
mit  Nebenpersonen  58  79  91  109 
127  138  15t)  389  40<)  441  451  532  536 
571  574  583  ti23  639  f>47  720  723  781 
993  9f)9  lOtX)  1091  1103  1179  1205 
1268  1274  1282  1330  1339  1341  1350 
1363  1364 — über  einem  Liegenden 
165  182  324  328  441  572  589  717  1 129 
1215  1320  — Fusskämpfer  gegen 
Reiter  437  612  1110  1182  — Fuss- 
kämpfer gegen  Fahrende  43  47  100 
615  690  718  < 23  978  1257  1287?  1338 
— Reiter  gegen  Reiter  im  Zwei- 
kampf 709  — über  einem  Liegen- 
den 168  327  473  478  — Fahrende 
gegen  Fahrende  56  — ein  Gefalle- 
ner wird  ans  der  Schlacht  getra- 
is 
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gen  47  97  317  651  762  1295  1359  - 
Flucht  87  114  731  — Fortführung 
von  Frauen  324  529  579  587  589? 
721  729?  740  744  766  1142  1210  1217 
1269  1276?  1353?  1:154  1357? 

Ankunftasnemle  30(5  326  — Sie- 
gespreis 751  r 1010  1357? 

Ktknos  48  81  98  1108 


Lakon  211 
Laufübungen  542 

Leto,  neben  sich  eine  Hindin  182? 
1109?  — neben  Apollon  und  Id(ut 
745  — uinl  TihjOü  402  — vgl.  Göt- 
tervereine 
Leuchter  844  892 
Libation  297 
Linus  und  Heraklm  371 
Löwenkampf  453  476  729  KM7  — vgl. 
Herakles 

Löwenfüsse  an  einem  Becken  819 
Löweiikopf  als  Brunnenverzierung 
118  120  477  — als  Quellverzieriing 
233849  — Löwenkopf  und  Löwen- 
hals als  Stuhllehne  (545 
Löwentatzen  als  Schemelfüsse  749  — 
an  StuhlfUssen  737 
Lykuroos  der  Thraker  853 
Lykuroos  und  Tpilcus  144  330 


Mainadbn  vgl.  Dionpsos 
Männer  weiss  gemärt  124  234  858 
Marpessa  und  Iilas  lAb 
Maske,  tragische  848 
Maulkorb  11(50 

Meueia  beim  Vliess  805  — bei  den 
Phaiaken  805  — bei  Pelias  343  — 
mit  ihren  Kiudem  810 
Medusa  619  910  1187 
Meoara  849 

M ki.aniün  auf  der  kalydonischen 
Jagd  333 
Meleaoros  333 

Memnon  541  — und  Achilleus  328? 
Mknedaos  bei  Achilleus  Leiche  380 
— und  Helena  283 
Meropr  810 
micare  düjitis  8tk’> 

Minotauros  1092  1232 — und  Thesaus 
74  107  170  333  372  569  1079  11,55 
1311  1332  1352 
Mohren  541 
Mopsos  125  3^33 
Moraspiel  805 
Musaios  235? 

Muscheln  als  Amulet  553  1315 


Musen,  neun  805  — eine  und  Ajyollon 
(oder  Musaios)  235 
Musische  Scenen  6 148  259  330  .548 
747  796  1101  1329  1337  1340  13TiO- 
Flötenbläser  auf  der  Thymele  141 
— Jüngling  mit  einer  Leier  und 
Nike  41(5  — vor  einem  Leuchter  844 
— vgl.  Gelage  Komos 
Myrtenreis  beim  Mahle  272 


Naüsikaa  und  Odysseus  420 
Nkuptolemus  bei  Achilleus  Leiche 

Nereus  auf  einem  lIippokainpos361? 
- neben  Thetis  3(59  (553  807  — ne- 
ben Triton  134  1271  1292  — vgl. 
Triton 

Nike  410  679?  810  814  1020  — be- 
kränzt einen  Dreifusa  1122 


Odvs.seus  und  Naüsikaa  420 
Odysseus  (iefflhrten  unter  Widdern 
755  1056 

Ofen  mit  einem  Satyrkopf  731 
OiDiPus  und  <lie  Sphinx  249 
OlKl.KS  151 
Oi.NKUs  772 
OlSTROS  810 
Onfer  77  :384  8:37  1022? 
ünrschmuck  bei  AegA’ptern  342 
Oreithyia  und  Boreas  376  748 
Orientaliselies  Costum  253  342 
Orpheus  849  — und  Thrakerin  383 
Orthros  neben  Enryiion  337 


Pa I DIA  und  Eros  2,‘34 
Palästrische  Scenen  158  504  565  1299 
— Faustkampf  497  544  584  — mit 
Faustriemen  279  411  542  578  555 
787  1156  — Kingkainpf  310  495  496 
1336  — Palästriten  mit  Aiikvle542 
.562  — Diskos  1 9 84  149  374  377 
m 542  .564  795  803  1 141  — Hacke 
408  1160  — Halteren  1 215  348  542 
562  65(>  705  769  795  803  12,‘18  — Le- 
derhaube .562  795  — Sack  7J*5  — 
Springstangen  149  2f(8  408  51,5  ,542 
r>62?  656  705  795  803  1245  — Strigi- 
lis  260  277  298  (301 ) 371  658  7(^  787 
789  (810)  814  834  891  907—  Uebun- 
geii  im  Laufen  542 1298  (vgl.  Wett- 
huif)  — im  Reiten  4 93  51o  521  52.5 
.597  610  675  715  884  930  991  ION» 
1083  1087  1095  1241  (vgl.  Wettrei- 
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ten)  — im  Fahren  45  164  166  287 
317?  887  1094  1104  11141193  1203 
1336  1363  (vgl.  Wettfahren) 

Palme  neben  Avollon  ll.')3  — als  An- 
deutung des  Locals  1107 
Palmettenverzierung  am  Echinos  ei- 
ner dorischen  Säule  814 
Pamorosos  neben  Oreithifia  376 
Panther  neben  Athene  325  529  1 109  — 
neben  Dionysos  145  75ti 
Pantherkopf  als  Brunnenverzierung 
122 

Papposilenos  tiOl  685 
Paris  mit  einer  Leier  1269  — bei 
Achilleste  Leiche  380  — beim  Ur- 
theil  101  107  123  136  247  1250  1269 
Parisurtheil  — Aphrodite  Athene  Hera 
werden  von  Hermee  hingefuhrt  lUl 
107  123  136  641  773  1250  — Athene 
und  Aphrodite  (oder  Hera)  716  — 
das  Urtheil  247  1269 
Patroklos  — Kampf  um  seine 
Leiche  53  339?  — Eidolon  407 
Pegasos  346  675  703  770  1089  1243 
1310  — entspringt  aus  Meduaae 
Haupte  910 
PRIBITIIOOS  410 

Peleus  auf  der  kalydonischen  Jagd 
333  — und  Atalante  125  584  886  — 
und  Thetis  133  331  369  380  450  486 
501  538  653  767  807  1 1 12  1155 
PsLlAS  v)43 

Pelzmütze  814  — beim  Hirten  81  337 
4o7  — beim  Schiffer  209 
Pelzsticfcln  332 

Penthrsilkia  und  AcAiV/mA  370  478 
Pektiibus  und  die  Mainaden  807 
Periphbtes  und  Theseus '612 
Perseciiunk  849  — neben  Triptole- 
mos  299  6iMy  340  543? 

Perseus  und  Medusa  619  910  1187  — 
von  Gorgo  verfolgt  54  — von  zwei 
Gorgonen  verfolgt  619  910 
Pferde  geflügelt  bei  etruskisirender 
Zeichnung  1061  1073  — mit  einem 
Maulkorb  1160  — angesebirrt  64 
Pferdegebiss  mit  einer  Platte  2(>5 
Pferdekopf  76»  739  741  743  — als 
Brunnenverzierung  116 
Pferdenamen  130 
Phallus,  lederner  507 
PHILOM  211 
PiioiMx  890 
Pholos  435  622  ? 691  746 
Phosphoros  849 
Pithos  als  Siegespreis  476 
Poi.ITES  124? 

Polster  mit  Stickerei  404 


Polydeukes  333  810 
Polyxena  89  136 
PoKTUMEDA  380 

PosEiDOM  auf  einem  Hippokampos 
361’?  — mit  einem  Kerykeion  415 
— im  Götterrath  405  — mit  Ephi- 
altes  719  12t>3  — mit  Herse  415  — 
mit  Theseusund  Antiopeia  7 — vgl. 
Göttervereine  Hochzeitazüge 
Pkiamos  bei  Achilleus  404  890  — ne- 
ben Achilleus  und  Troilos  65  — 
neben  Hektor  ’öl» 

Prokrustes  und  Thesaus  227  372 


Quelle  mit  einem  Löwenkopf  233  849 
Querhölzer  an  Fackeln  849 
Quitte  283? 


Räder  von  der  Decke  herabhängend 
849 

Kehschenkel  ? 262  275  679 
Reifen  und  Stab  275 
Rhadamanthvs  849 
Rind  neben  Herakics  620  1281» 


Salbgefäss  75  627 
Sappho  und  Alkaios  753 
Satyrkopf  862 1027  1113 — vgl.  Schild- 
zeichen 

Satyrmaske  als  Amulet  731 
Satyrn  vgl.  Dionysos 
Säulen  89  190  ll(3l  — mit  bemaltem 
Echinos  814  — mit  dorischem  Ka- 
pital 116  122  249  341  403  406  449 
477  485  488  491  495  496  497  498  578 
731  751  787  805  814  1084  — mit  io- 
nischem Kapital  118  P20  224  430 
542  795  805  810  815  845  847  849  852 
853  — mit  korinthischem  Kapital 
810  — vgl.  Grabmal 
Scepterverzierung — ogel  810  849  — 
Adler  405 
Schaukel  234 

Schemel  mit  Löwen tatzen  749 
Kampf  bei  den  Schiffen  890 
Schiff’  mit  Aphlaston  und  Verdeck 
890  — mit  einem  Auge  2f)9  — mit 
einem  Cheniskos  781  — mit  einem 
Delphinkopf  209  339 
SchiffsschnaDel  338 
Schiffszeichen  339 
Schild  von  der  Decke  herabhängend 
810 — weiss  168  1121  1282 — Icutrijut 
nrfQOfvra  403  — mit  einem  Ompha- 
loB  89  378  — mit  einer  Palmette  im 
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Innern  65  91  99  182  380  — mit  einer 
Inschrift  1305 

Schildzeichcn  — Adler  439  (615)  — 
Delphin  56  445  493  539  589  1305 
1358  — zwei  Delphine  138  591  (680) 
803—  Eber  403 — geflügelter  Eber 
337  — Vorderthcil  eines  Ebers  1125 
— Kopf  eines  Ebers  313  339 — Eule 
449  — Greif  545  — ungeflügelter 
Greif  881  — Hahn  53  *37  403  421 
Hund  394  586  — Hydra  426  — Löwe 
(328)  3(37  394  709(1295)  13:17  — Vor- 
dertheil  eines  Löwen  163  311  — 
Panther  495  (615)  — Kopf  eines 
Panthers  (317  409)  418  539  638  1217 
(1295) — Kopf  und  Hals  eines  Pan- 
thers (1295) — Pegasos  656  — Pferd 
368  4()3  1258  — Vordertheil  eines 
Pferdes  680  1125  — Kopf  eines 
Pferdes  150  404  — Hintertheil 
eines  Pferdes  53  1354  — Hinter- 
theil eines  Kehes  437  — Schlange 
43  70  79  169  264  2^5  282  325  (3‘Ä) 
407  415  426  492  538  541  544  589  59l 
598  637  717  751  779  781  807  1020 
1029  1060  1073  1186  1196  1219  1244 
1333  1334  — zwei  Schlangen  (409 
762  1295)  — Sepia  337  368  1191  — 
Skorpion  330  538  — Steinbock  403 
— Kopf  eines  Stiers  3 7 53  86  1(X) 
118  124  128  132  151  317  327  357  407 
409  421  435  451  492  594  621  623  643 
717  719  762  1081  1192  1197  1261 
1269  1351  — Taschenkrebs  327  — 
Taube  (1295)  — Vogel  7 81  328  476 
538  572  588  589  1209  - zwei  Vögel 
(375)  380  — Wolf  657  — Vorder- 
theil eines  Wolfes  100 
Blume  151  — Epheiikranz  53  114 
128  145  313  328  3&  379  380  409  437 
598  612  618  623  680  717  718  719 
(803)  1263  1333  — Eppichblatt  445 
475  479  723  724  787  l(feo  1125  1210 
— Kranz  881  — Palmette  781  — 
Palmetten  und  Blätter  498  — Ro- 
sette (313  375  615  1118) — zwei  Ro- 
setten ((581)  — drei  Rosetten  97 
Amphora  645  730  — Kantharos 
240  ;ö7  538  1232  — Krug  (479)  — 
Schale  169  — Schlauch  1191  — 
Trinkhorn  182  1259 
Anker  138  762  — Auge  306  382 
729  — Bein  53  56  65  114  118  143 
395  441  445  451  483  488  496  497  529 
643  695  718  721  766  1118  1142  1215 
1217  1259  1272  1331  — Blitz  458  — 
Dreifuss  3 48  81  91  94  99  270  308 
451  463  471  479  492  506  532  571  576 


579  589  594  615  616  623  639  680  687 
714  717  718  719  723  726  1082  1117 
1215  1219  1242  1244  1256  1269  1279 
1301  1334  1357  — Gorgoneion  (32^ 
337  409  560  567  655  810  1147  (1295) 
Halbmond  476  (545)  — zwei  Halb- 
monde 545  693  — Helm  1305  — 
Keule  1135  — Kreuz  642  740  — 
Kugeln  53  97  492  (576)  717  (1035)  — 
eine  Kugel  56  70  76  1 18  31 1 409  476 
538  (545)  569  (680)  726  (762)  781 
(803)  1085  1110  1259  1300  — zwei 
Kugeln  87  100  112  128  182  451  478 
536  (567)  615  651  668  (680)  717  718 
1029  1215  (1295)  1320  1338  1,339  — 
drei  Kugeln  53  88  91  99  143  165  434 
435  445  478  579  601  639  647  696  714 
719  721  726  731  740  744  766  UM) 
1179  1191  1206  1210  1233  1240  1313 
1.359  1361  — vier  Kugeln  163  389 
(479)  590  — fünf  Kugeln  180  683 
1.359  — sechs  Kugeln  1294  — acht 
Kugeln  .589  — nenn  Kugeln  481 
1125  — Pentagramma  729  — Rad 
.326  370  794  — Rechen  1121  — Rei- 
ter 16(3  — Ringe  (317  680  681  1035) 

— tanzender  Satyr  374  — Satvr- 
kopf  97  .378  718  1219  - .Stem'89 
112  119  239  (313)  .508  514  (.576)  581 
807  814  846  (1118)  1351  1359  1363  — 
drei  Streifen  729  — Triskeles  421 
1354  — Viereck  1121  — Wagen- 
gestell 90  409  427  446  451  485  491 
493  680  1198  1208 

Schlange  als  Pferdezeichen  869  — 
als  Verzierung  am  Fuss  einer  Kline 
749  — als  Stiefelverzierung  (>65 
.Sehlangenleib  125  940  — vgl.  Triton 
Schlangenwageii  810 
Schlauch  als  Reisesack  301  — mit 
einer  Inschrift  139  332  795 
Schwan  mit  Frauenkopf  1043 
Schwanenhals  als  Stuhllehne  578  728 

— als  Wagenlehne  543 
Sieb  der  Danaiden  849? 
SlLKHOPAPPOS  (iOl  685 
SiLzzos  gefangen  790? 

Sisis  und  Thesni»  301 
SisYPHos  153  728  (810)  849 
Skibon  nnd  liiejirtiji  301  372 
Sonnenschirm  253  819  847 
Spende  229  299  358  385  578  707  797- 

vgl.  Kriegsscenen 

Sphin.y  als  Thronverzierung  406  — 
als  Helmverzierung  370  — und 
Jünglinge  131  352  424  677  1313  — 
und  Oinipu«  249 

Stele  808  812  813  848 — mit  ionischem 


389 


Kapital  224  — mit  Akanthosbekrö- 
nung  225 — bemalt  811—  mit  einer 
Insclirift  294  — in  der  Paläatra  260 
277  279  298  542  834  - in  der  Renn- 
bahn 485  667  684  — vgl.  Grabmal 
Stickerei  an  einem  Polster  404 
Stiefel  mit  einer  Schlange  bemalt  665 
Stier  neben  AÜiene  397  — neben 
Frauen  367  — Stiere  1335 
Stierkopf  1006 
Stieropfer  384  397  ? 

Stuhl  verziert  345  578  645  728  737 
Stymphaliden  1111 
nMigaculum  294 

Tahtalos  849 

Tanz  von  Männern  und  Frauen  509 
595  1040  1050  1166  — von  Männern 
150  175  439  537  590  629  631  667  — 
von  Frauen  528  1204  1286  1288  — 
von  Kindern  244 
Tättowirung  383  777 
Taube  erotisch  851 
Telamonenartiger  Kiese  989 
Tbdkros  bei  Jratroklo*  Leiche  53 
TnaKSAifDRos  211 

Tbesbos  und  Antiopria  7 — und 
Ariadne  170?  329  333  — entführt 
Korane  410  — und  Minotauroe  74 
107  170  333  372  569  1079  1155  1311 
1332  1352  — und  Periphetee  372  — 
und  Prokruetee  227  372 — undiSinü 
301  — und  Shiron  301  372 
Thbtis  und  I’elexu  133  331  369  380 
450  486  501  538  663  767  807  1112 
1155 

Thiere  neben  Göttern  vgl.  Adler 
Bock  Eule  Hindin  Pantner  Kind 
Stier 

Thrakerin  ^ 777? 

Thron  verziert  405 
Thymele  141 
Titvos  und  Leto  402 
Töpferei  731 

Tragödie,  Erfindung  der  848 
Tri^yphen  406  477  — über  ionischen 
Säulen  120 

Tbitob  (Nereue)  134  161  391  432  443 
721  1134  1261  1271  1292 
Tbiptolbmos  auf  dem  FIQgelwagen 
299  336  340  543  — als  Todtennch- 
ter  849 

Tboilos  und  Achilleut  65  89  124  136 
313  357 

Ttoeds  uud  Lykurgot  144  330  — und 


Imiene  233  — bei  PcUroklo*  Leiche 
53? 

xilt,  116  120  122  347 
Ttphobds  125 

Vase  mit  Malerei  423  814  847 
Verfolgung  einer  Frau  durch  einen 
JUn^ing  243  257  322  323  816  891 
893 

Verzierungen  an  einer  Basis  1335  — 
Becken  819  — Brunnen  116  118  120 
122  477  — Diskos  1 — Eimer  810 
831  — Giebel  849  — Helm  3 163 
328  370  615  642  853  1035  — Kithar 
235  — Kline  749  — Ofen  731  — 
Polster  404  - Quelle  233  849  — 
Säule  814 — Scepter  405  810  849  — 
Schemel  749  — Schiffe  209  339 
— Schilde  65  91  99  182  380  (vgl. 
Schildzeichen)  — Stele  294  811  — 
Stiefel  665  — Stuhle  345  578  645 
728  737  — Täfelchen  51  — Thron 
405  — Vase  423  814  847  — Wagen 
543 

Voluten  an  einer  Kline  749 
Votivtäfelchen  51 

Wagen  mit  hohem  Sitz  903  — mit 
verzierter  Lehne  543 
Wasserbecken  228  386  627  819  — auf 
einer  Basis  mit  ionischem  Kapital 
349  827  — mit  einer  Inschrift  349 
Wedel  338 

W'ettfahren  4?  128  151  411  485  530 
538?  657  684  1252  1289  — vgL  Pa- 

VVettlauf  449  488  491  498  655  735 
990  ? 998?  1000?  1306  — von  Be- 
waffneten 451  476  vgl.  Palästra 
Wettreiten  125  156  173  805  — vgl. 

r ttlnatriL 

Widder  als  Opferthier  77 
Zbthbs  805 

Zkub  mit  einem  Kerykeion  123  — 
neben  sich  einen  Aiiler  405  — eine 
Eule  645  — im  Götterrath  405  — 
vor  der  Geburt  Athene»  101  — bei 
Athene»  Geburt  645  — führt  Aphro- 
dite Athene  und  Hera  zu  Pan»  123 

— neben  Apollon  und  Ida»  745  — 
und  Kuropa  208  268?  — im  Gigan- 
tenkampf 719  — und  Typhoeu»  125 

— neben  Herakle»  und  Kykno»  81  98 
Zirkel  mit  drei  Schenkeln  731 
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